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Euer  königliche  Hoheit 


haben  tot  beinahe  einem  Yierte^jalurliundert  das  unvollendete  Werk 
eines  Unbekannten  anzunelunen  geruht^  das  gegenwärtig  seinen  Ab- 
scMuss  findet  Als  ich  dasselbe  begann,  fehlte  uns  ein  Buch,  in 
welchem  die  dichterischen  Namen  der  Terschiedenen  Zeiten  und 
der  mannichfadien  Landstriche  imseres  Gesammtvaterlandes  mög- 
lichst vollständig  verzeichnet  waren  und  der  Stoff  mehr  nach  cultui^ 
geschichtüchen  als  nach  ästhetischen  Gesichtspunkten  behandelt 
wurde.  Der  Vorsatz,  eine  solche  umfassende  üebersicht  zu  schaffen, 
wurde  löblich  gefunden  und  die  Ausfuhrung  durch  den  Beifall  ein- 
sichtiger Beurteiler  ermutigt  So  entstand  dies  Buch,  anfangs  sich 
eng  beschränkend  und  dann  allmählich  mit  dem  ins  Unermessliche 
wachsenden  Stoffe  sich  iiiclu*  und  mehr  enveitemd.  Als  ich  die 
Arbeit  begann,  kannten  wir  keinen  Mittelpunkt  unseres  geistigen 
Lebens  als  die  Stätten,  an  denen  Euer  königlichen  Hoheit  ruhmr 
reicher  Grossvater  Deutschlands  edelste  Geister  versammelt  hatte, 
die  seinen  und  seines  Hauses  Namen  mit  unvergängUchem  Glänze 
umgeboi  haben.  Wem  anders  bitte  loh  ein  Bneh,  das  seine  in- 


haltreichsten  Blätter  den  Namen  Goethe  und  Schiller  yerdankt, 
zueignen  dürfen,  als  Euer  königlichen  Hoheit,  Höchstderen  Lande 
den  Schwerpunkt  unserer  nationalen  Literatur  bilden.  Eingedenk 

dessen,  was  Deutschland  Weimar  zu  yerdanken  hat,  bat  ich  um 
die  Erneuerung  der  mir  vor  Jahren  erwiesenen  Gunst,  den  Abschluss 
dieses  Buches  wie  ernst  den  Anfang  Euer  königlichen  Hoheit  zu- 
schreiben zu  dürfen. 


Li  tiefster  Verehrung 


Euer  königUchen  Hoheit 


gehorsamster  Diener 


K.  Goedeke. 
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Ab  die  VeflagditiidlaDg  auf  dem  Umichlage  des  elften  Heftes  das  Er- 
idMÜwn  der  SchluMlIfilBniiig  imn  Hin  dieiee  Jahxee  uneigte,  gesdtali  das  im 
girtsD  Qlaiibeii.  Ein  rheomatisdieB  Leidte,  das  noeh  nieht  TCllig  gehoben  ist 
mid  mich  Monate  lang  am  Schreiben  hinderte,  nnterbiaeh  den  Finss  der 
Arbeiti  so  dass  ich  ent  jetet  im  Stande  bin,  dem  Buche,  an  dem  ich  Ittnftmd- 
xwanzig  Jahre  beschiftigt  gewesen  bin,  sdnen  TorUnfigen  AbscUnss  sn  geben. 

Was  ich  gewollt  habe,  ist  im  Vorworte  som  ersten  Bande  ausgesprochen. 
Ss  sollte  eine,  wenn  nicht  ttbeiall  Tollstindig  eiseh^^ÜNide,  doch  mnfiusende 
ond  reichhaltige  Uebersicht  der  dentschen  Dichtong  der  Tcnchiedenen  Zeit- 
alter nnd  Landstriche  gegeben  nnd  dabd  anch  das  Geringfügigere  nicht  Uber- 
gangen  werden.  Wie  ich  diese  Anfjsmbe  geltet  habe,  stelle  ich  der  billigen 
BsnrteUong  derer  anheim,  die  mein  Bnch  nicht  bloss  som  Nachschlagen, 
sondern  in  der  Absteht  bennfaun,  nm  das  kennen  sn  lernen,  was  die  deutMhe 
Diehtong  herrorgebiadit  nnd  was  der  Heise  deutscher  und  answirtiger  Idte- 
mtoren  zur  nfiheren  Kenntnis  dee  Einielnen  geleistet  hat 

Wenn  ich  den  darchmessenen  Weg  znrückschauend  Überblicke,  so  darf  ich 
sagen,  dass  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  Arbeit  vom  Beginn  derselben  bis 
anf  den  Schloss  dieselben  geblieben  sind,  nur  die  Art  der  Ausführung  hat  sich 
mit  dem  mehr  und  mehr  ins  Brdte  wachsenden  Stoffe  geändert.  Die  Knapp- 
heit der  ersten  Bücher,  bei  denen  es  nur  auf  eine  andeutende  Uebersicht  der 
vorhandaien  Dichtungen,  der  Ausgaben  und  erläuternden  Schriften  ankam, 
musta  sdion  mit  dem  Tisrten  Buche,  dem  Zeitalter  der  Beformation,  irerlassen 
werden  nnd  einer  nrnfan^reicheren  Behandlung  weichen.  Die  ersten  drei 
Bficher,  vom  Beginn  der  Literatur  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalten,  können 
meiner  Ueberzengnng  nach  auch  gegenwftrtig  noch  bestehen,  da  wesentliche 
Erscheinungen  nicht  fehlen. 

Es  galt,  einen  Grundrisz  zu  zeichnen  für  eine  künftige  Geschichte,  die  • 
auf  den  gezogenen  Linien  aufgeführt  werden  sollte,  Dass  niemand  anders  als 
ich  sie  auf  diesen  Grundlinien  aufbauen  werde,  davon  war  ich  ebenso  über- 
zeugt, wie  ich  den  ernstlichen  Willen  hatte,  die  Arbeit  selbst  zu  übernehmen. 
Ich  hätte  dann  mit  inneren  und  äusseren  Beweisen  die  stufenweise  Entwicklung 
der  epischen  Dichtung,  auf  die  ich  nur  durch  die  Anordnang  des  Stoffes  hin- 
deute, einleuchtender  darzustellen  gehabt.  Wie  dabei  Kaspar  von  der  Boen 
in  ein  günstigeres  Licht  trat,  würde  auch  der  Dichter  des  Nibelungerliedes, 
das  uns  A.  v.  Keller  aus  der  Piaristenhandschrift  in  dankenswerter  Weise  zu- 
gänglich gemacht  hat,  eine  gerechtere  Würdigung  haben  finden  müssen,  als 
ihm  bisher  zu  Teil  geworden.   Vom  Standpunkte  der  JUteratnrgeschichte  ist 
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€8  ein  grösserer  Kahm,  einen  bereits  behandelten  Stoff  aufs  Neue,  wenn  auch 
mit  schwachen  Kräften,  zu  bearbeiten,  als  eine  alte  Handschrift  neu  und  fehler- 
los abzuschreiben.  Ich  habe  aber  die  Ausführung  eines  grosseren  Werkes  über 
■die  deutsche  Literatur  aufgeben  müssen,  da  ich  andre,  mir  wichtiger  erscheinende 
Arbeiten  zu  besorgen  fand.  "Wenn  ich  nun  den  Stoff  lasse,  wie  ich  denselben 
geordnet,  so  hat  er  auch  so  seinen  Wert.  Nur  ist -derselbe  seither  im  Ganzen  und 
Einzelnen  genauer  erforscht  und  bearbeitet,  so  dass  eine  reichhaltige  Literatur 
nachzutragen  sein  würde.  Da  aber  jeder  Tag  in  dieser  Beziehung  Neues  bringt  und 
ein  Abschluss  so  bald  nicht  kommen  wird,  so  habe  ich  für  jetzt  darauf  ver- 
zichtet, die  Literatur  jener  Zeiträume  zu  vervollständigen.  Gesammelt  ist  für 
etwaigen  künftigen  Gebrauch  alles,  was  seither  neu  herausgegeben  oder  in  den 
Fachzeitschriften,  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  der  Germania,  dem  Archiv 
für  Literaturgeschichte,  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie.  Birlingers  Ale- 
mania  oder  in  Dissertationen  und  Programmen  veröffentlicht  wurde. 

Auch  der  Zeitraum,  den  das  vierte  Bach  nmfasst,  ist  seit  dem  Erscheinen 
der  betreffenden  Hefte  fleissiger  als  früherhin  bearbeitet  worden.  Ich  nenne 
Ph.  Waekernagels  grosses  Werk  über  das  deutsche  Kirchenlied  und  Liliencron's 
(leider  nicbt  fortgefiUirte)  Sammlong  der  bistoriscben  Lieder.  Besonderes 
Stadium  ist  auf  das  Sebanspiel  des  Ift»  Jbdts.  gericbtet  woideoa.  Wenn  die 
Kenntnis  dieses  Zeitimunes  mebr  und  mehr  tnnimmt,  so  darf  ieh  obne  ünbe- 
scheidenheit  behaupten,  dass  meine  Vorarbeit  wesentlioh  daan  beigetragen  hat. 
Sie  bat  die  nngebeore  Hasse  des  bis  dahin  so  gut  nie  Unbekannten  zugäng- 
lieh  gemaeht  und  ist  dnreh  nene  YerlMfontlichnngen  oder  Entdeekungen  nmr 
wenig  erganit.  Bei  den  beliebten  Bemerkungen  der  antiqnarisehen  Kataloge 
»Goedeke  nnbekannt*  liabe  ieh  oft  laehen  mfiasen  nnd  mieh  fingen,  ob  denn 
dies  angeblich  Unbekannte  ftberhavpt  in  mein  Bnch  gehHie,  da  ich  weder  die 
Pflicht,  noch  die  Keignng  habe,  jedes  im  I61.  Jh.  gedmckte  Bneh  in  kenaen 
oder  la  nennen.  Wenn  ich  1.  B.  am  Schlüsse  des  §  152  einige  JesnitenkomOdieD 
nenne,  nm  anf  diese  Gattung  wenigstens  anfinerkssm  in  machen  nnd  die  Zahl 
der  Schanspide  bis  anf  400  an  bringen,  so  konnte  nur  ein  seltsames  Hisver- 
stindnis  n  der  Annahme  führen,  mir  seien  nnr  jene  ithnf  Jeeaitenkomftdien 
bekannt  gewesen.  Die  Gattang  als  s(deho  mnste  mit  der  blossen  Hindentan^ 
anf  dieselbe  abigeftmden  werden,  da  sie  eigentUeh  ebensowenig  inr  Literatnr 
gehört,  wie  die  Opemtextb&cher  nnd  Coneertpiognunme.  Die  Nachtrage,  die 
E.  Weller  anf  mdir  als  hundert  Sdten  seiner  Annalen  sn  meinem  Bncfae  ge- 
liefert hat,  rind  mir  nnr  inm  allergeringsten  Teile  nütdich  gewesen.  Die  wenigen 
.  BAchertttel,  die  ich  daraos  aufnehmen  könnte,  waren  mir,  da  die  Sammlung 
meinem  Verleger  sum  Ankauf  angeboten  und  mir  zur  Begutachtung  mitgeteilt 
wurde,  den  geringen  geforderten  Preis  von  60  Ii.  nicht  wert.  Was  im  übrigen  ans 
antiquarischen  Katalogen  kritiklos  zusammengerafft  war,  hatte  gar  keinen  Wert^ 
Ein  Bibliograph,  der,  wie  Weller,  ausser  den  §  164  genannten  Ausgaben  von 
Fiscbarts  Qargantua  noch  andre  als  existirend  angibt,  ohne  eine  einzige  der- 
selben gesehen  zu  haben  oder  nachweisen  zu  können,  wird  bei  den  Einsichtigen 
auch  für  andere  seiner  auf  Katalogen  fnssenden  Angaben  keinen  Glauben  er- 
warten dürfen.  Bitte  ich  in  Weller's  Weise  gesammelt,  was  mir  möglich  ge- 
wesen, da  mir  seit  viecaig  Jahren  die  meisten  Kataloge  zaganglich  waren,  so 
hatte  mein  Werk  weniger  Yertranen  verdient,  als  es  gefunden  hat.  Wenn  ich 
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tneh  Bklit  «1168,  ww  ioh  im  Tkrten  Bnclie  namhaft  maehe,  mit  etgenen  Aigoi 
gwdieii  habe,  so  isfe  diei  doeh  hei  dem  Hherwiegeiiden  Teile  der  Ml|  ^elea 
Übe  idi  edbet  beseeeen,  da  ieh  eine  Bibliothek  Ton  etwa  5000  Binden  weeeat- 
lieli  fttr  den  GrondiiB  laaunmengehiadit  hatte,  Ton  der  ieh  mieh  naeh  ge- 
naditBin  Ckitoaidi  trennte,  nm  wkh  freier  bewegen  m  kSmien  nnd  nieht  an 
das  eineame  GeUe  gebunden  sm  leitt.  Seit  iwaniig  Jahren  iteht  mir  nun  die 
hiesige  Bibliotb^  offen,  die  ich  friUier,  zn  mehiem  S«liaden,  nnr  obenhin  be- 
ontzte.  Sie  ist,  auch  an  alten  Sachen ,  reicher,  als  answärte  bekannt  zn  sein  scheint. 

Für  den  Zeitraum,  den  das  fünfte  Buch  umfasst,  fttr  die  Zeit  vom 
Beginn  des  droissigjährigen  Kriegee  bis  'imn  Auftreten  Klopstoclcs,  hätte  ich 
grosseren  Gewinn  daraus  ziehen  können,  als  geschehen  ist.  Dieser  Abschnitt 
ist  nach  meinem  Urteile  der  schwächste  des  Grundriszes.  Ich  hatte,  wie  schon 
in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  bekannt  iet,  keine  Fronde  an  der  Sache  nnd 
suchte  rasch  darüber  hinweg  an  kommen.  Jetzt,  in  vorgerückten  Jahren, 
würde  ich  anden  verfahren  und  auch  das  mich  persönlich  wenig  Ansprechende 
mit  gleicher  Ausdauer  bebandeln,  wie  das  Uebrige.  Aber  auch  in  dieser 
knappen,  trocknen  BearbeitnDg  bietet  mein  Bnch  für  das  17.  Jhdt.  doch  mehr 
Stoff  in  blosser  Aufzahlung,  als  irgend  ein  mir  bekanntes  literaturgeschioht- 
liches  Werk.  Wer  eine  gediegene  Darstellung  dieees  Zeitraumes  zu  lesen 
Wünscht,  der  sei  auf  C.  Lemcke's  , Geschichte  der  deutschen  Dichtung  neuerer 
Zeit.  Bd.  1:  Von  Opitz  bis  Klopstock"  (Leipzig,  Seemann  1871)  verwiesen. 

Das  sechste  Bach,  das  unsere  eigentlich  nationale  Dichtung  umfasst,  würde 
icii  gegenwärtig  auch  anders  behandeln.  Klopstock,  Wieland,  Lessing  und 
Herder  würden  mehr  Eaum  einnehmen,  Goethe  und  Schiller  mehr  eingeschränkt 
werden  müssen.  Die  auf  diese  Namon  gewandte  Forschung  hat  das  ganze  Ge- 
biet umgestaltet,  eine  ßtrenger  philologische  Ilichtung  genommen  und  sich 
dabei  auch  wol  in  ailzugrossem  Spüreifer  auf  Wege  begeben,  vor  denen  nur 
gewarnt  werden  kann.  Besonders  ist  dies  der  Goetheforschung  mitunter  be- 
gegnet Nicht  zufrieden,  die  Anlässe  zu  den  einzelnen  Schöpfungen  und  deren 
Zusammenhang  mit  dem  Leben  des  Dichtere  aufzusuchen,  wie  dies  z.  B.  von 
Scherer  bei  der  Stella  mit  Glück  geschehen,  möchte  man  nun  auch  zum  Ein- 
zelnen der  Dichtungen  Parallelen  auftindon  und  dem  Dichter  Kntlehnungen 
nachweisen,  an  die  seine  Seele  nicht  gedacht  hat.  Wenn  man  die  kleinen 
lyrischen  Gedichte  wie  weiland  Mitscherlich  die  Oden  des  Horaz  behandelt 
und  aus  Beiwörtern  und  Redewendungen,  die  durch  die  Sache  selbst  gegeben 
«nd,  folgern  will,  dass  der  Dichter  hier  oder  dort  eine  Anleihe  gemacht  oder 
in  einem  Abhängigkeitsverhältnisse  stehe,  so  darf  man  sich  darüber  weniger 
'»wundern,  als  über  den  Versuch,  glaublich  zu  machen,  dass  Goethe  für  die 
Darstellung  seiner  gesellschaftlichen  Bekanntschaft  mit  Elisabeth  Schönemann 
«st  bei  einer  Französin  Farben  geborgt  habe.  Derartige  Versuche,  die  dem 
Scharfsinn  und  der  Belesenheit  des  Forschers  zu  schmeicheln  scheinen,  sind  nur 
geeignet,  irre  zu  führen,  und  möchten  den  Glauben  erwecken,  als  sei  in  Goethes 
leben  und  in  seiner  Darstellung  desselben  Thatsächliches  nicht  mehr  zu  unter- 
mAen.  Und  dessen  bleibt,  auch  nach  Loeper*s  fleissigen  und  belehrenden  Er- 
Uhtenmgen  za  Dichtung  und  Wahrheit,  noch  genug  übrig.  Um  die  Ge- 
*dddite  des  angeblich  goetheschen  Gedichtes  Christi  Höllenfahrt  steht  es  noch 
leb  miilich;  trota  allem,  was  ftber  die  Seeenheimer  Idylle  geschrieben  worden, 
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ist  doch  in  Goethes  Darstellung  seines  Aufenthalts  im  Elsass  noch  keine  nn- 
bedingte  Klarheit  erreicht;  nicht  einmal  über  die  von  Kruse  copierten  Lieder 
ttissen  wir  im  Einzelnen  genau  Bescheid,  welche  Goethe's  eigne  Hand  auf- 
weisen, welche  von  Friederike  geschrieben  sind.  Der  Aufenthalt  Goetbe's  in 
Frankfurt  seit  seiner  Heimkehr  von  Leipzig  bis  zu  seinem  Abgange  nach 
Strassburg  bedarf  noch  der  genaueren  Betrachtung.  Wird  ja  noch  immer, 
wenn  auch  mit  Vorbehalten,  an  die  Phantastereien  Bettina's  geglaubt,  während 
doch  fest  steht,  dass  sie  da,  wo  ihre  Darstellung  sich  mit  Goethe's  Worten  be- 
rührt, nicht  Original,  sondern  Copie  gewesen.  An  diesem  Satze  ändern  die  von 
Loeper  veröffentlichten  Briefe  durchaus  nichts.  Und  wo  solche  Dinge  noch  des 
Beweises  bedürfen,  dass  sie  erdichtet  sind,  steht  os  um  die  Goetheforschung 
bedenklich. 

Doch  ich  Terlasse  diesen  Gegenstand,  der  fOr  ein  Vorwort  zu  weit  aus- 
greifen ktonte,  um  auf  die  Fondier  wenigstens  hinzadenten,  die  sich  am 
Klopstock,  Leasing  und  Herder  vodient  gemaebt  baben«  Dem  ersten  ist  nach 
langer  Geringscb&tiang  wiederholt  AoAuerksamkdt  geschenkt.  Was  Straose 
imd  lAebelL  geleistet,  bedarf  keines  Lobes  mehr.  HamelB  Bemfthungen  mSehten 
die  iirfihere  VemachlSssigung  in  üebeiBebitciuig  Terwandehi.  Seinen  StadSen 
nur  HerateUuig  eines  kritischen  Textes  ist  gnter  £rfolg  sicher.  Lesslng  hat, 
wie  billig,  erneutes  Stadium  Teranlasst  Bedlichs  und  Boxbeigers  Textaasgabe 
und  die  Erneuerung  des  Baches  von  Dansei  and  Gohraaer  bedeuten  mehr,  als 
die  Biographien  Ton  Sune  und  Helene  Zimmem,  die  wenn  sie  nicht  Tom  Aua- 
lande kirnen,  noch  geringere  Beachtung  gefanden  haben  würden,  als  der  Eall 
iit  Für  Herder  ist  durch  die  begonnene  und  hoffentlich  zom  Ziele  gelangende 
Ausgabe  6aphan*s  und  durch  Haym*s  Biographie  auf  das  beste  geeofgt.  Doch 
wird  Herder  nie  die  Bedeutang  für  unsere  Zeiten  gewinnen,  wie  Lesring,  Goethe 
und  Schiller.  Was  letzteren  betriffl^  darf  ich  die  Ton  mir  geleitete  historiaeh- 
kritische  Ausgabe  seiner  sfimmtlichen  Schriften  wenigstens  nennen  und  die 
Tiefte  überaus  soigsaai  nach  der  Handschrift  bearbeitete  Ausgabe  seines  Brief- 
wechsels mit  Goethe,  die  wir  W.  Vollmer  Terdankoi,  so  wie  den  früher  er- 
sehienenen  Briefwechsel  Schillers  mit  Cotta  lobend  aus  der  SehiUerliterator 
hervorheben;  ebenso  das  grosse  prfichtige  Sdiillerbuch  Ton  Constant  Wura- 
baoh,  das  zum  Schilleijobilfium  1859  erschien  und  dem  Heraasgeber  wie  dem 
Yeranatalter,  dem  Minister  von  Bruck,  gleieh  sehr  zur  Ehre  gereicht. 

Was  die  geringeren  Geister  jener  Glansepoche  betrifiky  ao  haben  auch 
manche  derselben  tüchtige  Monographien  veranlasrt;  ich  nenne  die  von  Wein- 
hold über  Boie;  den  Briefwechsel  Bürgers  in  vier  grossen  Bänden,  mit  dessen  i 
Veranstaltung  A.  Strodtmann  der  Literaturgeschichte  einen  ebenso  bedeutenden» 
wie  BQrger  einen  übeln  Dienst  erwiesen  hat.  Die  Bohheit»  in  der  Bürgers 
Charakter  hier  auftritt,  übersteigt  alles  Maass.  Und  dessen  angeachtet  wird 
die  Becension  Schillen»  die  eigentlich  nur  ausführt,  ein  Dichter  könne  nicht 
mehr  und  nichts  besserae  geben,  als  er  besLtie,  noch  hie  und  da  Hür  ungefecht 
-gehalten« 

Von  den  Männern  der  Genieperiode  haben  Elinger  an  Max  Bieger,  Maler 
Müller  an  B.  Seufert,  H.  L.  Wagner  an  Erich  Schmidt  tüchtige  Biographen 
gefanden.   Ein  genügendes  Werk  übet  Jacob  M.  E.  Letiz  fehlt  noch.    Was  | 
Falk  und  Erich  Schmidt  für  ihn  gethan,  ist  eiadringlioheri  als  Gmppe's  Arbeit, 
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die  mohr  Irre  leitet  $3a  belehrt.  Die  Paequillgeschichte  In  Weimar,  an  die  er 
ilicht  glaaben  mi^,  wiid  wol  noch  aufklärt  werden;  ja  eie  ist  es  schon  fOs 
jeden,  der  Qoethe*8  Briefe  an  Einsiedel  erwogen  hat. 

Wie  im  vierten  Buche  ist  anoh  im  sechsten  der  Yersnch  gemacht,  die 
dmmatische  Dichtnng  durch  die  venchiedenen  Landstriche  za  hegleiten,  nur 
dass  die  Dichter,  welche  eine  mehr  als  lokale  Bedentong  hntten,  YorangesteUt 
wurden.  Diese  Art  der  Behandlung  hatte  den  Beifall  W.  Hemsen*s,  und  da 
ich  die  YonOge  einer  demrtigen  Anordnung  selbst  erkannte,'  entschloss  leb 
mich  den  Qbrigen  Stoff  in  fthnlicher  Weise  Toiznf&hren.  Das  ist  Yom  dritten 
Bsnde  an  geschehen.  Ich  habe  im  siebenten  Bnche,  das  den  Bomantikem  ge« 
widmet  ist  und  dnen  nur  kurzen  Zeitranm  begreift,  nach  Voraofitellnng  der 
bedentenderen  Dichter  nnd  nach  einer  Uebenicht  der  mehr  oder  weniger  Ton 
nmantischen  Ideen  durchdrungenen  Männer  der  Wissenschaft,  die  Gattungen 
des  Bomaoes,  des  £poe  und  des  Drama*8  mehr  als  Mher  gesondert  und  dann 
die  übrigen  Dichter  nach  ihrer  Heimat,  der  Schweis,  Oesterreich,  Baiem, 
Wttrtemberg  und  Baden,  dem  Ifittelrhein,  Sachsen,  Nordwestdeutschland,  Nord- 
slbingien,  dem  Nordosten,  Schlesien  nnd  dem  Auslande  geordnet,  innerhalb 
dieser  Bezirke  nach  dem  Datum  ihres  ersten  Hervortretens  mit  einem  selbst« 
stiadigen  Werke,  so  dass  der  Ueberblick  jedem,  der  sich  einigermassen  mit 
neiner  Anordnung  Tertraut  gemacht  hat,  leicht  geworden  sein  muss.  Diesen 
Xapiteln  schloss  ich  eines  über  die  Dialektdicbter,  die  Autodidakten,  Ueber« 
tetier  und  Patriotischen  Dichter  an,  die  damals,  wie  1870,  einen  breiten  Kaum 
etDaahnien  und  nicht  wie  die  neueren  mit  der  Welle  des-  Tages  weggespOlt  sind. 

Das  achte  Buch,  die  Zeit  Yon  1815  bis  1880  umfassend,  ist  so  umfang- 
nich  geworden,  wie  ihst  das  ganze  übrige  Werk.  Der  ungeheure  Stoff  duldete 
kdne  BeschrSnkung.  Durch  alle  diese  Autoren  musten  Goethe  und  Schiller 
dch  dnrchriDgen ,  und  sie  haben  es  gethan  und  werden  noch  neben  den  Dich- 
tem spfiterer  Generationen  ihren  Batz  fest  und  fester  behaupten.  For  diesen 
letzten  Zeitraum  hielt  ich  eine  YerSnderung  der  Behandlung  angemessen.  Die 
bedeutenderen  Dichter,  die  Toraufgestellt  dnd,  mochte  ich  mit  dürftigen  bio- 
graphischen und  bibliographischen  Notizen  nicht  abfinden.  Da  sie,  wie  die 
TerbreitnDg  ihrer  Werke  anzeigt,  fortdauenid  die  Teilnalime  auch  noch  der 
Gegenwart  in  Anspruch  nehmen,  glaubte  ich  vielen  Wünschen  entgegenza- 
kommen,  wenn  ich  tber  ihr  Leben  ausfQhrlicher  berichtete,  als  dies  anderswo 
gaNhAen  iet  Ich  habe  mich  darin  nicht  getftuscht.  Viele  anerkennende 
Aenssmngen  rind  mir  darftber  zugekommen.  Ich  glaubte  mich  aber  auch  be- 
nehtigt  und  verpflichtet,  in  den  noch  nicht  feststehenden  Ansichten  über  diesen 
eder  jenM  Dichter  zur  Klfirung  beizutragen.  Ob  mir  das  gelungen,  vermag 
icb  nicht  in  sagen,  üeber  Immermann  z.  B.  wird  die  öffentliche  Meinung 
ZHihr  nnd  mehr  auf  meine  Seite  treten;  bei  Heine  dagegen  werde  ich  wohl  in 
doi  Wind  geredet  haben,  da  dieser  verderblichste  aller  neueren  Poeten  nach 
einigen  vortrefflichen  lyrischen  Gedichten  über  die  Massen  geschätzt  wird  und 
Mise  übrigen  SQnden  ihm  dafür  in  den  Kauf  gegeben  werden.  So  lange  seine 
Üadiwirkung  dauert  —  und  sie  wird  wühl  das  Jahrhundert  überdauern  —  ist 
ta  eine  Besserung  unserer  Literatur  wol  nicht  zu  denken.  Ich  sage  das  nicht 
aas  mürriscber  Verstimmung  des  Alters;  ich  habe  darüber  niemals  anders  ge* 
dacht  Der  Jugend  wegen,  der  ich  die  reine  Freude  am  Schönen  und  die  Bs- 
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geisterting  für  ideale  Ziele  darch  ihn  genommen  sehe,  thnt  es  mir  leid,  dass 
sein  uTiheilvoller  Einflass  noch  so  weit  um  sich  greift.  So  bedauerlich  die 
Tbatsache  ist,  so  wichtig  würde  es  sein,  die  Einwirkungen  in  umfoseender  Weise 
ZQ  verfolgen.  Fiele  mir  die  Aufgabe  zu,  mich  mit  den  neoeren  und  neuesten 
Poeten  noch  zn  beschäftigen,  so  wttrde  an  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
Epigonen  nachzuweisen  sein,  wie  sie  von  ihm  abstammen.  Von  dem  was  ich 
über  ihn  gesagt  habe,  kann  ich  kein  Wort  zurücknehmen.  Ich  bekenne  aber 
offen,  dass  mirt  von  einer  Stimme  in  der  Allgemeinen  Zeitung  und  einer  öifent- 
lichen  Aeusserung  Ph.  Wackemagek  abgesehen,  niemals  ein  Wort  an  Ohren 
oder  zu  Gesichte  gekommen ,  das  meiner  Ansicht  beipflichtete.  Dagegen  habe 
ich  mitunter  briefliche  Zusendungen  erhalten,  die  voll  Schmähungen  waren, 
mehrmals  an  Drohbriefe  streiften;  natürlich  waren  sie  ohne  Kamen. 

TTeber  Grillpaner  habe  ich  mehr  Zustimmung  getroffen.  Er  lebte  noch, 
als  ich  den  Paragraphen  über  ihn  schrieb.  Die  Werke,  die  erat  nach  seinem 
Tode  bekannt-  geworden  sind,  konnten  nicht  berücksichtigt  weiden.  Ich  muss 
gestehen,  sie  scheinen  mir  nicht  geeignet,  seinen  Dichteimhm  sn  erhdhen,  die 
Esther  ausgenommen.  Die  schon  in  Hero  und  Leander  hervortretende  Manier, 
das  Drama  zu  einer  bewegten  Reihe  plastischer  Gruppen  su  machen  und  die 
Gedanken  nicht  durrh  Worte,  sondern  durch  Geberden  auszudrücken,  wie  sie 
im  Bruderzwist  ihren  Hühepunkt  errncht,  kann  ich  für  einen  Fortsdiritt  des 
Dichters  oder  gar  der  Dichtung  nicht  erkennen.  Auch  das  sehe  ich  für  keinen 
Vorzug  an,  dass  die  Liebe  in  diesen  Stücken,  besond«»  in  der  Jüdin  von  Toledo, 
alles  Seelischen  entbehrt.  In  fiero  und  Leander  war  das  schon  auffällig,  in 
der  Jüdin  wirkt  es  geradezu  widerwärtig.  Die  Gedichte  Grillparzers,  die  in  den 
gesammelten  Werken  nicht  zum  besten  redigiert  waren ,  haben  an  dem  Frei- 
herm  Theobald  von  Bizy,  einem  Freunde  und  treuen  Verehrer  des  Dichters, 
in  dem  „Wiener  Grillparzer^Album.  Für  Fireunde  als  Handschrift  gedruckt" 
(Stuttgart  1^77.  578  S.  8)  den  würdigsten  Herausgeber  geftuden,  sowol  durch 
die  Zuverlässigkeit  des  Textes,  wie  durch  die  aus  genauester  Kenntnis  der  Be- 
Kiehungen  geschöpften  Erlfinterungen.  Ohne  diese  Sammlang,  die  wie  ein 
Commentar  lu  des' Dichters  Lehen  gelten  darf,  würden  manche  Gedichte  dunkel 
geblieben  sein. 

Raupach,  dem  ich  einen  grossen  Kaum  zugewiesen  habe,  ist  wol  seit  Jahren 
vergessen  und  von  der  Bühne,  die  er  sonst  beherschte,  längst  verschwunden. 
Ich  will  nicht  sagen,  dass  ihm  damit  grosses  Unrecht  geschehen  sei;  aber  die 
jüngeren  Dramatiker  würden  violleicht  zu  ihrem  Vorteile  Bekanntschaft  mit 
seinen  Stücken  machen,  da  die  Technik,  die  s.  g.  Mache  bei  ihm  sehr  ausgebildet  er- 
scheint. Auch  der  Historiker  darf  die  Hohenstaufendramen  Kaupachs  nicht 
unbeachtet  hissen,  da  sie  von  wirklich  politischer  Bedeutung  sind,  indem  sie 
von  der  königlichen  Bühne  herab  den  Kampf  des  preussischen  Staates  gegen 
die  UebergriÖ'e  der  Kirche  unterstützten  und  gewissermassen  die  politische 
liednertribüne  ersetzten. 

Platen  hat  seinen  Platz  bisher  behauptet  und  wird  als  dichterischer  Charak- 
ter, der  in  der  Vollendung  der  Form  nicht  seinen  Hauptwert  findet,  noch  lange 
Zeit  dem  Idealismus  als  beredtes  Vorbild  dienen.  Seine  Werke  haben  durch 
W.  Volbner's  Sorgfalt  inswischen  in  der  Ausgabe  in  iwei  Binden  (Stuttgart 
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1877)  ihre  Vervollständigtiii^  tind  kritische  Berichtigung  gefunden,  ohne  dass 
TOD  dieser  verdienstvollen  Arheit  viel  Aufhehens  gemacht  wäre. 

Nach  der  Reihe  der  bedeutenderen  Namen,  die  voraufgestellt  wurden,  ist 
der  übrige  Stoff  gruppenweis  geordnet.  Die  Belletristen,  die  in  mannigfachen 
Formen,  teils  journalistisch,  teils  dichterisch  für  die  Unterhaltung  mehr  als 
für  den  Kunstgenuss  thätig  waren,  sind  nach  den  verschiedenen  Landstrichen 
aufgestellt.  Ihnen  folgen  die  zahlreichen  Romanschriftsteller,  deren  Reihenfolge 
durch  das  Jahr  ihrer  Geburt  bestimmt  wurde,  während  die  sich  daran  schliessende 
üebersicht  der  epischen  Dichtungen  den  Jahren  des  ersten  Auftretens  folgt.  ' 
Die  Üebersicht  des  Dramas  stellt  die  einzelnen  Dichter  und  Dichtungen  wiederum 
nach  den  Landstrichen  zusammen  und  sucht  damit  eine  Geschichte  der  grösseren 
Theater  zu  vereinigen.  Was  ich  über  die  Wiener  Bühnen  mühsam  zusammen- 
gestellt habe,  ist  ohne  Vorarbeiten  Andrer  geschehen.  Manchem  mag  dabei 
des  Guten  zu  viel  gethan  scheinen.  Da  aber  der  ganzen  Anlage  meines  Buches 
zufolge  der  ästhetische  Gesichtspunkt  weniger  massgebend  ist  als  der  cultur- 
historische,  und  da  ich  bei  den  Wiener  Volksbühnen  Gelegenheit  fand,  nach- 
zuweisen, wie  echte  Localstücke  von  berufner  Hand  die  Fähigkeit  besitzen 
können,  weit  über  die  Grenzen  ihrer  nächsten  Bestimmung  eine  allgemeine 
Teilnahme  zu  erwecken,  so  war  ich  der  Ansicht  und  bin  dieser  Ansicht  noch, 
daas  ich  einem  Dichter,  wie  Ferd.  Raimund,  dessen  Werke  wir  erst  jetzt  durch 
K.  Glaas  und  A.  Sauer  in  kritischer  Gestalt  erhalten,  dieselbe  Aufmerksamkeit 
gebühre,  wie  den  früher  ausführlich  behandelten  Dichtern. 

Die  noch  übrigen  Dichter,  meistens  von  geringerer  Bedeutung  für  das 
Allgemeine,  sind  wiederum  nach  Massgabe  ihrer  Heimat  und  darin  nach  dem 
Jahre  ihres  ersten  Auftretens  vorgeführt.  Die  lange  Reihe  derselben  hat  mir 
die  meiste  Mühe  verursacht.  Sehe  ich  jetzt  darauf  zurück,  so  bedauere  ich  die 
vielen  Lücken,  die  mir  auszufüllen  unmöglich  war,  wie  sehr  ich  auch  bestrebt 
gewesen  bin,  die  fehlenden  Daten  herbeizuschaffen. 

Die  Dialektdichtung  muste  naturgeniäss  nach  den  Landstrichen  geordnet 
werden.  Einzelne  Localerschcinungen  mögen  mir  entgangen  sein.  Doch  zeigt 
eine  Vergleichung  mit  Paul  Trömels  Arbeit,  dass  ich  ein  reichhaltigeres  Material 
nachzuweisen  vermochte,  als  er. 

Ein  neuer  Versuch  ist  es,  die  geistliche  und  erbauliche  Dichtung,  die  nach 
den  Confessionen  geschieden  i.st,  aufzuzählen.  Auch  hier  wird  Vollständigkeit 
erstrebt,  aber  sie  wird  kaum  erreicht  sein.  Merkwürdig  bleibt  immerhin  die  Er- 
scheinung, dass,  unmittelbar  nach  den  Romantikern  und  zur  Zeit  einer  Menge 
frivoler  ünterhaltungsschriften ,  eine  so  zahlreiche  Pflege  des  erbaulichen  Ele- 
mentes stattfand.  Dieser  Dichtung  habe  ich  meine  alte  Liebhaberei,  die  Auto- 
didakten, so  weit  ich  sie  erreichen  konnte,  beigesellt.  Viele  derselben  übten 
sich  in  frommen  Ergiessungen. 

Die  Ueborsetzungon  unl  die  Uebersetzer,  mit  denen  das  Buch  schliesst, 
durften  nicht  übergangen  werden,  da  ich,  vom  Beginn  meiner  Arbeit  an,  darauf 
aufmerksam  zu  machen  bemüht  war,  wie  sehr  unsere  Literatur  mit  dem  vom 
Auslände  uns  Zugeführten  oder  Aufgedrungenen  zu  kämpfen  hatte. 

Jetzt  am  Schlüsse  meiner  langwierigen  Arbeit  möchte  ich  gern  für  Unter- 
stutzung  derselben  danken.  Allein  die  Teilnahrae  ist  gering  gewesen.  Benutzt 
ist  das  Buch  genug.   Aber  nach  fünfundzwanzig  Jahren  ist  die  nicht  grosse 
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Auflage  noch  nicht  Tergpriffen.  Und  was  mir  ohne  meine  directe  Anlrage  an 
Beiträgen  zugegangen,  boaebrankt  sich  auf  wenige,  immer  dankbar  erwähnte 
Notizen.  Eine  Fortfuhrnng  der  Arbeit  bis  auf  die  Gegenwart,  die  ich  beim 
Beginn  Tor  Aogen  hatte,  übersteigt  gegenwärtig  meine  Kräfte;  wenigstens  eine 
Fortführung  in  der  biaberigon  Weise.  Ich  dachte  sie  einst  in  die  Hände  meines 
einzigen  Sohnes  m  legen,  der  eben  in  das  Jünglingsalter  tretend  schon  mit- 
suchend und  mitsammelnd  an  meinen  Arbeiten  Teil  nahm.  Seitdem  ein  jäher 
Tod  ihn  am  2.  April  1879  wegraffte,  sind  meine  Kräfte  nicht  gewachsen!  Und 
der  Freund,  dem  der  jetzige  Abschluss  am  meisten  Freude  gemacht  haben 
würde,  mein  Verleger,  Ls.  Ehlermann,  hat  diesen  Zeitpunkt  nicht  erleben  sollen. 
£r  starb  am  22.  April  1880.   Friede  der  Asche  dieser  beiden  lieben  Todten! 

Göttingen,  im  Oct.  1S81. 


K.  Goedeke. 
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Zeit  des  Weltkrieges. 
§.  282. 

Die  romantische  Sclmle,  deren  kurze  Wirksamkeit  mit  dem 

Sössen  Kriege  gleichzeitig  lief,  bildete  eine  Reaction  geffen  die 
^ssicität  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  hatte  ihren  bestim- 
HMuden  Charakter  mehr  in  der  negierenden  Polemik  als  in 
kttngdeiiBcher  G^estaltung  neuer  Bchöpferischer  Ideen.  Zunftdist 
VOH  dem  Kampfe  gegen  die  VeretandesaufklftniDg  des  nord- 
dentsdien  Rationalisrnns  ausgehend,  sachten  die  Stifter  nnd 
THiger  der  Schule  nach  einem  gemeinsamen  festen  EHemente  der 
VsmUluDg  zwischen  Leben  und  Kunst^  zwischen  Bildung  und 
Volk,  wobtt  sie  sidi  in  eine  nur  erträumte  Welt  verirrten,  deren 
kdxperlose  Phantastik  mit  der  idealen  WcJirbeit  im  grellen  \^der^ 
sproohe  stand.  Bei  ihrem  Suchen  nach  dem  Boden,  auf  dem  sie 
OQe  neue  Welt  aufbauen  könnten  ^  stellten  sie  alles  Gesicherte, 
Stsat,  Kirche,  Haus  und  Familie,  Kunst,  Dichtung,  ja  fast  die 
Sprache  selbst  bis  zur  Auflösung  in  Frage  und  gelangten  ^  je 
nadi  den  Individualitäten,  in  ihrem  ruckwttrtsschreitenden  Streben 
mehr  oder  minder  bis  zum  Beruhen  in  einer  äuss^lioh  dem 
römischen  Katbolicismus  angepassten,  innerlich  aber  sehr  un* 
dachen  hierarchischen  Lebensform,  indem  sie  teils  sich  dem 
Uehertritt  näherten,  teils  wirklich  übertraten.  Auf  dem  Weg^ 
dahin  machten  sie  mit  ihren  tastenden  Ideen  von  dem  Grund- 
j)rincip  des  Lebens  in  Staat  und  Kirche,  mit  ihren  Versuchseheu 
und  sinnlichen  Sittlichkeitsprincipien,  mit  ihren  mehr  blendenden 
als  erleuchtenden  Philosophemen  über  die  Mustergültigkeit  der 
Kunst  in  Bild.  Ton  und  Wort  vielfache  Phasen  durch.  Ueberall 
'-•mpfandeii  sie  ein  Misverhiiltniss  zwischen  idealem  und  realem 
Leben,  das  sie  mit  den  wunderlichsten  Mitteln  auszugleichen 
bemüht  waren,  ohne  in  irgend  einem  entscheidenden  Punkte  eine 
neue  dauernde  Gestaltung  zu  gewinnen.  Was  aus  ihren  Bestreb- 
ungen an  wissenschaftlicher  Ausbeute  fruchtbringend  hervorgieng, 
gehört,  wenn  auch  hier  wurzelnd,  wesentlich  doch  einer  spätem 
oenihigteren  Zeit  an.  Die  grossen  Leistungen  Goethes  und 
Schillers  samt  denen  ihrer  Vorgänger  und  Zeitgenossen  schienen 
auf  denselben  Grundlagen  weder  zu  übertreffen,  noch  zu  erreichen» 
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Es  war  daher  eine  Hauptaufgabe  der  Schule,  audre  Basen  auf- 
zufinden und  vorzugsweise  solche,  die  mit  der  Classicität  sich 
nicht  füglich  vergleichen  Hessen.    In  diesem  Sinne  wurden  die 
Werke  der  fremden  Literatur  durchforscht  und  die  Engländer, 
Spanier  und  ItaJieuer,  sowie  die  Dichtungen  des  deutschen  Mittel- 
alters,   das    ohnehin    den    ^"orstellungen    einer  hierarchischen 
Lebensform  zu  entsprecheu  schien,  in  die  Gegenwart  eingefühi-t. 
Dem  classischen  Kunstidealismuä  trat  die  schwärmerische  ßc- 
geistorung  fiir  die  Werke. der  katboHschen  Kunst  entgegen.  So 
wolüiütig  und  fördernd  diese  Forsclrangen  und  AafsteUungen  fUr 
die  historisclie  Erkenntnis  wirkten  and  nachwirkten,  ebenso  wenig 
Berechtigung  hatten  sie^  zu  «ülgemein '  gtiltigen  Ergebnissen  zu 
fuhren.   Die  Begeisterung  fUr  oie  altdeutsche  Kunstschule  und 
für  die  italienisch-katholische  Malerei  wurde  bald  auf  das  richtige 
Maass  zurückgeführt,  da  &st  überall  die  Berichtigung  des  Urtäa 
durch  die  Vergleichung  z^vischen  dem  mit  bestimmten  tecbnischen 
Mitteln  Geleisteten  und  der  Natur  auf  ^inen  Blick  möglich  war.. 
Wo  langsameres  Studium  vorausgesetzt  wird,  wie  es  bei  Werken 
der  Dichtung  der  Fall  ist,  konnte   das  Urteil  schwankender 
bleiben.   Die  Neigung  zu  den  ausländischen  Literaturen,  die  sich 
vorzugsweise  in  vollkommnen  Uebersetzungen  bethätigte  und 
weit  über  Europa  hinaus  bis  in  den  Orient  und  versuäisweisef 
mehr  ahnend  als  erkennend,  selbst  bis  Indien  sich  erstrecktei^ 
hat  zwar  die  von  Herder  angeregte  universale  Auffassung  der 
Weltpoesie  unendlich  vertieft  und  erweitert,  uns  aber  auch  in 
eine  iJnsichcrhoit  des  Oeschmacks  und  in  erneuto  Abhängigkeit 
von  ausländischer  Dichtung  geführt;  die  Klul't  zwischen  Bildung, 
die  gegenwärtig  einen  nicht  unbedeutenden  (jrad  von  Gelehrsam- 
keit voraussetzt,   und   zwischen  Bildungsbedürftigkeit  ist  noch 
umfangreicher  und  tiefer  geworden,  als  in  der  vorigen  Periode; 
um  die  vaterländische  Literatur  zu  verstehen  und  zu  würdigen, 
ist  neben  der  Kenntnis  des  classischen  Altertums  eine  Art  von 
Vertrautheit  mit  der  Literatur  jedes  Volkes  alter  und  neuer  Zeit 
erforderlich  geworden.    Die  Vertiefung  in  die  ältere  Literatur 
des  Vaterlandes,  der  erst  in  nachfolgenden  Jahrzehnten  das  rechte 
Verständnis  folgte,  führte  nicht  minder  auf  Abwege,  indem  sie 
Abgeleitetes  für  Ursprüngliches  ansah  und  geschichtlich  Berech- 
tigtes als  absolut  Riciiliges  auffasste ;  sie  führte  aber  auch  zu  einer 
Kräftigung  des  vaterländischen  Sinnes,  da  sie  dem  zersplitterten^ 
von  eigenen  und  fremden  Despoten  verratnen  und  verkauften 
Vaterlande  ein  von  altersher  gemeinsames  Qut  in  Sprache  und 
Dichtnng,  iu  Sitte  und  Glauben ,  in  Kecht  und  Ge8<michte  nach- 
wies  und,  bei  allen  Selbstteuschungen  im  Einzelnen,  sich  über  den 
Wert  des  Ganzen  doch  nicht  irrte.   Dieser  Eichtang  verdankte 
zum  ^ssen  Teil  die  Literatur  am  Schlüsse  der  Periode  ihren 
patriotwohra  Aufschwung;  alle  Dichter  waren  über  das  nächste  Ziel  ' 
und  die  Wege  dahin  einig ;  Freiheit  durch  Kan^pf  war  die  Looaung,  i 
und  wie  ein  brausender  begeisterter  Hymnus  erklang  von  alien.  * 
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Seiten  das  fireiheitsdurstige  deutsche  Sohlachtlied.  —  Die  eignen 
selbstständigen  Leistungen  der  Schule  waren  bei  kleinlicher  Sore- 
fidt  för  das  Einzahle  von  grosser  Formlosigkeit  und  bei  empfintt- 
licher  Leere  überaus  anspruchsvoll.  Weder  durch  künstlerische 
FoRDy  noch  wichtigen  Genalt  ist  irgend  eins  ihrer  Werke  dauernd 
geworden;  mit  Ausnahme  einiger  Dramen  von  Kleist ,  denen 
jedoch  auch  die  Merkmale  der  phantastischen  Zeit  ankleben,  und 
einiger  Lieder  von  diesem  und  jenem,  sind  die  Dichtungen  der 
Schule  vergessen^  fast  unverständlich  geworden;  wo  ne  mit  ihren 
mystisch-absolutistifichen  Phantasien  und  Doctrinen  auf  praktischen 
Gebieten  vorübergehende  Geltung  erlangt  hatte,  ist  sie  von  dem 
gesunden  kräftigen  Leben  überholt  und  wesentlich  beseitig.  Sie 
ist  wie  ein  knatterndes  Raketenfeuer  im  nächtlichen  Himmel 
vorübergerauscht.  Der  helle  Tag,  der  auf  ihre  trübe  Nacht- 
dämmerung folgte,  hatte  andre  Aufgaben,  als  die  der  romantischen 
Sehuie. 

Jos.  Preihr.  v.  Eichendi>rff,  Ueber  'Ho  othisrhe  und  relitfiöso  BodiMmii^^  der 
neiiaren  romaatiscbaa  Poe«ie  in  Deutsohland.  Lieipzig  Lüil.  V  u.  296  8.  ü.  —  Ueaclüehte  der 
potBwiBa  UkwHtnr  DentsdilaadB.  Zwaltor  Ttil,  ZwtUa  Annage  (Abdruck).  FMMom  188&. 

ms.  iß, 

Herrn.  Hettner,  Die  roniaQti:<che  Schule  In  ihrem  inneraa  ZusamoMiUiaag«  oiil 

ÖMthe  und  Schiller.   Braunachw.  1850.  V  u.  207  S.  8. 

(A.  Teilkampf),  Phantasosi.  Eine  Auswahl  aas  erzähleuden  Dichtungen  der  Roman» 
(ftir.  Mit  eimieitendea  Bemerkungea  Uber  die  romantische  Schale.  Hannover  186i.  V  a« 
WS.». 
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Bie  dgeBtliehen  Fflbier  der  romantiafthtn  Sehak  waren  4ie  Gabifite 
9obto8el|  Ton  deaaa  dar  lltaiay  Aog.  Wilhelm,  sieh  tob  der  Neigung  flfar  «Ha 
CtoMioHlib  nieoMle  gaai  loeeagta,  wfthrend  lain  Brodar  IHadikii,  obwol  rom 
elaasisohen  Altertom  anegahand,  ileh  gana  eatgagangesatatan  Bahnen  hingah» 
Baida  poatiaah  imhagaht  aaehten  den  Mangel«  tbar  den  aia  naah  an^flck* 
Uahan  Vanaehen  eieh  sehweilieh  tansohen  konnten,  in  Tereahiadenar  Waiaa 
^  Tarbergen,  A.  WSIhelm  indem  er  daa  laonara  dar  Fonn  mit  dar  genaiaeatao 
SoigiUt  anearbeiteta  nnd  dnrch  liannigfidtigkeit  der  Daiatellaagen  die  Armnft 
de«  Talents  yerateckte  oder  mit  der  poetisehen  Anichmiegangskraft,  die  ihm 
eigen  war«  die  groeeen  Dichter  Englands,  Spaniens  nnd  Tersiiohsweise  anch 
Dante  ühersetate;  Friedrieh  kehrte  naeh  wenigen  nnd  durchaus  unglücklichen 
Prohearbdlten  (Lnemde,  AUrcos,  Romanzen)  zu  seinen  geschichtsphllosophisclien 
DanieUnngen  anrflok  und  richtete  (naeh  Forsters  und  Dalbergs  Varaocbaa) 
das  Augenmerk  snost  anf  Indien,  wobin  sein  Bruder  ihm  mit  grösserer  wiaaen- 
schaftlicher  Befähigping  und  Gründlichkeit  folgte.  Beide  waren  in  Polemik  und 
Kritik  gleichmässig  thätig  und  bekftmpften  die  poetische  Mittelmlssigkeit  nicht 
ohne  glücklichen  Erfolg.  —  Das  productiveste  Talent  der  Schule  war  L.  Tieck, 
der  alle  Wandlungen  des  Lebens  durchmachte  und  in  gewisser  Art  wie  Ooethe 
das  Abbild  seiner  Zeit  geworden  ist.  Die  Hastigkeit  seines  Schaffens  verdünnte 
die  Leistungen,  die  bei  allem  Anziehenden  einzelner  Parthien  im  Gänsen 
ebenso  leer  und  öde  sind  wie  die  der  Schlegel;  nur  in  der  Prosa  sammelte  und 
hob  er  sich  mehr,  so  dass  einige  seiner  kleinen  Novellen  aus  Älterer  und  neuerer 
Zeit  noch  gegenwärtig  gefallen,  während  die  aus  Phantastik  und  Ironie  ge- 
mischten dramatischen  Versuche  völlig  veraltet  und  die  leere  Klangpoesie  seiner 
Lyrik,  namentlich  die  Hachen  Nachbildungen  nach  deutschen  epischen  Sagen, 
unerträglich  geworden  sind.  —  Als  ihren  tiefsten  Dichter  feierten  die  Roman- 
tiker Novalis,  dessen  träumerisch -mystisches  Grübeln  weder  zu  einer  synthe- 
tischen noch  poetischen  Klarheit  und  Reinheit  gelangte.  In  seinen  geistlichen 
Gedichten  spricht  sich  eine  bekenntnisslose  Frömmigkeit  aus,  die  durch  mensch- 
liche Innigkeit  rührt,  aber  auch  durch  anschwärmerischen  Mysticismus  und 
Ultramontauismus  abstösst.  Ein  grosses  Werk  zu  vollenden  war  ihm  nicht 
gegönnt.  — 'Vielseitiger  zeigten  sich  Brentano  und  Arnim.  Der  erste  suchte 
in  verworrnen  Gestaltungen  das  sinnliche  ßittlichkeitsprincip  geltend  zu  machen 
nnd  spielte  dann  mit  »einem  reichen  Talente  willkürlich,  bis  er  aus  der  welt- 
lichen Phantastik  in  die  religiöse  geriet  und  darin  untergieng.  Kräftiger  und 
gehaltner  zeigte  sich  Arnim,  dessen  realistischer  Zug  in  andern  Verhältnissen 
an  grossen  fSwten  Gestaltungen  hatte  gelangen  können ,  im  Wetteifer  mit  den 
Tolüiaitan  der  Sehnle  sich  nun  verzerrte.  —  Was  an  wissenschaftlichem  Werte 
ana  dieser  Sohnle  herrorgieng,  kann  nur  durch  Namen  angedeutet  werden.  Die 
Oörres,  Schubert,  Schleiermaeher,  Savigny,  Humboldt,  Ad.  Ifflller,  Gents  und 
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gehdita  iMir  ia  iU  GoMUohle  iMthnnitet  FadtwiHaiischafteo  od^ 
Ii     t%BBMiiie  <SiiMaf|;eidhi«]ite,  iJi  Ia  die  Biefttang. 

§.  S83. 

1.   Aog.  Wlifc.  T.  Schlegel,  geb.  8.  Sept.  1767  zu  Hanover,  Sohn  dos  Dichters 
Job.  Adolf  Schlegel  (§.  206,  64),  besuchte  das  Lyceum  seiner  Vaterstadt  und 
stadierte  in  Göttingen  anfänglich  Theologie ,  dann  Philologie   unter  Heynes 
Leitung.    Bürger  hatte  wesentlichen  Einfluss  auf  Schlegel  und  nannte  ihn  mit 
Selbstgefühl  seinen  lieben  Sohn  in  Apoll.    Von  Bürger  geleitet  suchte  Schlegel 
das  Formelle  der  Poesie  bis  zur  glänzenden  Glätte  durchzubilden.    Auch  die 
Vorliebe  für  die  Dichter  der  südlichen  Länder  fand  in  Göttingen  durch  Bouter- 
weck  imd  die  Schätze  der  Universitätsbibliothek  Vorschub.    Nach  Vollendung 
der  TJniversitätsstudien  nahm  Schlegel  eine  Ilftuslchrerstelle  in  Amsterdam  an, 
wo  er  drei  Jahre  blieb.    1796  verheiratete  er  sich  mit  einer  Tochter  des  Prof. 
MiduieliB,  die  vorher  mit  dem  Physikus  Boehmer  zu  Clausthai  verheiratet  gewesen 
war  und  sich  später,  als  Schlegel  sich  von  ihr  oder  sie  sich  von  ihm  hatte 
«tolen  laseen,  mit  Schelling  verehlichte.    1798  —  I8i01  lebte  Schlegel  in  Jena 
41  PyfaiiBor  and  «iliielt  Tom  Herzoge  von  Weimar,  der  ihn  lobltite,  Sun 
Hill  «fai68  Bates,  wol  nidit  obne  Goethat  Zasttauaani^,  der  ihm  weg«a  aeiaar 
■■mtnjltetea  Keantniaae  and  aafaaa  Ueberaataerfcalaataa  die  Hbrige  ftoliUieii 
•einea  Weteaa  naehalih  oad  Qua  sogar  in  delr  metria(oheo  AaaK^ong 
»neglea  «ad  BpignuaHib  fmn»  Band  Ucaa.  SiMä»  seigfte  tfeh 'aala^gB 
aad  irdlw<^lMd  gegen  BeUegel,  brach  Idber-Sen  pertöritabaa  T«^ 
lAr  bidd  ia  aefaktte  Wtlae  ab,  aad  Ilei»  die  lUateiwBbe  VefcMadaag,  die  «df 
MUiea  aad  dim  Ifafenelifiaiiadie  berriit  hatte,  aBailUlcdk  ^edSadieB  (1, 9TTX 
dHW'Twi  der  laaerea  Leere  'sieh  ividiig  beHDirt  hnü  fieUegel  -tenvliikelte 
Mthmb  peiaOallibeB  Afimü«a  ia  'vielflMliI»  fltreltigkiditea,  die  er  aeimtaMiffe 
^oa  dea  PetaMiea  aaf  <  Ae  Saciiea'  aa  teakea  beaiiht  uto,  mtm  'PA  mit 
HiBid)  aam  Ml  •'in  Vefbladaaf  mit  aelaem  Ihader  aad         airah  vek 
«biigea  Flreandea  aaiBMlttlit.    Veraagaweiae  war  die  Metaiä  feipeft 
aad  aeiaea  Baadei^geaotfaeo  QHriieb  Heikel  geifdrtet,  die  Üuwaeita 
da  flittea  Ventead  irepiieeaUrtea  «ad  ebeaso*  idtoaaagaloa  aad  wiffaHua 
db'JMariiflhen  aad  H<ddailii3iea  Baeenüleititea  der  remeatiecftea  Söbale,  Ihia 
«waiMie  vaaeb8|Maebe  itnoiit  tad  keeke  Mpt&Asnli  aaffleeictea,  wia 
dW'npmeatfker  dto  Mattheiaigkek  aad  «ttehtene'  FliEtthett  ihrer  Gegner  dem 
Odiebter  und  der  Verachtung  preiigäbea.  Aas  dieseiit  gegenseitigen  Vemichtungs- 
fcaaipf<s,  der  «af  beiden  Seiten  nar  Tetrasinend  aad  efaae  allen  positiven  Rückhalt 
frfUat  wurde )  giagea  die  Fragmente  des  Athenäums  (1»  978),  der  Triumph»- 
beg;en  für  Kotzebue  und  daa  Paradiesgärtlein  fSr  Merkel  hervor.  ^  Von  Jena 
^  Schlegel  nach  Berlin  gegaagea.   Als  Neokevi  Teehter,  die  Frau  von  Staftl, 
in  Frühjahre  1803  von  Weimar  nach  Berlin  reiste,  Hess  Sie  aioh  von  Goethe 
an  Schlegel  empfehlen  (1,  844)  und  iknüpfte  eine  länger  dauernde  Verbindaag 
adt  demselben.   Sehlegel  lebte  mit  ihr  in  Italiea  tuad  au  Coppet  am  Genfersee, 
sptler  aach  in  Dänemark  und  Schweden.  Hier  ihuäe  er  1809  zum  Legationsrat 
emaant    £r  begleitete  1818  den  Kronprinzen  von  Schweden,  dem  er  die  Er- 
cenenin^  seines  Familien adels  verdankte,  als  geh.  Cabinetsseeretftr  nach  Deutsch- 
iand,  verfasste  die  meisten  Prodamationcn  desselben  und  Hess  mehre  sta&ts- 
Bfihriften  ia  franaöaiseher  nnd  deutscher  Sprache  erscheinen,  wie  er 
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.lieb  demi  iBberlumpt  fBw^ttmt  luittv,  lioli  1i«Utr  fiprach«»  nt  ImAimii*  Km^ 
den  Kriegen  lebte  v  wMer  vUt  der  BUtii  in  Copfetf  liie  <«c  181$  an  dir 
neneniditetett  ünirerritftt  Bona  als  Profeffor  der  Litentnr  aogeetelU  wurde. 
Bier  beferSob  er  Tonugsweise  das.  8C9di«m  daa  Indiaelien,  naoUe,  tun  die 
Qoellen  hetlielaitaobaffenp  Reisen,  naeh  Paris  und.  Londoni  grfindete  dne 
iDmekerel  mit  Sansluritt^pen  und  ilhemalun  die  lieitung  des  antiquarischen 
MnsenniB  in  Bonn.  In  den  leisten  Jahren  verwickelte  er  siöh  wiedenun  in 
literarische  Streitigkeiten  mit  Heinrich,  mit  Niebuhr,  Bopp  und  andern,  die 
▼on  seiner  8eite  anm  Teil  darch  mutwillige  Neckereien  und  epigrammatische 
Ansfalle  veranlasst  wurden.  Als  Goethe  seinen  Briefwechsel  mit  Schiller 
Teröffentliehtei  trafen  ihn  die  Aeusserungen  Schillers  über  ihn  und  aeine  Ge- 
nosseii  an  der  empfindlichsten  Seite.  Er  suchte  sich  in  den  Epigrammen  des 
wendtsohen  Hnsenldmanaehs  an  Schillers  Schalten  zu  r&chen.  Aber  der 
Anklang,  den  er  iVüher  in  Deutschland  gefunden  hatte,  war  längst  verhallt;  : 
die  jüngeren  Schulen  bemächtigten  sich  mit  einer  Art  grausamer  Wollust  der 
vielfachen  Lächerlichkeiten,  su  denen  ihn  eitles  Selbstgefallen  verleitete,  und  j 
trieben  mit  dem  Manne ,  dessen  Anteil  an  der  Weltliteratur  sie  zu  schätzen 
vorgaben,  ihr  mutwilliges  Gespött.  Schlegel  selbst  blieb  bis  ans  Ende  von 
seinem  Werte  und  seinen  Verdiensten  überzeugt.  £r  starb  am  12.  Mai  1846, 
im  78.  Jahre. 

SoUigflf  Bedentang  in  der  Litenitar  beniM  nun  kleinsten  Teili  ^ 
arfrnn  eignan  poetischen  Leistnngsn*  yifi  mehr  «nf  sainer  itriitiscbgn  TbUtigheit 
4nid  B/^Dom  aohSplerischen  Uebersetaungw.    In  miom-  Gadichten  tr«r  die 
iBfmelle  Behandlung  der  Sprach»  nnd  des  Vienea  beinahe  Mbatawadu  Bin 
poetischer  VoDgehalt  brach  nicht  mächtig  henror,  um  aioh  in  geregelten  Farmen 
•bindigen  und  gestalten  sn  lassen ;  die  Formen  wurden  gefSUt,  um  aie  glänxend 
Apd  scheinend  dpxwibiaton.  £r  bewegte  sich  nur  in  kleinen  und  engen  BahmeUi 
in  den  engsten  am  erfolgreichsten.   SOmett  und  Epigramm  waren  ihm  gemäss. 
]>ie  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten  spannte  seine  Kraft  und  forderte  keine 
dauernde  Haltung.    Was  sich  in  diesen  en^sn  Grenaen  mit  Einfällen  und 
ikünstlicher  Gedankwtellnng  leisten  Uess,  schien  einer  poetischen  Schöpltang 
gleichsukommen ,  weil  die  LOsung  eines  technischen  Problems  gelungen  war. 
;Bei  jedem  Schritt  auf  Gebiete,  wo  die  Form  allein,  auoU  bei  gutgewählten  Stoffen« 
«nicht  ausreichte,  um  den  Eindruck  einer  poetischen  Schöpfung  hervorsubringenf 
;Wie  bei  der  Romanze,  versagte  die  Kraft.    Es  blieb  ein  unausgeglichnes  Mis- 
▼erhältnis  zwischen  der  guten  Disposition  und  dem  künstlerischen  Gewände  ; 
einerseits  und  zwischen  dem  nicht  zum  vollen  Leben  erweckten  Stoffe  andrer-  \ 
seits  übrig  und  dem  zum  Genuss  Herantretenden  lühlbar.    Der  Dichter  ver-  ' 
kündete  Wirkungen,  die  man  den  in  Bewegung  gesetzten  Mitteln  nicht  zutrauen  : 
konnte.    In  der  epischen  Behandlung  der  Tristansage  nach  dem  alten  Gedicht 
in  der  Form  der  neuen  italienischen  Epopöendichter  erlahmte  die  Kraft.  Das 
Schauspiel  Jon,  das  zu  dem  euripide'ischen  in  ein  Verhältniss  treten  sollte,  wie 
Goethes  Iphigenie  zu  der  des  Euripides,  scheiterte  an  der  menschlichen  Auflösung  ' 
des  Problems.  In  allen  seinen  poetischen  Versuchen  war  iSchlegel  durch  Klarheit 
und  Anmut  der  Darstellung  seinem  Bruder  Friedrich  überlegen  und  was  dieser  , 
an  mystischen  Elementen  voraus  zu  haben  schien,  war  menschlich  und  poetisch 
weit  mehr  Krankheit  als  gesunde  Tiefe.     A.  Wilh.  Schlegel  teuschte  über 
einen  düritigen  Gehalt  nicht  wie  jener  durch  Dunkelheit,  der  man  Tiefe 
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tntrauen ,  die  an  sieh  aber  niemalB  IWfe  sein  kann.    Seine  Bedeutang  bertdit 
auf  MiMB  Bcbopferischen  Uvbcraetswiigen,  mk  denen  in  Deutsoblund  in  Bong 
auf  neuere  Sprachen  die  Kunst  der  Uebersetmiig  an  die  Stelle  der  fiearbeitang 
tritt.   Er  liess  die  Dichter  so  auftreten ,  ivie  sie  'wirklich  waren,  nicht  wie  des 
vermeinte  Bedürfnis  der  Zeitgenossen  sie  forderte.    Vor  Schlegels  Uehei-setzung 
des  Shake.spearo  hatte  in  Deutschland  noch  niemand  auch  nur  einmal  versucht^ 
tlem  englischen  Dichter  in  alle   seine  EigenthümUclikeiten   zu  folgen;  seine 
Arbeit  war  eine  Interlinearversion  mit  der  vollen  unabhilngigen  Freiheit  des 
deutschen  SpracLgeistes.  Was  Shakespeare  in  voller  Unabhängigkeit  geschaffen) 
scbnf  der  von  ihm  völlig  abhilngige  Uebersetzer  mit  der  Kraft  und  Gewalt,  der 
Anmut  und  Laune  eines  nrsjjrünghchen  Dichters  nach.    Die  mühsamste  Arbeit 
erschien  wie  freier  Erguäs  und  leichtes  Spiel.    Mit  vollem  Kecht  nannte  er 
lieh  den  Schöpfer  und  das  Bild  der  Kegel.    Und  beides  war  er  auch  bei  Dante 
und  Celderon,  yon  deren  Wesen  vor  ihm  moh  keines  Deutschen  Uebefsetieni 
Kuatt  eine  Alinting  gehabt  hatte.    Seinem  Yorgange  haben  wir  den  Yotsag 
n  Tscdanken,  dass  alle  bedeutenden  Dichtwerke  der  Welt  sieb  jedem,  wer 
Deatsch  gelernt  hMtf  in  dieser  einen  Sprache,  wie  die  Originale  seihet 
cneUiMsen  oder  ersebliessen  werden,  da  alle  Dichtungen  alter  und  neuer  Zeit, 
In  J9iete«i  wie  der  fremde,  nur  denn  f&r  kttnstlerisch  übersetst  gelten,  wenn 
lie  den  ecUegdechen  Orundsltsea  mit  Schlegels  Ttkt  und  Olflck  entspieelMad 
niehgesdiaffen  sind.  Auch  ««f  die  ücbertreguageii  aus  dem  dassiscbea  Alter- 
tum  wurkte  SöUegeb  Beispiel  aurflck  und  wirkt  der  Stil  seiner  Uebertragungen 
fortdaoemd  ein.  Vossens  formelle  Auffassung,  wie  sehr  sie  auch  die  Kunst- des 
Uabemetsers  geftirdert  hatte,  konnte  niebt  mehr  geufigen,  da  sie  bei  aller 
SoMeren  Treue  Stil  und  Charakter  bis  zur  völligen  Unkenntlichkeit  verwischte» 
^as  Leichte  und  Einfache  feierlich  und  tönend,  das  Tändelnde  schwerfMllig, 
den  kecken  Wit»  der  Grazien  wol  gar  plump,  grob  und  gemein  machte.  —  Die 
umfassenden  Studien  und  die  gründliche  Erkenntnis,  welche  den  glücklichen 
Leistungen  des  Ucberselzcrs  vorausgegangen  sein  mussteu,  hatte  Schlegel  an- 
filnglich  nur  in  Recen.sionen  über  Schrifien  des  Tages  gezeigt;  im  Stillen  war 
er  immer  beflissen  gewesen,  das  Vereinzelte  zu  ergUnzen,  das  Enge  zü  erweitem 
und  das  Ganze  abzurunden.     In  seiner  Vcrglcichung  der  Phädru  des  Euripides 
mit  der  des  Kacine,  die,  fianzü.slseli  geschrieben,  gleich  in  Frankreich  wirkte, 
schritt  er  auf  der  von  Le.ssing  betretenen  Bahn  weiter  und  /erstörte,  freilich 
nicht  minder  einseitig  als  sein  grosser  Vorgänger,  die  blinde  Verehrung  für 
ien  französischen  Tragiker,  den  Schiller  gleichzeitig  wieder  eingeführt  hatte, 
h  umfatsender  Weise  behandelte  er  die  dranuitischc  Kunst  der  alten  ufld  der 
MQsren  Völker,  wobei  das  gründlichste  Quellenstudium  cur  Widerlegung  der  Im 
lAofe  des  Jahrhunderts  aufgekommeneu  und  vererbten  Irrihfimer  und  Teusehungen 
^  Hittel  bot,  während  die  anregende  Weise  der  tTntenuchueg  und  die  iber- 
itimde  Art  dea  Vortrags  den  Oaniea  Eingang  ToMbaAe.   Bie  nur  reinen 
^iiteiisehen  Erkenntnis  war  Sehlegel  swar  nlebt  dnrekgeditmgeu,  er  halte  dek 
^  Yor  den  philesophiscken  Sohulansichten  ebenso  unbefangen  au  bewahren 
gMiMht,  wie  er  sich  ron  der  Trockenheit,  die  der  ernst  durehforschte  Stoff 
Udtg  in  die  fleissige  Arbeit  bringt,  fem  su  halten  gewusst  hatte.  Diese  Vor* 
lesungen  über  dramatische  Literatur  sind  der  eigentliche  Kern  in  SchlegeU 
literarischer  tHrkümkeit.    In  späteren  Jahren,  ale'  sieh  die  von  Friedrich 
fieUegel  angeregten  Studien  über  Indien  in  England  und  Frankreich  schon 
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gehoben  hatten,  in  Deutschland  aber  ohne  Teilnahme  geblieben  waren,  führte 
Schlegel  sie  ein  nnd  gab  ihnen  zugUich  den  ächt  wissenschaftlicheD  Charakter, 
indem  er  sie  unmittelbar  zu  den  Quellen  selbst  führte.  Auch  Mif  diesem  Ge- 
biete hat  er  sich  grosse  and  bleibende  Verdienste  erworben. 

1)  De  geographia  liomerica  commentatio ,  quao  in  concertatione  civiam 
academiae  Gcorgiae  Augustac  4.  Jnn.  1787  proxime  ad  praemium  accessisse 
pronuntiata  est.    Hanov.  1788.    VIII  u.  198  S.  8. 

2)  Beiträge  zum  Göttinger  Musenalmanach  f.  1787.  1789—1792;  KU  Bürgers 
Aoademie  der  schönen  Hedeküuste  1791;  sn  Schillers  Uoren  1795  —  97;  sa 
Sdiillen  MoaeaalmanaQh  1799-99;  nur  a%.  hiL-Ztg.  1999-99;  m.  den  JaUi. 
der  preuss.  Monarchie  1798;  sa  Becken  Taichenb.  sum  melL  Vergnügen 
1794-1799. 

8)  Shakespeare'«  dramatische  Werke,  übenetit  Yen  ^qgwt  WUk  8«U«t«L 
BerL  1797—1810.  IX.  8.  (UnvoUendet.) 

I.  1797:  Romeo  und  Julia.  Sommcrnacbtstraum.  —  II.  17ü7 ;  JalitLs  Caesar.  Was  ihr 
wollt.  —  III.  17'J8:  Sturm.  liainlet.  —  IV.  ITlW :  Kaufmann  v.  Venedig.  Wie  es  euch  gefällt. 
~-  y.  17'JJ:  König  Johann.  Richard  II.  —  VI.  1800:  Heinrich  IV.  1.  8.  —  VXL 1801 :  Heinrich  Y. 
ÜMarieli  VI.  ^  —  Tin.  1801:  Hsinrich  n.  t.  3.  —  IX.  m«:  Eldiard lU.  —  Handel. 
Bari.  1844.  84 

4)  Attiealnni.  Sine  Zdtielirift  Ton  Aag.  'Wüliilm  Sehlegcl  und  Friedricb 
SeUegel.  Berlin  1798-1800.  III.  8:  (Darin  I,  2,  1-146  die  Fmgnante,  «tt 
denen  Friedlich  SoUegel  und  Schleiermacher  Teil  hatten.) 

5)  Gedichte  Ten  Angoat  Wilhelm  SchlegaL   TfibiBgen,  Getto,  liOO.  VI. 

u.  265  S.  8. 

6)  Historische,  literarische  und  unterhaltende  Schriften  von  Horatio 
Walpole,  übersetst  von  A.  W.  Schlegel.  Leipzig,  Uartknoch,  1800.  VIII  u. 
446  S.  8. 

7)  Ehrenpforte  und  Triumphbogen  fär  den  Theater-Präsidenten  von  Kotzebue 
bey  seiner  gehoffiten  Bfiekkehr  Ina  Vaterland.  liitMiuilu  Qedniekt  an  Anfangs 
dea  nenen  Jahrimnderta.  (o.  O.)  Vm  n.  104  S.  8. 

8)  OhankteilaUken  und  Kfitlken.  Ton  Augoet  Wilh.  SeUegel  n.  Friedrich 
Schlegel.   KSnigaberg,  inoolovina,  1801.  II.  8. 

9)  Friedrich  NioolaTs  Leboi  und  sonderbare  Meinungen.  Von  Johann 
Gottlieb  Fichte.  Heran^^ben  von  A.  W.  SeUegeL  Tabingen,  Cotta,  180U 

130  S.  8. 

Cicgen  Nicolai'!*  Spottttcbrift:  Ucber  die  Ai-t ,  wie  vonuittclst  des  transaceudentalen 
ideaiUmua  ein  wirklich  exiAtirendea  Weaen  au«  Prineipien  construirt  werden  kann  (Beilage 
rar  Meneii  aller,  dsataehsn  Bibl.  Bd.  88).  Bari  1881.  —  Flehta  war  alMnlger  VertoMer,  and 
Soklogel,  der  sich  der  Censnrfreiheit  wegen  aof  dem  Titel  nannte  und  die  ^paUUaate^  Vorre<le 
dafu  schrieb,  liesa  nur  eine  die  s&ehai«chfl  Aegiernng  hetreffeade  Anmerkung  weg.  Yfl.  Ans 
8cb1eiemiacher8  Leben.  1,  23i. 

Mosen -Almanaeh  für  das  Jfthx  1802.   Vgl.  Tieck  64. 

!•)  A.  W.  Sohlegel  an  das  PubUkvm.  Rüge  einer  in  der  Allg.  Ltt.*Ztg. 
iMiganf  eneii  Ehrenadiindnng.  Tübingen  1808.  8.- 

C.  G.  Schütz,  Spede«  facti  nebst  ActenstUoken  Euni  Beweise ,  dass  Herr  Rat  Aug. 
Wilh.  Schlegel,  der  Zelt  iu  Berlin  ,  mit  seiner  Rüge,  worin  er  der  A.  L.  Z.  eine  begangene 
Ekrenachüuduug  fälacblich  aufbürdet,  nieuiauden  ais  sich  «elbst  beschimpft  habe.  Nebst 
eliiem  Anhange  Über  das  Beneinnen  des  SAdlfagsehen  Obecnranttmus.  Jena  t80t.  8. 

11)  Ion,  ein  Schauspiel  von  August  Wilhelm  Schlegel  liamburg.  bei 
Friedrich  Perthea,  1808.  181  S.  8.  (Vgl.  Heidera  Werke  rar  tit.  u.  K.  19, 
485  —  71). 
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12)  SpAQiüobes  Thoater.  Heri^tugegebea  tod  Aug.  WUb.  öchlaffel.  Barl. 
1MI*9.  a  &  M6  tu  M4  S.  8. 

I.  1:  XH«  AndMlrt  nmXfMm.  9:  Vtbw  allts  Egober  LMM.  S:  Di«  Sfiftftrpe  uAfl  di« 
^UUB«.     IL  4:  D«r  alwflluift«  Pri»s.  b:lfU  Bftek«  m  lluttbl«. 

13)  Lft^mas,  ein  Stibauspiel.  Uerauagegebon  von  August  WilA.  ScblegeL 
BirL  1808.  8.  Vgl.  W.     6oh8ti  $.  18». 

14)  An  die  Köai^iu.  Am  10.  Müra  1802  (äoaett;  uaterz.  Friederike  Uaoel^ 
■aan).  1  Ootarseite. 

15)  Blumenütrttusse  italicjiischcr,  spanischer  und  portogiosiaobex  l^oeaie  roa 
August  Wilhelm  Schlegel.    Berl.  ISOS.    238  S.  16. 

6.1:  D^nte.  0:  Ptjirarca.  77:  Boccaccio  91:  Ariosto.  107:  Torquato  Tasao.  l:!3:  Ou«> 
liBl.  185:  llooteniayor.  185t  Cttraatcs.  190:  CamoeiM.  tfSt  4Mumt  elirner  CMielita. 

18)  Dramatische  Spiele  von  Pellegriu.  Herausgegeben  von  A.  \V.  8cblegcl 
M.  1804.   Vgl  Po«qtitf  9.  896. 

17)  Rom.    Elegie  Ton  August  Wilh.  Schlegel.    Berl.  1805.    10  B.  4. 

18)  Beitrüge  zur  Jeaalschca  Allg.  Literaturzeitung  1804  —  1806. 

19)  Testimonia  Auctoiuni  de  Merkelio,  das  ist:  ParadiesgArtlein  für  Garliob 

Merkel.    Küllu,  bei  Peter  Hammer,  1806.    104  8.  8. 

20)  Comparaison  entre  Ii  Pbedre  de  Racine  et  mUb  d*Euripide,  ^ar 
A.  W.  Schlegel.   Paris,  ohes  Toaniaiseii  fils,  libraii«,  1807.   108  8.  8. 

21)  Beiträge  zu  öeckeudorfs  u.  Stolls  Prometheus  1808;  aum  Taschenbuch 
Ib  Dunen  f.  1808. 

22)  Ueber  dramatische  Kunst  und  Litteratur.  Vorlesungen  von  August 
Wilh«hu  Schlegel.  Heidelberg  1806  —  11.  HL  8.  Yin  u.  880;  800;  YHI.  u. 
419  fi.  r«p.  Hddelb.  1817.  IH   8.    Wten  1823.  IV.  tS. 

Uebersetsoageii:  fnunds.  Pari«  1814.  IIL  8.  (nlelit  v«a  HeliiilBa  CMsy  u.  A.  v.  CAiV* 
miuo,  Tgl.  deaaen  Werke,  5,  :  englisch  von  Juha  Black,  IjoftdonlSlA»  U.  8.  rep.  1817.  IL  8.; 
teUcaiMh  von  QioTaimi  QherardJni.   Mailaad  1817.  III.  S. 

23)  Beitrüge  zu  den  Heidelbergischen  Jabrbfichem  1810  —  12.  1815-16; 
nun  dMitsobAtt  Muaetun  toh  Fr.  fioblogel  J818;  n  den  Alpcnroaeii  1812 —  la. 

24)  August  Wilhelm  Schlegels  poetische  Werke.  Heidelberg,  bei  Mohr 
iMl  Zimmer,  1811.   11,  836  u.  s;89  8.  8.    ITpsola  IbVJ.  m  S.  H. 

'  88^  S«r  le  sjstbme  oontineiitel  et  aiir  les  rapports  aree  Ja  Siibde.  A 

Hambourg.  1813,  au  mois  de  F^vrier.  VI  u.  94  S.  8."—  A  Hambourg.  Au 
«ww  de  Fevrier,  l^l->.  VI  u.  61  S.  —  lieber  das  Coutinentalsystem  und  den 
Einfiuss  desselben  auf  Schweden.  Aus  dem  Fjanzösiaeheu  1813.  Vil  u.  55  S.  8. 
—  Üeber  das  Continental-Sjrstem  tind  seine  Verbindungen  mit  Schweden.  Im 
fflbruar  1813.  VI  u.  III  8.  8.  —  Schwedisch:  Stockholm  1818.  8  Bl.  u. 
78  8.  8.  -  26)  Betrachtungen  über  die  Politik  der  dänischen  Reglemn^.  Von 
A  W.  S.  1813.  46  S.  8.  —  Considerations  sur  la  politiquc  du  gouveruement 
dlaob.  Par  un  Allemand.  1818.  30  S.  8.-27)  Remarques  sar  un  artide  de 
k  gasette  de  Leipsick  du  8.  Octebre  1818.  Belatif  a»  piince  royal  de  Subde. 
Leipsick  au  mois  d'Octobre  1813.  27  S.  8.  —  Proclamation  Sr.  Königl.  Hoheit 
des  Kronprinzen  von  t^chwedeu  und  im  Hauptquartier  der  vereinigten  Armee 
▼ou  Nord-Deuwciilaud  bekannt  gemachte  Berichte  vom  Anfang  der  K^ega; 
Cianüotien  bis  cum  10.  Nov.  1818.  Oöttingen;  bei  Heinrich  Dieteiich,  18(8« 
100  S.  8.  — '  29)  Ueber  einzelne  Proclamationen  und  Bukanntmacbungmn  TO« 
Dec.  1813  u.  Jan.  1814.  —  30)  Reflexions  sur  IMtat  actnel  de  la  Norvbgo. 
A  Londres  1814.  17  A.  8.  —  31)  Tabieau  de  P^tat  poiitique  et  mural  de  Fem- 
fKt  iMBQaia  en  1818.  Hanevre,  an  moii  de  Finier,  1814  el  Leodres  ohoa 
J.  Mvrraj  1814.  < 
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82)  liettre  aux  editears  de  la  biMMMyic  italienne,  sur  chevaux  debrona» 
de  VeaiM.  Par  A.  W.  deSeUegeL  Florenoe,  isha  Jmui  ifaranigii  1816. '26  6.0. 
rr  Ilalieniae^:  MOaDO  1816.  22  a  8. 

88 1  An  Frftvlein  Albeniiie  tm  Btafl  lief  ifater  Vennllilimg.  Pisa  dett  * 
XXften  Februar  1816,  8  |U.  4.  . 

84)  Le  conronnemeut  de  la  Sainte  Vierge,  .et  lea  miracles  de  Saint  Domi- 

nique ;  Tatlcau  de  Jean  de  Ficsole,  public  cn  quinze  planches  par  Guillanme 
Temite.  Avec  une  notice  sxir  la  vie  du  peintre  et  uue  explication  du  tableau 
par  Auguste-GuiUaume  de  Schlegel.    Paris  1817.  Fol. 

35)  ObserTationB  Bur  la  langue  et  la  litteratnre  proTen<;aleS|  "pat  A.  W* 

de  Schlegel.    Paris  1818.  122  S.  8.  ... 

3C)  Consid^i  atioiis  sur  le.s  principanx  cvenemcnts  de  la  r«^volution  fran^oise, 
ouvrage  posthume  de  Madame  la  ßaronue  de  Stael,  publid  pur  M.  le  Duc  de  Broglie 
et  M.  le  Bmm  de  Sta61  (uod  A.  W,  t.  Schlegel).  Paris  1818.  8.  ^  87)  Ueber 
den  Character  und  die  Schriften  der  Frau  yon  StaSl,  von  Frau  Kecker  gebohm^ 
Yon  Saussare.  Ueb ersetzt  von  A.  W.  von  Schlegel).  Paris»  London  und  Straaa* 
hnrg.  1820.  XII  u.  338  S.  8. 

88)  Specimcn  novae  typographiae  indicac,  litterarum  figuins  ad  elegantissi- 
xnorum  codicum  bibliothecae  regiae  parisiensis  excmplarla  dcliueavit,  caelandas» 
ferinndaa  euraTit  Ang.  Gull.  Sdilegel   Lntetiae  PaiislonnD.  1821.  f  Bit.  8^  : 

39)  An  meinen  Frennd  WindLsohmann  hei  der  Vermahlung  Adner  Tochter 
Frl.  Wilbelaiine  WindMinumii  mit  Hm.  Feidinand  Walter  {Sonett].  Bonn,  dsli 
;i7sten  Pecemher  1821.  2  Bl.  4. 

40)  Corinna  aof  dem  Vorgebirge  Miseno,  naeh  dem  Roman  der  FraA 
StaSl.   Gemälde  Ton  Ginird.  1821.  9  B.  8. 

41)  Flore  nnd  Blaaeiheflor  vgl.  Sopb.  Bembardi.  §.  284,  6. 

42)  ludische  Bibliothek.  Eine  Zeitschrift  von  August  Wilhelm  von  Schlegel. 
Bonn,  bei  Bdvard  Weber  1828—80.  8.  I^IU,  1. 

I.  Zaeignung  an  den  rursten  t.  UArdenberg.  1 :  Leber  d«a  fegeawlltigeo  Zustan<l  def 
Indischen  PUlologle.  St  Indiiehe  Diehtnof en.  St  Aaifabeii  Indftelier  BVcIwr.  4t  Z«r  Cke- 

Mhichte  des  ElephanteD.  5:  Indische  Sphinx.  7:  De  Studio  etymologico.  8:  Wilsons  Wörter* 
bach,  0:  Nachrichten.  10:  Neueste  Mittheilungen  .  1H27:  1:  Allgemeine  TTebersicht . 
3 :  AükündJgttng.  4 :  Briefwechsel.  5 :  An  Baron  Schilling  von  CansUdt.  i :  Indische  Ersähe 
iimffai.  8t  ladli^e  gpliiaz.  10  t  Briefe  mi  Heeren  Uber  IndleB.  11 1  Zwei  Epigranne. 
m.  18S0S  2t  Deaksprilebe  ans  dbm  Sanskrit.  '  ' 

48)Bba|avad-Qit9t.  Id  est  ^07r«a<ov  jU^Ao^^  siYe  almi  Krisbnae  et  Aijana<^ 
colloqiünm  de  rebus  diTinis,  Bharateae  cpisodlum.  Textum  rccensuit,  adnotationes 
eriticaa  et  interpretationem  latinam  adjecit  AngustosGuilelmas  a  Seblegel.  1828^ 
Bonnae  ap.  £d.  Weber.  XXVI.  u.  190  S.  8. 

44)  Bamayana,  id  est,  Carmen  «pieilm,  textum  codd.  mss.  ooUatis  reMMOit 

Angnstos  Gailelmus  a  SoUegel.  Proapeetas  (1828)  8  S.  8. 

/* 

45)  Oratio  quam  natalibus  Fridcrk  1  Ouilelmilll.  cclohrandis  die  III.AqgUiti 
1824  in  academia  bomsaiea  rbenana  habnit  A.  Gw  a  Sehl^gel,  p.  p.  o.  Boniiaa« 

17  S.  4. 

46)  Fausfam  navigationem  regis  Fridcrici  Guilelmi  III.  quuin  nari  vaporibus 
acta  Bonnam  piaetervehcretur  14.  Sept.  carmine  celebrat  18.  Oct.  1825.  Aug. 

.  Gttil.  aSeblcgel,  nniy.  rben.  b.  t.  reetor.  4fli  4.  —  Die  Huldigung  des  Bhcinaa 
an  Friedrich  Wilhelm  III.  zum  Andenken  an  die  glüclcliche  Schifffabrt  dea 
Ktoigs  14.  Bept.   Von  Ang.  Wilhelm      Sehlegel.   Bonn  1826.  7  Bl.  4. 

47)  Yiro  eiaiisrimo,  Joaftni  Friderioe  Blamenbach,  s.  p.  d.  latlor  et 
■enatos  academiae  bomssicae  rbenanae.  Bonn  1826.  4  Bi.  4.  ^ 
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48)  Vorlesungen  über  Theorie  und  Geschichte  der  bildenden  Künste  (gehalten 
in  Berlin,  im  SonfSier  1827).  Beri.  1827.  4.  (Aua  dem  Berliner  CouTeraatione- 
yikt  1887.  Nr.  118—159  besonders  «bgedraekt.) 

49)  Berichltaiig  einiger  Misidentungen  von  Augast  Wilbem  t9ü  Scblegel. 
Beii  1828.  bei  O.  Reimer.  114  8.  8. 

80)  Kritische  Schriften  von  August  Wilhelm  von  Schlegel.  Berlin,  bei 
a  Mmm.  1888.  IL  8.  XZn  v.  486;  IL  410  8. 

r.  'Ii  AMm  v«4  des  «furop.  VerliHltal«MB  der  dentsdits  Lfttenttir  18S5.  —  Iis  TTeber 
«faiige  Werke  von  Goethe.  1T95'— 97.  —  ti  Homer  von  Vom  17M.  —  4:  Die  Gesundbrunnen 
▼.Neubeck  1707.  —  r>:  Der  "Wott^troU  <]or  Rprnrhon  17'.^.  —  P:  IVb^r  kriti«che  Z»'itschriften  179«, 

—  7:  Schauspiele  and  Romane  (Itriand,  Fr.  Schulz,  L&fontain«,  ThUmrnel,  Tieck).  —  8:  Rollen- 
bafexMFro«e]iinAa*«l«r  178;.  9 :  Jae.  Balde  17tf7.  —  10  t  Sal.  G««ner  1798.  It  t  Ohanifturl  17M. 
Ifl:  Ueter  den  drsinsl.  Dlaleff  11N*  IB:  Ueter  81uikeqpesret  IU>to«o  «ad  Julia  1397.  — 
14:  ürtheile,  Gedanken  und  Elnftlle  Uber  Litteratar  und  Kunst  IVM.  —  II.  15:  BUrger  1801. 
IR:  Matthlsson ,  Voss  und  Schmidt  (v.  Werneuchen)  1H<m).  ~  17:  Kegulus  von  CoIIin  (aus  der 
Ztg.  f.  d.  elegante  Welt)  1802.  ~  IH:  Ueber  den  deutscheu  Ion  (aus  der  Ztg.  fUr  die  elegante 
WeiO  1909.  —  19  t  IM«  Qemilde  1799.  —  SOt  Ueber  ZetehBimreii  in  CMlehtea  «ad  John 
Vlaxinanns  Umrisse  1798.  —  21 :  Veher  das  Yerh&ltnisv  der  fchüiion  Kunst  zur  Katar  1808. 

-  ^2  :  Schreiben  an  Goethe  tlber  einige  Arbviten  la  Boai  leitender  KiUsUer  180&  —  99:  Je- 
iunn  Ton  Fieaole  1»17.  —  24:  Corinna  Nr.  40. 

51)  Die  heilige  Elisabeth  an  Augusta,  Prinzessin  von  Preussen,  Kurfurstin 
ton  Hessen.    Am  1.  llai  1828  ehrerbietigat  überreicht  von  A.  W.  v.  Scble- 

gd.  2  m.  t. 

52)  Beitrag  zum  Berliner  ivalender  1829  und  1881:  Indien  in  s  jiuen  naupi- 
beriehnngen,  1:  bis  anf  Vaseo  de  Gama,  2;  bis  auf  die  neueste  Zeit. 

58)  Bamayana  id  est  Carmen  epicum  de  Ramae  rebus  gestis  poetae  aatiqids- 
riai!  Valmiei  opus.  1rext.im  oodd.  msr.  collatis  recensuit  interpretationem  latl- 
Bam  et  annotationes  criticas  adjeoit  Aagn.stu8  Guilelmus  a  Bchlegel.  -Bennae  ad 

Rhenum  typis  regiis  sumptibus  editoris.   1829  —  1846.  IV.  8. 

• 

64)  Hitopadesfts  id  est  institutio  saliitaris.  Textum  codd.  mss.  collatis  re- 
censuemnt  [interpretationem  latinani]  et  annotationes  criticas  adjecerunt  Augu- 
Stm  Guilelmus  a  Schlegel  et  ChriHtianus  Lassen.    Bonn  1829.  31  IT.  8. 

55}  Zu  Goethe^»  Geburt^feier  am  28.  Aug.  1829.  2  Bl.  8.  (auch  im  wendt- 
i^eii  MusenaUn.  f.  1881  8.  III.) 

56)  Beiträge  zu  den  Blättern  für  llt.  Unterhalt.  1631  p.  49  j  zum  Musen- 
skunaeh  Ton  Wenflt  f.  1881—82«  im  letsteien  die  „Litterarisoben  Soberse'' 
8i  815—88,  die  BelUide  tou  Kaub  der  Sidiinerinnen  8.  9  n.  9.  w.  Tgl.  Arndt 

57)  Briefe  und  Abbandlungen  im  J[oumal  des  d^ats  1888.  1884:  in  den 
Vmnsaetiifns  of  the'royal  sbel^  of  titeirature  1884.  Rer.d.  deux  mondes  18tt. 

58)  Gedichte  im  deutschen  Musenalmanach  f.  IbbO;  im  Kheinischeo 
Odeon  f.  1888. 

59)  Vorrede  sn  I^.  Haymanns  Uebers.  ron  J.  C.  Pritcbarda  Darstellong  der 
AttQrptiscben  Mythologie.  Bonn  1887.  —  Anfstttse  Über  den  Tbierkfslas  ük  der 
Zsmcbrift  fäc  Kunde  des  Moigenlandes  i837  u.  1640.  ^ 

60)  Verzeichniss  einer  Ton  Eduard  Alton  Innterlassenen  Gemäldesammlung. 
Nebst  einer  Vorerinnerung  und  ausführlichen  Beurtbeilnng  drf^ier  darin  befind- 
liehen Bilder.  Herausgegeben  von  A.  W.  von  fichlegei.  Bonn  1840.  Vill  u. 
HiL  8. 

61)  Essais  litt^raires  et  historiques  par  A.  \V.  de  Schlegel.  Bonn,  che>: 
&  Weber,  llbraire.  1642.  XXY  u.  M4  6.  8. 

62)  Zum  Empfange  J.  M.  der  Königin  Elisabeth  von  Preussen.  Bonn, 
K  Sejft.  1842.  2  BL  4. 
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63)  Zwei  Oedichte  in  L.  Schücking«  Rhein.  Jahrb.  f.  1846. 

64)  Auguat  Wilhelm  von  Scbleg^els  sKinmtl.  Werke.  Herausgegeben  Toa 
E,  BiMtmg.  Leipi.  1M6. 

aediehtaw      U-i  KbythmlMhe  Gediakle,  Ion,  Mbenhallt  OedklM«  mpigmvmB, 

Bhronpforten  und  TrinmiiliboRcn  für  Kotzebuo.  XIV  n.  370  S.  8.  —  III.— IV. :  Poetische  Uebef- 
aet/ungen  und  Nachbildun^on  (aus  dem  Indischen,  Griechischen,  Lateinischen,  Italienischenf 
fipanütohen ,  Portugieaidchen ,  EogltMben  ,  Fr&nzöaiachen)  n«b«t  ErlSaterangen  und  Abhand« 
lufea.  X  o.  988;  Z  n.  898  8.  8.  —  V^^-VI.»  VertomutM  'fiber  toiwiltMhe  Kmam  vak 
Idteratar.  XVI  u.  371  {  YIII  u.  451  S.  8.  —  VII. :  VermUcbte  and  kriüschu  Sfllntflan. 
XXXVl  u  -ms.  8.  —  VIII.:  Charakteristiken.  VI  u.  3:^43  S  8.  —  IX:  Malerei,  bildend« 
Künste ,  Theator.  VI  o.  äi>6  S.  8.  —  X. :  Kecensiunen.  X  u.  420  S.  b.  —  XI. :  Ruc^sioaea» 
18«.  480  8.  «.  —  XII  t  Baenriorm.  1847. 188  9.  8. 

66)  Oeurfea  ila  Mr.  A.  Q».  de  Bddagel  ittitm  an  fran^ais  et  pnblite  ptk 
JSSANNtttl  BöMtg.  LeSpa.  1846.  DI  Bde.  VI  iL  886;  400;  VI  tu  841  8.  8. 

Katalog  dar  voa  Ang.  YfUh.  t.  Sehlegiil  aaehRdaMenaa  Bflehenaininlnac«  18i5.  Bona. 

Darin  S.  I  — XXVIII;  Vorr.eichniss  der  von  Aug.  Wilh.   y.  SoUegOl  T«Kfaaat«iB  godtaaktf 

ßchriften  (von  Eduard  Böcking).   Vgl.  DD  2,  i?  1  -279. 

2.  fiarolioe  Schlegel,  geb.  1763  zu  Göttingen,  eine  Tochter  des  Prof.  Michae- 
lis, verheirathcte  sich  1784  mit  dem  Bergphysikus  Böhmer  in  Clausthal,  einem 
ßohne  des  Göttinger  Justizrats,  den  sie  durch  den  Tod  verlor.  Eine  Tochter 
AUS  dieser  Ehe  starb  in  Boklet.  Im  J.  1796  heiratete  die  Witwe  Böhmer  A. 
W.  Schlegel,  der  sie  schon,  als  er  in  Göttingen  studierte,  hatte  kennen  lernen. 
Diese  Ehe  wurde  getrennt  und  die  Gescliiedene  heiratete  Fr.  W.  J,  Schellin^y 
dem  sie  nach  München  fol.te.  Sie  starb  auf  einer  Reise  zu  ihren  Sohwiegarr 
Ältenj  bei  Stuttgart  im  Sept.  1809. 

1)  *  Romeo  und  Julie  v.  Shakespeare,  a.  d.  Englischen  übersetzt  (nut 
A.  W.  Selilegel).  Berlin  1706.  8.  ^ 
8)  «Die  HttUe  des  Todes,  a.  d.  Fvana.  Leips.  1800.  8. 

Vgl.  Mensel  10,  538.  15,  2HQ.   Uassmanu's  Gallerle  erste  Forts.  27.    Zweite  Forts.  S.  5y. 
fidiindel  2,  246  f.  Aus  dem  Leben  von  J.  D.  Gnuss.   1855.  S.  25.  39  (188).  47.  53.  83.  m.  154>. 

3.  Friedrich  v.  Schlegel,  geb.  10.  MUrz  1772  zu  Hanover,  Bruder  Angust 
Wilhelms,  wurde  für  die  Handlung  bestimmt  und  begaim  in  Leipzig  seine  Lehr- 
zeit, wandte  sich  jedoch  im  16.  Jahre  den  Wissenschaften  zu  und  studierte  in  Göttingen 
und  Leipzig  Philologie  und  besonders  Geschichte  der  alten  Literatur.  Fleissiges  und 
einsichtiges  Quellenstudium  bewahrte  ihn  vor  Nachbetcrei  und  gab  ihm  die  Sicher- 
heit eigner  ForscLunguud  selbstständigcn  Urteils.  Von  beiden  zeugen  seine  literar- 
geschichtlicheu  Arbeiten,  in  denen  zuerst  die  nationalen  Elemente  berücksichtigt  und 
dazu  benutzt  -wurden,  um  die  poetischen  Gattungen  und  die  Stilarten  zu  scheiden* 
Von  da  an  gewann  die  richtige,  von  dem  Wechsel  der  a.sthetischen  Ansichten  und 
befongner  Beurteilung  unabhängige  Auffassung  "der  Dichtung  mehr  und  mehr 
an  Tiefe  und  Umfang.  Die  Dichter  und  ihre  Werke  wurden  nicht  mehr  als 
Bracheinungen  genommen,  die  ausserhalb  des  heimischen  Volkes  und  der  stttr 
gleichen  Bildung  stehen,  vlelmelir  als  Glieder  in  derJBntwicklung  der  Gesobiebte 
ilirea  Volkes  oder  Btammes,  so  dass  die  vom  ästhetischen  Standpunkt  vielleioht 
als  Fehler  und  Sohwichen  erscheinenden  EigenthflmUchkeiten  als  wesentUehü 
Züge  und  als  Wnrseln  erkannt  wwdea,  mit  denen  die  Eiwelenifheinmg  in  der 
Gesammtheit  haftete.  Die  Gnmdsitie,  «of  denen  die  Fonchnngen  BlAlegeii 
benähten»  worden  von  ihm  teils  In  gritaseien  Arbeiten  dnolcelllbvti  iails  in 
aphoristischer  Weise  und  wie  in  Orakdwoitett  aasgeetrant*  Unter  die  letn^efd 
Form  mischten  sich  dann  nneh  SItse,  die  au  dem  inditidneUen  Lehen  herge- 
nommen, wie  allgemein  gOltig  anfgesteUt  worden  ond  eine  iei  sods^etbiithiii 
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Seiten  der  romantischen  Schale  begründeten.  Umfassend  versuchte  Fr.  Schlegel 
dieee  Doctrin  in  dem  Roman  Lncinde  aossufÜhren,  der  anf  nichts  anderes  hiO' 
aaslief,  als  dass  die  freie  und  durch  eine  Art  philosophischer  und  physiologischer 
Selbstbeohachtung  sublimierte  Sinnlichkeit  der  eigentliche  für  das  Menschen-* 
geiehlecht  gehörige  Coltns  sei.  Diese  Sinnlichkeitsphilosophie,  die  in  Wahrheit 
die  Philosophie  zur  Schwftrmerei  und  die  Sinnlichkeit  sur  Nüchternheit  macht, 
gewann  unter  den  Romantikem  Beifall,  Anhänger  und  Nachfolger.  Schleier-' 
BMieber,  mit  dem  Fr.  Schlegel  zu  Berlin  in  vertrautem  Umgange  lebte,  ver- 
mehte  die  in  der  Lucinde  waltenden  Ansichten  zu  begründen  und  auszuführen, 
und  einzelne  Romantiker  übertrugen  die  Doctiin  mit  grosser  Unbefangenheit 
in  das  Leben.  Schlegel  selbst  (der  von  Berlin  nach  Jena  und  von  Jena  wieder 
nach  Berlin  gegangen  war)  war  der  Tochter  Moses  Mendelssohns  Dorothea^  ver- 
ehelichten Veit,  iu  gleichen  Grundsätzen  begegnet  und  hatte  sie  vermocht,  ihren 
Mann  zu  yerlassen  und  mit  ihm  180S  nach  Paris  zu  gehen.  Sie  wird  bald 
als  sein  guter,  bald  als  sein  böser  Graius  geschildert,  nahm  wenigstens  an 
«nsen  ernsten  Stndicnr  etnitaK  AstoU  «ad  trat  mit  ihm  1803  zar  katho^ 
üsehen  Kireh*  llli«r.  IMS  w«d«  «r  fiecratir  bei  dar  Ho^  nnd  Staatskaaalflir 
iaWini,  rtxiuBt»  1809  die  oestemiddicheii  Frodunatioiien  gegen  Napoleon, 
!■  dnm  Oestarreich  deuteoli,  und  dentseh  in  mehr  ala  dinam  Bimia  redete. 
ÜMh  dam  Kriege  wurde  Schlägel  nmi  oaatenr.  Legatbnarat  heim  Bondaatage 
«naant,  kehrte  1818  nach  Wian  aorfiek  nnd  leitete  neben  aeinen  Geachllten 
^Heianagaba  aeiner  Sehiiften,  die  nnyollatlndig  nnd  im  ESaaebien  Ttel&cb 
«MÜdart  nnd  varindert  sind.  Im  Winter  1828- S9  Uelt  ar  in  Dresden  Tor« 
kMigan  Sbar  dia^^bilcaaphia  dea  Lebene  nnd  atarb  Tor  Beendigung  danelbeny 
in  liabannndfBnftigaten  Lebensjahre,  am  11.  Jan.  18S9  am  Btiokflnss. 

Fr.  Schlegel  war  kein  Dichter.  Alles  was  er  in  poetischer  Form  versuchte, 
fiente  entweder  wie  die  Lucinde  fremdartigen  Tendenzen  oder  war  mühsam  zu- 
aammengegrübelt  und  in  roher  ungefüger  Form,  die  den  Anspruch  des  Bedeu- 
tenden machte,  nicht  ausgeführt,  sondern  aasgearbeitet.  Dass  dennoch  unter 
den  kleinen  Gedichten  mitunter  voller  poetischer  Klang  vernehmbar  wird,  soll 
nicht  geleugnet  werden,  aber  ein  paar  Lieder  verschwinden  im  Vergleich  mit 
den  Ansprüchen,  die  Schlegel  als  Dichter  machte,  und  dem  Rufe,  den  sein  an- 
spruchsvolles Auftreten  erzeugte.  Sein  Trauerspiel  Alarcos,  das  Goethü  nach- 
giebig und  nicht  eben  zum  Frommen  des  Verfassers  oder  der  Schule  auf  die 
Bfihue  brachte,  bietet  ein  so  grauenvolles  Gemisch  der  Formen  und  des  Wider- 
spenstigsten, dass  es  recht  in  Wahrheit  als  Auadruck  des  Misverhftltnisses  zwi- 
idien  Willen  und  Kunstvennögen  der  Romantiker  und  im  allgemeinen  als  Yet' 
tnler  der  romantischen  Weltrerwirrung  gelten  kann.  —  Was  er  als  ordnender 
Fsncbsr  anf  dam  Gebiete  der  Literatargeschichte  leistete,  ist  schon  erwähnt 
aeclan.  Aua  aeinen  Stadien  des  Sanskrit  gieng  das  Buch  über  Sprache  und 
Weisheit  dar  Inder  harvar,  worin  die  in  Dentaohknd  bis  dahin  nur  Terelnadten 
Inian  fon  dar  indisdian  Literatur,  der  durch  Fonter  und  Dalberg  nach  eng- 
Bwhan  Uebaraatsungen.  Ubaraetatan  Dichtungen  tou  ICaltddsa  und  JiJadeTa,  in 
ttspaachendar  Wcisa  und  reicher  Qaba  erweitert  und  die  mehr  «uf  Ahnung 
ds  Uatar  Edcenntais  bembcDden  Lehren  auljBiaatallt  wurden,  dasa  die  Wiege 
sBtr  nach  dem  Westen  ausgadahnten  YOlkarbildnng  in  den  -GangesUndem  au 
iaitn  und  daa  gemeinschaftliche  Band,  das  alla  ausgawandartan  Btimma  unter 
iWi  uad  mit  dan  Uuttailanda  susanmanhaltay  noch  aufrusnchen  sei.  Mit  Jiaaam 
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Werke  war  die  fnichtbarste  nnd  lange  nachwirkende  Anregung  für  die  histo- 
rischen Wissenschaften  gegeben,  die  sich  von  da  an  mehr  und  mehr  der  Völker- 
wiege zugewandt  haben.  Das  sprachrergleichende  Studium,  das  die  vergleichende 
Mytheufo rschung  nach  sich  gezogen  hat  und  bis  zur  vergleichenden  Unter- 
suchung der  buddhistischen  und  christlichen  Religion  vorgerückt  ist,  beruhte 
auf  der  Anregung  dieses  Buches.  Die  unmittelbare  Nachfolge,  wie  sie  sich  in 
der  Mythengeschichte  der  asiatischen  "Welt,  sp&ter  in  dem  Heldenbuche  von  Iran 
von  Görres  (auch  in  der  Einleitung  zum  Lohengrin)  kund  gab,  schwankte  zwar 
in  unklarem  Dämmer  pfadlos  umher,  aber  die  Wissenschaft  hat  sich  immer 
sichrer  und  klarer  herausgearbeitet;  die  höchsten  Resultate,  die  sie  iu  dieser 
Richtung  erzielen  wird,  haben  ihren  ursprünglichen  Keim  in  Schlegels  veralte- 
tem und  doch  unvergHnglichem  Buche.  Die  ganze  orientalische  Richtung  in 
der  neueren  Poesie  ist  wesentlich  ihm  anzurechnen.  —  Schlegels  späteren  philo- 
sophischen Schriften,  die  auf  einer  eklektischen  Mystik  beruhen,  fallen  ausser- 
halb des  Kreises  der  Geschichte  der  Dichtung  und  verraten  nur  zu  sehr  die  Ab- 
sicht, die  innere  quälende  Unruhe  zu  beschwichtigen  und  der  wiedererstarkten 
Macht  der  Gewalthaber  und  den  Neigungen  des  Absolutismus  die  Wege  zn  bahnen. 

a)  Von  den  Schulen  der  griech.  Poesie  (in  dor  Berliner  Monatsschrift  1794. 
Bd.  24  S.  578-  400.)  —  b)  Goethe  ein  Fragment  (in  Reichard's  Deutschland 
1796.  2,268  ff.)  o)  An  den  Heransgeber  Devtsohlandsy  Schülers  Mnaenalmaiiadi 
betreffend  (in  Reichaids  DentBohUnd  1796.  6t  6^  ft) 

1)  Die  Griechen  und  Römer;  historische  und  kritische  Versuche  über  das 
kIftSiische  Alterthnm.    Erster- Biiiid.  NenstreÜts  1797.  8.  —  8)  Oesehiolito  d«r 
Ifoesie  der  Griechen  und  Römer.  Bisten  Bandes  Erste  Abtheilung.  B«i^  1798.  8. 
8)  Athenäum.   Eine  Zeitschrift;  ygl.  A.  W.  Schlegel  Nr.  4. 

4)  Lucinde.  Ein  Soman.  Erster  TheiL  Berlin  bei  Heinnoh  FrSUieh  1799. 8. 
Heiansgegeben  ron  Chiistem.  Hamb.  1842.  8. 

Vortraate  Briefe  Uber  Fr.  Schlegdt  Luclude  (von  Friedr.  S chlelermaeher). 
Lübeck  1799.  52  S.  8.  Mit  einer  Vorrede  von  K  ar  1  G  u  t  z  k o  w.  Hamb.  1835.  S.  —  ßernh. 
Vermehren,  Briefe  Uber  Fr.  Schlegels  Lucinde,  zur  richtigen  WUrdig^ing  derselben. 
Jena  130Q.  IV  o.  254  ti.  8.  —  Drey  Briefe  au  ein  hamane»  Berliner  Freudenmädchen  über 
die  Iiodnde  von  Sehleg^  Frkf.  o.  Leips.  1801.  31  S.  8. 

Lindor;  Belteiutflek  sn  7r.  SeUegelf  ündade  (von  Mich.  Kocmell).  Hamb,  aad 

Mainz  1801.  8.  —  Fiormona  (y.  P.  L.  W.  Meyer)  vgl.  %.  230,  181,  17.  —  Die  Lehrjahre  der 
Eiebo.  PenJg  18U4— G.  II.  8.  —  Die  Mysterien  der  Liebe  und  des  Lebensgenusses.  Phila- 
delphia 18U5.  8.  —  Verlrrimgen  der  Liebe.  Paria  1805.  8.  —  Ein  MachtstUck  fiir  lUsteme 
IlMa^  lieips.  1808.  8.  —  SttoattoBon  mw  dem  BWUMMuater  «Ines  llMUMt  m  CMttU. 
BftrL  1810.  8.  —  FilUclieii»  eine  kleine  GeieMehte  fttr  Fremida  sehiöner  MlUlchen.  Von 

TheodiscuK  (Saul  Archer;  ^e.h.  8.  Febr.  17))7  zu  Berlin,  f  8.  Dec.  1822).  Berl.  1810.  8. 
Beiträge  zur  ModolectUrc,  von  Theo diacus.  BerL  1811.  8.  —  Die  Menne ,  von  Diderot; 
Ubers.   Zürich  1811.  8.  n.  s.  vr. 

5)  Charakteristiken  und  Kritiken,  vgl.  A.  W.  Schlegel  Nr.  8« 

6)  Al&roos,  ein  TrauerspieL  Berl.,  bei  J.  Fr.  Unger,  1802.  8. 

TgLI.  8«  840  f.  —  Expectorationcn.  Ein  Vorspiel  zum  Alarcos.  Berl.  1803.  8.  —  EtWM 
tibcr  Alarcos ,  ein  Trauorsp,  v.  Fr.  Schlegel.  Ein  Vorsuch ,  die  Loaer  zum  Sdunecken  se 
zwingen  (von  Q  e  r  h.  Aut.  Üramberg).    Münster  1803,  8.    Vgl.  §.  2jfl.  Gl. 

7)  Geschichte  der  Jangfrau  von  Orleans.  Aus  altfranzüsischeu  Qaellen, 
liebst  einem  Anhange  aus  Hume  und  einer  Vorrede.    Berl.  1802.  8. 

8)  Europft.  Eine  Zeitschrift,  Ilerausge^jcben  von  Fr.  SchlegeL  Frank- 
furt a.  M.,  bei  Fr.  Wilmaug,  1803.  II.  8.  (Mit  Beiträgen  von  A.  Vf.  Schlegel, 
Amin  0.  A.)  ■ 
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9)  Gesohichte  der  Margaretha  von  Valois ,  Gemahlin  Heiiiriclui  IV. ,  von 
ihr  «elbst  beschriebeD.  Nebat  Zusätzen  und  Ergäoziuigen  aua  don  frans.  Quellen. 
Lrfps.  1808.  8. 

10)  PoaliMhes  Taachenbaeb  fBr  da«  Jahr  1805  u.  6.   Barl.  1808.  6.  II.  8. 

'  U)  Ueber  die  Sprache  and  Weisheit  der  Indier.  Ein  Beitrag  zur  Be- 
flfiodiing  der  AlterAamifciiiida.  NaiMt  metiiioliir  UabacMtviiif  indliolier  Qt- 
möhte.  aeidelberg,  bai  Mohr  und  Zimmer,  1808.  8. 

12)  Gedichte  von  Friedrich  Schlegpl.  Berl.  1809,  £d.  Hitzig.  S.  (Gnth. 
Uoinere  Oedichte.  Alarco«.  Roland,  Heldengedicht  in  |5  Bomaoien.) 

Die  Berttaer  Oensor  ]i«M  4as  leiste  Blatt  <€Mflba«t  Et  aey  Be(aHt»i  aadBlal 
fewtllit,  Dleh  Yaterland  a«  rettaa)  msohaetdaii;  ^aOitlinAffe  Bitenplara  waim 
«iidge  tdioa  in  Leipsig  augegebea.  YgL  Ghaaüno,  Werke  18S9»  880. 

13)  Yorlesungen  über  die  neuere  Oeachichte,  gehalten  ron  Fr.  Soblegel 
im  Winter  1810.   Wien  1811.  8. 

14)  Deutsches  Museum.  Horaosgegeben  von  Fr.  Schlegel.  Wien  1812—13. 
In  der  Cameatnaaclien  Bnehhandlnng.   (Zwei  JahrgSnge  jeder  Ton  12  Mooata- 

heften).  8. 

16)  Geschichte  der  alten  und  neuen  Literatur.  Vorlesnngen,  gehalten  zn 
Wknim  J.  1812.  Wien  1815.  IL  8.  Zweite  Aufl.  Wien  1847.  XVIII  u.  497  S.  3, 

16)  Conoordla.  Eine  Zeitaohrift   l<-6.  Heft   Wien  1820—23.  8. 

17)  S&mmtliche  Werke  Ton  F^.  r.  SohlegeL   Wien  1822-25.  X.  8. 

I— IT. :  Ocsrh.  der  alten  und  nenen  Literatur.  —  ITT-  IV. :  Studium  de-s  classischcn  Altor- 
tkomi:  Geschichte  der  epischen  Dichtkunst  der  Griechen;  Bruchatücke  zur  Geschichte  der 
IjxiJKim.  Dichtkunst;  von  den  Schulen  der  grlech.  Poesie.  —  Y.:  Ueber  das  Studium  der 
lifsck.  ^eaie;  Oetprieh  Uber  die  Poesie.  —  YLt  GemlldebeselireibiiageB  aus  Paris  und 
den  Niederlanden  in  den  J.  4;  GrundzUge  der  gothischen  Baukunst,  auf  einer  Reise 
dircli  die  Niederlande,  Rlioingre^enden ,  die  Schweiz  itn<l  cinrn  Thoil  von  Frankreich  in  den 
Mtfea  1S04— d;  Vermischte  Aufs&tze;  Schloss  Karlstein  bei  Prag;  Die  hoil.  Cäcilie  von 
l tälaofff.  —  TIL:  Merlin;  Lother  und  Maller  [von  Dorothea  Bohlegell.  —  VUI^lX*:  Ge» 
dtUa.  —  X.:  Btftrtge  snr  Kenntnlss  der  romantisehon  Dlehtknait  (Boceaeeio;  Canoeas; 
nordische  Dichtkunst;  Bhakespeare's  ältere  dramat  Werke);  Goothc'^  Meisters  Lehrjahre, 
11%;  Goethe's  Werke  naeh  der  Cotta'schen  Ausg.,  ISO?,  Bd.  1—  t  IKOB;  Ueber  die  deutsche 
KoostaassteUang  zu  Rom  im  J.  1819;  Ueber  la  Martiues  religiöse  Gedichte,  1820;  Alte 
WiHgsiehicfate. 

•  18)  Philoaophie  des  Leheüs.  In  15  Vorleanngen  gehalten  an  Wien  1827. 
Ißm  1828.  8. 

19)  Philosophie  der  Oeachielite.  In  18  Torleanngen  gehalten  m  Wien  1828. 
Fmi  1829.  IL  8. 

20)  Philosophische  Vorleanngen  ans  den  Jahren  1804  ^6.  HeiBusgegohen 
J.  C.  H.  Windlflchmann.  Bonn  1886—87.  IL  8. 

.  21)  Btaimtlicha  Werke.   Zweite  Or!g.-Aaag.   Wien  1848.  XIL  8. 

▼gl.  Zeitgenonen  1,  4,  itt.  Keknloc  ia  der  AUg.  Ztg.  18»  Nr.  Sft,  wladerhatt  t» 
Hakiol.  7,  80—88.  L.  TIeck  aa  Btenier  &  JaU  18ti  ia  Weiaiar.  Soaats«*!.  1806  Hr.  6, 
«isdariiolt  ia  BbAnanas     Faltenleben  Flndllngoa  8  (XMpz,  1850)  B.  148  f. 

4»  Deveihtt  ScUegd,  geh.  1767  an  BeiÜn,  Tochter  dee  Philosophen  Moses 
MMigohn,  Tcrheiratete  lieh  mit  dem  israelitiaGhen  Kanfmann  Birnen  Veit 
(t  Sur.  1819  ,  dem  sie  swei  BShne  ^ehar  Maler»  getanft).  Innige  FreuMbchalk 
«  Ft.  Schlegel  gieng  in  Liebe  fiber.  In  Folge  daTen  wurde  die  Elte  mit  Veit . 
l4BiL  Dorothea  folgt»  Mlegel  n$eh  Pnrigf  wurde  dortChvistin  nnd  in  Kaln  rO* 
^IPB^-hatholiaclv  Don»the«  .Schlegel  Ivegleiteke  ihren  Mann  nneb.Wien,  aplter^. 
m)^  Vrankfiiiii  und  Prfvidott»  1^  atarh  im  Angnat  1838  aa  Frankfiut.a.  M.  • 
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\Q  Buch  7.   Romfuitiacbe  Schnle.    l^stes  Kapitel. 

.  Die  von  Fr^  Schleg«!  -  teils  naMf"  leiiiem  Namen,  teib  auch  unter  feiner 
llitlHrkiiii^  liermugegebeii««  Selviften  lOBtr  Fran,  Dtnotlwa  Schlegel,  siai 
folgende: 

1)  Florentin.  Ein  Roman.  Erster  Band.  Lübeck  u.  Leipz.  1801.  385  S.  8. 
(vgl.  Schiller  an  Goethe  6,  20  vom  16.  März  1801  und  Goethes  Antwort  6,  22). 
2)  Sammlung  romantischer  Dichtungen  de.9  Mittelalters;  aus  gedruckten  und 
bndiolHlftliäiea'  QtMtlen  hentisg.  tob  Fr.  SefaltfgeL  Leipt.  1804.  IL  8> 
>!.:  Gflidh.  des  Zauber«»  Merlin.  IL:  Gesch.  der  schönen  und  tugendaamen 
Euryanthe.  —  Schon  am  Merlin  hatte  Helmine  v.  Chezy  Teil;  Euryanthe  ist 
ganz  von  der  Chözy.  YgL  Chamissos  Werke  6,  261).  —  Lother  und  Maller, 
liiae  Bittergesehiebte  ans  einer  angedmekten  Handschrift  bearbeitet  von  FHedr. 
Sdikgel.  Frankf.  1806.  8.  Vgl.  §.  107,  14.  —  4)  Corinne  oder  Italien  von 
Fran  von  Stael,  ftbersetat  von  Fr.  Schlegel.  BerL  1807  —  8.  IV.  8.  BerK 
1852.  III.  16. 

Vgl.  Schindel  2,  200.  Nejirol.  17,  1089  — 1092. 

§.  284. 

5.  Mwig  Tieck,  geb.  81.  Mai  1778  an  Berlin,  wo  er  unter  Qedilto  da« 
Gymnadnm  besnchte  nnd  sich  mit  inniger  Frenndsehaft  an  seinen  Sdnd^ 
genossen  Heinrieh  Waekenroder  anschloss.  Er  stndieste  Iii  Halle,  Erlangen  nnd 
1792  -  M  in  GCttlngen,  namentlich  seaere  Sprachen  nnd  -die  Litentor  dor 
neneren  YSlkor,  meistens  «nf  eigene  Hand,,  ohne  insssM  Anleitung.  Sehen  In 
Berlin,  kanm  slebenseluOilHrig,  hatte  er  sn  sehriftsteUem  begonnen,  Indem  er 
flfar  den  hekränten  Bnchhftndler  Fr.  Nicdai  Uehersetinagen  nnd  eigne  • 
Aiheiten  Ueferte,  die  im  Sinne  der  damaligen  Berliner  Anlklftrang  gehaHea- 
mid  zunftehst  des  Erwerbes  wegen  geschrieben  waren.  &iG5ttingen  beschäftigt» 
er  sich  vorzugsweise  mit  d§m  Studium  des  Englischen.  Er  hatte  si<A  seboi^ 
damals  als  Lebensaufgabe  eine  umfassende  Arbeit  über  Shakespeare  und  die 
englische  Bfihne  rorgesetzt,  «in  Werk,  das  immer  hinausgeschoben  vmrde 
und  niemals  zu  Stande  gekommen  ist,  weil  es  anfänglich  nicht  mit  rollenft 
wissenschaftlichen  Ernst  angegriffen,  später  durch  dichterisches  Producieren  zu- 
rückgedrängt und  zuletzt  in  die  Production  hinübergeleitet  wurde.  Die  erste 
Frucht  seiner  Shakespeare-Studien  war  die  Bühnenbearbeitung  des  Sturms  und 
ein  Aufsatz  über  Shakespcare'a  Behandlung  des  Wunderbaren.  Beide  giengen 
ohne  Teilnahme  vorüber  und  wurden  von  Tieck  selbst  nicht  weiter  betont.  Seit 
1794  hatte  er  wieder  in  Berlin  gelebt,  dann  in  Hamburg,  wo  er  mit  der  Fa- 
milie des  Predigers  Alberti ,  eines  Hauptgegners  des  Hauptpastora  Goeze,  be- 
kannt wurde  und  sich  1798  mit  einer  Tochter  des  Hauses  verheiratete.  Vom 
Herbste  1799  bis  zum  Juni  1800  verlebte  er  zehn  Monate  in  Jena,  im  trau- 
lichen Verkehr  mit  den  Brüdern  Sclilegcl,  Schelling,  Fichte  und  Brentano;  auch 
mit  Novalis  wurde  er  bekannt.  Schiller,  der  sein  Talent  anerkannte,  bedauerte,, 
dass  die  junge  Schule  von  ttblem  Einflüsse  auf  die  Heiaushildung  desselben  ge- 
wesen sei  (2,979*;  Goethe  iehmtate  ihn  persönlich  nnd  als  Autor,  wenn  er  auch 
'  der  ganzen  Richtung,  in  der  sich  Tieck  als  ErsSbler  der  Yolksmftrehen^ 
als  röehter  des  Zerhino  und  der  GenoroYa  und  besonders  als  KunstÜieo- 
reüker  in  deoHerBensergiessungendesKloeteihniders  bewegte,  eine  waltrhalle 
TeÜnalmie  slnufewlnnen  oder  su  sdienken  nicht  Tennoelite.  Die  romantleehe 
J^igend  aber  liebte  und  Tcrehrte  gsnA»  dieaer  Produotiouen  wegen  den  IMoliter 
der  Schule,  Ar  die  er  im  Ootavian  das  Höchste  anfttellte,  wom  sie  es  Im 
poetischen  Scbafllni  jemals  gebfseht  hak  Hier  w«r  alles  rerslnigt,  was  die 
alte  Fraebt  der  wunderrollcn  Mlreheuwelt,  die  sianbefimgende  mondheglftnitfr- 
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Zaubern  acht  an  duftigen  und  körperlichen  Wesen  zu  bilden  vermochte ,  vora 
glänzenden  phantastischen  Aufzuge  der  Romanze  bis  zu  den  derben  Spott- 
gebarten des  Fleischers  Clemens  und  des  Bauern  llornvilla,  bunte  Verwick- 
hngen  und  rascher  Wechsel;  nui-  die  massroll  und  mhigwaltende  iland  des 
nänmßML  Kinsdmt  fishlte  hier  wie  in  allen  ^höpfi^ngen  der  Scbule.  —  Von 
Joa  wandte  Tieek  atoh  mit  mebrovaa  Freondeii  aaeh  Dresden,  wo  er  einige 
Jalfo  Teilebto.  In  dar  Folge  g\ßug  «r  i^it  dan  QKate  FtnkaBatfis  auf  dotnaii 
Qat  bei  FranUtart  an  dar  Oder  und  tut  im  1-801  mit  ialner  Sehweite 
Bflbe  naah  Italien  an,  wurde  aber  dnrcb  aobwesa  Krapkbeit  In  Mfineben  -ftat* 
fehaUen  nnd  konnte  erat  im  Sommer  1806  die  Belie  fettaetMi.  Sein  Bradef 
niadrieh,  der.BUdbaiiar,  und  der  später,  ala  Hgiralli^  und  Konathiatoiiker  l»e«: 
bunt  gewordene  Firaibarr  t,  Somohr .  batte^  lieb  angeaabloiaeo.  In  Born 
Minie  Tiaok.  milt^lboe^denteolie  Diefatangan  in  den  Hjeidelberfer  Haiiidr 
Schriften  dea  Yatican.  Ali  Aaebeate  dieae^.  Stadien  gab  er  die  Fragmente  soa 
Botber  (§.  33)  und  die  Uebersetsong  dea  Fraaendienstes  von  Ulrieb  TOn 
lichtenstein  (§.  67)  heraus,  die  bis  auf  die  ron  Karajan  und  Lacbmann  Toran* 
staltete  Ausgabe  das  Original  vertrat  Schon  vor  der  Reise  hatte  er  die  Bear- 
beitung der  Minnelieder  oraobeinen  lassen,  die  Schiller  wie  Spatzengezwitscher 
anwiderten,  aber  sehr  wesentlich  zur  Anregung  mittelhochdeutscher  Studien 
nud  der  älteren  deutschen  Dichtung  überhaupt  beitrugen.  Die  beabsichtigte 
Herausgabe  des  Nibelungenliedes  unterblieb,  als  H.  Fr.  v.  d.  Hagen  seine 
Ausgabe  erscheinen  liess;  nach  den  Proben  aus  Kother,  die  von  abenteuerlichen 
Le«efeblern  wimmelten,  war  es  durchaus  nicht  zu  bedauern,  dass  Tieek  das 
Feld  deutscher  Philologie  nicht  weiter  bebaute ;  seine  Uebersetzung  der  Nibe-r  # 
lungen,  aus  der  v.  d.  Hagen  lange  Jahre  nachher  eine  Probe  veröffentlichte, 
wäre  nicht  geeignet  gewesen,  für  die  Dichtung  zu  gewinnen.  —  Nach  längerem 
Aufenthalt  iu  Italien,  besonders  in  Rom  und  Florenz,  kehrte  Ticck  im  Herbst  1806 
Qach  Deutschland  zurück  und  erlebte  in  Ziebingen,  wo  er  wieder  gastliche 
Annahme  fand,  das  verhängnisvolle  Geschick,  das  über  Preussen  hereinbrach. 
Jä  dieser  Zeit  lernte  er.  Seiger  kennen ,  dessen  schriftlichen  Naehlass  er  später 
fMMiiiscbalÜicb  mit  Fr.  Ranmer  ordnete  und  benraagab.  r—  Obne  Aussiobten 
bBeumen  gieng  w  Im  8omm«rl808  sfMpi  Wieni«  wo  eein  Freond»  F^*Sflblegel, 
BntDss  gewonnen  bstte«  Dodh  «adli  ia  OMtaBeiek  eiOAieteiL  sidi  ibm,  dem 
ftotcitantcn,  der  lich  nicbt  ei^tubUeaaen.  moebto,  anr  k^thoBaebeni  Kjrebe 
Ownrtreten,  keine.  Anniehten;  abdnaowenig  in  Mtbidlie%  wohin  er  im  ^VBnter 
wagen  war  und  wo  er  abermala  sohwer  eKkraokto.  Sein  Leiden,  die  Gieht, 
«Hiabto  ibm  emt  im  Jnhre  1810  die  Varandenmg.  dea  Orte.  Br  gebianokte  die 
Weilar  ron  Baden-Baden  und  kem  nfln  gekiSlIigt  wieder  In  Ziebiilgen  an« 
mOiend  dea  Krieges  toh  1818  lebte  er  mit  deaSeinigen  in  Prag»  wiAin  atioh 
«adre  nembafte«  NoccMentMihe»  ii^«  Woltnüom  md.  leine  Fraii  xa^d  maaiobe 
BwÜner,  lieb  geiilcbtet  hatten.  Die  alten  Stadien  Aber  Shakespeare  waren  mit 
enentem  Eifisr  wieder  aufgenommen  und  hatten  tiefer  in  dte  dramatiaebe 
literatur  Englands  eingeUbct*  Bine.  Frucht  dieser  Beeobttftigungen  war  dae 
'ahenglische  Theater'  gewesen,  worin  zweifelhafte  oder  unechte  Stücke  Shake- 
Bpeaies  übersetzt  waren.  Die  Beschränktheit  der  in  Deutschland  damals  zu- 
g&nglichen  Quellen  Hess  es  wünschenswert  erscheinen,  dem  Gegenstand  in 
England  selbst  genauer  nachzuforschen.  So  reiste  Tieek  1817  mit  einem  Freunde 
&teh  London  und  besuchte,  auch  Shakespeares  Gabnrts«^t:Stratfoj:d.  Vor  der 
Qosdeke»  aroadriM  m,  2 
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Reise  hatte  er  gewissermassen  einen  Teil  der  Resaltate  herausgegeben,  das 
'deutsche  Theater' ,  eine  chronologische  Auswahl  dramatischer  Stücke  von 
Rosenblut,  Hans  Sachs,  Jac.  Ayrer,  den  englischen  Komödianten,  Gryphius 
und  Lohenstein  ;  in  der  Einleitung  wurde  der  Einfluss  der  englischen  Literatur 
und  Schauspielkunst  auf  Deutschland  nachzuweisen  versucht,  wobei  die  Stücke 
der  8.  g  englischen  Komödianten  (§.  170)  ungebürlich  erhoben  und  die  deutschen 
Bühnendichter  nach  Torgefassteü  Meinungen  vkritistert  worden.  —  Nach  der 
Rückkehr  aus  England  liess  Tieek  iloli  danonid  in  Dreiden  nieder,  wo  er,  in 
CkMthM  Spnm  tratend,  di«  MoreUeiidiohtiiiig  in  Anflmhme  bnMsfate.  Unter  der 
mmbeehbttren  Masse  twl  Naehahmungen,  di«  sein  Vorgang  weckte,  behauptots 
er,  ungeacbtet  der  GesdiniaekswaBdlangen,  die  er  eilebfee,  Ms  an  daa  Bnda 
aeiner  noreUlstitelien  IWi^eit  die  herrotragende  SteOuag  des  Meüten  sa 
den  Bolillleni.  Er  war  gllleklieh  in  der  Wahl  einilulier  IBtoffe  und  In  der 
BQdong  geaonderter  Qeatalten.  Die  Ideen  nnd  StcOmungon  der  Zeit,  der  Emit 
wie  die  th5iiolite  Yerlmmg,  fiuvte  er  lebendig  auf  nnd  wniite  sie  ndt  seinen 
Figuren  geseUekt  an  Teibinden.  Id  der  gewandten  IMalektik  sdner  QesehOpife 
toehte  er  ein  Ideal  geistig  bewegter  und  dnreb  geselliges  Mass  rerfeinerter 
Ifensdibeit  anftoBtellen.  In  den  historisehen  NoTellen,  dem  Aufmkr  in  den 
Cevennen,  jenem  Kriege  der  Camisarden,  worin  der  Mithusiastische  bis  zur 
SchwRrnierei,  Verzückung  und  Todesverachtung  gesteigerte  Religionseifer  den 
Kem  bildete;  im  Dichterleben,  das  dem  britischen  Dramatiker  nnd  seinen  Zeit- 
genossen gewidmet  war;  im  Tode  des  Dichters,  des  unglücklichen  vom  Vater- 
lande vergessenen  Camoens,  dem  kein  andrer  Freund  geblieben  war,  als  der 
durch  menschliche  Güte  gewonnene  Sclav ;  im  griechischen  Kaiser  und  selbst 
in  der  geringeren  Novelle,  dem  Hexensabbath,  wusate  er  die  Zeiten,  aus  denen 
er  die  Stoffe  entlehnte,  und  den  Bildungsodem  derselben  wahr  und  lebendig 
wiederzugeben,  ohne  die  Forderung,  welche  die  Bildung  seiner  Zeitgenossen  an 
den  Erzähler  und  geistvollen  Dialektiker  machen  durften,  unbeachtet  und  unbe- 
fHedigt  zu  lassen.  Zwar  drängte  sich  auch  in  diese  Schöpfungen  wie  in  die 
aus  der  Gegenwart  entnommnen  Stoffe  mannigfache  Phantastik  ein,  aber  meistens 
In  homoristiseher  Fotm,  die  den  steengeren  Emst  belebte,  ebne  die  Haltting 
des  Ckuiien  sn  beeintriehtlgea.  Den  romantisehen  Zanber,  der  die  NeTellen 
des  Pfaantssns  umspielte  und  nodi  hents  Ufer  Poesie  gebaltea  wird,  trugen  dieee 
atif  realistisoliein  Boden  gegrttidelen  8oh5pfiingen  nieht;  de  giifibn  aber,  da 
sie  eidb  In  bestiauntea  ChMDsea  der  wiricUoben  Welt  bielten,  tieHsr  in  menseh- 
lifdie  MotiTe,  IMm  die  Fonnel  ram  Leben  auf  nnd  gaben  diesem  selbst  an« 
achanliehe  Gestsltong.  Tieck  batte  eine  wtbrdige  Fem  gefwlblt,  in  welcher 
ein  Dichter  sieb  an  der  Behandlung  der  Zeitinteresson  beteiligen  kennte^ 
nnd  er  handhabte  dieselbe  in  würdiger  nnd  anmutiger  Weise.  Die  Geithr 
freilich  lag  nahe  —  und  er  selbst  bat  sie  nicht  immer  gfftddich  vermieden 
dass  dem  Alltäglichen  durch  eine  lebhafte  und  Tielseitige  gesellsehaftUohe  Be- 
sprechung der  Schein  des  Bedeutenden  gegeben  und  das  also  Gesteigerte  wie  ein  wir^ 
Üeh  Poetisches  behandelt  wurde.  Die  nachteilige  Wirkung  dieser  Novellenpoesia 
zeigte  sich  zunächst  darin,  dass  die  Empfindung  Hir  die  reine  dichterische  Form 
sich  abstumpfte  und  dass  Autoren  und  Leser  sich  in  die  Teuschung  hinein 
lebten,  die  novellistische  sei  eine  wirklich  poetische  Form,  während  sie  nur 
eine  Stufe  des  zur  poetischen  Vellendung  heranwachsenden  Stoffes  ist.  Die 
Selbstständigkeit  der  Norelle,  die  auf  dem  Problem  beruht  und  der  das  dialek* 
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ttMheJQement  wesentlich  fremd  ist,  bezeichnete  riel  mehr  eine  Verkümmeniiif 
nnd  eine  Stufe  des  Verfalls  der  Poesie,  als  eine  neue  förderliche  Entwickelnag 
derselben.  Die  GenussempfUnglichkeit  für  poetische  Elemente  wurde  ausge- 
breiteter, aber  iu  demselben  Masse  sank  der  Geschmack  an  der  poetischen 
Form ;  das  geistreiche  Gerede  begann  die  geiatYolle  Behandlung  zu  verdrängen ; 
die  Betrachtung  ersetzte  die  Schöpfung;  Erfindung  und  Gestaltung  giengen  im 
Dialog  unter.  An  diesem  Uebel  leidet  die  Literatur,  sowol  auf  der  schaffenden 
wie  aaf  der  geniessenden  Seite,  grossenteils  noch  gegenwärtig,  und  je  mehr 
man  sich  beiderseits  in  die  Teuscbung  hineingewohnte,  dass  die  Novelle  Kraft 
und  Raum  für  alle  Arten  poetischer  Elemente  besitze,  desto  weiter  wurde  auch 
der  Kreis  der  poetischen  Elemente  gezogen,  so  dass  zwischen  der  gewöhn- 
lichsten Alltäglichkeit  und  dem  poetischen  YoUgehalt  des  Lebens  kaum  noch 
«Im  6nBM  fflUbar  blieb.  Man  foad  dl«  NoTelleaftBim  bequem  fBr  Alles  und 
AOmi  war  sie  bequem;  die  Diohtnng  war  aur  Proaa  niedergezogen.  Das 
Ltbea  lelbat  ioohte  Tieok  ana  der  Prosa  emponnheben,  wenigstens  das  sebiM 
«qgeran  Knises  in  Dtiasden,  wo  er  seit  1819  und  seit  1815  als  Hofrat  naä 
Dnunataig  des  Bofthsatera  lebte.  Er  pflegte  Abends  TenNiIeBen,  meisteaa 
dnmatische  Diohtangen,  die  er  durch  ebarakteristisohe  poetisebe  Anfifassimg 
ead  TkMtiglceit  des  Audmoices,  je  naob  der  EigentamWehkeit  der  redendeii 
tmKnaüf  wabrbaft  belebte.  Von  ibm  gieng  diese  Art  des  Tortrages  anai  die 
seitdem  von  Teisobiedenen  mit  grSsserem  und  geiingeiem  Biftige  In  DeuMi- 
land,  som  Teil  auch  gewerbimKsaig,  ausgebreitet  wnrde.  Seine  BtsUnng  in 
Dresden  war  ftbrigens  keine  befriedigende,  teils  hatte  er  mit  Sorgen  m  ringen» 
teils  war  das  s.  g.  schöngeistige  Treiben  der  Dresdner  Dichter  in  der  Restau- 
ratumsperiode  wenig  erfreulich  für  ihn,  teils  batte  er,  wie  jeder,  der  mit  dem 
Theater  zu  schaffen  hat,  unter  den  Anmassungen  und  Intriguen  dieses  Stücks 
der  Welt  zu  leiden.  Durch  Prodnction  und  Studium  suchte  er  sich  zu  wehren. 
In  späteren  Jahren  muste  er  sich  auch  gegen  die  jungen  aufstrebenden  Gene- 
rationea  zur  Wehre  setzen ,  die  iu  ihm  einen  hemmenden  Gegner  erblickten 
und  durch  verdächtiges  Lob  wie  kecken  Angriflf  sein  ohnehin  nicht  frohes 
Alter  beunruhigten.  Er  fand  sich,  wie  er  es  immer  gethan  hatte,  iu  seiner 
Weise  polemisch  mit  ihnen  ab.  Im  Jahre  1841  berief  ihn  der  romantische 
Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen  zu  sich ,  um  ihm  ein  sorgenfreies  Alter 
SU  gewähren.  Er  musste  in  den  zerstreuten  und  unaufmerksamen  Hofkreisen 
▼erlesen,  wobei  es  ibm  nicht  selten  unleidlich  wurde.  Doch  hatte  er  in  dieser 
Stellimg  die  Freude,  die  alte  shakespearesche  Bühne,  wie  er  sie  sich  zurecht- 
S^dadit  batte,  nacbgebildet  an  sehen,  woran  das  Publikum  dann  wieder  zu 
Uuda  und  an  spotten  faniL  Er  war  aneb  in  dieser  SteDnng  nicbt  gegen 
^Ktekende  Sorgen  gescbfitst  und  mnste  seine  mObsam  gesammelte  weitvolla 
BlUisaek  bei  Lebaeiten  weit  unter  dem  Werte  Teikaafen.  Am  28.  Not.  1847 
▼sdor  er  seine  langjährige  treue  Freundin,  die  Qrlfln  Henriette  Finkenstein» 
Ml  den  Ted.  Er  seibat  staib  am  S8.  Apiil  1868  an  HerUn  nnd  wnide  auf 
iMoen  DreUUtigkaitskirobbelii  bestattet 

•)  nmUeglam  poetfcnm,  das  istt  9nHf  elMr  peallMdMB  BhuneSteae  aes  4«tt  WMtea 

«"inea  Hannea,  den  leine  Verehrer  und  Anbeter  den  Groasen  le  asaaea  pflfia  (in  ft.  BatM- 

Uiger  (Wagens  eil)  Literar.  Almanaeh  f.  1828.  S.  1—25). 

b)  Ein  Abend  bei  L.  Tleck,  von  O.  S  c  h  e  r  e  r  (In  Lew&lda  Europa  1889.  4,  8  ff.) 

Tteek  osd  die  deotaclM  Romantik,  roa  Rud.  Kauaaler  (ia  Handu  FreihaCaa  tSat. 
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d)  Wort«  am  ßMge  L.  Tieeks.  Gesprochen  am  U  Mai  1£&8  yon.A.  Sj:dow.  Berlin 
1853. 14  S.  .8.  -T  Zw.  Aufl.  Berl.  1853.  14  8.  8. 

«)  Rad.  Xttpke,  Ludwig  Tie^ik. .  Ihdaa^ynagta  dm  hßUm  d^  Di^Uifm  xuuA 
denöi  mllndäeheii  und  ■cbriftUelieii  )iutSheniiBg«ii.  Lcfps.  1855«  IL  ÜB.  " 

f)J.  L.  äoffniann,  Ludir.  Tieck.  Eine  literarhistorische Bklue.  [Ans dem  Albttm  de» 
Itt.  Tereina  la  Kttmberg.)  Vftnhag  1856.  IIL  n.  180  s.  8.  ."^  * 

,  ,  •       •    '  •     '  '  '  ,  ^  _ 

1)  Thaten  und  Felnlieiten  renooamirter  KuifTgenies.  Berlin  1790~91.  II. 
8.  (?in  QemeinBohaft  mit  HA|feiiieiater  §.  258,  622.)  . 

2)  ^Imäniur,  ein  Idyll.  p7Sjo.]  (in  denNeeseln,  nnd  in  den  SehiiCbn  Bd.  8.) 

3)  ;^  Moddin;  Bchspial  in  8  A.  [1790-81.}  Leinsig  1798.  .  8*  Sehr, 
fidr  11.  — 

4)  pM  grüne  Band,  frsäUnag.  [1792.;)  Schrilten  Bd.  8.  <^  .V.'.'T' 

5)  Abdallah;  EniUlUiff.'  [17981]  BerL  'l796.   8.  Sehiffim  S«L  ä  und 

Boliriften  Hd.  8. 

6)  Der  Abschied;  Trsp.  in  2  A.  [1792.]   Schriften  Bd.  2.  * 

7)  Ein  Schurke  über  den  andern  oder  die  Fuchsprelle;  Lustspiel  in  3  A. 
[1793.]  Leipzig  1798.  8.  als:  Herr  v.  Fuchs;  Luatsp.  in  3  Aufz.  nach. dem  Yol- 
pone  des  L'fn  Johnson,  in  den  Schriften  Bd.  12.  ^  4.. 

8)  Peter  Lambrecht.  Eine  Geschichte  ohne  Abenteuerlichkeiten.  [1795.]  BerL. 
Nicolai  1796—96.  IT.  8.  I^ehr^m  Sd.      Schriften  Bd.  14^15. 

9)  Das  Schicksal,  aus  dem  Französ.  [1795]  in  den  Straussfedem  Bd.  4. 
Sdmften  Bd.  1*. 

*  «  • 

10)  ' Die  floiftnnlidbie  lAitter,  a.  d.  t*r.  [1790]*  in  den  Btranssfedem  Bd.  '4. 
Sekifton  Bd.  14. 

U)  Di«  lieelitsgelehrtcn,  &.  dl  Fr.  [1795]  Stranssfedem  Bd.  6.  fiohr.  14. 
12):  Der  Fremde.  [1796.]  Straussf.  5.    Sehr.  14. 
•    13)  Die  Versöhnung,  Erzfihlung  [1795],  im  Archiv  der  Zeit;  Sehr.  14. 

14)  Karl  von  Bemeck.  Trsp.  in  frA.- [1796.SchiokBakti:»i4idie]  inden  Volk»- 
mÄrchen  Bd.  3.  Sehr.  Bd.  11.    *"  :   •  .  '  1 

15)  Die  Brüder,  Erzählung  il795  .  Sehr.  Bd.  8.  ' 

•  16)  William  Lovell  [1793-96].  Berl.  1795-96.  m.  8.  JSchrißeu  JBd,  .4, 
BeiL  .1813.  ]P[,  9^.  Sehr.  Bd.  6-7^,  , 

17)  Der  bllende  Eekher^  [179j8]  Yolksm.  Bd.  1.  Pliant  Bd.     8ohr.  Bd.  4^ 

18)  Die  beiden  .merkwürdigsten  Tage  mSiegmnnd^BMieni  tlTOa)..  SfaMM* 
fbdem  8.  Sobr^ften  15^,. 

19)  uirich.jäler  Empfindsam^  [l7Wi]^  Stranut  6.  Sclucifte^  18^ 

.  20)  Fermer  der  Geniale  [1796].  Straussf.  6.  Schriften  15.  —  Fermer,  a 
norel  from  L.  Tieck,  transl.  by  i»'.  Marckwort.    Bninsvic  and  London  1837.  8- 

21)  Der  Naturfreund  [1796].    Straussf.  G.    Schriften  15.  ' 

22)  Die  gelehrte  Gesellschaft  [1796].  Straussf.  Bd.  6.  Bambocciaden  B..  3^ 
Schriften  16.  - 

23)  Der  Psycholog  [1796].    Sehr.  Bd.  15.  '      *    *  •  ' 

24)  Die  TheegeseUaofaafti  lAtspi  b  1  A.  [1796].  Schriftett  Bl  2.  ' 

25)  DerStnrm,  ein  Sc]iatt^piel''At.  Oesanr  nach  Shakeepetue'lfllrdas  Hieafeer 
bearbeitet  von  Lndw.  Tieck,  nebst  «iner  Abhandlong  8he^  dfeiBttiandhBlg  dM 
Wanderbaren  iiu  Shakespeare.    Berlin,  Nicolai  1796.  8. 

26)  Der  Demokrat,  avs  dem  Engligchen.    Berl.  1796,  IL  8,    Sehr.  Bd.  10. 

27)  I><rs  S'cJdoss  Mont/ord  oder  der  Bitter  von  der- wHüen  Rott,  "Berl,  i7$€,  &. 

JSchri/tcn  Ud.  11.  ,         ■  •    •  ■ 

•  28)  Das  Kloster  Netleif;  eine  Geschichte  aus  ilem  MiUelaitcr.  Berl.  1796. 
8,  ßchrißcn  Bd,  12.  (Die  drei  l«M«a  J^oeum«  Ufr,  26^28  UkiA  Tieeh  tm  rieheth»} 
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29)  Ritter  Blaubart,  ein  Ammenmärchon  in  5  A*  [1796]  VoUum.  Bd.  1. 
fluatemu  Bd.  S.  Sehr.  Bd.  6.-  -  ^ 

30)  Die  Gesoiiicdite  ron  äen  Ueymons-Kindem  in  20  altfränkisohen  Bildern. 
lim.]  Yolkim.  fid.  1>  Sehr.  Bd:  16.  . 

tl)  Wundersame  Liobesgeschichte  der  schönen  Magelone  und*  des  GhcAfM 
Peter  aus  der  Provence  [1796].  Volksm.  2.  Sehr.  4. 

32)  Ein  Prolog  [1796].    Volksm.  Bd.  2.  Sehr.  13. 

33)  Denkwürdige  Geschichtschronik  der  Schildbürger  In  20  leeenswärdigen 
Kapiteln  [1796J.  Volksm.  Bd.  3.  Sehr.  9. 

34/  Der  gestiefelte  Kater,  ein  Kindermärcheu  in  3  Acten  mit  Zwischen- 
•pielcn,  Fktlloge  nnd  Epiloge  von  P.  Lehre  cht  [17971.  Bergamo  1797  (Berl.)8. 
VoIktBi.  Bd.  SF.  PliftDtas.'Bd.  2.   Sehr.  B£  B,   '  • 

85)  Der  BoBMorfn  Mefon  [im].  StEMusf.  Bd.  7.  Sek«  Bd.  15. 

36)  Herzensergiessungen  einet  kunstliebendea Kloeterbnideri»'  BerL  1797.  8. 

und:  Phantasien  über  die  Kunst  für  Freunde  der  Kunst.    Bembnrg  1799.  IV 

«.  283  S.  8  Cbeide  mit  JI.  Wackenroder  gemeinschaftlich). 

37)  Prinz  Zerbino  oder  die  Reise  nach  dem  guten  Geschmack,  gewisser- 
naasen  eine  Fortsetzung  des  gestiefelten  Katers.  Ein  Spiel  in  6  A.  [1796  — 
1798].  Jena  1799.  8.  —  £i  den  lemant  Dichtungen  Bd.  1.  Bohr,  10. 

88)  ToUcBmtrehen  ron  Peter  Lehiecht  Bed.,  NiooUi  1797.  III. 
I:  29.  17.  SO.  —  n:  34.  Sl.  82.  ^  III:  14.  8S:      Sehrlften  6-8.  Sbhrifloi  5, 1;  4,  S| 
13, 1;  5,  2 ;  4,  6 ;  13,  5.  11,  1 ;  9,  1. 

39)  Die  sieben  Weiber  des  Blaubart;  eine  waliro  Farailicngeachichte;  her- 
ausgegeben von  Gottlieb  Färber.  Istambul  bey  Ileraklius  Murusi,  Hofbuch- 
häadler  der  Hohen  Pforte;  im  Jahr  der  Uedschra  1212  iBerlin,  Nicolai  1797) 
8.  SAr^  Sehliften  Bd.  9. 

40)  Nesseln  yon  Falkenhayii.   BerL  1798.  8. 

41)  Das  Ungehenef  nnd  der  venanberte  Wald«  «in  mnsikidisohes  Mitehett 
in  4  Anfrfigen  [1798].  Sehr.  18.  Bd.  11. 

4t)  Ein  Tagelmeli  [1798]  Btranssi:  Bd..  11.-  • 

43)  Btransafedem.  Eine  Sammlung  kleiner  Homane  und  Erzählungen.  Bd; 
i-8.    Berlin.  Nicolai  1796—98.  8.  Vgl.  §.  224,  352,  6  und  §  230.  490,  9. 

IV:  y.  10.  —  V:  11.  12.  18.  15).  —  VI:  20.  21.  22.  23.  —  VII:  35.  24.  —  VIII:  12.  — 

44)  Leben  des  berühmten  Kaisers  Abral^an^  Tonelli)  eine  Autobiographie  in 

drfci  Abschnitten  [1798].    Sehr.  9. 

45)  Die  verkehrte  Welt,  ein  hiatorisches  Schauspiel  in  5A.  [1798.  Possen- 
tpid];  in  den  Bamboeoiaden  Bd.  2.  Fhantas.  Bd.  9.  Sebriften  Bd.  5. 

46)  Franz  Stembald'a  Wanderungen;  eine  altdeutsche  Geschichte.  Berlin 
1798.  JL  8.  Sehr.  Bd.  16. 

47)  Der  getreue  Eokart  und  Tannhäuser  [1799];  romant.  Dichtungen  Bd.  1. 
Phantasns  Bd.  L  Sehr.  Bd:  4.  —  Den  tio  Eokart,  en  FoitaeUig  <»f  Ludwig  Tteek, 
sren.  of  Job  an  Krag.  Kbhm  1816  (1815).  8.  — 

48.  89mmaU^  Schriften.   BeHin  (K.  A.  NieoiaiJ  1799.  XII:  8. 

I-ni:  16.  —  IVj  8.  —  V:  «r  —  Vl-Vm»  98;  —  IZ:  88.  IB.  —  Z«  B«.  —  ZI.  ff.  - 
Xnt  88.  — 

49)  -Bomantische  Dichtungen.  Jena  1799*1800.  JL  8. 
1:  87r47.  —  n*  51.  58.  — 

50)  Bamb^ceiaden.  Barl  1797^1800.  III..  8.  Tgl.  Bemhardi. 

61)  Letal,  und  Tod  des  hkinen:  BoAktppdieBS.  ffine  Tragödie  [1800]. 
Born.  Diebtongen  Bd.  S.  Sohr..  Bd.  2.  . 

58)  Loben  und  Tod  der  b^goi  O^norera,  ein  Tiaawqpu  [1800.]  Bom. 
IMotamgen  Bd.  2.  Berlin  1821.  8.  Sehr.  Bd.  2. 
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58)  Leben  und  Thaten  des  scharfsinnigen  Edlen  Don  Qnixote  ron  La 
IfMicha,  fiben.  BerL  1799—1801.  IV.  8.  Ztr.  Aufl.  BerL  1881.  IT.  8.  Dritte 
Amü  BwL  (GMlwr  dci  fo-  «.  And.  1— &)  1852.  IL  II. 

54)  Behr  wonderbave  ffiatorie  von  d«r  Melnsiiia  in  8  Abdieihiiigeii  LISOO). 
Mr.  Bd.  18. 

55)  Epicoene  oder  das  stumme  Midehan.  Ein  Lustspiel  des  Ben  Jonson. 
C1800].  Poet.  Jounial;  8cbr.  Bd.  18. 

56)  Der  neue  Hercules  am  Scheidewege,  eine  Parodie  in  Versen  [1800]  im 
Poet.  Journal  S.  als;  Der  Autor.  Ein  FastnachtBschwanky  in  den 

echriften  Bd.  13. 

57)  Das  jüngste  Gericht.   Eine  Vision  [1800J.  Poet.  Journal ;  Sehr.  9. 
58-62)  PoetiauhM  JoamaL  Erster  Jabigang.  Jena  1800.  484  S.  8. 

8.  1 :  Einleitung.  —  50.  S.  11 :  Die  neue  Zeit.  —  CO.  S.  IB;  Briefe  Uber  W.  Shakespeare. 
—  8.  81.  56.  —  S  164:  Ueber  die  mythologischen  Dichtungen  der  Indier;  von  F.  Majer.  — 
8.  216:  An  Ritter  (Canzone)  von  Fr.  Sohl egel.  —  S.  si^ö :  57.  —  61«  8.  S47:  ErkULraaff  die 
ALS.  betr.  «~  8.  ttlt  —  8.  4S»t  Briefe  Uber  81iakesp.  —  68.  8.  478:  Eciuieniaf  and  Br> 
aonalenuig,  SO  8oBelte. 

68)  Der  Bnnenberg  [1802].  Phantasns  Bd.  1.  Sehr.  Bd.  4. 

64)  Musenalmanach  £  d.  J.  1802.  Heransg.  Ton  A,  W,  SehUgei  nnd  ZmAo» 
2Vec».  Tfibingcs,  Cotta  1802.  12. 

65)  Novalis  Behriften.  Heransg.  t.  Sehtegel  nnd  L»  Tieek,  Berlin 
1802.  IL  8. 

66)  Prolog  anr  Magekne  [1808].  Sehr.  13. 

67)  Minneliederi  ans  dem  schwäbischen  Zeitalter,  nen  bearbeitet.  Ber* 

lin  1803.  8. 

68)  Kaiser  OotaTianus.  Ein  Lustspiel  in  zwei  Theilen.  Jena  1804.  8. 
Schriften  Bd.  1. 

69)  König  Rotber;  Fragment  [1806]  in  Arnim's  Einsiedlerseitang;  Schrif- 
ten Bd.  18. 

70)  Das  Donanweib.  Erster  Aet  [1808].  In  F6rster*8  Singerfahrt  1818. 
Sehr.  Bd.  18. 

71)  Liebesianber  [1811].  Phantasns  Bd.  1.  Sehr.  Bd.  4.  —  Ute  old  man 

of  the  mountain  (N.  112.),  the  lorecharm  and  Pietro  o£  Abano  (N.  87.).  Tales 
from  the  German  of  Tieck.    London  1831.  8. 

72  -  76)  Alt- Englisches  Theater  oder  Supplement  snm.ShakeBpear,  übenetst 

and  herausgegeben  von  L.  Tieck.    Berl.  1811   IL  8. 

72:  König  Johnnn,  von  Shakespcar.  —  73:  Der  Freischütz  von  Wakctiehi.  von  Green. 
74:  Periklea,  Tyrann  i.  Tyrua,  t.  Shake«pear.   II.  7ö:  Lokriue  i  Trsp.  v.  Stiakcspear.  — ' 
96:  Des  alte  Sdwä^tel  vom  KOuIg  Leer  and  lelaen  T6drtera  nadi  der  Obroaili  v«rf.  tob 
Shakespeare. 

77)  Maler  Mflllers  Werke.  Hr  g.  t.  L.  Tieck.  Heidelb.  1811.  ID.  8. 

78)  Die  Elften  [1811];  Phantasna  Bd.  1.  Sehr.  4. 

79)  Der  Pokal  [1811];  Phantasns  Bd.  I.  Sehr.  4. 

80}  Leben  und  Thaten  des  kleinen  Thomas,  gen.  Däumchen.  Ein  Märchen 
in  8  A.  [1811]  ;  Phantasns  Bd.  2.  Sehr.  Bd.  6. 

81)  Frauendienst  oder  Geschichte  und  Liebe  des  Ritters  und  Sängers  Ulrich 
Lichtenatein,  Ton  ihm  selbefc  besehneben,  naeh  alten  Handeehiiften  be- 
arbeitet nnd  herausgegeben  von  L.  Tieck.  Tttb.  1812.  8. 

82)  Fortanat  Ein  JÜrehen  in  6  Anik  {1810—1816];  Fliantiaaa  Bd.  8. 
Sehr.  Bd.  8. 
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83)  Pbantasus.  Sanrnilnng  von  Mährchcn,  Erzfthlnngen ,  Sehaospielen 
und  I^oyellen.  Berl.  1812  >  17.  UI.  8.  Berl.  1828*  III.  8.  Sehr.  3>5.  Zweite 
Aug.  BerL  1844.4A.  m.  8. 

Ii  BiBleHiug.  17.  47.  68.  71.  81.  18.  7».     IT.  S9.  84.  45.  80.  —  nit  8». 

84)  Dentschea  Theater.   Herausg.  v.  L.  Tieck.  BetL  1817.  II.  8. 

I:  u-xxxn  Vomd«.  8.  8t  Rommplvt.  8.  19t  Haiw  8««lui*  8.  167:  Ajrer.  8.  868-^407 : 
Englische  Comödien.  —  II.  S.  i—XXH  Yomd«.  8.  5:  EngL  ComOdlen.  8.  61:  Ofit»»  8*83:  A. 

Qnrpbius.  S.  275— Lohensteim 

% 

85)  Hinterlaasoe  Sohriften  tob  Heinrioh  v.  Kleist.  Ung.  v.  L.  Tieck. 

Berlin  1821.  8. 

86)  Gedichte.  Dresd.  1821-28.  in.  8.  Titekufl.  Dresd.  1834.  III.  8.  Neue 
Ausg.  Berl.  1841.  12.  DiidfOh:  IMgtninger  tf  Ludwig  Tieck,  OYersatte  af 
Ad.  Oebleasclil^ger.  Kbhm.  1888 -*  1889.  IL  8. 

87)  Märeben  und  Zaabergcschichten  I.  (Pietro  von  Abano  oder  Petras 
Apone;  ZanbergOBehiohte).  BreL  1822.  8.  rep.  (WeHiiiaehtagaben).  BisL  1826.8» 
VgL  N.  71. 

88)  Die  Gemälde,  Novelle  (im  Taschenb.  zum  gesell.  Vergnücen  t  1822). 
Dread.  18S8.  8.  N«tw1«ii  Bd.  1.  Sehr.  Bd.  17.  —  Ae  picturea;  tbe  betrodiiiig 
(Nr.  90.)  Tiro  novela  firom  ihe  Gerau  of  Tieck.  Lond.  1826.  8. 

89)  Die  Reisenden,  Novelle  (im  Tascbenb.  zum  gesell.  Yergnfigeil  f.  1888). 
Dreaden  1824.  8.  Novellen  Bd.  8.  ßchr.  Bd.  17.  . 

90)  Die  Yerlobiing,  Novelle.  Dresden  1828.  8.  Norellen  Bd.  2.  Sehr.  17. 
Vgl.  Nr.  88.  — 

91)  Musikalische  Leiden  und  Freuden,  Nov.  Dresd.  1824,  8.  Nov.  4,  Sehr.  17. 

92)  Der  Geheimnissvolle;  Novelle.    Dresd.  1825.  8. 

93)  Dramaturgische  Blätter.  Nebst  einem  Anhange  noch  ungedruckter  Auf- 
Sftlse  fiber  das  deutsche  Theater  und  Beriobten  über  die  cDglische  Bfibne,  ge- 
sebrieben  auf  einer  Reise  im  J.  1817.  Bresl.  1828->26.  IL  12. 

94^99)  Sebakespeaie*s  Yersohule.  Herausgegeben  und  mit  Vorreden  be- 
gleitet Ton  L.  Tieek.  Leipiäg  1828  -  29.  IL  8. 

1.  8t!  Die  wtmderbare  Sage  vom  Pater  Baco;  8eh[V.  R.  Oreen.  —  05:  Arden  von 
Feversham,  Tragödie.  —  W:  Die  Hexen  in  Lancasblre;  v.  Thom.  Heywood.  II.  !>7:  Di«;  scheine 
Bmm«,  ein  Schsp.  —  98:  Der  Tyrann,  oder  die  Jungfrauentragödie ;  ein  Trsp.  v.  Vh.  Miu^inger. 
—  99t.  Die  OebQTt  dei  Merlin,  Schtp.  t.  shakesp.  u.  W.  Rowley 

100)  lieber  Shakespeares  Sonette  (in  der  Peuelope  f.  1826.  Meistens  von 
Hecks  Tochter  Agnes.) 

101)  Gesammelte  Schriften  v.  Heiur.  v.  Kleist  Herausg.  v.  L.  Tieck. 
Berl.  1826.  m.  8. 

102)  Shakespeares  dramatische  Werke.  Uebers.  von  A,  W.  v.  ScKUg^^ 
ergtnst  und  erläutert  t.  L.  Tieck  [Agnes  Tieck  und  Wolf  Graf  t.  Bau- 
dissin].  Berl.  1826-88.  IX.  8.  BerL  1889^0.  XIL8.  BerHn  1848-44. XH 8. 

103)  Solger*8  nachgelassne  Schriften  und  BriefireohseL  Herausg.  Yon 
L.  Tieek  und  Fr.  «.  Baum^r,   Ijcipsig  1826.  IL  8. 

104)  Dichte  rieben,  Novelle  (Urania  f.  1826);  Novellen  Bd.  6.  (Das  Fest 
SU  Kenilworth);  Sehr.  Bd.  18.  —  The  life  of  poets  from  the  German  ofL.  Tieck. 
Leipz.  1830.  8.  —  Dänisch;  Digterliv,  Novelle  af  Tieck;  overs.  af  Ph.  J.  Th. 
Sohorn.  Kbbvn  1826.  8. 

105)  Der  Aufruhr  in  den  Cevennen.  Eine  Novelle  in  4  Abschnitten. 
Breier  und  zweiter  Abschnitt  Berl.  1826.  8. 

106)  Die  Insel  Felsenburg  oder  wunderlicJie  Fata  einiger  Seefahrer.  Eine 
Geeehiehte  aus  dem  Auf.  des  18.  Jh.  Eingeleitet  tou  Tieck.  Biesl.  1827.  VL 18» 
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107)  Leben  und  Begebenheiten  des  Escudero  Marcos  Obregon.  Oder  Auto- 
biographie des  Sp&n.  Dichters  YicenteEspinel.  Aus  dem  Hpanischen  zum  ersteu- 
mal  In  das  Dentadie  Übertragen  nnd  mit  Anmerkimgen  und  einer  Yonede  be* 
gleitet  Ton  L.  Tieok.  BieaL  1827.  II  8. 

108)  DresdenetHcNTgenzeitung.  Hrsg.  v  Fr. Kind u.  Kraukling,  nebct dra- 
maturgischen Blilttern  v.  L.  Tieck.    Dresd.  1827.  4.  Vgl.  117. 

109)  Der  Gelehrte  ;  Novelle  (Orphea  f.  1828).  Ges.  Novellen  Bd.  8. 

110)  Glück  gibt  Verstand,  NoveUc,  und:  111)  Der  15.  November,  NoTelle. 
Berlin  1828.  8.    Nov.  Bd.  7.    «ehr.  19. 

112)  Der<Alte  TOm  Berge  (Tgl.  Nr.  71),  und:  113)  Die  Gescllsehaft  auf 
dem  Iiande.  Zwei  NoreUen.  Brcmau  1828-  8.  Not.  Bd.  Ö. 

114)  NoTelUn.  BcH,  u.  Bred.  1828-1888.  Yll.  8. 

1: 8ft.  ~  n>  80.  —  mt  6A.  —  lYs  91.  —  y I  IIS.  US.  —  Tii  104.  —  vn«  UO.  Hl. 

116)  Braga.  Vollstftn^ge  Sammlung  klaaaiacber  und  Tolkatbfimlicber  deut- 
aeber  Gedichte,  ans  dem  18.  u.  19.  Jh.,  hersg.  t.  JnI.  Dietrich,  Mit  einer  Ein- 
leitung [über  Goethe  und  Schiller]  von  L.  Tieck.    Dresden  1828.  X.  8. 

116)  Jak.  Mich.  Beinb.  Lenz*  gesammelte  Sohrlften.  Hrsg.  v.  L.  Tieck. 

Berlin  1828.    III.  8.  • 

117)  Theaterzeitung.    Horausg.  v.  L.  Tieck.    Dresel.  1828.  4.  Vgl.  108. 

118)  Das  Zauberschloss,  Novelle  (Urania  f.  1830);  ges.  Nov.  Bd.  2. 

119)  Fr.  L.  Schröders  dramat.  Werke.  Hrsg.  v.  Ed.v.  Bidoio.  Mit  einer 
Einleitung  Ton  L.  Tieck.  Berl.  1881.  8.  YgL  §.  226,  428,  4. 

120)  Der  griecbische' Kaiser,  Norelle  (Urania  f.  1881);  Öeaammelte  No<9 

Teilen.   Bd.  4. 

Novellcnkranz  für  1831.  Berl.  1830.  16.  (Enth.  121:  Dichterleben, 
zweiter  Theil  Nov.  Bd.  6.  Sehr.  Bd.  18.  —  122:  Die  Wundersüchtigeu.  Ges. 
Nov.  Bd.  6.) 

NoTellenkfanB  f.  1882.  Berl.  1881.  16.   (Entb.  128;  Der  Jabrmarict.  Sebr, 

20.  —  124:  Der  Hexensabbath.  Sehr.  20.  Le  Sabbat  dei  Soroi^ree,  Cbroniqua 
de  1459.    Trad.  de  T Allem  de  L.  Tieck.  Paris  1833.) 

125)  Der  Mondsüchtige;  Novelle  (Urania  f.  1832).  Oes.  Nov.  1, 

126)  Die  Ahnenprobe;  Novelle  (Urania  f.  1838.)    Ges.  Nov.  3. 

127)  Novellenkranz  f,  1834.  Berl.  1833.  16.  (Der  Tod  des  Dichters.  Sehr.  Bd.  19,) 
128;  Eine  Sommerreise  (Urania  f.  1834);  Ges.  Nov.  5. 

129)  Das  Novellenbuch,  oder  hundert  Novellen  nach  alten  italienischen, 
spanischen,  französischen,  lateinischen,  englisohen  und  deutschen  bearbeitet 
von  Ed,  v,BilSUm,  Mit  einem  Vorworte  Ton  L.  Tieok.  Leipz.  1884^86.  lY.  8. 

130)  Xovellenkrana  f.  1835.  BerL  1881.  16.:  Die  Vogelacbeuobe.  — 

Oes.  Nov.  13—14. 

131  Das  alte  Buch  und  die  Reise  in*8  Blaue  hineinj  M&rohen-Novelio 
(Urania  f.  1835);  Ges.  Nov.  Bd.  7. 

132)  Eigensinn  und  Laune;  Novelle  (Urania  f.  1833);  Ges.  Nov.  Bd.  8. 

133)  Evrcmoiit.    Ein  Roman  (v.  S.  Bernhardi  §.  284  7.  Nr.  7j  Hrsg.  v. 

L.  Tieck.  Bresl.  183Ö.  III.  8. 

134)  Der  junge  Tischlermeister,  Novelle  in  6  Abschnitten.  Berl.  1836.  II.  8. 
—  Dänisch:  Den  uuge  Snedkermester,  Novelle  i  f/v  Afsuit  af  Ludwig  Tieok, 
OTersat  ef  Emil  Wolle.  Kbbvn  1887.  II.  8. 

185-188)  Vier  Iiistorisobe  Sehanspiele  Shakespeares,  Obers,  (hersg.)  von 

L.  Tieck.  8luttg.  u.  Tüb.  1886.  8.  (135:  Eduard  der  Dritte.  —  136:  Leben 
und  Tod  d*  s  Thomas  CromwelL  —  137:  Sir  Jobn  CUdcastle.  —  188:  Der  I«on- 

douer  vcilo'iic  Sohn.) 

  Die  L'eber.^etzung  ist  vom  Grafen  WoifBaudis«in  ^gob.  3>).  Jaa.  17öO  zu  R&ntzmiOi 

^iAUslfc  dieielbe  nur  durch. 
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•  •  189>  Die-  KlmiMnburg,  Novelle  ^  Tasehenb.  Helens  f  1887);  Oes.  Nor.  9. 

—  Dln&ch:  Klausenburg.  BnSpoegeUiUtOfieAf  Ludwig  Tieek,  ororMt  af  JAobb 
Aiite.   Kbhvn.  1839.  8. 

140)  Wunderliehkeiten,  N9T.  (Uian.  f.  1887)  Oes.  Nov.  10. 

141)  Die  Leiden  des  Persiles  und  der  Sigismunda,  von  Ifignel  de  Cer- 
rantes  Saavedra.   Aus  dem.  Span,  übers.   Mit  einer  Einleitiuig  Ten  L.  Tieck. 

Leipzig  1838.  II.  8. 

142)  Des  Lebens  Ueberfluss,  Novelle  (Ur.  f.  1839).  Oef.  Nov.  Bd.  IJ. 
148)  Liebeswttbeo^  Novelle  (Helena  t  1888);  0es.  Nov.  Bd.  18. 

144)  ,Künig  Sebastian  von  Frz.  Bertbold  (Adelaide  Reinbold).  Hrsg. 
V.  L.  Tieek.   Dresd.  a.  Leifs.  1880.  II.  8. 

145)  Vittoritt  Accororabona.  Ein  Roman  in  fünf  BScibem.  Bresl. 
1840.  II.  8.  Zweite  Aufl.  Bresl.  1841.  II.  8.  (Mit  einem  Anhange  von  /?r^?w 
Uber  die  Vittoria.H  —  The  Roman  matron,  or  Vittoria  Accorombona;  from  tho 
Gsniuin.  Lond.  1845.  m.  8. 

146)  Waldeinsamkeit.  Novelle  (Urania  f.  1841);  Ges.  Nov.  Bd.  12. 

147)  Gesammelte  Novellen.  Yermehrt  und  verbessert.  BresU 
1885-42.   XIV.  8 

L:  Der  Wassermensch.  —  Der  MondsUchUge.  —  H.:  Weihnachi  Abeud.  —  Das  Zaubarj» 
leUon.  —  UebereUoBf.  >-        Der  Gelebite.  —  Die  Abnviiprobe.  <—  lY.i  Der  grteeh.  KclMBi 

—  V. :  Sommerroiso,  —  V).:  Die  Wundcrsttohtigen.  —  Pietro  von  Albane.  —  VII.:  131.— 
VIII.:  132.  lia.  —  IX.:  Schutzgefst.  —  139.  —  X.:  Abendgespräche.  —  Wunderlichkeiten.  — 
Glocke  von  Aragon.  —  XL:  143.  —  Der  Dichter  und  »ein  Freund.  XII.:  lU.  116.  — 
ini-ZI7.:  180. 

* 

148)  Gtesatnm^Ite  Novellen  von  jFV».  Berthotä  (Adelaide  Seinbold^*  Herausg, 
f.  L.  Heek.   Lei^i.  1842.  II.  8.  Vgl.  Bocb  VllL 

149)  Goethes  ttltestes.  Liederbuch  u.  s.  w.  Vgl.  §.  286,  4. 

180)  Kritisehe  Bohriften.  Zum  erstenmale  gesammelt  und  mit  einer  Vor- 
nde  heransg.   Leips.  1848.  II.  12. 

151)  Epilog  siir  hunder^Uhrigen  Oobartsfcler  Qoethe^s  gedichtet.  BerL 
1849.   10  S.  8. 

152)  Die  Sommernacht.  Eine  Ju^enddichtung  von  1789  (im  Rheinischen 
Taschenbache  t  1851  auch  iu  Nr.  156).  —  Mit  einem  Vorwort  von  J,JJ,  IValter, 
fAt  1858.  XV  u.  48  S. 

158)  Dramatiirgische  Blfttter,  som  erstenmale  vollstSndig  gesammelt.  Leips. 
1862.  n  12. 

•  154)  Bchxiften,  Berl.  1828—48.  XX.  8. 

156)  Oesammehe  Novellen.  Vollsttndige  Ansgi  Beffl.  1852—58.  XU.  8. 

156)  Nachgelassne  Schriften.    Answahl  und  NacUese.    Herausgeg.  roir 

B.  Köphe.    Leipss.  1855.  IL  12. 

Dramatisches  (Pichtunjen  und  Bruchstücke;.  —  Lyrisches.  —  Novellistisches.  —  Kri- 
üickei  (auch  Bruchstücke  aus  dem  grossen  \Vcrke  Uber  ähakeapeare).  —  'That  Tieck,  a  man 
«^ine  genias,  eaa  folly  enter  Into  tho  apirit  of  BbakMpearei  worki,  ia  not  to  be  donbted 
ii9  a  inement;  bat  that  be  ie  utterly  iaeompetent  to  wrlte  Tcrbal  critlelam  on  tho 

messest,  far  less  oti  the  prerxtest  of  Euglish  poets»  is  moat  clearly  shown  hy  ev«?ry  one  of 
(hose  remarks  ou  the  prescnt  play  (Macbeth)*  —  Alex.  Dyce,  Uemarks  oa  Cullicrs  and 
Xligilts  Edltions  uf  Shakespeare.   Lond.  1844  p.  192. 

6.  Xü$,  Frledr.  Bernhardi,  geb.  24.  Juni  1770  zu  Berlin,  studierte  in  Halle, 
Btthrector  in  Berlin,  mit  Sophie  Tieck  verheiratet,  1808  Prorc<jtor,  1806  von 
sdner  Frau  geschiedoi,  1808  Direktor  des  Friedrichswerder  Gymnasiums  zu 
Berlin,  1811  auch  Privatdocent  und  1816  auch  Coiisistorialrat,  f  2.  Juni  1820. 
^aehphUosoph  and  als  Dichter  Ironiker  in  Tiecks  Manier. 
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1)  Bambocciaden.  Berl.  1797  —  1800.  IH.  8.  (I,  1:  Geschichte  eines 
Mannes,  welcher  mit  seinem  Yerst&nd  aufa  Keine  gekommen  [von  Bernhardi]. 
—  2:  Beel»  Stunden  rat  Fineke  Leben  [TonBernhaidi].^  !!.,  8:  Die  WitsUng« 
[von  Bernhardi].  —  4:  Die  vernünftigen  Leute  [von  ?].  —  6:  Die  verkehrte 
Welt  [von  Bernhardi  und  Tieck,  meistens  von  Letzterem],  —  III,  6:  Der 
Besessene  [von  ?].  ^  7:  Die  Beise  durch  das  Gottfriedland  [von  ?].  —  8:  Der 
Greis  im  Felsen  [von  ?]•  —  9:  Die  Höhle  |von  t].  —  10:  Die  gelehrt«  Ger 
Seilschaft  fvon  Tieek].  —  11:  Sebald  oder  der  edle  Nachtwächter  [von  Bern* 
hardi]).  —  2)  Kynosarges;  eine  Qiiartalschrift;  erstes  Stück.  Berl.  1802.  8.  — 
3)  Reliquien  von  A.  F.  Bernhardi  und  dessen  Gattin,  Soph.  Bernhardi,  geb. 
Tieck.  Ereählungen  und  Dichtungen.  Herausg.  von  dessen  Sohne,  Wilhelm 
Beniluurdi.  Mit  einem  Yorw.  Ton  varnhagen  t.  Ense.  Altenb.  1888.  HL  18. 

7.  SepUe  BefnbaHl,  geb.  Tieck,  geb.  m  Berlin  1776,  Terhelratete  sich  mit 

dem  Freunde  ihres  Bruders,  Bernhardi,  in  Berlin,  von  dem  sie  1805  geschiedea 
wurde.  Sie  lebte  dann  in  Süddeutschland  und  der  Schweiz ,  und  mit  ihren 
Brüdern ,  dem  Dichter  und  dem  Bildhauer,  längere  Zeit  in  Rom ,  ^äter  in 
Wien,  München  und  Dresden.  1810  verheiimtete  sie  sieh  mit  dem  EsÜInder 
f.  Knsrrieg,  mit  dem  sie  nach  Estland  zog.  Seit  1819  lebte  sie  einige  Zeit  in 
Heid^berg,  gieng  1820  in  die  neue  Heimat  zurück,  wo  sie  1886  starb. 

1»  *  Julie  Saint  Albain.  Leipz.  1801.  IL  8.  —  2)  *  Wundcrbilder  und 
Trftume  in  11  Märchen.  Künigsb.  1802.  8.  —  3)  Dramatische  Fantasien.  Drei 
romantische  Schauspiele.  Berl.  1804.  8.  —  4)  Schillers  Todtenfeier  1806. 
Tgl.  §.  i49,  87.  ^  6)  Egidio  tu  Isabella  (in  Rosterb  Dichtergarten;  Würsb. 
1807.  S.  183—334).  —  6)  Flore  und  Blanchefleur,  ep.  Gedicht  in  12  Ges.; 
herausg.  u.  mit  Vorrede  begleitet  v.  A,  W.  v.  Schlegel.  Berl.  1822.  XXXIV  u. 
293  S.  8.  —  7)  Evremont;  ein  Roman;  hrsg.  v.  L,  Tieck,    Berl.  1836.  ilL  8, 

Ygl.  Schindel  1»  857.  8,  188.  ffoffteanii,  FlndHoge  184  f. 

S.  fleinr.  Wllh.  Wackeuroder,  geb.  1772  zu  Berlin,  Freund  Tiecks;  studierte 
1798  in  Erlangen,  von  wo  ans  er  Bamberg  und  Nümberff;  1794  in  GÖttingen^ 
▼on  wo  aus  er  Cassel  nnd  Salzdahlum  besuchte;  1796  lernte  er  die  Dresdner 
Galerie  kennen;  Kammergerichtsreferendar  in  Berlin;  f  13.  Febr.  1798. 
W.  betonte  das  Nationale  und  Kirchliche  in  der  Kunst  (Malerei)  und  trug  viel 
dazu  bei,  die  altdeutsche  Malerei  wieder  in  Aufnahme  zu  bringen,  gerade  als 
Goethe  mit  Meyer  die  dassisch-idealistisch-symbolisehe  wiedererobert  sn  haben 
glaubte.  —  1)  Herzensergiessungen  eines  kunstliebenden  Klosterbruders.  Hrsg. 
V.  L.  Tieck.  Berl.  1797.  8.  2)  Phantasien  über  die  Kunst  f.  Freunde  der 
Kunst.  Hrsg.  v.  L.  Tieck.  Hamb.  1799.  8.  —  3)  Phantasien  über  die  Kunst 
-von  einem  knnstliebenden  Klosterbruder.  Hrsg.  t.  L.  IHeck.  Nene  Terinderte 
Anilage.  Berl.  1814.  IV  u.  244  S.  8.  (Wackenroders  Anteil  anNr.  lii.2,  ohne 
den  Anteil  Piecks,  dem  die  Vorrede  gehört) 

9.  Philipp  Oüo  Range,  geb.  23.  Juni  1777  zu  Wolgast  im  damaligen  scliwe- 
dischen  Pommern ,  Sohn  eines  Schiffsrheders  und  Kaufmanns,  wurde  von  Kose- 
garten  unterrichtet  und  vom  Vater,  der  dem  Universitätswesen  und  den  Ge* 
Mbiten  abhold  war,  gegen  seine  Keigung  zum  Kaofinannstande  bestimmt  So 
kam  er  nach  Hamburg  in  die  Handlung  seines  ältesten  Bruders,  yermocbte  sich 
aber  nicht  in  den  Beruf  zu  finden  und  wurde  durch  den  Verkehr  mit  Spekter, 
Hülsen beck,  Perthes,  Besser  und  andern  nur  noch  mehr  bestärkt,  sich  seiner 
Neigung  gemiss  aossnbildeu.  Er  widmete  sieb  der  Malerei,  zuerst  in  Hamburg 
bei  Hardorf,  einem  Schüler  Anton  Tischbeines  und  Canova^s,  dann  in  Kopen* 
hagen  bei  Juel,  endlich  seit  1801  in  Dresden.  Das  ungünstige  Urteil  der 
weimarischen  Kunstfreunde  über  sein  Concurrenzstück,  Achill  und  die  Fluss- 
götter, bestimmte  ihn ,  die  Antike  zu  verlassen  und  sich  der  romantischen  Dax^ 
Stellung  der  Natmr  binsogeben.  Er  suchte  nun  die  Qnmdlage  des  Kmistwertts 
4n  der  inwohnenden  Gottesahnung,  die  sich  im  Menschen  durch  die  ewigen 
Töne  der  Natur  entzündete'.  Bekanntschaft  mit  Tieck  bestärkte  ihn  in  dieser 
künstlerischen  Richtung  und  führte  ihn  auch  der  Dicbtuuff  zu.  In  der  Literatur 
wird  er  als  Anfreiebner  der  beiden  plaltdentsehen  MIrmn.  rom  Fisoher  und 
seiner  Frau  nnd  dem  Machandelboom  (in  Giimms  Kindermlrdien)  fortfebes^ 

^  kj  .^  .d  by  Google 


§.  264.  Bendufdi.  W«ck«noder.  Roiig«.  |.  S8&.  Vt,  f.  Httdoibtrg  (NorrsUt).  2T 


Seine  Bilder  pflegte  er  in  lyrischen  Gedichten  zu  paraphrasieren ;  fo  war  daa 
bekannteste  derselben  ein  oicbtcrischer  Ausdruck  seiner  Federzeichnung  von 
den  heil,  drei  Königen.  Er  starb  19.  Dec  1810  in  Dresden.  —  Hinterlassen  & 
ßcliriften.  Herausgegeben  Ton  dem  ilteiten  Bruder.  Hamb.,  Fr.  Pertbef,  1841. 
B.  485  Q.  664  8.  6. 

Von  fbm  das  Utd;  Es  blttbt  «Ine  sehdae  Blame  (MW.  ▼•Loals«  Baiebardt) 

§.  986. 

10.  Friedr.  v.  Hardenberg  fps.  Fr.  Novalfs) ,  Sohn  des  sächsischen  Salinen- 
directors  H.,  wurde  am  2.  Mai  1772  zu  Wiederstedt  in  der  Grafschaft  Mannafeld 
geboren  und  erhielt  von  einer  frommen  ängstlichen  Muttct ,  später  von  Haus- 
lehrern eine  sorgfältige  Erziehung.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  das  Gymnasium 
tu  Eisleben  besucht  hatte,  studierte  er  von  1790  an  in  Jena,  wo  er  Fichte 
and  Schlegel  kennen  lernte,  dann  in  Leipzig  und  Wittenberg  Rechtswissen- 
schaften und  übte  sich  in  Arnstadt  practisch.  Hier  lernte  er  Sophie  v.  Kulin 
kennen )  mit  der  er  sich  verlobte,  die  er  aber  nach  einigen  Jahren  durch  den 
Vod  verlor.  1796  wurde  er  Salinen  -  Auditor  in  Weissenfebiy  gieng  dann  nach 
Arnberg,  mn  unter  Werner  Bergwerkakunde  su  atndleieiit  und  TetlobCe  dch 
■it  der  Toehter  dee  Berghauptmamis  ywk  (Aarpeiitler.  Ale  er  1799  Salinen- 
Aaenor  sn  Weiaaenfels  geworden»  kam  er  mit  dem  Krelae  der  romantisohen 
Diefato',  die  sieh  in  Jena  vereinigten,  in  engeren  Verkeiir  und  TerfluBte  Yon  da 
tt  Mine  meisten  Didhtnngen.  1800  wurde  tx  nun  Amtshanptmann  in  TliOringen 
iedgniert,  konnte  sein  Amt  aber  nickt  «ntreten,  da  er,  von  Jngend  anf  krink- 
Bflb,  langsam  bindeekte.  —  Jnng  nnd  weder  dnreb  Wissensobaft  noeb  dnreh 
fabaltroBes  Leben  ausgebildet,  nur  durob  Tiellkebe  Stadien  erregt,  stellte  er 
stae  Menge  unklarer  und  einander  bXulIg  widerspreobender  Ideen  auf,  die  er 
weder  durcharbeiten,  noeb  fflr  die  Oeffentliobkeit  gestalten  konnte.  Naek 
Miaem  IMben  Tode  gaben  seine  Freunde  das  Unfertige  und  UnToUkommen» 
wie  Offenbarungen  eines  tiefen  und  nmfsasenden  Oistes  berans,  und  zeigten 
ihn,  der  auf  lauter  Durch-  und  Uebergangsstnfen  erscheint,  wie  einen  Voll- 
gereiften ,  bei  dem  jede  AeuBsemngi  selbst  die  für  bestimmte  poetisobe  Persön- 
lichkeiten berechnete  und  keineswegs  ans  eignem  Munde  gesprochne  Ansicht^ 
öie  in  einer  andern  ebenfalls  relativ  gedachten  ihr  Correctiv  erhalten  sollte 
oder  erhalten  hatte,  gleiche  f?ultigkeit  haben  sollte.  Dass  dabei  im  Partei- 
geiste der  Schule  verfahren  wurde,  zeigen  viele  der  Fragmente,  die  erst  mehr 
»Is  vierzig  Jahre  nach  der  ersten  Ausgabe  der  Schriften  veröffentlicht  wurden. 
Novalis  gieng  allerdings  von  der  Polemik  gegen  die  Philanthropen  und  Aufklärer 
ies  18.  Jahrhdts.  ans  und  glaubte,  dass  ein  christliches  Volk  eben  ein  christ- 
liches nicht  blos  heissen,  sondern  auch  sein  müsse,  die  Ausgleichung  zwischen 
QUnben  und  Wissen  demgemäss  auch  nur  im  Christentume  gegeben  sein 
ItSane.  Von  dieser  Grundanschauung  aus  wollte  er  die  Poesie  zum  christlichen 
Ofgane  machen  und  durch  die  Poesie  das  Leben  in  Geschichte,  Staat,  Kirche 
nd  Kunst  neu  gestalten.  Wohin  ihn  diese  Strebungen  geführt  haben  würden, 
ki  nioht  mit  Siekerbdt  sa  erkennen,  da  s^e  fragraentariieb  ausgesproebnen 
AiMiehten  ebensowol  und  meistens  wol  mit  grössefem  Beebte  für  die  Ansiehten 
^•rtimmter  poetiseber  Gestalten  als  für  eigene,  und  indhidaeB  ausgesproobne 
inoBunen  werden  mflasen.  WoBte  oder  mflsste  man  jeden  seiner  Ausspruche 
dl  den  reinen  Ausdmek  der  eignen  pers5nBeken  Ansidit  auffiwsen ,  so  würde 
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«r  «Eerdings,  wie  die  uhramontanen  Darsteller  eeiner  Doctrin  annehmen,  das 
angewandte  lebendig  gewordne  Christentnm  nur  im  alten  katolischen  Gläabelt 
gelten  lassen,  dessen  AUgegenwart  im  Leben,  dessen  Liebe  su^  Kunst,  dessen 
tiefe  HumanitAty  dessen  Unverbrüchlichkeit  der  Ehen,  desMO  menaehenfr^liiid» 
liehe  Mitteilsamkeit,  Freude  an  Armut,  Gehorsam  und  Trene  er  als  onrerkenn- 
bare  Zeichen  echter  KcHgion  und  Grundzügo  seiner  Verfassungen  rühmt. 
Nicht  mit  ToUer  Entschiedenheit,  aber  mit  vülliger  Geneigtheit  stellt  er  'die 
Hierarchie,  diese  systematische  Grundfigur  der  Staaten,  als  das  Princip  des 
Staatenvoreins ,  als  intelleciuale  Anschauung  des  politischen  Ichs'  auf,  und 
zwar,  wie  es  sich  schon  in  der  Ausdruokswcise  kund  gibt,  thut  er  dies  aus  An- 
regung der  fichteschen  Philosophie,  deren  Formalismus  die  Schule  in  ihrem 
Sinne  auszufüllen  und  auszudeuten  liebte.  Bei  dem  weiteren  consequenten 
Auftreten  gegen  den  Protestantismus  gicng  er  zwar  in  leichter  Teuschung  von 
der  Meinung  aus,  dass  die  vorübergehende  in  der  Zeit  ihre  Erklärung  findendem 
Erscheinung,  der  aufldärcudo  Rationalismus,  das  Wesen  des  Protestantismus 
bilden,  dem  er  die  Aufstellung  einer  Menge  richtiger  Grundsätze,  die  Ein- 
führung einer  Menge  löblicher  Dinge,  die  Abschaffung  einer  Menge  verderb- 
licher Satzungen  einräumt,  aber  zugleich  vorwirft,  dass  er  das  notwendige 
Resultat  seines  Processes  vergessen,  das  Untrennbare  getrennt,  die  unteilbare 
Kirche  geteilt  und  sich  frevelnd  aus  dem  allgemeinen  christlichen  Vereine  ge- 
rissen,  durch  welchen  und  in  welchem  allein  die  eclite  und  dauernde  Wieder- 
geburt möglich  gewesen.  So  habe  die  Religion  ihren  grossen  friedestiftenden 
Einfluss  verloren  und  durch  die  Fortsetzung  des  sogenannten  Protestantismus 
sei  cl^vaö  durchaus  Widersprechendes,  eine  Rcvolutionsregierung  permanent 
erklärt.  In  dieser  sophistischen  mit  aller  vor  und  nachreformatorischen  Ge- 
schichte in  Widerspruch  stehenden  Darstellung,  die  man  nur  dem  Parteischrifir 
steiler  nachsehen  darf,  ^nes  nach  Wahrheit  ringenden  Forschers  aber  anwfiidig 
uemieii  muss,  wendet  .er  $ieh  gegen  die  Reformation,  die  Wissen  vsd  CrUaben 
in  entschiedene  Opposition  gestellt  habe,  wUirend  dooh.fUe  .filtere  Kirohe  dw 
Wissen  gegen  den  menschlichen  GUnhen  niemals  «QlhomiiMMi  Hess.  Der  an- 
flIngUehe  Penonalhass  gegen  den  katholischen  (aUsnhen,  meint  er  weiter,  sei 
sllmfthlioh  in  Hsss  gegen  die  Bibel,  gegen  den  chrisülohen  Qlaahen  und  gar 
gegen  die  Religion  übergegangen.  Noch  mehr,  der  Beligionsbass  habe  siok 
sehr .  natfirlich  und  folgerecht  auf  alle  GegenstHade  des  Enthuttasmoe  aus- 
gedehnt, Phantasie  and  €(eiühl,  SiUliohkelt  und  Kunst|ieb%-Zakanft  und  Vor- 
zeit rerketsert,  nur  derRnthudasmus  ftir  diese  herrliche,  grosiiartige  PhUosophlc^ 
die  den  Menschen  mit  Not  in  der  Reihe  der  :Natarwesen  oben  angesetst  und 
die  unendliche  schöpferische  linsik  dos  Weltalls  cum  einförmigen  Klappcim 
einer  ungeheuren  auf  dem  Strom  des  Zufalls  schwimmenden  Mflhle  gemaehti 
sei  dem  armen  Menachengeschlecht  übrig  gelassen.  la  diesen  einaeitigiBiL 
Phani;pwmen)  wendet  er  sich  gegen  Luther,  der  das  jShristentnm  willkflrl&di 
bdiandeltv  den  Geist  desselben  Tcrkannt  und  einen  andern  Buphstabm  und  eine 
andere  Religion  ei^igeföhrt  habe,  'nämlich  die  heOige  AUg^iiidngllltigkeif  der 
BibelV  Dadurch  sei  leider  eine  andere  höchst  fremde  irdjsdhe-,li¥issenBchaft  in 
die  R^Ügionsangelegenheit  gemiffcht,  die  Philologie,  dexen  anssehrender  Einflq« 
yon  da  an  unTcrkennbar  werde.  Der  beilige  Geist  sei  mehr  sIs  die  Bibel;  er 
solle  unser  Lehrer  des  Christentums  sein,  nicht  toter,  irdischer,  zweideutigir 
Buchstabe.    Mit  der  Behauptung,  den  absqluten.- Popularität  der  Bibel  sei  m 
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dihin  gekommen,  dass  'ann  der  dürftige  Inhalt,  des  rohe  abstracto  Entwarf 
der  Beligion  in  diesen  Büohem*  desto  merklicher  drttcke  und  dem  heiligen 
CWete  die  freie  Betebnng,  Eindringang  and  OffeiJMirung  oaendlieh  erechwere« 
8iMe  Phantasmen  eines  jangen  knwkhafken  Ifinhteft  nähm'die  Bdiide  ftr  tiefe 
tesss^ebende  Weisheit  and  die  xOmisch-katholisehen  P^rteisohriftsteller  hernfen 
■eh  auf  diese  Gedenkenspiele  eines  jongen  kmnken  l^püpe  noch  gegenwirtig 
wie  eof  Zeogniss^  der  .Wahvheit.  Die  Oonseqoenaen.  dieser  Ansohnnnagen 
neOte  NoTalis  in  'hiiat  Beihe  Ton  Romiiaen  Teranschanlielien,  von  denen  er 
mr  den  ersten,  HeiUtich  'Ofterdingen,  teilweise  ansarbeiten  konnte.  AUes 
was  trftnmerische  Unklarheit  der  Schale  in  gesteltnngslose  Erfindnng  Aber  das 
Thema  phantasieren  konnte,  dass  die  als  Organ  der  Religion  wirkende  Poesie 
du  Leben  neu  erschaffen  müsse,  drUngt  sich  in  diesem  Romane  durcheinander. 
Die  Analyse  desselben  gehört  deshalb  mehr  in  4io  Geschichte  der  Schwärmer 
imd  Träamer,  als  in  die  der  Dichtung,  die  es  mit  kflnstlerisch  gestalteten 
Ideen  za  thnn  hat,  während  im  Heinrich  von  Ofkerdingen  nor  ein  Chaos  ron 
Yorstellnngen  ohne  Gestaltung  vorhanden  ist.  Am  reinsten  spricht  sich  sein 
Wesen  und  seine  chrisdiohe,  niclit  kirchlich  bedingte  Richtung  in  seinen 
religiösen  Liedern  aus,  das  Einzige,  was  er  fertig  und  vollendet  hinterlassen 
bat,  wUhrend  alles  L'cbrigc,  was  wir  von  ihm  gedruckt  besitzen,  vorübergehenden 
Stimmungen  Ausdruck  gab.  Ausser  ihm  und  Albertini  ist  eigentlich  kein  Zeit- 
genos3  zu  nennen,  der  sich  der  bckcnntnisloscn  christlichen  Frömmigkeit  und 
Andacht  geweiht  hätte.  Vieles,  was  jetzt  bei  ihm  schroH'  und  seltsam  erscheint, 
würde  sich  nach  diesem  Lichte  gewandt  und  daran  gelUutert,  manche  Dissonanz 
harmuniscli   autgt  lüst  haben ,   aber  drängende  Jugend  und  früher  Tod  Hessen 

OiD  da»  Ziel  nicht  erreichen.    £r  starb  am  25.  WArz  1801  im  29.  Jahre  an  der 

1,1 

Schwindsucht.  — 

1)  Schriften.  Uerausgegeben  von  Fr»  Scidegel  und  Ludwig  Tieck.  Berlin 
1809.  II  8.  Zw,  Aafl.  BefÜQ  1804.  U.  8.  -  Dritte  Avfl.  Berlin  1815.  H  8. 
Vi^Aofl.  Berlin  181^6.  IL  8.  —  Ffinfte  AoH.  Perlin  1887.  H.  8. 

1:  Leben.  Heinrich  v.  OftcrfHngcn.   IT:  nymnen  atk  die  Nkcbt.  —  QeittUdie  fJMtet,  -* 

Sit  Lehrlinge  zu  Sai««  ■ —  PrAgnmute  verschieWenon  Inhalte. 

'  2)  Schriften.  I>ritter  Theil.  üerausg.  ron  L.  Tieck  und  Eduard  v.  Bülow, 
Baiin  i846.  8.  • 

Leben.  —  Briefe.     Fragmont»  —  Qetteite«  — >  Yontreale  Bütter.  Fntfmeate. 

8)  Gedichte.    Berlin  1857.  16.    .  .  ! 

•  4)  Jugendgcdichte  yod  Novalki  .(in  WittaMiKtB  'vt.  Fallereiehen  Findlingen« 

U.  Geerg  Anton  v.  Hardenberg,  ps.  Sjlvester,  geb.  28.  Juli  1773  ku  Schlöben 
M  Altenbnrg,  Bruder,  des  Nevalfs,  war  Oberlnetnieister' in  Heaee»  und  etarb 

zh  pren^A.  Kammerberr  und  Landrat  zu  Oberwiederstedt  bei  Eislebcn  10.  Jjd^ 
1825.  -  1)  Beiträge  zu  Bijatoif«  Dichtergart^.  WOrzb.  1807.  12.   2)  Gediobte 

ia  Musenalmanachen.  —  ' 

Den  „Ludwitf  von  Zollcm.  Ein  Roman  v  Sylveater.  Berlin  182U  8",  der  Itan  beige- 
legt wird,  hat  T  h  e  o  u  o  r  Sc  h  vr.arih  foeelnriebeB^  Hier  den  im  Vni.  BnebeKaebviplit  gefallen 

wird.  —  Vgl.  Nekrolog  :{,  1-193,  .  ,  ^ 

12.  Karl  ««Itl.  Andreas  v.  flardeuberg,  ps.  Rostorf,  geb.  13.  MÄra  1776  zn 
Oberwiederstedt,  Bruder  des  Novalis,  t  ajlcha.  Amtshauptmann  zuWeissea- 
fek,  28.  Mai  ^818.  —  1)  Die  Pilgrimschaft  nach  Eleüsis.  Von  Rofttdtf.  B6i1: 
Bei  Job.  Vr*  'Üftger.  1804.  864  S.  8.  (S.  2\U  ff.  Raymnnd;  ein  Helden- 
fiiiebt  in  16  Bomanzen;  S.  195  auch  geistliche  Gedichte  und  S.  203  ein  Qe^ 
Mt  fOk  (U«4«rii8gfiraiiÄtiir|a}.  .r-;^.  fioetocfe.  mol)te^E«Tteo..  Würzb.  1807,  .i^ 
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(mit  Beiträgen  Ton  G.  A.  Ton  Hardenberg  n.  BopK  tadMHidi.)  —  $)  Belteifli 
sa  Loebeni  HMp«iid«a  1816.  1,  87;  88;  77—81;  88. 
Yl^  Ottdm  tu.  BMhuuui  Fladlliige  184  ft 

13.  JoL  Baptbi  f.  AlbcrilDi,  geb.  17.  Febr.  1767  zu  Neuwied;  mit  Schleier- 

macher  in  der  Brüdergemeinde  erzogen;  seit  1789  Lehrer  zu  Niesky  und  Barby; 
1804  Prediger  und  Inspector  am  Seminar  zu  Niesky,  1814  Bischof.  1817  naoh 
Gnadenfrei  und  später  nach  Berthelsdorf  bei  Hermhut  versetst.  f  6.  Deo.  188t. 
—  Saine  geittUebaa  Liodw«  die  aaoh  bei  Pn»(ast«ii«ii  Anfiiahme  gefondaa 
haben,  sind  confeidoiisloe ,  warm  und  gedankenreich.  —  Geistliche  Gedi4dlta» 
Banzlau  1821.  8.  rep.    Gnadan  1823.  8.  Dritte  Aufl.  Bunzlau  1835.  12. 

Vgl.  Zum  aed&chtniMe  des  Bruders  Ol.  B.)  Albertiai.  Gnadea  1838.  8-  Leips.  IdU  Ztg. 
int.  Nr.  M.  —  Nekrolog  9,  lOST— 1011. 

§  286. 

14.  Clemens  Brentano  ps.  IHarla,  geb.  8.  Sept.  1778  zu  Frankfurt  a.  M.,  warder 
8ohn  des  Kaufmanns  Peter  Anton  Brentano  und  der  Maximiliane  La  Roche 
(t  1794  vgl.  2,718)  Enkel  der  Schrifistellerin  Sophia  LaRochu  (2,630  f.),  Bruder 
Bettinas  und  Christians.  £r  wurde  bei  der  Bobwester  seiner  Mutter,  einer  T«r- 
ehelichten  v.  Möhn  in  Coblens  ersogen  und  auf  dem  dortigen  Gymnadtun  ynf 
gebildet.  Der  Vater  b«iitfiiiiiite  ihn  gegen  seine  Neigung  sam  Kaofinann  und 
nahm  ihn  aof  das  eigene  Compt«^.  WeÜ  er  dort  nieht  gut  thirn  wollte,  wnrfta 
er  1785  in  die  Oel-  und  Branntweinbandlnng  eine«  Kanfinanni  PoIeK  naeh 
Langensaba  geschickt,  Ton  wo  er  sebon  naeb  einem  balben  Jabie  seinem  Yatw 
als  nnbranobbar  larttekgesandt  wude.  Als  er  anob  bier  seinen  Mntwflkn 
nicbt  in  das  Joeb  des  Gesebiftdebens  beugen  konnte,  entschloss  siob  der  Vateri 
seinem  Wunscbe  naoh  gelehrter  AasbUdnag  naehmgeben  tmd  ihn  eine  Sebnl- 
anstalt  besuolien  in  lassen.  Naeh  des  Vaters  Tode  (1787)  giieng  er  naoh  Jen» 
wo  er  mit  der  romantisoben  Schale  in  Verkehr  trat  Ueber  das  Leben  vnd 
Treiben  derselben  and  über  sein  eignes  gibt  er  in  dem  Roman  Godwi  nnom- 
wnndene  Anftoblfisse  und  über  den  Freandsobaftskreiso  hlltP  er  am  SeUasse 
imter  leichter  VerhÜllnng  der  Namen  eine  Rnndschan.  Er  sdbst  hatte  die  Ro- 
mantik in*s  Leben  übertragen  und  bestand  mit  der  Frau  Sophie  Ifeieaiiy  wie 
Goethe  bei  Heitel  erslUt,  allerlei  Abenteuer,  Ton  denen  im  Godwi  noch  allerlei 
Nachklinge  wahmehmbar  sind.  ImSoiiimer  1808  gieng  er  mit  andern  GenosasB 
nach  Dresden,  wo  er  muk  die  ron  einer  italienischen  Reise  sorttokkehrende 
Freundin  wiederfiukd.  Bis  1804  reiste  er  yiel,  war  bald  in  Jena,  bald  in  Mar* 
baig  bei  Savignj  oder  auf  desaen  Gute  Trages,  bald  in  Frankfurt,  dann  in 
Wien,  and  wieder  an  der  Lahn  und  am  Rheine  bei  E.  von  Lassaulx.  Während 
dieser  Zeit  schrieb  er  1801  Ponce  de  Leon,  1802  in  Dflaseldorf  die  lustigen 
Musikanten,  worin  ersieh  selbst  schon  ausschrieb,  1808  die  Chronica 
des  fahrenden  Schillers  and  anderes.  Im  J.  1803  verheiratete  er  sich  mit  der 
im  Jahr  zuvor  geschiedenen  Mereau,  die  ihm  im  Frühjahr  1804  einen  (bald 
verstorbenen)  Sohn  gebar  and  am  81.  Oot  1806  bei  einer  iweiten  Gebart  starb. 
Dort  in  Heidelberg,  wohin  sich  manche  der  Freunde  gesogen  hatten,  gab  er 
mit  Arnim  das  Wunderhorn  und  1807  mit  Görres  die  Geschichte  des  Uhr- 
inacher  BOGS,  mit  den  übrigen  Freunden  aber  die  Einsiedlerzeitung 
(Jan.  — Aug.  1808)  heraus;  auch  schrieb  er  den  ersten  Bärenhäuter,  über- 
setzte aus  Froissart  und  erneuerte  den  wickramschen  Goldfaden.  In 
Frankfurt  verlobte  er  sich  mit  einer  Nichte  des  Bankiers  Bethmann ,  Auguste 
Boaman,  die  sich  Ton  ihm  entführen  liess  and  die  er  in  Cassel  beiratete.  Aof 
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im  Wege  smt  Knäm  hn^  er  entlüiifMk  weOeo ,  die  «BtMUoetne  BfMt  Iiieft 
Um  Jedoch  i«ft  Unter  den  romantlBobeo  Ehen  war  diese  Tielleicht  die  wunder» 
Behste.  Wenige  Tage  aaeb  der  Hoehaeit  eddenderte  Auguste  den  Ehering 
nun  Fenster  hinaus;  im  Terwnnderlichsten  Aofcnge,  mit  Sohwongibdem  auf 
dflsi  Kopfe  mid  mit  roter  weithin  flatternder  Pferdedeoka  pflegte  sie  dnreh  dia 
Strassen  an  sprengen,  ein  phantastisehes  Gegenstttek  an  dem  tieekisehen  AvI» 
mge  der  Bomanie.  Yen  Cassel  windte  sieh  das  Ehepaar,  wie  Tide  andre 
EmMatUcer,  naeh  Laadshnt  und  setate  dort  ihr  auf  baiden  Sotten  mit  gleidiar 
ToUheit  geführtes  Lehen  fort.  Brentano  war  eher  dar  gequlltere  Teil.  Von 
aOsn  QnftlereieD,  die  er  aa  dnlden  hatte^  war  ihm  die  Fertigkeit,  mit  dar  seina 
Frsn  mit  den  Füssen  an  der  Bettstatt  die  Trommel  sn  schlagca  verstand, 
welchem  Wirbel  regelmässig  ein  mit  den  Nftgeln  der  Zehen  an  deu  Betttüchem 
ausgeführtem  Pizzicato  folgte,  so  unertr&glich ,  dass  er  ihr  entlief  und  sich 
scheiden  Hess.  Auf  diese  Fran  gehen  die  Stanzen  10—12  vor  der  Gründang 
Prags.  Brentano  flüchtete  nach  Berlin,  wo  er  die  in  Marburg  begonnenen 
Romanzen  vom  Rosenkranze  fortsetzte,  aber,  da  der  Maler  Runge  (Dez.  1810) 
starb,  nicht  vollendete.  In  Berlin  wurde  er  sehr  gefeiert;  vor  dieser  Erschei- 
nung (berichtot  Chamisso  im  Oet.  18ü9)  kam  keiner  zu  Wort  und  nichts  zur 
Sprache;  sein  ungehaltner  sprühender  Wort-  und  Witzstrom  war  'wirklich 
iiHterhaltend\  Arnim  war  auch  hier  sein  bester  Freund,  dem  zu  Gefallen  er 
den  'Philister  vor,  in  und  nach  der  Geschichte'  schrieb,  ein  Büchlein,  das  ur- 
Bprunghch  nur  abgcdchrieben  wurde;  der  arme  Abschreibor  erhielt  den  Kauf- 
piets;  um  ihm  schneller  Geld  zu  verschaffen  und  seine  Augen  zu  schonen, 
worde  die  Satire  gedruckt  und  eine  kleine  Anzahl  von  Exemplaren  in  der 
IViUich^sehan  Konsthandlung  in  Berlin  Torkauft  Wegen  der  SoHedhait  das 
WsMeiws  hildota  sieh  die  Sage,  Brentano  haha  as  in  dar  Folge  sn^kanft  and 
HniehteL  —  Von  Berlin  gieng  er  naeh  Böhmen,  wo  sein  jüngerer  Bmdar 
Chiistiaa  das  Familiengut  Bnkowan  Terwalteta.  Er  Uieh  ah»  Jahr  nnd  tot- 
tete  dort  sein  Sohanspiel  'die  Grflndong  Prags\  Dann  wandte  er  sieh  nach 
Wies,  wo  ar  1818  tSLt  des  Hoftheater  das  Festspiel  'Am  Rhain^  und  fOr  daa 
Thsatsr  an  der  Wieden  die  Viotoiia  Tarfiusle,  die  Jedooh  nidht  aar  AnfXtthmng 
gdsngte.  1811  hat^  er  die  lObohen  gesefariohen,  die  eist  nsoh  seinem  Toda 
kmnsksmen.  —  Als  das  Qat  Bnkowan  TOiluinft  word^,  gieng  Brentano 
etvai816  wieder  nach  Berlin,  wo  er  sich  im  Umgange  mit  einer  schwlrmerischea 
Frau  bekehrte.  Er  schrieb  hier  die  Oe«chichte  vom  braven  Kasperl  (nach  dem 
Wunderhom  2,  204  Moseph,  lieber  Joseph*),  die  mehreren  Wchmüller  und  dia 
diei  Nüsse.  ~  Im  J.  1818  besuchte  ihn  sein  Bruder  Christian  und  flösste  ihm 
hiteresse  für  die  Nonne  zu  Dülmen  ein ,  wohin  sich  beide  im  Spätherbst  be- 
gaben. Mit  einigen  Unterbrechungen  durch  Ausflüge  zu  Diepenbrocks  auf 
Holtwick,  lebte  er  bis  an  den  Tod  der  Anna  Katharina  Emmerich  (9.  Febr.  1824) 
bei  dieser  in  Dülmen  und  schrieb  ganze  Bände  ihrer  Betrachtungen  auf,  wovon 
später  das  Leben  der  Jungfrau  Maria  gedruckt  erschien.  Nach  ilireiu  Tode  lebte 
er  in  Bonn,  dann  zu  Winkel  im  Rheingau,  wo  er  Bettina  fand,  spJite^  gieng  er 
nach  Wiesbaden,  Frankfurt,  Coblcnz  und  endlich  nach  Strassburg  zu  Görres, 
mit  dem  er  Lothringen  bereiste,  wo  er  eine  Stigmatisirte  kennen  lernte.  Li 
Colmar  besuchte  er  die  Mutter  des  Bischofs  Räss,  dann  in  der  Schweiz  die 
8<^&ler  Sailers,  die  Jesuiten  in  Freiburg,  machte  Bekanntschaft  mit  dem  durch 
CÜilte  heUeuden  Bauern  Wolf  und  kehrte  imOctober  1825  nachCoblenx  sorück. 
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wo  er  einige  Jahre  blieb.  Im  Spätsommer  1830  gieng  er  zu  den  Seinen  nach 
Frankfurt,  Anfang  Juli  1832  nach  Kegcuaburg,  im  Mai  1833  zu  Diepcnbrock 
und  im  October  desselben  Jahres  nach  München,  wo  er  sich  beim  Maler  Prof. 
Schlotthaner,  Glookenstrasse  Nr.  11,  gewaltsam  einquartierte  und  alle  Zeichen 
der  Terschrobensten  Verrücktheit  kund  gab.  Als  Schlotthaaer  1838  ein  ortbo^ 
pädiscbes  Institut  einrichtete ,  20g  Breptano  sam  Prof.  Haneberg.  Im  Septem- 
ber 1841  yrve  er  hei  »einem  Bruder  ChdfttiMi  in  AmibitffeD^wg,  yon  «o  flm 
•ein  Brader  Georg  (f  33.  Fehr..l85t  wo,  Bedelheim)  und  peine  9eliveeter  Itodo- 
Tilui  naeh  FxankfSart  holten.  Im  NoTemher.  gieng  er  krank  vdi  S^UottbiiieK 
naich  If  jtlne|ien  snrück,  wurde  immer  kvttnker  (eeine  jGtoip4eik^beÜ  kittte  dnieh 
den  .€N^r«|iGh  der  Dnyitaks  gelitteo),  Seltt. Bruder  Chriatiaa  -holte  ihn  im 
SVdkjahr'jiipieh  AsehaiT^nhnrg,  wo  er  cm  28.  Juli  1843  im  64.  Lehenirjahre  ntnrh. 

Brentano  war  ein  durchaus  innerlicher  Dichter,  der  bei  einer  üppig  reichen 
Phantasie  und  innigen  Gefühlstiefe  nach  aussen  hin  ohne  entsprechende  Wirkung 
blieb ,  weil  er  weder  die  Gabe  der  Gestaltung  noch  die  Beharrlichkeit  dea 
Willens  besass,  die  Mängel  seiner  Kunstform  zu  verbessern  oder  zu  verdecken. 
Die  innerlich  drängenden  Vorstellungen  vermochte  er  so  wenig  zu  bemeistem, 
wie  er  äusserlich  die  Form  zu  finden  verstand,  durch  welche  die  hastig  vorüber- 
schiessenden  Bilder  seiner  unstätcn  Phantasie  den  Schein  des  wahren  Lebens 
h&tten  annehmen  können.  Von  einem  raschen  Einfall  ergriffen,  snchte  er  den- 
selben darzustellen ,  in  die  Darstellung  drängten  sich  andre  und  immer  andre 
gewaltsam  ein,  die  er  nicht  zurückhalten  und  mit  künstlerischer  Kuhe  einordnen 
konnte.  So  häuften  sich  EinfläUie  auf  EinfUle,  Yon  denen  einer  den  andern 
erdrückte.  Zwischendurch  trat  dann  der  IHohter  hald  in  dieser,  bald  in  jener 
phantastischen  Verhülhing,  als  ob  er  mit  sibh  rnlbst,  mit  den  Geschöpfen  aeiner 
Phantasie 'und  mit  den  Iieaem' Tentedcena  'spielte,  mutwillig  henror  und  fiber* 
httufte  sioh,  -seine  Wesen  tnd  sein  PabBtum  mit  Tenreiseii  und  adt  Spott, 
dass  sie,  wie  er'  yoraussetate,  ihm  Uber  das  ehaotiBehe  Duroheinander  aeiiiea 
Sohaffena  und  ZerstOvena  tadelten  oder  -tadeln  konnten.  In  dieser  Weise  wtliliBlte 
er  seinen  Soman  GodWi  anaanünen,  den  er  selbst  einen  verwilderten  nannte. 
Die  Korellen-,  die  er  in  kleinerem  tTmfuikfe  anlegte,  die  CfiMÖhichte  Tom  bruYen 
Kaaperl,  die  mehrerdirWehmtiner  itnd  'a&dri9|  TSihindtot^  dureh  die  Enge  flnar 
Ftftm  das  Zeifliessen,  nötigten  au  Tertiefter  Auafllhning  dea  j>hahtasd8ehto 
Btoffea  und  zu  atrengeirer  poethicher  - Gestaltung.  Doöh  atieh'  lln'' diese  engen 
Grenaen  drftngen  ric3r  Aussohweiftuigen  der  Phantasie»  der  'mutwilBge  Spuk 
und  nebeibaifce  l&nge&euecliclikeiten  Toü  yerhflngn&roll  'anckenden  Sieht- 
schwirartem  und  HexensiabbätheUi'  die  den'  reiueh  Genuss  atOren.  Däaa  ein  so 
gearteter  Dichter  ffir  die  dramatisohe  Form  nicht  beflQii{tt  war,  erheBt  reo 
selbst.  Seini  tiiJbt-  und  Schauspiele  borgen  mir  das  äussere  Gorilat  der  drar> 
tiiatischen  Dichtung  Utfd'  kdmmem  siek  Im  Uebrigen  weder  uin'eine  bestSnOBt 
gegli^ite  auf  die  tiQanng  einte  poetisdien  IVoblems  abaieleade  Hanainnfc 
noch  ttm  leite  und  flentBche  Zeichnung  Ton  Charakteren/ die  aus  darHandhmg 
herroij^^jleii  oder  die  Bimdluikg,  dto  Wfllensb^stimimung  auf  der  Bflhna^' 
iigendwie 'Blrderteir.''^  ABos  hliigt  von  augenblicklicher  uüd  oft  wechselnder  * 
Läunö  ab',  Terlioft^iDftihe  Motty  und  ohne  Erfolg.  Manchmal  üBt  daa  QaaM 
d&es  Auftritts  wie  ein  grosses  Wortspiel^  an  dem  niemand  als  der  Autor  seine 
Prende  hat.  80  unferti|f  im  Elnaelnen  mehre  der  kleinen  lyrischen  Stücke 
find,  mit  dinien' Bretftgno  seine  gtOiaeran  Arbeiten  durchflocht,  so  haben  eiiiite 
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derselben  doch  das  Ver^iflnit  4er  StimmTiiig  oder  dfr  Erfindnag.  Die  Tom 
Brentano  erfondene  Bomuue  Ton  der  Lorelei  hat  sich  snr  wirkliehen  YoIkiMg« 
aasgebildet  nnd  ist  ffir  Löben,  Heine,  Geibel,  Frendenberg  mid  aiidre  die  Qnello 
bessrer,  aber  doch  anf  Brentano  beruhender  Dichtungen  geworden.  —  Unter 
den  Romantikern  hat  Brentano  Torsngsweise,  und  ebenso  unumwunden  als  leb- 
haft, das  damalige  Sittlichkeitsprineip  geltend  zu  machen  sich  beetrobt,  daes  die 
echte  Sittlichkeit  in  der  Unbefangenheit  der  Sinnlichkeit  beetehe  und  die  Un* 
Sittlichkeit  in  der  Enthaltung  oder  Verleugnung.  Seine  spätere  Bekehrung  stand 
damit  keineswegs  im  Widerspruch,  war  vielmehr  nur  eine  consequente  Heraus- 
bildung dieses  Principe,  das  zur  Sünde  im  Sinne  der  Welt  führt,  um  Reue  und 
Busse  im  Sinne  der  kirchlichen  Form  darauf  folgen  zu  lassen.  Wie  sehr  er  auf 
diesem  Wege  verdummte,  davon  geben  seine  An&eichnnngeu  aus  dem  Munde 
der  krankhaften  Visionäre  traurige  Beweise.  — 

Vgl.  Ph.  O.  Runge,  Schriften  2,  393 — 116.  —  Brentano's  Schriften  Bd.  8  und  9.  —  Rheini« 
idMS  TMchenbuch  f.  1856.  8.  149— 1&8.  (Clemens  BrenUno.  Aus  einem  Diehterleben).  — 
CliMs  BrentaiM.  Zflge  zu  seiiiein  Bilde.  Von  Oleaens  Arsten  [Wilhelm  Hem- 
••b],  In  den  Blättern  fOr  lit.  Unterhaltung  1852  Nr.  48  ud  61,  ein,  gediegner  Aubata^avs  dem 
iUk»  ohne  Quellenangabe  in  Julian  Schmidts  Darstellung  übergegangen. 

Die  als  ein  Werk  Brentano's  aufgeführten  Schneeglöckchen  von  Maria.   Hamb.  1819 
dad  Ton  Maria  r.  Plessen,  geb.  Fiok  und  enthalten  nur  gewöhnliche  Erzählungen.  Die  Yer- 
•tanunl  datier,  dan Brentano  wie  Frau  v.  Plessen  beide  unter  dem  Namen  Maria 


Ctaneaa  Brantano's  PrtlhUngikffaee  auf  JUteedbriefen  ilim  geflodtfen,  wie  e*  idbH 
«iHfllidi  Terlaagte.  (Ton  Betttna).  01iarIott«nb«rf  UM.  & 

e.  OOnrea,  Uator.-pollt  Blätter  Bd.  ZIV  f. 

1)  0«lifea  und  poetiiehe  Splde,  Ton  'Ifarift*  Entes  Blndolien.  GHuitAT 
Wasa.   Leipzig  bei  Bein.  1800.  186  S.  8. 

Satire  auf  Kotzebues  Gustav  Wasa  (§.  258,  618,  65)  nach  der  Aufführung  in  Weimar; 
Parodie  einiger  Acte  mit  Zwischengesprächen  der  Zuschauer,  der  Arabesken  im  Schauspiel« 
tMtte,  der  Orehesterlnstrumente  u.  s.  w. 

2)  Godwi  oder  das  steinerne  Bild  der  Mutter.  Ein  yerwilderter  Boman  von 
Ihiift.  Bremen  1801^-1802.  n.(400  n.  XXXII..«.  456  8.)  8.  —  Fitgment  in 
in  Bebrüten  Bd.  5. 

Vgl.  Cbami.sso,  Werke  6^  184.  —  Darin  2,  989  fft  Die  hutigen  Hiulkaaten.  2,  S9S  ffs 

Uielei.  D.D.  2,  306. 

3)  Die  lustigen  Musikanten,  Singspiel.  Frankfurt  1803.8.      Sebniteu Bd.  7« 
Darin  S.  33:  Die  lustigen  Musikanten.   D.D.  2,  30-i  ff. 

4)  Ponce  de  Leon,  ein  Lustspiel.    Götfcingen  8.      Sehiiften  Bd.  7. 

Darin  S.  212;  Nach  Sevilla.    D.D.  2,  308, 

5)  Die  Flucbt  nach  der  Hauptstadt.  i.Im  Tascbenbuch  der  Liebe  and 
Fieendscbaft  für  das  Jahr  1806.) 

6)  Beiträge  za  Amim's  Tröst-Einsamkeit  (Heidelb.  1806):  Der  erste  BÄren- 
bluter.  22—26.  Schriften  5,  447.  —  Uebersetzung  aas  Froissart.  Schriften  B. 
4^  4lf  n.  g.  w. 

7}  Des  Uhrmachers  BOOS  wnnderbare  Oeschiehte^  wie  er  swar  das  mensch- 
Ihbi'Leben  langst  Terlaieen,  nnn  aber  doch,  nach  vielen  musikalischen  Leiden 
n  Wasser  und  an  Lande»  in  die  bürgerliche  Schützcngesellschaft  aufgenommen 
n  werden  Hoffnung  bat.  Nebst  des  Herrn  Bogs  woklgetroffcnem  Bildnias  und 
einem  medizinischen  Gutachten  über  dessen  Gehirnzustand.  Heidelb.  1807. 8.  ^ 

Ton  Brentano  und  Odrre«  gemefaschaWieh  vetÜMit,  denn  Haaen  naek  Astn  Anüulgi- 
«AMUMiMietaibeB  den  Hamea  Bw .  O»  0 . .  8  UMea. 

•eoielts,  QmadrlM  m.  8 


94  7*  RoBiiuituMlie  Seliale.  iSratoi  lUpifceL 

8)  Des  Knaben  Wunderhorn.  Alte  douUiche  Lieder,  gesammelt  von  L.  A.. 
V.  Arnim  uod  Clemeua  Brentauo.  Mit  einem  Anhange  von  Kinderliodern.  Heidelb. 
1808-1819.  UL  8.  • 

YgL  Arnim  19, 9u-~lBdteienKreiaffdi<hreii  die  Schriften ToaCKtereic  Die  deaUchenVolkt- 
bScher,  und:  Altiieutscho  Mcisterlieder»  sowte  dio  deoteelien  fiii4(eii  nad  die  Kindv^  tmä 
Hatismärchen  rter  Gebrlldor  Grimm. 

9  Der  Goldfaden,  eine  schöne  Geschichte,  wieder  herausgegeben  von  OL 
BrdnUuio.  HtUdb.  1809.  8. 

Dia  .vraptttoffliehe  BnUdnaf  iit  tob  J9tg  Wlekiam  f.  l/lt,  17. 

10)  UniyersItaUs  UteiaviM  CmUte  anf  den  15.  Oet  1810.  Buliii  1810.  4. 

11)  Der  PhiUster  Ter,  in  und  nach  der  G^cbichte.  Berlin  1811.  4. 

12)  Der  Hheinübergang.    Ein  Rundgosang  für  Deutsche.  Wien  1814.  8. 

13)  Die  Gründung  Fraga.  Ein  histOEiBch>ioaiantiBohM  {>rana.  Posth  1816« 

450.  S.  8. 

14)  Victoria  und  ihre  Geschwister^  mit  fliegen4en  Fahnen  und  brennender 
liunte.  Ein  klingendes  Spiel.  Bedin  1817.  Xvl  tu  S24  8.  8. 

Schon  181S  swisehon  der  Kalmer  nnd  Lcdpstger  Bdiladit  ffeeehrM»en.  8.  ISt  Behl  um* 

mcrstille  herrscht  im  Lager.   D.D.  2,  306  PftUnofie  der  goetheseh«!  MeemstlD«.  — 

ö.  93.   Bb  leben  di  e  Soldaten.   D.D,  2,  309. 

15)  Fr.  Spee's  Truz  Nachtigal,  ein  geistlich-poetisches  Lustwäldlein,  des- 
gleichen noch  nie  zuvor  in  deatscher  Sprache  gesahen  worden.  Wörtlich  treue 
Ausgabe,  yermehrt  mit  den  Liedern  ans  dem  gflldenen  Togendboche  desseibeii 

Dichters.    Berlin  1817.^  12. 

Vgl.  §.  18.8,  151,  1.  und  untcii  19. 

16)  Geschichte  vom  braven  Kasperl  und  der  schönen  Anr.orl.  (In  Gubitz' 
Gaben  der  Milde.  Berlin  1817.  2,  7  fl.)  rep.  Berlin  1888.  16.  —  Zweite  Auf- 
lage.  Berlin  1861.  16.   Sehr.  Bd.  4. 

17)  Ans  der  ChrenikA  dnes  Abienden  BobiUen.  (In  Fftrstecs  Stegetftlift 
für  1818.)  —  Sohriften  Bd.  4.  • 

18)  Beiträge  zur  Wünschehuthe.  Herausgegeben  Ton  H.  Btranbe  und  Dr. 
J.  F.  T.  Homthal.  Jan.  —  Juni  1818.    Göttingen.  4. 

19t  Fr.  Spee's  goldenes  Tugendbuch,  das  ist:  Werke  und  Uebuiigen  der 
göttlichen  Tugenden,  des  Glaubens,  der  Hoffnung,  der  Liebe.  Coblens  1829. 
IL  12.  —  Zwoiie  Auflage.    Coblenz  1850.  XVI  u.  547  S.  12. 

Vgl.  §  188,  151,  2  und  ohen  Nr.  16. 

20}  Die  barmherzigen  Schwestern  in  Besug  auf  Armen-  nnd  Krankenpflege, 
nebst  einem  Bericht  fiber  das  Bürgeiiiespital  in  Coblens  nnd  erlftutemden  Bei* 

lagen.  Coblenz  1831.  8.  -—  Zweite  mit  Zusätzen  vermehrte  Auflage.  Maina 
1852.  8.  —  Dritte  (Titel)  Annage.    Mainz  iSaö.  III  444  S.  8. 

21)  Die  mehreren  Wchmüller  und  ungarischen  Nationalc^esichtor.  (In  Gubita* 
Gesellschafter  ibl7)  -  rep.  mit  EichendorfiTs  Novelle:  Viel  Lärmen  um  nichts. 
Berlin  1833.  8.  —  Zweite  Auflage,    Berlin  1843.  16.    Schriften  Bd.  4. 

22)  Varinka,  oder:  Die  rothe  Schenke,  von  Schiff,  und:  Die  drei  Nüsse. 
Von«  Clemens  Brentano.  Zwei  Volks -Braihlnngen.  Bedin  1884.  8«.  Behxtf- 
ten  Bd.  4. 

23)  Gockel,  Hinkel,  (»ackeleia.  Mftrchen,  wiederorattUt.  Fiaakf.  1888.  8I. 

Schriften  Bd.  6. 

24)  Rothkcblclicns ,  Liobeseelcbens  Ermordung  und  Begräbnis«.  (In  16 
lithograpb.  Darstellungen.)    Zürich  1843.  8. 

25)  Die  Märchen  des  Clemens  Brentano.  Hrsg.  von  C^uido  Görres.  Statte, 
nnd  Tflbingen  1847.  3  Bde.  LVJll,  496  n.  608  B..8.  . 

26)  Fanferliescben  SchönefBssoben;  ein  Mftrchen  nach  Clomeni  Brentano» 
(Im  Bfaeiniscken  Taschenbuch  für  1851.! 

27)  Zum  Eingang.   Von  OL  Brentano.  {Im  Rhein,  l^sebnalt.  f.  1868.)  . 
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§.286.  ClemoB»  Br«Btoiio.  SophiA  Brentano.  GhmtiAn  Bi«aUno.  Bettina,  gj^ 


*1§)  Iidbw»  der  heiligen  Jang^rau  Maria.  Nach  der  Aona  Katbarina 
ftMiwilH  Mvnolitangon  aafgeaeie£iet  toq  Cl.  Brentano.  Müncken  18i»2.  8. 
-  Zw,  AMß.  Mflnohen  1854.  Vm  «.  886  S.  8. 

29)  Gedichte.  In  nener  Answald.  Fikf.  1854.  YUI  n.  548  &  16.  Zw. 
Anfl.  1861.  16. 

30)  Gesammelte  Schriften.  Heranag.  Ton  CfhrüUan  BrmiMmo*  Frank^.  n.  II. 
1851  —  1865.  IX.  12. 

I.:  XXm  tt.  ÖOl  8.:  GeisUiche  Lieder.  —  II.:  XV  u.  604  8.:  WelUiche  Gedicht«.  — 
ID.:  vm  n.  4n  8.»  BMaanatn  -rem  MaaeuKram  —  JV.  n.  V/i  KMm  MäUtm  JCV  n.  998  8* 
(IV.:  ChronikA  eüies  f«hrendeii  Sehlilat«.  —  Tacebaeh  der  AhafiwB.  «*QeMhiokto  *«Ma  fefSMn 
Ea«perl  und  der  .»cbönen  Annerl.  —  Die  mehreren  WehmülltT  und  ungarischen  Natlonal- 
gedchter.  —  Die  drei  Nüsse.  —  Leben  der  Katharina  Emmerich.  —  Bilder  und  Gesprüchc  aug 
PUta.  —  Vermiaehte  AnfsStse.  —  Von  dem  Leben  and  8terbeii  dM  Grafen  Oaston  Pliöbai 
rm  Vote^  —  V.4  Ooetal»  Hinlul  vmA  OaekeMa.  —  DI«  Bo«a.  —  Fracmeafe  «m  Oo4wL  — 
Wandertiare  Geschichte  ron  Boga  dem  Uhrmacher.  ~~  Der  Philister  vor,  in  und  nach  der 
Oescbichte.  —  Geschichte  und  Urspning  des  ersten  Bärenhäuters.)  —  VI.:  VII  u.  450  8.:  DI« 
GrOndang  Prags.  —  VII. :  VIII  u.  501  8. :  Ponce  de  Leon.  —  Die  lustigen  Maaikanten.  — 
fMHia  «Ml  ÜM«  OeadmiMer.  —  Am  Bhoinl  am  Rhalal  —  Tin  o.  lZ.t  ZZmn.  «91  8.1 
nimiwilii  Brf««!  M  1196^190.  101  TMaavBiiiBder  Lab«nib«ehMliaM  dM  Dioblen. 

IS.  Sephle  Breoiane,  geb.  Behnbart,  geMUetoe  Minrean,  geb.  1761  f  1806. 
?gl  §.  271,  922.  B.  2,  1103.    Schindel  1,  58-61.  8,  51—54. 
Ken  riette  Scbubart  ygl.  Buch  VIH. 

IG  Christiao  Brentano,  geb.  24.  Jan.  1784  sa  Frankfurt,  wurde  zum  Kaaf- 
inann  bestimmt  und  kam  1797  in  ein  Hamburger  Ilnndlungshaus ,  wo  es  ihm 
M>  wenig  geüei  als  die  Kaufmanuschaft  überhaupt.  Er  kam  dann  nach  Sachsen 
te  eine  Penaion  nnd  widmete  sich  allgemeinen  Wissenscliaften  nnd  besonder! 
f^er  Mathematik.  Studierte  in  Jena  nnd  Marburg  Philosopliie,  verwaltete  von 
1808  an  das  der  Familie  gehörige  Gut  Bukowan  in  Böhmen  und  lebte  teils 
dort,  teilö  in  Wien  und  Prag  in  inuigjm  Vorkehr  mit  seinem  Bruder  Clemens. 
Nach  Verkauf  des  Gutes  gieng  er  1816  nach  Frankfurt  zurück.  Eine  Beise 
aadi  Westphalen  IBlurte  inn  an  der  Katharina  Emmerich,  mit  der  er  anch 
Clemens  bekannt  mcichte  Pald  in  Westphalen  und  Bonn ,  bald  in  Landsbnt 
wohnend,  hatte  er  sich  den  K^iboliken,  darunter  Stolbcrg,  Sailor.  Windisch- 
maon,  angeschlossen.  Durch  ihn  wurde  sein  Freund  Melchior  Diepenbrock  mit 
B90er  bekannt.  In  Rom  wollte  er  Priester  werden,  aber  dn  Ordensprteater 
ibt  ihm  ab.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  lebte  er  längere  Zeit  in  Speyer 
in  engem  Verkehr  mit  den  Herausgebern  des  'Katholiken'  Rfiss  und  Weiss,  für 
deren  Blatt  er  Beiträge  lieferte.  Später  kam  er  noeli  einmal  nach  Bonn,  um 
fär  and  auf  die  katholische  Jugend  zu  wirken,  als  Clemens  August  von  Köln 
CBlftinit  wnrde.  Die  letzten  Jabre  brachte  er  mit  seiner  Familie  in  Aschaffen- 
Vorg  an,  (tthrte  seinen  Bruder  Clemens  von  München  dorthin,  und  starb  wenige 
Jahre  nach  diesem  am  27  Oct  1851  auf  dem  Wege  nach  Frankfurt.  Er  gab 
die  Schriften  seines  Bruders  herauH  und  verfasste  selbst  mehrere  mystisch -speon- 
lative  Werke,  die  von  den  Katholiken  sehr  gerühmt  werden.  — 

Der  nnglflokliehe  Frsoitose»  oder:  der  Denteohen  Freiheit  BSmmeUhlirt. 
Ein  ScbnttenB|iieI  mit  Bildem.  Mannserii»t  von  1816.  Aschalfenbaig  1860. 
40$.  8. 

Vgl.  Katholik         Heft  4.  Mttkrol.  29,  1851—54. 

17.  Bettina.  Elisabeth  von  Arnim,  geb.  BrentanO|  wnrde  am  4.  April  1785 
za  Frankfurt  a.  M.  geboren  und  in  einer  Klosterpension  eraOg^*  Mit  der 
Gfinderode  und  (Goethes  Jdntter  kindlich  befreundet,  klag  und  remegen  wie 
die  Brentanos  der  damaligen  Zeit  alle,  wuchs  sie  heran  und  ge6el  sich  in 
jagendlicbero  Mutwillen,  der  sich  sonst  mehr  für  Knaben  als,  Madeben  eignet. 
In, Marburg  wird  noch  der  Thurm  gezeigt,  den  sie  erkletterte  und  auf  den  sie 
die  Leiter  nacli  sich  zog,  um  allein  zu  sein.  In  Weimar  trat  sio  in.  ein 
Khw&naerisohes  Verhftltnia  zn  Goethe,  das  der  naeh  anderer  Seite  geaogne 
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X)lyxopier  freundlich  aber  nicht  emstlioh  nahm.  Es  warde  sthroff  Abgebrochen, 
als  Bettina,  die  damals  doch  schon  22  Jahre  alt  war,  launisch  übersah,  dass 
Goethe  seiner  Frau  näher  stehe,  als  einer  altgewordnen  JagendArexmdin  Tochter, 
die  nur  milde  Dnldang,  keine  Neigung  genoss.    Durch  demens  wurde  BetÜM 
mit  Arnim  bekannt,  den  ale  1811  heirttete  tmd  im  hwtt  te  Jalure .  »eben 
Kinder  gebar.  Eni  naeli  ilurat  MaauMi  Tode  (1881)  niinmelta  lie^hrerpeetiechen 
Krifte,  nm  lie  naoli  «nifen  epielen  sn  lewon.   Sie  nelim  die  ;idto  Jogend- 
.•ehwinBerei  Utr  Goetiie  nieder  auf  und  diahfeete  ilnvn  Bfeiefirecitel ,  'der  ein 
MikSner  Bmnan  wvrde  und  fiber  «De  AnfiMhtong  erhaben  sein  wttrde,  wenn  es 
'nieht  Bettina  selbst  wiiei  die  sieh  als  Liebliaberin  nnd  Gdiebte  sehflderte. 
Mit  f leieber  Jlisokniig  ifirUicher  Erinnerungen  nnd  phantastiscihsn  SckmiMikea 
sckiiab  sie  ikr  Bnek  über  die  Odnderode  nnd  ihren  -finidar  Olemens ,  in  denen 
man  nnr  einen  poedsehen  Abglans  der  Wahrheit,  nicht  die  Wirkfiohkeit  er- 
warten darf.   Durch  den  Verlag  ihrer  Schriften  verwickelte  sie  sieh  mit  dem 
.  Berliner  Magistrat  in  ärgerliche  Händel^  die  ihr  selbst  die  Stimmung  TerbUtesCen. 
Sie  hatte  auch  allwlei  andre  Richtungen  als  die  rein  literarisohen  eingesohlagen 
,«nd  aehneb  bald  »n  Buch  für  den  K^nag,  bald  nntertedete  sie  sich  mit  Dä* 
monen  nnd  wollte  nicht  begreifen,  dass,  wenn  man  die  Literatur  nicht  allein 
kanstmässig,  sondern  auch  buchhändlerisch  gewerbsmUssig  treibe,  man  auch 
den  bürgerlichen  Gewerbsgcaetzen  Rücksichten  zu  zollen  habe.    Ans  solchen 
Verbittrungen  pflegte  sie  sich  dann  auf  ihre  grosse  Lebensaufgabe,  das  Kolossal- 
denkmal für  Goethe,  zurückzuziehen,  das  sie  entworfen  hatte,  und  fortdauernd, 
«ei  es  modellierend,  sei  es  zeichnend  förderte.  'Bis  in  die  letzten  Tage  erfüllte 
sie  die  Idee  seiner  Vollendung.    Der  dem  Briefwechsel  heigegebene  Kupfer- 
stich ,  nach  dem  Steinhäusers  kolossale  in  Weimar  aufgestellte  Marmorgruppe 
mit  grosser  Treue  gearbeitet  wurde,  bildet  nur  die  Spitze  eines  Unterbaues, 
dessen  Wände  mit  Ba8relie£i  geschmückt  werden  sollten.  Ein  Gipsmodell  dieses 
Monnmentes  im  Terkleinerten  Haasstabe  war  Ton  ihr  selbst  und  nadh  &ren 
Angaben  yoUendet  worden.  Zn  den  Basreliefr  existieren  genaue  Zeiehnnngen 
Yon  ihrer  Hand,  Compositioaen  von  grosser  Sehönheit,  gekannt  von  Wenigen, 
Ton  diesen  .aber  bewandert  Immer  wieder  kehrte  sie  in  dieser  Lieblingsatbeit 
•norflek.^    Sie  kränkelte  in  den  letsten  Jahren  nnd  starb  in  der  Naoht  Tem 
19.  anf  den  20.  Jannar  1859  in  Berlin;  beigesetat  wurde  sie  auf  dem  Gute 
WiepersdorÜ 

Vgl. :  Bettina  von  Arnim.  Von  H.  G. ,  in  dor  vossischcn  Zeitung  1859  Nr.  20 ,  zweit« 
Beilage  vom  25.  Januar  (kurzer  Nekrolog  von  ihrem  Schwiegersöhne  Ilormana  Griuim). 

1 )  Goethe^s  Briefwechsel  mit  einem  Kinde.  Seinem  Denkmal.  (Dritter 
Band:  Tagebuch).  Berlin  1835.  Ul.  8.  —  Zw.  Aufl.  Beil.  1837.  HI.  8.  — 
fltrl.  1849.  m.  8.  T  Dritter  Anllafe  sweite  Ausgabe.  Bark  ISfiS.  HL  &  ^ 
Sehriiten  4— 6. 

Englisch:  Corrcspondence  of  Goethe  with  a  chilrl.   Berl.  1838.  III.  8. 

Vgl.  die  Reconsionen  (von  Gregor  Frhrn.  v.  Meuaobaeii)  ia  4er  HaUiichaii 
I«it.*Ztg.  1837,  and  oben  Bd.  2.  S.  948. 

BettiDa.  Mttm-  v.  Chwakter-Genlld«  ttewr  saageselehMtea  Fnra  In  Mrtflntlg 
•flf|]ilt«n  Stellen  dcfi  Vortrefflichsten  aus  Ihren  Briefen  iiad  Ihrem  Tagebneh.  Hermnagcgebeii 
von  Z.Funk  (Zunk).    Bainb.  IWfi.   8.  —  Seiniramls  fdraroat.  Skizse].   Prkf.  1836.  8.  — 
G.  F.  Da  am  er,  Bottina.   G«dichte  aus  Goethes  Briefwechsel  mit  einem  Kinde,  ^ebat  er- 
ttotenden  «Bd  ▼•fgleleheBtleii  Amnerkangea.  Nttmb.  1887.  8. 

2)  Die  Günderode.  Ein  Briefwechsel.  Orflnberg  184t).  IL  12.  ^  Zw,  Aufl. 
Berl.  1853.  II.  8.  •  Schriften  2—3. 

Des  Stodeatea  gtwidatt»  die  mit  «In«»  FaekflUate  «atworteten. 
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3)  Diaa  Buch  gehört  dem  Köldgi  Bttrlia  IM».  Ii.-  &  —  29ir.  mieß  AA' 

1»Ö2.  -  Schriften  9  —  10. 
,  B«ttii>A  lULil  ihr  Königabuch.   Von  Ä.  ät(Akr).    U&mb.  läU.  8.  ^  B«cUo<lgk«ll  d«r# 
Miflt  OiM  Bndi  geliOct  dem  König.  Bin  nnterthlniger  liagencif ,  fewayt  Ton  Ii'ftb«» 

reebt  Fromm.   Bern  1844.  8. 

Der  Titel  wurde  mehrfach  nachgeabmt i  'Dies  Buch  gehört  dem  Volke'  (von  Otto  Lü  - 
oijtf.  BiaLe(«l<l  von  lä4&  u.  IMS).  *Die«  Back  g«kdrt  der  Jagend'  (von  Stöber,  ftteitts  nad 
Iiiin»  OoMMd  1816  n.  a.  w» 

4)  01«Bi«a8  Brentano's  Frühlingikni»  kob-  Jugendbrielbn  ihm  gedoohtea, 
wie  er  selbst  schrilüieh  Yerlanglo.  Elfter  Band.    Cäiarloltoiib.  19Ü. .  d. 

Schriften  Bd.  1. 

5)  llitis  Pamphilius  und  die  Ambrosia.  Herl.  1811.  II.  8.  —  Schriften  7—8.' 

6)  GesprAche  mit  Dämonen.  Des  Königshuchs  zweiter  Band.  BerL  1852.  8« 
Smilto  Auag.  Berlin  1868.  8.  ^  Solirifteii  Bd.  11. 

T)  'lÜMMlBili»  aOiMn.  Zwdia  Ausg.   Beil.  1888.  XL  8. 

18U 'intHM*'? «  MMvfvie,  pe;  Tten,  g«ib.  an  MakAort  M.,  leM* 
dort  TMlA«aQi' Bkeln.  Ein  VerhAltnia  an  Creiuer^  der'  eiAh|  um  laa  in  heiraten^ 

Ton  seiner  zwansig  Jahre  älteren  Frau  scheiden  lassen  wollte,  aber  der  Gün- 
derode  unerwartet  abschrieb,  stürzte  die  schwärmerische  Dichteria  in  Ver< 
iwrfflnng,  80  dasB  ete  Bich  1808  «n  Hain  erdolohte.  —  Ihre  poetltohen  Vor- 
suche  tragen  das  Gepräge  der  Schale,  indem  sie  neben  gestaltloser  Phitntavtlk 
eine  Schwärmerei  für  die  römisch-katholische  Hierarchie  offenbaren.  —  1)  Qe" 
dichte  und  Phantasien  von  Tian.  Fraokf.  1804.  8.  —  2j  Poetische  Fragmente, 
Ton  Tian  (Hildegard;  Piedro  ■  der  Pilger;  Mahomet;  der  Prophet  von  Mekka). 
Fnlikf.  1805.  8.  —  8)  Nikator  (im  Tudiftnbach  der  Liebe  und  Freundsehalt 
f.  1806).  4)  Gesammelte  Dlcntungen  von  Karoline  von  Qünderodo.  Zum 
ersten  Male  vollständig  herausgegeben  durch  F.  G  ö  t  z.  Nebst  dsm  Brnslibilde. 
der  Dicilkt^in  und  ihrem  Grabstein.   Mapuheim  1857.  4, 

▼ergl.  Danb  nnd  Oreuer*«  Stadien  1806.  Bd.  1*  —  Brief  von  B.  YimMtk^fnm  v«  Web? 
utn,  Heidelb.  1806,  in  deren  LIterar.  NaehlaM  9,  306—509.  —  Schindel  1,  176»  8,  181.  —  Die 
CHbldenfd«;  din  firi«rweehsel.  Von  Bettina  (▼.  Arnim),  QrBnberff  1840.  II.  12. 

19;'  töiwlg  Achim  t.  Arnim,  geb.  am  28.  Juni  1781  zu  Berlin,  studierte  in 
05ttiligen' Naturwissenschaften  und  machte  dann  Reisen  in  DeiUsehland ,  auf- 
denen  er  Altere  dentsohe  Tolkslieder  in  fliegenden  Blättern  und  aus  mündlicher 
Üeberliefeiung  sammelte,  sowie  mit  einzelnen  Mitgliedern  der  romantischen 
Schule  bekannt  wurde.  Mit  Clemens  Brentano,  der  die  gleiche  Liebhaberei  des 
Sanunelns  hatte,  lebte  er  vertraulich  Tn  Heidelberg,  wo  beide  die  Herausgabe 
de»  Wunderhorna  begannen  und  die  der  Einsicdlerzeitung  besorgten.  Im  J.  1811 
vorheiratete  er  sich  mit  Brentano'«  Schwester  Elisabeth  (Bettina)  und  lebte  von 
da  an  abwechselnd  in  Berlin  und  auf  seinem  Gute  Wiepersdorf  bei  Dahme  im 
zauchiachen  Kreise  der  Mittelniark ,  wo  er  am  21.  Januar  1831  am  Nerven- 
*chlage  starb.  —  Nächst  L.  Tieck  war  Arnim  der  reichste  Dichter  der  Schule, 
«n  der  ihn  vieles  hinzog,  wie  ihn  vieles  davon  unterschied.  Er  hatte  wie  die 
fteondä  eine  tiefe  fast  krankhafte  Sehnsucht  nach  einem  höhem  idealen  LebeUi 
^  er  aber  auf  andern  Wegen  als  jene  zu  erreichen  sachte.  W&hrend  eie  diö 
bbiareklsdfa«  Form  für  letste  lud  hSohate  Uelten  und  ntm'  rSmisöh'ea 
K^BdoMis  Uadttngten  od«r  ttberkraten,  bielt  er  ffie  Ideen  von  Kaiser  nnd 
IMcli  bfMlif  «ad  e8lilos6  slcli ,  im  prenssisohea  Staate  wniinlnd,  fest  und; eng 

dlb'VaMtllbidlsAbe  ^ebtong.  "Wie  jene  ftUte  er,  dass  eine  Ver^dttl^ng 
^Mjtin  V|b&  lind'  BÜdang  auf  eideib ' aad'em  Wege  als'  dem  der  .dlMidtltt 
^"Ibit^tieniwert  iiel^'aber  er  eaohte  dieselbe  lAtibM  fa  fremder  Literatur,  Mmdeiii 
^  Ut  ViterlladiielieB.  0ad  wie  er  die  deotsehen  ToDüdleder  a«  aeneai  Leben* 
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erweckte,  forMhte  er  aach  nach  Stoßen  und  Gestalten  in  der  Altem  Zeit  und 
zwar  mehr  in  der  reformatorischen  als  in  der  mittelalterlichen.    Er  fast  allein 
Yerstand  es,  gelehrte  geschichtliche  Studien  in  Form  freier  Erfindung  und  freie 
Erfindungen  in  der  Form  strengster  geschichtlicher  Wahrheit  zu  geben.  Schon 
die  einsige  Gestalt  des  Doctor  Faust  in  den  Kronen  Wächtern  bezeugt  seineu 
glücklichen  Takt  in  dieser  Beziehung;  anstatt  mit  der  idealen  Gestaltung,  die 
Goethe  diesem  Namen  gegeben,  zu  wetteifern,  wie  spittere  und  frühere  Dichter 
BQ  ihrem  Schaden  gethan ,  griff  er  die  ursprüngliche  kJlrgliche  Ueberliefcrung 
auf  und  stellte  den  Faust  der  Sage  und  Geschichte  vom  Anfang  des  sechzehuteu 
Jahrhunderts  in  Blut  und  Leiten  dar.     W&hrend  Brentano  die  Licüer   d«  s 
Jesuiten  Spee  herausgab,    Hess  Arnim   die  Predigten   von  Luthers  Freunde 
Mathesius  ueu  auflegen,  wie  er  den  Protestanten  überhaupt  niemals  verleugnete. 
Nicht  ohne  Beziehung  auf  die  Schule  Ittsst  er  in  'Halle  und  Jernsaiein*  einen 
Reisenden  'in  alle  Welt  ziehen  and  vom  Christentam  in  taaeend-  Worten 
sprechen,  aber  seine  Woite  haben  keine  Ktaft  dea  ewigaa  Lebei^ : '^weil *«aiBe 
JM»  ohn«  Tlnt  kt,  Ten  üun  konunen  «He  neaen  poetiKfeen' Okiiilia» , 
flgndich,  die  ei  nur  in  Aren  Liedm  alnd.*  Seine  olBie  Gforafllitit  IllMe  eelbft 
denen  Aehtong.  nnd  Ehrltaroht  ein,  die  der  Nei^gebnrt  des  Lebens  auf.  gm» 
abmielienden  Wegen  nnebglenten«  Seibel  Eicbendeitf  ;iviid  buedt  in.MfaMni 
Lebe,  obgMek  er  nnsditektteh  den  PifSlsttMUen  In  ibn  erkennt,  nber  liInnB 
llgt}  Mne  Diebtang  sei  wesentKcb  kaAeBseii^  gewesen,  als  die  der  melefeen 
seiner  kniholicisierenden  Zeit-  nnd  Knns^enossen.  Deon  weil  er  ebne  Falseb 
und  alle  Lüge  ibm  ein  Qtinel  gewesen,  ae  Mm  «mob  das  Xiebnn  nnd  deaeea 
nUgiSse'Omndlsge  &  der  Kirohe  \nxu  niebt  In  der  katMUsefaen]  Mab  ibai 
Tertranlieb  nnd  ebne  Palseb  geseigt  in  eeiner  nrsprflni^eben  Scbttniieit  vkid 
Wabrbeit.  Satboliseber  ab  die  der  Andem  aber  sei  Arnims  Poesie,  well  sie 
mit  der  Kirehe  dnrohans  i|nl  demselben  ebristtioben.  Boden  steba«  weil  sin  van 
nnedlem  Leiebiainn,   sowia  Ton  dem  mqden^tUbisopblaobfn  Yorf|aiuBitbnn 
gagen  Gott  nichts  .wisse  nnd  daber  dan  Kaibolieisaim  weder  irlUktdiob  um- 
dentOi  noch  phantastisob  aosschmücke.   Man  sieht,  wie  gam  dieser  Mann  sum 
aoiraoten  Katholiken  nmgewandelt  würde  nnd  wie  schwer  es  fällt  diese  kernige 
Natur  nur  ansnnftheren.    Schön  aber  ist  das  Lob,  das  Eic|)endorf  der  Unab- 
bingigkeit  und  Wahrhaftigkeit  der  Qesinnang  aoUt,  die  Arnim  weit  über  die 
andern  erhoben.  'Männlich  schön,  von  edlem  hohem  Wachse^  |reimfitig^  fourig 
nnd  mild,  wacker,  anverlässig  und  ehrenhaft  in  allem  Wesen,  tren  an  den 
Frennden  haltend,  wo  diese  von  Allen  yedassen,  war  Arnim  in  ^er  That,  was 
andere  durch  mittelalterlichen  Aufpnts  gern  scheinen  wollten:  eine  ritterliche 
Erscheinung  im  besten  Sinne,  die  aber  deshalb  auch  der  Gegenwart  immer 
etwas  seltsam  und  freimi  geblieben.'    Der  Grund  lag  freilich  nicht  in  Arnims 
Ritterlichkeit,  sondern  war  ein  Maugel  des  Künstlers,  der  mit  der  Schule  die 
chaotische  Fülle  und  die  Uofähigkeit  der  rundenden  Form  gemein  hatte.  Die 
einzelnen  Teile  sind  in  der  Regel  mit  der  festen  leichten  Hand  des  Meisters 
gearbeitet,  aber  die  Kunst  der  rechten  Verbindung  unter  einander  fehlt  und  wo 
die  höchsten  Ideen  gestaltet  werden  sollen,  wie  in  den  Kronenwttchteni  die  Kai- 
seridec,  verliert  sich  der  schaffende  G^ist  in  phantastisch-allegorische  Luftschichten, 
wohin  der  dichterisch  empfiingliche  Leser  nicht  folgen  kann,  und  die  gegen  das 
markige  Bild  des  krUftig  bewegten  Lebens,  das  er  gewöhnlich  anfrollt,  ungleich 
abstiebt.    Auch  in  seinen  dramatischen  Arbeiten  weiss  er  das  rechte  Mass 
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li^i.Jl|,k|^ieiiy  mischt  er  in  i^bsehreok^nder  (kciueswegä  sbakespearischer) 
Witoe  4qi  .  ilberfli^t^iideii  Humor  mit  dem  strengen  Ernst ,  wie  in  Halle  und 
Jfjm'J^ts  Uß»  Ü«id€^  ^fii^iMli  de«  atrQpgtten  %iiitM  fähige  8toff«;iii  die 
9mm  dee  Pnppenspielfl ,  wie  in  den  Appelnrilnaieiti.  WO'«r'd«n  ttdlea  Hum^ 
sn^^iiBii.fllkei^tigt,  in  so  glOckliehp  Figuren,  wie  den  IpMlidw  auf 
ten  Ffiort  JUtoimoMi  hiäüberleitet,  gelingt  ilim  auch  die  kflnttletifob«  Fem. 
Vkifftinn^gfifß  dm  VolMiejdM  im  Wmdafhotn  guMlnfc  Mob  andeien  Gtiichte- 
Iwktan  aJsden  hento  stetthttlten.  Brnod  Brentano,  der  hier  die  nntergeordnetef»*' 
jiiiolt  aiaht  immer  «siaiohtiga  tttik  ipiclte,  iroUten  dtn  allen  Yvikaifteang 
akht  fBr  den  geWhltMi  Ckihnrtieli,  'mmdem  fOr  das  Lehan-  der  Gegenwart  retten 
and  emenaa;  de  war9tt«4«ilHdh  wadar  OngpllVeh  ^ülr  Angab«  Uirav.  Qanlien 
badaafct,  noch  bUMa,  wo  AbMdarang«»  föt  notwendig  oder  ftts  ndtsKch 
mbm,  Beido  waren  aneb  nieht  aebr  kritiwsh  in  der  Wahl  ihrer  Aoftiahme 
«4  iMiiian,  ai^li»  weiän  aia  .nioht  aeQiai  die  Vorfimr  find,  liader  gaihUani, 
4a  mit,jciDfUidi  ala  QoaUan'navarar  Diohtinigan  arngwonnan  waron.»  wie. 
jenea  laad»  daa  ana  BOigera  Lenoro  abgeleitet  iat  und-  den  Uterateran  vi^Ühebo 
ünmlie  im4  l^^gewiadifit  gemaeht  bat.  Bei  allem  Tadel  aber,  der  gegen  daa 
Btaadne  geiiobtet  werden  kann^  war  die  ana  umfangreicher  Quellenkunde 
erwao&im  dammlnng  «in  gf^aaer  firnalitbcingender  Gewinn  für  die  lalaratnc^ 
ia.  hier  die  naobwaohsenden  Diebter  an  der  Poeiee  daa  Volkes  lernen  konnten, 
and  da  die  Wlaaenadialt  dar  deotaeben  Volkalitefmiur  erat  mii  dieaer  Sammlung 

.«Ygl.  (HlUig)  Gelehrte«  Berlin.  Burl.  is^c  S.  S  (Selbstbiographie).  —  Dor  Freimathlg«. 
B«rlhi  1831.  Nr.  S&  (Nekrolog  tob  W.  Alexia.)  —  Preow.  Staatasfitmig  1831  Febr.  —  .ü«kitt-> 
log  9,  68  ff. 

I)  Theorie  der  elektnachen  Erscheinungen.  Halle  1799.  —  2)  AbLand- 
hmgen,  UebersetKongen  und  Bearbeitangeu  in  Gilberts  Anualen  der  Physik. 
Jahrg.  1^8.  ^  8)  AnftÜBe  in  SdiaieiB  Joninal.  4)  Seeenaionen  ip  Wolflb 
Annslen. 

'  5)  HoUin's  Liebeleben.  Boman.  .Gttttingen  1802.   150  S.  a 

6)  Ariers  Offenbarungen.  Roman.  Hrsg.  (und  Terfasat)  Ton  L.  A.  v.  Arntm. 
totes  Bach.    Güttingen  1804.    276  S.  8. 

7)  Erzählungen  Ton  Scbanipielen  (anouTin  in  SeUegeb  Europa.  Frk£  1804. 

2,  1,  140-  192). 

8)  Sch weiser  Novelle  (in 'den  Iraaaöaiaeben  lüfloellen,  brig.  ▼on  Heknina 

T.  Chdiy.    Tübingen  1805). 

9)  Des  Knaben  Wunderhom.  Alte  deutsche  Lieder,  gesammelt  von  L.  A. 
▼«  Arnim  und  Clemens  Brentano.  Mit  einem  Anhaoge,  von  Kinderliedem. 
Heidelb.  1808—1818..  III  Bde.  8.  . 

-  Bd.  Ls  1M8L  1819.  Beri.  UM.  —  1808.  BMIa  1846.  —  IILt  1819.  iSwlhi  1846.  Dssa 
kamen  aus  Arnim»  Nachlass  noch  ein  visrCsr  TO«  ISA  besorgter  Band  In  Arninwi  WeAen. 
14.  21.  —  Vgl.  Brentano  §.  286,  14,  8.  •        ■  . 

IG)  Lieder  in  Beichards  Troubadour. 

II)  Kriegalieder.    Göttingen  1806.  8. 

12)  lieber  die  Frau  v.  Krüdener  (in  Sehrötter's  Vesta). 

13)  Tröst  Einsamkeit,  alte  und  neue  Sagen  und  Wahrsagungen.,  Qescbichten 
and  Gedichte.  Heraoag.  von  L.  Achim  Aminu  Heidelberg  1808.  4.  mit 
10  Koj^lertafehi  Nr.  1—87. 

IMeSeltsehrlfl  eneUsn  aasitt  nnler  dem  Titel  «geitnnf  «ttr  Biasiedler*.  Heldel- 
Isrg  1806.  Januar  bis  Au^flt,  und  enthielt  BettrilfS  Von  L.  Tleefci  Ol.  Brentsno,  Il81d«niftty 
VUsad,  Kemer,  Jas.  «.  'WUh.  Qrioimi  OOrres  «.  a. 
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46  .      Buch  7.  BoMitiMlM  Sotai«.  EltiM 

14)  Der  Wintergarten.   NoToUen.   BerL  1809.  8.  —  Werke  Bd.  U  a.  11. 

15)  Armut,  Reichtnm,  Schold  und  Basse  der  Grftfin  Dolores.  Eine  wahre 
Geschichte  zur  lehrreichen  Unterhaltung  armer  FrAuleln  aofMachriehen.  Beri. 
(1810).  n.  8.  —  Werke  Bd.  7  u.  8. 

16)  Nachtfeier  und  Sinholnng  der  Leiche  der  Königin  von  Prenssen. 
Berfin  1811.  8. 

17)  Halle  und  Jerusalem.  Studentenspiel  und  Pilgerahentheuer.  Heidel- 
1i«g  1811.  8. 

Dtm  «ehMMjirie  Mm  <t  liwereplil  Ctoaerte  Md  OeHaile  mm  OtypÜM,  l:  i», 
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18)  Auftfttze  in  Kleists  Berliner  Abendblftttem  1811. 

19)  RecensioDcn  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern. 

20)  Isabelle  von  Aegypten,  Kaiser  Karl  V.  erste  Jugendliebe;  21)  Melnik, 
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rfftckliohe  Fliber;  23)  AngeÜMi  ^  Ctaanaiwln  «mI  CooMf«  te-  SsUspringer 
Idm  Nor«]lMi].  Bad.  1811.  8. 

24)  Schaubühne.    Erster  Band.    Berl.  1813.  8.  —  Werke  Bd.  5  u.  6.' 

Inhalt :  24)  Jann«  erster  Dieuit,  Posse,  vgl.  §.  171,  51.  —  25)  Der  Auerhahn,  dramatisehe 
«hRMkWMe  (OMo  der  SdiMa).  —  Das  MÜHagsfMt,  KSdMpM.  —  ST)  mtmsmtMtm, 
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Markte  (nach  den  englischen  Comoedianten  §.  170,  4,  9).  —  31)  Der  wunderthätige  Stein  (IM^ 
4.  170,  4,  10).  —  83)  Jemand  nnd  Niemand  (nach  §.  170,  4,  6).  —  33)  Die  Appehn&naer,  1579. 
letsten  StOeke  ein  Anfraf  an  das  Yetk»  sieh  gefea  die  fnmtn  IDMerdHIslur  la 
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in  Roman.    Berlin  1817.  8.  —  Werke  Bd.  3. 
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47)  Seltsames  Begegnen  und  Wiedersehen  (in  Försters  SSngec&hrt|  ifO 
ausserdem  auch  einige  Lieder  mitgetheilt  sind).  —  Werke  Bd.  9. 
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de*  eMiMfAwkh»  Hafcrte  WUhela  Gvlmm,  alt  HtpHtlier  Wie««<  Arriwai 

«ine  Einleitung ,  hatte  Im  Uebrigen  Jedoch  nichts  mit  der  Herausgabe ,  die  wol  von  B  o  1 1  i  n  a 
allein  besorgt  wurde,  zu  tliun  ,  was  hier  auf  seinen  ausdrQcklichen  Wunscti  bemerlit  wird. 
Der  Inhah  der  neuen  Atisgabe,  die  in  den  entsprechenden  Bänden  mit  der  alt«n  Uberein- 
dtaMI^' titi|i01g«nda»  r 

Sr  BabtOa  vM>Aagyplan^  Kilatr  KMl  daa<V!Mn  «nMiJMMidleto)  «iaaBMlUimf* 
IMWfci Ifliiito  BWaimii ,  ^6  HMivroplMlte'aiia  AvaMfli,  ttm  laiHifw..— ^  Dte  drei  lial»- 

rridien  Schwestern  und  der  glQckHche  Färber,  ein  BittengemXl^e.  —  Angelika,  die  Oenue.Merin 
«nd  Cosmus,  der  Seüapringer.  — -  II. :  Die  Ehensclimiede,  Novelle  aus  den  Denkwürdigkeiten 
eines  Natorforschers.  —  Die  Verkleidungen  des  deutschen  Hofmeisters  und  seines  deutschen 
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Zweites  Kapitel. 

Neben  jenen  Gruppen  tob  Diohlern,  auf  deren  Wirksamkeit  di«  eigontr 
Ueke  JKnift  «nd  Bedeutung  dir  towuttischen  Schule  beruhte ,  standen  andie 
▼on  gßiingerar,  doch  keiae&wegg  WMrbeblicher  Wichtigkeit;  tunftohat  einige 
DnoiAiiker  win- Z.  Werner,  Heinr.  v.  Kleist  und  die  beiden  Collin,  Wer- 
ners unleugbares  Talent  krftnkelte  an  unheilbarem  Zwiespalt  zwischen 
Lebeo  und  Dichtung  und  /crfloss  in  unklarem  Streben  nach  unklarem 
er  KBclitdi.  di#  bfikeoAtDialoAe  Mamef^  einea  Dusoke^iW:  ^ 
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einem  geläuterten  Katholicismus  und  endete  im  Schoss  der  römisoh- 
katholischen  Kirche.  Kleist  rang  mit  grosser  dramatischer  üestaltunf^g- 
kraft  nach  der  Löstttig  psychologischer  Probleme,  die  ihm,  wenn  man  die  * 
Qnmdlagen  mid' '^TBHivetEnii^  zugfeben  könnte treinieh"  gelangen;  er 
lifttete  sfoh  jedoeh^  liüßlki  if^rgBtaa  genug  vor  dwAnweAilattg ;bl«ianr«r  nn^. 
wnnderiicher  Motive,  wie  dem  Sohlafwachen  im  Prinsen  von  Hombitrg  nna 
dem  Kitlichen  von  ;Hcdbironn.  Dennoch  war  er  von  aOen  Seitgenoesen 
innerhalb  der  Schule  fast  iler  einzige,  der  sein  Talent  mit  d^  bereohtigteB. 
Forderungen  der  Bilhne  in  Uebereinstimmung  zu  setzen  ^^nsste.  .Seine 
Hermannsschlacht^  .4ie  niemals  aafgeföhrt  wurde,  stellte  ihn  von  der  |tttrio- 
tischen  Seite  dar.  Dieser  BiohAang  wandton  «ch  die  Brftder  Oollin  sa^ 
die  ungleich  den  meisten  Romantikem  die  wirksame  Herausbildung  patario* 
tischer,  nicht  lediglich  vaterlandischer  Stoffe  in  clässisehen  Formen  des 
Altertums  wittiiprtetfs  teilweise  versuchten  und  in  dieser  romantischen  Zeit 
deshalb  immer  eine  gewisse  Fremdartigkeit  der  Erscheinung  behielten. 
Eine  Anzahl  von  Dilettanten  wie  Graf  Loeben,  W.  v.  Schütz,  Giese- 
breeht  und  andere  versuchten  sich  in  mancherlei  Formen  ohne  besondem 
Erfolg  und  ohne  die  ihrem  kleinen  Talent  angemessenen  zu  finden.  Schwach 
wie  sie  waren  bildeten  sie  nicht  selten,  während  sie  mit  ihren  Nachahmungen 
den  begabteren  Dichtern  sich  anzuschliepsen  bemüht  waren,  die  Caricatur 
ihrer  Muster  und  verfielen,  luftige  Phantastik  mit  Poesie  verwechselnd,  in 
Unsinn  und  haaren  A])er\vitz.  Mit  Vorliebe  gab  sich  Fouque  einer  er- 
träumten Welt  des  Nordens  liin,  deren  Sagenwelt  er  in  phantastisch-manie- 
rierter Weise  gestaltete  und  mit  einer  Art  von  chevah'eskem  Heldentum  zu 
verschmelzen  suchte,  während  seine  Frau  die  Conflicte  der  vornehmen 
Welt  der  Gegenwart  nicht  ungefällig  und  meistens  realistisch,  wenn  auch 
nicht  immer  poetisch  behandelte.  —  Eine  eigentümliche  Gruppe  bildeten 
mehre  im  Ausland  gebome  und  nur  teüwais  in  Denteehland  iiaim«f^i>  g^- 
wordne  Biehter,  wie  Ohamisso,  Sinclair,  Brinkmann,  Oehlensohlft* 
ger,  Baggesen,  Steffens  und  andere,  die  von  deutscher  Bildung  ange- 
sogen deutsch  dichteten,  ohne  ihrer  Muttersprache  zu  entsagen.  Während 
A.  W.  Schlegel  sich  .mit  .seinen  französischen  SÄriften  im  Anilande  ein 
Publikum  suchte,  trat  der  SVanzose  Chamisso  mit  den  Dinen,  Sduraden 
und  Norwegern  zu  uns  herSber,  ein  beachtenswertes  Symptom^der  Weltver- 
mischung  im  Zeitalter  des  grossen  Weltkrieges.  —  Zu  ganz  andern  Rich- 
tungen als  den  in  der  Jugend  eingeschlagenen,  gieng  in  der  Folge  Varn- 
hagen  über,  der  anfänglich  ein  lebhafter  aber  unbedeutender  Mitttiufer. 
der  Romantik  war,  später  durch  seine  Frau  eine  gewisse  Bedeutung  gewann 
und  über  das  Grab  hinaus  die  eitle  Rolle  des  rücksichtslosen  Klätschers 
fortsetzte. 

§.  287. 

2t.  ft,  L.  ttdarilsWenicri  geb.  t9.'S&r.  1768  zn Königsberg  inPreossen, 

Sohn  des  Prof.  der  Oesch.  und  Beredtsamkeit  Jac.  Fr.  Werner  (f  ITW)  und 
mütterlii^er  Seits  GrossneiTe  des  Dichters  Valentin  Pietsch,  protestantisch, 
bezog  nach  vollendetem  Schulunterricht  1784  die  Universität  Königsberg, 
um  Rechte  und  CamaraKa  zu  studieren,  hörte  nebenher  auch  Kants  Yoi^ 
lesangen.  Schon  1789  liess  er  eine  Sammlung  von  Gedichten  drucken, 
ganz  imNachahmerstUe  der  Zeit,  und  was  das  darin  enthaltom  Spottgedicht 
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ihM.Jiöii«kUiBi>  Jwiuterei  und  Xattolerftua  btlnfly  ganz  im  Chaiaktar  dtr 
MlMtMKfVtM»^  1?«0  ntieh««  er  dq*  SildoBiveiM.  «bor  Bodm  jitidi 
BwiftBlt  Mffle  -tan  n»^  Königsberg  waok  wid.  jmid*  17M  aaqpaduimH 
BeMraür  -m  SttdpvtiuMii,  eiii  Amt»  4mb  gew^ftidiolL  niir  Uiitlttdieite  rer^ 
Mhen,  das  «k«  «b«r>  wm  unng  es  ilim  «o^  snsagen  niMhl«,  dort  vsd  in 
WaEBohan.  it  Jekre.  laagf  tui  radlkdier  l^ieiiittrtae  yerwalteteb  I^diem 
ilk  h  iMlie  ev  dm  Ekcn  gearihloamn»  die  ente  uH  einer  Penon  Tom  übdr 
I    flCenlliife;  die  ilraito  »ü  «nem  gntmmfttigenWeeen,  daa  freh  mr,  ab  der 
I    exoentriadie  Mum  ihr  die  Freilieit  iriadaigab;  die  driiie  mit  einer  jqngen 
Polin,  dibe  80  wenig  deutsch  ^  wie  or  polnisch  ventand.  In  allen  drei  Ehen 
liees  er  sich  nicht  irre  machen  in  den  Genüssen^  die  Warschau  damals  bot 
l^nd  die  teils  der  niedrigsten  unedelsten  Art  waren,  teils  geist-  und  lierz- 
ecbäbend  anf  ihn  hätten  wirlBen  können,  da  liniooh  iind£.A. T.  Hoff* 
Wmnn  daran  teilnahmen,  wenn  nicht  auch  letaterer  dem  wüsten  Treiben  ge* 
aeigter  gewesen  wäre  als  dem  edlen.  Reiner  war  der  Verkehr  mit  E.  Hitzige 
der  damals  bei  der  Regierung  in  Warschau  als  Referendar  stand  und  bei 
seiner   Versetzunp^  nach  Berlin  Werners  erste  dramatische  Arbeiten,  die 
Sühne  des  Thaies  und  das  Kreuz  an  der  Ost  nee  bei  einem  Verleiher 
unterbrachte.    Inzwischen  war  Werner  mit  seiner  dritten  Frau  1801  wieder 
nach  Königsberg  g^ereist,  um  seine  kranke  Mutter  zu  pflegen;  sie  war  in 
Geisteszerrüttung  verfallen  und  hatte  den  tixen  Wahn,  die  .Jungfrau  Maria 
zu  sein,  während  sie  ihren  Sohn  für  der  Heiland  der  Welt  hielt.  Am 
^    24.  Febr.  1804  verlor  er  zugleich  seine  Mutter  in  Könij?sbeiu:  und  seineu 
Freund  Mnioch  in  Warschau.    Dieser  Tag  blieb  ihm  fortan  ein  Tag  des 
I    Schreckens  und  diente  ihm  deshalb  als  Titel  eines  späteren  Trauerspieles. 
[    Nachdenbec  den  mfttterlidien  Naohlass  geordnet,  wobei  ein  Vermögen  t<« 
I   el«aii,0«Ol]iini.  fo.ihnriob  ergab,  kehrte  er  imFrOkhjahr  1804  anf  seinen 
I   loiften  aoeh  Wü—han.  siir6ok|  wurde  aber  an  Bnde  des  aleiiateiie  Jalures 
I   durah  den  Chef  dea  neu-ottpreussisi^en  -Departements,  Staatsminister 
t      fiehrMtsr,-  der  an  seÜMi  Dramen  QeMlen  geAmden,  nach  Berlin  Tersetait 
I   «ad  mit  allen  Beraftarbeiten  Tersohent,  damit  er  sieh  gaaa  der  AniA>Udnng 
r   sonea  dnanafcisehe&  ^Uentea  widmen  könne.  Im  Umgänge  mit  J.  t.  Mfiller, 
1  Fkkte^  Uhdeo,  Hört,  Sofaadow  und  den  Künstlern  der  Bühne,  beaonders  der 

■  gethmanar^TaiwlnHiwi,  mlebte  erdaa  nleiiete  Mnr,  in  dem  sein  Luther  anf 
i  die  Bühne  kam.  iffland  stellte  die  Titelrolle  dar  und  reiste  dann  mit  dem 
I   Manuscripte  in  Deutschland,  Um  esHMuaÜgM  iromleeen.  Werner  schwelgte 

■  in  Dicktermhm  und  Lust,  vernachlässigte  aber  darüber  seine  dritte  Frau^ 
so  dasB  es  beiden  am  geratensten  sdiiien,  die  Ehe  aufzulösen.   Nach  der 

;  Schlacht  von  Jena,  welche  die  Franzosen  nach  Berlin  brachte,  blieb  Werner 
den  Winter  noch  dort,  reiste  aber  im  Sommer  1807  über  Frankfurt  und 
Köln  nach  Gotha,  wo  der  wunderliche  Herzog  ihn  frenndli(;h  aufnahm.  Von 
dort  kam  er  nach  Jena  und  Weimar.  Sein  dortiger  Aufenthalt  ist  schon 
bei  Goethe  geschildert  worden  (S.  8.')2.  864).  Nachdem  er  hier  drei  Monate 
verlebt  und  seine  Wanda  für  Jen  (ieburtstag  der  Herzogin  Louise  vollen- 
det hatte,  kehrte  er  im  Frülijahr  IH08  nach  Berlin  zurück  und  reiste  von 
dort  im  Sommer  nach  der  Schweiz,  wo  er  auf  dem  Rigi  den  Kronprinzen 
i  I,<ttdwig  von  Biiieru  und  durch  ihn  in  Interlaken  die  Frau  von  Stael  kennen 
I    kmte.   Im  Spätherbst  sah  er  Paria  ufid  im  Dec  kam  er  wieder  nach  Weimar. 
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Inzwischen  hatte  er  den  Attila  erscheinen  lassen,  der  sehr  lau  aufgenomnMfev 
wurde.  Im  Frühjahr  1809  erhielt  Werner  (zugleich  mit  Jean  Paul)  vom^ 
Fürsten  Primas  (Dalberg)  eine  Pension,  die  später  Karl  August  von  Weimar 
überuahni;  der  Grosaherzog  von  Hecken  verlieh  ihm  den  Titel  eines  Hofrata;. 
Im  Sommer  verbrachte  Werner  wieder  4  Monate  in  Coppet  und  gieng  v<m» 
dort  inrNov.  1809  über  Turin  uiid  Florenz  nach  Rom,  wo  er  am  9.  De« 
ankam  und  bis  zum  22.  Jul.  1813  verwaike.  Während  seines  dortigen  Auf« 
enthaltes  erschienen  in  Deutschlaad  101116  Waada  und  die  Klagen  um  tditt 
Königin  Luise.  Aach  hatie  er?  Wmb  Irrglanfaen  abgeschiM)ron\  Br'woBto 
duEttdnrdi  eMSidle  dm  AS.  Kap.  im  8.  B«he  6m  Thomm  Keipen,  di» 
er  am.  Cbrsbe  dm  heH  Peteni  f^mut  htk^  Torzüglick  bestinmt  mmk  Mb 
01anb«iiibe]B6iiBtibni  legte  «r  is/.die  Hted»  dm  AUia«» Den  Ketro  OMW^ 
PiroL  am  CoUeguun  romanmny  am  19.  Afril  IBII  alic  Br  1i6ga«».mm93ms« 
logie  n^ttndiann  mid  nadrian  er  im  Btrbii  1M8  dmIi  Enodrfni  gdm—i 
m«n,  von  voiatua  er  die  Weibe  der.  ünkr»ft  gegmn  sieh  oidmiBKrieger 
lied  gegen Frankrmeh  riehtete»  winde  er  im  JuimvltlA  im  dea  amMnurm» 
ABohaffimbwg  m^peoBommeii  mid  am  14,  Jvä  ItU  dmdi  dea  ■  Seffingaa 
Dalberg;  den  Weifatneokof  Xolboniy  mm  Pneeter  geveüiL  SeiMmlm-.Aegt 
reifte  er  nach  Wien,  wo  der  Ckmgrem  tagte,  -  und  ymmmwdite-diMA  da» 
Seltaamkeit  aeuwr  EncheiBUig  einen  anmerondentiUohen  Zakai  m/MSrnm 
Predigten^  die  er  von  da  m  ümfe  immer,  den  Winter  m  Wim,  den  Semmev 
in  österreiohiBeben  Provinaen^  eelbet  in  Venedig,  fortsetzte.  Vom  Fril^lalm 
1816  bis  zum  Frülyahr  1817  lebte  er  in  der  Familie  dea  iQrafen  Gholonienmki 
in  Podolien^  dem  russischen  Anteile  Polmua  Hier  ernannte  ihn  dar  Biacbof 
T.  Mackiewicz  im  Frühjahr  1817  zum  Ehrendomherrn  des  Kathecbrtleapitele 
zu  Kamieniec  ohne  Residenzpfiieht  und  Gehalt.  Zu  Ende  des  J.  1819  naiai 
der  Graf  Hohenwarthe  Fürstbischoff  von  Wien,  Werner  in  sein  Haus  anfv 
Nachdem  er  sein  letitea  Werk,  die  Mutter  der  Makkabäer,  1820  hatte 
erscheinen  lassen,  verfiel  er  im  Spätherbst  1821  in  Kränklichkeit,  die  seine 
Kriiite  nach  und  nach  aufzehrte ;  Ostern  1888  befuid  er  sich  schon  am  Rande 
de»  Grabes;  ein  Aufenthalt  in  Baden,  dann  zu  Engersdorf  am  Gebii^  bei 
W^icn  stellte  ihn  etwas  wieder  her,  aber  schon  im  Herbst  1822,  als  er  distt 
ländlichen  Aufenthalt  verlassen,  zeigten  sich  bedenkliche  Rückfälle.  Mittlern 
weile  hatte  er  den  Entschluss  pcfasst,  in  den  Redemptoristenorden  zu  treten, 
hatte  auch  schon  das  Ordenskleid  angelegt,  um  das  Noviziat  zu  beginnen, 
als  er  plötzlich  das  Kleid  wieder  ablegte  und  ganz  aus  der  Congregation 
auschied.  Seiner  verschlimmerten  Gesundheit  ungeachtet  setzte  er  seine 
Predigten  und  Fastenvorträge  fort;  er  hielt  es  'einem  echten  Streiter  ziem- 
lich, auf  dem  Schlachtfelde  zu  sterben'.  Die  letzte  Predigt  hielt  er  am 
5.  Jan.,  er  starb  zwölf  Tage  später  in  der  Nacht  vom  16  auf  den  17.  Januar 
18L'S  so  ruhig,  dass  der  wachende  Diener  es  nicht  bemerkte.  Am  2Q,  ^n. 
wurde  er  in  Engersdorf  im  Gebirge  begraben. 

Es  ist  schwer,  sich  ein  richtiges  Bild  von  Werner  an  schaffen,  da  Leben 
nnd  Dichtung  bei  ihm  in  unversöhnlichem  Widerspruch  zu  etdhen  scheinen. 
Seiner  Zeit  und  dem  Orte  seiner  Geburt  entsprechend  b^ann  er  mit  Ge> 
dichten  im  Sinne  der  damaligen  Yerstandesaufklärung  und  end^e  wie  Bren- 
tano mit  Schriften,  die  von  den  esoterischen  Katholiken  für  ausgezeichnet 
und  für  mehr  als  correct  erklart  varden«  Sein  vüdea  liederlichea  LebeOi 
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iiftiiHiihwmtiriiiH  -^i  Ihitr  Miidwng  Ym  thuMAtm.  tamw  «nd  gefo^ 
Hahw  .Wmiig  -iMbtn^fwe^Biogn^li^  liUt,  ve^eiiit  tut  dem  in^fatfidi«» 
KlÜMiimiiWM  aiobt.att-  ttörnakUL  Um  wena  iium  oftch  m«v«lii  Aniiyuehe 
miWwp  la  tfi—wi,  Torher  ifindigeii,  am  sich  mit  Ckitt  fielwvoll  «n  Ter- 
iftpfln,  vorher  von  ibm  abfallen  muste,  lebte  Werner  guis  oorrect,  nur 
Iiis        ProteiUmten  nnd  hoffentlich  auch  die  unbefangenen  xKatboliken 
iwdflr  die  Theorie  noch  die  Praxis  dMier  Leb«Mpfailo9ophie  fftr  tnUkssi^  er- 
hm&m»  Froher  schon  in^te  Werner,  dass  mian  in  ihm  den  prosaiechen 
Hensohen  Yom  poetischen  unterBcheide.  Prosaisch  sei  er  mit  dem  kältesten 
J>«aker  unverstanden,  daes  Aufklärung  des  Verstandes  und  Veredlung  der 
^noralischen  Freiheit  die  Hai^tgüter  der  Menschheit  nseien  und  dass  die 
jehdnsten  Bilder  weder  zur  Erfüllung  unserer  Handlungspflicht  hialeiten, 
Hoch  von  Erfüllung  unserer  Denkpflicht  ableiten  sollen;  mit  einem  Worte, 
er  trenne  die  hohe  Moral  ganz  von  der  Aesthetik  oder  Diaciplindes  Schönen. 
Aber  eben  aus  dem  Grunde  mache  er  letztere  auch  nicht  zur  Dienerin  der 
Moral  oder  der  Humanität,  welche  beide  er  für  hocherhaben  aber  für  total 
prosaisch  halte.    Kunst  und  Religion  sollten  seiner  Meinung  nach  das  Herz 
wie  ein  Gefäsa  durch  Anschauen  des  Schönen  und  des  Universums  nur 
reinigen  so  weit,  dass  es  für  die  höheren  Wahrheiten  der  Moral  empfäng- 
lich sei,  nicht  dorn  Herzen  diese  Wahrheiten  selbst  'eintrichtern',  denn  das 
wäre  ein  der  Moral,  die  nur  reine  Motive  brauche,  unwürdiges  Vehikel. 
Nun  seien  aber  die  Herzen  der  Alltagsmenschen  kalt,  sie  müssten  also  durcli 
Bilder  des  üebersinnlichen  erst  entflammt  werden,  wie  ein  irdenes  Gefäss 
ausgeglüht,  ehe  die  reine  Milch  der  Moral  in  sie  gegosen  werden  könne. 
Das  sei  sein  kurzes  Glaubensbekenntnis  über  Kunst,  die  ihm  nicht  als  flüch- 
tiges Amüsement,  sondern  als  Leiterin  durch's  lieben  gelte.    Er  setzte  dem- 
nach die  Kunst  (mit  Inbegriff  der  Diclituiig)  als  eine  Stufe  der  Moral  vor- 
aus, während  die  der  ganzen  Menschheit  nötige  Moral  und  deren  göttliches 
Fmidament  vor  aller  Kunst  gelten  und  wirken  muss,  da  die  Kunst  nur  die 
fioeiere  Entfaltung  des  menschhchen  mit  der  Pflicht  in  Einklänge  stehenden 
Itfibens  sein  kann.   Seine  poetischen  Arbeiten  waren  demgemäss  nicht  Aus- 
flfine  einer  in  rieh  heiter  geachlowneii  Nator,  sondern  Zeugniase  eines  nn* 
khr  dringenden  Strehens  nach  einem  unklar  dfimmemden  Ziele.  Die  Hanpt- 
teideos  seiner  <Sohne  des  Thaies'  erUIrt  er  (1808)  für  niehts  weiter,  als 
ftr  den  Sieg  des  gelinterten  Katholieismus  mHtels  der  Manrerei  über  den 
m  ssinen  GnmdsätKen  xwar  elurwfirdigen,  aber  dem  Mensdiengeschleeht  als 
solchem  nicht  angemessnen  durchaus  prosaischen  Gang  eines  durch  keine 
nsBitasie  begrenzten  Eritidsmus  (Repräsentanten  des  ersteren  sollen  der 
Qodnsehof  nnd  das  Thal,  Repräsentanten  des  leteteren  Molay  und  die  Templer 
•Bia).  Den  geläuterten  Katholieismus  ^annto  er  neun  Jahre  Yor  «einem 
Usbertritt,  seinen  Götsen,  dem  er  durch  seinen  Inquisitor  Wilhelm  von  Paris 
ein  aiofat  unwürdiges  Opfer  zu  bringen  hoffe.  Diesen  idealisirten  Eatholi- 
<MMS  hatte  er,  der  damalige  Protestant  oder  EryptokathoUk,  sich  erst  zu 
•dudfiBn  und  sein  Ideal  wich  weit  ab  von  der  Kirche.  In  poetischer  Hin- 
sicht nahm  er  nicht  nur  die  Maurerei,  sondern  selbst  manches  yon  ihrer 
Geheimniskrämerei,  ja,  wie  er  sich  ausdrückt,  sogar  den  jetzt  aufs  neue 
Hede  werdenden  Katholieismus,  nicht  alsGlaubenssystero,  scodem  als  eine 
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wiederaufgegrabene  mythologische  Fundgrube  theoretisch  und  praktisch  in 
Scliutz,  und  erkläre,  dass  allen  enropÜtohen  Kunstgeniüs  und  Knnstgeschmadk 
allmalich  der  Teufel  hole,  wenn  wir  nicht  bu  dnem  gelittCliltOii;  keineswegs 
metaanrnpluMierten  Katbolknimiu,  v<m  dem  wir  ausgegangen,  sorfiekkelifaii 
wfirden.  Und  in  diesem  Sinne,  meinte  er,  könne  seinMmnspiel  ebenso  gut 
eine  Predigt  heissen.  Immeiiiinl  dann  aber  BnnldiBt  eineKi^Bzinerpredigrt, 
da  eein  idealitiertor  Kvfeholioismne  selbei  nnr  ein  Gemisok  von  ohrietlieheln 
nnd  heidniscbem  erlauben  nnd  Aberglauben,  von  positiver  Religion  nnd  phan» 
tastisdien  Eztravaganeen  war;  neben  einer  cbristUeh  demttigen  Eiigebmi|f 
in  den  als  höher  nnd  besser  erkannten  Rathsolilnss  Qottes  lag  eine  bmtale 
ErlabiiHUig  menschlicher  Willenskraft  vor  einer  «elbstgesdiaffbneii  fiitaültM^ 
despotischen  Weltordnnng,  naoh  welcher  die  Schuld  auch  an  der  Unschuld 
gerächt  wird,  gleichsam  nur  um  ein  Exempel  überirdischer  Machtvollkont» 
menheit  zu  statuieren.  Mit  dieser  Ansicht^  die  namentlich  im  'TierundzwoB» 
zigsten  Februar'  beleidigend  hervortritt,  schuf  Werner  die  Oaricatur  der 
Schicksalstragödie  (Buch  VIII),  die  erst  recht  zu  spuken  begann,  als  Werner 
selbst  bereits  verschollen  war. 

Vgl.  Friedr.  Ludw.  Zacharias  Wornor  (von  E.  Hitviig,  in  F.  A.  Scbtuidts  Neueia  Ne- 
krolog d«r  Deutschen.  L  (Ilmenaa  1824),  56— U),  —  (E.  Hitzig:)  Leben«- Abrisi  F.L.  Zaeb. 
Wenwn  von  den  Beraiugeber  von  Ho Anamts  lieben  und  NMUaM.  Berlin  18SS.  S.  »Waltseop 
cggor^a  Oclohrton-  und  Rchriftsteller-Loxikon  der  deutsehen  katholischen  Goistlicbkcit.  Bd.  3. 
(Landab.  1822).  S.  lOit— 121.  —  Zach.  Wemors  B!ogrrapb!e  nnd  Charakteristik,  nebst  Orifirinal- 
MitthoUung  aus  dosson  bandscbriftlichon  Tagebüchern  herausgegeben  von  Schttts.  Grimma. 
18A1.  IL  8. 

Geistes-Fankcn,  aufgcfan^«  a  im  Umgänge  mit  weiland  F.  L.  Z.  Werner.  BminigefeibM 

TOn  Isidorus  Rojioniontanus.  Würzburg  1827. 

1)  Vermischte  Gedichte.   Königsberg  1789.  8.  — 

2)  Die  Söhne  des  Thals.  Ein  dramatisches  Gedicht  Berlin  1803.  II.  4. 
—  Zw.  Auf!  Dritte  Aufl.  Berl.  1823.  II.  8.  —  Schriften  Bd.  4—6. 

I:  Die  Tcmi>l  r  nuf  Typcm.  II:  Die  KreiiZMsbi  ilder. 

S)  Das  Kreuz  au  der  Ostsee,  Ein  Trauerspiel.  Erster  Tlieil.  Die  Braut» 
nacht.    Berlin  1806.  8.    Zw.  Aufl.  Berl.  1823.  8.  —  Sehr.  Bd.  7. 

4)  Martin  Luther,  oder  die  Weihe  der  Kraft.    Eine  Tragödie.  Berlin 
1807.  8.  —  Sehr.  Bei.  VI. 

D  X  n  i  s  c  h :  Marten  Luther  eller  KraffindTleleen.  Tmgoedie  af  Werner.  Orenat  af  K.  I«. 
Rahbe  k.  Kbhvn.  1818.  8. 

5)  Attila,  Köllig  der  Hunnen.    Eine  romantische  Tragödie  in  5  Acten. 
Berlin  180.  8.    Wohlteile  [Titel-] Ausgabe.  Berlin.  1812.  8.  — 

6)  Wanda,  Königin  der  Sannaten.    Eine  romantische  Tragödie  mit 
Gesang  in  5  Acten.    Tübingen  1810.  8.  —  Sch.  B.  7. 

Am  80.  Jan.  1808  In  Weimar  aufgeführt,  vgl.  Bd.  2, 

7)  Der  vier  und  zwanzigste  Februar.  Eine  Tragödie  in  einem  Acte  (zu- 
erst gedruckt  in  der  Urania  s.  1815.  8.  807 — 884).  Altenbuxg  1815.  8.  Zw. 
Anfl.  lieipz.  1819.  8  —  Sehr.  Bd,  9. 

Nach   Hitzig  (im  Nekrol  1,  ßfi)   1801)  in  Weimar   ontatandon   in  einem   prcjoctierten  ^ 
-Wettkainpfe  mit  Uoethe^  bot  Dichtung  eines  s.  g.  Fluch-  und  Begongeiuäldes  in  dem  begrenz- 
ten lUvm  von  1  Acte.  Ooethe  fahrt«  da«  Skttek  1810  wenigstens  schon  auf;  vgL  Bd.  S  6.  852. 
In  d«r  Urania  S.  383  bemerkt  Wem«r  *1809  nnter  den  Aotplden  «einer  Ex.  de«  Hm.  s«b. 
R.  V.  Goethe  in  Tage  gefordert?. 

8)  Klngrn  um  s-t  iiic  Königin,  Luise  von  Prcusseu.    Berlin  1811.  i. 

9)  Die  Weilie  clor  Unkraft.   Ein  Ei^nzungablatt  zur  deatachen  üau^ 
tafel.  Frankfurt  1813.  8. 
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ao)  Kriegslied  für  die  zum  keil.  Kriege  verbündeton  ümdo.  i^vwakL 

41)  To  Deuxn  zur  Feier  der  Einnahme  von  Paris.    Kraukf.  1818.  4. 

IS)  Gun^imde  die  Heilige,  Bömisch-DeuUche  Ivaiserin.    Ein  roman- 
ihokw  ,BohamisM  in  5  Acten.  Leipzig  ^816.  8.  —  ßcbriften  Bd.  9. 
U)  The»tey.  Wien  1816—1818.  VI.  8.  ^        .  ' 

U)  Geistliche  Uebungen  för  drei  Tagß.  Wien  1818.  12. 

15)  Vorrede  zu  J.  P.  Silberts  Uebers.  des  Thoni^s  a  Eempis  von  der 

Nachfolge  Christi.    Wien  1822. 

16)  Die*  Mutter  der  Makkabäer.  Tragödie  in  5  Acten.  Wien  1820. 
Schriften  Bd.  X.  ^  .    .  .  . 

Vgl.  oben 2. s.  sr4. 

17)  Letzte  Lebenstage  und  Testninontc.    Wien  1823.  8. 

18)  AusgeNvähltc  Schriften.  Aus  seinem  liandschriftlichen  Nachlasse, 
herausgegeben  von  seinen  Freunden.  Einzig  rechtmässige  Gesamratausgabe. 
IhuBDi«  1841.  XiQ.  8.     TiteL*Auflage:  SiaaBttiithe  Werke.   Grimma  1844. 

»-in.:  PoMiMte  WMk^b  Htair-     Joju  Umw  t.  ■«dllta.  (L«  CMmila  bte  lUO.  » 

n.:  Qedichto  bis  im.  —  III.  tGeistlicho  Gedichte. -Dispata).  —  IV— Z,t  Dramatische  Werk«. 
(IV— V.:  Die  Söhne  des  Thal».  —  VI.:  Luther  oder  d.  Weihe  der  Kraft.  —  VlI. :  Da^  Kreuz 
a.  d.  Ostsee.  —  Wanda.  —  VIII.:  Attila.  —  IX.:  Der  21.  Febr.  —  Cuniffunde.  —  X..  Die 
MUler  det  Makkab.).  —  XI.— XIII.:  AnsgewShlte  Predigten.  • 

19)  Die  Posaunen  des  Weltgerichts.  Eine  Predigt.  Mit  einem  Vorwort 
von  J.  G.  V.  Oettel.    Zw.  Aufl.    Regeusb.  1856.  29  S.  8. 

§.  m  ' 

21.  leinrich  v.  Kleist  wurde  10.  October-1776  sn  Frankfurt  a.  d.  Oder  ge- 
boren und  f&r  den  Militairstand  bestimmt.  Kädi  6ine^  dftfftigen  Jugend* 
bndong  nnd  veniacU&ssigten  Erziehung  trat  er  bei  einem  preussiselien  Be- 
gSmente  ein  un^  machte  als  Junker  den  Feldzug  am  Rhein  (1793)  mit,  bHeb 
■p&ter  noch  einige  Jahre  im  Militair,  fand  aber  wenig  Genügen  «daran  nnd 
stodierte  gegen  Ende  des  Jahihunderts  in  Frankfurt  a.  d.  0.  ohne  bestimm.* 
tes  ZieL  Er  vnirde  in  einer  Abteilung  des  Mimsterinms  unter  Struensee 
In  Berlin  angestellt,  verlobte  sich  und  qnfilte  sich  und  seine  Braut  mit 
wunderlichen  Grillen  Aber  die  richtige  Art  der  Bildung.  Unklar  und  nn- 
nifrieden  ging  er  1801  nach  Paris,  um  wie  andere  Bomantiker,  mit  denen 
er  Jedodi  noch  nicht  in  Verbindung  getreten  war,  Katurwissei^haften  zu 
studieren,  und  dort  die  kantsche  Philosophie,  die  er  selbst  nur  notdürftig 
erfasst  hatte,  auszubreiten,  ein  Unternehmen,  das  keinen  Erfolg  hafte.  Ohne 
Msrelchende  Mittel  und  auch  ohne  praktiches  Talent  fand  er  den  Aufent- 
halt in  Paris  nicht  nach  Wunsche  nnd  gieng  Yon  dort  in  die  Schweiz,  wo 
er  sidi  am  liebsten  als  Bauer  hätte  vergraben  mögen.  Er  wurde  mit  ZschoUra 
und  L.  Wieland  bekannt,  mit  denen  er  sich  in  einen  poetischen  Wettstreit 
einliess,  wodurch  zum  erstenmal  sein  schlummerndes  Talent  in  die  ihm  ent- 
sprechende dramatische  Bahn  gelenkt  wurde.'  Alle  drei  verabredeten  die 
Behandlung  eines  nnd  demselben  Stoffes,  woraus  die  Familie  Schroffenst^n, 
die  Zschokko  novellistisch,  Kleist  und  Wieland  dramatisch  behandelten,  SO 
>*ie  Kleists  DorMchter  und  Wieland >  Ambrosius  Schlinge,  hervorgiengen. 
Dtf  thä^e  Znsatnmfenlebon  mit  den  Fremden  beschäftigte  angenehm,  hatte 
rffer  keike'^ Dauer.  Mit  seiner  Braut  hatte  Kleist,  weil  er  sie  für  nicht  ge* 
lögaam  gebildet  ansah,  gebrochen.  *  Er  wandte  sich  aus' der  Schweis,  wo 
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er  eine  sichernde  Lebensstellung  nicht  finden  konnte,  nach  Deatechland 
zurück  und  nahm,  nach  einem  vorübergehenden  Aufenthalt  in  Weimar, 
seinen  Wohnsitz  in  Dresden,  wo  es  ihm  jedoch  auch  nicht  glücken  wollte. 
Nachdem  er  1803  abermals  nach  Frankreich  gegangen;  kehrte  er  nach 
Berlin  zurück  und  fand  hier  eine  geringe  Anstellung  im  Finanzministerium, 
die  mit  dem  Sturz  des  preussischen  Staates  aufhörte.  Nach  der  Jenaer 
Schlacht  flüchtete  er  mit  nach  Königsberg,  gieng  dann  wieder  nach  Berlin 
und  wurde  1807  von  den  fViaizoBen  anf  ^er  TwknS»  als  verdächtig  an^ 
gegrififen,  nach  Frankreich  geführt  und  ein  halbes  Jalir  in  CSittons  ge- 
fangen gehalten.  Nach  seiner  Freilassang  wandte  er  sich  nach  .Dreadei^ 
wo  er  in  Qemeinschalt  mit  Adam  Müller  die  Zeiisdirifit  Phdlraa  henmagsb 
und  dadurch  mit  den  Bomantikem  bekannt  wurde.  Der  Bestand  des  Ph^ 
hus  dauerte  nur  das  Jahr  1808.  Beim  Ausbrach  des  Krieges  zwischen 
Oestcareich  und  Frankreich  eilte  Kleist  nach  Prag  und  war  im  Begriff  nacb 
Wien  nt.  gehen,  als  der  Friedensschluss  seine  Anssiditen  and  H6ftmDg«ü 
-rereitdte.  Er  gieng  nun  nach  Beriin,  wo  er  die  Abendblätter  henmagab, 
die  sich  günstiger  Teilnahme  zu  erfreuen  hatten.  In  Berlin  wurde  er  mit 
der  musikalisch  sehr  begabten  Frau  Henriette  Vogel  bekannt,  die  an  einem 
unheilbaren  Uebel  litt  und  ihm  in  einem  Moment  der  Aufregung  nach  einem 
musikalischen  Gtenuss  das  Oelübde  abnahm,  ihr  einen  Dienst  zu  leisten,  so- 
bald sie  ihn  fordern  werde.  Im  November  1811  vcimochte  sie  ihn,  mit  ihr 
nach  Potsdam  zu  fahren;  sie  kehrten  in  einem  Hause  unweit  der  Stadt  ein, 
verbracIitcTi  die  Nacht  mit  Briefschreiben  und  lösten  am  21.  Nov.  in  einem 
nahen  Föhrenwalde  ihr  Gelübde.  Kleist  erschoss  die  Frau  und  sich  selbst. 
Ein  leidenschaftliches  Verhältniss  hatte  zwischen  ihnen  nicht  stattgefunden. 
Seine  Schriften  gab  Ludw.  Tieck  heraus  und  begleitete  sie  mit  einer  bio- 
graphischen Einleitung,  die  den  poetischen  Leistungen  ein  Characterbild 
von  spartanischer  Haltung  zum  Hintergrunde  ^^^ab.  Seitdem  liat  sich  durch 
die  Veröfientlichung  von  Briefen  an  Freunde,  an  die  Braut  und  an  seine 
Schwester  Ulrike  mancherlei  in  diesem  Bilde  berichtigt.  Der  Dichter  tritt 
aus  der  heroischen  Stellung  mehr  in  die  pathologische  hinüber,  die  Fremd- 
artigkeit seiner  l&scheinung  fügt  sich  mehr  in  die  unklare  Krankhaftigkeit 
der  Zeit.  Das  selbstquälerische  Grübeln  und  Grollen  war  mdir  durch  per- 
sönlichen ^lorscter  als  durch  die  politische  Lage  der  Welt  und  die  ohn- 
mftchtige  2«errissenheit  des  Vaterlandes  bedingt.  Dennoch  bleibt  seiner 
Dichtung  der  grosse  Yorsng  wirklicher  Gestaltungskraft,  fester*  siehrer 
Zeichnung  und  lebensvoller  Ansführnng.  Nach  der  Bearbeitung  des  Mo- 
liere'schen  Amphitiyon,  der  ihn  nicht  der  Possen  sondern  des  eigentümlichen 
PMblems  wegen  anzog,  trat  er  mit  einer  dramatisch  sehr  gewandter  Dicht- 
ung  der  Familie  Schroffenstein  hervor,  wobei  ihn  wieder  das  Problem,  die 
^dbstserstönuig  des  Argwohns,  reizte.  Mit  völlig  geübter  Hand  und  ohne 
irgend  welche  mutlose  Zurückhaltung  entwarf  er  kühn  und  folgerecht  sein 
düsteres  Bild  der  Zerstörung  zweier  verwandter  Häuser,  die  sich  eben  nur 
eines  blossen  Argwohnes  wegen  zu  Grunde  richten.  Wie  kräftig  und  reich 
sein  Talent  war,  jeeigte  er,  indem  er  fast  zu  gleicher  Zeit  das  Lustspiel 
ergriff  und  in  dem  zerbrochenen  Kruge  mit  der  heitern  Kunst  eines  nieder- 
ländischen Malers  ein  derbes  Bild  entwarf,  das  in  technischer  Vollendung, 
durch  hlzponieren  und  rasch  fortschreitende  Handlung  bei  allor  kunstvollen 
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Retardierung,  so  wie  durch  kecke  Aaafahrung  der  Charaktere  die  gereifte  , 
Kunst  des  Meisters  darlegte.  In  Weimar  üüI  das  langweilige  und  abge- 
schmackte' Stück  zwar  durch,  aber  das  weimarischo  idealische  Publikum 
war  fiii-  diese  derbe  Kunstschöpfung  kein  competenter  Richter:  sie  hat  sich 
bis  in  die  Gegenwart  auf  der  Bühne  erhalten  und  erfreut  noch  immer  in 
erster  Frische.  Einen  gewagteren  Schritt  that  Kleist  mit  der  Penthesilea, 
in  der  ihn  auch  das  rrol)leni  reizte  und  die  er  mit  derselben  sichern  Kraft 
und  Kühnheit  durchführte,  wie  die  Schrotteusteiner  und  den  Krug,  nur  dass 
hier  die  Kraft  bis  zur  Wildheit  gesteigert  war.  Gibt  man  die  Amazone  als 
Dichtungsstüff  einmal  zu,  so  darf  man  auch  vor  der  consequenten  Durchfüh- 
rung nicht  zurückschrecken.  Alles  Süsse  und  allen  wilden  Blutdurst  ver- 
einigte der  Dichter  in  der  Brost  dieser  Manniu,  die  den  geliebten  Feind 
tiberwunden  zu  haben  wähnt  und  als  sie  der  Tentchang  inne  wird,  ihm  den 
tIdUlolieil  F&O  dnroh  dm  Hak  bobri,  die  Zlhna  mit  den  üunden  um  die 
Welt»  ift  Mino  tveiflae  Bmut  soUigfi  und  davn,  die  grauoiToUe  TM  mar 
«ItRend,  ilim  in  den  Tod  naehfolgt.  IBk  Uogt  etmo-Kaimibayfleliea  in  diaMT 
Sdidpfang,  aber  wv  die  Wahl  daa  Gagenstandaa  lisei  aioli  tadeln.  Die 
Sni&LtaDg  and  Dwebfülirwig  aind  Aber  allein  Tadel  ]>en  vollen  Gegen« 
sKtE  lieferte  er  im  Kfttlichen  Ton  Heilbronn,  dieeem  hingebenden,  sanften, 
goldigen  Wesen,  das  irie  eine  aweite  Griseldis  ihrer  Liebe  nnersehütter- 
heb  getreu  bleibt  0ie  Ldsnng  dieses  Problems  doroh  eine  Art  von  thierl- 
sdism  Magnetisana,  der  damah  durah  Meamar  und  aeine  JUnger  in  dar 
2eit  spukte,  ist  fireilich  so  wenig  lobenswert  als  die  schliessliche  Verwand- 
lung der  Tochter  des  Waffenschmiedes  in  ein  Fürstenkind,  eine  WandluQg» 
die  allzusehr  an  die  verbrauchten  kotzebue'schen  Theatercoups  erinnert; 
aber  die  Ausführung  auf  der  Böhne  ist  ziemlich  mensohlisoh  und  natürlich 
gehalten.  Der  aus  den  Flammen  rettende  Cherub,  auch  eine  übliche 
Theatermaschinerie  der  Zeit,  fallt  kaum  übler  auf  als  der  schwarze  Ritter  in 
Schillers  Jungfrau  v.  Orleans.  —  Im  Prinzen  von  Homburg  reizte  das  Pro- 
blem, die  kriegerische  Heldenherzitrkeit  und  die  Liebe  zum  Leben  in  der- 
selben jugendlichen  Menschenbrust  in  Zwiespalt  zu  setzen  und  letztere  über 
die  erstere  siegen  zu  lassen.  Die  landüblichen  Vorstellungen  von  todesver- 
achtendem Heldenmut  wui'den  freilich  dadurch  verletzt  und  in  einer  kriegeri- 
Bchen  Zeit,  wo  die,  selbst  mit  siegreichem  Erfolge  gekrönte  Uebertretung 
eines  militairischen  Gebots  oder  Verbots  ein  todeswürdiges  Verbrechen  sein 
mag,  mochte  der  Prinz  den  Tod  zu  verdienen  scheinen;  Kleist  aber  that 
wohl,  die  menschliche  Regung  nicht  durch  die  militairisclie  Praxis  zu  er- 
sticken. Die  Schwäche  des  Stückes  liegt  nur  in  der  schlafwacheuden  Scene 
des  Anfanges,  wo  das  vornehme  Hofpubliknra  seinen  Scherz  mit  dem  schla* 
folden  Prinzen  treibt,  ein  Scherz,  der  das  ganze  Spiel  in  Bewegung  setat.— > 

einzige ,  welche  neben  patriotischem  guten 
^ffüem  auch  Gestalten  und  YerhUtnisse  gibt,  die  sich  jenen  Zeiten,  in  denen 
^  Miaeht  rorgieng,  zugestehen  lassen,  was  weder  bei  Klopstoek,  noch  bei 
Cbsbbe,  noeh  bei  andern  Hennannssdilaohtnialem  unter  den  dramatischen 
Biohteni  der  Fall  ist.  Das  Drama  handelt  ohne  alle  SeitenbUeke  nur  ganz 
MsTAriadii  und  saohgem&ss  die  Yertreibung  der  Börner  aus  Deutschland 
Auch  den  Clbeniaker  Hermann  ab  und  ist  dochr  ein  khurer  Spiegel  der 
nshmaehvoHen  Zerrisseidieit  und  des  nach  Einigung  und  Befireiung  von 
(Wadeke,  OrondrlM  m.  4 
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fremdlfindiscliem  Joche  drängenden  Volksgeiste»,  ein  Abbild  der  Zeit,  "wo 
Dörnberg,  Schill  imd  die  Tiroler  für  das  Vaterland  litten,  wöil  ilmen  und 
ihm  der  Hermann  fehlte.  Dies  treue  Spiegelbild  durch  zwei  Jahrtausende 
getrennter  Zeiten  ißt  das  Höchste  was  Kleist  gelang.  Seine  Novellen,  so 
meisterhaft  sie  sind,  verschwinden  dagegen.  Sie  zeichnen  sich  durch  den 
strengsten  folgwecliteu  (iung  der  Handlung  aus,  die  mit  eherner  Hand  bi» 
zu  den  äussersten  Cuiisequenzen  durchgeführt  wird.  Vor  allen  ist  der 
Kohlhaas  ein  Muster  kräftiger  Gestaltung;  aus  einer  kleinen  unbedeutenden 
Begebenheit  wird  eine  Reihe  von  Handlungen  des  um  sein  Recht  ver- 
kürzten Helden  mit  so  natürlicher  Kuu^si  entwickelt,  duss  mau  den  Ver- 
fassern des  Conversationslexicons  kaum  verargt ,  den  kleistschen  Kohlhaas 
für  geschichtlich  angesehen  und  die  poetische  Erhndung  für  einen  histori' 
sehen  Bericht  genommen  zu  haben. 

1)  Die  Familie  SchrotVenstein.    Trauerspiel  in  5  Acten.  Zürich  1803.  8. 

2)  Amphitryou.   Lustspiel  nach  Molidre.   Herausgegeben  von  Adam  H. 
Müller.  Dresden  1807.  6.  rep.  1S18.  8.     .  •  • 

3)  Phöbus.   Ein  Journal  für  die  Kunst.    Herausgegeben  von  Heiuiich 
Kieirt  und  Aäam  H.  ]flUkr.  Eratar  Jahrgang.  i«06.  l>r«adeiK>  4. 

Ente«  $titck.  Jaawur  1608.  SiresdeB,  «««rtekt  1>«i  Cui  OotQtel»  OSrtiMr.      a  4. 

8.  3.:  Prolog  von  H.  v.  Kleist.  (Elegie).  —  I.  S.  3.:  Organitehes  Fmgmcnt  aiu  dem  Traaer- 
aplele  Pcnthefiilea ,  von  H.  v.  itleist.  —  II.  S.  Xi:  Ueber  die  "Rcdeutuni?  «los  Tanze«,  von  ♦*r. 
— >  ni.  S.  33:  Der  Engel  am  Grabe  des  Herrn,  von  U.  v.  Kleldt.  —  IV.  8.  10:  (Gedieht)  An 
DocothM.  Znm tDaak  ttr  6m  ralaaM*  BUd  uuHamt  Jldtoi  Toa  JloT*]f  «.  —  T.  fl^41»l^ 
SMBt  ttbwr  dranatiadifl  Kwat  «td.Foed««  m  AAftai  Ii.  MftlM«*  ^  8>>  ttt  Fo^nlwitSt 
und  MysticiEmns.  —  VII.  S.  .~>i :  Ucber  den  schriftstellflfiiohen  Ghitrakter  d«r  Fisa  y.  8Ui«l* 
Holatein.  —  S.  57:  Ej^ilop  vcn  H.  v.  Kleist  (Elegio)- 

Zweites  Stück.  Febr.  laOü.  4b.  8.  4.  —  I.  S.  3— 3i:  Die  Marquiae  von  (>*•♦♦♦,  von  B- 
V.  Xteist  (nadi  «Ibw  wahrai  Begtfbtnhcli,  daveii  MMiptet»  vom  NoirtMi  BMta.dMK  Bttiis 
verlegt  worden).  —  II.  Die  Tauben,  Fitbal  BMh  LAfoataint,  von  demselben.  S.  3:2  — Sl.>  — 
ni  s  :i.^^42.  Voiltsuiig  üImt  .las  Sclume ,  von  Adam  H.  UitlUr.  -  IV.  a  48-47:  Ueber 
Corinna  der  Frau  v.  Stael- Holstein,  von  demselben. 

Dritte«  ätSek.  Hirt  180B.  Stf.  S.  4.  -  I.  5.  8-31:  Ybrlesungen  Uber  da«  8«b0ne  (FMi* 
MUmngS  Adnu  H.  Miller*  -  n.  8.411-48:  Vmgaitet'M*  den  lwH|ilel»  I>er  mv 
kfoohen«  Krug,  von  H.  v.  Kleist.  (Dazu  eine  Anmerkung,  das«  eigeniUcb  da*  Fragment  ei$M 
grÖB.seren  "Werkes,  Robert  Guiskard,  habe  eingerückt  werden  sollen,  da  aber  der  Krug  eben 
im  Theater  zu  Weimar  verunglückt  sei,  werde  es  den  Leiter  vielleicht  interessieren,  einiger- 
nutMen  prüfen  n  k<»iin«D,  worin  dlee  sdnen  C^ntnd  iMb«).  Abfedrnckt  elnd  Auftritt  1.  4. 5.*-^ 
m.  S.  47t  Fnbeln  (In  PvoM^  v«n  R.  Ktoüt  (Ii  IMa  Hmd«  ««d  der  VofiL  >i  Ue  Fabel 
ohne  Moral).  -  IV.  S.  17:  Othars  Braatfrarbttns,  «ta«  Sag«  UMb  B«ao  QfUMli^tlWIl,  (ptkm) 
iU)niaii/.(:ti,  von  Piellegrin  l  oui^ud). 

Vierte.s  und  fünftes  Stück.  April  u.  Mai  IbUÜ.  106  S.  4.  -  I.  S.  3-;>0:  Fragment  ans 
der  Tragödie:  Robert  Gnieknrdf  Bersog  der  Komlmiert  von  H.  v.  Klebt.  -  n.  8.  U:  IMr 
Alto  nnd  sein  Cebersctzer  (pootischer  Dialog,  ntorselebnot  Q.  1>.  B.  F.).  -  ni.  8.  25-44: 
Dio  Abeniheucr  des  Fiedlers  von  Schirart  (in Prosa,  unterzeichnet  ratti).  —  IV.  8.  44:  M.  uud 
8.  (Die  Braut  dos  Dichlor»  uud  ihre  verheiratete  Schwcsler)  von  Novalis.  —  V.  45  — W: 
Adam  MUIler'n  fünfte  Vorlesung  über  das  Schöne.  —  VI.  8.  bi—öQi  Faareveilo  «iie  d«m 
DSnlaefaen  des  Adam  öbleniebUger  (Oodfeht).  —  VII.  S.S6— «7:  Ironie,  LnatapM,  Aristo» 
plumes:  ans  .\dam  MdUers  Vorlemmpen  über  dramatische  Poesie  nnd  Kunst. —  VIII.  Frag* 
jnonte  einer  Vorlesung.  Vou  Dr.  G  II.  Schüben.  S  t;7  -(*.  —  IX.  8.  US»^— 71:  {Vierimd* 
swanzig)  Epigramme  vou  U.  v.  Kieittt.  —  X.  71 — 73:  1-^twas  über  Iiandsclialtsmalerei,  vpu  A* 
MttUer.  —  JCI.  S.  TS— 74:  Vnriation  auf  0<ttbe*t  UuMn  und  Omiien  In,  der  Mark/  ven  Dr. 
WeseL  —  ZII.  6.  75— IM:  Fragmont  am  dem  Schanapiel:  DMKXtboh^  von  Hoflbnmn,  oder 
Die  Feuerprobe,  von  H.  v.  Kleirt.  (Aet  1  Auftritt  1  u.2,  Act 2  Auflrittl.)  —  XHI.  8.  10*^107 
Saal  und  David,  Oemälde  de«  Herrn  Gerhard  vou  Kügelgeu,  Go«licht  von  W(ezel).  — 

Sechstes  8tUck.   Junius  läUä.  4b  8.  4.  —  i.  S.  1— ti  (Französisches  Gedicht;)  ^  retour 

de«  Oroca,  par  yadamo  de  BtaSl-Rolatoln.  —  II.  8.  8—17:  Das  lUrohott  von  der  laagfla 
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Ihn  ^  Pfom).  —  S.  17—20?  LsflMM«  vonilgnMsett  CRiriytoph,  von  Dr.  Wefes«!  (Getteht). 

—  IV.  S.  20— 34t  Michel  Kohlha&s,  von  H.  v.  Kleist  (am  Schlofls:  Fortsctznng  fol^.  int  aber 
nicht  erfolgt;.  —  V.  S,  34 — 41:  Apologie  der  französischen  Literatur,  aua  Ad.  H.  Müllerg 
y«rl«8ttoge&  ttber  dramatische  Poesie.  ly.  S.  42 — 44:  Kunstkritik.  Au  die  Le«er  des  Ph0bufl, 
müdatfi  M«]lel^  —  Vn.'8.  44^1 1'  (Zwansig)  EiSigrftmme  toa  H.  r.  Klebt. 

8teb«iitM  Stflek.  'JaBn«  1806.  Xhrwden,  ImVerUge  d«r  Waltlienehmt  HoflnudihaBdlimf • 

41 S.  4.  —  T.  S.  3—12:  Vom  Charakter  der  spalli^t■hen  Poeale.  Aub  Adam  Müllers  Vor- 
lento^n  über  dramatische  Poesie.  —  II.  9.  12  —  23:  Von  der  didakti.scheii  Pochic.  Von  (W.) 
Nienstädt.  —  III.  S.  24--2ä:  Idona,  U Ottin  der  Unsterblichkeit.  Nach  der  isländischen  £dda 
(Q«il«M)*  von  W*iel.  IV.  8.  S9t  GkIteB  Strom.  Naeli  dem  Tafanud  (Oediolit).  —  V. 
8.11^1:  IMe  VersStunteXlrehe  (Qedlelit)  1807,  ▼on  Wesel.  —  Tl.  B.  Sl— 46:  PhnosoplilMb« 
Ol  krMictae  Miscellen  (In  Pronr  nnd  Yenen).  — 

Achte-<  Stück.  AuRnst  IROR.  48  S  4.  —  I.  S.  3— !>.  'Der  Wole  Grab.  Daß  nordische  B*» 
quiem,  narh  der  Edda  (Gedicht \  von  Wezel.  —  II.  8.  10 — 18:  Kinleitung  in  die  Hetrachtnng 
der  griechischen  Bühne.  Aus  Adam  Müllers  Vorlesungen  ^Uber  dramatische  Kunst.  —  III, 
8. 19->f0t  Kleobls  and  Blton  (Gedieht),  von  Wecel.  —  IV.  8»  81— SSt  Von  der  dldaktbehen 

Poesie.  (Portsetzung),  von  W.  Niens;tädt.  —  V.  S.  33—30:  FUIosophisch-klltlache  Miacellen. 
1—5.  (Unterzf'ichnetA.M.)  —  VI.  S.  39—44:  Die  Schule  Johann  von  Müllern,  von  Ad.  Müller, 

—  Vn.  S.  ib — 47:     Noch  etwas  über  den  Untorschled  den  antiken  und  modernen  Theaters. 

Neuntes  und  zehntes  Stück,  beptbr.  und  üctbr.  1808.  dO  ä.  4.  —  I.  S.  3—13:  Vom  reli. 
cMben  Oliaraktes  der  grieebiieken  BQhne,  Yen  Ad«  Miller.  —  IL  6. 19— 16t  (Gedlelit  Ton 
lonau)  Zar  Weinleie.  6.  Oelobeir  1788.  Ten  Frte^rteli     Hardenberg  (HoYali«).—  HI, 

S.  15—54:  Zweites  Fragment  des  Schauspiels  Käthchen  von  Ilellbronn,  von  H.  v.  Kleist  (Act 
2,  Auftritt  2,  3,  5  — 10,  12,  13).  —  IV.  S.  55—87:  Fragmente  über  William  Shakeypcar.  Aus 
Ad.  Müllers  Vorlesungen  über  [die  dramatische  Kunst.  —  V.  S.  8<>— 8U:  (Fünf)  kleine  Ge* 
lifpdieftifedielile,  von  H.  r.  X. 

Bnile»  nnd  swölflee  .Stfek.  November  lud  Deeember  1M6.  64  8.  4.  I.  8.  S— l?« 
Aikgranena  einer  Kun.^it-Philosophie,  von  Adam  Müller.  —  II— V.  S.  27—2!):  VierGedlcbt» 
▼on  Wezel  (2.  Lied  von  der  Jugend.  3.  Der  Tod.  4.  Fluch  der  Zeit.  5.  Das  Kleinod.).  — 
TL  8.  30—35:  {Der  Schrecken  im  (Bado.  Eine  Idylle  ein  Jamben,  Dialog  swischon  Johanna 
nl  Margaretha).]  Von  Heinr.  t.  Kleist.  —  VII— IX.t  Drei  Gedlelkle  von  Oraf  O.  Heinr.  Ton 
L0be»  86»  JEana  Ton  XaafltaiKWi#  B^muaae*  —  8.  86^  IMe  aterbende  -Mkrla»  naeh  einem 
thdeutsebenr  Bilde  aui^  deiii  Schlosse  zu  Ktlrnberg.  —  S.  38 — 39:  Die  himmelfahrende  Maria). 

X.  S.  39—  40:  Druck  der  Seele  (Gedicht)  von  X**  {Immer  denk'  ich,  *s  soll  sich  icenden). 

XI.  8.40  —  47:  ItaHenLsohe«  Theater,  Maf-kcn,  Extcmporiren.  Aii.s  .-Vil.-ini  Müllers  Vor. 
iesosgen  Uber  dramatische  Kunst.  —  XII.  S.48:  Geisternähe,  Fragmeut  (Gedicht).  —  XXII.  S. 
tt-f8t  Ueber  da«  dentoebe  [dramatlMbe]  FamiriengenlUde.— XIV.  8.  60-^1  (Qedi<dit)i  AnJ. 
Ali  de  dreisebn  Jabir  alt  war  in\s Stammbuch  geschrieben,  vonA.  M (Uli  er  ).  —  XV — XVlll. : 
Vier  Gedichte  von  Wezel.  (S.  .M.  Unsichtbare  Nähe.  8.  52.  Wanderer.s  TagereiHc.  S.  53. 
Wanderer«;  .\bend.  8.  54—50':  Wanderers  Nachtlager.).  —  XIZ.  S.  67—71:  Ueber  Kunstaoa- 
MUnng  und  Kunstkritik,  von  Ferdinand  Hartmans.  —  IX.'^*.  71— 88i  HefUi-  Wid  HflBk- 
bltUain  für  Kttnidttr  nnd  KnutUebbabar  In  Mttdbeim  (vgl.  i.  878, 1016),  au  den  Sebriften 
dM  Rerm  vim  Bamdobr  (v|^.  |.  864,  776)  mit  Fleia»  snaamniengetragen.  — 

4)  PenthesUea.  TrauerspieL  Tfilnngen  1808. 

Vgl.  FbAbne  Nr.  8.  Jannar.  —  Goethe  in  Hoihnanns  v.  F.  FindUngen  178  L 

5)  Berliner  Abendblätter  (Zeitschrift).  Berlin  1811.  8. 
Darin  auch  erste  Dmeke  vor.  csoetbe,  die  S.  Hirzel  entgangen  ilnd. 

6)  Bas  Käthchen  von  Heilbronn  oder  die  Feaer(fh>be,  efaa  grösses  histo- 
hfChes  Ritterschauspiel.    Berlin  1810. 

Vgl.  .Nr.  3.  Phöbu«.  Mai.  ö.  76  und  Üctubor  8.  15.  —  Bühnenbearbeitung  vou  Holbeia 
lB«h  VIEL 

7)  Erzählungen.    Berlin  1810—1811.    II.  8. 

I)  1 :  Michel  Kohlhaas,  Vgl.  Nr.  3.  Phöbws.  Juni.  S.  20.  —  Uormayr's  Archiv  1822.  NOT, 
Ipl.  tm,  Febr.  88.  —  Bcoekbaiu  ConveciattoiMleilkon  unter  dem  Worte  ILoUbaae.  —  St  Dto 
Wtrqdtt  ra  O***^.  V^.  Nr.  8.  PbObne.  Febr.  8.  8.  —  S:  Da.f  Brdbeben  von  Chili.  —  H.) 
It  Die  Verlobung  auf  S.  Domingo,  T) :  Das  Bettelwelb  von  Locamo.  —  6:  Der  Findling.— 
h  Ate  kefUfe  Caecilie,  oder  die  Gewalt  der  Musik,  eine  liegende.  —  8:  Der  Zweikampf. 
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8)  Der  serbroolieiie  l&og.  ImsfaipieL  BerMn  1811s  8. 
Vgl.  Nr.  3.  PhMnu.  Mir».  8.  ea.  —  Beavititt  von  Knsbd  «a  ttr«a  Brader.  5.  lOtf 
1808.   Briefe  8.  888. 

*'    9)  Hinterlaaeene  Schriften.   Herausgfegeben  j^n  L»  Tieck.  Berlin 

1:  Der  Prinz  von  Homburg.  —  2:  Die  HerDUUmMUMbt.  ^  $1  Bobert  &lli«kMd,  Fraf* 
nent;  vgl.  Nr.  .3.  Phöbus,  März  1808.  .S.  33  und  April  S.  8. 

10)  Gesammelte  Sc;hriften.   Herausgegeben  von  L.  Tieck«   Berlin  ^8^6, 

HL  8. 

I)  1;  Die  Familie  Sehroffmatein.  —  S:  FenÜieBllee.  —  St  AmphitfTon.     II)  4;  Daraer^ 

Hrochono  Knig.  —  5:  Das  Käthchon  von  Heilbronn.  —  (5:  Der  Prins  von  Homburg.  —  7:  Die 
HcrmÄnnuMc-hlaclU.  —  III)  H:  Michol  Kohlhaas.  —  U:  Die  Marquise  von.  O.  —  IOj  Das  Erd- 
beben  in  Chili.  —  Ii:  Die  Verlobung  auf  ä.  Domingo.  —  12:  Das  Bettelweib  vonLocarno.— 
t  Der  FfndllBg.  —  14:  Die  beillge  Caeeilie.  —  16:  Der  ZweSkMapt  —  16t,  Robert OulaluHnl* 

lYt  Epigr;aame  nnd  Gedichte. 

•  .11)  Ausgewählte  Schriften.  Hrag.  von  L.  Tieck.   Berlin  1846.   IV.  8. 
I)  1 :  Das  Käthchon  von  Heilbronn.  —  Jf)  9t  Der  lerbroebene  Kruf.  —  St  Der  Friat 

von  Hi)iulnirg.  -    III -IV:  Erzählungen. 

12)  Leben  und  Briefe.  Mit  einem  Anhange  von  Ed.  v.  Bülow.  Berlin 
1848.   XIY.  und  886  S.  8. 

18)  HeinFich  V.  Kkist's  gesammelte  Schriften.  JSbag.  von  L.  Tieek,  ren- 
diert,  ergänzt  mid  mit  einer  biographiflclieii  B^l^yt^wg  veraeiieik  von  JilluuL 

Schmidt.    Berlin  1859  ff.  16. 

14)  Briefe  an  seine  Sehwester  Ulrike.  Herauagegeben  v.  A«  Koberstein. 

Berlin  18B0. 

15)  Politische  Schriften  und  andre  Nachträge  zu  seinen  Werken.  Mit 
esaat  £iideitai«  herausgegeben  von  Rod.  K6pke.  Beriin  1888.  [Deo.  1861.] 
Xia  nnd  188  6.  8. 

Polittflche  Satiren,  ErzKhlongon,  Gedichte,  meislons  ana  den  Berliner  AbeadbUtttem 
1811}  manobes  iat  nur  vermatongsweiM  Kleist  beigelegt. 

22.  Ludw.  Fr.  Aug.  Wlelanl,  geb.  .28.  Oct.  1777  zu  Weimar,  Sohn  des 

Oberondichtcrs;  stiulierto  in  Jena,  verkehrte  in  Zürich  mit  H.  v.  lüeist  und 
Zschokke:  alle  drei  bearbeiteten  den  zerbrochenen  Krug,  undW.  und  Kleist 
die  Familie  Schroffenstein.  Er  wurde  1809  Bibliothekar  des  Fürsten  Ester- 
hazy;  lebte  seit  1811  unabhängig  in  Wien,  Weimar  und  Jena  als  Redacteur 
politischer  Zeitschriften;  f  12.  Dec.  1819.  —  1)  Die  Familie  Sehr  offenstein; 
Trauersp.  Zürich  1802.  8.  —  2)  Erzählungen  und  Dialogen;  hrsg.  v.  C.  M. 
Wielana.  Leipzig  l80a.  IL  8.  —  (I.  1:  Das  Fest  der  Liebe.  2:  Dialogen. 
—  IL  8:  Die  (Glücksritter.  —  4:  Die  gefahrliche  Wette.  6:  Der  Barbier 
von  Bagdad.  —  6:  Der  Unglückliche.  —  7:  Verwegenheit  aus  Liebe.)  -r«. 
ä)  Evelina;  Drama  n.  d.  Engl.  Brschw.  1804.  8.  — 4)  Lustspiele.  Braunschw» 
180.5.  327  S.  8.  ( Ambrosius üSchlinge.  Eine  Komödie  (in  Versen).  — 
IS.  145.  Die  Bettlershochzeit.  Ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen  (Prosa).  — 
S)  Die  BeUgerten;  Sehausp.   Wien  1814.  8.-  —  * 

Tgl.  Heffknann*«  Findlinge  IBSS  8.  171—179  Ober  das  Lastsii.  Dl»  üebervaaelrang  1806. 
Morich  Ischokke  vergl.  Buch  YIH. 

28.  Hefnricb  Josepk  veu  Cellin,  geb.  2fi.  Decemb.  1771  zu  Wien,  Sohn  des 
1781  verstorbenen  Arztes,  wurde  im  Löwenburgischen  Convicte  in  Wien 
voro-el)ildet  und  studierte  seit  179(>  Rechte.  Nach  Vollendung  seiner  Studien 
wurde  er  Concipist  bei  der  Finanzhoi'stclle,  dann  llofsecretär  und  1809* 
Ilofrat  bei  der  damaligen  Credits-IIofcommission.  Rastloses  Arbeiten  erwarb 
ihm  die  Gunst  des  Finanzministers  Grafen  O'Donel,  aber  untergrub,  da  er 
die  Nächte  der  Poesie  ^^^dmete,  seine  Gesundheit.  Am  28.  Juli  1811  unterlag 
er  einem  Nervenfieber  im  40.  Lebensjahre.  —  Seine  von  edlem  Streben  nach 
dassischer  Einfalt  eingegebenen  Dramen  näliorn  sich  doch  mehr,  .dem  rhe> 
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toriaciieB  PttÜuw  der  fieaiiBAtiiolie|l,«i||i  lebentToUea  Gr^tne  der  grieehi* 
Mtai  ToRgjMie«  Dm  beste  dsn^iter,  Bm^ja^.  inurde  im  |[pte^ 
IMM  InmifipQ  a  Ifoohea  voUcpäet.  Siiae'Oeaichte»  toU  paMoliwfaer'Wiina» 
mii  Mllige.e«eqKiiUM  dek  edUn  QM,  der  dnudi  lD*O0«berrele1i;  9SlJ^ 
Mie^Seli  l^pdm,  sind  nüi*  in  ein^^lnen  Klängen  im  Htnrigen  Detitscblanj) 
tll^afint  ge#0?Men.  Während  die  kräftigen  Wehrmannslieder,  dW  in  Oestei^ 
lautes  Kcho  fanden,  im  übrigen  Deutschland  still  vorübergiengert^ 
dnmgen  hier  auch  einzelne  seiner  Balladen,  wie  'Kaiser  Max  auf  der  Sto- 
tmswand',  ^Leopold  von  Solothurn\  'JKauer  Albrechts  Hund*,  durch  und 
niiiclten  lieh  lange  in  den  Anthologien. 

Vjl.  Const.  V.  Wurzbach ,  bingraphinchefl  Lexikon  dca  Kaiserthnmi*  ^|eiiterreich.  Wittfi 
1867.    8,  412.  —  Blo^aphie  von  M.  v.  Collin  in  H.  Joseph«  Werken. 

f 

1)  Regulus.    Tragödie  in  5  Acten.    Berlin  1802.  8. 

Vgl.  Goethe  §.  24^,  74  1.  —  A.  W.  Schlegel  iu  der  Zeituitg  für  die  uleguut«i  Welt  imty 
•Mh  ia  den  kritiseben  Sehriften.  B«rUa  1898.  2,  17.  —  KaUbbIsq^  tob  Lor.  RuadoliiL 

2)  CorioliDL  Xraperspiel  in  5  X  Beilin' 1804. .  158  S.  8.  , 
'  '      Polyzena.  Trauerspiel  in  5  A.  Berlki  1804.  148..  S.  jß., 

4)  iQalboa.  Irau^fp.  in  5      Berlik  ifoe.  8. , 

0)  Künstler-Entzückung.  Eine  Ode.  Wien  1887.  FciL 

'    8)  BiaiM»  di^lai^ovUL  Trauerspifil  in  6  A.  B^rlspi  1808.  8. 

7)  Landwehrlieder.  Wie»  1808. ' «.  * 

8)  Mäon.   Trauerspiel  in  5  Ai  Berlin  1810.  8. 

9)  Gedichte.   iVieli  ^81».  8. 

10)  Die  Befreiung  von  Jerusalem.  Oratorium.   Wien,  8.  (mit  s.  Bruder). 

11)  Sämmtliche  Werke.  Hr^g.  (mit  Biographie)  von  Matth,  v.  CoUuk 

Wien  1812  —  1814.  VL  8. 

Regulas.  —  Coriolan.  —  Polyxena.  —  Bniboa.  —  Bianca  dell«  Poita.  —  Mfion.  —  Di© 
Bontier  wad  Caria^ier.  —  Bra^emimtc,  Oper  (mi4}k  von  Reiobarat  ie09).  •!-i.0d«A.tt4  Lieder 
Sado^  y«m  Habsburg.  Bruchstück  «ine^  Heidpngedlcbtes^  .  ' 

12)  l^erspiele.  Bechtmässige  vom  Verfasser  seiltet  .venumlaltete  Ans»^ 
gi)ier  Berlija.  1888«  HL  8. 

24.  MM(|*  V.  CelÜD,  geb.  3.  März  1779  zu  Wien,  Bruder  Heinr.  Josephe;  . 
studierte  Rechte^  lfeÖ4  TDoctor,  1808  iProf.  der  Aesthetik  zu  Krakau,  1810 

Hofconcipist,  1812  Prof.  der  Geschichte  und  Philosophie  in  Wien,  seit  1814 
Redacteur  der  Wiener  Allg.  Lit.  Ztg.  und  seit  1815  Erzieher  des  Herzi  gs 
ton  Reichstadt,  gründete  1818  die  Wiener  Jahrbücher von  denen  er  bald 
nrtoktrat.  Er  starb  88.  Nov.  1884^ 

Vgl.  Conef*  ▼.  Wnnbaeh,  blograpb.  Lezikmi  de»  KalsertliiniiB  Oehtetnich.  WJen  1857, 

Nekrol.  2,  1222.  '  • 

1)  Bela's  Krieg  mit  dem  Vater;  histor.  Schauspiel.  Tübingen  1808.  8. 
2J  Dramatische  Dichtungen.  Leipzig.  1813.  II.  8.  Pesth  1815—1817.  IV. 
8.  (1;  Der  Jod  Friedrichs  des  Streitbaren,  Xrsp.  in  5  A,  —  2;  Der  Cid, 
Trsp.  in  6  A.  nadi  Corneille^  —  II)  8:  Anmus  und  die  Legionen,  Vorsp.  ni 
Marius.  —  4:  Marius.  Trsp.  in  8  A.  —  5:  Calthon  und  Golmal,  lyr.  Schsp. 
in  3  A.  (Musik  von  Winter  1600.)  —  III)  6:  Bela.  —  7:  Die  feindlichen 
Söhne,  Schsp.  in  3  A.  —  8:  Der  Tod  Heinrichs  des  Grausamen,  Trsp.  in 
I  :A.  •—  IV)  9 :  Butes,  Trsp.  ^  10:  Der  Streit  afti  Grabe,  Vorsp.  zu  11.  — 
It:  Die  Kunringer,  Schsp.  in  5  A.)  3)  Cvrus  und  Astyages,  Oper  in  8  A» 
liach  Metastasio,  Wien  1818.  8.  —  Isachgelassene  Gedichte.  Ausgew.  u. 
m.  einem  biograph.  Vorw.  begleitet  von  Jos.  v.  Hammer.  Wien  1827.  IL 
12.  (Gedichte.      Essex,  Trsp.  in  ^  A.  nach  Banks.  —  Fortunats  Abfahrt 

Cypem,  dramat  Bmehstacl^.   « 1       •  * 

liMitekJUa4  vgl.  Buob  VUL 
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24.  OtU  leinrlch  flraf  fM  Lieben  ps.  Ittteros  Orientalis,  geb  18.  Augr.'  itdB 
m  Dresden,  stud.  seit  1804  in  Wittenberg  und  bis  1807  in  Heidelberg,  lebte 
dann  in  Wien,  Berlin  und  bei  Fouque  m  Nennhausen.  ImJ.  1813  machte 
er  als  sächßischer  Untorlieutenaiit  der  Freiwilligen  don  .Kri^  gegen  Napo- 
leon mit  und  zog  nach  dem  ^Vieofln  iiaoli  Dresden  wo  er  vorzugsweise  miit 
E.  V.  d.  Malsburg  verkehrte.  18M  wurde  er  vom  Schlade  gerühr^;  er 
Hess  sich  von  Justinus  Kerncr  magnetisch,  doch  ohne  Enblg,  belAndelil 
und  starb  am  4.  April  1825  zu  Dresden.  '     '  i  h  > 

Vgl.  N.-krolop  3,  1387—1390  von  WilU.  Müllßr  in  Dernau..      '  1  ' 

1)  Guido.  Von  Isidorus  Orientalia.  Mannheim  in  der  Schwan-  und 
Gotzischen  Byphhandlung  1808.  £VI  und  880  S.  8^  (Elrstev  TheUt  JHe 
Sehnsucht.    Zweiter  TheU:  Das  Beich  der  Minne.    Dritter.  Theili  Die 

Verklarung.) 

Ohne  WiHHon  dos  Vorfa^sers  BÜt  neddm  Titel  ausgegeben:  Roroantlache  DantellaBfeB. 

Von  Isidorus.    Mauuh.  1817.  8.  •  .  .  / 

2)  Gedidite.  Berlin  1810.  8.  .        .  \ 

8)  Arkadien.  Ein  Süh&fer-  uniil  Bitterröman.  Berlin  1811—1818.  IL 
8.  rep.  1881.  II.  8.'         •  *  '  ^ 

4.  Deutsche  Worte  über  die  Ansichten  der  StaSI  von  Unserer  poeüeoheii 
Literatur.   Heidelb.  1814.  8. 

5)  Ein  fein  lustig  Waldstüoklein ,  von  Kuckuek  Widdbrader  (iii  Kinds 

Harfe  3,  159;  vgl.  Beckers  Tschb.  f.  1826  S.  419.) 

6)  Die  Hesperiden.  Blüthen  und  Früchte  aus  der  Heimat  der  Poesie 
und  des  Gemüths.   Herausg.  von  Isidorus.    Leipzig  1816.    260  S.,  ^. 

Vit  Beitrftgen  von  W.  v.  Sehllts,  M.  Sohsnkftndorf,  Job.  t.  |!tolM|iAorf f, 
Oiesebreeht,  Wefaer,  O'oldmann,  Helming  Okesy,  Kpreff,^. ^ttati.n» 
Sern  er  n.  a.       '  '  '  .| 

7)  Der  Schwan.  Poesie  aus  dichterischer  Jagend  [1806]  von' Isidorot. 
Leipzig  1816.   183  S.  8. 

8)  Der  Liebe  Selbsirvemichtnng',  KovcAle  (in  der' Urania  IT,  1817). 

9)  Bosengarten.  Dichtungen  von  0.  H.  Graiea  vonLoeb^n.  Altenbuig 
und  Leipaig  lftl7.  IL«.  i 

(I,  806  S.  1:  Da»  woissoRoss,  oiue  altdoutHche Fainilionchronlk  in  SÖBüÄerh.  —  B.t^i 
IM©  Sonnenkindor.  —  S.  213:  Die  Porle  und  die  Maiblume;  Novelle.  —  II,  312  S.  —  l :  Ce- 
phaluä  und  Prucrin,  ein  ronukntisch-muäikalis^es  Drama.  —  S,  131:  Ferdutä  ^layizen.). — 
8.  146t'  Peratens  Ritter;  EnftUQngi.,r-  8.  S95t  DI^  Zattbernlielite  tm  Bosp^riu'f  «iik  nmm^ 
tiefes  Gedicht  (in  Stanzen  und  in  6  Gesängen).  /       .       ,  •' 

10)  Cephalus  und  Procris.  Ein  poyiantisch-lnusikaliscbes Drämiu  . {AljiePi- 
bürg  und  Lcipzipf  1817.    130  S.    8.  ..  / 

Aus  dem  Ko.sotigArtcn  ;  bebouders  aungegeben. 

11)  T.otüsldätter.    FragTnente.    Von  Isidoruü.    Bamberg  1817.  IL 

12)  Lcda;  Erzählung  (in  der  Urania  f.  1818  §  306— 3ö7).    -  .  i 

13)  Prinz  Florindo,  Märchen  (Urania  f.  1819).    ;    '    ■  ••     '  '  '  '•,    •  • 

14)  Ritterehr'  und ,  Minnedienst.  Alte  romantische  Qeschichte.'  Berlin 
1818.   8.  ,  •     '*  .     *      ,j  ' 

ig  Stiefmütterchen  (ii>  Bcckeä?'s  TaöcbenJ).  f.  182Q);  " . 

IW  Die  Fürstenkinder  (in  der  Cornelia  f.  1820).  j  ;•  -     "  .  << 

17)  Die  lustigen  Musikanten  (in  Beckers  Taschenb.  1821). 

18)  Die  Irrsale  Klotars  und  der  Grä&n  Sigismund^.  Eine  romantische 
GescMbhte  von  Otto  HeindcSi  Grafen  von.Xios^l))^  AR^buifl^Slt  .T^ritg 
von  dhristiaii.Hahn.  358  S.  u.  l'^l-  9-'  ^%  AjUSgi^e  lBdl.^;8. 

19)  Erzählungen  von  Otto  Heinrich  Grafj9|i  ^VOn  Loipen.  '  Drw^* 
Paul  Gottlob  Hilscher.    1822  —  1824.   H.    8. ' 

I,  5  Bll.  u.  191  S.  —  E.  P.G.  O.  V.  d.  Malsburf?  Rewidmot.  — S.  1:  Die  Todtcnraahnang 
saerai  iu  Beckers  Tacbb.  f.  ItilD).  —  ä.  äi):  Leasko  und  Faniitka.  —  &.  7»i  Der  Tunaser  and 
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*r  nnkm  «*«  Ilr  «rmiuwtiNi  tL  aL>^  &  'tkltir  ttlllaiiHiili— fc.  ^<  8.  flif  iMto  «lUMii.«^ 

fl.  157:  Öcr  Sclaronring.  —  S.  195:  Loi^ley,  eine  ^ag^  rom  Rhein  (zn^st'  tftidec  UttfalA  i, 
IUI;  aas  dorn  LUdfl  and  doai.  Blugaiif e. BtsäUttug  schüpflk^iH.  Hais«  Uafl.Tim 

d^ ;jK)r«ley).        ,>  "    ^       '  *      '    Ü       '  '     -       •/    •  • 

-  90^  Dev  Pilger  nnA  die>  Ffalzgräfiiu  Bin  Bittarlied.  H^delb.r  1895.  8. 

26.  WnheliB  T.  Schöll,  zeh.  13.  Apr.  177jS  zu  Berlin,  preuss.  La^drat  und 
mrtriMf^  BitterstiliaR'lh  diör  Neunulil!  2ü  Zibingcn;  l^te  daim  saDro«- 
d«B,  t  t.  Ä^5Fl^74n  'Leipdg:  '        ' '       '  *  ?  " 

1)  Lacrimas,  ein  Schauspiel.  Herausg.  von  A.  W.  Sdilegel.  B«rl.  1808* 
8.  —  2)  Der  Graf  und  die  Gräfin  von  Gleichen;  Trapf.  vom  Verf.  des  Lacri- 
mas. Berlin  1807.  8.  —  3)  Niobe.  Tragödie  vom  Verf.  d.  L.  Berlin  1807. 
8.  —  4)  Romantische  Wälder,  vom  V.  d,  L.  Berl.  1808.  8.  —  5)  Der  Garten 
djei*  Liebe.  Elastes  Buch.  6.  0.  n.  J.  (Beflin  1811.)  '^SdO  S.  8.  —  6)  Gr;^ 
von  Schvnwenberg.  Trauersp.  in  5  A.  Berl.  1819.  8".  —  7)  Russland  und 
Deutschland.  Leijzipf  1819.  8.  —  8)  Deutschlands  Pressgesetz.  Landsh. 
1821.  8.  —  9)  Karl  d^r  Kühi^^;  Dram^  in  5  A.,  mit  einer  Abhandlung  über 
daa  ^tei)ähd.-Uat(n*.  .l)rftma:'  Leipz.  1819.  8.  ^  10)  Dfamätis^h^  Wälder 
(Gismunda.  Evadne).  Leipz.  1821.  8.  —  11)  Zur  intellectuellen  und  sub- 
stantiellen Morphologie,  mit  Rücksicht  auf  die  Scliöpfung  und  das  Entstehen 
der  Erde.  Leipzig  1821  — 1823.  .H  Hefte  8.  —  I  i)  Aus  den  Memoiren  des 
Venetianers  Jakob  Casanova,  de  Seingalt,  oder  sein  Leben,  wie  er  es  zu  Dux 
in  ^dlmiifh'liiederMibneb.'  Nach  dem  OHginalii^ntiskript  b'earb.  '  Leipzig 
18«— 182l|.'  Xn.  8.  —  13)  Gemälde  aus  dem  Böhmerwal  de  (Minerva  f.  1828). 

—  14)  Die  Epik  der  Neuzeit  in  Betrachtang  des  Heldengedichts  TunisiM 
Ton  Ladislaus  Pyrker.   Altenburg  1844.  8. 

27.  Let  Prelherj^  f.  Secfceiltif,  geb.  zu  Wenfurt  1773,  stud.  in  Göttingen 
uhd  Jena,  1798  Regier'üngsassessor  in  Weimar,  verliess  des  Herrn  v.  Haren 
wegen  den  Dienst,  war  1801  in  Rtegeusburg  und  wurde  1802  vnirtemberg. 
Si^erungsrat  in  Stuttgart*,  wegen  emes'aüg^el^chen  poiitiscbeti  Terbre<ihent 
auf  den  Asperg  gesetzt,  Wurden  er  1805  freige^rochen;  lebte  in  Wien  und 
trat  in  die  oesterreichische  Xiändwchr:  er  fiol  ain  0.  Mai  ISOü  im  Treffen  bei 
Ehersberg.  —  1)  Blüthen  griechischer  Dichter,  übers.  Weimar  l«oo.  8.  — 
2)  ^'euja^s-Taschenbifch  vop  Weimar,  auf  das  Jahr  ^801.  Herausgegeben 
▼QU  Blekendorf.  Wdibiar.'  if.  y|^.  'lS.'  n/-^  3)  Ostep-TascheTibnoh  raa 
Weimar,  auf  das  Jahr  1801.  'Herausgegeben  von  Seckendorf.    Weimar.  IS. 

—  4)  Taschenbuch  für  Weimar  auf  das  Jahr  1805  (die  Yennähhings-  und 
Einzugäfeierlichkeiten  in  Petersburg  und  Weimar  bei  der  Hochzeit  des  Erb- 
prinzen Karl  Friedrich  und  der  Grossfürstin  Marie  Pawlowna).  Weimar  12. 

—  5)  IfttStKmdmanaeb;  fUr  das  Jahr  1807  (u.  1808).  Herausgegeben  von  Leo 
Freiherm  von  SeckendprL  Regeta^borg.  JL  %%,  (Biirin  Volkslieder.)  — ' 
Vergl.  Stoll.  No.  31.  -r       :"        '*         '  ' 

28.  Job.  Bernh.  Verraeliren,  geb.  1774  zu  Lübeck,  Dr.  d.  Philos.  und  Privat- 
docent  zu  Jena;  f  29.  Nov.  1803,  Vergl.  §  2.')5,  71;  77.  —  1)  Ueber  Schillers 
Maria  Stuart;  ein  Gedicht.  Jena  1806.  32  S.  4.  —  2)  Briefe  über  Friedrich 
Schlegels  Lnmnde,  zur  richtigen  Würdigung  derselben.  Jena  1800.  IV  und 
m  S.  8.  —  3)  Musenalmanacli  für'^'Jsrllr  1802  (und  180a)C'  (letli.  IL  18. 

4>  8clik>BS  fiosenthalf  4)ia  Märcheii.  Berlin  1803^.8^  m  :  •  '  .  i 

29.  lenriftte  fWMr^D,  v.  Eökaardt,  geb.  zd  Jena^  Tochter  des  Geh. 
Hofrats  J.  L.  Frhr.  v.  Eckardt  zu  Jena,  verheirathete  sich  mit  dem  taxischen 
Postmeister  Ebert  zu  Jena,  naqhh^r  zui^  zweiten  ]^le  mit  d&a^  Priv^^ 
docenten  J.  B.  Vermehren  (t  29.  Nov.  180.3)  und  nach  dessen  Tode  mit  dem 
Hftfrat  und  Pitöf.  der  Mathematik  J.  K."  fl  folgt  zu  Jena  (f  6.  Sept.  1888, 
vgl.  Nekrol.  1,  632)  und  lebte  nach  dessen  Tode  in  Jenft;  —  B«itrAg»'nr 
^mehrens  Musenalmanach  1802  und  1808. 

30.  Karl  ielnr.  Lndw.  ölesebrecht,  geb.  9.  Juni  1782  zu  Mirow  in  Meklen- 
borg-litnliUyiseit  X80&  Lehrer  am  Pädagogpiam  zu.  Jü^ement  ^SiOtiProf.  am 
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£0  Bteli  6.  jftoBtMiliaohe  Ss^nle.  ZweiXmn  MmgiUii.  "    ^ ' 

tkmäem.  Gymnaeium  daaelbfi  und  Lelirer  am  Paedagogium  und  Lvceoin 
hn  dann  Frofeaior  wm  berüniachen  Gymaasiam  mm  grauen  Kloster; 

i  80.  Sept.  IMS  BQ  Berlin.  —  YgL  Hiti%,  gel.  Berk  —  NelamL  679— 4fiw 

1)  Armida,  eine  Tragödie  [in  2  A.].  Penig  1804.  103  S.  8.  —  t)  Mne- 
uiosynp,  Taschenbuch.  Bremen  1806.  12.  —  3)  Sertorius.  Ein  Trauerap.  in 
5  Aiifz.  Bremen  1807.  8.  —  4)  Dramatische  Studien.  Bremen  1808.  8.  — 
5)  hie  Schlacht  bei  Leipzig.  (In  Fouq^ues  Musen.  BerL  1814.)  —  6)  Pie  neuen 
jUHMsmen  (mit  0.  Sclmlz).  Berlin  1819.  8.  7.  iDeutadie  Blitter.  Braii^ 
denbnzg  18SS.  8.  —  8)  Klopitooka  Jahrhundertfeier.  Berlin  'I88i.  8, 

Beiträge  zum  Ta-.cliLiibuch  Cupido  (Penig  1803.  8),  zu  der  Zeithclirift  ApoUon  (Peuig 
1808  u.  1804.  8.1,  zum  Jahrbadil.  «hMiiNchfr  f'rc.lichtc  (Stettin  1816.  8.>,  zum  clmmafurpi-chen 
Wochenbl.  (lierlin  1816—1817),  .zum  JHhrbuch  der  Berltner  Oeüdlltichaft  lllr  deutsche  Spraciie 
(Bd.  1.  Berlin  im.  a.)  II.  «.  w. 

II.  Jaiepk  Ladw.  Sftjl,  geb.  m  Wien  17TS,  Sobn  eines  Arstes  nnd  xar 
Argngj^fiaeengehaft  bestimmt^  widmete  sich  der  Literatur  und  starb,  iiachr 
dem  er  eine  aneehnliche  Erbschaft  rasch  verbr%ucl^t  hatte,  in  dorftigon 
Umständen  am  22.  Jan.  1815  zu  Wien. 

1)  Scherz  u.  Ernst.  Ein  Spiel  in  Versen.  Berlin  1804,  VI  u.  86  S.  8.  (freie 
NachDÜdnng  dea  Lastapiela  D^nee  et  Malice  von  Dienlafoy).  —  2)  Amof» 
Büdaanleb  ueaeUachaftsspiel  in  l  Aufz.  Wien  1808.  8.  —  3)  Die  Schnecken- 
Comödie.  Ein  scherzhaftes  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1810.  Kebst  einem 
Aidiange  kleiner  Gedichte.  Wien  12.  —  4^  Poetische  Schriften.  Erster 
TbeiL  Karlsruhe  1811.  8.  (enth,  1—3.)  —  6)  Prometheus.  Eine  Zeitschrift, 
der  höheren  Bildung  dea  Mmchen  gewidmet  von  Leo  v.jSetktnd^/  und 
Lndw.  stoU.  Wien  if08»  XL  8«  —  6)-  Einselne  .Qedichte  in  Seefcendorfa 
Musenalmanach. 

Vgl.  ZeitgeuoKseu  2,  6,  180  biographi<>cho  Andeutimg. 

32.  Job.  Kriclissn,  geb.  1777  zu  Stralsund,  auf  dem  Gymnasium  vorge- 
bildet, stud.  1795  —  1798  in  Jena,  1799  in  Greifswald  Theologie;  1800 — 1804 
Erzieher  im  Hause  des  Commerzienrats  Bohnstedt  in  Str^ilsund,  gieng  180^ 
nadi  Berlin,  Dresden  und  Wien,  wo  er  bw  18U  bUeb  .und  vom  Fürsten 
Joh.  V.  Lobkovricz  für  gelehrte  Arbeiten  beschäftigt  wurde.  1^14  nach 
Greifswald  zurückgekehrt,  wurde  er  AdjunQt  der  philofli  Facult^t  ivr  ^ßB^ 
Each  der  Aesthetik.    Starb  .  .  wann? 

1)  Glauben  uud  Poesie.  Berlin  1806.  8.  vgl.  Sinclair.  —  2)  Griechischer 
Blumenkranz,  eine  Auswahl  aus  der  lyrischen  iPoesie  der  Griechen  in  üeber- 
setzungen.     Wien  1810.  8.    (Recension  darüber  von  Fr.  Schlegel  im  Mai 

1810  des  österr.  Beobachters  und  von  J.  H.  Voss  in  den  Heiclelb,  Jahrb. 

1811  Juli.)  —  3)  J^eue  Thalia,  eine  Zeitschrift:  Wien  18^.  3  Hefte  8.  (Mit 
Beiträgen  von  M.  v.  Collin,  Job.  v.  Hammer,  Stoll  u.  a.)  —  4)  Musenftima» 
nach.  Wien  1812.  1^.  (Mit  Beiträgen  von  M.  v.  Collin,  Docen,  Fouque^ 
Hammer,  Tsidoru«.  Koreft,  Th.  Körner,  Kuftner,  Malsburg,  Meiner^  Mynart» 
Phil.  0.  Runge,  W.  v.  Schütz,  StoU,  Weisser,  Zach.  Werner.;  — 

83.  Frledrirh  Baron  de  la  JHoUe  Fou^u«  ps.  Pellffria,  geb.  am  18.  Febr. 
1777  zu  Brandenburg,  wnirde  seit  1783  zu  Sacrow  bei  Potsdam,  wo  die  au» 
Frankreich  stammende  Familie  sich  damals  auih^t^  ,yq(k  d^iCipi^idaten 
D.  A.  F.  8Mh«8  «ua  SmI  imtorrichtet,  tier  qpfttat  mit  der  Familie 
Sinrow  iiach  dem  Ri^rgnte'LeAahe  bei  FBhrbellltt  «bersiedelt^  nnd  1788 
Ptediger  wurde  (f  1899),  Wenige  Jahre  nachUer  focht  1^ou<|ne'  im  Rbd»' 
lalda|ige  aohon  Ima  der  Caviäerie  ala  Lieutenant,  mit,  zog  sich  aber  daui 
ans  Bflcksichten  f&r  seine  Gesundheit  mrvA  Brat  in  den  latate»  Kiiqga. 
jehioM'tRai  «r  wMer  ein  und  venibaahMMi«eif||i  ¥m^m 
4iem  Cfiarakt^r  cmea  Ma^  Erlebte  imn  abwedhsekuä .in- Berlin. «n4  aef 
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dem  Gute  Nennhsnien  bai  BatAtoow.  Usch  dem  Tode  teiner  Frau  im  J. 
1831  zog  er  nach  Halle,  wo  er  Vorlesnngen  Äber  Geschichte  der  Zäit  und 
Sber  Poesie  hielt.  Ans  beschränkten  Umständen  zog  ihn  Friedrich  Wilhelm  IV., 
der  ihn  1842  nach  Berlin  kommen  liess,  wo  er  am  23.  Januar  184.3  starb. 
Fouque  suchte  die  Romantik  auf  eigene  Weise  weiterzubilden,  indem  er 
rieh  in  das  Nordlandsreckentum  und  das  ehevalereske  Mittelalter  vertiefte 
und  aus  beiden  ein  phantastisches  Ideal  l)ildete,  dem  er  in  Vers  und  Prosa 
nachstrebte.  Einen  fast  beispiellosen  Erfolg  und  die  verehrende  Teilnahme 
der  Lesewelt  errang  er  mit  seinen  Zauber-  und  Heldenromanen  voll  süss- 
Kch<^r  Kraft  und  minniglicher  Tugendhaftigkeit.  Indessen  kamen  diese 
Lieblinge  bald  genug  wieder  aus  der  Mode.  In  allen  seineu  Dichtungen 
macht  neben  warmen  Empfindungen  ,  eine  kiiastlich  gezierte  Kalte  sich  fühl- 
bar und  neben  lichte,  iMiliiTfe  Beiebmmgmi  Ym  'Bmofnm  mä  Getohicke« 
drängt  fleh  so  viel  barocke  Willkür  wd  abenteaerUcke«  SpnkwQm,  daas 
eui  reiner )  ungertdrtor,  danemder  Genuw  nirgend  aufkommen  kann,  in 
«iMr  gefnMBtaii  IMina  and  diaGrandkgen  poetiieli  mnvakr  und  dieAua- 
filkning  ist  fiberall  mit  kindischem  Gespenaterweaen  und  donilflen  Ihige- 
keaerKchkeiten  ao  dnrchwadisen,  dass  man  sieb  ftvf  den  chaotiaclieii  Cba- 
(akt«r  der  Zeit,  die  an  'V^irraalen  und  Wundem  so  reich  war,  wie  kanme  ine 
andere,  beainDen  mnaa,  um  den  Beifall,  den  daslUnheii  lud  «nd  jnoBi  Teil 
ioch  jsm  finden  scheilit,  nicht  gereoktfertaft,  sondern  nur  möglich  tu  finden. 
Nach  dem  Kriege  wurde  Fouques  Art  förmlich  Manier,  seine  Frömmigkeit 
kd^ängeriech  und  seine  Geackichtsansicht ,  die  man  in  aeinen  Dichtung-en 
nicht  anstössig  gefnndnn,  erweckte  den  Hohn  der  Gegner,  die  für  den 
früheren  Liebling  des  Publikums  kaum  noch  andere  Bezeichnungen  fitnden, 
iÜB  die  eines  tumierenden  Ritters,  der  mit  seiner  Lanze  daher  sprenpre  wio 
der  edle  Ritter  von  der  Mancha.  Vielleicht  hat  die  Wandelharkeit  der  Leser 
Kieinand  herber  und  bittrer  erfahren  als  Fouque;  der  einst  vergötterte 
Verfasser  der  Undine,  des  Zauberringes,  des  Sip^urd  u.  a.  starb  verlassen, 
vergessen  und  vor  Mangel  kaum  durch  die  Huld  eines  Königs  geborgen, 
dem  er  in  besseren  Tagen  eine  heUe  Zukunft  gedeutet  hatte. 

Vgl.  Lebeuägeschichte,  unten  Vf.  94.  —  Nekrolog  von  E.  Hitsig  in  der  Allg.  Llt.*Ztg. 
IMS^llr.  W,     NeiMT  N«Iuralog  d«r  DautMliMi  Sl,  78  ff. 

1)  Dramatische  Spiele  von  Pellegrin.  Herausg.  von  A.  W.  SohlegeL 
fiwJiniSOl.   970  ;S,  S. 

1 :  Liebo  und  Streit,  —  2:  Streit  u.  Liebe.  —  3s  AqiMihl.  —4»  K«|^«maeS«ll.  ^ 5t  Milk 
^partod.  —  ('<:  RUbesahi.  —  7:  Diu  Minntiiiiingvr. 

2)  Romanzen  vom  Thale  Ronecval,  von  Pellegrin.    BcrL  ItiOb.  8^ 

3)  Zwejj  Schavspielu,  von  Pellegrin.   Berlin  1805.  8. 
U  Bar  IWke,  5  AnfsOge.  r-  8i  Dm  Bah,  6  AaliBli«. 

4)  Die  Zwerge,  ein  dramat.  Spiel,  Pellegrin.  Barl.  1800.  flu  1816.  8. 
6)  Hittorie  vom  edlen  Ritter  Gulmy  und  einer  schönen  Henogin  von 

Bretagne,  von  Pellegrin.  Bejrl.  1806.  II.  8.   Vgl.  §.  108,  25. 

6)  AUwin,  ein  Roman  von  Pellegrin.    Berl.  1808.  II.  8. 

7)  Sigurd,  der  Schlangeutodter,  ein  Heldenepiel  in  aeche  Abentheoren. 
Berlin  1808.  4. 

81  Der  Hdd  det  Nordenf.  Berl.  1810.  IQ.  8. 

9)  Eginhard  und  Emma,  ein  Schausp.  in  8  Aufzügen.   Nürnb.  1811.  8* 

10)  vaterländische  Scliauspiele  (1 :  Waldemar  der  Pilger,  Markgraf  von 
Brandenburg,  Trauersp.  in  ö  Aufa.  Die  Bittor  u.  die  B^Mlem,  äohaasp,. 
iai  Anis.)  Berl.  1811.  8.  *  r 
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11)  Ueber  den  «o  {^enamit«ü  fiüschen  Waldemar.    Berl.  1811.  8. 

12)  ^Uadine,  eine  Er^älui^.  Berl.  1811.  8.  Zweite  »4afl,.:Un,  erst  Hefle 
der  Jahreszeiten.  Berl.  1^14.  -r  Vierte  Aufl.  Berl.  1886.  ^.  ^  Si^ente 
Aufl.  BeH.  1848.  187  S.  16.  ^'Veunte  Aufl.  mit  Holzsphnittcn  nach  Zeicli- 
nun^en  von  Adalbert  MüUar,  äomfUirt  TCOr  A.  M^t.  Beriiii  1^051 
XXiVIlI  u.  129  S.   4.  '  ■  : 

Berlin  18S5.   IV  iv  li»8  8.  4. 

13)  P'ie  Mujsen,  eine  Norddeutsche  Zeitschrift,  hersg.  vqn.  Fooque  und 
w.  Nenmann.  Bed.  1818— 14,  Drei  Jahrg.  8^  .  I 

14)  Tasohenb.  der  Sagen  und  biegenden,  hrsg.  vqn  ^malie  Helv^g 
utfd  la  Motte  Fouque.    Berl.  1812—13;  II.  '16.' 

15)  Ixion  (in  der  Urania  f.  .1812).  •  . 

15a)  Deutscher  Dichtorwald,  von  Juatiuus  Kerner,  Fba^u^,  L.  üh- 
land  und  Andern.    Tüb.  1813.   8  u.  248  S.  8.  (Gedichte). 

16)  Albom,  der  Liongobardenkönig,  ein  Heldenepiel  in  6  AbeutheureiL 

liCipzig  1813.   8.  •      .  ...  ■  ,. 

17)  Dramatische  Dichtungen  für  Deutsche  ('neue  -vaterländische  Schau* 
«piele).  B«fjL  isia.  8. .  .  . 

1:  JOt  uj^A  Tngwi,  Tetp.  "  9;  Di«  Iniia«w|MiIe,  Tnp.  —  »t  Die  Bni4iwqlw|C|»  alNkbib 

Scliausp.  —  4:  Die  Hoitnkohr  des  grossen  Kurfürsten,  dram&t.  Gedicht.  —  5:  Die  Famili« 
Hallersoe,  Trsp.  aus  d(>r  /oit  des  siebenjähr.  Kriege«.  —  (Die  Nr.  4  a.  5  auch  kllein:  SclUHi* 
«pielc  für  Preoflsen.  Berl.  8.)     •    •  l'  »•    '     *  •     •  '  ■"  •*'• 

18)  Dflv  ^ui]»erring,  tiht  BU^vmatti.  Kilnib.  Uta.  HI.  Zw.  JksA 
Kürob.  1816.  nL.  8,  —  Ifene  An^..  BrfiiuMfihw.  ^85».  Y.  16^  ;  .  / 

18)  Di«  Jahreszeiten»  eine  Viegtdljahrtwtonft.fftr.romaptiBoh«  Pichtnagag. 
Berlm  1814.   4  Hefte.   8.  . 

1:  PrUhlingaheft:  Undine,  vgl.  Nr.  12.  —  ü :  Sommorheft:  Die  beiden  Hauptleute.  — 
S:  Herbstheft:  Aalauga's  Ritter,,  Alpin  und  Jucunde,  eine  schottische  Sage  in  Balladen. 
4  t  Whiterhell:  Stetnu  antf  eUiM'QkflliH««.  L«t>MrOT  re^.  BMniW<Ar«r.  MST.  1«. 

20)  Corona,  ein  Rittergedicht  in  drei  Büchern.   T^üb.,  Cotta,  1814.  8. 

21)  Gedichte  vor  und  während  des  Feldzugs  1818.  '  Berlin  181i;  't, 

rep.  18M.  8.  •    j      .  .  ' 

Dnfn  dM  XritgaUcd  flir  dl*  fedwiHiBMi  ngmt  JVMb  mjfmmßMliekm  J^fmu 
88)  Vorrede  su  Ghamiseo's  l^t^  Sddeknihk  Kfimb.  1^  ^8i . 

88)  Kleine  Bomana'  Beri.  1814^1819.  YI.  8. 

1 :  Der  Todesbund,  rep.  1815.  —  S :  ISnShlnngtto,  vttp.  1815.  —  III— VI.  IDmia  Brt8&* 
Inngon  1814—1819.  IV.  8. 

23a)  Jabrbüchlein  deutsche)-  Gedichte  auf  181.5  von  H.  Löst,  Fouqa^ 
Ii.  Giesebrecht  u.  a.   Stettin  1815.  8  und  279  S.  8. 

Darin  von  Fouqu^t  Dl«  Wledttrerobsraay  von  iiisad,  «in»  Ahnallitiw's  ' 

24)  Tassilo  (deir  Baiernherz^g),  Yorspidl.  BdH.  181».'  8. ' 

85)  Franentaselienbiich,  hrsg*.'  yott  Tr.'  Baröb  de  la  MoiUr  Fon^u^  und 
Fr.  Bfickert.  Jahrg.  8—16.  Nftmb.  181«— 80.-  16.' 

36}  Der  Kfin8aeH>nnd  (in  Beckers  Taechenbiicb!  f.  1811^:  *  '  ' 

87)  Theadelinde*  (im  Frauentaschenbäch  f.  1815).       i.  -  r    .  . 

28)  Die  Belagerung  von  Ancona'j[in  der  Minerva  f.  1815).  '* 

89)  Die  Fahrtet!  Thiodulfs  Aes  Isl&nders.  Hamb.  ihü.  It.  8'.^  Zweite 
Auflage.   Hamb.  184'8.'n;  12. '  i.. 

30)  Die  Normannen  auf  liesbppt  eine  Abentl^eure  (in  Kind'«  Haxife  1818. 

1,  103 1.52). 

31)  Für  niüshige  Stunden.  Vierteljahrsschritt.  Hrsg.  von  Fr.  Baron  de 
la  Motte  Fouque,  Caroline  Bar.  d.  L  M.  Fouque,  gel^.  Briest,  J.  C.  Hoiin^ 
bäum,  G.  Hohnbanm,  C.  W.  Jneti,  A.  Lafon4Ml*e,  Ol  B«Hi^e0k» 
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Freimand  Raimar  (Räokert),  HL  K.  Schmidt,  Fn*Siakl^,ifi.  W. 
Yoas,  A.  h.  Grimm  in  Weiuhflimt .  iML  iÄ^U.:  iül41nugin>t ^ISltfL 

lU—VIlL:  Jena  1819  — 1821.  8.  •■  m  -t 

Darin  von  Fouquä  1,  9:  Knecht  Ruprecht,  dramatische«  Gedicht. 

38)  William  Sbakefpeares  Jubelfeier  (ia  St.  Scbütze'«  Wintergarten 
1816,  1,  137).  s'  ,  . 

3SJ  Kindermarchen  von  C.  W.  Conte^pa,  Fr.  do  la  Motte  Fouquc 
Bnd  E.  T.  A.  Hoffmanit,.  B^tUn  1816—17.   IL    18.  ^  Neuer  Auflage. 

Berlin  1839.  8.  •    .    *l  ■  •  •  » 

34)  Sängerliebe.    Ein  Roman.   Stuttp.',  Cötta^' 1816.  8. 

35)  Die  Pilgerfahrt,  ein  Trauerq^l'm  5  jL\dz^  vdt  ^nim,  VoneofU  von 
Frz.  Horn.    Nürnb.  1816.  8. 

36)  Karls  des  Grossen  Geburt  und  Jugcn(^abre|  eiA  Aü^rlied,^  juii.eiuem 
Torwort  von  Frz.  Horn.    Nürnb.  1816.  8.  ^  \  ^ 

37)  Gedichte.   Stuttg.,  Cotta,  1816— 1827.  V.  8. 

I.  18t6t  GMieht^  maa  dem  janglingMlter.  —  II,       :  Oedich^  au»  dem  Maoiieüalter. 

—  m.  1818t,  BMUuuMnl  imft  nyllta.  iV.  'iitiO {'IbnAuilAaeltB  Xilelitaagea  nebrt  'elalfm 
Lit8erriL'4-  y.  M87tNOedlfehte  an»  dem  ManaoMaltor.  «    '   '-•*  -* 

38)  Rosanra  und  ihre  Verwandten  (Minerva  f.  1817).  ' 

39)  Der  Liebestrank  (Becker'«  Taschenbuch  f.  1817).    •  .»  " 

40)  Die  zwei  Brüder,  Trsp.    Stuttg.,  Cotta,  1817.  8. 

41)  Die  wundarbftren  Begebeioheiten  det  Graleu  Alethei  v.  Lindeiwteiii» 

Lei]*z.  1817.  8.  t  \         \    .  ••♦».»■ 

42)  Liebesracbe,  ein  Trsp.  in  3  Aufz.    Leips.  1847.  8.  .:  . 

43)  Kloster  Mariafrede  (Minerva  f.  J818).    ,  i 

44)  Der  Hirt  des  Rieseugehirges,  eine  Sage  (Urania  f.  1818).    '    -  • 

45)  Jäger  und  Jägerlieder,  ein  kriegerisches  Idyll.    Hamb.  1818.  8. 

45a)  Aus  der  Geisterwelt.  Geschichten,  Sagen  und  Dichtungen.  Von 
Fouquc  un4  ]?r»  Lfrui^.  ^1^4181^  ,^.8.  ,,  .  ..  »      ,    .  . 

45b)  RomeiKtiBQhe. IMohtiuig^  t.  Foaiiue,.:He'bely  KeYnenr,  Schwab, 
U bland,     Yarnhagen  u.  a.  Karlsruhe  1819.  4  u.  296  S.  -8.  (G«diobt^ 

1:  Baldar  der  Gute,  eis  HeUlonspicl  In  H  Abenfhourcn.    -  2:  Ilelgi  der  Tlundingstödter, 
Heldenspiel  in  4  Abonthcuren.  —  8:  Ilclgi,  der  iSuddingenheld,  Heldennp.  tn  8  Abelttiiearmi« 

47)  Altsächsischer  Bildersaal.   Nürnb.  1818  —  1820.  IV.  8.  ' 

L  1818:  Hermann,  ein  Hcldenspiel  in  A  Abentheuren.  —  II.  1818:  Wolleda  und  Ganna, 
eioe.altdeatoche  Geschichte  in  4  üüehem  III.  1818:  Schöne  Irsa  mit  ihrer  weiaseu  Kuh, 

—  17.  1880t  IHe  Tier  Britder  von  der  W^seirburg,  eine  •'•IttelMha  |B|Mergf4cltlfhte  ia 

48)  Die  Burg  zu  St.  Severin  (Tascne^b.  ?uin  gee^lL  VergpAiBgeii  1819). 

49)  Walkesnrf  (bbeinisch.'Tascbenb.  f.  1819).  .  '  *        ".j  ^' 

50)  Hieronymus  Stau^,  Tr|5p.  in  5  Aufz.    Berl.  1819.   8.  j 

51)  Gefühle,  Bilder  und  Jkix^hiiei^^f  ^^f^Jii^VVg  > kleii^f r> , . pr9aaiach«r 
Schriften.    Leipz.  1819.  IL  8. 

51a)  Die  Morgenröthe.  Mit  Beiträgen  von  Louise  Brachmann, 
Helmine  v.  Chczy,  Ehrenberg,  Fouaue^  Fr.  Ldw.  Giese'bfecht, 
Heilmanii,  Frs.  Htrrn;* 'Ort' lideben, ^^ftrn.  «.'Mälsburg, 
8trau88,  Fanny  TarHow ti.''tt^V  liefaiugi' Yen  A<  €he1>attey.- 'Elberfeld 

1819  —  1820.    II,    L  .       •      •  ; 

.^2)  Der  Gärtner  von  Lissabon  (Tä$!chenb.  ZHiln.  ^;eeelL  Y«figaii|^4  i  1820). 
uW)  Babylon  (Frauentaschenb.  f.  1820).  ;     '!      //  .  I  .i  ► 

^64)  Adam  Wiederbauer  (Frauentaschenb.  f.  1820)<5  ^'  '  ' 

U)  Sangerprüfung  (Mincnra  f.  1820)i  ^ ^  .  .  i        .i     •  • 
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66)  Alexanflers  von  Blomberg  hinterlassend  poetische  Schriften  mit 
Jüebensbeechreibung  und  einexi  Vorspiele  von  Frbrdi  de  la  Motte ^Foaqv^ 
Berl.  1820.  8.  Vgl.  §.  311.  '••^» 

61)  Der  Morgengruss  (Frauentaschenb.  f.  1821).       '  "*  *"** 
j.      58)  Brautwerbung  um  Trudehen  (Frauen tasehenb.  f.  1821).       .  * 

59)  Minerva  (Minerva  f.  1821).  ^ 
'      60)  Di^  Abeadlieder  (Cornelia  f.  1821).      '    \  .  ^  , 

•1)  Der  Verfolgte,  jftbnutn.  Berl.  1821.  HL  8.     "  '  .  ; 

62)  Bertrand  da  Oimecliii,  em  hiBtoriBches  BittOTgediclit  in  yiegBacbem» 
mit  erj&ntemden  Anmefklmgeii.  Ijeipz.  1S21*  ul.  f.      ^  <. 

to)  Rogtaph.  Vorwört  ra'Sam.  Clir.  Pape'a  GedichtfivSt  Töti/aSSi.: 

64)  Vorwort  zu  Chr.  Ebrenfr«  h^ht.  Bloclimaiins  Dram»:  Gertha 
Voh  Stalimene.    Dan2ig  1822.  '  ' 

65)  Gefunden:  Bilder  aus.,  dem  Leben  einiger  Yielgepriiften  (Minerva 

f.  1822). 

66)  "Wilde  Liebe.    Ein  Rittcrroman.    Leipz.  1822.  II.  8. 

67)  Ritter  Elidouc.    Eine  altbretagnische  Sage.    Leipz.  1823«  ÜI.  8. 

68)  Der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt  (Minerva  f.  1823). 

69)  Das  Dörfchen  auf  der  Heide  (Cornelia  f.  1823). 

70)  Honoria  (Aurora  f.  1828). 

71)  Feierlieder  eines  Preussen  im  Herbste  182.3.    Berl.  1823.  8. 

72)  Geistliche  Lieder.    Erstes  Bändchen.    Leipz.  1823.  8.  '* 

73)  Reise -Erinnerungen  (mit  seiner  Frau).    Dresden  1823.  ü.  8. 

74)  Sieg  und  Segen  (Beckers  Taschenb.  f.  1824).        ■  ' 

75)  Der  Kranz  am  Ziele  (Orphea  f.  1824). 

76)  Der  Refugie  oder  Heimat  und  Fremde.  Ein  Roman  atta  der 
severe»  SSett:  Goäa  1824.  UL  121 

77)  Die  Fahi-t  in  die  neue  Welt  (Und:  Das  Grab  der  Mxrtter,  von 
Alexis  dem  Wandrer,  d.i.  LeberecH  Gotth elf  Föroter,  f  1846.) 
Quedlinb.  1824.  8.  ' 

78)  Don  Carlos,  Infant  v.  Spanien,  ein  Trauen^., .mit  einer  Zueignung 

von  Fr.  v.  Schiller.    Danz.  1824.  8.  .  . 

79)  Donnerstag  und  Freitag  (^linerva  f.  1825). 

80)  Der  Kriegsgefangene  (Beekers  Taschenb.  f.  1826). 

81)  Die  Saga  von  dem  Gunlaugar,  genannt  Drachenzunge,  und  Rafn 
dem  fiOkalden.  Eine  Idanddcunde  des  DL  Jhriidte.  Wien  182«;  IIL  6. 

82)  Die  Sdpionengnift  (Orphea  f.  1827). 

88)  Mandragora,  eine  Novelle^  BerL  1827.  8, 

84)  Der  Süngerkrieg  au^  der  Wartburg,  ^  Dicliterepiel.  Bei^  1828.  8. 

85)  IVommelfrits  und  EÜngegut  (Minerva  j{l  XM). 

86)  Der  Mensch  des  Südens  u.  der  Mensch  d^  Nordens,  ^endach^eiben 
in  Bezug  auf  das  gleichnamige  Werk  des  Herrn  von  Bpnstetteni  ia  de» 
Freiherrn  Alex.  v.  Humboldt.    Berl.  1829.  8. 

87)  Der  Jarl  der  Orkney-Inseln,  Trsp.  in  5  Aufz.  (in  S.  W.  ^chi^eaUf« 
neuem  deutschen  Originaltheater.    Prag  1829.  Bd.  3). 

I      88)  Fata  Morgana.    Novelle.    Stuttgart  1830.  8. 

89)  Jakob  Böhme.    Ein  biographischer  Denkstein.    Greis  1831.  8. 

90)  Erzählungen  und  Novellen.    Danzig  1833.  8.    "       •     *  ' 

91)  Die  Welt-Reiche  in  den  Jahren  183&*-40.  Eine  Biiderreihe  (GecUehte). 
BaBe  1880^0.  "VI  Hefte.  8^  ^ 

92)  Yen  der  Liebes-Lehre.  Hamborg  lif?«  9i  i  f .  . 
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93)  PreuBsiache  Trauersprache  und  HuldiffungsffräsM  für  das  J»Kr  1840. 
(GQcUol)t^  auf  4e{L  Tod  Fmdrioh  Wilhelms  XU,  und  »ur  Hialdiaamr  Air  dea 
]Mlfo)ger.)   Halte  IMO.  : 

M«)  ao«ÜM  und  «BMP  B#iAer  Bewunderer.  Eüb  SMek  MenflffesoUdiftiL 
BorL  184a  s. 

.    94)  Lebensgeschichte.  Aip^feiolowl  Ton-tei  lelbft.  BaQe  IBIO.  8. 
95)  Ausgewählte  Werke.  Aüsgilie  leti^  Baad.  Halle  1841.  SIL  10. 

I— III  :  Der  Held  den  Nordens.  —  IV— VI. :  Der  Zauborriug.  rep.  1B55,  —  VII.:  Sintram 
und  seine  Gefährten,  rep.  1857.  —  VIU.;  Uadioe.  —  U— XXI.i  Novellea,  Jblrtill»laa(K«a,  0eh*a- 
ipielt,  CMIeHto. 

98)  Denkschrift  über  Friedrich  WiHielm  HL,  Köni^  von  Preussen.  Eine 
Kogtaphische Mittheihing.  Nordhausen  1842.  Ifi.  Zweite 'Auflage:  Aus  dem 
Leben  Friedrich  Wilhelm  UL,  Königs  von  Preussen.    Biogr.  Mittheüung. 

Leipz.  1846.  16. 

97)  Der  Pappenheimer  Kürassier.  Sceneu  aus  der  Zeit  des  dreisaigjähr. 
biegee.  KoraiiftiisMi  184S.  16,  Kene  (Titel)  AidUge.  Bantieii  1M9. 
71  n.  193  S.  le. 

97 a) Novellen-fifapne.  Von L.  M. Fouque,  Friedrich8en,F.W.  Gubitz, 
Ludwig  HalirBch,  Mpltek,  Schiff  u.  einem  Ungenannten.  Berl.  1843.  8. 

98)  Abfall  und  Busse,  oder  die  Seelenspiegel.  Ein  Roman  aus  der 
ChräiueQfaeide  des  XYIII.  u.  ZK.  Jahrb.   Bert.  1844.  IQ.  8. 

99)  Joseph  und  seine  Qeige.  —  Kaiser  Karl  Y.  Angriff  auf  Algier.  9wel 
Kovellen.    Potsdam  1845.  8. 

100)  Geistliche  Gedichte.  Ucrausg.  von  Albertinc  de  la  Motte 
Fouque.   Mit  einem  Vorworte  von  H.  Kletke.    Berl.  1846.  IG. 

34.  IUr«Une  Jfftün  4«  ^  Vetis  Ftefu«,  geb«  v.  Briest,  geb.  1773  eu  Nenn- 
lunisen  bei  Rathenow,  war  1780  anerst  mit  einem  wm  von  Roobov  ver- 

Heiratet;  die  Ehe  wurde  getrennt,  und  die  Geeohiedene  vermalte  sich  mit 
dem  Dichter  Fouque,  mit  dem  nie  abwechselnd  in  Bexiin  nnd  Nennhaosen 

lebte.   Hier  starb  sie  am  20.  Juli  1831. 

Vgl.  8chiBdel  1,  130  ff.  —  Nekrolog  9,  662  -  t>53. 

*Drei  Märchen,  von  Serena.  BerL  1806.  12. 
«Eöderteli.  Erster  Teil.  Beri.  1807«  8. 

3)  *Die  Frau  des  Falkensteins,  ein  Roman  von  d.  Verü  des  Roderieh. 

Berlin  1810.  II.  8. 

4)  ♦Kleine  Erzählungen  von  d.  Verf.  des  Roderich.  Berl.  1811.  8. 
^1:  Arnold  und  Marie.  —  2:  Das  Secffestade.  —  3:  Der  Rosengarten.  — 
f:  Uer  Hoclueitabend.  —  6:  Pas  Fraulein  vom  Thurme.  —  6:  i>er  Ring 
▼on  8avoyen.  —  7 :  Keusche  Minne.) 

§)  Der  Siegeskrsiiit        Erzählung  (in  der  Ztg.  t  d.  eleg.  Welt  1818 

Nr.  229  C). 

6)  Magie  der  Natur,  eine  Revulutioiis^njschichte.    Berl.  1812.  8. 

Tk)  Taschenbuch  der  Sagen  uiui  L^e^^dcm  (mit  Amai.  v.  üelvig).  BerL 
im— 18.  IL  16. 

8)  ^i^f  an  deutsche  Frauen.  BerL  181S.  8. 

^  Die  Verw8ä\päiung;  eine  Erzählung  (in  der  Ipnerva  f.  1814). 

.  10)  Die  Spanier  nnd  der  Freiwillige  in;  Paris:  eine  Geschichte  aus  dem 
MiKriege.  BsfL  1814.  8.         .  ' 

11)  Feodora.    Eiti  Roman.    Leipz.  1814.  III.  8. 

12)  Treu  bis  zum  Toda.    KraäUInng  (Kind's  HaiCsut  1815.  1,  7). 

13)  Edmunds  Wege  und  Irrwege.  •  Bin  Rtaman  ans  der  niohaten  Ver- 
gangenheit.   Leipz.  1815.  in.  8. 

.  U)  Der  Cy pressenzweig,  Erzählung  (im  Frai^entaachenb.  t.  1816).  Der 
Abtrünnige,  Erzählung  (Frauentaschenb.  f.  1816). 

15)  Das  Heldenm&dchen  ans  der  Vend^e,  Ein  Roman.  Lpzg.  1818.  IL  1^ 
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Ift)  Neue  Erzählungen.  Berl.  1817*  8.  (1 :  Die  unsichtbaren  Schlingen. 
—  2:  Jöif  Yerwünschung.  —  3:  Der  Waldbrunn^.  ■ —  i:  Der  CypresseiH 
knaz.  —  5:  Der  Abti^muge.  —  6:  Bilder 

Eudoxia  (aus  d.  Fraa^ataschenb.  1816).  —  7:  Der  heil.  Athanasius  (su  der 
Minerva  f.  1816).  —  8:  Treu  bis  zum  Tod  (aus  Kind's  Harfe  1815). 

17)  Für  müssiKe  Stunden.  Yierteljahrsschrift  (Mit  Fouque,  C.  u.  J.  C. 
Hohnbaum,  K  W.  Justi,  A.  Lafontaine  u.  a.)  Hüdburgh.  1816 — 17.  I — II.  8. 
Drittes  Bdchen.  Jena  1819.  8.  Viertes — Achtes  Bdchen.  Jena  1820-^21.  8, 
(Die  drei  letzten  nur  von  ihr.   Vgl.  Nr.  27.) 

18)  Die  Richter,  eine  Erzählung  (Minerva  f.  1818). 

19)  Fraueuliebe.  Roman.  Kürnb.  1818.  III.  7.  (Französ.:  Claire,  ou 
las  femmetj  ätules  savent  uinur.  Paris  1821*  XS^)  ttt.!^»  Das}iecMflQUJE(i6l?hLli 
haben,  Erz.  (FiaueutascliLub.  181Ü).  .         .  ...  • 

20)  Der  Gasthof.    Eine  Erzählung  (Minerva  f.  1820). 

21)  Ida,  ein  Roman.    Berl.  1820.  III.  8 

22)  Lodüiska  und  ihre  Tochter.    Ein  Roman.    Lpzg.  1820.  III.  8. 

23)  Fragmente  aus  dem  Leben  der  heutigen  Welt.   Berl.  1820.  8.  * 

24)  Kleine  Romane  und  Erzählungen.  Neue  Sammlung.  Jena  1820. 
n.  12.  (I.,  1:  Die  Fabrt  im  Walde.  -~  S:  Der  Scharfens tein  (Fnnktti- 
taschenb.  1818.  S.  77).  —  3:  Der  Ragusaner  (Für  müssige  Stunden  1817. 
2,  11  Ü\),  —  4:  Das  goldene  Schloss.  —  ü:  Die  Richter.  —  6:  Der  Kloster- 
garteu.  —  7:  Die  Nonne  von  Moret.  —  H.,  8:  Die  eine  Liel^e.  —  Sl:  Ai- 
pHonsuie.  —  10:  Der  nichtliclie  Gast,  -r  11:  Lmra.  —  IS:  Dornen  antt 
Blüten  des  Lebens  (EVanentaschenb.  1810).  —  iZ;  Bradistücke  aus  den 
Papieren  des  Lord  B.  —  14:  Der  Gasthof.)  '  '  ' 

25)  Das  Wahrzeichen,  eine  Erzähltttig «(Minerva  f.  1881)1  *        "  «•"• 

26)  Die  blinde  Führerin.   Ein  Boman.  Berl.  1821.  8. 

27)  Heinrich  und  Maria.  Ein  Boman.  ^ena  iSSJ^.  III.  8.  (Auch  Bd*  6— H 

Für  müssige  Stunden.) 

28)  Briete  über  Berlin,  im  Winter  1821.  Berl.  1821.  8«  (Aus  dem 
Freimüthigen  1821.) 

29)  Der  Mönch  am  Bache,  Erzählung.  (Ztg.  f.  die  elegb  Welt  1822« 
Nr.  80  iS^) 

30)  Vergangenheit  imd  Gegenwart.  Ein  Boman  in  einer  Sammbuig 

yoa  Briefen.   Berl.  1822-  ^■ 

31)  Die  Herzogin  von  Montmorenc>'.    Ein  Roman.   X^pStg.  1822.  III. 

*    '  32)  Der  letzte  der  Paläologen.  Eine  Novelle  ans  Griechenland.  •  (Ztgk; 

f.  d.  eleg.  Welt  1823.  Nr.  43  ff.) 

33)  Die  Vertriebenen.  Eine  Novelle  aus  der  Zeit  der  Königin  Elisa* 
beth  von  England.    Lpz.  1823.  III.  8.    (Engl,  von  G.  Soane.    Lond.  1824.) 

34)  Die  Familie  Aslingcn,  Erzählung  (Freimüthig.  1823.  Nr.  192  f.) 
üf))  Das  Reh,  Erzählung  (im  Waisenfreund.    Leipz.  1823.  2,  61  ff.) 

36)  Die  Ruinen  von  Tancarville,  Erzählimg  (ürphea  f.  1824  S.  202^  ff.) 

37)  Neueste  gesammelte  Erzählungen.  Berl.  1824.  IL  8.  (I,  l:  I>er 
Zweikampf.  —  3:  Die  Familie  AsHngen.  —  3:  Die  drei  Wanderer  (aus  dem 
Preimüth.  1820.  Nr.  221  ff.)  —  4:  Der  Mönch  am  Bach.  —  U.,  ry.  Der  letzte 

der  Paläologen.  —  6:  Der  Meierhof  von  Southwark.  —  7:  Ottilie.  —  8:  Das 
Wahrzeichen.  —  9:  Der  Malteser.    (Frauentaschenb.  1821  S.  145  ff.) 

*  38)  Die  beiden  Freunde.    Berl.  1824.  III.  8. 

'39)  Aurelio.    Eine  Novelle.    Berl.  1825.  8. 

40)  Bodo  von  Hohenried.  Ein  Roman  neuerer  Zeit.  Berl.  1826.  III.  8, 

41)  Die  Entführung.  Eine  Begebenheit  aus  d.  Carlsbade  (Orphea  1826). 

42)  Die  Frauen  in  der  grossen  Welt.  Bildungsbuch  beim  Eintritt,  in 
das  gesellige  Leben.  BerL  lls6.  6.  ' 
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43)  Valerie.  Die  Sinnesäuddroiigy  und:  -Der  Weiimachtebautt.-  Dm 
EnählimKen.   Beil.  lS2l.  8.  .   >'      ••         •    '  * 

44)  IM«  -graue  Muke  im  der  Orphea  f.  1899). 
••  4&1  Reaignation.  Frankfurt  1829.  II.  8. 

4ß)  Der  Schreibtisch,  oder  alte  und  neue  Zeit  £in  nachgelaaseneat 
Werk.    Köln  1833.  8.  • 

35.  lelnilna  v.  Ches;f,  ffeb.  26.  Januar  1783  zu  Berlin,  eine  Tochter  det 
leslse     Kltocke,  Enkefln  'der  Lonue  ffiafidi  (2,  608),  ^  wurde  voh  ihrer 

Mutter  unterrichtet  und  bekam  anit  im  10.  Jahre  Unterricht  von  Lehrern. 
Im  13.  Jahre  nahm  die  Mutter  sie  wieder  zu  sicli  allein,  und  schon  im 
16.  Jahre  am  19.  Aug.  1799  heiratete  Helmiue,  auf  deu  Wunsch  der  Mutter, 
^en  Freiherrn  K.  Gtnt.  t.  Hastfer,  mit  dem  sie  so  wenig  glücklich  lebte,, 
dass  sie  schon  im  Juni  1^00  linf  Scheidung  drang,  die  im  April  1801  statt* 
fand.  Der  Mittellosen  (die  am  21.Sf^pt.  1802  auch  die  Mutter  vcrlfir)  nahm 
sich  Frrm  v.  Gcnlis  in  Paris  wolwoUend  an.  Helmine  kam  im  Juni  l.soi 
nach  i'uris  und  suchte  sich  durch  Herausgabe  der  französischen  Miscellcu 
eitte  Snbeietenz  zu  Tersehafiißn.  Im  Hause  Fr.  Schlegels  lernte  sie  1803  den 
französischen  Orientalisten  A.  L.  de  Chezy  (f  1832)  kennen,  den  sie  1805^ 
heiratete.  Auch  diese  Ehe  war  nicht  grlücklich.  Mit  Einwilligung  des- 
Mannes  verliess  üelmine  ihn  und  Frankreich  im  Sept.  1810  und  nahm  ilu'e 
Mden  Sdllne  Wilhefan  Irnd  Haadmilian  mit  sich.  Sie  lebte  Ton  nun  an  in 
Beatadilflnd,  zunächst  in  Heidelbei^,  wo  sie  mit  Amalie  V.Helvig.  Boisseräe^ 
Bertram,  Karoline  Rudolphi,  K.  Thorhecke,  K.  v.  Ranmer,  Daun,  Cronzer, 
Nägele,  Zachahae  v.  Lingenthal  und  anderen  in  lebendigem  Verkehre  war; 
dami  bei  Schlosser  und  Meline  v.  Guaita,  geb.  Brentano'  in  Frankfurt,  später 
in  Aschaffonburg,  wo  Dalberg  sich  ihrer  annahm,  1818  in  Darmstadt  mit 
Henriette  von  Montenglaut.  Die  Befreiungskriege  regten  sie  ]);itri(iti,sch 
auf;  sie  nahm  sich  der  Kranken])flege  Verwundeter  an  und  wandte  sich  zu- 
oächst  nach  Köln,  dann  auf  (iräf es  Weisung  nach  Namur,  bis  der  General- 
\isiitmiant  Ze^trow  ihrer  Thfttigkeit  dort  ein  Ende  maekte^»  InJ^n,  moldn 
ae  nirfickgegangen,  geriet  sie  über  den  Eifer,  eine  Lazarethuntersuchung 
tu  veranlusRon,  in  Conflict  mit  dw  Invaliden -Prüfungscommission,  die  sich 
von  ihr  beleidigt  hielt.  Helmine  wurde  jedoch  durch  Erkenntnis  des  Ber- 
Kner  Kunmergerichts  yom»  80.  Jimi  181V  fvn  dem  Vcrrwurfs,  jene  Gommissioii 
beleidigt  zu  haben,  kostenlos  freigesprochen.  Sie  lebte  damals  in  Berlin  in 
Verkehr  mit  Hitzig  und  von  der  Prinzeysin  W^ilhelm  begünstigt.  Seit  Oct. 
1817  hatte  sie  ihren  Wohnsitz  in  Dresden  genommen,  wo  der  Umgang  mit 
Tieck,  Therese  a.  d.  Winckel,  E.  v.  Malsburg,  de^  Grafen  Loebeu  und  Kalk« 
reath,  K.  Bf.  t.  Weber,  Kind,  Kuhn,  Gehe,  böttiger,  K.  Förster  und  andern' 
sie  geistiff.  anregte.  Den  Herbst  und  Winter  brachte  sie  in  Berlin  zu,  keln'tO' 
dann  nach  Dresden  zurück,  gieng  im  August  18-23  nach  Wien,  1831  nach. 
München  und  starb  erblindet  am  28.  Febr.  186ü  in  Genf. 

Vgl.  Schindel  1,  89.  3,  6S  nad  unten  Nr.  10  und  82.   

1)  ^TtänsßtSmhB  Misc^Uen.  Tabii^n  1803—1806.  XTOI.  8.  <Die 
Zeitschrift  bildete  mit  den  <eiigli8ehen  Miscellen  von  J.  C.  Hüttner  und  den 
itaUenischen  Miecellen  vonRehTues  cÜe  Vorgänger  des  1807  begründeten  cot- 
Hiwhen  j^oi^enblattes.),  —  2).  *  GesQhichte  der  schönen  und  tugendsamen, 
Eoryanihe.  Leipzig  1804.  8l  (Zweiter  Band  der  unter  Fr.  Schlegels  Kamen 
WBchienenenf  Sammlung  romantischer  Dichtungen  des  Mittelalters,  deren, 
erster  Band  von  ihr  und  Dorothea  Schlegel  war).  —  3)  *Tjeben  und  Dich- 
tongen  der  Tochter  der  Karschin  [Karoline  Louise  v.  Klencke,  geb.  31.  Juni 
1764  zu  Frauötadt  in  Polen,  f  21.  Sept.  1802  zu  Berlin],  ein  Denkmal  kind^ 
lieber  Liebe  von  Helmina.  Frkf.  1806.  8.  —  4)  *  Gedichte  der  EnkeKn  der 
Karschin.  Aschatfenburg  1812.  II.  8.  —  5)  Blumen  in  die  Lorheeren  von 
DentBchlands  Rettern  gewunden.  Heidelberg  1813.  8.  —  6)  Die  Silborlocke 
im  Briefe,  Schausp.  von  Calderon  (in  der  Urania  i.  1817).  —  7)  Egiuiiard 
M  £mma,  ein  Drama  (in  der  Urania  f.  1817).  8),  *Nene  anserleaenf» 
Smften  der  ^Inkelin  der  Karschin,  zur  ünterstfitzung  verwundeter  Vater- 
hndiverteidiger.  Berlin  1817.  II.  8.  —  9)  Emma*8  Prüfungen.  Eine  Ge- 
addflihte.   Heidelb.  1817.  8.  —  lO)  Aurikeln.  Eine  Blumengabe  von  deut* 
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mskm  Händen.  (Mit  Selbstbiographie.)  Berlin  1818.  12.  —  11)  Altaohottische 
Romanzen,  treu  nach  dem  Orig.  nrsg.  mit  der  Original-Mank  von  Beresford, 
ftbers.  von  W.  v.  C.  1818.  8.  —  li)'*]dana.  Schriften  deutocker  Fntuen 
rewidmet  den  Frauen,  hrsg.  von  einem  Yereiii  deutscher  Schriftstellerinnen 
Jnit  Fanny  Tarhow).  Chemnitz  1820.  U.  8.  —  1,3)  Der  glückliche  Köhler, 
oder  Loreiizo  heiss'  ich;  spanische  Novelle  (i.  d.  Urania  f.  1820).  —  14)  Die 
dcei  weissen  Rosen;  ein  Kittergedicht  in  3  Gesän^^n  (in  der  Urania  f.  1821). 
—  15)  Brefthlungen  und  Novellen.'  Leipzig  18SS.  U.  8.  [ly  1:  Siegfried  uao 
Wallburg.  —  2:  Die  Probe.  —  3:  Die  Begegnung.  —  i:  Bmst  v.  Felseck 
(aus  d.  Gesellschafter).  —  5:  Rosalba.  —  6:  Bilder-Zauber.  —  7:  Kühnheit, 
Liebe  und  Glück.  —  8:  Die  wunderbare  Kur.  —  Ii,  9:  Liebe  ist  stärker  als 
der  Tod.  —  10:  Cacilia,  (Abendzeitung  1821.)  —  11:  Die  Seelenmesse  (aus 
Sdiftfo  Wintergarten  1818).  —  18:  Die  ftettung  (Hundt-Radowskys  Erml^ 
1819).  —  13:  Die  Ahnenbuder.  —  14:  Achilles  und  Swanelind.  —  15:  Di© 
freiwillige  Sclavin.  —  16:  Die  Unterhändleriu  ihrer  selbst.  — •  15:  Graf  Lu- 
kauor  (aus  Gubit«'  Zeitspenden).]  —  16)  £uryanthe  von  Savoyen.  Berliii 
1824.  8.  (Mttflik  Ton  Karl  BCaria  v.  Weber.)  —  17)  EasUir  in  Wim.  Wien 
1824.  8.  —  18)  Der  Wunderquell,  eine  dramatJacne  Kleinigkeit  in  1  Aufiz. 
Wien  1824.  8.  (Aus  der  Orphea  f.  1824.)  —  19)  Stundenblumen.  Eine 
Sammlung  von  Erzählungen  und  Novellen,  Wien  lö24  — 1827.  IV.  12.  — 
20)  Jugeudgeschiühte,  Leben  und  Ansichten  eines  papiernen  Kragens ,  von 
ihm  sdbat  eraUüt.  Seitenatüdb:'  zu  der  Novelle:  Die  Zeit  ist  hii^  wo  Bertha 
spann.  Wien  1829.  12.  —  21)  Honiaistöne  auf  Pilgerwegen.  Qedlttite.  Solx- 
bach  1833.  12.  —  22)  Unvergessenes.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben 
von  Helmina  v.  Chezy.  Von  ihr  selbst  erzählt.  Leipzig  1859.  II.  ö.  (hri^, 
von  Bertha  Borngräber,  der  die  Erblindete  diese  Denkw.  dictierte).  — 

§.  291. 

36.  Adalbert  ?.  Clianiisso,  wie  er  sich  selbst  nannte,  oder  Gharlea  Lxnum 
Adelaide  de  CShamisso  de  Boncourt,  wie  er  in  der  Taufe  genannt  war,  wurde 
am  $7.  Januar  1781  auf  dem  Schlosse  Boncourt  in  der  Champagpie  geboroot 
im  Jahre  1790  durch  die  französische  Revolution  mit  seiner  Familie  ans 
Frankreich  und  auf  mancherlei  Irrfahrten  durch  die  Niederlande,  Holland 
und  Deutschland  unter  manchem  erduldeten  Elend  nach  Freussen  verschlagen. 
In  Berlin  wurde  er  1796  Edelknabe  der  Gemahlin  Friedrich  Wilhelms  IL 
und  trat  1798  unter  Friecirich  Wilhelm  HI.  bei  einem  Infanterieregimente 
der  Berliner  Besatzung  in  Dienst.  Als  die  mildere  Herschaft  des  ersten 
Consuls  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  der  Familie  die  Rückkehr  nach  Frankreich 
gestattete,  blieb  Chamisso  in  Deutschland  zurück,  ein  Jüngling,  allein  stehend, 
durchaus  ohne  Erziehung,  da  er  nie  eine  Schule  besucht  und  auf  anderen 
Wegen  wenig  gelernt  hatte.  Er  machte  Verse,  erst  französische,  dann 
deutsche,  und  schrieb  1803  einen  Faust,  durch  den  er  zuföllig  mit  Varn- 
hagen  in  Verbindung  kam,  der  damals  auch  mit  Versmacherei  beschäftigt 
war  und  mit  dem  neugewonnenen  Freunde  und  einigen  andern,  wie  Hitzig', 
W.  Neumann,  Frz.  Theremin,  den  Stoff  zu  einem  Bändchen  Gedichte 
zusammenbrachte,  das  sie  als  Musenalmanach  erscheinen  Hessen.  Mit  den 
preussischcn  Truppen  machte  er  den  Weserfeldzug  mit  und  lag  in  Hameln 
in  Garnison.  Es  war  ihm  jedoch  peinlich,  gegen  seine  Landsleute  zu  Felde 
zu  ziehen,  so  dass  Ch.  um  seine  Entlassung  bat  und  im  Nov.  1806  austrat 
(wahrend  er  erst  unterm  11.  Januar  1808  verabschiedet  wurde).  Von  einer 
Reise  in  die  Heimat  kehrte  er  Ende  1807  nach  Berlin  zurück,  von  wo  er 
1810  als  Professor  an  das  Lyceum  zu  Napoleonville  in  Frankreich  berufen 
vurde.  Er  konnte,  jedoch  die  Stelle  nicht  antreten,  da  trotz  des  Erneuu' 
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nngsdecrets  am  Lyceum  kein  Platz  frei  war.  Nach  einem  Winter  fruchtloe^- 
I  Harrens  in  Napoleonville,  gieng  er  im  Frühjahr  mit  der  Stael  nach  Coppet,- 
'  wo  er  botanische  Studien  trieb  und  Englisch  erlernte.  Vom  Herbst  1812  an 
I  studierte  er,  der  damals  im  32.  Jahre  stand,  in  Berlin  mit  allem  Eifer 
I  Niturwissenschaften  bis  1815,  wo  ersieh  als  Naturforscher  mit  Wormskiold 
I  und  Eschscholtz  (geb.  1.  Nov.  1793  zu  Dorpat,  f  das.  19.  Mai  1831)  am 
Bord  des  Rurik  der  romanzoft^schen  Eutdeckungsexpedition  um  die  Erde 
anschloss.  Gegen  alle  Abrede  wurde  er  auf  der  Reise  übel  behandelt  und 
^  besonders  von  dem  Chef  der  Expedition,  Otto  v.  Kotzebu c  (geb.  1787, 
1  1846),  dem  Sohne  des  Dichters,  auf  der  Fahrt  selbst  durch  herbe  Zurück- 
setanngen  und  nach  Vollendung  derselben  (1818)  noch  empfindlicher  durch 
die  fahrlässige  Weise  gekränkt,  in  der  seine  Arbeiten  dem  Werke  über  die 
Entdeckungsreise  einverleibt  wurden.  Heimgekehrt,  fand  er  1819  in  Berlin 
als  Custos  der  botanischen  Samlungen  eine  kleine  Anstellung,  verheiratete 
sich,  T^-urde  in  der  Folge  Vorsteher  der  königlichen  Herbarien  und  1835  Mit- 
glied der  Akademie  der  Wissenschaften.  Allgemeiner  bekannt  wurde  er 
—  sein  Schlelimihl  war  schon  vor  seiner  Reise  erschienen  und  wieder  ver- 
gessen —  durch  die  Samlung  seiner  Gedichte  und  die  darauf  begründete 
Bedaction  des  von  A.  Wendt  geschaünen  deutschen  Musenalmanachs,  die 
üm  mit  jüngeren  Dichtem  in  literarische  und  mit  vielen  auch  in  persön- 
lidie  Verbindung  setzte,  wie  A.  Schöll  und  Franz  Frhr.  Gaudy.  Diese 
Qud  die  Freunde  des  hitzigschen  Kreises,  wie  Franz  Eugler  und  £.  Gei- 
btl,  halfen  ihm  bei  seinem  Teile  der  Bedaction  des  MuBflnalmanachs. 
ffitog  aber  war  sein  steter  Batgeber  und  Comotor  in  aUea  Angelegen- 
Utm  der  deutsohfla  Spinohe,  die  Gbamisso  bis  an  seinen  Tod  ireder 
MSg  %a  sebreibea  noeh  zu  reden  gelenkt  hatte.  —  Bis  1831  war  er  aner- 
iMteriidi  gesimd  gewesen;  in  jenem  Terderbensohwangem  Sommer  litt 
ffWBL  Brustbeschwerden,  durch  deren  unrichtige  Behandlnng  er  wahrsohein- 
fi^  den  Gmnd  m  dem  furchtbaren  üebel  legte,  dessen  Beute  er  geworden, 
tmn  chronischen  Brondbitis,  deren  nächste  Folge  ein  so  gewaltiger  laut- 
isUender  Hüsten  war,  dass  man  ihn  aus  einer  unglaublich  weiten  Ent- 
fmiing  yemehmen  konnte.  Sieben  Jahre  kämpfte  er  mit  diesem  Leiden, 
hl  Ang.  1888  wurde  er  schwicher,  die  lotsten  sehn  Tage  lag  er  in  Schlaf« 
naht  Er  starb  am  21.  Aug.  1888  und  wurde  am«28.  Aug.  auf  dem  Eiroh- 
Tor  dem  hallisohen  Thore  begraben. 

I       Die  frühesten  poetischen  Versuche  Chamissos,  die  sein  Musenalmanach 
j  darbot,  waren  unbedeutende  Formübungen,  von  denen  er  fast  kein  einziges 
I  Stfick  der  Aufbewahr mig  wert  erachtet  hat.  Er  scherzte  in  späteren  Jahren 
■  über  diese  Strebezeit,  wo  er  und  seine  Freunde  neben  der  deutschen  auch 
!  eise  tonettische  Sprache  angenommen.   Da  sei  viel  von  'Liederkerzen',  von 
1      'Arme  Strioken^  von  der  'Liederpfeile  Ladung'  die  Rede  gewesen,  vor 
dta  Dingen  aber  von  muss ,  uoül  und  mag  ein  tmm&ssiger  Gebrauch  ge- 
Httcht,  um  mit  dem  LtfinitiT  reimen  zu  bönnen.  Bas  Hebel  *habe  seinen 
I  4nind  im  Joch  der  italienischen  weiblichen  Beime  gehabt  und  sei  mit  Ab- 
1  •'fctWnng  des  Joches  gehoben.  —  Seinen  glBcldichsten  Griff  that  er  mit 
Bdilehmihlj  in  folgender  Weise.  Ohamisso  hatte  auf  einer  Beiae  Hnt^ 
^nntflfirk,  Handschuhe,  Schnupftuch  und  sein  ganzes  bewegliches  Gut  yer- 
Iwwt  Fouqu6  fragte,  ob  er  nicht  auch  seinen  Schatten  verloren  habe. 
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Sie  malten  sich  das  Unglück  aus.    Ein  anderes  Mal  wurde  in  einem  Buche 
von  dem  Romanschriftsteller  Lafontaine  geblättert,  wo  ein  sehr  gefälliger 
Mann  allerlei  aus  der  Tasche  zieht,  was  eben  gefordert  wird,  Chamisso 
meinte,  wenn  man  dem  Kerl  ein  gutes  Wort  gäbe,  würde  er  auch  noch. 
Pferde  und  Wagen  aus  der  Tasche  ziehen.   Nun  war  der  Schlehmihl  fertig, 
und  als  Chamisso  einmal  'Kuf  dem  Lande  Langeweile  Bnd  Masse  genug 
hatle,  fieng  er  an  an  soltreilMii.  Man  legte  später  allerlei  Symbolik  in  das . 
Märchen  und  gefiel  sich  in  mQssigen  Erklärungen,  ^während  Ghamimo  am  • 
Sohlnsse  selbst  unumwunden  sagte,  dass  unter  dem  Sehabten  eben  nur  der : 
Sdiatien,  oder  allgemeiner  gefasst,  das  Wesenlose  und  Nichtige  zu  ▼erstehen  * 
sei,  auf  das  die  Welt  unmässlges  Gewicht  legt.       Seine  Gedichte^  von  • 
denen  er  die  meisten  in  seinen  letzten  kranken  Jahren  verfasste,  wählen  • 
mit  Vorliebe  dfistre  oder  grelle  Stoffe  und  spreehen  die  Bitterkeit  und  strenge: 
Säure  seines  Wesens  aus,  so  dass  in  dem,  was  er  rein  und  lieblich  bilden : 
wollte,  noch  ein  herber  Beigeschmack  übrig  blieb:  Man  hat  ihn  den  Schöpfer  - 
der  humoristischen  Romanze  genannt,  nicht  mit  Unrecht;  «her  sein  Humor 
war  ätzend  scharf,  nicht  selten  kalt  und  höhnend.  Ein  warhaft  warmer- 
dichterischer  Herzschlag  klopft  nicht  in  seinen  Poesien,  wol  aber  führen  sie 
sehr  oft  in  kalte  und  öde  Regionen,  wo  unter  der  treu  abgespiegelten  un-  . 
erfreulichen  Wirklichkeit  ein  dichterisches  Behagen  nicht  gedeihen  kann; ' 
sie  drücken  nieder,  anstatt  zu  erheben,  und  engen  die  Seele  ein,  anstatt  sie 
leicht,  heiter  und  frei  zu  machen.  —  Er  ist  historisch  schwer  zu  stellen.  In 
der  Form  schliesst  er  sich  den  Komantikem  an,  zu  deren  Formgeklingel 
er  die  Terzine  hinzufügte,  die  er  selbst  für  ganz  gewöhnliche  Ötoffe  passend 
hielt;  in  der  Gestaltung  der  Stoffe  hat  er  von  den  Franzosen  mehr  als  von 
den  Deutsclicu  angenommen;  Stoffe,  Anschauungen  und  Tendenzen  sind  ganz 
aus  den  Bildungskreisen  der  Jahre  vor  und  nach  der  französischen  Juli- 
revolution geschöj)ft.  Ohne  Heimat,  eigentliche  Muttersprache,  steht  er  auch 
in  der  Geschichte  wtc  verirrt  da,  zu  alt  und  abgeschlossen,  um  der  neueren 
Zeit  und  ihrer  Bilduug  sich  willig  und  mit  offnem  Herzen  hinzugeben,  zu  . 
jung,  um  sich  ihrer  ganz  erwehren  zu  können.  So  rettete  er  sicli  in  fremd- 
artige Regionen  und  in  die  Formen  des  liöhnendcn  Spottes,  zu  denen  er 
andi  jüngere  Freunde,  wie  Gaudy  und  andere  führte,  die  von  ähnlichen 
LebensBchicksalen  ausgehend  in  ähnlicher  Stimmung  stehen  blieben,  indess 
die  Bildung  der  Zeitgenossen  lebendig  fortgieng. 

Vgl.  DD.  S,  877  ff.  «  If«8  po^tes  eontemporains  de  rAllemagne,  par  Nie.  Martin.  Par. 
1846  p.  87—76.  —  Hltelff,  gelelirtw  Beriin.  18M.  —  AUgWD.  Ztg.  1888.  Bailage  516-^19.  — 

Nekrolog  16,  747—758. 

1)  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1804,  hrsg.  von  Chamisso  und  Yamhar 
gen.    (Berlin)  1804.  12.  —  1805,  12.  —  1806.  12.  UI  Jahrgänge. 

10t  Beiträgen  von  den  Herausgebern,  Jä.  Uitsig,  Antliropos  und  K.  (beide  Ko- 
reff),  Bniit  und  8.  (K.      B»amef),  Anfueta  (KUprotk),  Julins  Klaprotb,. 
Neumann,  Thcreml»,  P.  Paaliow,  Lttdw.  Robert,  K.  Wolf art,  Aug.  Bode, 

♦,**,***  (Fichte), 

2)  Peter  Schlehmihls  wundersame  Geschichte.  Herausgegeben  von 
Fr.  Bar.  de  la  Motte  Fou(iu6.  Kürnb.  1814.  8.  —  Zweite  Auflage  1827.  8. 
—  rep.  1836.  8.  1849.  8.  Stcreotypausgabe.  Ndmb.  1889.  8.  ^  Sechste  Anfl.  . 
Nürnberg  1845.  16.  —  Kach  des  Dichters  Tode  neu  hrsg.  von  Jul.  Ed»  . 
Hitzig.  Stereotypausg.  Nürnb.  1856.  8.  —  Siebente  Aufl.  Leipz.  1860.  16.  — 
Prachtausgabe.  Leipzig  1860.  4.  —  Neue  Stereotypauagabe,  liipz.  1860.  8. — 
Deutsch  imd  Englisch.  Leipz.  1860.  16. 
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Gesehrieben  im  Spätjahr  1H13  moiBtons  zu  NennhaOMn.  —  SchlebmUü  ilt  ein  jttdiachM 
Wort  und  heisst:  Unglücklicher,  Unstein,  Pechvogel. 

PIcire  SeblAniU.  Pftrl*  18».  8.  —  Nunniberff  184».  8.  L«lp.  1880.  18.  ~  Peter  Seid«- 
mihi.  London  1821.  8.  -  Boston  1825.  8.  TransUted  by  William  Howitt.  London  1843. 
16.  —  Peter  Schlehralhls  forundprlige  Tlistorie;  overs.  »f  Fr.  Jul.  S  c  h  .a  1  d  ö  m  o  8  e.  Met  16 
Traesnit  af  Rothweiler.  Kjobenhavn  lb4l  (it^O).  8.  —  Auch  sollen  holländische  und  spanische 
Utfbenelmnigea  «zlettereo.  —  IM«  Forieetznng  von  Fr.  P0 rater  «lehe  Im  YHI.  Bneke.'— 

8)  Yerfaraute  Briefe  aus  verschiedenen  WelttheÜen  geschrieben  (al^e- 
dioekt     Eotzebnes  Wochenblatt  1816—1818). 

4)  Bemerkungen  und^Anaichteu  auf  einer  Entdeckungsreise,  unternom- 
men m  den  Jahren  181.5 — 1818,  auf  IvDstcn  seiner  Erl.  de.s  Herrn  Reichs- 
kanzlers Grafen  Romanzott",  auf  dem  Schiüc  Iviirick,  unter  dem  Befehle  des 
Lieutenants  der  Russisch  k.  Marine,  Otto  v.  Kotzebue.    Weimar  1828.  8. 

5)  Ein  Bruchstück  aus  dem  Tagebuche  der  Reise  (abgedruckt  in  Varn- 
hagen's  Goethe  in  den  Zeugnissen  der  Mitlebenden.   Berl.  1823.  8.) 

^  6)  Lieder,  Gedichte  und  ISrzfihlungen  in  verschiedenen  Almanachen  ilnd 
Zeitschriften,   a:  Journal  litteraire  de  Berlin.  1797  —  b:  Vamhagens  und 

Neumanns  Erzählungen  und  Spiele  1806.  —  c:  Kemers  poetischer  Almanach 
f.  1812.  —  d:  Jahrbüchlein  Deutscher  Gedichte  1815.  —  e:  Gesellschalter. 
Berlin  1817.  1818.  —  t. :  Försters  Säncrerlahrt.  1818.  —  g:  Morgenblatt  1821 
April.  1822  Januar  (malaiische  Volkslieder).  —  h:  MenEel's  Moosrosen  1826. 
—  i:  Einige  Kapitel  der  deutschen  Uebersetzung  von  dem  Buche  der  Stael 
de  l'AUema^nc.  —  k:  Wissenschaftliche  Nachrichten  in  der  spencrschen  und 
vossischen  Zeitung.  —  1:  ISaturwissenschaftliche  Aufsätze  in  lateinischer, 
franzödscber  und  deutscher  Sprache,  verzeiclinet  in  Hitzigs  gelehrtem  Ber- 
lin 1826.  S.  45.  f.  —  m:  Gedichte  im  Taschenbuch  der  Idebe  und  Freund- 
schaft. 1829—1886  u.  s.  W. 

7)  Gedichte.  Leipz.  1831.  8.  —  Zw.  Aufl.  1834.  8.  —  Dritte  1836.  8.  — 
Vierte  1837.8.  —  Fünfte  1840.  8.  —  Sechste  1841.  8.—  Siebente  1843.  8.  — 
Achte  1845.  8.  —  Neunte  1847.  16.  —  Zehnte  1848.  8.  —  Elfte  1850.  16.  — 
Zwölfte  1861.  8.  —  Breisehnte  1862.  16.  —  Yierzehnte  1866.  16.  —  Fünf- 
zehnte 1867.  8.  —  Sechsefante  1868.  —  Siebzehnte  1861.  8. 

^'  8)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1888—1888  (mit  G.  Schwab  und  Frs. 

Frhm.  Gaudy).  Leipz.  VI.  12. 

9)  Werke.  Leipz.  1836—1^49.  VI.  12.  —  Zw.  Aufl.  Leipz.  1842.  VI.  16. 
~  Dritte  (von  Fr.  Palm  revidierte)  Aufl.  Berlin  1852.  VL  16.  —  Vierte 
Anfl.  Berl.  1866.  VI.  16. 

L :  Tageibneh  auf  eliier  Reise  ma  die  Welt.  —  IL :  Bemerkungen  und  Anslehten.  — 

in.:  Gedichte.  Schlehmihl.  Adelberta  Fabel,  ein  Märchen  (geschrieben  zu  HiMBeln  Ini  April 
1806.  vgl.  V,  180).  —  V— VI. :  Leben  und  Briefe,  hrsg.  v.  J.  Ed.  Hitzig. 

10)  ßeran^ers  Lieder.   Auswahl,  in  freier  Bearbeitung  von  Chamisso 

und  Gaudy.    Leipz.  1838.  8. 

37.  Karl  Gustav  von  Brinkmann,  ps.  Sehnar,  geh:  24.  Febr.  1764  zu  Brannkirka 
bei  Stockkolm;  in  Schweden  vorgebildet,  besuchte  verschiedene  deutsche 
Universitäten,  1791  Cabinetssecretär  in  Stockholm,  1792  Secretär der  schwed. 
Gesandtschaft  in  Dresden  und  1797  in  Paris;  1801  Geschäftsträger  in  Berlin, 
1807  ausserordentlicher  Abgesandter  in  London;  kehrte  1810  nach  Stock- 
liolm  zurück;  wo  er  als  Mitglied  des  Coliegiums  zur  Beratung  der  alLg^e- 
nemenBeichsangelegenheiten  bis  an  seinen  Irod,  26.Decl847  (oder?  10.  Jan. 
1848)  wirkte.  Er  schrieb  deutsch,  schwedisch  und  französisch,  war  auch  der 
alten  Sprachen  mächtig  und  stand  in  seinen  Blütejahren  in  genauem  Ver- 
hältnis zu  Schleiermacher,  (der  ihm  seine  Reden  über  Religion  zueignete) 
und  in  Briefwechsel  mit  der  Frau  von  Stael.  1)  Gedichte  von  Selmar.  licip- 
zig  1789.  n.  8.  —  2)  Gedichte.  Berlüi  1804.  8,  rep.  als:  Elegien  und  Ara- 
besken; Freunden  des  Edlen  und  Schönen  gewidmet.  Berlin  Sander  1820.  8, — 
3)  Philosophische  Ansichten.  Beri.  1806.  8.  — 

Vgl.  Nekrol.  25,980,  26,1010. 
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38.  J«hn  Frbr.  v.  Sinclair,  von  schottischer  Abstammung,  geboren  1776, 
Freund  Hölderlin's  und  mit  ihm  in  Tübingen  gebildet,  schwang  sich  rasch 
empor,  schon  1796  heasen-liombuTgisoher  Legationsrat,  wurde  Geh.  Rat^ 
wohnte  dem  Wiener  Congress  bei  und  war  eben  zum  Major  im  öeterreichi- 
schen  Generalstab  ernannt,  als  er  1815  in  einem  öfifentlichcn  Hause  am  Schlage 
starb.  Als  Dichter  nannte  er  sich  Crlsalln ;  als  Philosoph  gien^  er  von  Fichte 
aus.  —  1)  Glauben  und  Poesie;  eine  Sammlung  von  Dichtungen  und  Bruchstücken 
in  Prosa,  zum  Frühjalu*  1806  heiteusgegeben  von  Lucian  (Joh.  Eriehson 
und  Sinclair).  Berlin  1806.  16.  —  2)  Das  Endo  des  Cevennenkrieges;  Trsp. 
in  5  A.  Berlin  1806.  8.  —  3)  Der  Gipfel  des  CevennenV'rieges;  Trsp.  in  5.  A. 
o.  0.  (Heidelb.J  1807.  8.  —  4)  Der  Anfang  des  Cevennenkrieges;  Trsp.  in  5A. 
o.  0.  (Heidelb.)  1807.  8.  —  5)  Wahrheit  und  Gewissheit  (Metaphysik),  von 
Sinclair.  Frkf.  1810.  lU.  8.  —  6)  *  Gedichte.  Frkf.  1811—13.  IL  8.  ^ 
7)  Yersttch  einer  durch  Metaphysik  begründeten  Physik.  Frist  1818.  8.  — 

Iforgenbl.  1815  Nr.  146 1  V«ni]»ctni]>«iikwaidlgkcttMi  Bd.  6  Q.  Chilitopli  Schwab! 

Htflderlin  2,  293  f.  318. 

39.  Jens  BaggeMo,  geb.  15.  Febr.  1764  zn  Korsöer  auf  Seeland,  wo  sein 
Vater  Bagge  Baggesen  Kornschreiber  war,  eine  von  Haus  aus  gfutgeartete 
sanfte  Natur,  die  jedoch  durch  frühen  Beifall  und  Ueberschätzung  vermeinter 
GoTiialität  verwöhnt  und  im  unausbleiblichen  Conflicte  zwischen  Anspruch  und 
Anerkennung  bis  zur  leidenschaftlichen  Heftigkeit  gesteigert  wurde;  mehr  für 
Dänemark  als  für  Deutachland  von  Bedeutung.  Als  er  seine  komischen  Er- 
zählungen, die  178Ö  zuerst  dänisch  erschienen,  ankündigte,  fanden  sich  so- 
fort tausend  Subscribenten,  und  Wessel  begrüsste  den  jugendlichen  Neben- 
buhler in  einem  launigen  und  herzlichen  Gesänge  (Skrivter  2,161).  Seine 
Jugend  war  nicht  ohne  äusseren  Druck;  ein  Jahr  lang  diente  er  als  Schreiber, 
besuchte  dann  1778 — 82  die  Schule  zu  Slagelse  und  studierte  1785  in  Kopen- 
hagen. Seine  komischen  Erzählungen  verschafften  ihm  Gönner;  der  Prinz 
von  Holstein-Augustenburpf  brachte  ihm  ein  Keisestipendium  der  Regierung 
zuwege,  vermöge  dessen  er  im  Mai  1789  mit  Friederike  Brun,  Tochter 
des  Bischofs  Münter,  und  Fr.  Cr  am  er  seine  Reise  über  Kiel  antrat.  Er 
hatte  die  deutsche  Literatur  kennen  lernen  und  Klopstock  und  Wieland 
zu  Mustern  genommen.  In  Eutin  suchte  er  Voss  auf,  dem  er  sich  genauer 
anschloss;  in  Vossens  Sinne  sah  er  fortan  die  deutsche  Literatur  au,  deren 
neuere  Entwickelung  oder  Entartung  er  in  seiner  Manier  lächerlich  zu 
machen  versuchte.  In  Hamburg  machte  er  Klopstocks  persönliche  Bekannt- 
schaft und  durch  ihn  die  der  Familie  Reimarus,  mit  welcher  er  jahrelang 
in  freundschaftlicher  Verl)indung  blieb.  Auch  Gerstenberg  und  Kuig-ge  lernte 
er  genauer  kennen,  ^sach  einem  Badeaufenthalt  in  Pyrmont  setzte  er  mit 
seinem  Freunde  dem  Grafen  Moltke  (§.271,  920)  die  Reise  über  Güttingen, 
Kassel  und  Mainz  nach  Basel  fort,  durchstrich  die  wichtigeren  Schweizer- 
cantone  und  verlobte  sich  in  Bern  mit  Albrecht  Hallers  Enkelin  Sophie, 
mit  der  er  sich  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Paris  verheiratete  und 
im  Sp&tsommer  1790  über  Jena  imd  Weimar,  wo  er  Beinhold  kennen  lernte, 
nach  Kopenhagen  gieng.  Da  seine  Frau  des  dortigen  KUmas  und  Lebens 
nicht  gewohnt  werden  konnte,  kehrte  Baggesen  1798  mit  ihr  und  zwei  Söhnen 
nach  der  Schweiz  zurück  und  gieng,  die  Frau  in  Bern  zurücklassend,  mit 
Femow  nach  Born.  Nach  kurzem  Aufenthalte  daselbst  eilte  er  in  dieSdiweis 
zurück  und  fährte  seine  Frau  zum  zweitenmale  nach  Kopenhagen.  1796  wurde 
er  dort  zum  Probst  der  Communität  und  zum  Regenten  der  Stipendiaten 
ernannt.  Er  wanderte  nun,  da  sein  Einkommen  gesichert  war,  oft  zwischen 
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Kopenhagen  und  Paris  hin  und  her  und  verwickelte  sich  tief  in  den  Irr- 
gangen  der  Revolution,  deren  colossale  Formen  seine  Phantasie  auf  das  ge- 
waltigste ergriffen.  Er  begleitete  Haller,  den  Schatzmeister  Napoleons  bei 
dessen  erstem  Zuge  nach  Italien  und  erhielt  von  diesem  eine  kleine  Villa 
M  Modena,  Frasimalga,  geschenkt.  Seine  Begeisterung  für  Napoleon,  die 
er  miYerbolen  aussprach,  zog  ihm  mannigfache  Widerwärtigkeiten  zu  imd 
diese,  die  er  nicht  gednldig  ertrug,  bestimmten  ihn,  im  Spätjahre  1800  sich 
nach  Paris  zu  wenden,  wo  er  eine  Zeit  hti  Marly  eine  Heierei  besass.  1811 
vnrde  er  zum  Prof.  der  d&nischen  Sprache  und  Literatur  in  Kiel  und  1812 
lom  Justizrat  ernannt;  er  gieng  dann  wieder  nach  Kopenhagen  und  wurde 
1814  seiner  Professur,  die  er  nie  versehen  hatte,  entledigt.  Von  da  lebte  er 
abwechselnd  in  Kopenhagen  und  Paris,  meistens  an  letzterem  Orte.  Die  letz- 
ten Jahre  seines  Lebens  rang  sein  bis  dahin  überaus  kräftiger  Körper  mit 
eber  todtlichen  Hierenschwindsncht.  In  Bern  hatte  ihn  sdn  Arzt  1825  als 
bedenklichen  Kranken  entlassen;  er  gieng  nach  Karlsbad,  wo  er  mehre 
Ifonate  leidend  zubrachte,  und  von  dort  im  October  nadi  Dresden.  Im 
l^ter  verschlimmerte  sich  sein  Znstand  sehr.  Im  Sommer  1826  suchte  er 
raerst  in  Töplitz,  dann  in  Karlsbad  Heilung;  die  Entkraftung  wurde  aber 
so  gross,  dass  die  Aerste  ihn  nach  Marienbad  schickten.  Er  wurde  irrig 
ah  Milzkmker  behandelt;  sein  wahres  Leiden  fand  deshalb  nicht  einmal 
Lmdenmg.  Im  Sept.  kam  er  vdUig  zerrüttet  nach  Dresden  und  trat  von 
da  mit  seinem  aus  Kopenhagen  ihm  entgegen  kommenden  Sohne,  einem 
dimachen  Seeoffioier,  die  qualvolle  Reise  nach  Kopenhagen  an,  erreichte 
aber  nur  Hamburg,  wo  er  am  9.  October  1826  im  Freimaurerhospitale  starb. 

Vgl.  Nekrol.  4,585-608  (naeh  der  Ailg.  Ztf.  1886.  BeOac«  Nr.  SIS  ff.)  Bnlew,  1,48-48. 
Tlwitaea  1854.  119-126. 

1)  *Komi8che  Erzählungen  oder  Soenen  aus  dem  menschlichen  Leben 
alter  und  neuer  Zeit.    Copenhagen  1792.  8, 

1:  Hanna  v.  Ostheim,  oder  dio  Uebevollo  Frau.  —  2:  Fridlef  und  Hiame,  der  Skalde, 
«dar  wahffaafte  Bbtori»,  welchergestalt  KOnig  Maguos,  Sigurd  de«  PUgrims  Bohii|  tich  lang* 
«aüai  Ihn.  —  St  Der  Wahrsager.  —  4t  Die  Schminke.  —  6:  Ja  and  Kein,  oder  dw' eilfertige 
Freier.  —  6:  Bröger,  ein  Hddengedleht.  —  7t  TlumiM  Moore  oder  der  Sieg  der  Freund« 
•cbait  über  die  Liebe. 

2)  Humoristische  Keisen  durch  Dänemark,  Deutschland  und  die  Schweiz 
(übers,  v.  Fr.  Gramer).   Hamb.  1801.  V.  8. 

3)  Gedichte  (Oden,  Elegien,  Lieder,  Epigramme).   Hamb.  1803.  IL  8. 

4)  Parthenais,  oder  die  Alpenreise.  Ein  idyllisches  Epos  in  9  Ge- 
sängen. Hambu]^  und  Mainz  1804.  16.  —  Umgearbeitete  Ausgabe.  Amster- 
dam und  T.eipz.  1807.  222  8.  —  Parthenais,  oder  der  Jungfrauen  Wall- 
fahrt zur  Jungfrau.  Ein  idyllisches  Epos  in  12  Gesängen.  Hamb.  1812.  — 
Leipzig  1819.  II.  8.  —  Gänzlich  umgearbeitet  in  den  poetischen  Werken. 

Fra$iZösÜ€h  (in  Prosaj:  La  Parthen^ide,  potime  traduit  de  TAUemand  par  Fauriel. 
TMittie. 

5)  Heideblnmen.  Vom  Verfasser  der  Parthenais.  Kebst  einigen  Proben 
der  Oceania.  Amsterdam  u.  Leipz.  1808.  8.  —  Leipzig  1819.  8.  —  In  den 
Werken  Bd.  2. 

Die  Oceania  sollt«  ein  mit  Camociu  Lasiaden  wetteiferndes  Gedicht  werden,  dOMon 
Stoff  Cook's  Entdeckungsreisen  bilden. 

6)  Der  Karftinkel  —  oder  Elingklingel'Ahnanaoh.  Ein  Taschenbaidi  för 
vollendete  Romantiker  nnd  angehende  Mystiker,  auf  das  Jahr  der  Gnade 
1810.   Tübingen  (1810).  8. 

7)  Taschenbuch  für  Liebende,  auf  das  Jahr  1810.  Tübingen  16.  ^ 
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8)  Der  Hiinmelruf  an  die  Griechen  in  ihrem  Todeskampfe  für  die  Frei- 
heit (Morgenbl.  1826.  No.  278).  Breslaa  1826.  10  S.  8. 

9)  Adam  und  Eva,  oder  die  Geschichte  des  SündenfiedlB.    Ein  hu- 
moristisches Epos  in  12  Büchern.   Leipz.  1827.  436  S.  8. 

Proben  daraus  standen  in  der  Abendzeitung  1826  Nr.  254.  257. 

10)  Aus  Jens  Baggcsena  Briefwechsel  mit  K.  L.  Kcinhold  und  F.  H. 
Jacobi.  Mit  28  Beilagen.  Leipz.  1831.  II.  8.  (Vgl.  Wiener  Jahrb.  B.  57 
n.  oben  S.  949). 

11)  Poetwdie  Werke  in  deutscher  Sprache.    Herausgegeben  v.  den 
Söhnen  des  Yerfassers,  Karl  und  Aug.  Baggesen.  Leipz.  1886.  Y.  12. 

I:  Pmrtheiiais.  —  IT:  Gedichte.  Oceania.  —  III:  Der  vollendete  Fauat  oder  Romanien 
iu  Jauer,  ein  dramat.  Gediclit  [Die Pliilistcnvelt  oder  Romanien  im  "NVirtshauMc,  Komödie  al> 
Vorspiel.  —  Die  romantische  Welk  oder  Romanien  im  ToUbaose ;  Komi-Tragödie  in  7  Auf- 
sfigeu;  geiduiebaii  wnlSOS].—  IVt  AdMnaiidBv».~€todieiit6.  «^Yt  Oecliehte,  Ersählungen, 
poetiaelM  Xpiatela. 

12)  Fragmente  aus  dem  literar.  NacUass  des  Verfassers.   Hrsg.  A. 
Baggesen.   Kopeuh.  1855.  8. 

40*  Gerhard  Donnier,  geb.  21.  Oct.  1778  zu  Besangon,  Franche- Comte, 
kam  jung  nach  Deutschland  und  wurde  in  der  Ritterakademie  zu  Dresden 
gebildet,  gieng  nach  Oesterreich ,  wo  er  sich  weiter  ausbildete.  Die  Er- 
mordung seines  Oheims  Bonnier,  des  franz.  Gesandten  zum  Bastadter  Gon- 
gress,  verhinderte  seine  Rückkehr  nach  Frankreich.  Er  lebte  dnigfe  Zeit 
als  Sprachlehrer  in  Hamburg,  kam  1802  nach  Kopenhagen,  wo  er  eine 
Leihl)il)liothek  gründete  und  Buchhändler  wurde.  Er  starb  wann?  —  1) 
Emst  uud  Satire.  Nr.  1 — XII.  Kü})cnh.  1804.  8.  —  2)  Feldborga  Spazier- 
reise nach  Kopenhagen  und  den  umliegenden  Gegenden.  Kopenh.  1808.  8. 
(Uebers.  a.  d.  Engl.).  —  Neues  Tascheiiljuch  der  Laune  oder  Schilderungen 
aus  der  wirklichen  Welt.    Kopenh.  1814.  8. 

Vgl.  Erslow  1,1Ü8  wo  die  dänisclion  Schriften  genannt  werden. 

41.  Adam  Gottlob  Oehlenschläger,  geb.  14.  Nov.  1779  zu  Yesterbro  bei 
Kopenhagen,  Sohn  des  Schlossverwalters  und  Organisten  Joachim  Konrad  Oeh- 
lenschläger zu  Frcderiksl)crf>:,  besuchte  von  seinem  12.  bis  IG.  Jahre  die 
EfterslaegetselskaV)ots  Kcalschule  in  Kopenhagen  und  debütierte  1797  (nicht 
1799)  als  Schauspieler,  verliess  die  Bühne  jedoch  bald  wieder  und  studierte 
seit  1800  in  Kopenhagen  Rechte,  erhielt  1801  einen  akademischen  Preis  für 
eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  nordischen  Mythologie  in  der 
Dichtung*)  und  trat  im  Aug.  1805  mit  einem  königlichen  Stipendium  aus- 
gerüstet eine  Reise  an,  die  ihn  nach  Deutschland,  Frankreich,  der  Schweiz 
und  Italien  führte.  Im  Jahre  1800  kam  er  zurück  nach  Kopenhagen,  erhielt 
12.  Dec.  1809  den  Titel  Professor  (Rang  6.  Gl.  Nr.  3.)  und  wurde  am  21. 
Sept.  1810  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Aesthetik  an  der  Univer- 
sität Kopenhagen  ernannt.  Im  Jahre  1817  machte  er  in  Gesellschaft  des 
Barons  P.  G.  Bertouch-Lehn  A\Teder  eine  Reise  nach  Deutschland  und 
Frankreich,  1827  wurde  er  zum  ordentlichen  Professor  der  Aesthetik  und 
zum  Assessor  im  Consistorium  ernannt,  besuchte  im  Sommer  1820  Malmö 
und  Lund,  machte  1831  eine  Reise  nach  Leipzig  und  Berlin,  war  1831 — 32 
Rector  der  Universität  und  reiste  1833  nach  Norwegen.  Unterm  16.  März 
1839  wurde  er  zum  wirklichen  Etatsrat  ernannt,  wiederholte  im  Sommer 
1848  die  Beise  nach  Norwegen  und  gieng  im  Mai  1844  anfs  neue  auf  Reisen, 
auniiäist  nach  Berlin,  Wien  und 'München,  blieb  den  Winter  in  Paris  und 
kam  im  Mai  1845  zurOck  nach  Kopenhagen.   1846—47  f&hrte  er  cum  awei* 

•}  QwlraclU  in  der  Miaenra  1801. 1,  »S— «87. 
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♦rnimnle  daB.Beetonal  der  Universiiaty  reiste  im  Juli  1847  nach  Schweden 
und  starb  80.  Jan.  1850  in  Kopenhagen.  —  In  ihm  verehrte  der  Kordsa 
fernen  -  an^geseichnetsien  Dichter.  Er  yerstand  es^  die  viel&ch  lebendige 
fiegeifltenmg  für  Srinnerongen  und  Geist  des  nordischen  Altertums  zu  ent- 
flsrnmen,  und  schuf,  trotz  dem,  dass  seine  erste  dramatische  Arbeit  irieder- 
liolt  abgelehnt  war,  ein  dänischee  Idealschauepiely  das  auf  sdullersohen 
Ibmdlagen  dem  echten  Geist  seines*  Volkes  glanzenden  Ausdruck  gab.  Als 
Tennittler  zweier  Nationen,  die  einander  so  nahe  yerwandt  und  zugleicii 
me  Gegensatze  Terschieden  sind,  hat  er  auch  in  Deutschland  grossen  Erfolg 
gehabt  und  eii|ß  Zeitlang  äea  Geist  des  sduUerschen  Schauspiels  zu  erhalten 
wenigstens  beigetragwt;  seine' deutschen  Arbeiten  dnd  jedoch  in  'WSxme 
und  Yollendnng  geringer  als  seine  dänischen,  da  die  deutsche,  wenn  auch 
noch  so  iiiessend  angeeignete  Sprache  eine  erlernte  war,  deren  Amvcndung 
zwar  nichts  Mühsames  aber  auch  nichts  Ursprüngliches  yerrat.  Wie  uns 
seuie  üebersetzungen  goethescher  Dichtungen  nicht  erfassen  wie  die  Origi- 
uale,  so  müssen  in  Deutschland  seine  Üebersetzungen  der  eigenen  Werke^ 
(und  deutsch  sdireibend  übersetzt  er  immer  dänische  Gedanken)  hinter  der 
Wirkung  seiner  Originale  hei  seinen  Landsleuten  zurückbleiben.  Mit  Ehren 
irie  er,  war  bis  dahin  und  seitdem  kein  dänischer  Dichter  überhäuft,  Orden 
ind  Ehrenzeichen  der  nordischen  Bmche  schmückten  ihn,  die  Jugend  ver- 
götterte ihn,  sein  70.  Geburtstag  war  ein  Volksfest  in  Dänemark  und  Nor- 
•we^en;  mit  seiner  sterblichen  Hülle  wurde  der  Ruhm  Dänemarks,  einen 
lebenden  grossen  Dichter  unter  den  Weltpoeten  zu  besitzen,  begraben. 

Vgl.  Ji^r.  Chrph.  Dahlmann,  Betragtninger  over  Oehlenschlaegers  dramatiske  Vaerker. 
Kbkvn.  1812.  8.  —  C.  Molbechf  Studier  ovor  Oehlenschlaegers  Poesie  og  Digtervaerker.  Kbhvn. 
UBOl  8.  —  «T.  P.  JQfMfer,  Ved  Adam  OelileoMhlMgera  Jord«foerd$  i  Frae  Etrko  dm  M.  Jan. 
1850.  Kbbvn.  1860.  8.  -  ti.  P.  Holat,  Adam  Oehlenachlaeger.  EnMIndetal«  1  Eftenlaag«!- 
iclakabet  d.  4.  Marts  1R50.  KhhVn.  1850.  8.  —  Til  Minde  om  A.  Oehlenachlaeger.  To  Taler  og 
toDigt,  udgivne  af  detakandinaviakeSelskabet.  Kbbvn.  1850.  8.  —  S.  J.  Stenberg ,  Minnestal 
Mrar  Adam  Oehlensehlaeger.  Stockb.  1860.  8.  -  Erslew,  Almindeligt  Forfatter-Lexicoa 
CwEoBgMTltt  Duuniwk.  XJIlUi.  1868.  8,6*7-^.  -  ThOttte»  1864.  p.  158-157.  —  Hakrotog 
II,  68  ff. 

1)  Aladdin,  oder  die  Wunderlampe.  Ein  dramatisches  Gedicht  in 
swei  Spielen.  Amsterdam  1808  (1807).  —  Zweite  Auflage.  Leipzig  1820.-— 
Schriften  Bd.  3—4.  —  Werke  Bd.  10.  11.  — 

DUnüeh:  Aladdin  eller  Itan  fomnderllge  Laa&pe.  Bt  Lyatspil.  (Poedake  Skriller. 
»llTn.  1805.  2,  75  ff.     '  . 

Schtced. :  Aladdin  eller  den  nndcrbara  Lampaa.  Pfawatilk  dlkt.  Öfvem.af  LüAr. 
Borgström.    1819.  SO.  (Kalender  för  Damer.) 

Vgk  Morgenblatt  1807.  Decemb.  S.  1811. 

2)  Wallfahrt  nach  jKom;  em  Tagebuch.  Im  Morgenbl.  1810  Kr.  87.  it) 
3}  Hakon  Jarl.  ESa  Tranerspiel.  Tübingen  1810.  —  Schriften  Bd  6.— - 

Werke  Bd.  5. 

Dänisch:  Hakon  Jarl  bin  Rlßc,  et  Sörgspiel.    (Nordiske  Digte."1807.  8.  233  fl.) 
Sckwed. :  Hakan  Jarl  den  Rike.  Sorgespel  af  Adam  Oehlensehlaeger.  Öfvers.  af  Ludw. 
Berga tren.  Upiala  1817.  8.  —  Hakon  Jarl,  Sorgeapel  I  fem  akter,  6fVeffdUtniag.  Stoek« 

tom  1848.  12. 

Englisch:  von  GlUy  4ii  Blackwood«  Edinb.  Kagas.  1880.  Bd.  27  Apr.  73-89,  abjfe- 
kOnt.  —  Londott  1840.  8. 

4)  Axel  und  Walburg.  Eine  Tragödie.  Tübingen  1810.  —  Zw.  Aufl. 
Siattg.  a.  Tftb.  1820.  —  Schrifteiii  Bd.  7.  —  Werke  Bd.  7. 

Dänu^:  Axet  of  Yalborr.  St'SArgeiptL  Kbkni.  1818.  8;  geacbirlebeB  in  Faila;  suc 
«It  auff^cföhrt  29.  Jan.  1810. 

Scluoed,:  Axel  och  Walborg.  Sorgeapel.  Öf?erf.  af  Johan  Dill  n  er.  Stockh.  1811.8. 
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5)  Hugo  Tcm  Bheiiiberg.  Tragödie  [diouaeh]  Kblivn.  181$.  — üeb«». 
flelirift«!  Bd.  8.  —  Werke  Bd.  8. 

Hago  von  Rheinberg.  Tranersp.  t.  Ad.  Ort!— •dlUgW.  Bnf.  T.  Rudolph 

Cbristiani  [f  1858  in  Celle.]  Grittingen  1818.  8. 

6)  Helge.  Et  Digt.  Kbhvii.  1814.  8.  —  Deutsch  in  den  Werken  Bd.  3. 
Schwedisch:  Helge.  En  Dikt.  Öfversattning  af  G.  G.  In  gel  mann.   Stockk.  1880.  12. 

7)  Correggio.  Ein  TranerepieL  Stattg.  n.  Tftb.  181«.  —  Zw.  imver- 
ind.  Ausgabe.  Stattg.  u.  Tüb.  1817.      Dritte  Aufl.   Stattg.  o.  Xüb.  1M8. 

—  Schriften  Bd.  7.  —  Werke  Bd.  8. 

Biblisch:  Correggio.   Tragödie.   Kbhvn.  1811.  8.}  imrst  aufgeHihrt  am  28.  Jan.  1811. 

Behwed.:  Correggio.  SorgespeL  Overs,  af  Per  Adolph  So n dun.  Upsala  1812.  8.  — 
Öfen,  «f  SandatrÖm.  Stockh.  IMO.  IS. 

JuaieMk:  n  Cknrrtgcio.  TngodU  «ndftte  (d.  O.  dd  B or dl  Prino).  HntlSIS.  «. 

Franscßtisch:  Corrög«,  Ti«c«die  «n  dnq  mIm,  tradvite  («n  imm)  fir  X.  Martt'lttr. 
Wia  et  Straab.  1834.  8. 

Serbisch:  von  Fräul.  Abramovitz.   Belgrad  Ib'i«. 

8)  Marcben  und  Erzählungen.  Stuttg.  o.  Tab.  1816— 17.  IL  — Schriftea 
Bd.  16.  17.  ~~  Werke  Bd.  80.  — 

Bsfli.  li  8.  1:  Aly  und  Oulhyndi,  ein  orientnÜBches  Mftrch.  {Dänisch:  Aly  og GoIbyiiA, 
et  Eyeo^fret  in  Digtainger  Kbhvn.  1811—13.  —  Schwed.  von  Erik  Ekmark.  StreognSj. 
1819.  8.)  —  S.  177:  Yaolundur,  Sage.  (Dänisch:  Yaulandura  Saga  in  den  Poetiske  Skriilf». 
Kbhvn.  1805.  2,  1.  Schtoed.  yon  Jakob  Adlerbeth.  Stockh.  tUS,  8.)  —  H.  8.  Is  B«|eli- 
amib  rou  AdoelH  (DimieA  te  dao  Dtgtufager.  KbliTii.  1811—1818.  Bd.  8.  Behwed,  f.  Carl 
Erik  Ekmark:  BorÄttelser  af  Adam  Oehlenschläger  övers.  Strengnäa  1819.  8.)  —  S.27:  Das 
Qem&Ide.  {Dänisch:  Maleriet,  in  DigtnJnger.  Bd.  2.  ÄCÄwerf.  von  Ekmark.)  —  S.  73.  Die 
Qliickiritter.  {päm»ch:  Lykkeriddeme  in  den  Digtainger.  Kbhvn.  Ibll— 13.  Englisch  in  Spe- 
«fa«aa  of  G«naaa  Brnnanoa  wlected  and  trandated  from  varioiia  Anthon.  liond.  1886.  8  voll. 
(18.)— 8.130:  IMeHliii^brtktov.  {INtttiseh:  Munkebrodenu,  Im dan  Digtninger.  Bd.  2.  Schwed, 
von  Ek  m  ark.)— 8.  SSTt  Dar  Braadt.  {DOniteh:  Bramftar,  tn  IHstniagw  Bd.  8.  Behwed.  von 

Ekmark.) 

9)  Gedichte.  Stuttff.  u.  Tüb.  1817.  —  Wien  1818.  —  Zw.  verm.  Aufl. 
Stattg.  1844.  16.  —  Scbriften  Bd.  18.  —  Werke  Bd.  81. 

10)  Fostbrddeme.  Tragödie.  Kbhvn  1817.  8.  (geBchrieben  in  Paris  1817^ 
Ik»täA:J3ll»  Blnt^Mdor.  TrananpM.  Frd  Ubert.  toh  Oaorg  Loti.  Leips.  1888. 6. 

11)  En  Beise  forialt  i  Brere  til  mit  Bjem.  Ejbenh.  1817—8.  IL  8. 

Deutsch :  Briefe  in  die  Heimath ,  auf  einer  Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich. 
Ans  dem  Dan.  übers,  v.  Lots  [Im  Anh.  eine  Uebers.  von  Tale  i  Anledning  of  Thorwaldsens 
Ueimkomft  tü  Ftedrelandetf  Isolden  ved  Pesten  den  16  de  October  1819.  Kbhvn.  44  S.  8.  Rede 
am  Aalan  tob  Thorwatdeena  Haboakahr  las  Yntarlaad.]  Altona  1888.  IL  8. 

HoUänd. :  Amsterdam  1821. 

12)  Hagbarth  und  Signe.  TrauerspieL  Stattg.  a.  Tab.  1818.  —  Sobri£> 

ten  Bd.  9.  —  Werke  Bd.  4. 

Dänisch:  Hagbarth  og  Signo.   Tragödie.  Kbh.  1813.  8;  zuerst  aufgeführt  19.  Jan.  1816. 

13)  Ludlams  Höhle.  Dramatisches  Märchen  in  5  Acten.  Berlin  1818. — 
Wohlfeile  Ausgabe.   Berlin  1821.  —  Schriften  Bd.  5.  —  Werke  Bd.  14. 

DMieh:  iMSksa»  Hnl«.  SyngespO.  Kbhvn.  1814  (1818).  8. 

14)  Freyas  Altar.  Lastspiel  in  5  Acten.  Berlin  1818.  —  Woblfefle 
Ausg.  Berl.  1881.  —  Schriften  Bd.  11.  —  fehlt  in  den  Werken.  — 

Dänisch:  Frela»  Atter.  Lystspil.  Kbh.  1816.  8.  il'marbeitung  des  von  der  Theatcrrlirec* 
tion  1804  u.  1805  zurQckgewtosenen  Singspiels  (Poetisko  Skrifter  1805.  Bd.  Bd.  1.)  die  1816 
ivlader  eingeäandt  und  im  September  aom  drittenmale  abgewiesen  wurde.  Vgl.  TU 
PBbilknm.  I  Anledninf  of  läyttspinat  Frelae  Altar,  forkaitat  af  Tbaatareanaorama.  ^raAdaa 
OehlenschlKgar.  Kbhvn.  1818.  88  8.  8.)  IM«  dantaehe  Bearbattang  hal  CMilanacii].  gaindart  vnd 
abgekürzt. 

15)  Palnatoke.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Acten.  Stuttg.  o.  Tjab.  1819. — 
Schriften  Bd.  6.  —  Werke  Bd.  5. 

DOnUeh:  Falnatoka.  Et  Sdr^espil.  Kbhm  1800.  8. 
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16)  Nordens  Guder.    Et  episk  Dig^.   Kbhvn.  1819.  8. 

Deutsch:  Die  Götter  Nordesc.    Episches  Oedicht  ia  3  BUchorn.   Am  dem  DXa.  fibartr. 
and  mit  einem  mythol.  Wörterbucli  versehen  vonG.Tli.  Legis.  Leips.  18S9. 8. 
EngKidk  :  Oai»  «f  tho  Norfli,  liy  W.  B.  Wry,  Losdos  1M8.  8. 

17)  Poetaxn  ut  in  libro  sie  in  Tita  sese  prodidisse,  et  opus  poetictun 

Tirtutes  atque  vitia  auctoris  esse  sortitum.   Progr.  Haynia\  1820.  51  S.  4. 

Dänisch:  DJgterue  i  Levnet  aom  1  Vaerkor.  En  historlRk-aeathetlak  Afhandliup:.  skrevet 
Mm  Program  yed  Univorsitetes  Reformationsfest.  Kbhvn.  1880.  87  8.  8;  auch  in  den  Digter- 
MkMT  og  Pronidio  6krill«r  Bd.  M.  — 

Detit$eh:  OableiMehllc«n  kletae  wcndselito  Behittfeaii.  Bntw  Bladehm  (Die  Dichltr 

bn  Lehen  übers,  v.  G.  Lötz).  Stuttg.  1821.  8. 

18)  Tordenskjold.   Syngspiel.    Klihvn.  1821.  8. 

DevtBch:  TordensUold.  Drama  mit  Gesäugen  v.  A.  Oehlenscblilger.  Nach  dem  Dia. 
mO.  Loti.  0aN8lMIS.8.  Bw.  Aufl.  UM.  8. 

19)  Starkodder.  Tragödie.  Stattg.  n.  T6b.  1821.  —  Schriften  Bd.0.-— 
Werke  Bd.  4. 

Dänisch:    Starkodder.    Tra(?ödie.    Kbhvn.  1812.  8;  auerat  aufgofUhrt  IC,  Oct.  1812. 
8chtoedi»ch:  Starkodder.  SorgespeL    Ofvers.   fr.  Danskau   af   N.  J.  8tä«nhoff. 
8lO«kh.  1888.  8. 

SO)  Robinwn  in  England.  Lustspiel.  Stattg.  n.  Tflb.  IMI.  —  Schriften 
Bd.  lt.  —  fehlt  in  den  Werken.  — 

Dänisch:  Robinson  i  England.  Coinoedie.  Kbhvn.  1819. 

21)  Die  Räuberburg.  Singspiel  aus  dem  Dänischen.  Stuttg.  tu  Xüb* 
1821.  —  Schriften  Bd.  11.  —  fehlt  in  den  Werken.  — 

Dänisch:  Rovorborgen.  Syngospil.  Kbhvn.  1814.8;  sn«nt  aufgefahrt  18.  lfd 'ttl4. 

22)  Ber  Hirtenknabe.  Dramatische  Idylle  (i.  d.  Urania  f.  1820  S.  118—188). 
Emteln  gedmekt:  Leipzig  1881.  8.  —  Schriften  Bd.  18.  —  Werke  Bd.  9. 

Dänisch :  Den  Ulle  BjrMtmg.  Ba  IdyL    Kbh.  1818.  8.)  wnm  •rstenma)  ftiiffeflihri 

IS.  Januar  IblU. 

Englisch:  The  little  Shepherd-boy.  An  Idyll.  TranaL  by  J.  Heath.  Oopenh.  1827. 
Schtcedüch  von  L.  Borgstr^lm  üi:  Kaieuder  fdr  Bamar. 

23)  Erich  und  Abel.  IVanerspiel.  Tüb.  1881.  r-  Schriften  Band  9.  — 

Werke  Bd.  9. 

Dänisch:    ^rlk  og  AbeL  Tragödie.  Kbhvn  189tl.  8. 

DtMtaeh:  Erleh  and  Abel.  Ein  Tranerap.  Ana  d  Dln.  ttben*  (yon  C*  H.  ▼.  Lowtsow 

Ifa».  17S0,  t  aU  €hk.  Conftrtnmni  md  Amibmmm,  m  BMmA  im,  HMemt  27.  ü'^ftr.  18S0]. 
Behlesw.  1881.  8.  Bmchstttcke  fibers.  v  O.  Lots  i.  d.  Orlginalieu  1821.  Jan.-Febr.  Nr.  14—17. 

24)  König  Hroar  in  Leire.  Eine  altnordische  Erzählung.  Stuttg.  und 
Tübing.  1822.  —  Zweite  Auflage  1825.  —  Dritte  Auti.  1833.  —  Schriften 
Bd.  15.  —  Werke  Bd.  19.  — 

DäHi$eh:  Bntm  Sag»*  KbhTS  1816.  8. 
Sektoediseh  ttben.     8«f  erstrdm  in  Land. 

86)  Ladyig  vonHolberg's  Lastspiele.  Ueber8.Leipi.  1888—1888.17: 8. 

I.  1:  Der  poMtischo  Kannen^esier.  —  2:  Jean  de  France.  —  8:  Jeppe  vom  T?rrfr.  — 
4:  Geert  Westphaler.  —  .5:  l>er  elfte  Junln».  —  6:  Die  Wochongtube.  —  II.  7:  Das  arabische 
Hhrer.  —  8:  Die  WeihnachtMtube.  —  Die  Maskerade.  —  10:  Jacob  von  Tybo«  (Bramar- 
11t  VlfmM  m  mmOm,  —  18 1  Di«  Beise  «w  QMlle.  —  m.  18t  Melalkipe.  —  14t 
Beinrich  und  Pendlle.  —  16:  Dioderich  Menschcnschreck.  —  16:  Zanberei.  —  17;  Der  ver- 
pfindete  Baueijunf^o.  —  18:  Der  glückllcho  Schiffbruch.  —  IV.  19:  Era.^raus  Montanus.  — 
20:  Pemille  alü  Tochter  vom  Uauae.  —  21:  Die  Unsichtbaren.  —  22:  Viel  Geschrei  und  wenig 
WeBtt.  —  SSt  Die  honette  Anbltion.  —  Mt  Der  Poltergeist,  r—  86t  Don  Benvdo  de  OoUlM»- 
«ke.  —  Die  Ubrigon  sind  nicht  Ubersetzt.  ' 

26)  Der  Fischer.  Stuttg.  1825.  8.  —  Als:  „Die Fischerstochter,  in  zwey 
Abtheilungen"  in  den  Morgen!.  Dichtungen  Lpz.  1831.  Bd.  1.  —  Werke  Bd.  12. 

Däitueh:  Fiakeren.  Dramati^ik  £ventyr.  Kbhvn.  1816.  8.  (umgoarb.  als:  „Fibkeren  og 
Was  Datter**  ia  den  IHgtemerker  1886.  Bd.  4;  fttr  die  Btthae  beafb.s  Flakeroi  eg  haae 
Mb.  KUkTB.  1840.  8.) 
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27)  Die  Inseln  im  Südmeere.  Ein  Roman.  Stuttg.  1826.  IV.  8.  — Fehlt 
in  den  Schriften.  —  Werke  Bd.  15 — 18. 

{Dänisch:  Öen  i  SydhAYet.  Roman.  Kbhvn.  1824—25.  IV.  8.  Neue  verklliste  Auflage. 
Kbbvn  1846.  II.  S.  —  Zum  Onnda  liegt  die  Insel  ^leenborg. 

28)  Die  Wäringer  in  KonstantinopeL  Trauerap.  in  9  A.  Berlin  1828.  8. 

—  Schriften  Bd.  10.  —  Werke  Bd.  6. 

Dänisch:  V3?ringerne  i  Sliklagard ,  in  den:  Skuespü.    Kbhvn.  1827  .  8.  Vgl.  Oehlen- 
.  jehBigers  Svar  til  Herr.  V.  Z.  [DavidJ  paa  haaa  Becension  ovev  y»ringerne  i  Miklagard 
[in  Tbeatfliblnd  1827  Kr.  &— 7].  Kbhvn.  18S7.  81 8.  8|  und:  Om  KrlttkeBiEJObenbaTniilTTeadtt 
Poet  [1827  Nr.  99—101,  von  J.  L.  Helberg]  ovar  Vwiaceme  i  IfiUegard.  Ebbyn. 
1888.  24  S.  8. 

29)  Adam  Oehlenscliliinfors  Schriften.  Zum  erstenmaie  gesammelt 
als  Ausgabe  letzter  ilaud.    Breslau  1829—30.  XVIII,  16. 

I  — II.:  Selbetbtographie  bie  1806.  {Däin§eh:  Oehlenecbllgers  Lernet,  fortalt  af  ham 
eelv.   Kbhvn.  1830—31.  IT.  8.)  —  III— IV. :  Aladdin.  —  V.:  Ludlamshöle,  —  VI.:  Hakon  Jarl. 

—  Palnatoko.  —  VU. :  Axel  und  Walbarg.  —  ConregflO'  —  VIII. :  Stürkodder.  —  Hugo  von 
Itheinberg.  —  IX.:  Hagarth  und  Sifrae.  —  Erich  und  Abel.  —  X.:  Die  Wlrfnger  in  Konetan- 
tinopel.  —  XI.:  Preyas  Altar.  —  Dio  Räuberburg.  —  XTT.:  Robinson  in  England.  —  Der 
Hirtenknabe.  —  Xin.:  Die  Flucht  au«  dem  Kloster.  Singspiel  {Dänisch:  Flugten  af  Kiosteret, 
et  SyngHpil,  digtet  til  Mozarts  Musik,  in  den :  Sknesplel.  Kbimt.  1827.  8.  8  ft.)  —  Dm  BBd 
und  die  Büste,  komisches  Singspiel  [Dänisch:  Billedet  og  Büsten,  Syngspil,  in  den:  Nye  poe- 
tlske  Skrifter.  Kbhvn.  1829.  Bd. :  3.)  —  XIV, :  Die  Uebereilung  {Däni»ck:  Overüelsen,  Synge- 
snil,  in  den :  Nye  poetiske  Skrifter.  Kbhvn.  1828.  Bd.  8.)  —  Der  blaue  Ohemb,  Lnstoplä.  — 
XV. :  König  Hroar,  eine  altnordische  Erzählung.  —  XVI.:  Novellen:  Reichmuth  von  Adocht. 
.— ;Da«  Gemaide.  —  Die  Mönchbrüder.  —  Der  Eremit.  —  Die  Glücksritter.  —  Die  Strafe  nach 
dem  Tode.  {Dünüch:  Straffen  efter  Doden,  stierst  in  Hauchs  Iris  1819  8.  181—148,  dann  In 
Digtorvaerker  183.^-40.  Bd.  13.  S.  ÜO.  Schwedisch:  von  L.  Dettlof.  Stockh.  1S36»  8.)  — 
XVII.:  Märchen:  Aly  und  Giilhyndi.  Waulundur.  —  XVIII:  Gedichte,  Lieder,  Romanzen.  — 
Der  irrende  Rittor  oder  Don  Qtiixote,  ein  Abenteuer  in  4  Romanzen.  -  Das  Evangelium 
des  Jahres.  —  Vgl.  H.  Steffsas  in  der  Breslauer  Neuen  Zeitung  (Bflchersohau)  1830. 

30)  Karl  der  Grosse.    (Im  Taschenbuch  Minerva  f.  1831  Nr.  t.) 

31)  Mor2:enländischc  Dichtungen.    Leipz.  1831.  II.  8. 

I.,  1:  Die  Fiacherstochter  in  zwei  Abtheilungen ;  vgl.  Nr.  26.  S.73.  —  II.,  2:  Die  Drillings» 
brttder  von  Damask.  (Däniach:  Trillingsbrodeme  tn  Damask ;  LysUpU.  Kbhvn.  1880.  8. 
Nene  AAsgebe.  Kbhvn.  1846.  €. 

32)  Der  bleiche  Bitter.  Ens&hlnng  (in  der  Urania  f.  1888). 

Dänisch  in  Prometheus,  Maandskrift  for  Poesie,  Aesthetik  og  Kritik  udgiv.  af  A.  Oehlen- 
schläger.  Kbhvn.  1832  (.Sept.)  —  (Aug.)  1834.  Bd.  1.  (von  Oeblenschläger  selbst,  imd  wahr- 
seheinlieb  die  ursprüngliche  Fassung.) 

88)  Dramatische  Dichtungen.  Hamb.  1836.  IL  18. 

1.:  Tordmuklold,  trag.  Drama  {Däidt^:  Tordensl^old.   Tnglsk  Drama.  Kbhvn 

1688.)  - 

2..  Der  falsche  König  Olaf,  Trspl.  {Dänisch:  Olaf  den  Hellige.  Tragödie.   Kbhvn.  1838 
3.:  Die  italienischen  Räuber,  trag.  Drama.  {Dänisch:  De  italiensk«  Rovorc,  Trngisk 
Drama.  Kbhvn.  1886. 

84)  An  Marschner  (Gedicht),  von  den  dänischen  Studenten,  4.  Mai  1836. 
35)  Adam  Oehlenschlägers  Werke.   Zum  Biveiten Male gesammelti  ver^ 
mehrt  und  verbessert.    Breslau  1839.  XXI.  8. 

I— II. :  Selbstbiographie.  —  III.:  Baidur  der  Gute;  eine  nordisch-mythologische  Tra- 
gödie. (ZMEniscA.*  Om  Boldur  hin  Oode.  et  mythologisk  Sörgospil ,  in  den  Nordiske  Digte. 
Kbhvn.  1807.)  —  Helge ,  dramatisches  Gedicht  {Dänisch:  Helge.  Et  Digt.  Kbhvn.  1814.  S. 
enth. :  Frodes  Lied,  Frodes  Drama.  Helges  Märoben,  Helges  Eventyr.  Yrsa,  Tragödie.  — 
Behoediseh:  Helge.  En  Dikt.ÖfVersittning  of  G.  G.  Ingelmann.  Stockholm  1830  12.)—. 
VI.:  Stärkodder  —  Hagbarth  und  Sipne.  —  V.:  Palnatoke.  —  Hakon  Jarl.  —  VI.:  Olaf  der 
Heilige.  —  Die  Wäringer  in  Konstantinopel.  —  VII. :  Axel  und  Walburg.  —  Erich  und  Abel. 

—  yni.:  Corregfio.  —  Hugo  von  Bhelnberg.  —  IX, :  Bokiates, Tragödie.  (IMbnseA:  Sokratati 
Tragödie.  Kbhvn.  1836.  8.)  —  Der  Hirtenknabe.  —  X— XI.:  Aladdin,  in  zwei  Spielen.  — 
XU.:  Die  Fiseherstochter.  ^  XIII. t  Die  DrilUngsbrOder  von  Damask.  —  XIV. t  Der  kleine 
Behanqiletor  oder  SehrOders  Jngmdleben.  {D9mseh:JHn.  lille  SkoMpiUer}  LystepÜ  i  [6] 
4  Acter.  Kbhvn.  1857.  8.)  —  Ludlams  H  dc  —  XV— XFIII.:  Die  Inseln  im  Stldmeor.  — 
XIX.:  König  Hroar.— ZX.:  Novellen  u.  Märchen  (dieselben  wie  in  den  Schriften  Bd.  16.  17.)— 
XXL  Oadtehla  (wla  tn  den  Behriflan  Bd.  18).  —  ( 
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36)  Lieb'  ohne  Strümpfe.  Tragi-Comödie,  frei  nach  Joh.  Herrn.  Wessel. 

Leipzig  1844.  8. 

f  37)  Oerwarodd,  das  Heldenkind.  Ein  altnordisches  Märcheu.  Leip- 
zig 18U.  8. 

Dänisch :  Önvarodds  SaRa.   Et  oldnonOsk  EvMityr.  Kbh.  1841.  8. 

38)  Schwedische  Tragödien  ven  Bernhard  v.  Beskow.    Uebors.  von. 

A.  Oehlenschläger.    Leipzig  1841.  IIL  8.  rep. :  Dramatische  Schriften  von 

B.  V.  Beskow.   Aus  dem  Schwedischen.   Leipzig  1847.  III.  8. 

I. :  Qostar  Adolph.  —  II. :  Torkel  Knation.  <—  IIL ;  Bl^grer  «Ml  lefn  Oeiehlwrlrt. 
89)  Neue  draöiatische  Dichtungen.  Christiania  (Kopenhagen)  1860.  IL  8. 
l,lt  Dm  Land  gefunden  und  Tonobwundau,  Tr«c5die.  (Dänisch:  Land  fimdet  Of  for* 
amndet;  et  nordlshHeltcspil.  Kbhvn.  181fi  M.'").  H;  zum erstenmalo aiiffrcfülirt  am  IS,  >r.ii  1846). 

—  8:  Amleth,  Tragödie.  {JJänisch:  Amleth.  Tragödie  i  fem  Actor.  Kbbv».  184t>.  rep.  lt^7.  — 
Deuts^itMltt  Antedit  Trag.  Jm  YenaiMie  dw  Orlf.  ttbertnigen  tob  R.  Zeise.  Altona 
1849  (48).  m  8.  16.  —  n.  8:  Dia«,  eine  TragOdie.  {Däms^:  msm.  Traaigk  Drama  1  fem 
Acter.  Kbhyn.  1842.  rep.  1843.)  —  4:  Oarrfck  In  Frankreleb,  ein  Lottq^.  (Dänisch:  Oaniek 
i  Frankrig.  Lyitspil.  Kbhvn  1846.)  ~ 

40)  Meine  Lebens-Erinnerungen.  Ein  Nachlass.  Bentsohe  Oriualaus- 
gabe.  Leipzig,  Lorck  1850 — 51.  IV.  945  S.  8. 

Di^üch:  Oehlenachliger^Erindringcr.  )-IV.  Bind.  Kbh.  1860-51.  IV.  8. 

41)  Digterva?rker  og  Prosaiske  Skrifter.  Kbhvn  1851—52.  XXIV.  8. 

(Prachtausgabe),  rep.  1852  ff. 

I.:  Mordens  Uuder.  —  II.:  Helge,  Yrsa. —  UroaraSaga.  —  III.:  Hrolf  krake  (äcbou  1828 
in  Nye  poettake  Skrifter).  Ragnar  Lodlirok,  et  Heltedlgt,  lehon  Kbhvn.  1849).  —  IV.:  Yaulnii- 
dnnSaga.  örrarodda  Saga. —  St.  Hantsaftens-Sptl;  vrI.  unten.  —  V. :  Aladdin.  —  VI.tFiAie* 

ren.  —  Aly  og  Gulhyndi.  -  A''II.:  Noveller.  ~  VIII.:  Freyas  Alter.  —  Gienf;»>r<!(>f  pan  Her- 
lofsholm,  Skneapil;  schon  Kbhvn.  1845.  —  IX.:  Kubiu.son  i  England.  —  De  italion^ke  Ilovere. 
X.«  Ottfiek  I  Fnakrig.  —  Den  ÜUe  SknesplUer.  SybOle-TempIet  — •  XLi  Oertmde.  Den 
äUn^yge  Mdller.  Den  'Bige  ag  den  Fattige,  Lyetapil  1 1  Aet,  achon  Kbhvn.  1846.  —  AeiUghed 

Tarer  lacngst.  Itlyl ;  schon  Kbhvn.  1813.  —  Va?rtshiniski!let ,  Skuespillet,  schon:  DigtervaTker 
Kbhvn.  1835 ff. Bd.  10.  liS'J  ff.  —  XII.:  Trilliug.-,bröderue.  — Roverborgeu.  —  XIII.:  Sovedrikken. 
Syngest.  i.  2  Acter;  schuu  Kbhvn.  1808  (nach  Bretzuer).  —  Ludlams  Hule.  —  Faruk,  Synge- 
■pü;  adion  Kbhvn.  1819}  snerst  anfgeTOhrt  Utn  1819.  —  ZIV.:  Tordentkiold.  —  OverllelaeiL 
RQbozahl;  ruerst?  —  Fornuftigennaalet  Nr.  2  (bisher  ungedruckt).  —  XV— XVI. :  Öeu  I  Syd« 
havet.  —  XVII— XXI. :  Samlode  DiRte.  —  XXII.:  Nordi.^ko  Oldsagu ;  .schon  Kbhvn.  1840.  — 
XXUI. :  De  to  Jemringe.  Den  vandrede  Digter  ^Noregareisen.  Kbhvn.  1834.  Fyensreiaen. 
XUkvB.  1888.)  —  Johaiinea  Bvald,  aebon  Kbhvn.  1881,  19.  8.  8.  Svar  til  Baggeaen  paa  hama 
Xiev  Nenreddin  til  Aladdin;  schon  Kbhvn.  1807.  —  XXIV.:  Digter  i  Loviiet  nom  i  Vnrker. 

—  Livet  eu  Reise,  et  Digt,  schon  Kbhvn.  1847.  22  8  8.  —  FornkjeUige  Taler  ng  F.-rtaler. 

8t.  Johannis  •  Abend  -  Spiel.  Dichtung  von  A.  Oehleuachl&ger.  Frei  Uber»etzt  von 
B.  Smidt.  Beri.  1858.  68  a  18. 

Die  Uebersetzui^en  aus  dem  Französisehen,  Italienischen,  Englischen, 
Schwedischen  und  Deutschen,  so  wie  die  dänisch  geschriebenen  Werke, 
die  nicht  in's  Deutsche  übertragen  wurden,  können  hier  ebenso  wenig  ge- 
nannt werden,  wie  die  verschiedeneu  Autiageu  der  dänischen  Originale,  die 
tr  selbst  übertmg. 

42.  flenrich  Steffens,  geb.  2.  Mai  1773  zu  Stavanger  in  Norwegen,  wo 
■ein  Vater  Henrich  Steffens  (geb.  11.  Febr.  1744  zu  Berbicc  in  Surinam, 
gest.  27.  März  1798)  damals  Oberchirurg  am  Lazareth  war.  Er  wurde  auf 
der  lateinischen  Schule  zu  Helsingör,  dann  vom  Sept.  1783  bis  Juni  1787 
auf  der  Donischule  zu  Roeskilde  unterriclitel ,  studierte  in  Kopenhagen 
1790 — 94  Naturwissenschaften,  unternahm  im  Sommer  1794  mit  Unterstützung 
eine  mineralogische  Reise  nach  Norwegen,  hielt  sich  eine  kurze  Zeit  in 
Bergen  auf  und  verbrachte  den  Winter  1794— > 95  in  Hamburg,  sp&ter  in 
Bendsburg,  wohin  sein  Yater  ab  Regimentsehirurg  von  Helsingdr  versetst 
war.  Yom  Marz  1796  bis  sum  Frühjahr  1798  war  er  Privatdocent  in  Kiel, 


,^  .d  by  Google 


Buch  7.  Bomantiaohe  Schule.  Zweites  K*piteL 


reiste  dann  mit  einem  königlichen  Stipendium  nach  Deutschland  und  stu- 
dierte vom  Herbst  1798  bis  Ostem  1799  in  Jena,  wo  er  vomigsweise 
Schelling  hörte,  gieng  dann  über  Berlin  nach  Freiberg,  wo  er  von  Ostem 
1799  bis  zum  Frühjahr  1801  Mineralogie  unter  Werner  studierte.  Im  Winter 
1802 — 3  und  im  Winter  1803  —  4  hielt  er  philosophische  Vorlesungen  in 
Kopenhagen,  während  er  den  Sommer  1803  auf  einer  geognostischen  Heise 
verbrachte.  Im  März  1804  wurde  er  zum  Prof.  der  Mineralogie  in  Halle 
ernannt,  hielt  sich  1807 — 1809  in  Holstein,  Hamburg  und  Lübeck  auf,  kehrte 
dann  nach  Halle  zurück  und  folgte  im  Herbst  1811  einem  Ruf  nach  Breslau 
als  ordentlicher  Professor  der  Physik  und  der  philosoph.  Naturwissenschaft, 
Als  Freiwilliger  (Secondelieutenant)  machte  er  1813 — 14  den  Feldzug  gegen 
Frankreich  mit  und  kehrte  dann  nach  Breslau  zurück.  Im  Sommer  1834 
machte  er  eine  Beise  nach  Norwegen,  von  der  er  über  Kopenhagen  heim- 
kehrte. Im  Frühjahr  1888  wurde  er  als  Professor  der  Katorwisaenechaften 
nach  Berlin  hemfeu,  1887  zum  Geh.  Reg. -Rat  ernannt.  Er  starb  daselbei 
am  18.  Febr.  1846. 

Zeitg«iMii«ii  4,  14,  116—144.  —  H«rg«n1>L  1887.  Nr.  78—74.  —  Lftbk«r,  678—661. 
—  Zur  BriiuMfiii^r  •»  Henrioh  Btaß&OM.  "Viet  GedlditaiMaredMi ,  gehaltsn  am  Tage  seiner 

Bestattung  am  1».  Febr.  IMS.  Hrsg.  v.  Dr.  Heinrich  Geizer.  Bred.  1845.  8.  —  Henrich 
BteffeuH  und  die  Wissenschaft  (der  Gegenwart;  Einleitung  EU  den  Vorlerongen  über  Univer- 
■itätflfttudiam ,  gehalten  an  der  Universität  zu  Berlin  Ton  A.  Helfferich.  Berl.  Ibib.  8» 
Fr.  Hammerleliy  Henrik  StoAteu  1  Foriiold  tU  den  aordlake  UdvOdlng  (In  TIdakrIft  for 
Literatur  og  Kritik.  KbkTB.  18«6.  Bd.  8,  8.  IM— 178.  —  Srtlew  8,  886-888.  —  Nttkrolos 
83,  1558  ff. 

1)  Versuche  über  die  Mineralogie  und  das  mineralogische  Sturlinm.   Altona  1797.  8. 

2)  Ueber  die  neuesten  schellingschen  naturphilosophi&cheu  Schriften.  (In  Schellings 
Beitoehrifk  fttr  ipeenlatlTe  PhlloMpliie  180O.  Bd.  1,  H.  1,  Nr.  1.) 

3)  l'cbcr  den  Oxydation«-  und  DesoixydfttlonHprocc^.?  der  Erde.  Eine  in  der  naturpU10> 
sophischcn  GoHellt>chaft  zu  Jen»  TorgdeMne  Ablumdliuig.  (In  Schellings  Ztaehr.  f.  8p«o. 
Pllil.    Bd.  1,  H.  1,  Nr.  4.) 

4)  Beiträge  zur  Innern  Naturgeschichte  der  Enlo.    Erster  Theil.    Freiberg  1801.  8. 

5)  Drei  Vorlesungen  über  Hm.  Dr.  Gairs  Oi  ganenlehre.  Halle  1805.  8.  Kudolat.  1806.  8. 

6)  GmndiUge  der  philoMphischen  Naturwissenschaft.  In  Aphorismen,  zum  Behuf  MlB«r 
Torksnngem.  Barl.  1806.  6. 

7)  Ueber  die  Vegetation.  (In  Marcu.'^  und  8eM]lngt  JnlnbBdMm  d«r  Medifitn  als 
'^flsenacbaft.   1808.  Bd.  3,  H.  2,  S.  127  — 197. 

8)  Ueber  die  Geburt  der  Psyche,  ihre  Verfinsterung  und  mögliche  Heilung.  (In  J.  Beiln 
«ad  HoObcnen  Baltrigen  nor  piyeklMlMa  Ommethede  1806^  Bd.  8,  8t.  8,  8.  876— *76.) 

9)  Ueber  die  Idee  der  Universitäten.  Vorlesungen.  B«rBn  1809.  8. 

10)  Geognostisch-geologiaeheAaftltM.  YeriMreilnng  m  einer  innem  Naturgatehklkte 
dur  Srde.  Uamb.  1810.  8.) 

11)  AUundlung  über  die  Bedeutung  der  Farben  in  der  Natnr.  (In  J.  Ph.  O.  BaB8**e 
Fttrbenlngd.  Hamb.  1610.  6.) 

12)  Vollständiges  Handbuch  der  Oryktognoeie.   Hallo  1811—24.  IV.  8. 

13)  Notizen  Aber  das  Jod  (mit  Link  und  Fischer,  in  J.  Schweigger's  Neuem  JoumnI 
der  Chemie  und  Physik  1814.   Bd..  11,  Ueft  2,  S.  129—36.) 

14)  Jobnan  Cfhrlitisn  Bell.  Eine  Denktehrift.  Halle  1816.  8. 

16)  Ueber  das  respectlTe  Verhältnis  des  Jodius  und  Chlorins  zum  positiTen  Pol  der 
yolta.schcn  Säule  (in  J.  Scbweiggen  N.  Joum.  der  Chemie  n.  Pbysik  1817.  Bd.  19,  H. 
8.  US  — 315. 

16)  Die  gegenwirtife  Zeit  woA  wie  ale  fOfwoMen,  mit  beMOdarar  Btekaidit  anf  DantaA- 
laad.  Berltai  1817  (1816).  H.  6.  (HaU.  L.>Ztg.  1818 1.  Hr.  48—48.  L.  Jakn  in  Hoflhianna  Find- 
lingen 808.) 

17>  Tumziel.  Sendacbreiben  an  den  Herrn  Professor  Kayssler  und  die  Tumfreunda. 
Breslau  1818.  8. 
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I 

IS)  Ueber  die  Bedwtoaf         ftitai  ▼•ttiiM  fVr  WlM«nMk«ft  lad  Kanal,  irarftteMB 

in  der  phtlomathitelwit  QtoMlbduft  MB      Jnal  1817.  Qn  J.  Waelü«»  nUooMtUa  181S. 

fid.  1,  3-18. 

I       19)  Ueber  die  electriscben  Fische  (daseibat  S.  135—146). 

M)  8ehlld«niiig  des  Herrn  tod  Kmigk  (In  den  Z«ltg«iMMMn  1818w  HfL  9,  S.  S-tt.) 
21)  Was  ist  in  nAoaraa  ZtUm  IHr  die  Phyiik  dei  Mlige*  geeehehenf  (ßA  Okent  Ide 

I  IttS.  8.  *61-275.) 

ti)  Ueber  Kutzebuea  Ermorduug.   Breal.  Iäl9.  8.   (Lieips.  L.*Ztg.  1880.  I.  8.  374  f.) 

19)  Die  gnte  Seche.  Eine  Anflbrdemng,  eu  aegen,  waa  aie  eelt  an  eilet  die  et  m  wiaaen 
MiDfln.  VeranlaHst  dureh  dos  Verfassers  letzte  Begegnlsse  in  Berlin.  Lelps.  1819  im  Hin. 

Sil  l'eber  Sagen  und  Mäbrchen  eua  Dtoemerk  (In  J.  Bttaehing^a  wftchentUehen  Heek« 
ncluea  181».   Bd.  4,  S.  189  ff.) 

15)  Cailfl«tiif«n  dee  HetUfalen.  Lelpi.  1819— SL  XL  8.  (Lps.  L.*Ztg.  1819.  II.  Mr. 
m-tt.  18».  I.  Nr.  80-88.  H.  Nr.  809.) 

( Chm.  TraugaU  Lehr,  WmüMj  Gegen  die  Aegriffa  dea  Prel  Mtan  gegen  die 

ftelmaarerei.   "Lpzg.  1821. 

2ti)  l'eber  Deutschlands  protestantische  Universitäten.  Antwortschreiben  an  den  Herrn 
Pritidenten  t.  LUttwitz.  Bresl.  1820.  8.  (Leipi.  LU.- Ztg.  1820.  II.  Nr.  271.  HaU.  L.-Ztg. 
IttL  L  Nr.  16.) 

tV)  SehflfUn.  Alt  vnd  Nea.  Breden  1811  (10).  n.  8.  (NetnrpkUoaepliladM  nnd  phy- 
dkiL  afc|iM»^itMMg-  Beden.) 

.    18)  Anthropolegie.  Break  1888.  H.  8.  (Lelps.  L.-Ztg.  1888.  I.  Nr.  1—4.  Okena  Ua 

m  8.  898—925). 

,  19)  Von  der  falschen  Theologie  und  dem  wahren  Glauben.  Eine  Stimme  auü  der  Ge* 
nM.  Brealntt  1888.  8.  Nene  verlnd.  Anfl.  BreaL  1881.  &  (Vgl.  Lit  OonvafaelloaäU. 
m  8^8-40.)  —  DOmtek  tob  P.  M.  Krnnae.  Kbkvn.  1888.  & 

SO)  Widerlegung  der  gegen  ihn  TOB  dem  Herrn  Conalaterlebsl  Dr.  Sdndts  eikobenen  % 

IUtBoUichen  Anklage.   Breslau  1823.  8. 
91)  Geschichton,  Mährcheu  imd  Sagen  von  F.  H.  v.  d.  Hegen,  E.  Th.  A.  Ho  ff  mann 
MiB.8teffane.  Breal.  1888.  8. 
32>  Der  Norwegische  Storthing  im  J.  1814.   Geschichtliche  Darstellung  und  ActenatBAe. 
BvUb  1825.   8.    (Lpzg.  L.-Ztg.  1826.  I.  Nr.  50.   Hall.  Allg.  L.-Ztg.   1827.  II.   Nr.  129.) 

    • 

33)  Die  Familie  Walseth  und  Leith.  Ein  Clvklus  von  Novellen.  Berl. 
Itt6— 27.  III  8.   Zweite  verbesserte  Aufl.   6  Novellen  in  5  Bdchu.  BerL 

m  T.  16. 

Vgk  Berüner  JehrMeker  f.  wiMenaehefH.  Krüik  18IT.  8.  18»-41S  w  K.  Immer- 
Baan.  —  Dread.  Hoi^panieitnng  1887  von  TIeek.  Lpsg.  L.-Ztg.  1888.  IL  Nr.  888.  — 
Bau.  L.-Ztg.  1830.  l.  Nr.  77. 

Dänisch  :  F.'\milierne  Valseth  og  Leith.  En  Cyclim  nf  Noveller  af  H.  Steffens.  Oversat 
»iJ.  Beimer  Reie^sen;  udgiv.  af  C.  F.  Gttntelberg.  Kbhvn.  1834.  III.  8.  —  Auch  von 
KLBernhoft.  OkrlaHeni«  1887^.  ni.  8. 

34)  Die  vier  Norweger.  Ein  Cyklus  von  Novellen.  Bresl.  1827  —  28. 
TL  8.  Zw.  verb.  Aufl.  BiesL  1887.  VL  18. 

Ti^.  Hell.  Allg.  Lit.«2tg.  1880.  I.  Nr.  77. 

D§nkeh:  De  Are  Nemund.  Bn  C^jetaw  ef  Noveller  ef  H.  Steffana.  Oren.  ef 
J  B.  Roiersen,  ndglT.  ef  C.  F.  OHntelberg.   Kbkvn.  I8S8.  m.  8.  SehtomKiA 

fitoekh.  1836. 

35)  Polemische  Blätter  zur  Beförderung  der  speculativen  Physik.  Erstes 
j  Heft  (zur  Geschichte  d.  heutigen  Physik).  Bresl.  1829.  8.  rep.  Bresl.  1835.  8. 
I  —  Zweites  Heft  (Zur  Geologie).   Breslau  1835.  8. 

I       36)  Malkolm.    Eine  norwegische  Novelle.    Bresl.  1831.  II.  8.  Zweite 
!  nib.  Aufl.  Breslau  1838.  lY.  16. 

Mmaeh:  Melkolm.   En  norak  NoTolle  af  H.  Stefltoa,  orera.  af  J.  Jecobaen  [d.  I. 

Li.  Flamand].  KbhTn.  1838—33  &U  Bd.  4— 6' der  Bibliothek  for  udvalgte  Fortrollingor.  — 
Aseh:  Malkolm.  En  norsk  Novelle  af  U.  Steffana.  Orerael  af  J.  B.  Beieraen,  ndgiv.  ef 
CF.  GUntelborg.  Kbhvu.  1835-^.  II.  8. 


Digitized  by  Google 


78 


Buch  7.  KomantiBche  Schule.  Zweites  Kapitel. 


3jO  Wie  ich  wieder  Lutheraner  wurde,  und  was  mir  das  Lutherthum 
ist.  läne  Confeanon.  Bresl.  1831.  184  S.  8. 

Yg\.  Marhetneke  In  den  BerUner  J«hrb.  f.  wiaaenseh.  Kritik  18S1.  n.,  MS — Ml.  —  * 
B*ll.  Allg.f.L.-Ztg.  1834.   Ergänzblt.  April  Nr.  40  S.  318— 319. 

38)  Beden  am  Tage  der  BeiUttung  dei  Dr.  SeUelermacher  am  15.  Febr.  1834.  Berlin 
18M.  8.  (Daran«  SteHlw«  Rede  beaondert  abgedr.  Bert.  1884.)  ' 

39)  „Das  bittere  Leiden  unBors  Herrn  Jesu  Christi.  Nach  den  Rfitrachtungen  der 
seligen  Anna  Catharina  Emmerich."  (Kecensiou  in  dou  Berliner  JahrbUcboru  1834.  I.,  147 — 60.) 

1"  uohcr  geheime  Verbindungen  anf  Unirersltiten.  Bin  Frecmeol  au  den  YorCrigen 
über  die  Hodegetik.    Herl.  1(S36.  «. 

41)  Vurrcdc  zu  M.  E.  v.  Bui  merincq^i  Beitrilffen  aar  Mr^ehen  Bebandlnng  mttttitft 
dea  mineral.  Magneti.^mu.s.    ütriin  1835.  8, 

42)  Die  Revolution.    Eine  Novelle.    Bresl.  1837.  III.  8. 

Dänisch:  Revolutionen  af  U.  äteffeua.  Over«,  af  J.  Helmert  Reierseu;  udgiv.  af  C.  F. 
OHntelbery.  Kbhvn.  18S8.  IL  8. 

43)  Gtobirgssagen.   Ala  Anhang:  Die  Trauung,  eine  Sage  des  Kordens. 
BreaL  1887.  8. 

Dänisch:  Fjeldsagn,  ovematte  af  0.  F.  CHIntelberg.  Kbhvn.  1888.  8. 

44)  Novellen.   Gesammt-Ausgabe.   Bresl.  1837 — 38.  XYI.  8. 

T.:  43.  —  II  — VI:  33.  —  VII  — XII.:  31.  —  XllI  — XVI.:  M. 

44  a)  Christliche  Religionsphilospphie.  Erster  Theü:  Theologie.  Bresl. 
1839.  8.  —  Zweiter  Theü:  Ethik.   Bresl.  1839.  8. 

Vgl.  K.  Boeenkranx  in  den  Berliner  #alirbllelieim  f.  winenseh.  Kritik  1848.  n.  Kr, 
81 --84,  S.  665—695. 

45)  Was  ich  erlebte.   Aus  der  Erinnerung  niedergeschrieben.  Breel. 
1840—44.  X.  8.  —  Bd.  1  II.  2.  zw.  verb.  Aufl.    Bresl.  1844. 

Dänisch:  Uvad  jeg  oplevede,  nedskrevet  eftor  Hokommeisen  af  U.  Ste£fens,  overs.  af 
Fr.  Jnl.  Sehaldemofle.  KbliTn.|1840— 46.  X.  8.  (aaeh  alt:  BT.  Steiisns  aandede  Fort«11iBg«r 
Bd.  18—21). 

46)  Kachgelassene  Schriften.    Hit  einem  Yorwort  von  Sehe  Hing« 
Berl.  1846.  8. 

§.  292. 

43.  Karl  August  Varnhagen  von  Ense,  geb.  21.  Febr.  1785  zu  Düsseldorf, 
studierte  aiifänfi-lich  Medicin.  dann  Literatur  und  Philosophie,  lebte  in 
Halle,  Hamburg,  Berlin  und  Tübingen,  trat  1809  in  österreichische,  1813  als 
Adjutant  de.s  Generals  Tettenborn  in  russische  Kriegsdienste;  1814  nahm 
ihn  Hardenberg  in  seine  Cauzlei  und  liess  ihn  mit  nach  Paris  und  zum 
Wiener  Congressc  gehen;  1815  wurde  er  als  Minister-Resident  am  badischen 
Hofe  nach  Karlsruhe  gesandt,  1819  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Amerika 
bestimmt,  blieb  a})er  als  Legationsrut  ausser  Dienst  in  Berlin,  wo  er  am 
10.  Octobcr  iSä8  im  74.  Jahre  starb.  Er  war  mit  Rahel  Levin,  der  Schwester 
Ludwig  Robertos,  verheiratet,  deren  Briefe  und  Einfälle  er  nach  ihrem 
Tode  herausgab.  Es  steckte  etwas  von  der  Natur  A.  W.  Schlegels  in  dieeem 
glatten  Diplomaten,  eine  grosse  EiteUiwit  nnd  Sorge  für  das  Aensserliche» 
Leichtigkeit  der  AnfiFassong  nnd  Darstellung,  eine  SelbstgeföUigkeit  des 
Stils  wie  bei  wenigen  Zeitgenossen,  dabei  trots  aller  zur  Schau  getragnen 
Frttsinidgkeit  ein  Bengen  und  Neigen  Tor  den  kleinen  Chrdssen,  die  dem 
Andrängenden  firenndlich  begegneten,  und  eine  Bitterkeit  nnd  Feindlichkeit 
gegen  die,  die  ihn  durchschauten  und  deshalb  fem  hielten.  Die  poetischen 
Arbeiten  seiner  jüngeren  Jahre  waren  ohne  Selbatstiuidigkeit,  blosse  Aus- 
füllung fremder  Formen  und  Stilarteu;  in  seinen  Gedichten  suchte  er 
Goethes  späteste  Art  zu  copieren;  in  den  übrigen  lehnte  er  sich  bald  aa 
Fouque*8,  bald  an  Kleist's  Vorbilder.  Erst  als  er  an  rein  historischen  Dar* 
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gteBimgeii  fibergteng,  schien  er  ein  passendes  Feld  gewonnen  zu  haben, 
doch  sind  diese  geschichtlichen,  meistens  biographischen  Arbeiten  mit  Vor-  * 
liebe  anf  das  Kleine  nnd  NebensftohUche  gerichtet  und  geben  ^von  den 
Hemchen,  Dingen  nnd  Begebenheiten  selbst  nnr  ein  abgeschwächtes  Bild. 

hl  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  horchte  und  laaerte  er  in  den  diplo- 
matischen Kreisen,  mit  denen  er  immer  in  Verbindung  geblieben  war, 
aufmerksam  nach  Antkdötchen  und  Scandalgcscliiclitcn  umher,  die  er 
tagebuchartig  aufzeichnete  und  zum  Th  uck  bestimmte,  allzogetreue  Spiegel 
dar  fremden  nnd  der  eignen  Erbärmiichiceit. 

1)  Musenalmanach  für  1804— 1806.  Leipz.  u.  Berl.  1804—1806.  III.  12. 
Vgl.  Chamisso  I.  —  2)  Erzählungen  und  Spiele  (mit  W.  Neumann).  Hamb. 
1807.  8.  —  3)  Die  Versuche  und  Hindernisse  Karls.  Vgl.  W.  Ncuniann 
onteu  Nr.  47,  2.  —  4)  Gedichte  während  des  Feldzugs  1813.  Friedrichstadt 
1814.  8.  —  ö)  Hanseatische  Anregungen.  Bremen  1814.  8.  —  6)  Deutsche 
Erzählungen.  Stuttg.  u.  Tübingen  1815.  8.  —  7)  Vermischte  Gedichte. 
Frkf,  a.  M.  1816.  8.  —  8)  Die  Sterner  und  die  Psitticher,  Novelle  (zuerst 
im  Gesellschafter  1821,  dann).  Berim  1831.  8.  (Französisch:  Les  Fitoilos 
et  les  Perroquets,  roman  historique.  Paris  1823.  8.)  —  9)  Goethe  in  den  . 
Zeugnissen  der  Mitlebenden.  EIrste  Sanmilnng.  Berl.  1824.  8.  —  10)  Bio- 
graphische Denkmale.  Herl.  1824 — 45.  V.  «.  Zweite  verb.  Auti.  Berl. 
1845—46.  V.  8.  (1.:  Grai"  Wilhelm  zur  Lippe.  —  Matthcs  v.  der  Schulen- 
burg. —  Theodor  König  von  Korsika.  —  iL;  von  DerÜ'linger.  —  Leopold 
TOQ  Anhalt  Dessan.  —  UL:  Blücher.  —  IV.:  Flemming.  —  Besser. — 
V.;  Graf  Ludw.  v.  ZinzendorffJ  —  Ii)  Zur  Geschichtsschreibung  und  Lite- 
ratur. Berlin  1833.  8.  —  12)  Leben  des  Generals  v.  Seidlitz.  Burl.  1834.  8. 

13)  Leben  des  Generais  v.  Winterield.  Berl.  1836.  8.  —  KaheL  Ein 
fiaeli  des  Andenkens  für  Freimde.  BerL  1884.  HI.  8.  Vgl.  Bahel,  unten 
Nr.  44,  5.  —  15)  Galerie  von  Bildnissen  aus  Bahels  Umgang  nnd  Brief- 
wechsel. Berl.  1836.  II.  8.  —  16)  Leben  der  Königin  v.  Preussen,  Sophie 
Qttrlottc.  Berlin  1837.  8.  —  17)  Leben  des  Feldmarschalls  Graleu  v. 
Sdiwerin.  Berl.  1841.  8.  —  18)  Leben  des  !•  eidmarschalls  J.  Keith.  Berl... 
1844.  8.  —  19)  Hans  v.  Held.  Ein  preussisches  Karakterbild.  Lpzg.  1845.  18« 

20)  Denkwürdigkeiten  und  vermischte  Schriften.  Leipz.  1837 — 46.  VII.  8. 

Zweite  AuÜ.  Leipz.  1846.  VIL  Iii.  —  21)  K.  Müllers  Leben  und  kleine 
Schriften.  Berl.  1847.  8.  —  22)  Leben  des  Generals  Bülow  v.  Dennewitz. 
Berlin  1858.  8.  —  98)  Briefe  an  eine  Freundin  [Amalie  Bölte].  Ans  den 
J.  1844—64.  Hamburg  1860.  8.  —  24)  Briefe  von  A.  v.  Humboldt.  An 
Vamhagen  v.  Ense  aus  den  Jahrtm  1827 — 18.')8.  Nebst  Auszupj-on  ans  Vam- 
liagens  Tagebüchern,  und  Briefen  von  Vamhagen  und  Andern  an  Humboldt, 
leipsig  1860.  XV  u.  400  S.  8.  (Fünf  Auflagen  in  demselben  Jahre.  Heraus- 
geberin war  Yamhagens  Nichte  Ludmilla  Assing).  —  25)  Tagebücher.  Aus 
dem  Nachlass.  Lpzpf.  1801—68.  IV.  8.  (Von  1886—1848  Herbst)  —  86)  Vgl.  • 
fr.  V.  Gentz,  Tagebücher.  ' 

44.  Babel  Antonie  Friederike  Vamhagen  v.  Ense,  geb.  Bahel  Lerin,  geb. 
im  Mai  1771  zu  Berlin,  Tochter  eines  reichen  jüdischen  Oeschfiftsmamu 
Mn  Marens,  Schwester  Ludwig  Roberts,  wurde  anf  Tornehmen  Fuss  er-  - 
201^  aber  wenig  unterrichtet,  bis  nach  des  Vaters  Tode  die  yerständige  ' 
Mvttsr  auch  hierin  nachholen  Hess.  Im  J.  1797  war  sie  mit  dem  Sohne 
«Ines  preussischen  Ministers  verlobt,  dem  sie,  als  die  Familie  an  der  Jüdin 
Anstand  nahm,  sein  Wort  zurückgab,  worauf  sie  mit  der  Gräfin  Schlabem- 
^orf  nach  Paris  reiste.  5f  Nach  etwa  einem  Jahre  kehrte  sie  über  die  Nieder- 
lande und  Holland  nach  Berlin  zurück  und  spielte  in  den  vornehmen  Ge- 
E^Uschaften  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Rolle,  die  durch  die  politischen 
WeehseifiUle  Preussens,  die  eine  Verminderung  ihres  Vermögens  im  Gefolge 
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hatten,  erhebliche  Einschränkangen  erlitt.  Im  J.  1813  warf  de  sich  mit 
grossem  Enthudasmus  auf  die  patriotische  Eichtung  der  Zeit,  gieng  von  Berlin 
nach  Prag,  wo  sie,  wie  in  der  Vaterstadt,  mehrere  Monate  hindurch,  sich 
der  Krankenpflege  widmete.  Im  Sept.  1814  kehrte  sie  nach  Berlin  zurück, 
verheiratete  sich  (im  45.  Jahre)  mit  dem  um  14  Jahre  jüngeren  Vamhagen 
und  begleitete  ihn  nach  Wien  zum  Congrcsse,  wo  sie  bis  zum  Juli  1815 
blieb.  Im  August  1815  traf  sie  mit  Vamhagen  in  Frankfurt  wieder  zu- 
sammen und  zog  mit  ihm,  der  Geschäftsträger,  dann  Ministerresident  wurde, 
nach  Karlsruhe,  von  wo  beide  im  Sommer  1819  nach  Berlin  zurückkehrten. 
Einige  Badereisen  abgerechnet,  lebte  sie  hier  ununterbrochen,  auch  während 
der  Cholerazeit,  und  starb  daselbst  am  7.  März  1833,  in  weiteren  Kreisen 
erst  nach  ihrem  Tode  durch  die  literarische  Sorgfalt  ihres  Mannes  bekannt 
geworden. 

1)  Ueber  Goethe  (im  Morgenbl.  1812  Nr.  161  —  176  die  mit  G.  bezeich- 
neten Briefstellen).  — 

2)  Brachstücke  aus  Briefen  und  Denkblättern  (im  Schweizerischen 
Museum.  Aarau  1816.  S.  212— r 242  und  331 — 637  die  mit  G.  beseichnetea 
Abschnitte).  — 

8)  üeber  Wilhelm  Melften  Wanderjahre  (im  Oesellschafter  1821.  Kr« 
181^138  die  mit  Friederike  bezeichneten  Briefe).  — 

l)  Bruchstücke  über  Goethe  (in  [Varnhagensj  Goethe- in  den.Zengnisnil 

der  Mitlebenden.    Berl.  1823.  S.  207  —  222). 

5)  Rahel.  Ein  Buch  des  Andenkens  für  ihre  Freunde.  Berlin  1838.  8. 
(Als  Mscrpt.  gedruckt.)  — 

6)  Rahel.  Ein  Buch  des  Andenkens  f.  ihre  Freunde.  Berl.  1834.  III.  8.  — 

7)  Angelus  Silesius  und  Saint  Martin.  Auszüge  und  Bemerkungen  voa 
ßahel.    Berl.  1834.   16.  —  Dritte  Aufl.    Berl.  1849.   16.  — 

9)  Raheis  Theater-Urtheile.  Mitgetheilt  von  K.  A.  Varnhagen  v.  Ense, 
(In  Ijewalds  allg.  Theater^Berae.  Stuttg.  1836.  Bd.  8).  — 

10)  Briefwechsel  (1793—1794)  zwischen  Rahel  und  David  Veit.  (1771 
f  1814).  Aus  dem  Nachlasse  K.  A.  Vamhagens  v.  Ense.  Lpzg.  1861.  Ü.  8. 

-  Vgl.  ScUnd«!  2,  SdS.  —  Nekrolog  11,  155  —  166.  —  Z.Funk,  Rahel.  Geistes-  und 
OkandttergemlMe  4toMr  groMen  Fraa ,  in  sorgfUtig  gewfthltai  BMOm  dM  YortraffUelutaB 
ans  deren  Briefen  nnd  Tsgebflehem.  ToÜettengeselienk  für  die  CWUldeMai  des  wtUblUhai 
Geschlechts.  Bamberg  1635.  U.  —  Uebw  B«h«ls  BellgiOaitiit  Yon  «ittMa  flow  Utem. 
Freunde.  Leipzig  18S6.  8.  — 

45.  Rosa  Maria  Assing,  Schwester  Vamhagens,  geb.  28.  Mai  178.3  zu  Düssel- 
dorf, 1816  mit  D.  A.  Assing  verheiratet,  starb  22.  Jan.  1840  in  Hamburg.  — 
1)  Nänien  nach  dem  Tode  Rosa  Marias,  von  D.  A.  Assing.  Hamburg  1840 
(als  Manuscript  gedruckt.  —  2)  Rosa  Marias  poetischer  Nachlass,  hrsg.  von 
th  A.  Asemg.  Attona  1841.  8. 

Ygl.  Schindel  1 ,  30.  3,  8.  —  Nekrolog  18,  120—184.  —  Gutzkow  im  TclegraplMB'iaiO'. 
Hr.  27—28  (wiederlioU  in  dessen  Vermischten  Schriften  1812.  S,  133—147). 

A.  A.  AsslBf ,  geb.  1787  zu  Königsberg,  »tudierte  Medicin  und  xiAhm  in 
jüngeren  Jahren  unter  dem  Namen  Assuf  und  seinem  eignen  an  den  Musen* 
almanachcn  und  Taschenbüchern  Teil.  Als  er  sich  1816  mit  Vamhagens 
Schwester  verheiratete,  7.0g  er  nach  Hamburg,  wo  er  als  praktischer  Arzt 
am  25.  April  1842  starb.  Die  Eltern  überlebten  zwei  Töchter,  Ottilie  Davide 
und  Rosa  Ludiuilia,  von  denen  die  letztere  den  Bcandalösen  ^[achlass  ihres 
Oheims  Varnhagen  herausgab. 

Vgl.  Nekrolog  20,  1076. 

46)  Job.  Ferd.  Koretf,  geb.  1.  Febr.  1783  zu  Breslau,  studierte  Medicin, 
nahm  am  Bastadter  Congress  Teil  und  brachte  es  nach  wunderlichen  Aben- 
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tenen  mm  pienM.  ObermiwlininilTmt.  1811  neddte  er  ntudk  Pii^  Aber« 
wo  er  ffilireiid  der  Ooeiq^on  snm  GlMopankt  der  Geeelliobeft  wurde  und 
ani  15.  Mai  1S51  itorb.  Auch  er  nahm  an  den  MoBenafananaohen  nnd  poe- 
tiiehen  Jahrbfiehem  (s.  B.  Loebeni  Hesperiden  1816)  ab  Diditer  mitwiilBenden 
Anteil.  —  1)  Ijriache  Oediohte.  Paris  1813.  8.  —  2)  Don  Taoogno,  Oper. 
Barlin  1819.  —  8)  Ancasan  und  Nioolette,  Oper.  Berlin  1880. 

▼iL  ]l«kfolOff  98,  UM. 

4ti,  WHhdta  Vamawi,  geb.  8.  Jan.  1784  za  Berlin,  bis  1804  dem  Handele- 
itande  gewidmet,  itadierte  von  da  an  Thedcgie  und  war  aeit  1807  Hana- 
lehrer  in  mehren  angesehenen  Famüien,  1818  königlicher  Beemter,  preoariacher 
Intendantarrat  im  KriegaminiBtorinm.  Auf  einer  Dienatreise  starb  er  nach 

einem  ünwolsein  von  wenigen  Stunden  am  9.  Octob.  1834  in  Brandenburg. 
Er  gehörte  dem  Berliner  Freundeskreise  (Bernhardi,  Fouquc,  Yarnhagen, 
Hitsig,  Chamisso,  Theremin)  an  und  schrieb,  um  die  trübe  Zeit  nach  der 
Jenaer  Schlacht  verwinden,  mit  den  Freunden  den  Roman:  Karls  Yer- 
suche  imd  Hindemisse,  an  dem  die  Verbündeten  kapitelweise  nach  der 
Reihe  und  ohne  dass  einer  dem  andern  etwas  von  seinem  Plane  mitgeteilt 
hatte,  arbeiteten.  Neumanns  Anteil  ist  der  Charakter  des  bescheidnen 
Ludwig,  in  dem  er  sich  zum  Teil  selbst  schilderte,  so  wie  die  Parodien 
J.  Müllers,  Jean  Pauls  und  des  alten  J.  H.  Voss.  Auch  eine  der  einge- 
flochtenen Novellen  (die  von  Friedrich  während  des  Platzregens  erzählte), 
die  der  italienischen  Novellistik  würdig  ist,  rührte  von  ihm  her.  Das  Buch 
wurde  nicht  vollendet  (und  von  G.  Reimer  aus  besorgter  Vorsicht  nicht 

einmal  mit  seiner  Verl^sürma  versehen).  —  1)  Erzählungen  und  Spiele 
tmt  K.  A.  Tamhagen).  Barl.  1807.  8^  —  8)  Die  Yeranohe  tmd  Hindemime 
Karls,  eine  deutsche  Geschichte  aus  der  gegenwartigen  Zeit.  Erster  Band. 
Berlin  u.  Leipzig  1808.  8.  —  3)  Die  Musen.  Vierteljahr sschrift  (mitFouquÄ, 
vffi.  oben  Nr.  33,  13).  —  4)  Beiträge  zu  den  Berliner  Jahrbüchern  f.  wissen- 
aoiafiliciie  Kritik  den  Blfttiem  für  literarische  Ünterhaltunff,  su  Chamiwoe 
und  Yamhagens  Musenalmanach  u.  s.  w.  —  3)  Schriften  (Lebensabriss.  — 
Becensionen.  —  Gedichte.  —  Karls  Versuche  und  Hindermssc).  Leipiig 
1835.  n.  8. 

'Vfl.  Der  FreimUtUge.  Berlin  IKM.  Nr.  807  u.  itö  ff.  —  Nekrolog  lH,  820  ff. 

DrMtee  lUpileL 

Nur  in  konem  üeherhlick  kann  hier  an  die  Bewegung,  die  sich  auf 
andern  Gebieten  der  Literator,  als  denen  dw  Dichtung,  gleichzeitig  mit  der 
romantiachen  Schule  geltend  machte,  erinnert  werden,  da  sie  mit  dem 
Gegenstände  dieses  Werkes  nur  mittelbar  in  Verbindung  steht  und  der  Auf- 
gabe fremder  ist.  Wie  die  romantische  Dichtung  von  emer  Beaotion  gegen 
die  kritische  Philosophie  und  ihre  Ableitungen  ausgegangen  war  und  der 
Vernunft  Phantastik  und  Obscurantismus  entgegengesetzt  hatte,  so  schlug 
auch  die  Philosophie  selbst,  freilich  nicht  ohne  den  kräftigsten  Widerstand 
zu  finden,  und  ohne  siegreiches  Durchdringen  zum  erstrebten  Ziele,  ähnliche 
Bahnen  ein  und  gewann  ähnliche  Resultate.  Es  darf  nur  daran  erinnert 
werden,  dass  den  romantischen  Dichtern  parallel  die  Philosophen  Fichte 
und  Schelling-,  Wagner  und  Ilerbart,  Solger  und  Hegel,  Baader 
und  Krause  ihre  widersprechenden  Systeme  entwickelten  und  geringere 
Kamen  zur  lebliaften  Parteinahme  erweckten.  Auf  enger  begreuzten  Ge- 
Ooedeke,  GrundiiM  III.  6 
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bieten  bewegten  sicli  gleichzeitig  die  Görres,  Rixer  und  Creazer, 
Adam  Müller  und  Gentz,  Karl  Ludw.  v.  Kaller  und  ähnliche  KämpW 
fnr  imd  wider  römisch  -  katholische  Hierarchie  und  absolutistische  Staats- 
formen, teils  theoretisch,  teils  mit  der  Theorie  die  Praxis  verbindend, 
manche  als  KryptokathoHken  in  protestantischen  Staaten  thätig.  Dass  auch 
die  Theologie,  die  Jurisprudcri/'.  und  Naturwissenschaft  von  diesen  Kämpfen 
nicht  unbewegt  blit;hen,  zeigen  die  Namen  Schleiermacher  und  Paulus, 
Daub  und  Dr:eseke,  die  teils  für  supernaturalistische,  teils  für  ratio- 
nalistische Auffassung  und  Begründung  der  theologischen  Wissenschaften 
rangen;  zeigen  die  Namen  Savigny,  Thibaut,  Eichhorn,  Feuerbach 
und  andre,  die  das  Becbt  auf  ganz  neue  Grundlagen  stellten.  Wie  ge- 
waltig dieErachütterüngen  ftnf  den  Gebieten  der  Katvrwineiuoluiften  ^varAn, 
lassen  die  Werner,  Batsoh,  Humboldt,  Link,'  Btich,'  Oken  ^d 
Eschenmaye  r,  Schubert  eikennen,  die  in'  der  Erweiterung  Ydrtieraiig 
gewannen  oder  in  dunkeln  Theoremen  gern  dem  hellen  Tage  die  An^m 
gesohlossen  h&tten.  Unter  den  Historikern  dürfen  nur  J.  V. -Külleri 
Spittler,  Heeren,  Luden,  Schlosser  und  vor  allen  Nlebnhr  ge- 
nannt werden,  um  den  Ümschwung  ins  Gedächtnis  zu  nifen^  den  die 
Geschichtsbehandlung  in  dieser  Zeit  gewann.  Hier  besonders  machte  vksk 
das  kritische  Vermögen  geltend.  Die  Völker-  und  Staatenentwickl^ingen 
traten  an  den  kritisch  gereinigten  Quellen  in  neuer  Gestaltung  vor  Aug'en. 
Vieles  blieb  auch  hier  noch  blosses  BestrelxMi,  da  die  Philologie  sich  eben 
erst  als  eine  der  bedeutendsten  geschichtlichen  liülfswissenschaften  zu  er- 
heben begann.  Neben  der  des  classischen  Altertums,  die  durch  Böckh 
regeneriert  wurde,  rang  die  der  deutschen  Vorzeit  in  gewissem  Sinne  mit  j 
den  Natunvissenschaften  um  den  Preis,  freili(di  mehr  noch  unsicher  tastend,  ' 
als  klar  beweisend;  aber  die  ersten  Versuche  der  Gebrüder  Grimm,  die 
Fr.  H.  V.  d.  Hagen  rasch  überflügelten,  wurden  in  dieser  Zeit  gewagt. 
Ueberblickt  man  diese  lange  Beibe  glänzender  Kamen,  so  kann  man,  wie 
gering  auch  das  Gefallen  an  den  romantischen  Dichtem  und  ihren  Werken 
sein  mag,  nicht  veikennen,  dass  in  dieser  tief  bewegten  Zeit  naeh  allen 
Bichtungen  hin  Grosses  erzengt  und  auch  in  der  Krankheit  der  Uebergangs- 
Periode  gesunde  Saat  gesäet  und  reife  IVucht  geborgen  wurde. 

§.  2d3. 

1  Die  PUlssiphan  der  Zeit 'sind  bereits  bei  Schiller  und  Goethe  (§.  247) 
genannt  worden  und  dürfen  deshalb  hier  übergnigen  werden.   Dagfegen  ' 

verdienen  einige  Männer  und  Staatsmänner  besondere  Hervorhebung,  die  Halb 
philo8ox>hisch ,  halb  praktisch  den  eigentlichen  Kampf  der  Zeit  darstellen,  | 
Gentz,  Müller  und  Haller  auf  der  einen  und  Kanne,  Creuzer,  G6r- 

res  auf  der  andern  Seite,  alle  aber  in  ihren  Ausgangspunkten  und  Resol. 
taten  nicht  eben  wie  Gegensätze  a})WGichend,  sondern  nur  durch  Individua- 
lität, lokale  und  historische  Bedingungen  anders  entfaltete  Ableitungen 
desselben  Princips  absoluter  Autorität,  die  bei  den  einen  in  absolutem  StkUkt, 
bei  den  andern  in  a])Süluter  Kirche  gedacht  wurde. 

48.  Friedrich  v.  Genii,  geb.  8.  Sept.  1764  zu  Breslau,  erhielt  seine  Bildung  | 
hier  und  in  Berhnj  Secretair  beim  Generaldirectorium,  1793  mit  dem  Cha-  j 
rakter  eines  Kriegsrats,  gieng  1802  in  österreichisch©  Dienste  über  und 
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wurde  bei  der  Hof-  und  Staatakanzlei  beschäftigt,  ohne  einen  bestimmten 
Dienstzweig  zu  versehen.  Dagegen  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Staats- 
und  Denkschriften  und  führte  als  Generalsecretair  bei  allen  Congressen  der 
Zeit  das  ProtocoU.  Er  starb  am  9.  Juni  1832  in  Wien.  —  Selten  hat  viel- 
leicht ein  diplomatisch  thätiger  Mann  so  ungeheure  Summen  verbraucht, 
■wie  Gentz,  der  die  Grossmächte  nach  der  Hohe  ihrer  Zahlungen  bediente 
TUid  die  erpressten  Gelder  im  leichtsinnigsten  Geuuss  verschwendete.  Mehr 
als  ein  andrer  österreichischer  Staatsmann  der  neueren  Zeit  stellt  Gentz  den 
halb-orientalischen  Charakter  der  dortigen  Zustände  dar. 
Tgl.  Nokrolog.  10,  467. 

1)  Betrachtangen  füber  die  fransödecheBevolntioii,  nach  demEnfflischen 

des  Burke.  Berlin  1794.  Ii.  8.  Dritte  Auflage.  Braunschweig  1838.  II.  8.  ^ 
2)  Schreiben  an  Friedricli  Wilhelm  III.  bei  der  Thronbesteigung  (16.  Nov. 
1798)  überreicht.  Berlin  179«.  8.  Vgl.  unten  Nr.  12.  —  3)  Politische 
Paradoxien.  Ein  Lesebuch  für  denkende  Staatsbürger.  Leipzig  1799.  8.  — 
4)  ffistorisches  Journal  f.  1799  u.  1800.  Zwei  Jahrgänge  von  je  12  Heften. 
8.  —  5)  Geschichte  der  Maria  Stuart,  Königin  von  Schottland.  Braunschw. 
1799.  8.  rep.  1828.  12.  —  6)  Uebcr  den  politischen  Zustand  von  Europa  vor 
und  während  der  französisdien  Revolution.  Berl.  1801.  lieft  l.  u.  2.  8,  — 
7)  lieber  den  Ursprung  und  Charakter  des  Krieges  gegen  die  französische 
Revolution.  Berlin  iSoi.  8.  —  8)  Essai  actuel  de  l'administration  des  finances 
de  la  Grande-Bretagne.  Hamb.  Strassb.  Paris  1801.  8.  —  9)  Fragmente  aus 
der  Geschichte  des  polit.  Gleichgewichts  in  Europa.  Leipz.  1806.  8.  —  10) 
AnÜKntische  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen  England  und  Spanien 
vor  und  bei  dem  Ausbruche  des  Kricp:cs.  Rijxa  1806.  8.  —  11)  An  die  deut- 
schen Fürsten  und  an  die  Deutschen.  Leipz.  1814.  8.  —  12)  Sr.  K.  Maj. 
Friedrich  Wilhelm  UI^  bei  der  Thronfolgung  allerunterthänigst  überreicht 
(am  16.  Nov.  179p.  Neuer  wörtlicher  Abdruck  nebst  einem  Vorwort  Über 
das  Damals  und  Jetzt  von  einem  Dritten  geschrieben  am  16.  Novemb.  1819. 
Brüssel  1821.  8.  —  13)  Ausgewählte  Schriften.  Hrsg.  von  Wilderich  Weick. 
Stuttg.  1836—1838.  V.  8.  (I.  1836:  1.  —  II.  1837:  Politische  Abhandlungen. 
I^.  1837:  10.  —  IV— V.  1838:  Politische  Aofsatze.)  —  U)  Schriften,  min 
Bcaikinal.  Von  Gustav  Schlesinger.  Mannh.  1838  —  1840.  V.  8.  (I.  1838: 
Vertraute  Briete  und  Blätter.  II  — III.  1838—1839:  Kleinere  Schriften.  — 
IV.  1840:  Briefwechsel  zwischen  Gentz  und  Johannes  v.  Müller.  Vermischte 
Briefe.  V.  1840:  Ungedruckto  Denkschriften,  Tagebücher  und  Briefe.)  — 
15)  Mraioires  et  lettres  inedites.  Publiees  par  G.  Schlennffer.  Stuttg.  1841. 
8.  —  16)  Tagebücher  von  Fr.  v.  Gentz.  Aus  dem  Nach  lasse  Varnhagens 
von  Ense.  Mit  einem  Vor-  und  J^achwort  von  K.  A.  Varnhagen  v.  Ense. 
Leipzig  1861.  XI  u.  819  S.  8. 

Amsttlre  anei  den     9«iits  veraiehteten  Tagebflehom  von  1800—1814;  »tu  den  fpfttern 
nnprOngUehen  Jabrglnten  nur  einige  Abidmitte. 

49.  Karl  Ludwig  veti  laller,  Enkel  Albrechts  v.  H.,  geb.  1.  Aug.  ITGO  zu 
Bern,  179r»  Srcretair  des  dortigen  täglichen  Rates,  1800  in  österreichischen 
JDiensten,  1806  Prof.  der  Geschichte  in  Bern,  trat  1808  zur  römisch-katholi- 
tdien  Kirche  über,  ohne  den  Uebertritt  bekannt  zu  machen,  wurde  1814 
IGtglied  des  grossen  Rates  und  schwur  bei  der  EinfBhmng  den  Amtseid, 
der  auch  die  Aufrechtcrhaltuug  der  reformierten  Lehre  gelolite.  Erst  1821 
bekannte  er  sich  äusserlich  und  öffentlich  zum  Katholicismus,  behielt  seine 
Aeniter,  bis  sie  ihm  genommen  wurden,  worauf  er  nach  Paris  gieng  und  dort 
1824  beim  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  angestellt  wurde. 
In  der  Folge  lebte  er  einige  Zeit  in  Solotnnrn,  wurde  1830  Professor  an 
der  Ecole  des  chartes  in  Paris,  flüchtete  nach  der  Julirevolution  und  lebte 
fortan  in  Solothurn,  wo  er  am  20.  Mai  1854  starb.  —  Seine  Restauration 
der  Staatswissenscharten,  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  die  eigent- 
liche Rüstkammer  für  die  Geistesarmut  der  Reaction,  stellte  den  Grundbe- 
Ats  als  alleinige  Rechtsgrundlage  und  die  absolute  durch  die  Kirche  ge- 
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heiligte  Gewalt  als  das  Princip  des  Stutsredits  auf.  Dass  diese  heiliffeiide 
Kirche  nur  die  katholische  sein  konnte,  verstand  sich  bei  ihm  tob  seiDft. 

1)    Denkmal  der  Wahrheit  auf  J.  C.  Lavater.  Berlin  1801.  8.  —  2)  Ge- 
schichte der  Wirkungen  und  Folgen  des  österreichischen  Feldzuges  in  der 
Schweiz.   Berlin  1801.  II.  —  3)  ilandbuch  der  allgemeinen  Staateukunde. 
Wintertbur  1808.  8.  —  4)  PolitiMihe  Beligion  oder  die  biblischen  Lehm 
von  den  Staaten.    Winterthur  1811.  8.  —  5)  Restauration  der  Staatswissen- 
schaften, oder  Theorie  des  natürlich -geselligen  Zustandes  der  Chimäre  des 
künstlich-bürgerlichen  entgegengesetzt.    Winterthur  1816 — 1820.  IV.  8.  Zw. 
Aufl.  1810—1811.  lY.  8.  —  »a.  V:  Mekrobiotik  der  gekUibhenHemchafteii 
oder  Priesterstaaten.    1824.  8.  —  Bd.  VI.  1825.  8.  —  6)  Ueber  die  ConsÜ- 
tution  der  spanischen  Cortes.    Winterthur  1820.  8.  —  7)  Sendschreiben  an 
seine  Familie,  um  ihr  seinen  Uebertritt  zur  katholischen  Kirche  anzuzeigen. 
Ans  dem  Fnnisde.  Ton  A.  Bfte  und  K.  Weise.  Mains  18S0.  8.  rep.  1891.  8. 
J>ritte  Aufl.  1821.  8.  —  üebersetst  von  S.  Studer.   Benil822.  8.  —  Uebers. 
Wien  1823.  8.  —  Aus  dem  Französ.  mit  Beleuchtung  von  H.  E.  G.  Paulus. 
Stuttg.  1882.  8.  —  Geprüft  von  W.  T.  Krug.   Leipajg  1881.  Bottweil  1821. 
Loserh  1818.  —  8)  Theorie  der  geistlichen  Staaten  imd  Oesellachaften. 
Winterthur  1822.  8.  —  9)  Entwurf  eines  Bundes  der  Getreuen  zum  Schute 
der  Religion,  der  Gerechtigkeit  und  der  wahren  Freiheit,    Winterth.  1833. 
8.  —  10)  Satan  und  die  Revolution.   Ein  Gegenstück  zu  den  Paroles  d'un 
croyant  (von  Lamennais).  Luzem  1834.  8.  —  11)  Geschichte  der  kirchlichen 
Revolution  oder  protesUmtischen  Beform  des  Kaatons  Bern  und  amliegen< 
der  Gegenden.    Luzem  1836.  8.  —  12)  Die  Freymauerey  und  ihr  Einluss 
in  der  Schweiz.    Dargestellt  und  historisch  nachgewiesen.  Schafiniausen 
1840.  8.  und  Nachtrag  1841.  8.  —  13)  Staatsrechtliche  Prüfung  des  vereinig- 
ten preossisehen  Landtage«  nebst  redlichem  Rath  an  den  König  aar  Be- 
hauptung seines  guten  Rechtes.   Schaphausen  1847.  8.  —  Die  wahren  Ur- 
sachen und  die  einzig  ^virk8amen  Abhülfsmittel  der  allgemeinen  Verarnuuig 
und  Verdienstlosigkeit.    Schatfhausen  1850.  8.  | 

50.   Adtin  leinricb  Müller,  geb.  30.  Juni  1779  zu  Berlin,  sollte  Theologie  \ 
studieren,  wählte  aber  1798  in  Göttingen  die  Jurisprudenz  und  beschäftiffte  | 
sich  auch  mit  Naturwissenschaften,   ^adidem  er  1808  Referendar  bei  der 
kurmärkischen  Kammer  in  Berlin  geworden,  machte  er  eine  längere  Reise 
durch  Schweden  und  Dänemark,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Polen  auf  dem 
Lande  auf  und  gieng  dann  von  Gentz  angezogen  nach  Wien,  wo  er  amH 
30.  April  1806  katholisch  wurde,  ohne  eine  Anstellung  zu  finden.  Ueberll 
Polen  begab  er  eieh  nach  Dresden,  wo  er  1806  Vorlesungen  über  deutschdl 
Literatur,  1807  über  dramatische  Poesie,  1808  über  die  Idee  der  Schönheit! 
und  1809  über  das  Ganze  der  Staatswissenschaften  hielt  und  1808  mit  H.v.n 
Kleist  den  Phöbus  herau^ab.  Im  J.  1809  begab  er  sich  nach  Berlin,  wo  er  mit 

S'osser  Anneiehnimg  behandelt  wurde  nnd  Vfwlesangen  Aber  Friedrich  n. 
elt,  aber  keine  Anstellung  fand.  1811  gien^  er  nach  Wien,  wo  er  im 
Hause  des  Erzherzogs  Maximilian  von  Este  wissenschaftlichen  Studien  leht^j 
und  1812  Vorlesungen  über  die  Beredtsamkeit  hielt.  In  den  Jahren  1813 
nnd  1814  war  er  tSa  kaiserl.  Landeskommissär  nnd  Tiroler  Sohütaenhaapt 
mann  thätig,  wurde  hierauf  Regierungsrat  und  gieng  1815  mit  Kaiser  Franz^ 
nach  Paris.  Von  da  kam  er  als  Generalconsul  mr  Sachsen  und  Geschäfts-^ 
trager  an  den  Höfen  von  Anhalt  und  Schwarzburg  nach  Leipzig,  wohnte  dea 
Karlsbader  und  Wiener  Ministerialconferenzen  bei,  wurde  österreiehiBchec 
Hofrat  und  Bitter,  1887  nach  Wien  sur&ckberufen  und  starb  daaelbet  am 
17.  Januar  1829. 

1)  Vorlesungen  über  deutsche  Wissensclinft  und  Literatur.  Dresden 
1806.  8.  rep.  1B07.  8.  —  2)  Phöbus.  Vgl.  lieinr.  v.  Kleist,  Nr.  21,  3.  — 
8^  Von  der  Idee  der  Schönheit.  Berlin  1809.  8.  —  4)  Von  der  Idee  des 
Staates.   Dresden  l.soo.  8.  —  5)  Die  Elemente  der  Staatskunst.  Berlin  1809. 

•  III.  8.  —  *>)  Die  Rückkeiir  des  Köiiif^-s  in  seine  Hauptstadt.  Berlin  ISO'?,  j 
8.  —  7)  lieber  König  Friedrich  II.  Berlin  ISlO.  8.  —  8)  Zum  Gedächtnis j 
der  verewigten  Königin  (Luise  von  Prcuisseu).  Berlin  1810.  4.  —  9)  Theorie! 
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der  Staatshaashaltang.  Wien  ISIS.  II.  8.  —  10)  Vermischte  Schriften.  Wien 
1812.  II.  f.  Zweite  Auflage  1817.  II.  8.  —  11)  Zwölf  Reden  über  die  Be- 
redtsamkeit  und  deren  Verfall  in  Deutschland.  Leipzig  1816.  8.  —  12) 
Etwas  das  Goethe  gesagt  hat,  beleuchtet.  Leipzig  1817.  8.  Vgl.  §.  234, 
141  —  142.  —  18)  Staataanzeigen.  Leipzig  1816—1818.  IIL  8.  —  Von  d«r 
Nüthwcndigkeit  einer  theologiMlien  Oronolage  der  genuninten  Staatswiiien* 
Schäften.    Leipzig  1817.  8. 

51.  Thaddens  Anselm  Rliner,  geb.  3.  Aug.  1766  zu  Tegernsee,  durch  einen 
Sturz  in  früher  Jugend  gelähmt  und  deshalb  dem  Gelehrteustaude  gewidmet, 
betnehte  die  Klotterachme -und  später  in  Freysing  das  Lyceum,  trat  1787  in 
den  Benedictinerorden  und  wurde  1789  zum  Priester  geweiht,  stud.  dann  in 
Ingolstadt  Kirchengeschichte  und  Kirchenreclit,  1792  Lehrer  der  Phil- sophie 
am  Freysinger  Lyceum,  dann  wieder  im  Kloster,  1803  Lehrer  der  Philos. 
in  Amberg,  I80ö  in  Passau,  1806  Prof.  der  PhUos.  in  Amberg,  resignierte 
1SS4  und  zog  sich  zu  seinem  Freonde  Prof.  Siber  nach  Mfinohen  inrück, 
wo  er  10.  Febr.  1838  am  NerrensohUige  starb.  — 

Vgl.  Nekrolog  IG,  195—198. 

Ii  Versuch  einer  neuen  Darstellung  der  uralten  indischen  Alieinslehre. 
Nümoerg  1808.  6.  —  2)  Aphorismen  der  gesammten  Pbüosopliieu  Svkbeeli 

1818.  II.  8.  —  3)  Die  ritterliche  Mähre  von  Hersog  Emst  von  Baiem  von 
Heinrich  v.  Veldeck  in  verkürzt  om  Auszüge  mit  Erläuterungen.  Arnberg 
1818.  8.  —  4)  Leben  und  Lehrmeinungen  bei^mter  Physiker  am  Ende  des 
18.  tmd  Anfang  dea  17.  Jahrh.  (mit  T.  Siber),  Sulzbaob  1819—1888.  VIL  8. 
(1 :  Paracelms.  —  2 :  Cardanus.  —  3 :  Bernardinns  Telesius.  —  4 :  Fr.  Patricius.  — 
5:  Jordanus  Bruno.  —  6:  Th.  Campanella.  —  7:  Helmont.)  —  5)  Handbuch 
der  Geschichte  der  Philosophie.  Sulzb.  1822—1829.  III.  8.  —  6)  Weisheits- 
inr&che  und  Witzreden  aus  J.  G.  Hamanns  und  Im.  Kants  sämmtlichen 
Schriften.  Amb.  1828.  8.  —  71  J.  Paul  Richters  Weisheitsreden.  Amb. 
1834.  8.  —  8)  Geschichte  der  Philosophie  bei  den  Katholiken  in  Altbaiam, 
baierisch  Schwaben  imd  bair.  Frauken.   München  1835. 

52.  Job.  Arnold  Kaone,  geb.  im  Mai  1773  zu  Detmold,  durchwanderte 
mehre  Schulen  und  wurde,  da  er  einem  strengen  Lehrer  entlaufen  war, 
in  die  Dorfschule  zu  Heidenoldendorf  geschickt,  wo  der  Lehrer  Begemann 
sein  Zutrauen  gewann.  Anf  dessen  B^rieb  und  auf  Befürwortung  des  Pre- 
digers Ludw.  Passavant,  der  seine  religiösen  Kämpfe  überwinden  nalf,  kam 
er,  um  zu  studieren,  auf  ein  Gymnasium,  war  neissig  und  zeichnete  sich 
aus.  Bald  aber  war  ihm  Wisseuschai't  und  Christi  JS achfolge  ein  Dienen 
zweier  Herren.  Mit  seinem  Eifer  ftr  die  Wissenschaft  erkaHete  auch  die 
Liebe  zu  Christus.  In  Göttingen,  wo  er  Theologie  studieren  wollte,  hörte 
er  Eichhorn's  Vorlesungen  über  die  Genesis,  die  ihm  das  Studium  der  Theo- 
logie verleideten.  £r  warf  sich  auf  die  Philologie,  um  sich  dann  zu  habi- 
litieren, unterliess  es  aber,  weil  Heyne  meinte,  er  sei  nodi  lu  jung.  Von 
Göttingen  gieng  er  nach  Leipzig,  war  eine  Zeit  in  Halle  Lehrer  und  wan- 
derte dann  nach  Berlin.  Seine  Eltern  waren  gestorben,  seine  Mittel  aufge- 
zehrt; er  hatte  fortan  durch  Schuld  und  Umstände  mit  Sorten  und  Kot  zu 
ringen  und  führte  ein  romanhaft -abenteuerliches  Leben,  wie  es  kaum  ein 
Gelehrter  des  16.  Jahrh.  oder  des  dreissigjährigen  Krieges  geführt  hatte. 
In  Jena  hielt  er  sich  kurze  Zeit  als  Privatgelehrter  auf,  schrieb  allerlei 
Werke  j  zu  denen  er  nur  schwer  Verleger  fand.  Plötzlich  erscheint  er  in 
österreiohisohen  Kriegsdiensten  und  dann  losgekauft  als  fleissiger  Autor  in 
Würzburg,  wo  er  seine  Mythologie  schrieb.  Als  er  den  zweiten  Teil  be- 
gann, gieng  ihm  beim  Lesen  des  alten  Testaments  mit  einem  Schlage  ein 
neues  Licht  auf  und  er  schrieb  in  glühendem  Eifer  seine  'Ersten  Urkun- 
den der  6eschiehte%  die  aber  die  Billigung  des  Leipziger  Censors  nicht 
fanden,  da  sie  die  Genesis  als  l)losso  Idee  aufstellten  und  das  Christentum 
angriften.  VerzwoiflungsvoU  wanderte  er  nach  Leipzig  und  erbat  mit  Be- 
rufung auf  Jean  Paul  Richter  für  seinen  neuen  Fund  die  Unterstützung 
des  Herzogs  August  von  Gotha,  der  aber  meinte,  'der  Richter  solle  hier 
Aich t er  sein'.  In  Jena  sachte  er  die  Yermittlung  des  Prof.  J.  J.  Wagner 
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^       Buch  7.  ^it  der  romantischen  SoKoIe,  Drittes  EapiteL 


aus  Würzl)urg  nach,  aber  erst  Jean  Pauls  ^persönliche  Rücksprache  mit  dem 
Buchh.  Lübeck  in  Baircut  machte  das  Erscheinen  des  Buches  möglich. 
Unruhig  wie  er  war  suchte  er  nicht  eine  seineu  Thäti^keiten  entsprechende 
Stellung  zu  gewinnen,  sondern  gieng  wieder  nach  Berlin  und  thit  im  Sontm^ 
1806  in  ])reussischc  Kriegsdienste,  wurde  von  den  Franzosen  gefangen  und 
erlitt  das  bitterste  Elend.  Wo  bei  Vacli  der  Mai  scli  durch  ein  Holz  gieng, 
entsprang  er,  hatte  aber  mit  Hunger,  Blosse  und  Kälte  zu  kämpfen.  Bei 
d«n  Damst&dtem,  die  ihn  aufgruEsn,  loff  er  meth'  henuu  und  kam.  nach 
Meiningen,  wo  er  einige  Jahre  früher  mit  dem  Herzoge  spazieren  gefahrett, 
alä  Bettler.  In  Hildburghausen  nahm  er,  mit  mehren  Preussen,  österreichi- 
sche Kriegsdienste,  wurde  aber  auf  dem  Marsche  nachKger  krank  und  von 
den  Kameraden  noch  öbenein  yerhöhnt.  In  lins  kam  er  in's  Eospital:  ein 
Traum,  den  er  vor  3  Jahren  gehabt,  hatte  ihm  für  diese  Zeit  den  Tod  ver^ 
heisseii;  da  er  nicht  starb,  wandte  er  sidi  trot;<i<i  von  Gott  ab.  Mystische 
Bücher,  die  ein  mährischer  Bruder  ihm  brachte,  wollten  ihn  nicht  erweichen. 
Aber  losgekauft  wurde  er  und  zwar  durch  Jean  Pauls  Fürbitte  bei  Fr.  H. 
Jacobi,  der  ihn  mit  160 fl.  auslö>;te  und  mit  Reisegeld  versah.  Er  kam  nach 
Baireut,  wurde  von  seinem  Verleger  mit  100  fi.  beschenkt  und  eilte  zu 
Jean  Paul.  Einer  früheren  Liel)e  zu  Henriette  Herold  aus  Rudolstadt  ge- 
denkend, beschiüSö  er  nun  zu  heiraten;  allein  die  Existenzmittel  fehlteui 
in  Göttingen  bewarb  er  sich  vergebens,  fast  wäre  ihm  eine  Professur  in 
Moskau  zu  Teil  geworden;  da  sorgte  wieder  F.  H.  Jacobi  für  ihn,  indem  er 
ihn  als  Prof.  der  Geschichte  am  liealinstitut  zu  Nürnberg  18ü*J  anstellte. 
Damals  hatte  er  aeiu  Pautheum  und  seine  Chronik  geschrieben,  Werke, 
die  er  spftter  als  undunstüch  verwarf.  Er  sohrieb  sein  Panglossum,  za 
dessen  Herausgabe  er  die  Unterstützung  des  Kaisers  Alexander  erbat;  der 
Kaiser  Hess  ihn  ohne  Antwort.  Von  dies(!r  Zeit  an  wurde,  ungeachtet  seiner 
gliicklichen  Ehe,  sein  Zustand  immer  kläglicher  und  husterer,  bis  endlich 
'die  rein  gläu])ige  Erkenntniss  den  Durchbruch  gewann',  bei  welcher  neuen 
Erweckung^  ilim  'ein  eifriger  Christ',  der  s.  g.  Rosenbeck  Burger  zu  Nürn- 
berg, ein  Schüler  des  Meclianikus-Predigers  Ilalin,  durch  religiöse  Schriften 
und  mündliche  Erbauung  behüliiich  war.  Bis  hierher  erzählt,  .er  selbst  sein 
Leben,  das  fortan  einfacher  verläuft.  1817  wurde  er  Professor  der  Philo- 
logie am  Gymnasium  zu  Nürnberg  und  1818  Prof.  der  orientalischen  Lite- 
ratur in  Erlangen.  Er  lebte  hier  sehr  eingezogen  und  starb  das.  17.  Dec 
1824  im  02.  Jahre. 

Vgl.  Nekrolog  2.  1240—124(5. 

1)  Blätter  von  Aleph  bis  Kuph,  von  (ps.)  Walther  Bergius.  Leips. 
1803.  8.   —  2)  Kleine  Handreise  von  Walter  Bergius.    Penig  1803.  8. 

BU'psidemus  oder  Kicolais  literarischer  Licl)Osbrif'f.  FAn  Di-ania  in 
ö  Aufzügen.  Leipz.  iso.s.  8.  —  4)  Ueber  die  Verwandtschaft  der  griech. 
u.  deutschen  Sprache.  Lcix^z.  1804.  8.  —  5)  Neue  Darstellung  der  Mytho- 
logie der  Griechen  und  Kömer.  Leipz.  1806.  8.  —  6)  Erste  Urkunden  der 
Ocsrliichte  oder  allgemeine  Mythologie.  Mit  einer  \orr.  von  Jean  Paul. 
Baireuth  1808.  H.  8.  •  rep.  Hof  l8lö.'  II.  8.  —  7)Gianctta,  das  Wunder- 
mädchen Köms.  Baireuth  1809.  8.  —  8)  Comoedia  humana  oder  Blepsi- 
demus  Hochzeit  und  Kindtaufe.  Ein  Lustspiel  in  8  A.  Baireuth  1811.  8. 
—  9)  Geschichte  des  Zwillings  a  pedc.  von  jps«)  Johannes  Author. 
Nümb.  1811.  8.  —  10)  Pantheum  der  ältesten  Naturphilosophie,  die  Reli- 
gion aller  Völker.  Tüb.  1811.  8.  —  11)  System  der  indischen  Mythe  oder 
Ghronus  und  die  Geschichte  des  Gottmenschen  in  der  Periode  des  Vor» 
rückens  der  Kachtgleichon.  Nebst  einer  ücbersicht  des  mythischen  Systems, 
als  Beilage  an  den  Verfasser,  von  Adolph  Wagner.  Leip^.  ifil.'i.  8.  — 
12)  Zwanzig  kritische  Paragraphen  und  historische  Koten  zum  Text  der 
Zeit,  von  fps.)  Anton  von  Freussen.  Lpzg.  1814.  8.  —  18)  Germanische 
Trümmer  (in  Fouqnös  u.  Keumanns  Musen).  —  14)  Lappalien  oder  gekrönte 
Preisschriften.  Leipz.  1814.  8.  —  15)  Sammlung  wahrer  und  erwecklicher 
Geschichten  aus  dem  Reiche  Christi  und  fiir  dasselbe.  Nürnb.  1815  —  22. 
in.  8.  —  16)  Leben  und  aus  dem  Leben  merkwürdiger  und  erweckter 
Christen  (mit  Autobiographie).  Bamberg  u.  Leipz.  1816 — 17.  IL  8.  rep. 
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§.  293«  J.  A.  ^anne.  Jos.  v.  Görres. 

1841..  II.  8.  —  17)  Sämundu  FQhrungen.  Ein  Vornan  aus  der  Geschichte 

deir  freien  Maurer  im  ersten  Jahrhundert.  Nürnb.  1819.  8.  —  18)  Matthes 
Weyers  geistreiche  mündliche  Sprüche^  das  iiiwendicro  Christentum  betreffend. 
tifa  bearb.  Künib.  1817.  8.  —  19)  "Worte  der  Warnung,  nebst  gelegenheit-' 
Upen  SchrUtansIegungen ,  veranlasst  MHsh  die  irf lehrenden  Anmerlcti^^n 
Hem£  Kic.  I  un^  ssur  privilcgirten  heuen  Altonaer  Bibel.  Nürnb. ' 
1817.  8.  —  20)  Romane  aus  der  Christeuwelt  aller  Zeiten.  Erster  Tt>il. 
Bamb.  1817.  8,  (1:  Die  zwei  Verfolgten.  2:  Die  zwei  Verirrten.  3:  Der 
enOartte  He^uchleri)  —  Si)<  Christas  im  alten  Tdstaaient.  tJntenmchung 
über  die  Vorbilder  und  Messianischen  Stellen.  NShlb.  isis.  II.  8.  — 
22)  Biblische  Untersuchungen  oder  Auslegungen  mit  und  oline  Polemik. 
Erlangen  1819 — 20,  II.  8.  —  23)  Ein  Recensent  und  noch  einer.  !Niirub. 
18^.  8.  —  24)  Die  göldnen  Aerse  der  Philister.  Eine  antiquarische  ürfte^ 
sachung.  Nümb.  1821.  8.  —  S5)  Fortsetzung  der  Schriften :  Leben  und 
aus  dem  Leben  merkwürdiger  und  erweckter  Christen,  und:  Sammlung 
wahrer  und  erwecklicher  Geschichten.  Viel  noch  Ungedrucktes  enthaltend.  - 
Pri±'a.  M.  1824.  8.'         '  ^ 

53.  Joh.  Jos.  V.  Oörrfs,  geb.  '»f).  .Januar  1776  zu  Koblenz,  Sohn  eines 
Handelsmannes,  nahm  irüh  au  der  Politik  Teil  und  schrieb  im  Sinne  der 
BsT(Antion«ad«en-  sHn  Rothes  Blatt,  änderte  «her,  nachdem  er  an  der  Spitae 
einer  Deputation  1799  selbst  in  Paris  gewesen  war,  seine  Ansichten. 
1800  wurde  er  Prolessor  an  dem  Koblenzer  Gyumasium,  siedelte,  als  die 
Komantiker  nach  Heidelberg  zogen,  1807  dorthin  über  und  hielt  bis  lüOd 
ahrTri^tdocent  Vorlesangen.  I^IB — 16  war  er  Diroetor  des  öffentlichen 
Unterrichts  in  den  Provinzen  des  linken  Rheinufers,  kam  1818  als  Sprecher 
einer  Deputation  der  Stadt  Koblenz  nach  Berlin,  wo  er  dem  Könige  rait- 
energischem  Freimut  die  Wünsche  der  Riieiulande  vortrug  und  mit  Ent- 
idiiedenheit'  auf  die  .Igirftllnn^  des  in  deik  Seiten  der  äussersten  Not  ge- 
gdbienen  Versprechens  eineip  Verfassoi^  drang,  was'  seine  Ungnade  zur  Folge 
hatte  und  ihn  veranlasste  1819  sich  nach  Franlcroich  und  der  Schweiz  zu 
begeben,  von  wo  er  18.^7  als  Professor  nach  München  berufen  wurde.  .  Hier 
wbm  er  als  beredtester  Wortf&hrer  der  Ultramöntanen  an  den  Partei-' 
kämpfen  der  Zeit  Teil,  besonders  bei  Gelegenheil  der  Kölner  Wirren  im 
J.  1837.    Er  starb  am  29.  Januar  1843  in  München. 

Vgl.  Zcitfronossen  .'i,  W,  171  —184  (Autobiogra4)hio).   ß.  22— 3.H.  —  Nekrolog  iti,  131  ff.  —  • 
Zu  GörroA  Todtq^fcier  am  2.  Fobr.  ISiS  (Gedicht).  MUnchuu  lä4ö.  8.  -  J.  v.  Görre«.  Eiu 
Danknal  an«  seinen  Schriften  »nferbant  (v.  J.  A.  Moris  BrUbl).  Aaehen  1854. '  LXXVn  n. 

1)  Das  rothe  Blatt.  Coblenz  1707.  —  '2)  Rübezahl.  Coblcnz  1798.  — 
3)  Resultate  meiner  Sendung  iiacli  Paris  im  Brumaire  des  VIII.  Jahres. 
Andernach  1799.  8.  —  4)  Aphorismen  über  Organomie.  Cobl.  1803.  —  ö)  Apho- 
rionen  über  die  Kunst.  Cobl.  1B04.  —  6)  Exposition  der  Physiologie.  Cobl. 
1805,  —  7)  Glauben  und  Wissen.  Müncnen  1805.  —  8)  Kindermythen  (im 
Taschenb.  der  Liebe  und  Freundschaft  f.  180ß).  —  9)  Beiträge  zur  Kinsied- 
lerzeitung  von  Arnim.  —  10)  Die  deutschen  Volksbücher.  Heidelb.  1807. 

11)  Sdiriftproben  von  A<er  J?amm«r.  Heidelb.  1808.  —  12)  M ythen  ge- 
schieht e  der  asiatischen  Welt.  Heidelberg  1810.  II.  —  13)  Lohengrin. 
Heidelh.  1813.  8.  Vgl.  70,3.  —  14)  Abschied  des  Kaisers  Napoleon  von 
den  Völkern  Europas.  Frankfurt  1814.  —  15)  Der  rheinische  Merkur. 
1814—1816.  H.  Fol.  — 161)  Deutschlands  künftige  Yerfassong.  Frankf.  1814.  — 
17J  Altdeutsche  Volks-  und  Meisterlieder.  Frankf.  1817.  Vgl.  §.  i3!). 
Bd.  1,  226.  —  18)  Deutschland  und  die  Revolution.  Cobl.  1820.  —  1»)  Das 
Heldenbuch  von  Iran  aus  dem  Schah-nameh  des  Ferdusi.  Berlin  1820. 
II.  --  20)  Europa  und  die  Revolution.  Stuttgart  1821.  —  21)  Die  heilige 
Allianz  und  die  Völker  auf  dem  Congresse  zu  Verona.  Stuttgart  1822.  — 
22)  In  Sachen  der  Rheinprovinzen  und  in  eigener  Angelegenheit.  Ötuttg, 
18S3.  —  23)  Joh.  H.  Voss  und  seine  Todesfeier  in  Heidelberg.  Strassburg 
(18i6)i  —  24)  Der  heiliffe  Franoiseot  von  Aansi  ein  Troubadour.  Strassb. 
1826.  —  n)  Der  'Kam^  der  Eirohenfreiheit  mit  der  Stiatqgemlt  in  der 
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kaÜiolischen  Schweiz  am  Udligenschwyler  Handel  dargestellt.  Strassb.  1826, 

—  26)  Koni)  wie  es  in  Wahrheit  ist,  aus  den  Briefen  eines  Landmannes. 
StrasBb.  1826.  —  27)  Vermischte  Schriften.  Speyer  1827.  —  28j  Der  Kur- 
ltat Maadnulian  L  an  den  König  Ludwig  v.  Baiem  bei  leiner  Thronoesteigun^ 
TraxOd.  1826.  —  29)  Em.  Bweaenborg,  seine  Visionen  und  sein  Verhältnis 
Eur  Kirche.  Speyer  1827.  —  30)  Einleitung  zu  M.  Diepenbrocks  Ausgabe 
von  Suso's  Leben  und  Schriften.  Begensb.  1829  rep.  1837.  —  31)  Ueber  die 
Chnmdlage,  Gliederung  und  Zeitfolge  der  Weltgeschichte.  BrnL  lBSO.  — 
32)  Kirche,  Staat  und  Cholera,  eine  Betrachtung.  Frankf.  1832.  —  33)  Mi> 
nisterinm,  Staatszeitung,  rechte  und  unrechte  Mitte.  München  1832.  — 
34)  Die  christliche  Mystik.  Band.  1 — 4.  Regensburff  1886—1842.  — 
85)  Athanasius.  Begensb.  1887.  1837.  1838.  1888.  —  36)  Vorreden  und 
Epilog  zum  Athanasius  besonders  abgedmdct.  Begensb.  1838.  —  37)  Die 
Triarier,  H.  Leo,  P.  Marheinecke,  IC  Bruno.  Begensb.  1838.  —  38)  Zum 
Jahresgedächtniss  des  20.  Nov.  1837  (Wegführung  des  Erzbischofs  von  Köli^. 
Begensb.  1838.  —  39)  Zweites  Jahresgedachtnis  d.  M.  Kor.  1887.  BegeaSD. 
1840.  —  40)  Ueber  das  medicinische  System  TonBinffieis.  Begensb.  1841. — 

41)  Der  Dom  von  Köln  und  das  Münster  von  Strassbure.  Regensb.  1 842.  — 

42)  Kü'che  und  Staat  nach  Ablauf  der  Kölner  Irrung.  Weissenburg  a.  d.  S. 
1842.  —  43)  Die  Japhetiden  und  ihre  gemeinsame  Heimat  Armenien.  Mün- 
chen 1845.  —  44)  Ilie  Yolkertafel  des  Pentateach.  1:  Die  Japhetiden  und 
ihr  Auszug  aus  Armenien.  Regensb.  1846.  —  45)  Die  Wallfahrt  nach  Trier. 
Begensb.  1845.  —  46)  Spiegel  der  Zeit.    Gesicht  des  Sehers.    Aachen  1848. 

—  47)  Gesammelte  Schriften  (Politische  Schriften),  hrsg.  von  Marie  Görres. 
Münohen  1834  £  —  48)  Gesammelte  Briefe.  &rsg.  von  Marie  Görres. 
Manchen  1858. 

54.   detrf  Friedrieb  Creuser,  geb.  10.  Wkn  1771  zu  Marburg,  studierte 

dort  und  in  Jena  Theologie  und  Philologie,  wurde  dann  Lehrer  an  einer 
Privatanstalt  in  Giessen,  später  in  Leipzig,  1802  Professor  in  Marburg,  1804 
in  Heidelberg.  1809  in  Leiden,  1810  in  Heidelberg,  1818  geh.  Hofrat,  1826 
geh.  Bat;  staro  16.  Febr.  1858  in  Heidelberg  im  87.  Jahre. 

1)  Studien.  Herausg.  von  Creuzer  und  I)aub.  Frankf.  1811 — 1815.  VL. 
8.  —  2)  Das  akademische  Studium  des  Alterthums.  Heidelb.  1807.  8.  — 
3)  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker.  Leipzig  und  Darmstadt 
1810—1818.  IV.  8. 

YgL  jr.  H.  Tom,  Ant^ymbolJk.  Stntlf.  1824-1896.  IL  8.  |  288,  546»  41V 

IL  hl  der  fhetitgle  -wirkte  der  Gegeneatt  awiBcihen  YeretandeianfUir- 
nng  nnd  Orthodoxie  in  der  Weiie  fort,  daas  aiiB  jener  tioh  ein  hauptsächlich 
▼<m  Paul  u  B  vertretner  RationaUsmoa,  ans  dieser  sich  eine  sapematuralistische 
Oefuhlstheologie  entwickelte,  deren  Hauptvertreter  und  eigentlicher  Schöpfer 
Schleiermacher  war.  Weder  die  nüchterne  Auffassung  der  ersteren,  die 
ohne  viel  historisches  Material  mit  der  blossen  individuellen  Yerstandesmäs- 
aigkeit  auszureichen  meinte  und  ihre  Zuflucht  nicht  selten  zu  sehr  abenteuer- 
lichen Hypothesen  nahm,  noch  die  bei  aller  scheinbaren  Entschiedenheit 
doch  sehr  vorsichtige  und  zurückhaltende  Lehre  der  zweiten  Kichtung,  die 
Voraussetzungen  machte  und  zugab,  aus  denen  sie  die  Consequenzen  nicht 
ableiten  mochte,  sollen  hier  genauer  erörtert  werden.  Beide  hielten  sich 
auf  dem  Boden  der  Bibel,  aber  beide  bewegten  sich  sehr  verschiedenartig 
innerhalb  dieser  gezogenen  Grenze  und  beide  mit  sehr  verschiedenem  Er^ 
folge.  Während  der  Ratioualismns  in  der  folgenden  Periode  anfänglich  fast 
aUeinheirsohend  wnrde,  bis  er  seinen  Einfluss  durch  die  weitergehenden 
philosophischen  Theologen  verlor,  gewann  neben  den  letsteren  der  schleier- 
maohersche  SnpematnraUsnras  einige  Jahnehnde  die  Hemchaft,  bis  aneh 
er  wieder  durch  die  veitergehende  confessionelle  Orthodoxie  mdir  in  den 
Hintergrund  gedringt  ist. 
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|.  S9S.  J.  V.  Göires.  Fr.  Creuzer.  H.  £.  0.  Pauhu.  Karl  Daab.  ^ 

a,  Jkinkk  Ektik.  6«UUb  Paiht,  ffeb.  1.  Sept.  1761  zuLeonberg  in  Wür- 
temberg,  gtndierte  in  TAbrngen  Theologie  nndf  wurde  nach  Beendigung  einer 

Beiße  1789  ausserordentlicher  Professor  der  orientalischen  Sprachen  in  Jena. 
£r  verheiratete  sich  mit  seiner  Base  Karoline  Paulus  (§.  277,  1011,  Bd.  2, 
1199).  erhielt  1794  eine  ordentliche  Professur  der  Theologie  und  stand  mit 
Goethe  nnd  SehiQer,  die  ihn  beide  sehr  BchitEten,  in  frenndfichem  Terkehr, 
liess  sich  aber,  als  die  Universität  zu  sinken  begann,  nicht  in  Jena  halten, 
sondern  nahm  1803  einen  Ruf  als  Professor  und  Consistorialrat  nach  Würz- 
bnrg  an  nnd  kam  nach  Aufhebung  der  dortigen  theologischen  Facultät- 1808 
ili  Conmfltorial-  nnd  Sohidrat  mwh  Bamberg,  1409  luush  Mftmberg,  1811 
nach  Ansbach  und  wnrde  im  selben  Jahre  nach  Heidelberg  berufen,  wo  er 
40  Jahr  lang  lehrte  und  sich  ausser  «len  theologischen  und  kirchlichen 
Dingen  auch  an  Iden  politischen  Tagesfragen  beteiligte.  Mit  Titeln  und 
Ehnnbeieiiffungen  ausgezeichnet,  verlor  er  in  den  Tetcten  Jahntai  aefaiei 
Lebens  aaSänfluss,  da  dieEntwickelungen  der  jungen  hegelschen  Theologie 
ihn  und  seine  Richtung  weit  überholten.  Er  starb  als  Professor  und  Geh. 
Kirchenrat  am  10.  Aug.  Ib51  im  beinahe  vollendeten  neunzigsten  Jahre. 

K.  A.  T.  R«iehlin>M«ldegg,  Heinrich  Eberhard  Gottlob  Paolu«  und  seine  Zeit,  nach 
a— an  UtenolMlMa^  NaeUaaM,  bisher  «afedraektani  BriefWeehMl  und  mItadUehen  Mlttk^* 
taugen  dargestellt.   Stuttg.  1863.  U.  XXIV  und  871  8.  8.  (I:  1761—1810.   U:  1810—1851.) 

1)  Evangelisch-kritische  Abhandlungen.  Tübingen  1784.  8.  —  2)  Einheit, 
Oeistigkeit  Gottes  und  Glaube,  ala  allg.  Chriatuslehre.  Lemgo  1788.  8.  — 
a)  Mmorabilien  der  Geschichte  nnd  Pnüoaophie  der  Religion.  Eine  philo- 
sophisch-theologische Zeitschrift.  Leipz.  1791— 1796.  8  Stücke.  8.  —  4)  Philo- 
logisch-kritischer Commentar  über  das  N.  T.  Lübeck  1804  — 1805.  IV.  8. 
rep.  1830—1833.  III  in  5  Abtheilungen  8.  rep.  1841—1842.  —  5)  Grundsätze 
über  das  Yeifreten  der  Kirche  in  StandeversMnmlungen ,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Wnrtembog.  Heidelb.  181G.  8.  —  6)  Philosophische  Beur- 
theilung  der  von  wangenheimischen  Idee  der  Staatsverfassung  und  einiger 
verwandten  bchrifteu.  Heidelberg  1817.  8.  —  7)  Sophronizon,  oder  unpar- 
theiisch  -  fireimftthige  Beiträge  zur  neueren  Geschichte,  Gesetzgebung  und 
Statistik  der  Staaten  und  Kirchen.  Frankf.  1819—1831.  Dreizehn  Jahrgänge 
in  4  bis  8  Heften,  im  Ganzen  72  Hefte  und  1  Supplementheft.  8.  —  8)  Daa 
Leben  Jesu,  als  Grundlage  einer  reinen  Geschichte  des  Urchristenthums. 
Dargestellt  durch  eine  allgemein  verständliche  Geschichtserzählnng  über 
alle  Abschnitte  der  vier  Evangelien.  Heidelb.- 1828.  H.  in  4  Abtheil.  8.  — 
9)  Der  1  )enkglaubige.  Eine  allgemein  -  theolog.  Jahresschrift.  Heidelberg 
1825  — 1829.  8.  —  10)  Berichtigende  Kesiütate  aus  dem  neuesten  Versuche 
dM  SupematuraliBmus  gegen  den  biblisch-christlichen  Rationalismus.  Oder 
■dtgemässe  Beleuchtung  des  Streits  zwischen  dem  Eingebungsfflauben  und 
der  unchristlichen  Denkglaubiffkeit.  ^Vie?lbaden  1830.  8.  —  11)  Ueber  die 
Principien  der  Pressfreiheits- Gesetzgebung  als  Kechtsschutz  für  die  Wahr- 
heitsfreiheit.  Zeiterwägende  Bemerkungen  und  Vorschläge  praktischen  und 
rechtlichen  Inhalts.  Heidelb.  1831.  8.  —  19)  Skizzen  aus  meiner  Bildungs- 
und Lebensgeschichte,  zum  Andenken  an  mein  fünfzigjäliriges  Jubiläum. 
Mit  vielen  den  Zeitgeist  charakterisirenden  Zuschriften,   iieidelb.  1839.  8. 

56.  Karl  Daub,  geb.  20.  März  1765  in  Kassel,  wurde  auf  dem  dortigen 
Gymnasium  herangebildet  und  studierte  seit  1786  in  Marburg  Philosophie 
und.  Theologie.  1791  wurde  er  Mitaufseher  der  Stipendiaten  und  akade- 
mischer Docent,  1794  Lehrer  in  Hanau.  1795  erhielt  er  einen  Ruf  ala 
ordentlieher  ProfeMor  der  Theologie  nach  Heidelberg,  wo  er  41  Jahre  un- 
unterbrochen wirkte.  Am  19.  Xov.  1836  wurde  er  auf  dem  Katheder  vom 
Schlage  gerührt:  er  starb  am  22.  desselben  Monats.  Von  Kant  war  er  zu 
Schelüng,  von  diesem  me  sein  Zeitalter  zu  Hegel  übergegangen  oder,  "wie 
seine  Verehrer  sagen,  fortgeschritten. 

Vgl.  Allp  Khchenzeltiini?  1837.  Nr.  2*5.  -  Nekrolog  U,  781^754.  —  K.  Roienkrsna, 
Srinnerungen  iin  Karl  Duub.    Berlin  1837.    60  S.  8. 

1)  Predigten  nach  kan tischen  Grundsätzen.  Köaigsb.  1794.  —  2)  Ueber 
den  Lebensgennss  (in  K.  E.  £.  Schmids  philoe.  Journal  f.  MoraUt&t  1796). 
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8)  f^eitung  in  das  Stadium  der  Dog^iatikr  ans  dem  Standp^nkte  der 
Religion.   Heidelb.  1810.  —  4)  Judas  Ischariot,  oder  das  Böse  im  Verhält^ 
nis  zum  Guten  betrachtet.  Heidelb.  1816—1819.  II.  in  3  Abtheil.  —  5)  Die 
dogmatische  Theologie  jetziger  Zeit  oder  die  Selbstsucht  in  der  Wissen- ^ 
Schaft  des  Glaubens  und  semer  Artikel.  Heidelb»  18i>8.  —  6)  Daratellang, 
und  Beurtheilung  der  Hypothesen  in  Betreff  der  WiUenefimheit.  Hit  Zu- , 
stiminmi«^  des  Verf.  aus  dessen  Vorlesungen,  herausgegeben  von  J.  C.  Kröger. 
Altona  l«34.  —  7)  Thilosophische  und  theologische  Vorlesungen,  hcrau^g. 
von  Ph.  Marheinecke  und  Th.  W.  Dittenberger.    Berl.  1838  —  44.  VU. 
(L  1838:  Philosophische  Anthropologie.  —  II.  1889:  Prolegomena  zur  I>Og* 
matik.  Kritik  der  Beweise  für  das  X)asein  Gottes.  —  UL  1839:  Prolegomena 
zur  theologischen  Moral.    Principien  der  Ethik.  —  TV.  1840.  V.,  l.  1841.* 
V.  .2.  1843:  System  der  theol.  Moral.  —  VL  1841.  VII.  1844:  System  der; 
duistUchen  Dogmatik). 

57.  Priedricb  Schieifriuacber,  geb.  21.  Kov.  1768  zu  Breslau,  Sohn  eines 
reformierten  Feldpredigers,  der  1778  nach  der  Golonie  Anhalt  zog  und  den 
Sohn  1783  der  Erziehungsanstalt  der  Brüdergemeinde  Niesky  übergab,  von 
wo  derselbe  mit  seinem  Freunde  Albertini  (§.  28'),  i.S)  1785  nach  Barby 
kam.  1787  trat  Schieiermacher  aus  der  Brüdergemeinde,  studierte  in  Halle, 
wurde  1790  Hauslehrer  beim  Grafen  Dofana-Schlobiten,  1794  zum  Frediger- 
amte  ordinirt  und  Hülfsprediger  zu  Landsberg  a.  d.  W.,  1796  Prediger  am 
Charite- Krankenhause  in  Berlin.  Hier  lebte  er  in  freundlichem  Vorkehr 
mit  Henriette  Herz,  Dorothea  Veit  und  den  beiden  Schlegeln,  namentlich 
mit  Friedrich.  Im  J.  1804  wurde  er  als  Hülfsprediger  nach  Stolpe  versetzt 
und  im  selben  Jahre  als  Universitätsprediger  und  Prof.  der  Philosophie  nach 
Halle  berufen,  kehrte  1807  nach  Berlin  zurück,  wo  er  1800  eine  Stelle  als 
Prediger  an  der  Dreifaltigkeitskirehe  erhielt.  1810  wurde  er  Professor  und 
zugleich  an  den  Arbeiten  für  den  öffentlichen  Unterrieht  im  Ministerium 
dee  Innern  beschäftigt;  seit  1814  war  er  Seeretair  der  philosophischen 
Classe  der  Akadeoue  der  Wissenschaften.  Er  starb  am  12.  Febr.  1884  zu 
Berlin. 

Vgl.  Zeitgenossen  2,  5,  17U  ff.  —  Nekrolog  12,  125  ff.  —  ScUleiermachcr,  ein  Lebensbild. 
Tom  O.  Kahne-(lm  DentadieB  Tasehenboeh  Ton  BlleliiMr  1888).  —  SeUAlnHuidiimi  Bifcff» 
Wechsel  mit  J.  Chr.  Gass.  Hit  einem  bfograph.  Torworte  hr»g.  t.  W.  Oaae.  BeiUa  ISStJ 

XC  II.  232  S.  8.  —  C:  A.  Auborlcn  ,  Schleiennaf  h.r.  Kin  Charakterbild.  BmcI  18.V.>.  ft. 
—  Aus  ächleiermachcrs  Lebcu,  in  Briefen  (an  dio  Familie,  Henriette  Hei-z,  £!Ioonore  Grauow, 
Hemiette  Willich  u.  a.).  Berl.  1806—1851.  III.  8.  —  Sigwart,  Sclileierniachor  in  seiueu 
Befiehmgen  wa  dem  AthenXnm  der  beiden  Behlegel.  Blanbenren  ISSl^  4.  —  M.  Banm* 
garten,  Schloicrmachcr  aU  Theologe  für  die  Gemeinde  der  Gegenwert.  Vier  Bostoek 
gehaltno)  Vorträpe.    Borl.  1^2.  VIII  u.  148  S.  8. 

1)  Vertraute  Briefe  über  Schlesfels  Lucinde.    Lübeck  1799.  8.  (auoiiymj 
die  Eleouore  darin  ist  Eleonore  Grunow).    ^eu  lu:sg.  m.  e.  Vorrede  von* 
K.  GKitzkow).  Hamb.  1835.  8. 

2)  lieber  die  Religion.  Ileden  an  die  Gebildeten  untor  ihren  Yerachtem. 
Berlin  1799.  8.    rep.  1806.  1821.  is.ji. 

3)  Monologen;  eine  Keujahi'sgabe.  Berl.  1800.  12.  1810.  12.  1822.  12. 
1829.  16.  1886.  12.  1846.  16.  1849.  16. 

4)  Predigten.  Berlin.  Erster  Theil  1801.  1816.  Zweiter  Theil  1808.  1820. 
Dritter  Theil  1814.  1820.  1822.  Vierter  Theil  1820.  1826.  Fünfter  7heU  1826. 
Sechster  Theil  1831.   Siebenter  Theil  1833. 

5)  Grundlinien  einer  Kritik  der  bisherigen  Sittenlefave.  Berlin  1808.  8. 
Zw.  Aufl.  Berlin  1884. 

6)  Zwei  unvorjyreifliche  Gutachten  in  Sachen  des  protestantischen 
fiirchenwesens,  zunäelist  in  Beziehung  auf  den  preuss.  Staat.  Berl.  1804.  8. 

7)  Piatos  Werke  (übersetzt).    Berlin  1804  flf.    2  Theile  in  5  Bdn.  8. 
1:  Phadros;  Lysis  rrotagoras;  Laches.    2:  Charmides;  Eutyphron;  Par^ 

nenides;  Sokrates  Verteidij^ung;  Krition;  Jon;  llippias  minor;  ilipparchos; 
Minos:  Alkibiade.s  der  zweite.  —  II.,  1:  (ieorgias;  Tlieuetetoa;  Menon; 
Eulliymidos.    2:  Ki'atylosj  Sophist ;  Stautsmauu^  Gastmahl.    3:  Phaidon; 
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§.  S93.  KuA  Daob.  Friednoh-  SohtetemiMhar.  4»  H.  B.  Dmeatke. 

Pliüebos;  TheageB;  Nebenbuhlei*  AlkibiadM-Lf  MooBSeDM;  Heppiit  mi^f' 

Kleitophon.    n.,  1—3  zweite  Aufl.  1818.  1824.  1826. 

8)  Predigt  bei  der  EröftYiuiig  des  akademischen  Gottesdiea.aJtes^.der 
Friedrichsuniversitat.   Berlin  1806.  8.  '  *      '  , 

9)  Die  Weilinaehtefeyer;  ein  Geapificli.  Hall^lSOG.  8.  rep.Berl.18S7.  16.' 
Berl.  18.S7.  12.   1S46.  8. 

10)  lieber  den  sogenannten  ersten  Brief  Paulus  an  den  Timotheusj  ein 
kritisches  Sendschreiben  an  Gass.    Berlin  1807;  8. 

11)  Gedanken  über  Universitäten  im  deutschen  Siime.  BerL  1808.  8. 

12)  Predigt  über  das'reclite  Verhaltniss  4efl  Christen  zu  seiner  Obifig^: 
Ireit.    Berlin  1S(>!>.  8. 

13j  Zwei  Predigten  am  22.  Juli  u.  [).  Aug.  gesprociien.    Berl.  1810.  8. 

14)  Kurze  Darstellnng  des  theolog.  Stu^imis,  zum  Behuf  eingeleiteter 
Vorlesungen  entworfen.    Berl.  181 1.    lep.  l8.->0. 

15)  Predigt  am  22.  Oct.  in  der  iireiialtigkeitskirche  in  Beriia  gehalten.. 
Berlin  1813.  i 

16)  An  den  Geh.  Rath  Schmale  (§.  257  am  Ende),  aneh  eine  Beoenaon. 
Berlin  1815. 

17)  Ueber  die  neue  Liturgie  für  die  Ilof-  und  Garnison -Gemeine  ZU 
Potsdam  und  für  die  Garnisonkirche  in  Berlin.    Berlin  1816.  8.  . 

18)  Ueber  die  för  die  protestaintische  Kirbhe  des  preuss.-  Staate  einsu- 
ridrtende  Sj-nodal Verfassung.    Berl.  1817.  8. 

19)  Ueber  die  Schrift »mi  des  Lucas.    Erster  Tlieil  Berlin  1817. 

20)  An  Hrn.  Dr.  Anunon  über  eine  Prüfung  der  llarjusischen  Siitze. 
Berlin  1818. 

21)  Predigt  am  18.  Weinmond  1818.  Berlin  1810.  8.  (und  andre  Gelegen- 
heitspredigten, meistens  im  .5.  Bde.  der  Predigten  wiederholt). 

22)  Theologische  Zeitschrift  (im  Vereine  mit  de  Wette  und  Fr.  Lücke). 
BerL  1819—23.    3  Hefte  8. 

23)  Der  christliche  Glaube  nach  den  Grundsätzen  der  evangelischen 
Krche  im  Zusammenhange  dargestellt.  Berlin- 1821.  IL  rep.  1830.  n. 

24)  Predvt,  gehalten  bei  äst  "Wiedereröffnung  der  deutsch -evangelisch- 
Intiierischcn  Kirche  in  der  Savoy  zu  London  21.  Sept.  1821.  IL  rep.  1830.  II. 

25)  Predigt  am  Sonntage  Septuagesimae  (Jan.),  als  am  I)ankfe8te  nach 
der  Beireiung  von  der  Cholera,  in  der  Dreifaltigkeitskirche  gesprochen. 
Berlin  1883.  8. 

26)  Letzte  Predigt,  gehalten  in  der  Dreifaltigkeitskirche  in  der  FHih- 
stunde  2.  Febr.  1834.    Berlin  1834.  8.  ' 

27)  Sänimtliclie  Wei  ke  (in  drei  Abtheiiungen:  Zur  Theologie;  Predigten;* 

zur  Philosophie).    Berlin  1834  ff. 

5H.  Job.  ilehir.  Beriib.  Drapseke,  geb.  8.  Jan.  1774  zu  Braunschweig,  stud. 
in  Helmstedt,  1795  zweiter,  1797  erster  Prediger  zu  Mölln,  1804  zu  Ratze- 
bm-g,  1814  Predigst  zu  St.  Ansgsrii  in  Bremen,  lehnte  einen  Rnf  naoh  Co- 
burg ab,  erhielt  1829  den  Titel  eines  sachson-gothai^clion  Kirchenrats,  kam 
1832  nach  Magdeburg  und  starb  am  3.  Dec.  1840  als  Bischof  in  Potsdam. 
Er  war  einer  der  grössten  Kanzelredner  seiner  Zeit,  der  mit  gröseter  Un- 
erM^rockeiÄeit  gegen  die  Fremdherrschaft  sprach. 

Der  Büetaof  DraeMke  and  sMn  acb^ihrlgcü  Wirken  Im  preu;<8i8chon  Staate.  Von  G. 

T.  C.  Bcrjypn  1810.  —  Der  Bisi^hAf  Drno-ckc  und  -iciiio  amtHcho  Wirk  nmkoit  in  der  I'rovln« 
SaAflcn.  Ein  Wort  zu  .seiner  Vertheidiifung,  uebst  Charakteristik  seiuer  rredlgtweirto.  Magde- 
barf  1841.  —  Nekrolog  27,  969  ff. 

1)  Znr  Beförderung  wahrer  Religiosität.  Schwerin  1796.  8.—  2)  Schilde- 
rungen für  denkende  Christen.  Lünd).  1803.  8.  -  3)  Predigten  für  denkende  Ver- 
ehrer Jesu.  Lüneb.  1804.  IV.  8.  1810,  IV.  8.  1817  V.  8.  1836.  II.  8. —4)  Glaube, 
Liebe,  Hoffnung.  '  Ein  Handbuch  für  junge  Freunde  und  Freundinnen  Jesu. 
Lbtob.  181».  1816. 1817. 1824.  18  U.  184«.— 5)  Predigten  in  der  Zeit  der  Er- 
lörtmg  Dentßchlauds.  Lübeck  1814.  III.  8.  —  6)  Vaterlandsfreude.  Eine  Dank- 
pred^  mr  Feier  des  Tages  von  Leipzig.  Bremen  1815.  —  7)DeutsqhIunda 
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Wiedergeburt,  verkündet  und  gefeiert  durch  eine  Reihe  evangelischer  Reden 
Im  Liixife  des  Jahres  181«.  Ltaebnrg  1814.  IL  8.  rep.  1817.  uT  8.  u.  s.  w. 

St.  Mir.  Ehralcr|,  geb.  8.  Dec  1776  sa  Elberfeld,  1798  Prediger  sa 
Plettenberg,  1808  zu  Iserlohn,  1806  Ho^rediger  in  BeruB;  f  ^-  Ober- 
hofprediger und  \^nrklicher  Obercoiuistonahrat  zu  Berlin  in  der  Nacht  vom 

7.  auf  den  8.  Dec.  1852. 

Vgl  Nekrol.  SO,  815  and  gelehrte«  Berlin. 

I)  Heden  an  gebildete  Menschen.  Düsseid.  1802.  II.  8.  2)  Wahrheit  und 
Dichtung  über  unsere  Fortdauer  nach  dem  Tode.  Leipzig  1803.  8.  —  S)  Reden 
über  \\^chtige  Gepensttode  der  höheren  Lebenskunst.  Elberf.  1804.  8.  — 
4)  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weiblichen  Geschlechte.  Elberf.  1804.  8. 
rep.  1808 j  dritte  Aull.  1817.  II.  8;  vierte  Aufl.  1827—29.  II.  8.  5.  Aufl.  Iser- 
lohn 1868.  n.  8.  —  5)  Das  SchicksaL  Elberf.  1805.  8.  »  6)  Die  praktische 
Lebensweisheit.  Leipz.  1805 — 6.  II.  8.  —  7)  Euphranor,  über  die  Liebe. 
Elberf.  1805—6.  II.  8.  Zw.  Aufl.  1809—1817.  II.  8.  —  8)  Handbuch  für 
die  ästhetische,  moralische  und  religiöse  Bildung  des  Lebens.   Elberf.  1807. 

8.  —  9)  Der  Charakter  und  die  Bestimmung  des  Mannes.  Elberf.  1809.  8;  sw. 
Aufl.  1822.  8.  —  10)  Weiblicher  Sinn  und  weibliches  Leben.  Berlin  1809.  8. 
Zw.  Aufl.  Berl.  1819.  II.  8.  —  11)  Blätter  dem  Genius  der  Weiblichkeit  ge- 
weiht. Berl.  1809.  8.  —  13)  Bilder  des  Lebens.  Elberf.  1811.  14.  15.  m. 
8.  (Agathes  ländliche  Stunden.  Elberf.  1816.  8.)  —  18)  Seelengemftlde.  BerL 
1812.  n.  8.  —  14)  Das  Volk  und  seine  Fürston.  Leipz.  1815.  8.  —  15)  Für 
Frohe  und  Trauemde.  Leipz.  1818.  8;  zw.  Aufl.  1820.  8.  —  16)  Zur  G»- 
dächtnissfeier  der  Entschlafenen.    Berl.  1824.  8. 

ni.  Uebereinstimmend  mit  den  Bewegungen  der  Philosophie,  des  grossen 
Öffentlichen  Lebens  in  Staat  und  Kirche,  wurde  auch  die  JurUpnidess  von 
verschiedenartigen  Strömungen  beherscht.  Die  beiden  Parteien,  die  histo- 
rische und  nichthisUmsche  Schule,  die  sieh  hier  gegenüberstanden,  waren  in  der 
Erstrebung  eines  nationalen  Rechtes  einig,  uneinig  dagegen  über  das  mass- 
gebende Prineip.  Während  Thibaut  und  seme  Gesinnungsgenossen  das 
Recht  ans  dem  Geiste  des  Volkes  entwickelt  wissen  wollten  (eine  Richtung, 
die  in  sp&torer  Zeit  Eduard  Gans  besonders  nachdrfloklidi  verfolgte), 
wollten  die  andern,  die  sich  an  Savigny  anschlössen,  es  auf  die  g:e8chicht- 
lichen  Elemente  zurückführen  und  sprachen  der  Zeit  selbst  den  Beruf  der 
Oesetzgebung  ab.  .Um  die  Erneuerung  des  Strafrechts  machten  sich  Grol- 
mann  und  Feuerbach  verdient,  namentlich  gewann  der  letztere  entschie- 
dene Bedeutung  für  die  wissenschaftliche  Regeneration  des  Criminalrechts, 
das  im  Wesentlichen  dreihundert  Jahre  gestockt  hatte  und  hauptsächlich 
durch  das  mit  der  Fremdherschaft  eingeführte,  nach  der  Restauration  mit 
blindem  Eifer  wieder  abgeschaff'te  Geschworengericht  und  das  öfl'entliche 
und  mündliche  Verfahren  überhaupt  wieder  in  Bewegung  kam. 

80.  fiuiUv  iug»,  geb.  23.  Nov.  1764  zu  Lörrach  im  badischen  Oberland, 
studierte  1782—88  in  Gottingen  Rechte,  wurde  1786—88  Lehrer  des  £rb- 

Srinzen  von  Dessau  und  erwarb  sich  durch  seine  Ausgabe  der  Fragmente 
es  ülpian  (1788)  einen  solchen  Ruf,  dass  er  zum  ausserordentlichen  und 
Tier  Jahre  später  Ü792)  zum  ordentlichen  Professor  in  Göttingen  ernannt 
wurde.  Er  wirkte  hier  ein  halbes  Jahrhundert  und  starb  am  6.  Sept.  1844 
im  achtzigsten  Jahre. 

1)  Civilistisches  Magazin.   Berlin  1790 — 1812.  ÜL  8.  — 

2)  Lehrbuch  eines  civilistischen  Cursus.  Berlin  1798 — 1822.  VII.  8. 
(L:  achte  Aufl.  1885:  Encyclopädie.  —  IL  :  Vierte  Aufl.  1819:  Naturrecht  als 
eine  Philosophie  des  positiven  liechts,  besonders  des  Privatrechts.  — III.:  elfte 
Aufl.  1832:  Geschichte  desröm.  Rechts. — IV. :  sieb.  Aufl.  1826.  Pandekten  oder 
das  heutige  römische  Recht  —  Y.:  Chrestomathie  und  Beweisstellen  für  das 


L^iyiu^uo  Ly  Google 
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'  lieatige  YAudiciie  Bodit  Dritte  Aufl.  18fO.  »  ?L:  dritte  Aufl.  1880:  Cm- 
lietiedie  Litertr^eseliiolite.  —  YII:  iw^te  AdL  IM:  Bigettea.)  — 

61.  Karl  SaImm  lacharii  von  Lingenthal,  geb.  14.  Sept.  1769  zu  Meissen, 
«tadieite  in  Witteiiberg,  wo  er  1800  Assessor  der  Juristenfakultat  und  1808 

Professor  wurde,  1807  wurde  er  als  Hofrat  und  Prof.  nach  Heidelberg  be- 
rufen, erhielt  J818  den  Titel  Geh.  Hofrat,  wurde  1824  Director  der  Oesets- 
^ebungskommission,  1825  Geh.  Rat  und  starb  am  27.  Marz  1843. 

Karl  SaloBo  Zaokartt       Hagarthal  »^Mogri^lJtehtr  wad  Jariatto^ar  NaeUaM.  Bbig. 

von  d«SHon  Sohne  K.  ■.  Zaäb,  r.  Im  Stottg.  1843.  8. 

i)  üeber  die  vollkommenste  Staatsverfassung.  Leipz.  1800.8.  —  2)üeber 
die  ifrziehunK  des  Menschengeschlechts  durch  den  Staat.  Leipzig  1802.  8. 
—  8)  Philosopnisches  Privatrecht.  Leipz.  1804.  8.  —  4)  Philosophisches  Krimi- 
aalrecht.  Leipz.  1805.  8.  —  5)  HanoDaeh  des  franz.  Civilrechts.  Heidelberg 
1808.  n.  8.  Zweite  Aufl.  Heidelberg  1811—1812.  IV.  8.  Dritte  Aufl.  1827. 
lY.  8.  Vierte  1837.  IV.  6)  Vierzig  Bücher  vom  Staate.  Stuttg.  und  Heidelb. 
1820—29.  V.  8.  —  Umarbeitung.  Heidelberg  1839 — 43.  VIL  8.  (I.:  Vorschule 
der  Staatewissenschaft.  H. :  Allgemeine  politische  Naturlehre.  IV — \IL  R^e- 
run^slehre:  Völkerrecht-  Weltbürgerrecht;  Gesundheitspflege;  Unterricht; 
Erziehung;  Staat  und  Kirche;  Dienstgewalt.)  7)  Sechs  Abhandlungen  aua 
dem  Gebiet  der  Staatswirthschaftslehre.    Mannheim  1850.  8. 

02.  Anf.  Fr.  Justus  Thibaut,  geb.  4.  Jan.  1772  zu  Hameln,  studierte  in 
Göttingen,  seit  1796  A(^unct,  seit  1799  a.  o.  Prof.  der  Rechte  in  Kiel,  1808 
ord.  nut  in  Jens,  1806  Prot  mit  dem  Titel  einea  Jnstizrata,  denn  Geh. 
Hofrat  in  Heidelberg,  wo  er  am  88.  März  1840  starb. 

1)  Versuche  über  einzelne  Theile  der  Theorie  des  Rechts.  Jena  1798 — 1801. 
n.  8.  —  Zw.  Aufl.  1817.  IL  8.  —  2)  Theorie  der  logischen  Auslegung  dea 
rSmiwshen  Bechts.  Altona  1798.  8.  —  8)  Beiträge  snr  Eritik  von  f  euer- 
bacha  peinlielier  Bechtstheorie.  Hamborg  1808.  8.  —  4)  üeber  Besitz  und 
Verjährung.  Jena  1802.  8.  —  5)  System  des  Pandektenrechts.  Jena  1803. 
n.  8.  Vierte  Aufl.  1814.  HL  8.  —  Fünfte  Aufl.  1818.  IIL  8.  —  Siebente 
Anfl.  1888.  HL  8.  —  Achte  Aufl.  1884.  IL  8.  —  Nennte  Anfl.,  besorgt  dnroh 
Alex.  Buchholta.  1840.  H.  8.  —  6)  üeber  die  Nothwendigkeit  eines 
allgemiänen  biirgerlichen  Rechts  in  Deutschland.  Heidelb.  1814.  8.  Zweite 
Aufl.  1840.  8.  —  7)  üeber  die  Reinheit  der  Tonkunst.  Ueidelb.  •  .  .  Zw. 
Aosff.  Heidelb.  1888.  8.  -p-  Dritte  renn.  Ausg.  IL  e.  Vorw.  K.  B&br. 
Heidelb.  l85l.  XX VH  u.  230  S.  8.  —  8)  UoMr  die  sogenannte  historische 
und  nicht- historische  Rechtsschule.  Heidelberg  1838.  8.  —  9)  Juristischer 
Nachlass.    Hrsg.  von  Karl  Jul.  Guyet.   Berlin  1841 — 1842.  IL  8.  — 

63.  Karl  Ludw.  Wlih.  v.  Clrvlmann,  geb.  23.  Juli  1773  zu  Giessen,  wo  er 
vorgebildet  wurde  und  die  Rechte  studierte.  Er  habilitierte  sich  daselbst 
1795,  wurde  1798  ausserordentlicher  und  1800  ordentlicher  Professor,  1802 
ffeadelt,  1804  OberappeUationsgerichtsrat,  181 5  Kanzler  der  Universität,  1819 
Staatsministcr  und  starb  am  14.  Febr.  1829  als  Präsident  des  Departements 
des  Liuern  und  der  Justiz. 

1)  Grundsätze  der  Criminalrechts Wissenschaft,  nebst  einer  Darstellung 
des  Geistes  der  deutschen  Criminalgesetze.  Giessen  1798.  8.  —  8)  üeber 
die  Begründung  des  Strafrechts  und  der  Gesetzgebung.  Giessen  1799.  8. — 
3)  Theorie  des  gerichtlichen  Verfahrens  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten. 
Giessen  1800.  8.  Vierte  AuÜ.  1819.  —  4j  Magazin  für  die  Philosophie  und 
Geschichte  des  Rechts  und  der  Gesetzgeoung.  Giessen  1800 — 1804.  IL  8.' — 
5)  Ausführliches  Handbuch  über  den  Code  Napoleon.  Giessen  1810 — 1812. 
m.  8.  —  6)  Acten niässigo  Geschichte  der  Vogelsberger  und  Wetterauer 
Bäubcrbande.    Giessen  1813.  8. 

04.  Paul  Job.  .inselm  v.  Feuerbach,  geb.  14.  Nov.  177.5  zu  Jena,  studierte 
dort  seit  1792  und  wurde  1801  ord.  Prof.  des  Rechts  in  Jena,  1802  in  Kiel, 
•'1804- in  Landshut,  1806  wnrde  er  als  geh.  Jnstizreferendar  nach  München 
-  berafen,  1808  Geh.  Bat,  1814  zweiter  Präsident  des  Appellationsgeriohts  za 
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Bamberg,  1817  erster  Präsident  in  Ansbach,  1821  wirklicher  Staatsrat,  starb 
auf  einer  RoIm  nAch' SchwalVacfa  mm  9.  Mai  18SS  inr  VrtaOdarL 

Vgl.  Nekrolog  11,  $52. 

1)  Kritik  des  natürlichen  Hechts.  Altona  1700,  8.  ~  2)  Antihobbes, 
oder  über  die  Grenzen  der  liöehsten  Gewalt.  Erfurt  1708.  8.  —  3) Revision 
der  Begriffe  und  Grundsatze  des  peinlichen  Rechts.  Jena  1799.  II.  8.  1610. 
n.  8.  —  4)  lieber  die  Strafe.  Ghemniiz  1789.  8.  —  5)  Lehrbüch  des  pein- 
lichen Rechts.  Glessen  1800.  8.  Vierzehnte  Aufl.  1847.  8.  —  6)  Lehrbuch 
des  gemeinen  in  Deutschland  gültigen  Rorhts.  Glessen  18..  —  Siebente 
AuÜ.  1820.  8.  —  7)  Ueber  Philosophie  und  Empirie  in  ihrem  Verhalten  zur 
positiven  Reclitswissenschaffc.  Ländsh.  1804.  8.  —  8)  Blick  auf  die  deutsche 
Rechtswissenschaft.  München  1808.  8.  —  1810.  8.  —  f»)  Vorträge  über  merk- 
würdige Criminalrechtsfälle.  Glessen  1808.  8.  — 1821.  8.  —  10)  Merkwürdige 
Criminalrechtsfälle.  Giessen  1815.  8.  1819.  EL.  8.  1839.  II.  8.  —  11)  Ueber 
.  die  Unterdrückung  und  Wiederbefreianff  Europas.  Mfbic&en  1813.  8.  — 

12)  "VVas  sollen  wir?   Eine  Rede  an  das  baiersche  Volk.   München  1813.  — 

13)  Betrachtungen  über  das  Geschworengericht.  Landsh.  1813.  8.  (Gegen 
das  französische  System.  Vgl.:  Erklärung  über  seine  angeblich  geänderte 
Ueberzeuguiig  in  Ansehung  des  Geschwomengeriehts.  Jena  1819.  8.  £r> 
langen  1819.  8.)  —  14)  Die  Weltherrschaft  das  Grab  der  Menschheit.  Nürab. 

1814.  8.  —  15)  Ueber  deutsche  Freiheit  und  Vertretung  durch  Landstände. 
Deutschland  (München)  1814.  —  16)  Die  hohe^Y\^:de  des  Richteramts.  Rede. 

.  l^ümb.  1817.  4.  —  17)  Ueber  Oeffraitliclikeit  und  M&niSlichkelt  der  öerech- 
tigkeitrofiege.  Giessen  1821 — 86.  u.  8.  —  18)  Actcnmässige  Darstellung 
merkwürdiger  Verbrechen.  Giessen  1827.  Glessen  1828—1829.  II.  —  1840. 
n.  —  19)  Kaspar  Hau s er.  Beispiel  eines  Verbrechens  am  Seelenleben 
des  Mentehen.  Ansb.  1888.  8,  —  Kleine  Schriften  'wsiisebten  AshaUs. 
Nümb.  1888.  H  8.  ** 

6S*-Frle4rich  K.  Saflgny ,  geb.  21.  Febr.  1779  zu  Frankfurt  a.  M.,  stu- 
dierte in  Marl)urg  und  Göttingen,  machte  Reinen  durch  Deutschland,  Frank> 
reich  und  Italien,  wurde  Prof.  in  Marburg,  1808  in  Landshut,  1810  in  Berlin, 
Oberrevisions-  und  Staatsrat,  unter  Friedlich  Wilhelm  IV.  Mitglied  der 
GesetBgebnngsconmiission,  Staatsminister 'bis  1848,  staarb  95.  Oct.  1861. 

1)  Abhandlung  der  Lehre  vom  Besitz.  Giessen  1803.  8.   Zweite  Aufl. : 
Das  Recht  des  Besitzes.   Giessen  löüö.  —  Dritte  Aufl.  I8l8.  —  Vierte  Aufl. 

182?  —  Fünfte  Aufl.  1827  Sechste  Aufl.  1837.  8.  —  2)  Vom  Berul  una^er 

•Zeit'fl&r  Gesetzgebung  und  Bechtswissensehaft.  Heidelb.  1816.  — .  Zw.  Aufl. 
1888.  —  Dritte  Aufl.  1840.  8.  —  3)  Geschichte  des  römischen  Rechts  im 
Mittelalter.    Heidelb.  1815  —  1831.  IV.  8.    (I  — Iii:  Das  elfte  Jahrhundert. 

1815.  1817.  1822.  —  IV.  Das  zwölfte  Jahihuudert.  1826.  18ö0.  —  V.  Das 
dreizehnte  Jahrh.  1899.  1850.— VI:  Dato vier^iAiiteu.ftnfiBehnteJahrii.  1881. 
1850.  —  VII:  Vcrl)esscrungen  und  Zusätze.  1851.)  —  4)  System  des  heutigen 
römischen  Rechts.  Berlin  1810  —  1848.  VlII.  8.  —  5)  Das  Obligationenrecht 
als  Theil  des  heutigen  römischen  Rechts.  Berlin  18öl — 1858.  II.  8.  —  6)  Ver- 
mischte Schriften.  Berlin  1850.  T.  8.  —  7)  Zeitsdbrift  für  gesohichtliohe 
Rechtswissenschaft.  Berlin  1815—1850.  XV.  8.  (Bd.  I— Vm  mit  K.  F.  Eich- 
horn und  Göschen.  Bd.  IX.  mit  Eichhorn  und  Klenze.  Bd.  X  —  XV  mit 
Eichiiorn  und  liudorf.)  —  8)  Verschiedene  akademische  Abhandlungen. 

66.   Karl  Friedrich  Eichborn,  geb.  20.  Nov.  1781  zu  Jena,  Sohn  des  dorti- 


Göttingen  berufen  wurde,  wo  K.  Fr.  Jurisprudenz  studierte.   1805  wurde 

er  als  Professor  nach  Frankfurt  a.  0.  berufen  und  1811  an  die  neubegrün- 
dete Universität  Berlin.  Er  machte  die  letzten  Feldzüge  gegen  Napoleon 
mit  und  wurde  nach  dem  Frieden  1817  nach  Güttingen  (wo  sein  Vater  noch 
wirkte)  berufen,  legte  aber  1829  seine  Professur  nieder  und  zog  sich  auf 
sein  Gut  bei  Frankf.  a.  0.  surnok.  £ir  starb  am  90.  Juli  1864  in  Köln,  wo 
er  seit  18.51  gelebt  hatte. 

1)  Deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte.  Göttingen.  IV.  8.  (I:  1808. 
18.  81.  84.  48.  —  n:  1818.  18.  21.  86.  48.  —  DI:  1818.  91.  98.  88.  48.  — 
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'  IV:  1693.  86.  44.)  —  2)  Einleitung  in  daa  deutsche  Privatreoht  mit  Ein- 
8cdiku98  des  I^henreclits.  Gdttingen  18      Zw.  Axtü.  1825.  1829.  36.  45. — 

8)  Ueber  Allodification  der  Lehen.  Göltingt  ii  1828.  —  4)  Betrachtungen 
UDer  dio  Verfassung  des  deutsfhcn  Bundes  in  Beziehung  auf  Streit igkfiten 
der  Mitglieder  desselben  unter  einander  oder  mit  ihren  tlnterthanen  in  ibror 
jetzigen  Ausbildung.  Berlin  1833.  —  5)  Grundsätze  des  Kirchenrechts  der 
Katholischen  und  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland.  Gotting.  1831 — 33. 
n.  8.  —  Ausserdem  Redaction  der  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechts- 
wissenschaften mit  Göschen  und  Savi^rny'  (a.  diesen  Nr.  7)  seit  1815 — 1850; 
R^chtsgutachten  in  Sachen  d'Estes,  Bentiiiks  u.  s.  w. 

IV.  Die  Natnr\«isseisckaftt0  ntissten  mdk  ihrer  notwendigen  BeAüsitilE 
wegen  von  den  Richtungen  der  Romantiker  abwenden-  iptd  blieben  näher 
bei  Kant,  als  dass  sie  zu  den  tonangebenden  Philosophen  der  Schule  sich 

•  bekannt  hätten.  In  der  Medicin  fehlte  es  zwar  keineswegs  an  Sj'-stemkämpfen, 
doch  blieben  sie  innerhalb  des  Kreises  der  Fachmänner.   Rationellen  Rich- 

.  tungen  folgten  Loder,  Keil  und  Huf  el  and,  von  denen  der  letztere  neben 
den  streng  wissenschaftlichen  Arbeiten  auch  mit  populär  gelialtenen  Schrif- 
ten für  die  GesundheitspÜege  wirkend  war.  Unter  den  Anatomen  zeichneten 
sich  Sömmering  und  Blumenbach  aus,  jener  indem  er  die  comparative 
Anatomie  schuf,  dieser  besonders  in  der  Kraniologie  durch  Scheidung  der 
Menschenracen;  auch  war  er  mit  Batscli  und  Oken  für  zusammenlassende 
Darstellung  des  Gesammtgebietes  der  Naturgeschichte  tliätig ,  während 
Merrem  und  Treviranus  Einzelforschungen  nachgiengen.  Für  die  Bo- 
tanik ist  Link  zu  nennen.  Die  Mineralogie  und  Geognosie ,  jmirde  von 
Werner,  mehr  doroh  Lehre  als  dnrch  Sehrüti  aea  geechaffen  und  anf  die 
PalMloloi^e  wnrde  dier  Wieseneefasft  von  L.  Bnch  gefOhri  Sohuberi's 
aefartmondsche  Arbeiten  waren  freilich  weder  bahnbrechend  noch  nachhaltig, 
aber'  unter  den  deutschen  Zei^enossen  übertrifft  ihn  keiner.  Durch  Beisen 
in  üsniB  Linder  und  fiseiBide '  Brdteile  gewannen  Forster,  Langsdorf, 
Bnoh,  Link  und  andere  neuB»  Material  «nd  sie  vertieften  dieWisseniohaft 
in  der  Erweiterung.  Alle  Gebiete  der  NattirforsdnUkg,  iselbst  die  temäch^ 
lässigten  Zweige  der  Physik  und  Chemie  umfasste  Alexander  von  Hum- 
boldt mit  genialer  Kraft  und  trug  Forschung  und  Resultat  im  farbenreichen 
glänzenden  Stil  vor.  Dass  die  krankhaften  £lemente  der  Zeit  sich  auch  auf 
diesen  Gebieten  rührten,  zeig^  Eschenmayer,  deseen Dimonologie  freilich 
steh  erst  später  in  ganzer  Grudität  entwickelte. 

•7.  Airak.  isttlek  Werner,  geb.  25.  Sept.  1750  zu  Wehrau  in  der  Nieder- 
lausitz, wurde  zu  Bunzlau  vorgebildet,  besuchte  die  Bergschule  in  Freiberg 
und  studierte  in  Leipzig;  1775  Inspector  des  Naturaliencabinets  in  Freiberg, 
1770  Professor,  1792  Reg.-Commissair ,  1800  Bergrat.  Er  starb  bei  einem 
Besuche  in  Dresden  30.  Juni  1817.  Werner  wirkte  mehr  durch  Lehre  als 
durch  Schriften;  er  stellte  die  Theorie  des  Neptunismus  auf  und  war  der 
eigentliche  Begründer  der  wissenschaftlichen  Geognosie. 

1)  Von  den  äusserlichen  Kennzeichen  der  Fossilien.  Leipzig  1774.  8.  — 
2)  Neue  Theorie  von  der  Entstehung  der  Gänge,  mit  Anwendung  auf  den 
Bergbau.  Freyberg  1791.  8.  (Französisch  von  d'Aubuisson.  Freib.  1802.  8.) 
—  3)  Oryktognosie,  oder  Handbuch  für  die  Liebha>)cr  der  Mineralogie.  Lpz. 
1792.  8.  —  4)  Kleine  Sammlung  mineralogischer,  berg-  und  hüttenmännischer 
Schriften.  Erster  Band.  Leipzig  1811.  8.  —  5)  Die  Productionskraft  der 
Erde  oder  fiber  die  Entstehung  des  Menschengeschlechts  aus  Naturkräften. 
Leipsig  1811.  —  6)  Letztes  SGneralsystem.  Freiberg  1818.  8.  (Nach  den 
neuesten  und  letzten  Entdeckungen  mg.  von  Ch.  Mayer.  Wien  1820.  8.) 


Digitized  by  Google 


96 


Buch  7.  Zeit  dar  xomantiMlieii  Sohnl«.  DrittM  KapitaL 


•8.  M.  Mr.  MnmilMh,  geb.  li.  Mai  l7ftS  m  Gotha,  «tiidiertem Jfl«ift 

und  Göttingen,  wo  er  1776  ausserordentlicher  Professor,  1788  Hofrat,  1816 
Obermedicinalrat  wurde  und  am  22.  Jan.  1840  im  88.  Jahre  starb.  Durch 
Bein  übersichtliches  Handbuch  der  Naturgeschichte  (Zoologie)  wirksam  und 


melte  und  beschrieb  (Utemifloh)  Sohidel,  die  noch  gegenwirtig  dai  Belbh- 

haltigste  dieser  Art  sind. 

1)  Handbuch  der  Naturgeschichte.  Göttingen  1779.  8.  Achte  Auflage 
1807.  Neunte  1814.  Zehnte  1821.  Elfte  1825.  Zwölfte  Auflage  1830.  ^ 
S)  üeber  den  l^dmufstrieb  und  daa  Zengpingsgesdhift.  Göttmgeii  1781.  raip. 
1791.  —  3)  Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie.  Gottingen  1804.  Zw, 
Aufl.  1816.  Dritte  1824.      4)  Kleine  Schnften.  Leipiig  1804. 

69.  Ferilnand  Chra.  t.  Lsier,  geb.  1753  zu  Riga,  studierte  in  Göttingen 
Medicin,  1778  Professor  in  Jena,  bereiste  1780 — 82  Frankreich,  Niederlande 
und  England,  gründete  1802  in  Jena  mehre  medicinische  Anstalten,  wurde 
Geh.  Hofrat  und  Leibarzt  des  Grossherzogs  Karl  August,  gieng  1803  als 
preuM.  Geh.  Rat  nach  Halle,  1806  als  kaiserl.  Leibarzt  nach  Petersburg, 
apftter  nach  Moskau,  wo  er  in  den  vierziger  Jahren  starb.  —  Ausgezeichnet 
als  Anatom  und  für  B^^ündung  einer  philooophiachen  AufEassung  der 
Medicin  thätig. 

1)  Anatomische  Tafeln.  Weimar  1794  — 1803.  22  Hefte  Folio  (mit  lat. 
und  deutaehem  Texte  (Heft  1:  Oateologie.  S:  Syndesmologie.  8 — 4:  Myo> 
logie.  5 — 9:  Splanchnologie.  10 — 12;  Arterien.  13:  Herz.  14 — 15:  Yenen. 
16 — 17:  Saugaderu.  18  —  21:  Nevrologie.  Gehirn.  22:  Register).  —  2)  An- 
fangsgründe der  physiologischen  Anthropologie  und  der  Staatsarzneikunde. 
Weimar  1800,  und  Tiele  andere  Schriften. 

70.  Jfk.  Cietrc  Aiai.  Farster,  geb.  26.  Nov.  1754  zu  Nassenhuben  bei  Dan- 
sig,  Sohn  des  J.  B.  Förster ,  den  er  1766  auf  Beisen  nach  Russland  und 
l£||[land  und  177S — 1775  auf  der  Reise  um  die  Welt  begleitete.  Nach  der 
Heimkehr  reiste  er  1776  nach  Paris  und  kam  1777  nach  Deutschland,  wurde 
1779  Prof.  der  Naturgeschichte  in  Kassel,  verheiratete  sich  mit  Therese 
Heyne  (§.  277,  1008.  Bd.  2.,  1128)  und  folgte  1784  als  poln.  Geh.  Rat  und 
Prof.  emem  Rufe  nach  Wilna,  1788  Hofrat,  Oberbibliothelwr  und  Prof.  in 
Mainz,  wo  er  nach  dem  Ausbruch  der  franz.  Revolution  an  den  Clubisten« 
bewegungen  Teil  nahm.  1793  gieiig  er  nach  Paris,  war  dort  Agent  de« 
Vollziehungaausschusses  und  starD  15.  Aug,  1794  im  40.  Jahre. 

1)  Joh.  Reinhold  Forsters  Reiae  um  die  Welt  in  den  .Jahren  1772 — 1775. 
Ana  dem  Englischen.    Berl.  1779—80.  IL  4.    1784.  H.  4.    1784.  HL  8. 

2)  Kleine  Schriften,  ein  Beitrag  Sur  Völkor-  und  Länderkunde.  Leina. 
1789  ff.   VI.   8.    1794  —  1802.    VI.  8. 

B)  Erinnerungen  aus  d.  J.  1790  in  historischen  Gemälden.  Berl.  1793.  8. 

4)  Ansichten  Tom  Kiederrheixi,  Ton  Brabant,  Flandern,  Holland,  Eng- 
land und  Frankreich  im  April,  Mai»  Juni  1780.  Bari.  1790.  HL  8.  rep. 
L:  1800.    n.:  1804.    lU.:  1794. 

ö)  Sakontala  oder  der  entscheidende  Ring,  ein  indisches  Schauspiel  von 
Ealidas,  aus  d.  Engl,  des  W.  Jones.  Mfuna  1781.  8.  Zw.  von  J.  O.  y.  Herder 
besorgte  Ausg.    Frkf.  1803.  8.    Heidelb.  lOW. 

6)  Briefwechsel  nebst  Nachrichten  von  seinem  Leben.  Hrag.  Thereae 
Hub  er.   Leipz.  1839.  H.  8. 

7)  Sanuntliohe  Schriften.  Hrsg.  von  der  Toditer  und  begleitet  mit  einer 
Charakteriatik  Foratera  von  G.  G.  Gervinua.  Leipa.  1848.  EL  12. 

I— n.:  J.  R.  Forsters  Reise  um  die  Welt.   III.:  Ansichten  vom  Niederrhelu  otc.  — 
IV— VI.;  Kleine  Srhriftcn.  —  VII.:  J.  ß.  Forster,  v.  Oervinus.  Briefwechsel  —  VULt 

Briefwechsel  17»»— 93.  —  IX.:  Briofwechsel  1793—94.  —  Sakontala. 

71.  Sam.  Thoin  v.  Sümmcrhije;,  geb.  1755  zu  Thorn,  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  München,  starb  in  Frankfurt  2.  März  1840.  Begründer 
der  Tergleichenden  Anatomie. 


Digitized  by  Google 


§.  29S.  Blnaienbach.  Loder.  Fonter.  Sömmering.  EaiL  Sohuberl.  Mcmm.  97 

1)  lieber  das  Organ  der  Seele,  nebet  einem  SchreUien  Ton  I.  Kant. 

Königsb.  1794.  4.  —  2)  Vom  Baue  des  menschlichen  Körpers.  Frankf.  1794. 
rep.  1801.  V.  in  6  Teilen.  (I.:  Knochen  u.  Knorpeln.  II.:  liäuderlehre. 
JIL.;  Muskellehre.  IV.:  Sauafaderlehi'e.  V.,  1:  Hirn-  und  Is ervenlehre. 
Y»  2:  Eingeweidelelire.)  —  Neue  umgearb.  n.  venroUstandigfce  Originahuu- 
gai>e.  Leipz.  1838 — 45.   VUL  in  19  Abteilungen.  8. 

I.,  1-2:  SOmmcrinfirH  I^ehfn  (Rriefe)  und  Verkehr  mit  seinen  Zeitgeno§»en,  von  Rud 
.Was&er.  1846.  —  U.  Knuchen  uud  üiJxAn,  v.  &.  W«guer.  1899.  —  UI.  von  Fr.  W.  T heile. 
1.  Koi^MlB.  184t.  >.  CMiiM.  1841.  ^  Xr.t  Him-  und  Norvenlelir«,         Y»Unttii.  1841.  — 
T.t  Sftiifl«wald«  und  SlimweiiWM •  ▼.  £.  H««e]ike.  1841.  —  YLt  AUg.  Analoiaie.  Lelm 

von  den  Minchungn-  und  Formbostandthenen  dos  nK>n.sclil.  Körpers,  von  J.  Heule.  1844.  — 
VII.:  Jäntwicl(.luDgi»ge8cUichte  der  Säagethiore  uud  de«  MeuBclieii,  vou  Th.  L.  W.  Biscko£f. 
1848.  —  YULf  It  Pathologie  de«  mensehl.  Körpern,  von  Jal.  V  ugo  1.  1845.  8:  Allg.  Thell. 

Z)  Abbildung  der  Sinnorgane.  Frankf.  1801—1809.  IV.  Fol.  (L:  Auge. 
IL :  flörorgane.  UL :  Geaehmacka-  und  Sprachorgane.  IV. :  Organe  dea  Qemcha.) 

72.  Jeh.  Cbra.  Reit,  geb.  80.  Febr.  1758  an  Räuden  in  Ostfriesland,  stu- 
dierte Mediein  in  Göttinj^on  und  Halle,  war  seit  1783  praktLseher  Arzt  in 
Ostfriesland,  folgte  1787  einem  Kuf  als  Prof.  nach  Halle,  1810  nach  Berlin, 
1813  erhielt  er  die  Oberleitung  der  Lazarethe  westlich  der  Elbe.  Er  starb 
SS.  Not.  1814  zu  Halle  am  Typhus.  —  Ausgezeichnet  ala  praktischer  Arat 
drang  er  darauf,  die  individuellen  Krankheitaursachen  zu  erforschen. 

1)  Ueber  die  Erkeuntuiss  und  Kur  der  Fieber.  Halle  1799 — 1815.  8. 
(I. :  Allgemeine  Fieberlehre.  II. :  Gefässfieber,  Wechselfieber,  iSaugaderuüeber 
und  die  Entzündungen,  HI.:  Bhuflüs.se  und  kranke  Ab-  und  Aussonderungen. 
IV.:  Nervenkrankheiten.  —  V.:  Exantheme).  —  N.  Ausg.  Bd.  1  —  2.  Ih20. 
3:  1821'.  4:  1824.  5:  1828.  —  2)  Khapsodim  über  die  Anwendung  der 
psychischen  Kurmethode  auf  Geisteszerrüttungen.  Halle  1803.  8.  Zweite 
Ausg.  1818.  —  3)  Entwurf  einer  allgemeinen  Pathologie  oder  von  dem 
Grunde,  und  der  Erscheinung  der  Krankheit.  IMit  einer  Biographie  des 
Verfa.s.sers  von  II.  Ötcften.';.  Halle  1815—16.  III.  8.  —  4)  Kleine  öchriften 
wiaseuschat'tlichen  und  gemeinnützigen  Inhalts.    Halle  1817.  8. 

73.  Frdr.  Theodor  v.  Schubert,  geb.  17C0  zu  Brauuschweig ,  1786  Mitglied 
der  AJcademie  in  Petersburg,  als  deren  Director  er  82.  Oct.  18S6  starb. 

1)  Theoretische  Astronomie.  Petersburg  iT'.tH.  III.  4.  —  2)  Populaire 
Astronomie.  Peterab.  1804 — 10.  III.  8.  (I.:  (J(>s<'liichte  der  Astronomie, 
Ii.:  theoretische,  III.:  physische  Astronomie.)  —  Neue  Ausg.  Hamb.  1834. 
IIL  8.-3)  Vermischte  Schriften.  Stuttgart  1828—26.  IV.  8.  Neue  Folge. 
Ldpa.  1840.  nL  8. 

74  Blasius  jflerreni,  geb.  4.  Febr.  1764  zu  Bremen,  studierte  Natur^vis^en- 
schaften  in  Göttingen,  wurde  Professor  in  Duisburg  (wo  ihn  fioethe  1792 
aufsuchte,  vgl.  Bd.  2,  807),  1804  Prof.  der  Oekonomie,  Botanik  und  Cameral- 
wissenschaften  in  Marburg,  wo  er  S8.  Febr.  1824  atarb. 

1)  Vermischte  Abhandlungen  aus  der  Thiergeschichte.  Götting.  1781.  4. 

—  2)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Vögel.  Göttingen  1781  — 86.  II.  4.  — 
3)  Grundriss  zur  allg.  Gcsehielite  nnd  natürl.  Eintheilung  der  Vögel.  Lpzg. 
1788.  II.  4.  —  4)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Amphibien.  Lpzg.  1790. 
n.  8.  Drittes  Heft  1822.  8.  —  5)  Beitrage  zur  Naturgeschichte.  Duisburg 
1792.  II.  4.  6)  Handbuch  der  Pflanzenkunde.  Marb.  1809.  8.  7)  Vot- 
such  eines  Systems  der  Amphibien.  Marb.  1820.  8.  —  8)  Beitrage  ZUT 
Naturgeschichte  der  Schlangen.    Essen  1822.  8. 

75.  Aug.  Jfh.  C.  Karl  Datsch,  geb.  28.  Oct.  1761  zu  Jena,  wo  er  studierte 
und  sich  habilitierte,  1787  ausserord.  Prof.  der  Mediein,  1792  ordentlicher 
Prof.  der  Philosophie,  errichtete  1798  eine  naturforschende  Gesellschaft, 
durch  die  Goethe  und  Schiller  zuerst  genähert  wurden  (Bd.  2,  8ü8).  Batsch 
starb  schon  29.  Sept.  1802  im  einunddreissigsten  Leben^&hre.  (Ueber  seine 
poetischen  Arbeiten  vgl.  §.  270,  882.  Bd.  2,  S.  1097). 

1)  Yenneh  einer  Anleitung  zur  Kimnimiaa  und  Geschichte  der  Pflanaen. 
Hallo  1767^1788.  IL  8.  (L:  AUgenouie  Einleitung^  Kenntniss  deaPflaazen- 
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körpers,  semer  TheQe  und  Mmes  Lebens.  IL:  Merkwfirdiffe  Arten  der  6e- 

wäcnse  nach  ihren  Aehnlichkeiten  geordnet.)  —  2)  Versuch  einer  Anleitung- 
zur  Kenntniss  und  Geschichte  der  Thiere  und  Mineralien.  Jena  1788 — 89. 
11.  8.  —  3)  Versuch  einer  historischen  Ivaturlehre  zu  einer  allgemeinen 
und  besonaem  Geschichte  der  körperlidien  Grundstoffe  für  Naturfreunde. 
Halle  1789—90.  n.  8.  (I.:  Chemischer,  II.:  physikalischer  TheU.)  —  4)  Bo- 
tanische Unterhaltungen  für  Naturfreunde  zu  eigner  Belehrung  über  die 
Verhältnisse  der  Pflanzenbildung.  Jena  1793.  8.  —  6j  Grundzüge  der  allge- 
meinen Naturgeschichte  nach  den  drei  Reichen.  Weimar  1801 — 1802.  Ul. 
8.  (L:  Thierreich.  IL:  Gewächsreich.  III.:  Mineralreich.)  —  Ausserdem  eine 
grosse  Menge  Sohriflen  för  den  akademischen  Gebrauch  und  speoieUfir  Untere 
■Hebungen. 

76.  Christian  Wilhelm  von  HufeUnd,  geb.  12.  Aug.  1762  zu  Langensalza^ 
studierte  in  Göttingen  Medicin,  1783  Arzt  in  Weimar,  1795  Professor  in 
Jena,  Hofirat^  Leibarzt,  1601  preuss.  Geh.  B.  nndDirector  des  medidnischen 

CoUegiums  in  Berlin,  1809  Professor  an  der  Universität,  1810  Staatsrat 
und  Mitglied  der  Medicinalsection  im  Ministerium  des  Innern,  1819  Direo- 
tor  des  militairisclieu  mediciuiHcli-chirurgischen  Collegiumfii,  starb  1836. 

1)  Ideen  über  Pathogenie  und  Einfluss  der  Lebenski  utt  auf  Entstehung 
nnd  Form  der  Krankheiten.  Jena  17954  8.  —  S)  Journal  der  praktischen 
Arzneilcunde  und  Wundarzneikunst.  Berlin  1795— 1814.  XXXIX  und  Register. 
8.  (vom  28.  Bde.  an  mit  K.  Himly).  —  3)  Die  Kunst,  das  menschliche  Leben 
zu  verlängern.  Jena  1797.  U.  8.  —  Kempten  1797.  JL,  Bregenz^  Schnee- 
herg  1801.  Vierte  Aufl.:  Hakrobiotik.  Berlin  1806.  IL  —  FOnfte.  Jena 
1806.  8.  —  BerUn  1824.  II.  8.  —  Berl.  1840.  8.  Berl.  1853.  XVI.  und  456  8. 
8.  —  4)  Pathogenie.  Jena.  1799.  8.  -  5)  System  der  praktischen  Heilkunde. 
Jena  1800—1806.  IL  in  3  Abth.  8.  —  6)  Guter  Rath  au  Mütter  über  die 
wiehtagsten  Punkte  der  physischen  Erriehnng  der  Knder  in  den  ersten 
Jahren.  Berlin  1803.  8.  Dritte  Aufl.  Basel  1830.  Vierte.  Basel  1836.  Fünfte. 
Leipz.  1844.  Sechste  1848.  Siebente  185.'}.  XXV  und  225  S.  8.  —  7)  Ver- 
hältniss  des  Arztes.  Berlin  1808.  8.  —  8)  Geschichte  der  Gesundheit  nebst 
einer  physischen  Charakteristik  des  jetzigen  Zeitalters.  Berl.  1812.  8.  — 
9)  Kieme  medicinisohe  Schriften.  Bertin  1882— S8.  V.  8. 

77.  Heinrlcb  Frdr.  Llak,  geb.  2.  Febr.  1769  zu  Hildesheim,  studierte  seit  1786 
in  Göttingen  Medicin,  179*2  Prof.  der  Naturgeschichte,  Chemie  und  Botanik 
in  Rostock,  gieng  1797  mit  dem  Grafen  v.  Hoömannseg-g  nach  Portugal, 
1811  Prof.  in  Breslau,  1815  Director  des  botanischen  Gartens  in  Berlin,  wo 
er  1.  Jan.  1851  im  8S.  Jahre  starb. 

1)  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  Frankreich,  Spanien  und  Portu- 

§al.  Kiel  1801  —  4.  III.  8.  ~  2)  Grundlehren  der  Anatomie  und  Physiologie 
er  Pflanzen.  Göttiugen  1807.8.  —  3)  Natur  und  Philosophie.  Leipz.  1811. 
4)  Ideen  xa  einer  phüosophischen  Natnrknnde.  Breslau  1815.  —  Grimd- 
wahrheiten  der  neueren  Chemie.  Lpz.  1815.  —  6)  Die  Urwelt  und  das  Alter- 
thum, erläutert  durch  die  Naturkunde.  Berlin  1821.  II.  8. 

78.  Alexaoder  y.  Humboldt,  geb.  14.  Sept.  1769  zu  Berlin,  studierte  in  Göt- 
tingen und  Frankfurt  a.  d.  Oder  Naturwissenschaften  und  bildete  sich  dann 
1791  unter  Werner  in  Freiberg  speciell  för  den  Berg-  nnd  Hüttendienst, 
trat  auch  in  Berlin  als  Assessor  beim  Berg-  und  Hütten- Departement  ein 
und  wurde  1792  Oberberg^meister  für  die  Fürstentümer  Ansbach-Baireut, 
legte  aber  sein  Amt  nieder  und  bereiste  1795  die  Schweiz  und  Italien.  1797 
gieng  er  nach  Paris,  nm  nach  Egypten  zn  gehen,  was  nicht  ansföhrbarite. 
Nachdem  er  Aime  Bonplaad  kennen  gelernt  und  mit  ihm  weitaussehende 
Plane  erwogen  hatte,  gieng  er  nach  Madrid,  um  die  Erlaubnis  zur  Bereisung  von 
Südamerika  und  Mexico  zu  erwirken.  Er  erhielt  dieselbe  und  trat  nun  1797 
mit  Bonpland  die  Reise  von  Coruna  aus  über  Tenerififa  nach  Cumana  an, 
die  bis  ins  J.  1804  sich  ansdehnte.  Im  Aug.  1804  kehrte  er  ftber  Philadel- 
phia nach  Europa  zurück  und  wählte  zunächst  Paris  zu  seinem  Aufenthalte, 
■wo  er  seine  Reisenotizen  ausarbeitete.  Längere  Zeit  lebte  er  dann  wieder 
in  Deutschland,  gieng  1818  nach  London  und  wieder  nach  Paris,  bereiste  in 
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Gesellschaft  des  Königs  v.  Preussen  1822  Italien  und  wurde  1826  zum  Kammer- 
herrn  ernannt.  Auf  Veranlassung  des  Kaisers  von  Russland  bereiste  er  . 
1627 — 2d  mit  Khrenberg  und  Gustav  Kose  den  Ural,  Altai  und  das  kaspische 
Veety  wurde  naoli  seiner  Rückkehr  mm  wirUiehen  Gteh.  Rat  emaimt  und 
lebte  abwechselnd  in  Berlin  und  Paris,  bis  der  König  Friedrich  Wilhelm  lY. 
ihn  zu  seinem  fast  beständigen  Begleiter  mablite.  £r  starb  am  6.  Mai  1869 
im  neunzigsten  Jahie. 

Wie  in  Qoethe  Mi  alle  poetieohen  Quellen  sammelten,  so  umfasste 
Humboldt  alle  Zweige  der  Naturwissenscnaften  und  brach  vielfiMsh  Balm. 
Wie  bei  seinem  g'rossen  Zeitgenossen  war  seine  Persönlichkeit  grossartiger, 
als  seine  Leistungen,  die  immer  imr  ein  annäherndes  Bild  von  der  Univer- 
salität seines  Geistes  gaben.  Sein  Einfluss  war  wie  Goethes  unberechenbar. 
Nor  die  hohe  sittliche  Würde  Goethes  fehlte  ihm. 

1)  Alexander  von  Humboldt.  Ein  bio^aphisches  Denkmal.  Von  Herrn.  Klencke. 
Leips.  XI.  u.  252  H.  9.  I^ciptig  1852  (.^1.)  XVI  u  224  S.  —  2)  Alexander  von  Humboldt. 

Cassel  18i3.  433  S.  1(5.  ISr.fj.  311  S.  IG. —  Blätter  der  Erinnerung  an  A.  v.  Humboldt.  Berlin 
IStiU.  8.  —  4)  C.  F.  Ph.  V.  Marti  US,  Denkrede  auf  Alexander  v.  Humboldt.  München  1860. 
4.—  5)  W.  C.  Wittwor,  A.  v.  Humboldt.  Sein  wi.s.iont<chaft|lehee  L^ben  and  Wilken  den 
Freunden  der  Nafurwin-ion^chaft  darf^^ostcllt.    Leipz.  IHGO.  8. 

I)  Mineralogische  Beobachtungen    über   einige    Basalte    am  Hheiu. 
Braimschweig  1790.  — 

8)  Florae  Freibergensis  prodromus.  Berol.  1793.  4.  — 

3)  Aphorismen  aus  der  chemischen  Physiologie  der  Pflanzen,  aus  dem 
Lat.    Leipz.  1794.  ö.  — 

4)  Yorrath  kleiner  Anmerkungen.   Leipzig  1795.  8.  — 

5)  Ueber  die  gereizten  Muskä-  und  Nenrenfiuem.  Berlin  1797 — 1799. 
IL  8  .  — 

6)  Ueber  die  chemische  Zerlegung  des  Luftkreises.    Brschw.  1799.  8.  — 

7)  Ueber  die  unterirdischen  Gasarten.    Braunschw.  1799.  8.  — 

8)  Yoyage  de  "ib.  Alex,  de  Humboldt  et  Mr.  Alm6  Bonplan d.  Par. 
et  Tm>ingen  1810—1832.  I— YI.  Sect. 

Beet.  T  Physique  generale,  relations  histuriqucs  et  Atlas  pittoresque.  Qüog^apliie  dea 
plante*.  —  Pitturei^ke  Ansicht  der  CurdiUereo.  Ideen  zu  einer  Geographie  der  Pflanzen  der  Tro* 
penliiid«r.  Seet  U.:  Zoelogie  et  anatoade  eompat^.  —  Beobaehtniiffea  aae  der  Zoologie.  — 
8«el»  in.  Benl  poUtIqiM  aar  In  Ne«v«lle  Bspagna.  Yenuch  Uber  den  politZnitand  des  Kdnif- 
reichs  Neuspanien.  Sect.  IV.:  Recucil  d^obHcrvations  a<!troDomiqaea»  Seet.:  Y.  Seet.  YLt  Bo- 
taniqoe. Plantet)  equinoctialen.   Monographie  des  Melastomea. 

Humboldt«  und  Bonplands  Reise  naeh  den  Wendekreisen  In  den  J.  1799— 18M.  Aussug 
Ton  Dalamanthrla.  Brflnt  1806.  8. — 

Hnmboldto  nnd  Bonplaade  Beleeniua  die  Walt.  Yom  YerftMier  von  Cooka  Batean.  Baiab. 
1806— 12.  VI.  8. 

De«  Frhm.  Alexander  v.  Humboldt  und  Aimö  Bonpiaods  Reise  in  die  Aequinoctialgegand 
das  neuen  Contineota,  für  dfe  retfeva  Jugend  an  belehrender  Unterhaltiing  baairbeitet  yen  O. 
A.      t  nx  m  o.  r  (Bibliothek  natnrhistorlscher  Reisen  1—4).   Wien  1890.  IV.  12. 

TaiHsbenbuch  der  neuerenEntdeckungareisen  für  die  Jugend  bearbeitet.  Bd.  8.  Leipalf 
IflU.  8.  (Skizzen  nach  Humb.  u.  Bonpland.) 

Jnl.  Loewenbarg,  Alexander  Humboldla  Belien  In  Amerika  und  Aalen.  Bina 
SwataUiag  seiner  wicbtigsten  Forschungen.   Berl.  1835-40.  II.  12.  Zw.  Aufl.  1842—43.  II.  12. 

Herrn.  Klctke,  A.  v.  HumiKildta  Beiaen  in  Amerika  und  Aalen.  Berlin  18Q6.  lY.  8. 
Zw.  Aufl.  Ibö^—bti.  IV.  8.  und  öfter. 

9)  Ansichten  der  Natur.    Tübingen  1808.  12.    Zw.  Ausg.  Stuttg.  1828. 
TL  12.  Dritte  Yerb.  Aufl.  Stuttg.  1849.  II.  8. 

10)  Conspectiu  longitadinum  et  latitndinum  geograpbioamm.  Cassel 
1808.  4.  — 

II)  Versuch  über  elektrische  Fische.   Erfurt  1808.  8. 

12)  Tablea  hypsometriques.  TGb.  1809.  FoL 

13)  Nivellement  du  Barometre.   Tüb.  1809.  Fol. 

14)  Versuch  über  den  politischen  Zustand  des  Königreichs  Nen-Spanien. 
Tübingen  1809—14.  V.  8.  — 

16)  Reiae  naeh  den  Aeqninootialgegenden  dei  neaen  Continents,  in  den 
J.  im^lSOI,  TfibiBgen  1815—29.  Vi.  8. 

7*  X 

Digitized  by  Google 


^QO         Buch  I.  Zeit  der  roiuautiüclmn  Schule.  Dritte«  Kapitel. 

16)  De  distributione  geogi  aphkaplantarumsecandumcoeli  temperiem  et 
altUudineni  montium  prolegomena.   Paris  1817.  8.  — 

17)  Essai  geogQosti(iue  sur  le  gisttment  dea  roches  dans  les  denx  Uead- 

Bpheres.    Par.  et  Strassb.  1S2.'J.  8. 

Geognosti»cber  Venuch  über  <iie  Lagomug  dor  Gobirg^artcu  in  don  boiden  Brdhälftva, 
devlMh  b«aA.  von  K.  0««s.  V.  Lo(>iilv«r4t.  Stnweb.  18tS.  S. 

18)  Synopsis  plantanun,  ([uas  in  itinerc  adplagam  aequinoctialem  orbis 
novi  collepfprunt  AI.  de  Humboldt  et  Am.  Bonpland.  EcL  C.  S.  Kunth. 
Paris  1822—24.  III.  — 

19)  Ueber  die  Hauptursachen  der  Temperatur- Verschiedenheit  auf  dem 
Eidköiiier.   Berl.  182«.  4. 

20)  Bericht  (mit  liichtenstein,  liink.  Rudolph  und  Weiss)  lil^rr 
die  naturJiistorischeii  Reisen  dor  llenen  Ehrenlx  rp:  und  Hemprich  durch 
Egypten  iu  den  Jahren  1820—26.  üeriin  1827.  4.  [Liehtenst ein  geb.  1780 
t  1857.  Weis 8  1780  f  1856.1 

21)  Kede.  gehalten  bei  dor  KröfTnung  der  Veraammlangf  deutscher  Natur* 
forscher  in  Berlin  am  18.  Sopt.  1828.  Berlin  4. 

22)  Amtlicher  Bericht  über  die  Versanuniuug  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  Berlin  im  Sept.  1828.  Erstattet  vonA.  v.  U.  undH.  Lichten- 
stein. Berl.  1829.  4. 

23)  Frat^meute  einer  Geologie  und  Klimatologie  Asiens.  Aus  dem  Franz. 
von  Jul.  Loewenberg.    Berlin  1832.  8. 

24)  Reise  (mit  O.Enrenberff  und  G.  Rose)  nach  dem  Ural,  dem  Altai 
und  dem  kaspischen  Meere,  auf  Befehl  des  Kaisers  von  Russland  im  Jahre 
1829  ausgolührt.  Berlin  18:J7— 42.  II.  8.  (Enthält  nur  Gust.  Roses  minera- 
logiöeh-geoguostische  lieiae.)  — 

25)  Kritische  Untersuchungen  üher  die  historische  Entwicklung  der  geo- 
graphischen Kenntnisse  von  der  Neuen  AVeit  und  die  Fortschritte  der  nau- 
fisrhen  Astronomie  im  1.5.  und  16.  Jh.  aus  dem  Frans.  ÜbCTS.  von  Jul. 
Ludw.  Ideler.  Beriiu  1836— ä2.  III.  8. 

26)  Central-Asien.  ^  Untersuchungen  über  die  Gebirgsketten  und  die  ver- 
gleichende Klimatologie.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  Wilh.  Mahlmann. 
Berlin  184.]— 44.  H.  8. 

27)  Kosmos,  Entwurf  einer  physi.>?chen  Weltbeschreibung.  Stuttg.  Cotta 
1845,  1847.  1851.  1858.  IV.-  8. 

Coraao«.  Essai  d*itiM»  Mseription  pby^tqne  du  monde;  trad.  par  H.  Faye.  Parb  1816. 
28j  Kleinere  Schriften.    Stuttg.  1853.  8. 

29)  Umrisse  von  Vulkanen  aus  den  Cordill  rou  von  Quito  und  Mexico. 
Ein  Beitrag  zur  Phybiognomik  der  Katur  (12  Kupfertafelu  uud  1  Bl.  Text). 
Stuttgart  1853.  Fol. 

30)  A.  V.  Huiidjoldts  Briefwechsel  uud  Gespräche  mit  einem  jungen 

Freunde.    Bei-1.  iSGi.  8. 

Dio  Ii  r  ;  c  1  e  .»  n  \'  .1  r    Ii  a  /  (  11  v;;!.      -       Iii,  - 1 

70.  riirlsto;)li  Adam  v.  Ksclirniiiajer,  ^^A^.\'J7\  zu  Kirehheiiu  in  Würtemherg, 
atudicrtc  in  Tübingen  Medicin,  xVrzt  in  .seiner  Heimat,  dann  Prof.  der  Philo- 
sophie in  Tübingen,  starb  17.  Nov.  1853  in  Kirehheim  unter  Teck.  — 

l)  Versuch,  die  Gesetze  magnetischer  Erscheinungen  aus  Sätzen  der 
Naturmetaphysik  zu  entwickeln.  Tübingen  1787.  8.  aw.  Aufl.  1798.  8.  — 
2)  Die  Philosophie  in  ihren  Uebergängen  zur  Nichtphilosophie.  Erlangen 
1804.  8.  —  3)  Der  Eremit  und  der  Fremdling.  Gespräch  über  die  Heiligen 
und  dio  Geschichte.  Erlangen  I80Ö.  8.  —  4)  Einleitung  in  die  Natur  und 
(Jeschiohte.  I.  Erlangen  ISOt;.  8.  —  '))  Versuch,  die  scheinbare  Map^io  des 
thierisclu'ii  Magnetismus  aus  physiologischen  und  psychischen  Gesetzen  zu 
erklären.  Tübingen  1816.  8.  —  fi)  Archiv  (mit  D.  G.  Kieser  uud  F.  Nasse) 
für  den  thierischen  Magnetismus.  Leipaig  1817—1827.  XII  ku  je  8  Hefben. 
8.  —  7)  Psychologie,  in  drei  Theilen,  als  empirische,  reine  und  angewandte. 
Tübingen  1«1G.  8.  Zw.  Aufl.  1822.  8.  —  8)  System  der  Moralphilosophie, 
ßtuttg.  1818.  8.  —  9)  Keli^ionsphilosophie.  Tübingen  1818—1824.  UL  8. 
(I:  Rationalismus.  U:  MTsticismns;  III:  Snpematunilisimu  oder  dto  Lehre 
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$.293.  y.HmnMdt.  T.Efechennwyer.  T.Langidorf.  Tnmtamm,  T.Bacli.  |0l 

-von*  der  OfTenbarun^  des  A.  u.  N.  T.)  10)  Die  eoifachste  Doj^rmatik  hub 
T^nnft,  Geschichte  und  Ofl'enbanmg.  Tüb.  182G.  8.  —  11)  Mysterien  des 
inneren  Lebens,  erläutert  aus  der  Geschichte  der  Seherin  von  Prevorst,  mit 
Berftcksiehtigang  der  bisher  ersoliienenen  KHtiken.  'robing«ii  1830.  9. 
12)  Grundris«  der  Katurphilosophie.  Tübingetf  1882.  8.  —  13)  Reflexionen, 
über  Beseasensein  und  Zauber  (in  Just.  Kerners  Geschielitcn  Bcsonsoner 
neuerer  Zeit.  Karlsr.  1834.  b.  Zw.  AuH.  1835.  8.)  —  14)  Der  Ischariothis- 
muB  unserer  Tage.  Eine  Zugabe  m  dfiot  jüngst  erschienenen  Werke:  Das 
Leben  Jesu  von  S  trau  st.  Tübingen  1885.  8.  lo)  ConÜiet  zvrischen 
Himmel  und  Hölle,  an  dem  Dämon  eines  besessenen  Mädchens  beobachtet. 
Nebst  einem  Worte  au  Dr.  IStrauss.  Tübingen  1837.  8.  —  IG)  Karak- 
teristik  des  Unglaubens,  Halbglaubens  und  Yoljglaubens ,  in  Beziehung  uuf 
die  neueren  Geschichten  besessener  Personen.  Tüb.  1838.  8.  —  17)  Gnind- 
jsüge  einer  christliclien  Philosoplue,  mit  Anwendung  auf  ilie  evan^t  Hnchen 
Leh  ren  und  Thatsachen.  Basel  1841.  8.  —  18)  Betrachtun^^en  über  den 
physischen  Weltbau,  mit  Beziehung  auf  die  organischen,  moralischen  und 
misiolitbaren  Ordnangen.  Heübroon  l8Aa*  8. 

Vgl.  Dar.  Fr.  atraua»,  StMltothiifton  Heft  %x  Die  Heraen  BMheninayer  und  Mensel. 
Tflbiaseii  6. 

80.  Georg  Helnr.  Frhr.  v.  Liin||lerf,  gel).  1774  xu  iMdberg,  studierte 
in  Göttingen,  begleitete  den  Prinzen  Chr.  v.  Walde»  k  als  Leibarzt  nach 
Lissabon ,  kehrte  nach  dessen  Tode  nach  Deutschland  zurück ,  scldoss 
sicli  (1803  —  ld06)  Kmsenstems  Expedition  zur  Nordwestküste  von  Amerika 
an  und  madite  die  Reise  von  Kamschatka  im  Lande  durch  Sibirien  nach 
Petersburg?  zurück.  Die  russische  Hegiorunp:  sandte  ihn  «lai-aut  alsGcneral- 
consul  nach  Brasilien,  lH2o  trat  er  eine  iiaturhistorische  Heise  ins  Innere 
von  Bädamerika  an  und  kehrte  1830  nacb  Kuropa  euruck. 

Bemerkungen  auf  einer  Reise  um  die  We^t  in  den  Jahren  1803 — 1807. 
Frankf.  1812.   H.  4.      Frank!'.  1813.  IL  8. 

ItiiiilA  Stsfm*  TgL  §.  291,  42. 

81.  €i«fir.  Rehil.  Trerfrsaas,  geb.  4.  Feb.  1776  in  Bremen,  »tud.  in  Göt« 

tingen  Medicin  und  lebte  dann  als  praktischer  Arzt  in  seiner  Vaterstadt.  — 
Biologie  oder  Pkilosophie  der  lebenden  Natwr.  Göttingon  1.802—1822.  lY.  & 

82.  Leopold  v.  Buch,  geb.  1777  in  Preussen,  Mitglied  der  Akademie  dei* 

Wissenschaften  in  Berlin,  naeli  Werner  einer  der  ersten  neot{n(»st('n ,  der 
sich  besonders  um  die  Erforschung  des  hohen  Morden«  und  in  späterer  Zeit 
um  die  Paläontologie  sehr  verdient  machte.  Kr  starb  am  4.  März  1868 
in  Berlin. 

1)  Geogiiostisebe  Beobaehf  nnpen  aul' n<  durcli  Italien.  Herlin  1802 — 9. 
II.   8.  —  2)  Reise  durch  Norwegen  und  Lappland.    Berlin  1810.  11.  8.  — 

3)  Physikalische  Beschreibung  der  kanarischen  Inseln.    Berlin  I82r>.  8.  — 

4)  Ueber  Ammoniten,  über  ihre  Sondemng  in  Familien,  über  die  Arten, 
welche  in  den  älteren  (iebirgsschiclitcii  vorkoiumen,  und  über  (ioniatiten 
insVx'srmdere,  Zwei  akudem.  Abhdl2fM.  Berlin  IB.'i'.^.  1.  —  h)  lieber  Tere- 
brateln  mit  einem  Versuch,  sie  zu  claesilicieren.  Akad.  Abh.  Berlin  1834. 
4.  —  6)  Ueber  Delthjrris,  oder  Spirifec  und  Ortbis.  Akadem.  Abli.  Berlin 
1838.  4.  —  7)  Ueber  den  Jura  in  Deutschland.  Akad.  Abh.  Berlin  1830.  4. 
—  8)  Beitrage  zur  Bestimmung  der  (iebirgsformationcn  in  Busslund.  Berlin 
1840.  —  9)  Ueber  Productus  und  Leptaena.  Akad.  Abh.  Berlin  1842. 
4.  —  10)  üeber  C^rstideen  eingeleitet  durch  die  Entwicklung  der  Eigen« 
thämlichkeiten  von  Cai^oorinus  omatus.  Say.  Akadem.  Abli.  Berlin  1844. 
4.  —  11)  Die  Bäreninsel  nach  B.  s\.  Keilhau  geognostisch  beschrieben. 
Akadem.  Abh.  Berlin  1847.  4.  —  12}  Ueber  Ceratiten.  Akadem.  Abhdlg. 
Berlinl840.  4.  —  13)Betra61itungenüberdie  Verbreitung  und  die  Grenaen  der 
Kreide-Bildungen«  Mit  einenn  ^eile  der  Weltkarte  in  Mercaltors  Projeetion. 
Bomi  1849.  a.  — 
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KjlSt      Bach  7.  Zeit  der  romantisokeii  Schule.  Drittes  KipiteL 

«etthiir  Heinr.  v.  SchnbeH,  geb.  36.  April  1780,  f         in  Müneiieii.  YgL 
§.  347,  5^4  und  B.  YUL 

83.  Ign.  Paal  YKal  Triikr«  geb.  17.  Aug.  1780  zu  Bcromiiuster,  studierte 
in  Jena,  Göttingen  und  Wien  seit  1800  Medicin  und  Philosophie,  bereiste 
Italien,  praktisierte  als  Arzt  in  Luzem,  gieng  lQ2'd  nach  Aarau,  1830  als 
Ftofessor  nach  Basel,  wo  er  um  1850  starb. 

1)  Ueber  das  Leben  und  sein  Problem.  Göttingen  1807.  8.  —  2)  Ele- 
mente der  Biosophie.  Leipzig  1808.  8.  -  3)  Blicke  in  das  Wesen  des 

Menschen.  Aarau  1812.  8.  —  4)  Der  Cretinismus  und  seine  Formen  als 
endemische  Menschenentartung'  in  der  Schweiz.  Zürich  1836.  4.  —  Ausser* 
dem  eine  grosse  Anzahl  philosophischer  und  politischer  Schriften. 

84.  Lorenz  Okcn,  geb.  8.  August  1782  zu  Bolsbach  bei  Freiburg,  starb 
als  Professor  in  Zürich  11.  August  1851  im  eben  begonnenen  70  Jakre.  — 
Vgl.  §.  247,  587. 

1)  Gnmdriss  der  Naturphilosophie.  Frankf.  1803.  8.  —  2)  Uebenicht 
der  Naturphilosophie  und  der  damit  entstehenden  Theorie  der  sinne.  Frkf. 

1804.  8.  —  3)  Die  Zeugung.  "Ramberg  1805.  8.  —  4)  Abriss  des  Systems  der 
Biologie,  oder  Moralpnilosophie.  Göttingen  1805.  8.  —  5)  Beiträge  (mit 
Eieser)  zur  vergleicnenden  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie.  Bamberg 
1807.  3  H.  4.  —  6)  Ueber  die  Bedeutung  der  Schädelknoohen.  Bamberg 
1807.  4.  —  7)  Erste  Ideen  zur  Theorie  des  Lichts.  Jena  1808.  4.  —  8)  Ueber 
das  Universum  als  Fortsetzung  des  Sinnensystems.  Ein  pythagoräisches 
Fragment.  Jena  1808.  4.  —  9)  lieber  Licht  und  Wärme  als  das  nichtirdische 
aber  kosmische  materiale  Element.  Jena  1809.  4.  —  10)  Lehrbuch  des 
Systems  der  Naturphilosophie.  Jena  1800  — 11.  IL  8.  Zweite  Aufl.  Jena 
1831.  8.  Dritte  Aufl.  Zürich  1843.  8.  —  11)  Grundzeichnung  des  natürlichen 
Systems  der  Erze.  Jena  1810.  4.  —  12)  Lehrbuch  der  ^Naturgeschichte, 
lieipzig  1813—37.  m.  8.  ^  18)  Neues  Deutschland,  neues  Frankreich,  neue 
Bewamiung.  Jena  1814.  8.  —  14)  Isis.  Encyklopädische  Zeitschrift.  Leipz. 
1817—1848.  32  .Jahrgänge  von  je  12  Heften.  4.  —  1.5)  Aktenmässige  Berichte 
über  Oken's  Dienstentlassung.  Leipzig  1819.  8.  Vgl.  Band  2  S.  869.  — 
16)  Naturgeschichte  füi'  Schulen.  Leipzig  1821.  8.  ~  17)  Einleitung  in  die 
Entomologie,  oder  Elemente  der  Naturgmehichte  der  Inseoten.  TonWilh. 
Kirby  und  Willi.  Spence.  Hrsg.  von  Oken.  Stuttg.  1823-33.  IV.  8.  — 
18)  Allgemeine  Naturgeschichte  für  alle  Stände.    Stuttg.  1833—42.  VII.  8. 

I.  1839:  Mineralogie  und  Geognosio,  boarb.  von  F.  A.  Walchner.  —  Tl.  1830:  Allge- 
meine  und  besondere  Pflanzenkunde.  Iii.  Ib41 :  Mark-  und  Scbaf^flanzeo,  Stamm-  und  Bluten* 
pflaasen,  Fruehtpflaasen.  IV.  1889  t  Allgemeine  KAturgesohielit«  der  Thiere.  V.  1885->18SSt 
Benondre  NaturgoHchichte  der  Thiere.  — ^  VI.  1886:  Fische  und  Amphibien.  VU.  1:  Vögel. 
1837.  —  VII,  2:  SäuRethlere.  18.38.  —  Tj'niverfialreprister  1842.  —  Abbildungen  rtaiu  in 
16  Lieferungen  1834 — 1844  und  ö  Ergänzuugrihefto  von  Erich  Friodeborg  und  Fr.  Berge 
IMS— 16.  Fol. 

V.  Die  Bistoriker  blieben  von  den  eigentlich  bewegenden  Ideen  der 
Romantiker  fast  unbemhrt;  keiner  von  ihnen  gieng  darauf  aus,  die  Rück- 
kehr zur  römisch-katholischen  Kirche  zu  empfelcn;  nur  dass  manche  mit 
einer  durch  die  Zeit  bedingten  Vorliebe  sich  auf  die  wissenschaftliche 
Erforschung  des  Mittelalters  warfen  und  von  da  wol  einige  abaolutietische, 
aber  durchaus  keine  hierarchische  Gelüste  mitbrachten.  Selbst  die  katho- 
liechen  Schriftsteller  waren  unbefangen  genug,  die  Berechtigung  der  Refor- 
uation  «nzaerkenneii.  —  Um  die  Anfönge  anschanlich  zu  machen,  aus 
denen  die  Geeohiehtecfareibang  der  Zeit  sich  emporrang,  sind  einige  Namen 
naohsiiholen,  die  in  der  vorigen  Periode  bedeutend»  in  der  g^genifartigen 
nnr  noch  schwach  wirkten.  Die  alte  Universal-  und  ReidisbSstorie  tridi 
allmilioh  einer  lebensvolleren  Anifassong  und  Darstellung  dar  Ydlkurge* 

Digitized  by  Google 


{.m.  K.Bitter.  G. H. t. Soluibert  L P. V. Troxler.  L. Oke«.  103 


schichte  und  dar  toookene  Stil  der  Chronisten  und  Annalisten,  die  sich  bei 
der  Ermittlung  positiver  Daten  beruhigten  oder  allenfalls  zu  einer  reiolia- 
processualischen  Deduction  der  politischen  Kämpfe  und  'Veränderungen' 
verstiegen,  verwandelte  sich  in  eine  pragmatische,  den  Ursachen  und  Wir- 
kungen nachspürende  Behandlung  der  Geschichte,  die  von  den  Dynastien 
zu  den  Völkern  überg-ieng.  Mehr  und  mehr  wurde  der  hinter  den  alten 
und  veralteten  Staatsformen  arbeitende  und  nach  Neugestaltung  ringende 
Völkergeist,  sowol  in  der  Vergangenheit  wie  in  der  Gegenwart,  der  an- 
ziehende Stoff  und  die  Aufgabe  des  Geschichtschreibers.  Die  Erforschung 
der  Thatsachen  gieng  von  durchaus  andern  Gesichtspunkten  aus  als  den  im 
ac]rtMli]ite&  Jalirliiiiidert  massgebenden  und  gelangte  zu  völlig  neuen  Resul- 
taten. Die  Kritik  Kiebohra  wurde,  wenn  man  ihre  Beialtate  auch  nicht 
allgemein  fSat  gfiltig  anerkannte,  fOr  aUe  Fonohung  bettinmiend  und  f&r 
die  DantdliiBg  nnenfbchrUdi.  Die  Wirkongen  .derselben  daveni  bis  auf  die 
Qsgaiwart  fort  nnd  erstrecken  sich  Aber'  alle  Perioden  der  Geschichte.  Man 
fragte  mit  Hiebnhr  nach  den  Quellen  der  i^nallen  und  erfonohte  ihr  Yer- 
biltnis  zu  den  Thatsachen,  bevor  man  ihre  Gültigkeit  und  Beweiskraft 
anerkannte.  Dabei  kamen  Quellen  in  Sprache^  Sitte,  Hecht,  Glauben  und 
Verfassung  su  Tage,  denen  bis  dahin  keine  oder  wenigstens  keine  rechte 
Bedeutung  eingeräumt  worden  war.  Die  Ergebnisse  dieser  neuen,  in  diesem 
Zeitabschnitt  wurzelnden  Geschichtsforschunpc  zeigten  sich  meistens  erst  in 
der  folgenden  Periode  in  quellenartigen  Werken  und  einer  Menge  populärer 
Darstellungen,  die  daraus  abgeleitet  wurden. 

Die  allgemeine  Weltgeschichte  behandelten  Schlözer,  Joh.  r. 
Müller,  J.  G.  Eichhorn,  Spittler,  Heeren,  Schlosser,  Becker;  die  alte  Ge- 
schichte: Heeren,  Hüllmann,  Bredow,  Schlosser,  Niebuhr;  das  Mittel- 
alter in  Einzeldarstellungen:  Hüllmann,  Manso,  Sartorius,  Aretin;  die 
Kreuzzüge:  Spittler,  Funk,  Wilken;  die  neuere  Geschichte:  Eichhorn, 
Bredow,  Schlosser;  den  3  0jähr.  Krieg:  (Schiller)  Curths;  den  7jährigen 
Krieg:  Archenholz;  die  französische  Revolution:  Posselt  (Wachsmuth) ; 
Einzelnes  aus  der  allgemeinen  Gescliichte:  Sartorius  (Hansa),  Dohm 
(Denkwürdigkeiten).  Die  deutsche  Geschichte  schrieben:  J.M.Schmidt, 
Heinrich,  Posselt  (Pfister,  Bülau),  Wilken,  Luden;  die  Geschichte  Oester- 
reichs: F.  S.  Kurz,  Hormayr,  Dippold  (Mailäth);  die  Preussens:  Manso, 
Weltmann  (Stena^);  die  von  Baiern:  Westenrieder,  Mannert,  Aretin, 
Hoiinayr;  die  rosk  Wtrtemberg:  Spittler  und  Pfister;  die  Ton  Sachsen: 
Henuich  (nnd  Böttiger);  die  von  HanoTcr:  Spittler;  von  Ostfriesland: 
Wiarda;  die  Ton  Hessen:  Wenck.  Der  Historiker  der  Schweis  war 
ioh.  T.  MfiUer.  England  land  Oeschichtschreiber  an  Heinrich,  Welt- 
mann (La^enbefg  nnd  R.  Pauli);  Frankreich  an  Heimrieh,  Weltmann 
(Schmidt  und  Wachsmuth);  (Spanien  an  Lembke  und  Schäfer,  Portugal 
an  Schäfer,  Italien  an  Leo,  die  Niederlande  an  Kämpen);  Dänemark, 
Schweden  und  Norwegen  an  Schlözer,  Spittler,  Posselt,  Hüllmann 
(Dahlmann,  Geijer,  Carlson);  Russland  an  Schlözer  (Strahl  und  Herr- 
mann; Polen  an  Eoepell).  Eine  Gesammtbearbeitung  der  Geographie, 
die  sich  Büsching  würdig  angereiht  hätte,  fand  nicht  statt,  dagegen 
erwarb  sich  Mannert  um  die  alte  Geographie  die  grössten  Verdienste, 
mit  Einzelstudien  befasste  sich  auch  ükert.    Für  Kunstgeschichte 
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waren  Fiorillo  und  Femow  thätig.  In  der  Literaturcreschichte 
sind  J.  G.  Eichhorn,  Boutcrweck  und  Wachler  auszuzeichnen;  die  Ge- 
schichte der  Medicin  und  Botanik  schrieb  Kurt  Sprengel.  In  der  Kir- 
chengeschichte ist  neben  Plank  nur  Spittler  zu  nennen;  dieser  Zwei^ 
der  Wissenschaft  gewann  erst  durch  Gieseler  und  Nean<ler  im  nächsten 
Zeitraum  eine  Neugestaltung.  Die  Geschichte  der  Rechtswissenschaft  ist 
vorhin  (unter  Nr.  III.)  erwähnt  und  die  Geschichtschreiber  der  Philosophie 
sind  im  vorigen  liuche  (§.  247)  aufgeführt. 

83.  Aogust  Ludwig  T.  Schläirr,  geb.  5.  Juli  1735  zu  lagstädt  im  Hohen- 

lobischeu,  studierte  in  Wittenberg  Theologie,  hielt  sich  eine  Zeit  in  Stodc- 
holm  auf,  studierte  dann  in  Göttingen  Muclicin,  gieug  dh  Hauslehrer  nach 
Petcrsbuig  und  kam  17G0  als  Professor  nach  G()ttingen,  wo  er  9.  Sept.  1809 
starb.  Mit  grosser  Ilücksichtslosigkeit  und  Unerschrockenheit  deckte  er  in 
meinen  StaatsanEeigen  die  Geln^Bchen  der  Zeit  im  Staatsleben  auf  nnd  hielt 
selbst  die  Mächtigen  durch  seinen  Freimut  in  Achtung.  Sein  Hauptverdienst 
als  Historiker  erwarb  er  durch  seine  russischen  Studien;  die  übrigen 
Schriften  sind  meistens  im  rohen  Stil  hingeworfene  Charteken  wie  für 
UeineKinder,  für  die  er  dieMenschen  allerdings  nicht  selten  ansehen  mochte. 

▼f  1.  8«1iUhMira  Oilluiflleltes  and  PriT«lleb«n ,  von  Ihm  lelbrt  b«seh«l0b«n.  Üntea  Frag- 
ment. Rusdland  von  1761  —  1765.  (Wittlnpren  1802.  8.  -  C  h  r  l  st  i  an  v.  SehlÖ  «  er .  Atip.  L. 
V.  Sehlözers  öffontlichea  uud  Privatlebeu  aus  Originalurkunden  vollständig  beschrieben. 
Lelps.  1828.  II.  8.  —  Adolf  Bock,  SchlOseff  Ein  Beitrag  Eor  Literatargescbiebte  des 
18.  JaJulmnderto.  Hminav.  1844.  8.  • 

1)  Schwedische  Biographien.  Altona  1760-  68.  II.  8.  —  2)  Neuverän,» 
dertes  Russland,  oder  Leben  Katharinas  II.  Riga  1767.  8.  rep.  1772.  8.  — 
3)  Proben  russischer  Analekten,  mit  Anmerk.  Bremen  1768.  8.  —  4)  Ge- 
schichte von  Rnsdand  bis  auf  die  Eroberung  von  Moskau  1147.  Göttingen 
1769.  8.  —  5)  Allgemeine  Geschichte  ▼on  dem  Norden  (Allg.  Welthistorie 
Bd.  31).  Halle  1771.  8.  —  6)  Isländische  Geschichte  und  Literatur.  Gött. 
1773.  8.  7)  Oskold  und  Dir,  eine  russ.  Gesch.,  ki-it.  beschrieben.  Erste 
Probe  russischer  Annalen.  Gött.  1773.  8.  -  8)  Vorstellung  der  Universal- 
historie.  Gött.  1773—75.  8.  (gegen  Herder  und  Uatterer).  -  9)  Briefwechsel 
meist  histor.  und  polit.  Inhalts.  Gött.  1780—1782.  CO  Hefte  nebst  Anhang 
und  Register.  8.  —  10)  Staatsanzeigen ,  als  Fortsetzung  des  Briefwechsels. 
Gött.  1782—1795.  72  Hefte  u.  3  ilegisterhefte.  8.  —  11)  Gesch.  von  Litthauen 
als  eines  eigenen  Grossförstenthums  bis  zum  J.  1569  (Allg.  Welthistorid 
Bd.  öO  mit  L.  A.  Gebhardi).  Halle  1786.  4.  —  12)  Ludwig  Emst,  Herzog 
V.  Brannschw.  u.  Lüneburg.  Ein  actenmässigcr  Bericht.  Gött.  1787.  8.  — 
13)  Münz-,  Geld-  und  ßergwerksgesch.  des  russ.  Kaiserreichs  von  1700  —  1789. 


und  Zusammenhange.  Gött.  1792  —  1801.  II.  8.  -  15)  Kritische  Samlnng 
zur  Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen.  Gotting.  1797.  3  Stücke.  8. 
—  16)  Kritisch -historische  ^«ebenstudien.  Göttingen  1797.  8.  -  17)  Hand- 
bneh  der  Geseliiehte  des  Kaiserthums  Bussland,  fom  Anfiing  des  Staats  b» 
snm  Tode  Katharina's  II.  Gotting.  1802.  8.  —  )8)  Nestors  russische  An- 
nalen in  ihrer  slavonischen  (Trundspnu  he  verglichen,  übersetat  und  erklärt 
von  A.  L.  Schlözer.    Göttingen  18()2  -1809.  vT  8. 

86.  Michael  Ignas  Schmidt,  geb.  SO.  Jan.  1736  zu  Arnstein,  studierte  in 
Würzburg,  war  dort  Prof.  der  Gesehidite,  seit  1778  Hofirat  und  DireeCor 
des  Haus-  und  Staatsarchivs  in  Wien,  wo  er  L  Nov.  1794  starb.  Bei  grossem 
Fleisse  zeichnet  seine  Geschichte  der  Deutschen  ein  ehrenhaftes  Streben  aus, 
den  Prutestanteu .  trotz  des  katholisclicn  Stundpunktes,  den  der  Verfasser 
«mnimmt,  gerechi  su  werden.  ~ 

Vfl.  Fr.  Obertlittr,  ailflb.  1^.  SeliiBidt«,  das  OMddelitnliMlbon  der  DeulMlMtt» 
Lebcnflgeechichte.   Hannover  1803.  8. 

1)  Geschichte  der  Deutschen,  von  den  ältesten  bis  auf  die  jetzigen  Zei- 
ten. Ulm  1778—1786.  V.  8.  —  2)  Neuere  Geschichte  der  Deutschen.  Ulm 
1786—1796  ff.  VI  8.  (oder  Bd.  VI— XI). 
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Fortge.HeUt  von  Joseph  Milbiller  (j^eb  5.  Ott.  1753  zu  MUiiciicn.  f  28.  Mai  1816  in 
JL.aa<Uhut;:    Neuere  Geschichte  der  DoutHchoii.   Ulm  17tf7  — 1«Ü«.  XI.  S  ^oder  Bd,  Xll— XXII) 
fortgesetM  Ton  L.     Dreseli  (geb.  SO.  Mün  178G  in  Fordihelm,  war  Prof.  der  Oenehlehte  In 
München"):    Neuere  (lo<chichte  der  Deutschen  hcH  der  Stiftung         l\lioiiibu»d(!s  bis  zor  Er» 
«fbung  des  BundeaUge«  6.  Nov.  1816.   Ulm  1S>4— 1830.  IV.  8  (oder  Bd  XXIU— XXVi). 

87.  Helfericb  Bernb.  Wenck,  geb.  1739  zu  Idstein,  starb  als  Obcrschulrat 
in  Darmstadt  27.  Aprü  1803.  —  Hessische  Landesf^eschichte.  Damstadt 
1783    1804.  III.  4. 

JiH.  Job.  Wllb.  V.  Arcbenbftix,  j^fcb.  3.  Sept.  1745  zu  Laiigenturth  bei  Dan- 
zig,  machte  den  sielx'iijahiigeu  Krieg  mit,  wurde  als  Spieler  von  Profesisiou 
entlassen,  durchstrei!  le  Europa,  schimslellertc,  kaufte  das  Gut  Ovendorf  bei 
Hamburg,  wo  er  1'8.  Febr.  1812  starl).  —  1)  England  und  Italien.  Leipz.  1785. 
II.  rep.  1787.  V.  8.  -  :)  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.  Mannlieim 
1788.  rep.  Berlin  1792.  II.  8.  —  3)  Geschichte  Gustav  Wasa's.  Tüb.  1801. 
n.  8.  —  Ausserdem  viele  Zeitschriften:  Literatarund  Völkerkunde  1782—91. 
10  .Jahrgänge.  —  Annalen  der  britischen  Gesch.  1788—98.  XX.  —  Minerva 
1792-  1812.    XXXIX.  (fortgesetzt  von  Bran).  — 

89.  Tileinati  Dotblas  Wiarda,  geb.  im  Oct.  1746  ssu  Emden,  starb  als  Jjand- 
syndikus  zu  Aurich  7,  März  1826.  —  Vollständige  ostfriesische  Geschichte, 
Aurich  1791-  1817.  X.  ^. 

90.  ibrbtoub  VoUlob  Uehiricb,  geb.  14.  Aug.  1748  zu  Dahlen  in  Sachsciij 
Prof.  in  Jena  (vgl.  2,  937),  starb  als  Prof.  der  Gesch.  in  Leipzig  24.  Hat 
1810.  —  1)  Sächsische  Geschichte.  Leipzig  1780  ~  1782.  TL  8.-2)  Geschieht« 

des  deutscheu  Reichs.  Leipzig  1787— 1806.  IX.  8.  —  .B)  Geschichte  von 
Frankreich.  L.  ijji^ig  18U2  — 1804,  HI,  ^.  —  4)  Geschichte  von  England. 
Leipzig  1806    itilO.  IV.  8. 

91.  Johann  Dominicus  Fisriilu,  geb.  13.  Oct.  1748  zu  Hamburg,  »tud.  auf 
der  Malenücademie  in  Baireut  und  seit  1761  in  Rom  und  Bologna  die 
Milerei,  wurde,  als  er  1769  heimgekehrt,  Historienmaler  in  Braunschweig, 
gieng  1781  nach  Göttiiigen.  wo  er  1784  die  Aufsicht  über  die  Kupferstich- 
sammlung, 1 799  eine  ausscn  ordentliche,  1813  eine  ordentliche  Proiessur  erhielt 
und  10.  Sept.  ibll  starb.  •  \ 

l)  Üeber  die  Groteske.  Göttingen  1791.  8.  —  2)  Das  vermeinte  Grab- 
mal Homers,  von  Lechevalier  gez.,  erläjut.  von  Hevne.  Leipzig  »794.  8.  — 
3)  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  von  ihrer '^Viederaut^e^ung  bis  auf 
cUe  neuesten  Zeiten.  Göttingen  1798  — 18(»8.  V.  8.  —  4)  Kleine  Schriften 
artistischen  Inhalts.  Göttingen  1803—6.  U.  8.  —  f  )  Geschichte  der  zeich-^ 
senden  Künste  in  Ueatschlind  «nd  öm  Niederlanden.  Hannov.  18 15—20.  IV.  8» 

'    tS.  Mläklk  Jaceb  Planck,  geb.  16.  Kov.  1751  m  Kfirtingen  in'Wnrtembei^g, 

studierte  in  Tübingen  Theologie,  1780  Piedigcr  an  der  Militärakademie  in 
Stuttgart.  1784  Professor  in  Göttingen,  1791  Consistorialrat ,  180.5  (Jeucral- 
Buperintcndent,  1818  Abt  von  Bursfelde  (Titel),  1830  überconsistorialrat, 
starb  31.  August  1833.  1)  Geschichte  des  protestantischen  Lehrbegriff«. 
Leipsig  1781  ff.  rep.  789—1800.  VL  8.  (Bd.  TV— VI:  Geschichte  der  pro- 
tettantischen  Theologie).  —  2)  Neueste  Keligionsgeschichte  (Fortsetz.  Walchs). 
Lemgo  1787—93.  III,  8.  —  3)  Geschichte  dor  Entstehung  und  Ausbildung 
der  christlich-kirchlichen  Gesellschaftsverfassuug  im  römischen  Staate,  von 
Gründung  der  Knrehe  an  Mi  in  den  Anfang  des  XVH.  Jhdts.  Hannover 
1808—1808.  V.  8.  (ni— V:  Geschichte  des  Papstthums.)  —  Auszug  von  A. 
Overbeck.  Stuttg.  J824.  8.  —  4)  Betrachtungen  über  die  neuesten  Verän- 
derungen der  deutsch-katholischen  Kirche.  Hannover  I8o8.  8.  —  b)  üeber 
Spfttler  als  Historiker.  Gottingen  1811.  8.  —  6)  Ueber  die  gegenwärtige 
L^ge  und  Verhältnisse  der  kathofitfchen  und  protestantischen  Parthei  in 
Deutpchlan»!  und  einige  besondre  zum  Theil  von  dem  deutschen  Bundestage 
darüber  zu  erwartende  Bestimumugen.  Hannover  1816.  8.  —  7)  Geschichte 
des  Gunatenthums  in  der  Periode  sdtier  ersten  Einführung  in  der  Welt 
dnrch  Tesum  und  die  Apostel.  GÖttüigen  1819.  H.  8.  —  8)  Geschichte  der 
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yrotettaatadien  Theologie  von  der  Concordienformel  an  bis  in  die  Mitte 
des  XTm.  Jhdts.  Göttinnen  18S1.  8.  —  Ygh  S,  1170  sa  681,  16. 

93..  Christiaa  Wllbelm  ?.  bohm^  geb.  Ii.  Dec.  1751  zu  Lemgo,  studierte  in 
Leipzig  Jurisprudenz,  wurde  dann  Pagenlehrer  in  Berlin,  Professor  am 

Karolinum  in  Kassel,  1770  Kriegsrat  und  Geh.  Archivar  in  Berlin,  1788 
Geh.  Rat.  vcrhaiKlcltc  bei  den  Vorbereitungen  zum  deutschen  Fürstenbunde 
nach  dessen  im  J.  1785  erfolgtem  Abschlüsse  er  1786  Kriegsdirectorialrat 
und  prenss.  Gesandter  beim  EarfQrsten  von  Köln  würde;  1797  nabm  er 
am  Rastadter  Congresse  Teil,  wurde  1804  zum  Kammerpräsidenten  in  Hei- 
ligenstadt befördert  und  gieng  in  die  Dienste  des  Königreichs  Westphalen 
als  Staatsrat  über,  versah  auch  den  Gesandtschaftsposten  in  Dresden.  Seit 
1810  privatisierte  er  anf  seinem  Gute  Pttstleben  bei  Nordhaasen  tmd  starb 
daselbst  am  29.  Mai  1820.  —  Unter  seinen  historischen  Schriften  sind  seine 
Denkwürdigkeiten  die  beste,  obgleich  nicht  überall  verlässlich,  da  vorge- 
fasste  Meinungen  und  ein  Bemühen,  sich  persönlich  hervorzuheben,  der 
reinen  Wahrheit  mitimter  Abbrach  thnn. 

Ygl.  Wllh.  OroBStt,  Ch.  W.  t.  Dohm,  nmeh  Mhien  WoUan  md  Hamlelii.  Ein  biogta- 
pbbehw  Vemieli.  Lemgo  18S4.  9, 

1)  Geschichte  der  Engländer  und  Franzosen  im  Östlichen  Indien.  Leips. 
1776.  8.  -  ?)  Teutsches  Museum  (mit  Boie).  Leipz.  1776—1777.  lY.  8.  (Die 
folgenden  32  Bände  und  die  vier  Bände  des  Neuen  deutschen  Museums  gab 
Boie  allein  heraus.  Vgl.  §.  201,  7.  §.  232,  630,  3.)  —  3)  üeber  den  deutschen 
Fürstenbund.  Berlin  1785.  8.  —  4)  lieber  das  physiokratische  System. 
Wien  1788.  8.  —  6)  Die  Lütticher  Revolution  1789.    Berlin  1790.  8.  — 

6)  üeber  Volkskalender  und  Volksschriften  überhaupt.    licipz.  1796.  8.  — 

7)  Denkwürdigkeiten  meiner  Zeit,  oder  Beiträge  zur  Geschichte  des 
letzten  Viertels  des  aehtaehnten  und  des  Anfanges  des  neonsdmten  Jahr- 
hunderts, Yon  177^^1807.  Lemgo  1814—19.  V.  8. 

14*  Jshaaaci  t.  Mllleri  geb.  8.  Jan.  1752  zu  Schafhansen,  Sohn  eines 
Predigers,  wurde  in  seiner  Vaterstadt  yoxgebildet  und  widmete  sieh  frilhe 
dem  Studium  der  Oeeohichte.  Er  studierte  1768  in  Oöttingen  und  wurde 
schon  im      Jahre  1771  Professor  der  grieefailehen  Sprache  am  Gymnasium 

TU  Schafhausen.  Enge  Freundschaft  mit  Bonstetten  und  Verbindungen  mit 
schweiaerischen  und  anderen  Gelehrten  förderten  ihn  und  befeuerten  seinen 
rastlosen  Fleiss.  1774  nahm  er  beim  Staatsrat  Tronchin  in  Genf  die  SteUe 
eines  Hauslehrers  an,  gieng  aber  im  Jahre  darauf  nach  Chambeisy  am 
Genfersec  zu  dem  Amerikaner  Francis  Kinloch,  1776  zu  Bonnet  in  Genthod 
und  lebte  seit  1778  auf  Bonstettens  Gütern,  immer  mit  dem  Studium  der 
Alten  und  mit  Sammelarbeiten  für  seine  Schweizergeschichte  aus  Chroniken 
und  Urkunden  beschäftigt.  Als  der  erste  Band  erschienen  und  mit  Be- 
wunderung aufgenommen  war,  gieng  er  nach  Berlin,  wo  er  Friedrich  Ii. 
vorgestellt,  aber  nicht  in  Dienst  genommen  wurde.  Dagegen  erhielt  er 
eine  Professur  in  Kassel,  wo  sich  damals  mehre  ausgezeichnete  Männer 
sammelten.  1788  zog  ihn  Tronchin  als  Vorleser  und  Gesellschafter  nach 
Genf  aurdek;  er  hielt  dort  Vorlesungen  und  arbeitete  den  ersten  Band  seiner 
Sehweiser  Geschichte  um.  Im  Jahre  1786  folgte  er  einem  Bofe  als  Hofr»t 
und  Biblioihdcar  des  EurfOrsten  nach  Mains,  wo  er  «ueh  «n  den  öfTent- 
lichen  Angel^enheiten,  besonders  in  Folge  des  Ffirstenbundes,  Anteü  ge- 
wann und  in  der  CSabinetskanslei  angestellt,  auch  mit  einer  Sendung  nadi 
Rom  beauftragt  und  1788  aum  Geh.  Legationsrat  und  spater  zum  Geh. 
Gonferensrat,  Geh.  Staatsrat,  Befercndar  und  IHrector  der  kurrheinischen 
Archive  ernannt  wurde,  in  Fo^e  seiner  angestrengten  Arbeiten  aber  aa 
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•einer  Gesundheit  litt.  Als  Mainz  von  den  FranzoBen  besetzt  wurde,  for- 
derte ihn  Custine  auf,  die  Leitung  der  Verwaltung  zu  übernehmen,  Müller 
gfieng  jedoch  als  Hofrat  nach  Wien,  von  wo  aus  er  zum  Keichsritter  und 
zum  Edlen  von  Sylvelden  ernannt  war.  Hier  blieb  er  auch,  als  er  1798 
zum  Mitgliede  des  helvetischen  Tribunals  ernannt  wurde,  doch  verleideten 
ihm  Ccnsurbedrückungen  und  zudringliches  Ansinnen,  sich  zur  römisch- 
katholischen  Kirche  zu  bekehren,  den  Aufenthalt  in  "Wien,  und  als  er  durch 
allzu  grosses  Vertrauen  den  grössten  Teil  seines  Vermögens  eingebüsst 
hatte  und  sogar  sein  Leben  gefährdet  sah,  folgte  er  1804  einem  Rufe  als 
Akademiker,  Metosiograph  des  Königshauses  und  Geh.  Kriegsrat  nach  Berlm. 
Ehen  hatte  er  den  Auftrag,  eine  Gesdiidile  Friediidu  IL  m  iduelben,  sn 
ttten  den  Anlkng  gemacht,  als  durch  die  Schlacht  von  Jena  seine  SteUnng 
mit  dem  preussisohen  Staate  aerrftttet  wurde.  Napoleon,  der  ihn  in  Beriin 
an  sidi  herief,  gewann  seine  Achtung  nnd  sein  Yertranen,  so  dass,  als  er 
im  99.  Jan.  1807  eme  Bede  nber  Friedrichs  Rohm  hielt,  er  günstige  Be- 
merkungen nher  den  Kaiser  einflieBsen  lieas,  in  Folge  deren  seine  Stellung 
m  Preussen  unhalthar  und  er  das  Opfer  der  gehissigsten  Anfeindungen 
wurde.  Aus  dieser  Lage  befreite  ihn  ein  Ruf  an  die  Universität  Tfihingen. 
Auf  der  Reise  dahin  holte  ihn  ein  französischer  Courier  in  Frankfurt  mit  ■ 
dem  Befehle  Napoleons  ein,  sofort  nach  Fontainebleau  zu  kommen  und  die 
Leitung  des  neuerrichteten  Königreichs  Westfalen  su  übernehmen.  Am 
12.  'Sov.  traf  er  in  Fontainebleau  ein  und  musste,  seines  Sträubens  unge- 
achtet, sogleich  die  Stelle  als  Ministerstaatssecretär  in  Kassel  übernehmen, 
wo  er  im  Decbr.  eintraf.  Der  Arbeitslast  nicht  gewachsen,  musste  er  um 
seine  Entlassung  bitten.  Er  erhielt  dieselbe,  doch  wurde  er  zum  Staatsrat 
und  Generaldirector  des  öflfentlichen  Unterrichts  ernannt,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  für  die  möglichste  Erhaltung  der  westfälischen  Universitäten  und 
namentlich  für  Göttingen  unermüdlich  thätig  war.  Stete  Verdriesslichkeiten, 
die  ihm  Deutsche  und  Fremde  ])ereiteten,  an  denen  er  teilweise  auch  selbst 
Schuld  war,  rieben  seine  Kräfte  auf.  Er  starb  am  29.  Mai  1809  im  58.  Lebens- 
jahre. Heeren  versuchte  ihn  zu  würdigen.  Hoth  pries,  Weltmann  schm&hte 
ihn  und  gesdimalit  wmde-  er  bis  in  die  neuesten  Tage.  König  Ludwig  von 
Beiern  setate  ihm  1884  auf  dem  alten  ffirchhofe  in  Kassel  ein  Denkmal. 

Müller  war  der  erste  und  grösste  Historiker  seiner  Zeit.  Bewunderungs- 
würdig erscheint  sein  Sammelfleiss;  tn-  hatte  gegen  2000  Schriftsteller  exceq)iert 
und  17,000  enggeschriebene  Folioseiten  mit  seinen  Auszügen  gefüllt.  Bei 
der  reichsten  Fülle  des  StoiTs  kam  ihm  eine  grosse  Leichtigkeit  der  Auf- 
fassung, eine  Schärfe  der  kritischen  Sichtung,  eine  Gewandtheit  des  Grup- 
pierens und  eine  jESarheit  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung  zu  HiUfe,  wie 
sie  bis  dahin  kein  Historiker  seit  dem  Altertame  gezeigt  hatte.  Beinideenr 
reiditum,  die  Schlrfe  sehies  Blicks,  sein  Yerständnis  der  Zeiten  sind  Eigen- 
sehellen,  in  denen  ihn  noch  keiner  der  17 schfolger  übertreffen.  8eln  ange- 
hovner  Freiheitadnn  bricht  fiberall  durch  und  sein  redliches  Streben  nach 
Wahrheit  liest  doh  ebensowenig  verkennen  wie  die  Unschuld  seines  Herzens. 
Heben  diesen  glänsenden  Eigenschaften  treten  Üreilioh  auch  andre  hervor, 
die,  als  Ergebnisse  seines 'bewegten  zwischen  den  Weltgeschieken  umherge- 
scUeuderten  Lebens  und  unfibenrandne  Bestandteile  seiner  angebomen, 
yisHeieht  auch  aaersogenen  Natur,  nicht  die  Strenge  der  fieurteilung  vsr- 
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(lieiiei),  die  sie  bei  wvit  churaktt  rlosereii  Kritikern  niclit  selten  gefunden 
haben.  Er  nui«!:  den  grossen  Vorbildern  des  Altertunis,  einem  Thukydideß 
und  TaeituH,  naeh  und  gewölmte  sich  in  eine  Gedrungenheit  des  Stils,  die 
nicht  allzuweit  von  Manieriertheit  entfernt  ii-t.  Seine  Idealbedürftigkeit 
verleitete  ihn  mitunter,  sich  aus  nichtigen  uml  unbedeutenden  Elementen 
Grössen  zu  schAffen,  für  die  er  sich  dann,  mehi*  als  die  Zeit  hat  gelten  lassen, 
«nthiiiksmierte.  Dabei  gab  ihm  dne  penMiiihe  BefuigaJieit  oft  dai€9M^ 
niktor.  der  8chwicbe<  und  eingebchikiitert  vcm  der  Maefat  in  altsr  und 
neuer  nnd  neuester  Zeit  hielt  er  moh  niefat  frei  Ton  Menechenfurelrt» 
auch  als  Historiker  nicht  Aber  er  rang  naeh  antiker  GeBondheit  auch  in 
seinem  Handeln  und  die  Kleinlichkeit  der  ftblioksn  ProfsesDreneitelkeit  iil 
ihm  immer  fremd  geblieben.  Wienn  er  etwas  fehUe,  so  kam  es  daher,  dutf 
er  mit  dem  Geldirten  den  Staatsmann  verbinden  muste  und  in  jenerEigensehBft 
der  erste,  in  dieser  wenigstens  nicht  der  letate  min  wollte.  Seine  Nei* 
gungen  giengen  auf  die  Stille  des  Arbeitszimmers,  Zeit  und  Schicksal  rissen 
ihn  auf  die  grosse  Böhne  der  Welt,  auf  der  er  dann  eine  Rolle  zu  spidma 
versuchte,  beim  häufigen  Wechsel  der  Scene  es  aber  nur  zu  einer  bedauem»< 
werten  brachte. 

Ludwi  g  Wnchler.  Joh.  v.  Möller:  eine  (Ved-U-htni-swle.  Marb.  1809  8.  U.  A'. 
h.  Ueereu.  Johaiiu  v.  MUller,  der  Uistorikor.  I^iipe.  ixio.  8.  —  K.  v.  WoUmanu,  Job« 
V.  MttUer  (m.  Maliers  Briefen  anWoltmaim).  BerliulSll.  8.  -  Fr.  liuth,  Lobadirift  mat  Job. 
V.  MflUer.  Sulsb.  1811.  8.  —  Itv.  Boai««,  Job.  v.  Mttltrr,  «ein  Loben  (in  den  Zeltgenoeien 
erste  Beihe  8,  8,  1.) 

1)  Essais  historiques.  Berlin  1771.  8.,—  2)  Bellum  cimbricum.  Turici. 
1772.  8.  3)  Reisen  der  Pähste.  Frkf.  1782.  8.  —  2(eu  herausgegeben  und 
bevorwortet  von  G.  Kloth.    Achen  I8ai. 

4)  üeschichten  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft.  Leipzig  I.  1 780. 
1788.  1786.  Ii.  1787.  HL,  l:  1788.  IlL,  2:  1795.  —  Als  Bd.  17  der  Allge- 
meinen Weltgeschichte  von  Guthrie  und  Gray.  Leipzig  I— OL:  1806.  lY.: 
180r..  V.,  1:  1808.  -  Fortfresetzt :  V.,  2:  vom  Tode  Waldmanns  bis  zum 
ewigen  Frieden  mit  Frankreich,  von  R.  G  1  utz  -  B 1  otz  h  eim.  Zürich  181G.  8.  — 
VI — VII.:  von  J.  J.  H  ottinger.  Zürich  1825 -2i>  (Gesch.  der  Eidgenossen 
wahrend  der  Kireheirtremmng).  —  Vm— X.:  Gesc«ehle  der  Eidgenossen 
während  des  16.  und  17;  Jh.,  von  J.  VuUiemin.  Zürich  1842—45.  III.  — 
XI- XV.:  Geschichte  der  Eidgeuosnen  während  des  18.  und  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  (bis  t83ö),  von  C.  Monnard.  Zürich  1847  - 1853.  V.  8. 
Die^  Fortsetsnngen  von  VulliemiA  und  Monnard  (Bd.  8-10)  erschienen  ur- 
sprünglich französisch.  Müllers  Arbeit  wurde  in's  Französische  übersetzt 
fl.ausanne  1 796.  IX.,  uml  Lausanne  179r)-1803.  XII.  8.)  auch  mehrfach  nach- 
gedruckt :  ein  ^Auszug  für  iSchuien  und  Liebhaber,  hrsg.  v.  E.  Kopp'  erschien 
SU  Lttcem  18t8» 

5)  Darstelluug  des  B'ürstenbundes.  Leips.  1787.  8.  rep.  7788.  8. 

6)  Briefe  eines  jungen  Gelehi'tcu  an  seinen  Freund.  Tübingen  1802.  8. 
Neue  Ausff.  y.  Friederike  Brun.  Tübingen  1888.  ^  7>  lieber  die  Ge« 
schichte  Friedrichs  II.  Eine  Vorlesung  in  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  Berlin  i805.  8.  —  8)  Delagloire  de  Frederie  11.  BerL  1807.  8.  (Frie- 
drichs Ruhm.  Vorlesung  am  21).  Januar  18U7  duri:h  Joh.  v.  Müller.  Aus 
dem  Französischen  v.  J.  W.  v.  Goethe,  im  Morgenbl'.'  1807  Nr.  58  -  54. 
Vgl.  Goethe  an  Knebel  4.  Ai>r.  1807.,  Briefwechsel  1,.104  und  Leipz.  Lit.  Ztg. 
1808.  Intell.  Bl.  19,  auch  oben  §.  244,  87.  Bd.  2.898.)  —  9)  Sämmtliche 
Werke.  2s  ach  seinem  Tode  durch  »einen  Bruder  J.  G.  Müller,  hrsg.  Tüb. 
I810'-tl.  IX.  8.'  —  10)  Lettres  k  Msr.  de  Bonstetten  et  Msr,  Gleim,' 
trad.  de  TAllemand.  Züridb  1810.  8.  (Vgl.  Briefe  deutscher  Gelehrton  aus 
Gleims  Nachlass,  hrsg.  t.  W.  Körte.  Znrioh  1805.  iL  8.  §.  809.  Bd;  2.  68i>« 
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11)  ViMandswsnzi^  Büoher  allgemeiner  Geschichte,  besondere  der  curo- 
paiBoben Menschheit,  nach  seinem  Tode  dureh  seinen  Bruder  J.  G.  Müller 
herau8p:cg:eben.  Tübiupftm  1811.  III.  8.  —  Dritte  Aufl.:  Vierundzwanzig 
Bücher  etc.  Tüb.  1817.  III.  8.  -  Vierte:  Tüb.:  18-28.  III.  8.  Neue  Ausj^abe 
in  1  Bande.  Stuttgart  1829.  Lex.  ü,  ^  Stuttgart  i84ö.  lY.  16.  -  Stuttgart 

185S.  nr.  i€.  - 

Vue  t;t:!it'rale  do  fhiKtolM  da  gent»  humain.  Stnctf?.  1817— III.  8. 

1?)  Briefe  an  seinen  filt'-frn  Frrund  in  der  Schweiz,  geselnidien  1771 
bis  1807.  Heraus{r.  v.  J.  H.  Füssli.  Züricli  1813.  R.  -  13)  Kath  an  dir 
Eidgenossenschaft.  Gesammelt  und  mit  einigen  Zusätzen  begleitet  von 
Freunde  des 'Vaterlandes.  Aaraa  1814.  8.  -  14)  Sämmtliche  Werke. 
Tübinpren  1800—1817.  XXVIl.  16.  —  Sfimmtliche  Werke,  hrag.  ron  J.  G. 
Müller.    Stuttg.  1831    1835.  XL.  8. 

T  — VI:  Vier  und  swanzig  BüuLer  etc.  —  VII  — XXTT:  D.jr  tnv-clüfhtcu  schweizoriacher 
Eidguiiu.^.^oitscbaft  emter  —  sochzobnter  Theil.  —  XXIII:  Zur  IJ;cratur  und  Uo^cUtcllte  der 
tebwels.  —  XXIY:  flehiiftea  snr  O&uilifehte  des  dentoehen  Flürstenbundefl.  —  XZV:  Kleine 

WstoriDche  Schrifton.  —  XXVI -XXVII:  Historische  Kritik.  —  XX-VIII:  Naclilass  kl<.-:i;er  lii^o- 
rischer  Schrifttüi.  —  XXIX    XXXIIT:  Bioj^raphi.Mhn  D  n-  telluiiiri-ii.       XXXIV-  XXXVI:  Briefo 
an  K.  V.  V.  Bonstottcn,  hr>g.  von  rriederikc  Bru-ii.  gib.  Miiiuer,  vgl.  §.  l'Vl,  uaö.  Bd.  • 
UM.  —  ÜÄVU— XXXVni:  Briefe  an  Olutriefi  Bennet.  Studien.  Briefe  «n  Freunde.  1.  S.  — 

XXXI.X— XT.:  Brief«!  hü  KrcuHlc. 

15)  Worte  der  Walirlicit  an  alle  Eidgenopst  ji.  Nebst  einer  noch  iinge- 
druckten  Schrift  über  Kidwalden  und  das  schweizerische  Lirectorium.  Hrsg. 
Toa  J.  H.  (Greizer.  Zürich  1832.  64  S.  8.  -  16)  Briefe  an  Johannes  von 
MiUler.  Herausg.  von  Maurer -Co  nsta'nt.  Mit  einem  Vorwort  von- Fr. 
Harter.   Schaffiiausen  1889—40.  I— VI.  8. 

95.  M.  fiettfr.  BlcllwR,  geb.  10.  Cot.  1759  zu  Dörrenzimmem  imHohen- 

lohisehen,  starb  als  Geh.  Justizrat  und  Prof.  in  Göttingen  25.  Juni  1827 
(vorher  1 77.'?— 1778  Prof.  in  Jena).  —  1)  Allgemeine  Gesebiehtc  der  Kultur- 
und  Literatur  des  neueren  Europas.  Göttingen  1796—99.  II.  —  2)  Litterär- 
gescbichte.  Göttingen  1799.  8r  rep.  1812—14.  Ht.  8.  —  8)  Weltgeschichte. 
Göttingen  1799-18:4.  III.  Dritte  Aufl.  1810-20.  TV.  8.  —  4)  Geschichte 
der  drei  letzten  Jahrhunderte.  Göttinj^en  18>3— 4.  VI.  Dritte  Anssr.  Han- 
nover 1817—18.  VI.  8.  —  r»)  GeKcliichte  der  Literatur  von  ihrem  Ursprung 
hii  anf  die  neuesten  Zeiten  (luit  andern).  Qöttingen  1805  — 13.  XII.  8. 
Neue  Ausg.  1818  ff. 

M.  Luiw.  TtealiMM  Frhr.  t.  Spittler ,  geb.  10.  Nov.  1752  zu  Stuttgart, 
fltadierte'in  Tübingen  und  Göttingen  Theologie,  wurde  1777  Kepetent  am 
theol.  Seminar,  1779  Prof.  in  Güttingen,  1788  Hofrat,  1797  Geh.  Bat  in 
Stattgart,  1806  Freiherr  und  Staatsminister,  Präsident  der  Oberstudien- 
kommission  und  Kanzler  der  Universität  Tübingen,  wo  er  14.  Man  1810 
starb.  ^  Er  bewegte  sich  mit  gleicher  Sicherheit  auf  dem  Felde  derEirohen- 
wie  der  Staatengeschiohto  and  bearbeitete  mit  Vorliebe  die  Geschichte  Wür- 
tembergs  und  Hanovers.  Namentlich  ist  seine  Geschichte  des  hanover- 
schcn  Ilauses  und  Landes  ein  Muster  lichtvoller  Verarbeitung  eines  reichen 
Materials  bei  verwickelten  Verhältnissen.  Die  Kürze  seiner  Darstellung 
that  weder  der  Vollständigkeit  noch  der  Klariieit  Abbruch.  Mit  einer  bis 
dahin  unbekannten  schöpferischen  Kunst  wusste  er  die  Urkunden  zu  be- 
leben und  aus  eilfter  Masse  von  Einzelsügen  ein  harmonisohes  Gesammtbüd 
XU  schaffen. 

Gottlieb  Jac.  Planck,  Uber  8piUlor  ala  Historiker.  Güttingen  1811.  8.  —  An.  U.  L. 
Beere»  und  Ontt  Buge,  Spittler;  nebst  einigen  Aamerknagen  eine*  Ungenunten.  Berlin 
ISIS.  8.  -~  K.     Weltmann,  L.  T.  Prbr.  r.  BpUtler  (In  den  Zeitgenowen  ^ 

1)  Kritische  Untersuchung  des  60.  laodicäischen  Canons.  Bremen  1777. 
8.-2)  Greac^üchte  des  kanonisohen  Bechts  bis  auf  die  Zeiten  des  falschen 
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Isidoras.   Bblle  1778.  8.  —  3)  De  usu  versionis  Alexandrinae  apad  Jo* 

nephum.  Göttingen  1779.  4.  —  4)  Geschichte  des  Kelchs  im  AbendmahL 
Lemgo  1780.  8.  —  ö)  Grundriss  der  Geschichte  der  christlichen  Kirche» 
Göttuig^  1782.  rep.  1806.  Ffinfte  Aufl.  1818.  —  6)  Oetoliidite  Würlm- 
beivs  untor  der  Regierung  der  Grafen  und  Herzoge.   Gdttingen  1788.  8.  <— 

7)  Historische  Beyträge  zur  rechtlichen  Untersuchung  über  das  würtem- 
bergische  Privilegium  de  nou  appellaudo.  Güttingen  1784.  8.  —  8)  Ge- 
schichte des  Ghurfftrstentums  Hannoyer  seit  'der  Reformation  bis 

Ende  des  17.  Jahrh.  Hannov.  1786.  IL  8.  rep.  1798.  II.  8.  —  9)  Sammlung: 
von  Urkunden  und  Actenstücken  zur  neuesten  würtembergischen  GeHcliichte» 
Göttin^^u  1791—96.  II.  8.  —  10)  Geschichte  der  dänischen  Revolution  im  J.. 
1660.  Berlin  1796.  8.  —  11)  Nebeninstmction  von  dsr  Stadt-  und  Amts- 
verwaltung zu  N.  in  Würtemberg,  ihrem  Landesdeputierten  erteilt.  Stuttg» 
1797.  8.  —  12)  Von  der  ehemaligen  Zinsbarkeit  der  nordischen  Reiche  an 
den  römischen  Stuhl.  Hannov.  1797.  8.  —  13)  Entwurf  der  Geschichte  der 
europäischen  Staaten.  Berlin  1798—94.  II.  8.  —  rep.:  mit  einer  Fortsetzung 
bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  von  G.  Sartorius.  Berlin  1808.  IL  8.  —  rep» 
Berlin  1823.  —  14)  Ueber  die  Geschichte  und  Verfassung  der  Jesuiten. 
,  Mit  einer  chronologischen  Uebersicht  der  Geschichte  des  Jesuitenordens, 
von  L(ang?).  Leipzig  1817.  8.  —  15)  Ueber  Christoph  Besolds  Religions- 
veränderung. Mit  Zusätzen  von  G.  C.  F.  Mohnike.  Greifsw.  1822.  8.  — 
16)  Gcychichtc  des  Pajjstthums,  nach  Spittlers  akademisclien  Vorlesungen. 
Mit  Anmerkungen  hrsg.  von  J.  Gurlitt,  für  den  allgemeinen  Gebrauch 
erneuert  von  H.  E.  G.  Paulus.  Heidelb.  182ß.  8.  —  17)  Geschichte  der 
Kreuzzüge.  Aus  dem  lit.  NachL,  von  Dr.  Garlitt  hrsg.  und  mit  Anmerk. 
begl.  von  C.  Müller.  Hamburg  1827.  4.  •  18)  Geschichte  der  Hierarchie 
von  Gregor  VII.  bi.s  auf  die  Zeit  der  Reformation.  Aus  dem  literarischen 
^iachlass,  von  Dr.  Gurlitt  herausg.  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
G.  Hüller.  Hamborg  1828.  4.  —  19)  Vorlesungen  über  me  Oesdiicbte  de» 
Papsttums  in  5  Programmen,  und  ein  Anhang  in  8  Programmen,  die  aus- 
führlichere Geschichte  des  Papsttums  im  18.  Jahrh.  enthaltend.  Mit  einigen 
Anmerkungen  von  Dr.  J.  G.  Gurlitt.  Originalausgabe,  vollständig  heraus- 
gegeb«i.  Hunbnrff  1828.  4.  20)  Yorlesungeu  über  die  PolitiS.  Hrsg. 
V.  K.  Wächter.  Stuttg.  1828.  8.  —  21)  SammtUohe  Werke.  Hrsg. 
K.  Wächter.    Stuttg.  1827—37.  XV.  8. 

I:  2.  —  II:  5.  —  III— IV:  13.  —  V:  10.  Vl—VIl:  8.  VIII— XIV:  Vermwchte  Schriften 
(YIII — X:  Uber  Theulugie,  Kircbeugeichlchte  und  Kirebenrecht}  XI:  Uber  deutsche  Uesch., 
BtMt  and  AffwitUelMi  Recht}  XII— znii  Uber  wflii«Dibergiflch0  OeMhlctil«,  Staat  and  Rächt f 
ZTV«  aber  Oeaohtehte  der  enrojAIiehen  StMten).  —  XV:  10. 

§7.  LweM  T.  Weitemlcier.  geb.  1.  Aug.  1754  m  Münefaen,  wo  er  M.Mars 
1829  starb.  Yel.  §.  261,  697  und  §.  224,  882.  König  Ludwig  liess  ihm  auf 
dorn  Promenadenplatz  in  München  ein  von  Widmann  Tmertigtea  Erz- 

bild  setzen. 

1)  Jahrbuch  der  Menschengeschichte  in  Baiern.  München  1782.  II.  8. 
2)  Qeschielite  von  Baiem.  München  1786.  H.  8.  —  8)  Baierueher  luetori^ 
scher  Kalender.  München  1786 — 1817.  XX.  12.  —  4)  Beyträge  zur  vater- 
ländischen Historie,  Geographie  und  Statistik.  München  1785  —  I8l7.  X.  8. 
—  5)  Geschichte  der  k.  baierschen  Akademie  der  Wissenschaften.  München 
1806-1808.  n.  8.  —  6)  Sämmtliobe  Werke.  Erste  ToUstftndiffe  Originalane- 

Sihe.  Herausgegeben  von  K  OroHBse.  Kempten  1881—36.  XXIX.  8.  «ad 
empten  1831—88.  X.  4. 

88.  Kenrai  Mannert,  geb.  17.  April  1756  zu  Altdorf,  Lfehrer  in  Nürnberg, 
1797  ProfeBSor  in  Altdorf,  1808  Uofrat  in  Landshut,  1827  in  Münoben,  wo 

er  starb. 

Ii  Geschichte  der  Yandalen.  Leipz.  1785.  8.  —  a)  Geschichte  der  xin- 
mittelbaren  Nachfolger  Alexandere.  Leipi.  1786.  8.  —  8)  Geographie  der 
Griechen  und  Römer  aus  ihron  Schriften  dargestellt.  Nüniberg,  Landihut 
und  Leipaig  1782 — 1881.  X.  in  16  Abteiiaagen.  8. 
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§.  893.  T.  SpitÜer.  v.  W€0teiirieder.  Ifumert.  Manso.  Heeren.  Hl 

I.:  Nürnb.  1792.  Dritte  Aufl.  Leipzig  1829:  Allgemeine  Einleitung.  Hispania.  —  II.,  1. 
Zw.  Aufl.  HOrnb.  1B04:  Gallia  transalpiDa.  —  8:  Zw.  Aufl.  Leipz.  1888:  BritannUt.  —  III.  Zw. 
Alf.  Lalp«.  ISSOs  0«nfluiite,  BhMtift,  N«rienB,  FMUuniift.  —  IT.t  8w.  Aufl.  Lelps.  UMi 
D«r  Norden  der  Erde  von  der  Weichsel  bis  nach  China.  —  Y.,  1  u.  2.  Zw.  Aufl.  Leipz.  188^| 
Indien  und  da«  perfliscbe  Reich  bis  zum  Euphrat.  —  VI.,  1.  Zw.  Aufl.  Lolpt.  IS.'ll :  Arabien, 
Falaewüna ,  Phoenideu ,  Syrien ,  Cypern.  —  8  u.  S.  Nflmb.  18U1  u.  Ib02 :  Kleinaaien.  —  VII.  t 
LaadAitt  IWtt  Thimden,  lUyiien,  Maoedomiwt,  TlMiMli«n,  Epirus.  —  yill.t  Zw.  Aufl.  Lpzg.' 
1822:  Das  nördliche  Qriecbeoland ,  Peloponn««,  In§eln  d«i  Arohlpelagna.  —  EL«  1.  18M  und 
LX.,  2.  1823:  Italien,  Sicilien,  Sardinien,  Corslca.  —  X.  1825:  Afrika:  1:  Aethiopien,  KgypteB' 
i:  ilannarika,  Kyrene,  die  Syrien,  Karthago,  Mumidien,  Maoritanien,  WestküMe,  das  Inn«r«| 
die  wegtUehen  Inaeln. 

4)  Kaiser  Ludwig  lY.  Landshut  1812.  8.  —  5)  Geschichte  Baierns. 
Leipz.  1826.  II.  8.  —  6)  Geschichte  der  alten  Deutschen,  besonders  der 
Franken.   Stuttgart  18S9~82.  U.  8. 

§9.  M.  lasp.  Huse,  geb.  98.  Mai  1759  an  BisehofsieiOft  im  Gothaisdien, 

feBtorben  als  Rector  des  Magdaknengymnaslnms  in  Bredau  9.  Jnni  1826. 
gL  §.  275,  987.  Bd.  2,  1115  f. 

1)  Sparta.  Ein  Versuch  zur  Aufklärung  der  Geschichte  und  Verfassung 
dieses  Staates.  Leipzig  1800 — 1805.  HI.  in  5  Abteilungen.  8.  —  2)  Leben 
Gonttanthis  des  Grossen,  nebst  einigen  Abhandinngen  geschichtlichen  Inhalts. 
Breslau  1817.  8.  —  8)  Geschichte  des  preussischen  Staates  vom  Frieden  zu 
Hubertsburg  bis  zur  zweiten  Pariser  Abkunft  1763 — 1815.  Frfinkf.  1819 — 20. 
in.  8.  —  Zweite,  berichtijgte  Ausg.  Frkf.  1885—86.  III.  8.  —  Dritte  un- 
▼erinderte  Ausgabe.  Frankf.  n.  Leipzig  1889.  HL  8.  —  4)  Yennisohte  Ab- 
handlungen und  Aufsatze.  Breslau  1821.  8.  —  5)  G^eschichte  des  Ost- 
Gothischen  Reiches  in  Italien.  BresL  1824.  8. 

IM,  AratM  Isrnana  Lalwig  leeren,  geb.  25.  Octob.  1760  zu  Arbergen  bei 

Bremen,  studierte  in  Göttingen  und  machte  mit  G.  Hugo  (§.  293,  60)  und 
Bouterweck  (^.  276,  y9  7)  oine  denkwürdige  Reise  nach  Italien,  den  Nieder- 
landen und  Paris,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  1787  ausserordentlicher, 
1794  ordentlicher  Professor  der  PhiloBophie,  1801  der  Geschichte  in  Göt- 
tingen und  starb  daselbst  als  Geh.  Jnstisrat  am  6.  Marz  1842.  (Er  war  mit 
einer  Tochter  des  Philologen  Heyne,  einer  Schwester  der  Therese  Huber, 
verheiratet,  die  1861  in  Göttingen  starb.)  Heeren  fasste  den  allgemein 
politisohen  Gesichtnpnnkt  in  der  Geschichte  aof  und  war  eleganter, 
rar  diplomatische  Bedürfiiisse  berechnender  Barsteller  als  Forscher. 

Vgl.  Nekrolog  20,  217.  —  Z«itgeno8.4cn  2,  5,  173. 

1)  Bibliothek  der  alten  Literatur  und  Kunst.  Göttingen  1780  —  94. 
10  St.  8.  —  2)  Ideen  über  die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Uaudei  der 
Vdlker  der  alten  Welt.  Göttingen  1798.  IL  8.  rep.  1808.  IL  8.  Dritte 
Anfl.  1815.  n.  8.  Dritter  Theil,  1.  u.  2.  Abtheil.  Gött.  1812.  8.  Zusätze 
zur  dritten  Ausgabe  für  die  Besitzer  der  zweiten  (von  Bd.  1.  2).  Gött.  1815. 
8.  —  Vierte  Ausg.  1824  —  26.  UI.  in  6  Abtheil.  8.  —  3)  Geschichte  des 
Studiums  der  classischen  Literatur  seit  dem  Wiederaufleben  der  Wissen- 
schaften. Göttingen  1797—1802.  IL  8.  Vgl.  Werke  Bd.  4—6.  —  4)  Hand- 
buch der  Geschi  ch  te  der  Staaten  des  Alt  erthums.  Gött.  1799.  8. 
rep.  1810.  8.    Dritte  Aufl.  1817.  8.    Vierte  Auti.  (in  den  Werken)  1821.  8. 

—  FüiiiteAufl.  1828.  —  5)  Handbuch  der  Geschichte  des  europäischen 
Stnatensystems  und  seiner  Colonien.  Göttingen  1800.  8.  Verb.  Ausg. 
1811.  8.  Dritte  Ausg.  1819.  8.  Vierte  Aufl.  (in  den  Werken)  1822.  II.  8. 
Fünfte  Aufl.  1830.  IL  8.  —  6)  Memoires  sur  les  campagnes  des  Pays-Bas. 
Göttingen  1803.  8.  —  7)  Kleine  historische  Schriften.  Göttingen  1803 — 1808. 
HL  8.  Zw.  AnfL  ^  den  Werken)  1821.  —  8)  Versuch  omer  Entwicklung 
der  Folgen  der  &euzzüge.  Preisschrift.  Göttingen  1809.  8.  (Französ. : 
Essai  sur  Finfluence  des  Croisades,  trad.  par  C.  V eil  er.    Straab.  1809.  8.) 

—  9)  Job.  V.  Müller,  der  Historiker.  Leipz.  1810.  8.  —  10)  L.  Th.  v.  Spittler 
(mit  Hugo).  Berl.  1812.  8.  —  11)  Chriatiaa  Gottlob  Hevne  (§.  220,  309), 
inographiseh  dargestellt.  Gött  1818.  8.  —  12)  Ber  deotsdieBnnd  in  seinen 
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Yerhältnissen  zu  dism  europäischen  Staatensysteme.   Göttiiigeii  1817.  8.  — 

13)  Etwas  ü])er  meine  Stuaien  des  alten  Indiens.    Göttingen  1827.  8.  — 

14)  Meine  Antwort  auf  die  ISchmähungeu  des  geh.  Uofraths  und  Professors 
Schlosser  in  Heidelberg;  in  denHeidelb.  Jahrb.  im  Mayheft  dieses  Jahres. 
Göttingen  1831.  8.  —  lö)  Lateiiiische  AUiandluugen  über  Plutarch,  Strabo, 
PtolomaeuH,  C('ylon,  Palmyra  u.  s.  w. ,  meist  in  der  Societät  der  Wissen- 

'sclialten  gelesou.  —  16)  Historische  Werke,    (iöttingcn  1821 — 26.  XV.  8. 

I — III.  Ih21:  Venui(H;tUc  hixtumche  Schriften.  —  IV  —  V.  1822:  Ueschichto  der  class. 
LU.  in  Mtttetolter.  —  VL  IttSt  mogrmphlflehe  und  ltt«nurlMhe  Dmktdurillmi.  —  Vn.  1881 : 
CtaMliiohte  der  Staaten  des  Altorthumfi,  4.  Aufl.  —  VIII  — IX.  1822:  Handbudi  «lor  Geschichte 
de«  ourop.  Staatcnsystonis.  t.  Aufl.  —  X  -  XII.  1824:  Ideen.  I.:  A«iati8cho  Völker,  3  Abthel- 
langeii,  i.  Autlage.  —  XIII  — XIV.  182Ü:  II.:  Afrikaui»cbo  Völker,  2  Abtheilungeu,  4.  Aud. 

—  XV.  1886:  Ideen.  III:  Enrapilsche  Völker,  1.  Abth.  Gileehen  4.  Aufl. 

101.  Karl  Wllh.  Ferd.  v.  Funk,  geb.  13.  Dec.  1761  zu  Wolfeubüttel,  1780 
Lieutenant  in  kursächsischen  Dicnston,  Fr(uiiid  Scliillers  willirenil  se'ines 
Dresdner  Aufenthalts,  stieg  in  den  verschiedenen  militairischen  Graden, 
1810  Generallieutenant  der  Gavalerie,  trat  1803  in  Ikuhe  und  zog  sich  nach 
Würzen  zurück,  wo  er  10.  Aug.  1828  starb.  —  1)  Geschichte  Kaiser  Fried- 
richs U.  Züllichau  1791.  8.  (anonym).  —  ?)  Gemälde  ans  dem  Zeitalter  der 
.Kreuzzüge  (anon^Tu).    Leipz.  1821  — 1824.  IV.  8.    (1.:  Tancred.  Balduin  lU. 

—  IL:  Die  letzten  Könige  von  Jerusalem  und  Saladin.  —  III.:  Die  Kreuz- 
fahrer und  Saladiu  nach*  dem  Falle  des  Königreichs  Jerusalem.  Konimd 
V.  Montfcrrat.  Kaiser  Friedrich  I.  und  Richard  der  Löwenherzige.  — 
IV.:  Kaiser  Friedrich  II.)  —  .'J)  Krinnt'iiin^en  auH  dem  Feld/.uge  des  säch- 
sischen Corps  unter  dem  General  Graicu  lieymer  im  J.  Iöl2.  Aus  den  Pa- 
pieren des  Verstorbenen.  Dresden  1829.  8. 

102.  Emst  Ludwig  Pssselt,  geb.  SS.  Januar  1763  zu  Durlaoh,  studierte  in 

Göttingen  und  Strassburg,  Regierungsadvocat  in  Durlach,  1784  badischer 
Geh.  Secretair  und  Prof.  der  Rechte  in  Karlsruhe,  1791  Amtmann  zu  Gerns- 
bach, I7f>6  Le^ationsrat ,  nahm  seine  Entlassung  und  lebte  in  Durlaoh, 
Karlsruhe,  Tübingen,  Erlangen  und  Nürnberg,  gründete  1799  die  Allfje- 
meine  Zeitung,  verfiel  inTiefninn  und  stürzte  sich  auf  einer  Reisr»  in  Heidel- 
berg 11.  Juni  1804  aus  dem  Fenster,  wovon  er  am  selben  Tufje  starb. 

Vgl.  8.  F.  GohroH,  Kleine  Chronik  von  Durlach.    Bd.  2:  Lcbonsbcdchreibung  von 
'B.  L.  PoBselt.   KarliTuho  1827.  8. 

1)  Wissenschaftliches  Magazin  für  Aufklärung.  Leipz.  1786 — 87.  HI.  in 
12  St.  8.  —  2)  Geschichte  der  Fürstenvereine.  Leipz.  1787.  8.  —  3)  Ge- 
schichte der  Deutschen  für  alle  Stände.  Leipz.  1789.  HI.  8.  rep.  Stuttgart 
18S8.  IV.  12.  —  4)  Ueber  Mirabeaus  Histoire  secrette  de  Berlin.  Karls- 
ruhe 1790.  8.  —  5)  Geschichte  Karls  XII.,  Königs  v.  Schweden  nach  Vol- 
taire. Karlsr.  1791.  8.  —  Marburg  1801.  8.  -  Stuttg.  1828.  IL  12.  — 
6)  Archiv  für  ältere  und  neuere,  vorzüglich  deutsche  Geschichte.  Memmingen 
1791—92.  IL  8.  *  7)  Geschichte  Gustays  IIL  Karlsruhe  179S.  8.  ^ 
8)  Bellum  populi  Gallici  adversus  Hungariae  et  Borussorum  reges.  Götting. 
1793.  8.  —  Geschichte  des  Krieges  der  Franken  wider  die  gegen  sie  ver- 
bündeten Mächte,  1792.  Aus  d.  Latein.  Güttingen  1793.  8.  — Regensburff 
1798.  8.  —  9)  Geschichte  des  peinlichen  Prooesses  gegen  Ludwig  XVl 
Strassb.  1793.  8.  -  Process  gegen  den  Istoteo  König  von  Frankreich.  Nürnb. 
1802.  8.  —  10)  Taschenbuch  für  die  neueste  Geschichte.  1  —  9.  Jahrg. 
Üürnb.  1794  —  1803.  IX.  8.  —  11)  Apodemik  oder  die  Kunst  zu  reisen. 
Leipz.  1796.  JL  8.  (anonym).  —  12)  Suropftisdie  Annalen  för  die  Jahn 
1795-1808.  Tübingen.  XII.  zu  je  12  St.  8.  (nach  Posselts  Tode  fortgesetat 
bis  1821,  von  da  an  als  'politische  An nalen'  von  Fr.  Murhard).  —  13)  Kleine 
Schriften.  l«iürnb.  1795.  8.  —  14)  Marche  et  resultat  de  la  guerre  souteuue 
par  la  France  contre  la  Coalition,  jusqu'ä  la  paiz  1797.  Strasb.  1798.  8.  — 
16)  Neueste  Weltkunde,  herauag.  t.  E.  L.  Posselt.  Tüb.  1798.  4.  (und  die 
Fortsetzung  (mit  Iluber)  als:  Allgemeine  Zeitung.  Tüb.  Augsb.  1799  -1862. 
4.  von  Posseit  bis  an  seinen  Tod  mitredigiert).  —  16)  Lexikon  der  französ. 
Bevohition.  Nfimb.  1802.  8.  —  17)  Staatsgeeohichte  Europas.  Erster  Baad. 
TWngen  1806.  8.  (die  Fcrlaetsang  bit  1811  Btnd  S*-e  Ton  aadflni). 
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18)  Histoire  de  la  gnerre  des  Fran^ois  coutre  la  Coalition  de  TEurope.  I. 

(1790— 9S).  Zwickau  1808.  8.  —  19)  Chronologisches  Register  der  frän- 
kischen Kevolution,  vermehrt  von  K.  Jochmus.  Tübingen  1808  -  1809. 
n.  8.  —  20)  iSämmtliche  Werke,  mit  Anmerkungen  hrsg.  von  W.  Weick. 
Stuttgart  1828.  VL  12.  1—4:  Gesch.  der  Dentwshen.   5—6:  Karl  Xn.) 

103.  Karl  Ludwig  Peroow,  geb.  19.  Nov.  1763  zu  Blumenhagen  bei  Fase- 
walk, Sohn  eines  Ackerknechtes;  Apothekerlehrling;  widmete  ntAi  der 
Zeichenkunst,  gierig  deshalb  nach  Weimar  und  Jena  und  mit  Baggesen  nach 
Rom,  wurde  1802  Prof.  in  Jena,  1804  Bibliothekar  der  Herzogin  Amalie  in 
Weimar,  Freund  von  Johanna  Schopenhauer  und  starb  4.  Dec.  1808  in 
Weimar.  Vgl.  Johanna  Schopenhauer,  K.  L.  Femows  Leben.  Tüb. 
1810.  8.  —  1)  Sitten-  und  KuUui^]^eschichte  von  Rom.  GK>tha  1802.  8.  — 
2)  Römische  Studien.  Zürich  1806—1808.  III.  8.  —  3)  Leben  des  Künstlers 
A.  J.  Karstens,  ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  18.  Jahrh.  Leipzig 
1806.  8.  ^  4)  lieber  den  Kldhaner  Ganova.  Zür.  1806.  8.  —  8)  Ariostoe 
des  göttlichen,  Lebenslauf.  Zur.  1809.  8  —  6)  Francesco  Petrarca.  Nebst 
dem  Leben  des  Dichten.  Hrsg.     L.  Hain.  Leipz.  1818.  8. 

104.  Earl  Cnrtfcs,  geb.  17C4  zu  Kalbe,  starb  als  expedierender  Secretair 
des  Finanzministeriums  in  Berlin  10.  Juli  1816.  Nur  als  Forteetaser  Schillers 

nennenswert. 

1)  Der  niederländische  Revolutionskrieg.  Leipzig  1808  —  10.  III.  8.  — 
2)  Die  Bartholomäusnacht  1572.  Leipzig  1814.  8.  3)  Die  Schlacht  bei 
Breitenfeld  unweit  Leipzig  am  7.  Sept.  1681  und  die  Schlacht  bei  Lütxen 
am  7.  Noy.  1682.  Leipzig  1814.  8. 

IM.  Karl  Bletr.  Iflllnaan,  geb.  10.  Sept.  1765  zu  Erdeborn  in  der  Graf- 
schaft Mansfeld,  Professor  in  Frankfurt  a.  d.  0.,  Königsberg:,  und  zuletzt 
seit  1818  in  Bonn,  wo  er  12  März  184fi  starb.  —  Vgl.  Nekrolog  24,  167.  — 
1)  Versuch  über  die  Lamaische  Religion.  Berlin  1796.  8.  —  2)  Geschichte 
der  MoDgolen  bis  1806.  Berl.  1796.  —  8)  Handbuch  der  Gesch.  v.  Schweden. 
Erster  Tlieil.  Warschau  1797.  8.  —  4)  Geschichte  v.  Dänemark.  Warschau 
1796.  8.  5)  Historisch-etymologischer  Versuch  über  den  kcltisch-german. 
Volksstamm.  Berlin  1798.*  8.  —  6)  Theogonie;  über  den  Ursprung  der 
Religion  des  Alterthums.  Berlin  1804.  8.  —  7)  lieber  Luthers  Dexikmal. 
Frankfurt  1805.  8.  —  8)  Deutsche  Finanzgesehichte  des  Mittelalters. 
Berlin  180t'!.  H.  —  9)  Gesrhichte  des  Ursprungs  der  Regalien  in  Deutsch- 
land (Nachtrag  zu  Nr.  8).  Berlin  1800.  8.  —  10)  Geschichte  des  ürsprunga 
der  Stände  in  Deutschland.  Frankf.  1806  —  8.  III.  8.  Zweite  Ausg^nbe. 
Berlin  1880.  —  11)  Geschichte  der  Domanenbenutzung  in  Deutschland. 
Göttinger  ProisKclirift.  Frankfurt  1807.  8,  —  12)  Geschichte  des  byz;uiti- 
nischen  Handels  Iiis  zum  Ende  der  Kreuzzüg«^;  (lot tiuf^^er  Preisschrift.  Fvlcf. 
1808.  8.  —  13)  Anfänge  der  griechischen  Geschichte.  Königsb.  1814.  8.  — 
14)  Urgeschichte  des  IStaate.  Königsb.  1817.  8.  -~  15)  Ursprfinge  der  Be- 
steurung.  Köln  1818.  8.  —  10)  Staatsrecht  des  Alterthums.  Köln  1820.  8. — 
17)  Städtewpsen  des  Mittelalters.  Br.nn  IHSr.— 29.  IV.  8.  —  18)  Urs])rüiige 
der  Kirchenverfassung  des  Mittelalters.  Boim  1831.  8.  ~  19)  Römische 
GnmdTerfoaaung.  Bonn  1882.  8.  20)  Staatsverfassung  der  Israeliten. 
Leipzig  1834.  8.  -  '21)  Ursprünge  der  römischen  Verfassung»  Durch  Ver« 
gleichungen  erläutert.  Bonn  1835.  8.  —  22)  Jus  pontificium  der  Römer. 
Bonn  1837.  8.  —  23)  Würdigung  des  delphischen  Orakels.  Bonn  1837.  8.  — 
14)  Handelsgeschichte  der  Griechen.  Bonn  1880.  8.  —  26)  Griechiaohe 
Denkwürdigkeiten.  Bonn  1840.  —  26)  Gesch.  des  Ursprungs  der  deutschen 
Fürstenwürdc.  Bonn  1842  8.  —  27)  Staatswirthsohaftlich- geschichtliche 
Nebenstunden,    Bonn  1843.  8. 

106.  Friedrich  Boutfrwcck,  geb.  15.  April  17GG  zu  Oker  bei  Goslar,  starb 
t.  Aug.  1828  in  Göttingen.  Vgl.  |.  276,  997.  Bd.  2,  1122.  —  1)  Geschichte 
der  Poesie  und  Beredtsamkeit.  Güttingen  1801—19.  XII.  8. 

117.  Evrt  SprsBgri,  geb.  8  Aug.  1766  au  Boldekow  in  Pommern,  Sujm 
«nes  Predigers,  von  dem  er  so  weit  vorgebildot  wurde,  dass  er,  ohne  eine 
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Schule  besucht  zu  habeu,  eiue  Uauslehrerstelle  übernahm  und  im  19.  Jahre 
nach  Hfl^e  gicng,  um  Theologie  zu  stadieren,  ein  Fach,'  das  er  bald  mit 
der  Mediciu  vertauschte.  1789  erhielt  er  eine  ausserordentliche  uud  1795 
eine  ordenthche  Professur  der  Mediein,  1797  die  der  Botanik.  Er 
starb  in  Halle.  —  l)  Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der 
Arsneikunde.  Halle  1792.  —  1799.  lY.  8.  -  Halle  1801—«.  Y.  8.  —  Halle 
1821—40.  VI  in  8  Abtheilungen  8.  (Bd.  6,  1-2  Wien  1887—40  von  Burk. 
Ebl  c).  —  Vierte  Aull,  mit  Berichtigungen  und  Zusätzen  von  Jul.  Rosen- 
baum. Erster  Band.  Geschichte  der  Mediein  im  Alterthum.  Erste  Ab- 
theilimg.  Leipzig  1846.  8.  —  8)  Gesdudite  der  Chirurgie.  Halle  1806.  8 
(der  zweite  Theil,  von  W.  Sprengel,  erschien  1819).  ^  8)  Geschichte  der 
.  otauik.   Altenburg  1817  —  18.  11.  8.  — 

108.  G.  F.  Ch.  Sartorlus,  Frhr.  v,  Waltcrslmusen.  geb.  25,  Aug.  17öG  zu  Kassel, 
stud.  in  Göttingen,  wui*de  1786  Bibliolheksaccessist,  1788  Bibliothekssecretair, 
1797  ausserordentlicher  Professor,  180*i  ordentlicher,  1827  vom  Könige  von 
Würtconberg  in  den  Freihcrmstand  erhoben,  starb  24.  Aug.  1828  in  Göt- 
tingen.  —  l)  Geschiclite  des  deuts^chen  Bauernkrieges.  Berlin  1795.  8.  — 
2)  Geschichte  des  hanseatischen  Bundes  und  Handels.  Göttiugcu  1802  - 1808. 
in.  8.  —  3)  Yersnch  über  die  Regierang  der  Ostgothen  wahrend  ihrer  Herr» 
Schaft  in  Italien  und  über  die  Verhältnisse  der  Sieger  zu  den  Besiegten  im 
Lande.  Hamb.  181 1.  8.  —  4)  Geschichte  der  Bartholomäusnacht.  Berlin 
1808.  —  Vgl.  Spittler  Isr.  13. 

KHI.  M.  Fr.  Ludw.  Wacbler,  SQh.  15.  April  1767  zu  Gotha,  studierte  in  Göt- 
tingen und  Jena,  1789  ausseroroentl.  Prot,  in  Rinteln,  1790  Rector  in  Her^ 
ford,  1704  ordentl.  Prof.  in  Rinteln,  1801  Prof.  der  Philosophie  und  Theo- 
logie in  Marburg,  1815  Regierungsrat,  Consistorialrat,  Seliulrat  und  ordentl. 
Prof.  der  Gesch.  zu  Breslau,  1824  auch  Oberbibliothekar,  starb  4.  April  1838 
in  Breslau.  —  Ygl.  Nekrolog  16,861  ff.  —  1)  Versuch  einer  allgemeinen  Ge- 
schidlite  der  Literatur  für  Freunde  der  Gelehrsamkeit  und  studierende  Jüng- 
linge.   Lemgo  1793—1801.  III.  8. 

2)  Handbuch  der  allgemeinen  Geschichte  der  literarischen  Cultur,  Mar- 
burg 1804—1806.  n.  8.  —  Zweite  Aufl.  1823  -24.  IV,  8.  -  Dritte  Umarbeit- 
ung.   I^eii)Z.  1888.  IV. 

3)  Johann  v.  Müller;  eine  Gedächtnissrede.    Marb.  1809.  8. 

4)  Grundlage  zu  einer  hessischen  Gelehrten-  und  Schriftstellergeschichte^ 
von  Fr.  Wilh.  Strieder.   Theil  16.   Marburg  I8ii.  8. 

Bd.  1—15  von  Strieder.  Ka.s.>el  1780—1804.  Tbl,  Iii  von  Wachler.  TM.  17— 18  Toa 
Justi,  Marb.  1819;  von  JiuÜ  dann  eiue  VortsetKUBg  und  ErgiLnsung  bis  1830,  meUten«  Auto- 
biograpblML  Marburg  ittSl.  8. 

5)  Geschichte  der  historimshen  Forschung  und  Kunst  seit  derWiederhor» 
Stellung  der  literarischen  Cultur  in  Europa.  Göttingen  1812-- 16.  II  in  5 

Abth.  8. 

6)  Uebersicht  der  neuesten  Iranzösischcu  Literatur  bis  auf  jetzige  Zeiten» 
Marb.  1818.  8. 

7)  Ernste  Worte  der  Vaterlaudäliebe  au  alle,  wdche  Deutsche  sind  und 
bleiben  wollen.    Kassel  und  Marb.  1814.  8. 

8J  Worte  vaterländischer  lloÖhung.    Marb.  1814.  8. 

9)  Einiger  Gardisten  FreYelthat,  verübt  in  Marburg  den  S.  Sept.  1814* 
Frankf.  1814.  8. 

10)  Lehrbuch  der  Geschichte,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  auf  höhe- 
ren Unterrichtsanstalten.  Breslau  1817.  8.  1820.  8.  Vierte  Auü.  1826.  8. 
Fünfte  1828.  8.   Sechste  verm.  u.  verb.  Aufl.  Breslau  1838.  8. 

11)  Teutschlands  Zukunft  in  der  Gegenwart.   Breslau  1817.  8. 

12)  Vorlesungen  über  die  Gfschiehte  der  deutschen  Kationalliteratur. 
Frankl.  a.  M.  1818.  11.  8.  — ^  Zweite  bericht.  und  vennehrte  Aull.  Frankf. 
1884.  IL  8. 

V6)  Freiniüthige  Worte  über  die  allemeueste  teutsche  Literatur.  Bres- 
lau 1818—19.    8  Hefte. 

14)  Philomathie.  Von  Freunden  der  Wissenschaft  und  Kunst.  Frankf. 
1818—22.  lU.  8, 
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15)  Die  Pariser  Blathochzeit.  Leips.  1896.  8.  Zweite  berieht,  und  ▼erm. 
Aufl.    Leipz.  1828.  8. 

16)  Lehrbuch  der  lilteraturgesohichte.   LeipB.  1627.  8.  Zw.  verb.  Aufl. 
Leipz.  1830.  8. 

17)  Uebor  Werden  und  Wirken  der  Literatur,  zunächst  in  Beriehung 
auf  Teutschlands  Literatur  unserer  Zeit.  Breslau  1829.  8. 

18)  Yermischte  lächriften.  Erster  Band:  Biographische  Aufsätze.  Leip- 
zig 1837.  8. 

110.  karl  Ludw.  v.  Woltiuaiiii,  geb.  9.  Febr.  1770  zu  Oldenburg,  studierte 
in  Güttingen;  Privatdocent  daselbst;  1794  ausserordentlicher  Proi'.  der  Philo- 
sophie zu  Jena,  doch  nicht  lange;  1799 Hofrat  in  Berlin,  1800 homburgischer 

T-C'^'-utionsrat  und  Resident  zu  Ik'rlin,  1804  aucli  Charge  d'affaires  des  Kur- 
eizkauzlers  Erzbischofs  v.  Mainz,  1805  geadelt,  18(tG  auch  Gesandter  der  Hanse- 
städte, flüchtete  1Ö12  nach  Prag,  wo  er       Juni  1817  starb. 

Vgl.  Deutelte  Briefe  (au  Wottmaim).  I.  Von  Goethe,  Halem ,  £rleb  Hvegw^  Y«rtt- 
hagen,  Karuline  Wultmann ,  Bnchhols,  Dalberg,  Therese  Haber  n.  «.)  Leipz.  18S4  8.  Eine 

Aatobiographie  in  den  ZeitgenoMen.  — 

1)  Geschichte  der  Deutschen  in  der  sächsischen  Periode.  Erster  Theil. 
Göttingen  1794.  8.       2)  Plan  f.  historische  Vorlesungen.  Jena  1795.  8.  — 

3)  Grundriss  der  neuereu  Menschengesehichte.  Jena  1797.  8.  —  1)  Gruudi'iss 
der  älteren  Menschengesehichte.  Erster  Theil.  Jena  17!»7.  8.  —  5)  Gescliichte 
der  englischen  llevolution.  Berlin  1797.  8.  —  6)  Kleiue  historische  Sehrüten. 
Jena  1797.  IL  8.  —  7)  Geschichte  der  europäischen  Staaten  (Frankreichs 
und  Grossbritanniens).  Berlin  1797  -  99.  II.  8.—  8)  Historische  Darstellungen 
(Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland.)  Altona  1800-1802.  III.  8.  — 
9)  Geschieiite  und  Politik.  Eine  Zeitschrift  l-C.  Jahr^.  (je  12  Stück).  Berlin 
1800^1805.  8.  — 10)  Das  brandenburgische  Haus.  Berhn  1801.  8.  —  11)  Ge- 
schichte des  westfälischen  Friedens,  lieipz.  1809.  II.  8.  (auch  als  Fortsetzung 
£U  Schillers  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges).  —  12)  .Johann  v.  Müller, 
nebst  einem  Anhauge,  Müllers  Briefe  an  den  Verfasser  enthaltend.  Berlin 
1810.  8.  —  13)  Gein  der  neuen  prenssischen  Staatsorgsnisation.  ZüUichaa 

1810.  8.  —  14)  Deuts,  lif  Blätter.  Berlin  1813—14;  zwei  Jahrgänge.  8.  — 
15)  Inbegi'iff  der  Geschichte  Böhmens.  Prag  1815.  II.  8.  —  16)  Pulitische 
Blicke  und  Berichte.  Erster  Theil.  Leipz.  1816.  8.  —  17)  Siinmitliehe 
Werke.  Herausg.  von  Karoline  Weltmann.  Leipzig  1818—27.  XIY.  8.  — 

VgL  §.  895,  aOS  dUnDaae). 

111.  FräDZ  SerayUn  Kurs,  geb.  2.  JuU  1771  zu  Kefermai'kt  bei  Freistadt, 
regulierter  Chorherr  und  seit  I8II  Pfarrer  zu  St.  Florian  im  Lande  unter 
der  Ens.  wo  er  1843  starb.  —  1)  Bey  träge  zur  Geschichte  des  Landes  Oester- 
reich OD  der  Ens.  Lins  1805—10  IV.  8.  (Bd.  I.:  Geschichte  des  Bauern- 
krieges in  Oberösterrcich  unter  Anfuhrung  des  Stephan  Fadinger  und  Achaa 
Wielinger).  —  2)  Geschichte  der  Landwehr  in  Oesterreich  ob  der  Ens.  Linz 

1811.  11.  8.  —3)  Oesterreich  unter  Kaiser  Friedrich  lY.  Wien  1812. 11.  8.  — 

4)  Oesterreich  unter  König  Ottokar  und  Kaiser  Albrecht  I.  Linz  1816.  n.  8. — 

5)  Oesterreich  unter  Kaiser  Friedrich  dem  Schönen  (III.)  Linz  1818.  8.  — 
C)  Oesterreich  unter  Herzog  Albrccht  dem  Lahmen.  Linz  1810.  8.-  7)  Oester- 
reich unter  Rudolph  dem  Vierten.  Linz  1821.  8.  —  8)  Oesteneichs  Handel 
in  den  älteren  Zeiten.  Linz  1822.  8.  9)  Oesterreichs  Militärverfassung  in 
älteren  Zeiten.  Linz  1825.  8.  —  10)  Oesterreich  unter  Herzog  Albrecht  IIL 
Linz  1827.  U.  8.  —  11)  Oesterreich  unter  Herzog  Albrecht  l^  nebst  einer 
Uebersicht  des  Zustandes  Oesterreichs  während  des  XIY.  Jhdts.  Liuz^  1830. 
U.  8.  —  12)  Schicksale  des  Passauischen  Kriegsvolkes  in  Böhmen  bis  zur 
Auflösung  desselben  im  J.  1611.  Prag  1831.  8.  ^  18)  Oesterreich  nnt^r 
K.  Albrecht  IL  Wien  1835.  U.  8. 

112.  Jth.  Chph.  Pfister,  geb.  11.  März  1772  zu  Pleidelsheim  in  Würtem- 
berg,  studierte  m  Tübitigen ,  wo  er  Repetent  am  tlieologischen  Stift  wurde, 
1810  Diakonus  zu  Yaüiingen  und  Pfarrer  zu  Kleinglattbach,  1813  Pfarrer 
za  Turkheim,  später  Prälat,  starb  30.  Sept.  1885.  ~  Ygl.  Nekrolog  18,  810. 
—  1)  Pragmatische  Geschichte  von  Schwaben,  neu  untersucht.  Heilbronn 
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1810 — 1^27.  Y.  8.  —  2)  UoberBiclit  dvr  (icschichtc  von  Schwaben,  von  dpii 
äiteeteu  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  durchaus  nach  ächten  zum  Theil  nach 
unbekannten  Quellen  entworfen.  Stuttg.  1814.  8.  —  3)  Historischer  Bericht 
über  das  Wesen  der  Verfassung  des  ehemaligen  Ilerzogthums  Würtemberg. 
Ileilbronn  181G.  8.  —  4)  Herzog  Christoph  zu  Würteniberp:,  aus  crössten- 
theils  ungedruckten  Quellen.  Tübingen  1820.  U.  8.  —  5)  Eberhard  iin  Bart, 
erster  Herzog  zu  Würtemberg,  aus  ächten,  grossentheils  handschriit liehen 
Geschichtsqnellen.  Tübingen  182S.  8.  —  Geschichte  der  Teutschen.  Kach 
den  Quellen.  Hamburg  1820  —  3").  Y.  8.  Vtrl.  Ukcrt  §.  2i>3,  V.  120,  b.  — 
7)  Geschichte  der  Verfassung  des  Avürtembergischen  Hauses  und  Landes. 
Aus  Pfisters  hinterlassenen  Papieren  bearb.  von  K.  Jäger.  Heilbronn  1838. 
8  Abtheilangen  8. 

113.  Job.  Chph.  Anfon  Warfa  P^rhr.  v.  Aretin,  geb.  12.  I>ec.  177;{  zu  München, 
1793  kurfürstl,  HoiVal  in  München,  1799  Generallandesdirectionsrat ,  1804 
Oberhufbibliothekar  und  Yicepräsident  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
1811  l)ircct()r  des  Ap])ellationsgerichts  in  Nürnberg,  1813  Yicepräsident, 
1819  Präsident  des  A])pellations<(i'richts  in  Arnberg,  wo  er  21.  Dec.  1824 
starb.  —  1)  Aussprüche  der  Mimiegcrichte,  aus  altüji  Handschriften  neu 
herausgegeben  und  mit  einer  historischen  Abhandlunj^  über  die  Minnege- 
richte des  Mittelalters  begleitet.  München  1803.  8.  —  2)  Aelteste  Sage 
über  die  Geburt  \md  Jugend  Karls  des  Grossen.  München  18o3.  8.  —  S)  Ge- 
schichte der  Juden  in  Baiem.  Landshut  1803.  8.  —  4)  Beiträge  zur  Ge- 
schichte und  Literatur,  Torzüglich  ans  den  Schätzen  der  Münchner  Biblio- 
thek. München  1803  — 1814.  X.  8.  (Darin  viele  Beiträge  von  Docen  zur 
älteren  deutsehen  Literatur.)  —  5)  Liternrischcs  Handbuch  für  die  baiersche 
Geschichte  und  alle  ihre  Zweige.  München  1810.  8.  —  München  1819.  8. — 
6j  Biographie  Napoleons  des  Grossen.  Wien  1810.  8.  —  München  18t  1.  8. — 
7)  Nachrichten  zur  baierisehen  Geschichte  aus  noch  unbekannten  Quellen. 
München  1814.  II.  8.  —  8)  Zeitbedürfnisse,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Baiern.  öulzbach  und  Kegensburg  I8l8 — 1821.  IV.  8.  —  9)  Die  grundherr- 
lichen Hechte  in  Baiem.  eine  Hauptstütze  des  öffentlichen  Wohlstandes. 
Regensb.  1819.  8.  —  10)  Wie  darf  man  in  den  deutschen  Bundesstaaten 
über  politische  Gegenstande  schreiben?  Eine  Untersuchung.  Altenburg 
1824.  8.  — 

114.  fiabriel  (iolffr.  Bredow,  Jieb.  14.  T)ec.  177:^  zu  Berlin,  studierte  in  Halle, 
1796  Lehrer  in  Eutin  und  nach  .1.  H.  Voss'  Abgange  Kector,  1804  Professor 
der  Geschichte  in  Helmstedt,  1809  in  FrankfuH  a.  d.  0.,  1811  iu  Breslau, 
wo  er  .5.  Sept.  1814  starb. 

1)  Handbuch  der  alten  Geschichte.  Altona  1799.  8.  Dritte  Aufl.  1816. 
8.  —  Vierte  Auti.  neu  benrb.  von  J.  H.  Kunisch  und  K,  O.  Müller. 
1820.  —  Fünfte  von  J.  G.  Kunisch.  Altona  1825.  —  Sechste,  von  Kunisch. 
1887.  —  Sechste  (Titel-)  Ausgabe  1861. 

2)  Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte. 
Altona  1804.  8.  rcp.  i  sn»  —  Achte  Aufl.  181".  -  Elfte  1820.  —  Fünfzehnte 

1826.  —  Achtzehnte  18;{1.  —  Einundzwanzigste  18)8.  —  Vierundzwanzigste 
1843.  —  Sechsundz wanzigste,  bis  Ende  des  Jahres  1852  fortgesetzte  Auflage. 
Altona  1852.  8. 

3)  Umständlichere  Erzählung  der  merkwürdigen  Begebenheiten  aus  der 

allgemeinen  Weltgeschichte.  Altona  1804.  8.  Fünfte  Aufl.  1814.  Siebente 
Aufl.  1820.  Neunte  von  G.  A.  G.  Stenzel  vermehrte  und  verbes.'^erte Aufl. 
Altona  182G.  —  Zchnle  !820.  —  Zwölfte  1850.  —  Dreizehnte  18.'>2.  8.  — 

4)  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  1801  —  1806.  Altona  1806 
bis  1808.  III.  8  (von  Bd.  4  (1807)  bis  Bd.  52  (1835)  fortgesetzt  durch  Karl 

Yenturin i,  geb.  1771,  f  1849). 

5)  Grundriss  einer  (ie.schiehte  der  merkwürdigsten  Wellliändel  von 
1796—1810,  als  Fortsetzung  von  Büschs  Wellhiindehi  neuerer  Zeit.  Ham- 
burg 1810.  8. 

L^iyiu^uo  Ly  Google 


§.  293.    Pfister.    Aretiii.    Bredow.  .Schlosser. 


117 


JolL  Georg  Bfiseb,  geb.  3.  Jan.  17fl8  zu  AltmediDgen  im  LIiiiebingbelieii ,  f  ö.  Aug. 
38M  in  Hamburg:  aravdflM  u.  ».  w.  Hanburg  1981.  8.  Xhunchgeseben  tob  Bredow.  Tierte 

6)  Kai-1  der  Grosse,  wie  Eginhard  ihn  beschrieben,  die  Legende  ihn 
darstellt  und  Neuere  ihn  beurtheilt  haben,  bei  der  Feier  seines  tausend- 
jährigen  Credächtnisses  in  Erinnerung  gebracht.  Altona  1814.  8. 

7)  Xachgoliissene  Schriften,  biographisch •  historisch  und  schönwissen- 
schaftlicheu  Inhalts,  mit  dem  Leben  des  Verfassers  herau8g.  von  J.  G.  Ku- 
nisch.    Breslau  1816.  8.    Neue  Ausgabe  1823.  8. 

1:  McUi4:i  Aduui,  LuKtdpiol  in.  Uesaiig.  —  JJ:  Andreas  Gryphlag.  —  S:  Ph.  Des- 
toaehe«.  —  4i  EraUUangen  und  Abhandlungen  ans  dem  Engl,  von  OHt.  Ooldtmith.  — 
5:  Shakespeare  uud  scinu  Dramen,  a.  d.  Engl,  de«  Johnaon.  —  6:  Gedfebte.  —  7:  Dio- 
nys io«  SohUderuug  des  l^rdkreiHeii,  a.  d.  Gfiacb.  ttberaetat.  — 

115.  Frlerfr.  Chph.  Schlosser,  geb.  17.  Nov.  1776  (oder  1777?)  zu  Jever,  stu- 
dierte in  Göttingen  Theologie,  Hauslehrer  in  verschiedenen  Familien,  1808 
Conrector  in  Jever,  gab  die  Stelle  im  folgenden  Jahre  auf,  wurde  1810 
Pntfessor  am  Lyceum  m  Frankfurt,  1814  Stadtbibliothekar,  1817  Prof.  der 
Geschichte  in  Heidelberg  (an  Wilkens  Stelle),  wo  er  am  22.  Sept.  1861  starb. 
Schlosser  bildete  durch  Lehre  und  Schriften  eine  Schule  des  subjcctivea 
historischen  Stils,  bei  der  nicht  die  Kenntnis  der  Vergangenheit  au  sich, 
sondern  im  Spiegel  eines  bestimmten  Parteistandpunktes  der  Gegenwart  die 
Hanptsache  'war. 

Vgl.  G.  O.  Gcrviuurt,  Fr.  Ohpb.  8chlu«ser.   Ein  Kckrolog.   Lelps.  1861.  8G  S.  8. 

1)  Abälard  und  Dulcin  oder  Leben  und  Meinungen  eines  Schw&rmers 

und  eines  Philosophen.    Gotha  1807.  8.  — 

2)  I.ieben  des  Th.  de  Beza  uud  des  P.  M.  Vermilli.  ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Zeiten  der  Kirchenreformation.    Ileidell).  1809.  8.  — 

d)  Geschichte  der  bilderstürmendeu  Kaiser  des  oströmischen  Reichs,  mit 
einer  Uebersicht  der  Geschichte  der  froheren  Regenten  desselben.  Frank- 
inrt  1812.  8. 

4)  Welt^es(>hic}ite  in  znsammenhangmder  Erzählung.   Frankf.  1815 — 41. 

IV  in  8  Abteilungen.  8. 

I,  1815:  Alte  (icichichtc  hin  zum  l  iitcrgang  d«.*H  woHtr^^uii.schcn  Keiohs.  —  1  und  2. 
1817:  Gesebfebte  4er  Weltbegebenbeiten  vom  üntergange  de«  weHtrOmf  neben  Helebs  bis  auf 

den  Verfall  de^  Chalifat.s  von  Baf^dad  in  Asien,  in  Kuropn  Iiis  auf  den  Tod  (iiof^urs  VII.  — ■ 
III.  1  und  2.  1 — 2.  1821  und  1824:  AllKCtnuino  Geschichte  der  Zeiten  der  Krcuzzii^e  von  der 
Zerripaltung  de«  (Jbalifatä  bis  auf  die  Zeiten  der  ».siuanischen  Türken.  —  IV,  1  uud  2.  1839 biü 
1841 1  Gcsebiebte  der  WolMiegebenbolten  des  14.  «.  15.  Jbdts. 

6)  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  in  gedrängter  Uebersicht 
mit  steter  Beziehung  auf  die  völlige  Denk-  und  Regiemngsfreiheit  am  £nde 
desselben.    Heidelb.  1823.  II.  8.    Vgl.  Nr.  ll. 

6)  Ueber  Dante.    Heidelb.  182;"..  8.    Vgl.  Nr.  13. 

7)  üniversalhistorische  Uebersicht  der  Geschichte  der  alten  Welt  und 
ihrer  Gnltur.   Frankf.  1885—82.  m  in  9  Abteilungen.  8. 

8)  Archiv  für  Geschichte  und  Literatur,  hrsg.  von  Fr.  Chph.  Schlosser 
und  Gottlob  August  Bercht.   Frankfurt  1830—^5.  YL  8. 

DarauH  bcsoudord  tibf^edruckt : 

8^)  Die  Tochter  und  die  Gemahlin  ^ines  Ministers  der  Kevolutiou,  den 
Begebenheiten  und  handelnden  Personen  der  Revolution  gegenüber.  — 
Ueber  die  Entstehung  der  den  IVanzosen  des  18.  Jiüirh.  vorgeworfnen 
Widersetzung  gegen  die  in  Beziehung  auf  Staatswesen  und  Kirche  in  Eu- 
ropa geltenden  Grundsätze.    Frankl'.  I83f;.  8. 

Mailamo  de  Btaül  et  Madame  Roland,  >mi  paralleie  enire  cos  deux  Dame»,  eu  pre-iei.ce 
de  qnelqnes  dvdnemens  de  In  »Svolnden.  Traduit  de  TAllemand.  Pranofort  1880.  8. 

9)  Zur  Beurtheflong  Napol^ns  und  seiner  neuesten  Tadler  und  Lob- 
reduer,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Zeit  von -1810 — 1818.  Frankfurt 
1882—35.  III.  8. 
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10)  Anzeige  der  Aktenstücke  «ur  Oeschichte  der  Reffentschaft  in  Frank- 
reich, die  sich  in  dem  französischen  Hauptarchive  finden,  verbunden  mit 
einer  Kritik  von  Lemontey  'histoirc  de  la  n'-p^cnce'.   Heidelb.  1834.  8. 

Aus  den  Hoidelborgrer  JahrbUchur  besonders  abgolnickt. 

11)  Geschichte  des  18.  und  19.  Jhdts.  bis  zum  Sturz  des  französischen 
Kaiserreichs,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistige  Bildung.  Heidelberg 
1836—1848.  Vn.  8. 

1.  1836:  Das  IH.  Jh.  bis  zum  Belgrader  Friodon,  —  rop.  is  :^  rcp.  1853.  —  II.  1837:  Bis 
zun)  alI|;^omuincii  Friedtüi  um  17<:3.  -  rcp.  1843  —  rep  IK'y'A.  III,  1.  1H-Ii> :  Bis  anf  die  Capi- 
tulation  von  Voiktowu.  —  rop.  1844.  —  rcp.  1853.  —  III,  i.  1843 :  Vom  Anfange  des  Seekriege-i 
In  Europa  nni  1778  bis  snm  Hnf  1788.  —  lY.:  1844:  Bts  auf  den  goMbeiterlcn  Venaeh  der  Anf- 

Wisunß  dos  frnnsödflchen  ParlamentH  um  1788.  —  1853  —  V.  1844;  Bis  April  1797.  —  rep.  1856. 
VI,  1846:  Bis  auf  den  Tilsiior  Frieden.  —  VII.  1848:  Bis  zum  Sturze  des  franzÖH.  Kaiserreiolu. 

12)  W'^lttroscliichte  für  das  deutsche  V()lk.  Unter  Mitwirkunpr  des  Ver- 
fassers bearbeitet  von  G.  L.  Kriegk,  Frankf.  1843— Ö6,  XVlli,  8.  —  Zw, 
miverändertcr  Abdruck.   Frankf.  1846-50.   IX.  8. 

18)  Dante-Studien.  Leipzig  und  Heidelberg  1855.  Vlli  und  818  S.  8. 
Vgl.  Nr.  6. 

116.  KsrI  Frieir.  Beeker,  geb.  1777  zn  Berlin,  wo  er  als  Privatgolehrt^r 

16.  März  1806  starb. 

1)  Weltgesehiehtc  für  Kinder  und  Kiudorlehrcr.  Berlin  1801—5.  IX.  8. 
Bd.  X  von  .1.  G.  Woltmany  1809.  —Fünfte  Aufl.  Berl.  1820.  XII.  8.  (Bd. 
11—12:  Gesch.  unserer  Zeit  seit  dem  Todu  Friedrichs  II.  von  K.  A.  Menzel.) 
Sechste  Ausgabe:  Weltgescbicbte  für  die  Ju|?eud,  mit  Weltmann  und  Men- 
zels Fortsetzungen  und  einer  Vorrede  vonJ.U.  Locbcll.  Berlin  1828 — 29. 
XIV.  8.  (13:  alte  Geschichte.  4 — G:  mittlere  Geschichte.  7  —  11:  neuere 
Geschichte.  12  —  14:  Geschichte  unserer  Zeit  bis  1828.  —  K.  A.  Menzel, 
Gesöhiolite  von  1816—1837.  Snpplementband.  Berlin  1638.  8.)  —  Siebente 
Auflage,  vierter  unveränderter  Abdruck.  Berlin  1844.  XIV.  8.  (1—3:  Ge- 
schichte der  alten  Welt,  neu  bearbeitet  von  Loebell.  —  4  — (?:  Geschichte 
des  Mittelalters,  neu  bearb.  von  Max  Wolf  gang  Duncker.  —  7—11:  Ge- 
schichte der  neueren  Zeit,  neu  bearbeitet  von  J.  W.  Loebell.  —  lS-14: 
Geschichte  unserer  Zeit  seit  dem  Tode  Friedrich  II.,  v.  K.  A.  Menzel. 
[15:  Geschiclite  der  letzte  40  Jahre,  von  Kd.  Arnd.  Berlin  1854 — 66. 
Zwei  Teile.  8.]) 

2)  Erzählungen  aus  der  alten  Welt.  Halle  1801—3.  III.  8.  (L:  Ulyssos 
V.  Ithaka.  II.:  Achilles  (Ibas).  —  m.:  Kleine  Erzählungen)  —  rep.  181.^.  - 
rep.  1825.  -  Neue  Auflage,  durchgesehen  von  F.  A.  Fi.  1832.)  —  Siebente 
Auflage,  bearb.  v.  F.  A.  Eckstein.  Halle  1844.  III.  8.  —  Achte  Aufl.  1848.  III. 
8.  —  (Fortgesetzt:  IV:  Die  Geschichte  der  Perserkriege  nach  Herodot  für 
d.  Jugend  erz.  von  F.  J.  Günther;  zweite  verb.  AuÜ.  Halle  18d5.  8.  — 
V.:  Die  Geschichte  der  Messenischen  Kriege  nach  Fausanias  für  die  Jugend 
erz.  von  Gustav  Friedr,  Hertzberg.    Halle  18.'>,'5.  8.) 

n)  Di(;  Dichtkunst  aus  dem  Gesichtspunkt  des  Historikers  betrachtet. 

Berlin  i8o;].  8. 

U7.  Friedr.  Wllkeii,  gel..  22.  Mai  1777  zn  Ratzeburg,  studierte  in  Göttingen 
Theologie,  wo  er  18(H)  Repetent  wurde;  1803—5  Hotineister  de«  Fürsten  von 
Schaumburg-Lippe,  dann  Prof.  in 'Heidelberg,  1807  anoh  Bibliothekar  und 
1816  Hofrat;  1817  Prof.,  Oberbibliothekar  undHistoriograph  in  Berlin,  1880 

Geh.  Hnt;  starb  24.  Dec.  1840. 

1)  Do  belloruni  crueiatoruni  ex  Aljulfeda  historia  die  4.  Junii  1798  ex 
sententia  philosophoruni  ordinis  ornata.    Göttingae  1798.  4. 

2)  Geschichte  derKrcnzzügc  nach  morgen»  und  abendländisohen  Berich- 
ten. Leipzig  1808— 183S.  YU.  u.  9  Abtheilungen.  8. 

(T.:  1808.  II,!  181.S.  TU..  1:  1817.  Tll.,  2:  1819.  —  IV:  18i6t  Der  Krcu«7.u-  Kaiser  Fried- 
richs I.  und  der  Kön;>;e  Philipp  Aufni-t  von  Prankreich  und  Richard  von  England.  —  V.. 
1889:  Der  Kreuxzug  Kaiser  Heinrich;«  VI.  und  die  Eroberuog  voa  Kouatantinopel.  —  VI.,  1880; 
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Geschichte  dor  Kreuzfahrten  uaob  üeai  g«lobtea  Laude  während  der  cratoii  Hälfte  des  13.  Jhdti«. 
TU.,  1—2.  1889:  DIa  KreuziBfre  de*  Könicr«  Ludwig«  des  Heiligen  und  der  Verlust  de«  heiligen 
Xandee.  Rp^Mtcr.  Beilagen.  — 

3)  Handbuch  der  tlrutsrhen  Historie.  Heidelb.  1809.  II.  8. 

4)  Geschichte  der  IJildunp,  Beraubung  und  Vfraichtunfr  dor  Heidelberger 
Büchersammlung.  Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte,  vornehmlich  des  15. 
vnd  16.  Jhdts.  Heidelb.  1818.  8. 

Der  Katalog  ist  von  Mono  verfasst. 

5)  Geschichte  der  königlichen  Bibliothek  au  Berlin.  Berlin  1898.  8. 

na  BartteM  1^.  Klekehr,  geb.  27.  Aug.  1777  zu  Meldorf  im  Bitmarschen, 
1804  Mitdirector  der  Bank  in  Kopenhagen,  trat  1806  in  prenssische  Dienste, 
'Wurde  Geh.  ?>oohandIunprsrat,  1806  Geh.  Staatsrat,  I8I6  pren?<;ischer  Ge- 
^sandter  und  bevollmächtigter  Minister  in  Rom,  1^^23  Professor  in  Bonn,  wo 
er  am  Jan.  starb.  Sein  Ende  war  des  Historikers  wenig  würdig.  Er 
starb  boinahe  allein  in  dor  Angst,  da.^is  in  Folge  der  .Tulirevolution  in  Paris 
veine  alle  Cultur  verschlingende  Barbarei  liercinhrechen  werde,  eine  Furcht, 
die  den  ans  der  Vergangenheit  die  Zukunft  deutenden  Gescliiclitsforscher 
•niemals  und  am  wenigsten  in  jenen  Tagen  hätte  überwältigen  dürfen.  Auch 
der  Staatsmann,  den  Nie])nhr  eine  Zeit- lang  spielte,  erwies  sich  in  dieser 
Probe  nicht  ächt.  Er  war  auch  weder  Staatsmann  noch  Historiker  von 
Beruf,  sondern  Geschichtsforscher  und  zwar  ein  kritischer,  wie  vor  ihm 
-noch  keiner  in  der  enropäi  sehen  Literatur  aufgetreten  war.  Die  scheinbar 
unrerdfichtigsten  Geschichtsquellen  prüfte  er  auf  Grand  ihrer  eigenen 
Quellen  nach  ihrer  Glaubwürdigkeit  und  schied  ganze  Perioden  aus,  ¥reü 
oßf  durch  keine  gleichzeitige  GeschichtsqueUe  beglaubigti  den  Quellen  selbst 
-zuwider  waren.  Mit  den  Mitteln  der  Kritik,  deren  er  sich  bei  der  römischen 
Geschichte  bediente,  schuf  er  eine  historische  Forschung,  die  weit  Über  den 
'behandelten  Stoff  hinaus  wirksam  geworden  ist  und  eine  ganz  neue  Gmchichts- 
<au£fas8ung  und  Geschiohtsdarstellung.>eryorgemfen  hat. 

Franz  Lieber,  Erinnonmgon  aus  inoincra  Zusammenleben  mit  Oeorpr  Ttarthold  Nir-- 
l)uhr,  (Icni  («(^.«chichtt^sclirciber  Roms.  Aiu  dorn  £nglischen  Ubereelzft  von  Karl  Thibaut 
.(§.  aita,  Ci).    Hcidolb.  X837.  8. 

LebenvnacliTiebteii  Uber  Barthold  Qeorg  Niebuhr.  an«  Briefen  desselben  and  an«  Erln* 
«ermigen  seiner  nkchaton  Freunde.  Hamb.  1888— S9.  HI.  8. 

1)  Römische  Geschichte.  Berlin  1812.  Hl.  8.  (I.:  isi7;  1828: 
1833,  _  n.:  1812;  181?;  umgearbeitet  1830.  183G.  —  Berichtigungen  una 
Zusätze  zum  1.  u.  2.  Bde.  der  zw.  AuÜ.  aus  den  Ergänzuugen  der  dritten 
Aufl.  zusammengestellt.  Berl.  1828.  8.  —  HJ.:  1812;  1841.  —  Berichtigte 
Ausgabe  in  Einem  Bande.  Berlin  1853.  XXXHI  u.  1186  S.  8.  (Vierter 
und  fünfter  Band:  Römische  Geschichte  von  dem  ersten  pnnischon  Kriege 
Iiis  zum  Tode  Constantins,  mit  einer  Einleitung  über  die  Quellen  und  das 
Studium  der  römischen  Geschichte  nach  Niebülls  Yorträgen  bearbeitet  von 
Leonhard  Schmitz.  Aus  dem  Englischen  und  mit  Bemerkungen  von 
Gust.  Zeiss.    Jena  1844—4.').  II.  8.) 

2)  Grundzügo  für  eine  Verfassung  der  Niederlande;  1813  geschrieben. 
Berlin  1852.  78  S.  8. 

8)  Der  prcussische  Correspondent  (herausg.  mit  andern).  Berlin  1818. 
l — 3.  Quartal.    Berliu  1814.    1—4.  Quartal. 

4)  Preusscns  Recht  gegen  den  sächsischen  Uof.   Berl.  18U.  8.  Zweite 

Aufl.  181&.  ^  ^  . 

5)  lieber  geheime  Verbindungen  im  prcussischen  Staate  und  deren 
Denunciation  [durch  Th.  Schmaltz.    Bd.  2,  1056).    Berlin  1815.  8. 

6)  Karsten  Kiebuhrs  Leben.  Kiel  1817.  8.  (Karsten  Niebuhr,  des 
Hietorikers  Vater,  war  17.  Marz  1888  zu  Lüdingworth  im  Lande  Hadeln 
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geboren  und  starb  als  Landschreiber  zu  Meldorf  30.  Apr.  1850;  er  ist  be- 
■umt  als  Yerfaaaer  einer  Beisebesclireibiuig  nach  Arabien.  Kopenhagen 
1774— 1778.  H.  4.) 

7)  Inscriptiones  Nubienses.    Commentatio.    Romae  1821.  8. 

8)  Lettre  au  Redacteur  de  la  Bibliotheca  Italiana.   Rom.  1821.  8. 

9)  Duplik  gegen  Heim  Steüiacker.  Bonn  1824.  8. 

Vgl.  Fr.  W.  Steinaeker,  Replik  fBr  Hrn.  StMamth  Ntebnkr,  die  eieeronlMhm  Prat«- 

Bente  de  republica  anlan^cetid.   Lcl\r/..  1824.  8. 

10)  Hhoiiiischcs  Museum  für  Philologie,  Geschichte  und  griechische 
Philosophie,  iierausg.  von  B.  G.  Niebuiir  und  Chr.  A.  Brandis.  Bonn 
1887—29.  m.  8. 

11^  Kleine  historische  nnd  philologische  Schriften.  Bonn  1828—43.  H.  8. 

12  Brief  an  einen  jungen  Philologen.  Mit  einer  Abhandlung  über 
Niebubrs  philologische  Wirksamkeit  und  einigen  Excursen  herausgegeben 
▼on  K  O.  Jacob  (Director  in  Lübeck].  Leipzig  J8S1*  8. 

18)  Nachgelassene  Schriften  nichtphilologischen  Lihalts.  Heransg. 
Marcus  Nicbuhr  [dem  Sohne J.    Hamb.  1842.  8. 

14)  Griechische  Ueroengeschichten.    An  seinen  Sohn  erzählt.  Hamb. 
1842.  48  &  8.      Zw.  Anfl.  Hamb.  1860.  I?  n.  80  8.  8. 

16)  C^eachichte  des  Zeitalters  der  Revolution.    Vorlesungen  an  d«r 
Universität  zu  Bonn  im  Sommer  1829  gehalten.    Hamb.  1845.  U.  8. 

16)  Historisch-philologische  Vorträge  an  der  Universität  zu  Bonn  ge* 
halten.  Berlin  1846^61.   3  Abteilungen  in  YII.  8. 

Brite  Abtbeilanf  t  ROmlwOM  Oea^dite  Ha  tan  tTnlergftatf  4et  abendUtodlaehen 
ReicbK.  HrRg.  v.  M.  laier.  Bd.  Li  V<m  4er  BntatelmilS  Boms  hh  zum  Ausbruch  des  ersten 
punischci!  Krieges.  181(J.   —  II. :  Vom  oratcii  i-unischen  Kriege  hid  zu  Pompejus  Coiualat, 

1847.  —  JH.:  Von  Pouipujus  erstem  CuiHulat  oia  zuiu  Uutergang  de»  abeudläudischen  Reichs. 

1848.  —  Zweite  Abthellnng:  Yortritge  ttber  alte  Gesehlelite  naeh  Jwtliiiu  Felget  mit 
AuRschlust)  der  rfioiielien  Geechicbte.  Herauig.  v.  M.  Niebnhr.  I.:  Der  Orient  bis  xar 
äcblacht  vou  SalamLs.  Griecbenland  bis  auf  Porikl(!n.  1847.  —  IT.:  (Jrinohonland  bl»  «ur 
Niederlage  don  Agiü  bei  Megalopoiis.  Sicilieiu  PrimorUieu.  Der  Oricut  üiti  zum  Tode  Alexen- 
dert  det  Ckoteen.  nilUpp  und  Alexander  Ton  Makedenlen.  1848.  —  IZL:  IMe  mekedonlMlien 
Bdcbe.  Helleniderung  den  Orients.  Untergang  des  alten  Griechenlands.  Die  römische  Weltberr* 
Rchaft.  I8ßi.  —  Dritte  Abtheilang:  Tortrftge  Uber  aHeLKnder-  and  Völkerkunde.  Hng. 
von  M.  iHlor.  I8öl. 

119.  Heinrich  Lndrn,  geb.  10,  April  1780  zu  Lockstedt  im  Bremischen,  • 
studierte  in  Göttingen  Philosophie,  1806  ausserordentlicher,  1810  ordentlicher 
PtofesBor  der  Geschichte  in  Jena,  später  erhielt  er  den  Titel  eines  Geh. 
Hofrata  und  starh  22.  Hai  1847.  ^  Vgl.  Nekrolog  25,  375  ff. 

1}  üeher  den  Olanben  an  den  Sieg  des  Guten.  Eine  Predigt.  GottingmL 

1802.  8. 

2)  Hugo  Grotius,  nach  seinen  Schicksalen  und  Schriften  dargestellt. 
Berlin  1805.  8. 

3}  Cliristian  Thomasius,  nach  Beinen  Schioksalen  und  Schriften  darge» 
stellt.    Berlin  1805.  8. 

4)  Letzte  Brief 0  des  Jacobs  Ortis  (von  Ugo  Foscolo),  nach  dem  Ita- 
lienisehen  heraus^egeb^.  Göttingen  1807.  8. 

5)  Kleine  Autsätze  geschichtlichen  Inhalts.    Gött.  1807^-8.  IL  8. 

6)  Gnindriss  der  Aeethetik.    Göttingen  1808.  8. 

7)  Einige  Worte  über  das  Studium  der  Taterländischeu  Geschichte. 
Vier  dffentucfae  Vorlesungen  aus  d.  J.  1808.  Jena  1811.  8.  Neuer  Abdruck 

Gotha  1828.  8. 

8)  Handbuch  der  Staatsweisheitslehre  oder  der  Politik.  Ein  wissen- 
schaftlicher Versuch.   Erste  Abteilung.   Jena  1811.  8. 

9)  Ueher  den  Sinn  und  Inhalt  seines  Handbudis  der  Staatsweislieita- 
lehre.   Jena  1812.  8. 

10)  Allgemeine  Geschichte  der  Völker  und  Staaten.    Jena  1813. 

L  Dos  Altertbuma.  1813.  Zw.  verb.  Auf.  1819.  Dritte  Aufl.  18X4.  —  II— III.  Des  Mittel- 
alten.  Utl.  2w.  AvlL  IflM. 
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11)  Nemesis.  Zeitschrift  för  Politik  and  Geschichte.  Jena  1814—1818. 
Xn,  je  4  Stuck.  8. 

12)  Verurtheilun^  und  Tlechtferti^unff  der  von  kotzfVme'schfn  Demm- 
ciationssache.  Mit  Einleitung  und  Vorrede  von  C.  (r.  Gensler.  Heidelberg 
1818.  8. 

13)  Das  Königreich  Hanover  nach  meinen  öffentlichen  Verhältnissen,  be- 
soiuleiH  die  Verhandlungen  der  allgemeinen  StändeTersammlung  in  den 
Jahren  1814,  laiö  und  181 G.    Ni)rdhausen  1818.  8. 

I>cr  V'eifasrtOX"  den  von  Luden  nur  herausgegebonen  Werkes  war  ein  Privaldijcciit  K.  v. 
Leatfch  In  Jen«,  »äs  Hanorer  gebKitIg. 

U)  Geschichte  des  teutsehen  Volks.    Gotha  1825— S8.  XH,  8. 
lö)  Geschichte  d  r  TontRolion.    Jena  1842—43.  III.  8. 

16)  Hauptmann  von  üerhich  ((jeneral  von  lirolmann)  1812  Student  in 
Jena.   Aus  den  ungedruckten  'Rückblicken  in  mein  Leben'.    Jena  1843.  12. 

17)  Rückblicke  in  mein  Leben.  Aus  seinem  Nachlasse.  Jena  1847. 
Xn  u,  890  S.  8. 

120.  Friedrich  August  Ukert,  geb.  28.  Oct.  1780  zu  Paitin,  wurde,  nachdem 
er  zu  Halle  und  Jena  studiert  hatte,  1807  Bibliothekar  zu  Gotha,  später 
auch  Professor  am  dortigen  Gymnasium  und  starb  daselbst  1851.  — 
Er  machte  sich  nicht  nur  um  die  alte,  sondern  auch  um  die  neuere  Geograr 
phie  (Afrikas)  verdient  und  begründete  mit  Heeren  die  Sammlung  von  euro- 
päischer Stnatenfroschiclitc,  die  freilich  schon  dem  folg-cnden  Zeitabschnitte 
angehört,  aber  gleich  hier  unter  seinem  Namen  zusammengefasat  werden  mag. 

1)  Gemälde  von  Griechenland.    Königsberg  1hl  1.  12. 

2)  Ueber  die  Art  der  Griechen  und  Römer,  die  Entfernungen  su  be- 
rtimmen  und  über  das  Stadium.   Ein  Vcr^uch.    Weimar  1813.  8. 

3)  Untersuchungen  über  die  Geographie  des  Hekatäus  und  Pamostes. 
Weimar  1814.  8. 

4)  Bemerkungen  dber  Homers  Geographie.  Weimar  1815.  8. 

5)  Handbuch  der  Geographie  der  Griechen  und  Römer  von  den  frühesten 
Zeiten  an.    Weimar  IRIR.  8.    Weimar  1822.  8.  — 

6)  Dr.  Martin  Luthers  Leben  mit  einer  kurzen  Reformationsgeschichte 
Deutschlands  und  der  Literatur.  Von  G.  A.  H.  ükert.  Hrsg.  TOn  F.  A. 
ükert.   Gotha  1817.  IL  8.  — 

7)  Handbuch  der  Erdbeschreibung  von  Afrika.    Weimar  1824 — 2').  II.  8. 

8)  Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Herausgegeben  von  A.  H.  L. 
Heeren  und  Fr.  A.  Ukert.    Hamb.  1829  ff. 

a)  Fr.  Chph.  Dahlmann,  Gcsthithie  von  DUunomark.    Hamburg  1840—44.111.  8. 
I.  1840.  —  n.  1841.  —  m.  1844. 

b)  J.  Chr.      PflSter,  Oesoh.  der  Tentaehos.  N.  d.  Qaellon.  V.  8. 

1.  1829.  Von  den  Ulto-tPi!  Zt-itou  hU  zum  Ab^^Mu^r^  .I.t  Kan  linKcr.  —  II.  IH^l».  Von  der 
Wahl  K.  Konradt)  I.  bis  nach  dem  l  utorgange  der  Ilohmistaufen.  —  III.  l^sü.  Von  der  Her- 
ateUuug  d«d  Reich«  nach  den  Hohouittaufcn  bis  tu  Kaber  MaxiroiHans  I.  Tode.  -  IV.  IBiö. 
Ton  d«r  Kizchenrefonnation  bin  zum  wentphäliacban  Frieden.  —  V.  IbSu.  Vom  wei§tphftli»cben 
frietea  Iris  snr  Auflösung  dos  Beleh».  —  Register  bearb.  von  J.  H.  Mffller.  1886. 

•)  Vr.  Bttlsn,  Geseblehte  DentHClilands  von  1806—1880.  Hmnb.  1618.  8. 

d)  Gustav  Adolf  Harold  Stonssl,  Oeechichtc  de«  prcu^sUchcn  Stnatn.   V.  H. 

I.  1880.  Von  den  älteaten  Zelten  (U8l)  W«  1640.  —  II.  1837.  Von  löW""  ^®S**V»"lt2i: 
1811.  Von  1«B8-1T89.  —  IV.  18fU.  Von  1188-1786.  —  V.  1864.  Von  1756-1768  und  Roglater 

J.  H.  Möller. 


e)  Karl  Wilh.  Böttiger,  (irrchichtc  do?  Kur«uu\tÄ  und  Kflnigroidw  Sachsen.  II.  8. 
I.  1830.    Von  don  früho<ilen  Zeiten  bi»  zur  Mitte  des  16.  Jnhrh.  —  II.  1831.   Ve»  der 

Mitte  den  16.  Jnhrh  (1563)  bi*  auf  dla  nenett«  Zelt  1881). 

f)  Joh.  Graf  Mailith, 

I.  1884.    Von  iai8— 162Ü.  —  IL  1837.  —  III.  m*.  —  IV.  1848.  -  V.  1860.    Mit  Kegirter 
von  J.  H.  MtfllfCr.' 

g)  J.  K  Lappenberg,  Oe«ehlehto  von  Enf  land.  Haatb.  188l-~87.  II.  8. 

I.  IhIM    -  II.  1837. 

h)  Eeinhold  Pauli,  UoHchichie  von  England.  Hamb.  I8ü3— öö.  III— IV. 

III.  1863.  Mit  einem  Vorwert«  vom  J.  M.  L^ppenberff.  MIX  n.  818  8.  —  IV,  1866. 
(hla  1888).  XJCn  ttad  748  S. 
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i)  Ernst  Alexander  Sehnudt,  Geschichte  vcn  Frankreich.  Hamb.  1885—48.  17. 

T.  1S.M5.  —  Tl.  18^10.       TIT.  1^116.  —  IV.  IHIH.    Register  von  J.  H.  MdlUr. 

k)  Wilh.  WMlumathi  GoscUchte  Frankreich«  Im  RevolutlonraeitmUer.  Hamburff 
1840— 1844.  IV. 

I.  1840.  —  II.  1848. III.  1844.  —  IV.  1844.  Register  von  J.  H.  MOller. 

I)  Heinrich  Leo,  OcH<'lHfhto  der  <ta!  ionischen  Stnnten.    Hamb.  182:1—30.  V. 
I.  182f>.    Von  54'.H.  —  II.  l.S2!t.  —  III.  1821».  —  IV.  18.10.  -    V   1830.    Bi.H  1880. 

m)  N.  O.  van  Kampen,  Geschichte  der  Nieder  lau  de.  Hamb.  1831. 
I.  1881.  Yw  den  llteeten  Zeiten  bis  snm  Jahre  1808.  —  n.  1888.  Von  1808-181Ö. 

n)  Joh.  Wilhelm  Ziaheiiea,  Gesehiebte  des  eemanl sehen  Relehs  in  Baro|»a. 
Hamb.  1840. 

I.  1840.  Urgeschfcht«  und  Wachsthum  den  Reichs  bin  zum  J.  M.W.  —  II.  18,">1;  Das  Reich 
anf  der  Ilöho  scinor  Entwickoinnp  löTi.  —  III.  18öö:  I>rk  innere  Leben  und  ani^ehender 

Verfkll  dos  Reichott  Mn  zum  Jahre  1(>2.S.  —  IV.  1856:  Zunehmender  Verfall  und  neuer  Auf- 
schwung düH  Keiehes  bis  zu  dem  Frieden  von  VesTar  wid  dem  Falle  Ten  Candla  in  dm 
Jahren  KAiA  und  imO.  —  V.  isr)?:  VI.  1H<:ü. 

0)  Richard  Roepell,  C;e.«chichte  Polen  s.    Hamb.  18-10.  IM.  I. 

p)  Heinrich  Schäfer,  Geachichte  von  Portugal.   Hamb.  1833—54.  V.  8. 

I:  1888:  Von  der  Entetehtin?  d«R  Staaten  bis  zum  BrIOaehen  der  echten  burundischen 

Linie. —  n.  18,S0:  Vr.m  Erlöarhrn  di>r  ot-hfon  Ii'iiixinidischon  Linie  bis  zum  Srhliis-if  de-  Mittel- 
alters. —  III.  1850:  Vom  ReRierungsaiitriti  <li's  K<»iiiprH  Manuel  bis  zur  Vereinipung  PortUKala 
mit  >;])anion.  —  IV.  1852:  Von  der  Vorcinii^iing  PuitupalH  mit  Spanien  bis  zur  AbuetBiing  des 
Königs  Alfonse.  —  V— VI.  18.V1 :  Von  der  Absetzung  Alfonso  VI.  bis  zum  Ausbrach  der  Revo- 
lotlon  im  J.  18S0.  —  Register  von  J.  H.  Möller. 

q)  Phl.  Strahl,  Geschichte  dc^  russischen  Staats.    Hamb.  1832—1839.    I— H.  8. 
I.  1838:^  Von  clen  Kitesten  Zeiten  bis  zum  Einbrüche  der  Tataren.  1884.  —  II.  1889:  BU 
snm  Antritt  des  Ghposelttnten  WasstUewifeseh  I.  1505. 

r)  Snst  Henmaan,  <}esebielite  des  rnsslschen  Staats.    Hamb.  1846—68.  TH— V. 

III.  IRlfi:  Ris  ICSJ.  —  IV.  islll:  V  m  der  Regont.sch.Tft  der  Orossfdrslin  Sophia  Aloxejcwn.i 
bis  auf  die  Throubesteigun«  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna,  164d— 1741.  —  V.  1858:  Bis  zur 
Feier  des  Frfedens  von  KMuardsehe,  1748—1775. 

8)  Srik  Gustav  Geijer,  Geschichte  Schwedens.  Aus  der  achwedtsehen  Handsehrifl 

de»  Verf.  lihersetzt  von  Swcn  P.  Leffler.   Hamb.  1838—86.   I— HI.  8. 
I.  ISaJ.  —  n.  1834.  —  III.  183G.  — 

t)  THedr.  Twd.  Carlson,  Geschichte  Schwedens.  Aus  der  sehwedieehen  Hand* 
Sehrifl  üher=et7,t  von  J.  E.  Petersen.   Hamb.  1866.  Bd.  IV.  — 

IV-  Bis  zum  Rcichstnpo  1080. 

u)   Friedr.    Wilh.  Lembke  ,   Geschichte  von  Spanien.   Hamb.  1831.    Band  I. 

I.  1831:  Die  Zeiten  von  der  voU^täudlgen  Kroberung  durch  die  Kömer  bis  gegen  die 
Mitte  des  IX.  .Ihdts. 

V)  Heinr.  Schafer,  Geschichte  von  Spanien.    Hamb.  1844. 

Tl.  l>vll:  —  Von  den  ersten  Jahrzehnten  de.-^  IX.  Jh.  b.  z. Anfange  de»  XII.  —  HI.  18<>0. 

121.  Joseph  Frhr.  v.  HormaTr,  geb.  20.  Jan.  1781  zu  Insbruck,  wo  er  stu- 
dierte, diente  1799  — 1800  bei*  der  Tiroler  Landwehr,  wurde  l«01  bei  der 
Staatsk&nzlei  in  Wien  augestellt,  leitete  1809  den  Tiroler  Anfstand,  wurde 
1815  kaisf'rli(  h-königlieher  Reichshistoriograph,  1828  nach  München  berufen 
und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen.'^ohaften,  1832  Minister- Ilesident  in 
ilanover,  in  Folge  seiner  dem  dortigen  Verfassungsbruch  gegenüber  einge- 
nonunenen  Stellung  nach  Bremen  versetzt,  starb  am  15.  Kov.  1848.  — Hor- 
mayr  war  ein  flcissiger  Forscher,  dem  aber  Ruhe  des  Charakters,  der  Auf- 
fassung und  der  Darstellunix  folilto,  nm  p\u  Geschichtsschroiber  7.n  sein. 
Er  ist  ein  leidenschaftlicher  Parteiga,ni;er,  anfangs  für,  dann  eben  so  heftig 
gegen  Oesterreich.  Die  Motive  des  Wechsels  sind  unklar.  Sein  Stil^  ent- 
spricht seinem  Charakter  und  ist  ebenso  zerfahren,  hastig  und  derb  wie  dieser. 

1)  StammgGschichte  der  Herzöge  von  Meran.    Insbru(^k  1790.  «. 

2)  Kritiscli-diplomatische  Beitrage  zur  Geschichte  Tyrola  im  Mittelalter. 
Insbruck  1802—3.  II.  8.    Wien  1805.  U.  8. 

8)  Gesofaiehte  der  geforsteten  (jrafschaft  Tyrol.  Erster  Theil,  erste  und 
zweite  Abtheüung.   Tübingen  1806.  8. 

4)  Oestcrrcichischcr  Plutarch  oder  Leben  und  Bildnisse  aller  Regsnten. 
Oesterreichs.    Wien  1807—1814.  XX.  8. 

ft)  Historisch-statistisches  Amshiv  för  Sfiddentschla&d.  ^ea  1808.  IL  8, 
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6)  lieber  Minderjährigkeit,  Vormundschaft  und  Grossjähriffkeit  im  öster- 
Teichischen  Kaiserstaate.   Wien  1808.  8.  ^  o 

7)  Archiv  für  Erdkunde,  Geschichte,  Staats-  und  Kriegskunst.  Wien 
1810-22.  Jahrp.  1—13.  4.  Fortsetzung:  Archiv  für  Geschichte,  Statistik, 
Literatur  und  KuiiHt.    Wien  1823—28.    Jahrgaiifr  14—19.  4. 

8)  Taschenbuch  für  vaterländische  Geschichte.    Wien  1811—14.  IV.  8. 

9)  Malerisches  Taschenbuch  für  Frennde  interessanter  Gegenden,  :Natur- 
and  Kunst -Merkwürdigkeiten  der  oeBtwreicliiflchen  Monarchie.  Wien  1818 

bis  J814.  m.  12. 

10)  Oesterreich  und  Deutschland.  Ein  historisch-politisches,  die  neuesten 
Weltbegebenheiten  betreffendee  Gemälde.  Gotha  1814.  8.  (anonym). 

11)  Biographische  Züge  aus  dem  Leben  deutscher  Männer.  I.  Leipz.  1816. 8. 

12)  Das  Heer  von  Innerösterreich  unter  den  Befehlen  des  Erzherzogs 
Johann  mi  Kriege  von  1800,  in  Italien,  TjtoI  und  Ungarn.  Von  einem 
Generaloffizier  des  k.  k.  General -Quartier-Meister-Stabes.  Leipzig  1817.  8. 
(tnonym).  —'Zweite  umgearb.  und  verm.  Aufl.    Leipzig  1848.  8.  (anonym). 

13)  Allgemeine  Geschichte  der  neuesten  Zeit.  Wien  1817  —  19.  IIL  8. 
fm  Fortsetzung  der  Universalhistorie  des  Abbe  Millot  (Bd.  17—19)  — ) 
Aene  Ausgabe.   Wien  1 831.  III.  8. 

14)  Taschenbuch  für  die  vaterländische  Geschichte  (mit  Mednansky). 
Wien  j  820— 29.  X.  12.  Neue  Folge  (von  Hormayr  allein).  München  1880 
m  1848.  I— XX.  12.  -—  Xach  Hormayrs  Tode  fortgesetzt  von  Georff 
Thomas  Rudhart.   München  1850  ff. 

15)  Sämmtliche  Werke.   Stuttgart  und  Tfibingen  1820—22.  m.  8. 

in)  Wien,  seine  Geschicke  und  seine  Denkwürdigkeiten.  Im  Verein  mit 
mehren  Kunstfreunden  bearbeitet.    Wien  1823—2.5.  IX.  8. 

17)  Ueber  die  Monumenta  Boica.  Gelesen  am  71.  Stiftungstage  der 
fchair.  Akademie  der  Wissenschaften,  am  28.  März  1830.   Münch.  1830.  8. 

18)  Die  Freskogemälde  unter  den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  zu  Mün- 
chen. (Die  geschichtlichen  Fresken.)  München  1830.  8.  Zweite  Ausgabe: 
Begleiter  zu  den  landschaftlichen  Freskogemälden  unter  den  Arkaden  u.8.w. 
Mfinehen  1884.  8. 

19)  Historisches  Tagebuch  für  Baiern.   München  1881.  Fol. 

20)  Herzog  Luitpold.  Gedächtnisrede  zum  72.  Stiftungstagelder  kgl. 
oajT.  Akademie  der  Wissensch.,  gelesen  am  28.  März  18;J1.  München  1831.  4. 

21)  liie  Bayern  im  Morgenlande.  Gedächtnisrede  zum  73.  Stiftungstage 
Oer  k.  bayr.  Akad.  der  Wiss.   Gelesen  am  28.  März  1832.  Münch.  1832.  4. 

22)  Das  grosse  österreichische  Hausprivileglüm  von  1156;  ttnd  das  Ar^ 
chivswesen  in  Bayern.    München  1832.  4. 

23)  Kleine  historische  Schriften  und  Gedächtnisreden.  Münch.  1832.  4. 
Dwin  Nr.  17;  SO;  Sl;  22. 

24)  Lebensbilder  aus  dem  Befreiungskriege,  L  Emst  Friedrich  Herbert 
Graf  v.  Münster  (-Derneburg).   Jena  1841—44.  HI.  8.   I— H.  Zweite  Aufl. 

Jena  1  «44^45.  II.  8.  (anonym). 

Herr  v.  Hormayr  und  die  LebennbiHor  am  dem  Bcfrriuiijjakricßc.  PIcce  au^  den  poli- 
tiaAtn  Predigten  ron  F|ib«r  [Oustliv  Zimmermann,  damaligem  Archivsocrcüir,  späterem 
Cbh.  Rat  in  Hanover]. 

25)  Die  goldnc  Chronik  von  Hohenschwangjan,  der  Burg  der  Welüeiif 
der  Hohenstaufen  und  der  Scheyren.    München  1842.  4. 

2G)  Anemonen  aus  dem  Tagebuche  eines  alten  Pilgermannes.  Jena  1845. 
u>  8.  (anonym). 

.  122.  Isns  Karl  Dippolil,  geb.  26.  März  1783  zu  Grimma,  studierte  in  Leip- 
ngund  Jena,  1809  Gustos  der  Leipziger  UniTersitdtsMbliothek,  1810  Pro- 
fessor der  Geschichte  und  Geographie  am  Gymnasium  zu  Danzig,  wo  er 
3ö.  Sept.  1811  im  29.  Jahre  starb.  —  1)  Leben  Kaiser  Karls  des  Grossen. 
Tfibm|ren  1810.  8.  —  2)  Geschichte  des  Hauses  Oesterreich  seit  der  Gründ- 
ang dieser  Monarchie  von  Budolph  von  Habsburg  bif  zum  Tode  Leopolds  II. 
1278—1793.  Von  Will.  Göxe.  Deutsch  herausgegeben  von  H.  K.  Dippold 
uad  A.  Wagner.  Amsterdam  (Leipz.)  laio— 1811.  IL  8.-3)  Allgemeines 
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hietorisches  Archiv  (mit  F.  A.  Köthe).   Leipzig  1811.   Bd.  1,  Heft  1— «. 

8.  4)  Skizzen  der  allgemeinen  Geschichte.  Vorlesungen  gehalten  zu  Dan- 
zig  im  Winter  1811.    ISach  seinem  Tode  herausgegeben.    Berlin  If^  12.  11.  8. 

I:  liio  Ulteston  Zoitou  bis  auf  ücii  Verfall  «Ich  r0in!«cheu  Rc•icb^i.  II:  Ausbreitung  de« 
Ohrigtentham«  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  — 

VieHes  Kapitel. 

Wie  Goethe  und  Schiller  von  ihren  schriftstellernden  Zeitgenossen  fast 
erdrückt  wurden ,  hatten  auch  die  Romantiker  den  Kampf  mit  der  selbst- 
geniigsamen  Unterhaltungsliteratur  zu  bestehen.  Weder  im  i^rlMken  Gedicht) 
nocli  im  Roman,  noch  im  Fache  der  draiiiatischeii  Poesie,  die  hier  zusammen- 
gefaest  werden,  war  irgend  einer  der  zeitgenössischen  Autoren,  der,  ganz 
abgesehen  von  der  Tendenz,  es  an  innerer  Begabung  mit  den  im  ersten 
Kapitel  genannten  Dichtern  hätte  aufnehmen  können;  aber  die  meisten 
derselben  verstanden  die  schwere  Kunst,  ihren  kleinen  Gehalt  in  einer 
äusserlich  leicht  al)gcrundeten  Form  darzulegen  und  das  Publikum,  das 
sich  von  den  phantastischen  Gebilden  der  ilumantiker  abgeschreckt  fühlte, 
durch  piano  auf  eine  angenehme  Spannung  und  erwünschte  Lösung  berech* 
nete  DarttellungsweiBe  an  aieh  m  feaseln  oder  durch  ihr  Auftreten  gegen 
die  tonangebenden  Boma^tiker  die  Lacher  auf  ihre  Seite  zu  aiehen.  Er» 
wägt  man,  dass  Goethe  und  Schiller  dch  nicht  nur  durch  die  ungeheure 
Productionsmasse  ihrer  nächsten  Zeitgenossen,  sondern  auch  durch  die  der 
Romantiker  und  deren  Concurrenten  au  der  Geltung  durchringen  mussten, 
die  ihre  Schqpfimgen  endlich  im  deutschen  Volke  gewonnen  haben,  so  tritt 
die  geniale  Kraft  derselben  um  so  gewaltiger  herror. 

§.  294 

Von  den  Dichtem,  die  sich  in  der  Form  der  Epefts  versuchten,  hat 
ausser  Ign.  H.  v.  Wassenberg  und  Ernst  Schulze  keiner  eine  dauernde 
Wirkung  erlangt;  beide  dankten  iliren  Erfolg  sehr  verschiednen  Ursachen. 
Während  Wessenberg  durch  eine  allgemein  humanistische  Weltansicht  ge- 
wann, er  der  Katholik,  der  in  der  nach  hierarchisch -römischen  Zuständen 
drängenden  Literatur  sich  mehr  an  die  AutTclärer  des  vorigen  Jahrhunderts 
schloss  und  auf  einen  wirklich  geläuterten  Katholicismus  hinarbeitete,  von 
dem  die  l'ruselyten  und  Kenegaten  nur  verworren  träumten  —  während 
Wessenberg  durch  den  Inhalt  seiner  Dichtungen  anzog  und  fesselte,  be- 
mächtigte sich  Ernst  Schulze  durch  die  weiche  melodische  Vollendung 
seiner  poetischen  Form  des  Publikums  nnd  übte  vorzug.sweise  auf  die 
Jugend  und  die  Frauenwelt  eine  Art  von  Zauber  aus.  An  grossen  Stoffen 
fehlte  es  beiden;  Wessenberg  suchte  seine  Gegenstände  in  der  ethischen 
Welt;  Schulze  griff  höher,  indem  er  den  Sieg  des  Christentiuiis  über  die 
nordische  Heideuwelt  episch  zu  verherlichen  unternahm  (Caeoilie);  doch 
blieb  der  Erfolg,  den  er  hier  errang,  teils  des  Stoffes,  teils  der  weniger 
gegütteten  Form  wegen,  hinter  dengenigen  zurück,  den  sein  Märchen  (die 
bezauberte  Rose)  gewann.  In  dies  weiche  seeTenvolle,  aber  eigentlich  gegen* 
standlose  Gedicht  fiosa  sein  eignes  Leiden  und  Lieben  hinüber  und  gab 
dfSr  epischen,  den  Italienern  abgesehenen  Form  einen  lyrischen  Charakter, 
worauf  ein  grosser  Teil  des  Erfolges  beruhte.  Die  übrigen  Epopöendiobter 
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hatten  weder  durch  die  Wahl  des  Stoffes  noch  durch  die  Formgebung 
bflUgen  Anspruch  auf  eindringende  Wirkung.  So  gut  gemeint  die  IHcht^* 
es  haben  mochten,  die  den  grossen  Weltkampf  direct  oder  indirect  zum 
Gegfenstande  genommen  hatten,  so  war  doch  dieser  Stoff  zu  neu,  die  Dichter 
mirden  viel  zu  sehr  von  den  Ereignissen  erdrückt,  als  das»  sie  eine  küust- 
Isiische  Behei'sohung  hätten  erreichen  können.  Dichter  dieser  Richtung 
waren  Könitzer,  Mehring,  Oswald,  Hinsberj^  und  Wendolstadt; 
den  richtigem  Wog  achlug  Kanngiesser  ein.  der  in  der  Tataris  die 
Befreiung  JSchlesion.s  vor.  den  Tartaren  als  Spietrelltild  der  Befreiung 
Deutschlands  von  den  Kran/osen  aufzustellen  veisuelite;  seine  Kräfte 
blieben  aber  hinter  dem  Gegenstände  zurück.  Unheil ümnicrt  um  die  Zeit 
schufen  /«ndre  grosse  Epopöen,  die  unbeachtet  vorübcrgiengen :  Seidel 
wetteiferte  in  s^eifiem  Mo.ses  mit  Klopstoek;  Reiuliardt  in  Lilar  und  Ro- 
saidc  mit  Wieland  oder  Alxinger;  Fichard  .suchte  mit  der  Pilgerfahrt  in 
das  heil.  Land  dein  Tnsso  nachzustreben;  die  unbekannten  Verfasser  der 
Therese  und  des  Burggeistes  setzten  wie  Seckendorf  (Nr.  219)  eine 
Art  von  Ritterroman  episch  in  Soene;  gans  in  der  alt^  dassisch-firanzd- 
«sehen  Manier  Wiekmds  bewegte  sich  Friedelb  erg.  Der  didaktischen 
Form  bediente  sich  Gerber  und  Bnrdach,  mehr  der  Idylle  wandten  sich 
F.  A.  Erummacher,  Oerbez  und  Eckermann  zu.  Das  eigentlich  ko- 
imiche  Gedicht  wurde  nur  von  Bratring  und  Reinhardt  ▼ersucht; 
Oemler,  der  sich  bezeichnend  genug  Ferkel  nannte,  fUH  mit  seinem  ko- 
Buichen  Gedichte  fast  aus  aller  Literatur. 

Vpl.  «lic  cpi^chßii  (le<!icht<;  §.  274  u.  L'7.'):  Koseffartei)  Nr.  '>*;4,  IH.  10.  -  Boguslawski 
1.  2.  —  Xouffer  070,  l.  ü.  —  J.  Fr.  v.  Moyer  'j72,  1-  ft.       J.  IJ.  Tilly  i>72b,  S.  —  Amalie 
f.  Helvig  <»75,  1.  2.  —  fiiMiiieiiüüvg  Ö7G,  4.  —  J.  S.  Siegfried  y78,  1.  3.  —  A.  v.  Klein  9I8b.  — 
H.  S.  Fbeher  961.  —  lhUn|(  990.  —  Fr.  Bchnburt  998».  —  Fr.  L.  Walthw  9Wb.  —  H.  W. 
Bwnwr  909  c.  —  Engel  99Sd.  —  Ferner  t  Wolfart  unten  Nr.  948.     Hethns.  Mflller.  Nr.  158. 

123.  Ign.  Helnr.  Frhr.  v.  Wessetiberg,  geb.  4.  Nov.  1774  zu  Dresden,  wurde, 

nachdem  ur  Theolof^ie  studiert  hatte,  1802  von  K.  v,  Dalbcrjr  zum  Ocncral- 
Ticar  und  Präsidenten  der  geistlichen  Regierung  des  Bistums  Constanz  er- 


fuhrung des  deutschen  Eirchengosanges  unermftdlich  und  mit  segensrei<^^ 
Erfolge  thätig  war;  1S44  vnirde  er  Coadjntor,  war  aber  dem  römischen 
Stuhle  durch  sein  freisimiiges  Wirken  unbequem  geworden,  so  da»8  er  1817, 
ds  er  nach  Dalbergs  Tode  zum  Bistumsrerweser  ernannt  wurde,  die  päpst- 
liehe  Bestätigung  nicht  erhielt,  während  ihn  die  theologische  Facultät  der 
<5amals  freisinnigen  üniver.sität  FreÜMirg  zum  Doctor  ernannte.  Va-  ver- 
waltete, trotz  der  mangelnden  Bestätigung  sein  Verweseramt,  bis  1827  das 
Bistum  Constanz  in  Folge  eines  Concordates  aufgelöst  wurde,  lebte  dann 
uabhiiigig  in  Constanz  und  war  auch  als  Abgeordneter  in  der  ersten 
Kammer  des  badischen  Landtages  thätig.  Er  starl)  im  8G.  Le1)ciisjahre  am 
9.  August  1860  in  Constanz.  —  Seine  poetischen  Anschauungen  bewegen 
lieh  ganz  in  der  iSehule  Klupslocks  und  Matthissons  und  die  Darstellung  in 
ssinen  Gedichten  erhebt  sich  wenig  iiber  die  alltägliche  Prosa.  Hier 
interessiit  er  nur  wegen  der  Versuche  im  erzählenden  Gedicht,  worin  er 
die  Mängel  seines  Talentes  noch  am  geschicktesten  zu  verbergen  wüste, 
vahreud  iu  den  lyrischen  und  didaktischen  Gedichten  die  nach  den  Idealen 
strebende  Tendenz  mit  der  nüchternen  Natur  des  Dichters,  die  sehr  mora- 
lisch und  homan  aber  wenig  poetisch  ist»  in  ttetam  ZwiesfMdt  erscheint. 

Vgl.  Jos.  Back:  Frhr.  Ign.  Heinr.  t.  Wo-^Henborff.  Sofn  Lebfn  und  Wirkon.  $^u(?lAi'oh 
•ut  Beitrag  kot  Gedcbicht«  neuerer  Z«it.  Auf  Üru&diage  haadachrifdiobar  Auftieiohntuigon 
WMMaberg.^.   Froibarg  i.  Br.  1868.  Xlf  a.  Mt  H,  8. 
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l)  Ueber  den  Vorfull  dor  Sitten  in  Deutsc  hland.  Kine  poetische  EpisteL 
Zill  ich  17UÜ.  8.  (auch  in  isr.  iJ).  —  SJ)  Uedichte.  Zürich  1800— löOl.  11.  8^ 
(Oden  und  Lieder  [darunter:  der  Kirchhof  im  Dorfe;  Allgemeines  Gebet ^ 
(jüttcsdicnst;  Lied  im  Regen;  Gebet;  Religion;  Auf  dem  Grabe  meiner 
Mutter;  Auf  den  Tod  meines  unvergesslidien  Vaters*  An  meine  Geschwister 
(aucii  in  3);  Das  Landleben;  Au  den  Rheiniaii  bei  ScliaÖ hausen;  Gruss  an 
den  Frühling];  Erz&hlungen  und  Fabeln  [der  Schild;  Die  Aufkl&rung;  Die* 
Lust  wohlzuthun];  Episteln  [über  den  Verfall  der  Sitten  in  Deutschland;, 
Ueber  unsere  Aufklärung  und  den  Einfluss  unserer  Philosophen  auf  die 
Sitten  in  Deutschland].}  —  3)  Deutsche  Lieder.  Zürich  1809.  a  Bll.  u- 
SilO  S.  8.  (Sechs  BfidMT  und  Anhang  von  zwei  (^dichten.  S.  16:  Lied 
beim  Bittgang  um  die  Fluren;  20:  Am  Fest  aller  Heilicren;  22:  Am  Aller- 
seelentage; S.  GC:  Der  Bodensee;  79:  An  den  Rheinfall;  S.  110:  Der  Misan- 
tro^  i^ol)  12Ö:  Au  meine  Geschwister).  4)  Fenelou.  Ein  Gedicht  in 
drei  Gesängen.  Zürich  1812.  8.  —  6)  Die  deutsche  Kirche.  Zürich  1816.  8. 
6)  Blüthen  aus  Italien.  Karlsruhe  1818.  8.  Zw.  verm.  Au.sf,^  Zürich  1819, 
8.  -  7)  Das  Volksleben  zu  Athen  im  Zeitalter  des  Perikles.  Nach  grie— 
chischeu  Schriften.  Zürich  1821.  8.  Zw.  Auü.  1828.  ö.  —  8)  Ueber  den  sitt- 
lichen EinflusB  der  Schaubühne.  Gonstans  1884.  8.  —  9)  Lieder  und  Hym- 
nen zur  Gottesverehrung  des  Christen.  Constanz  1H25,  16.  10)  Ueber  den 
nittlichen  Einfhiss  der  Romane.  Ein  Versuch.  Const.  1826.  8.  —  11)  Neue 
Gedichte.  Coutauz  1827.  8.  —  12)  Nikodemus.  Eine  Erzählung.  Constanz 
1829.  12.  Zweite  Aufl.  St. Gallen  1846.  16.  —  13)  Julius.  Pilgerfahrt  einem^ 
Jünglings.  Gedicht  in  sieben  Gesängen.  Stuttgart,  Cotta  1831.  8.  —  14)r 
Die  Paral)eln  und  Gleichnisse  des  Herrn.  Ein  Volksbuch  für  alle  Zeiten. 
St.  Galleu  1839.  8.  Zw.  verb.  Auü.  1845.  8.  —  15)  Sämmtlicho  Dichtungen. 
Stuttgart  Cotta  1834—1864.  YU.  16. 

I.:  Julia«.  —  II. t  Frans  und  PmI  oder  die  Wehen  im  Thale.  —  Anhang  lyrlseher  Ge- 
dichte. —  Zocabet  8pee*a  auierleaene  Gediebte  (snerst:  ZOrieh  1808.  8.,  vgL  f.  188,  161).  — 

III.:  Blüthen  an^  ItJilien;  Fenelon;  Lieder  und  Hymnen  zur  Gotto-*vcrehrnng  des  Christen. 
-  IV.  Vermischte  Uedichte  au»  vernchiedenoii  Zciträumeu ,  in  8  liiichern.  —  V.:  Irene,  difr 
ietzien  K&mpfe  des  siegenden  Christenthums ;  Gedicht  in  fünf  Gesäugen.  —  Bilder  und  Denk— 
bifttter  ans  Italien.  —  VermiMbte  lyriicbe  Oediebte.  —  BpIgraaunaUaebee.  ~  Benrtbeüang' 
des  Zeitfrei«tcs^  VI  :  Neueste  Gedichte  in  6Btteliem  (1.:  Hatur.  2.:  Wanderungen.  3.:  Freund- 
ächaA.  4.:  ZuäUtnd  und  Wcittbclt  des  Leben«,  5.t  Bellglon.  6.:  EpigranunatiHches).  —  YU.:- 
Neueste  Dichtungen,  zweites  Bündchen. 

124  Fr.  Wilh.  Aug.  Bralriug,  geb.  8.  Dec.  1772  zu  Loose  bei  Sechauseu  in- 
der  Altniark,  1799  Gehülfe  bei  der  k.  Bibhotliek  in  Berlin,  1803  geh.  expe- 
dierender Secretär  bei  der  Forstpartie  des  Generaldhfectorilims,  seit  1813 
LTcrit'ht lieher  Büchorauftionseominissarius  in  Berlin,  wo  er  21.  Febr.  1829'- 
starb.  —  Die  Luttjagd  j  ein  kom.  Gedicht.   Berl.  1800.  8. 

Vgl.  Nekn.l  7,  Itiy. 

125.  Krideiberg,  ein  Dichter,  über  den  ich  nichts  erfahren  konnte,  ala 
was  er  selbst  benohtet.  Er  nennt  sich  anf  dem  Titel  des  Gedichts  Kall!- 

dion:  *UnterlieutenantJjLy  dem  eheinali<'en  k.  k.  Korps  der  Wieneft 
Freiwilligen,  nun  bey  dein  k.  k.  Infanteric-Kegimcnte  de  Ligne.*  —  1)  Kalli- 
dion.  Ein  episches  Gemälde  in  sieben  Gesängen.  Wien  1800.  2  Bll.  und  157 
S.  8.   Zw.  Aufl.  1802.  8. 

WleUmd«  Manier;  freie  Slansen;  die  Tttelbeldln  Hebt  nnd  eblicbt  den  Lyttaa. 

126.  Jek.  Ler.  tierbts,  war  Arzt  in  Wien  und  lebte  noch  1820  (Const.. 
Wurzbachs  Hitteflungr).  —  LändUohe  Gemälde.  Wien  180S.  8.  rep.  1807. 8. 

127.  Emst  Msriti.  —  Die  Geisterinsel;  eine  Bichtung  über  Mensohbeit 
und  Mensohenschicksal.  Lelps.  1808.  8. 

128.  K.  W.  Of  iuler,  vorgeblich  ein  Freund  Sobillers,  nach  dessen  Tode  er 

einige  biographischo  Werke  über  ilm  herausgab      249,  20—21),  aus  denen 
üie  fabelhaftesten  Angaben  iu  die  spätem  Biographien  übergiengen.  Day 
luiclifulgende  Gedieht  wagte  er  nur  unter  fremdem  Kameu  zu  veröffent- 
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lirlien  —  1)  Die  heimlichen  Gemächer.  Ein  Lobgedicht  von  Aair.  Ferkel. 

Steiidiil  1ÖU5.  8. 

129.  Job.  Chr.  tiolUub  Seidel,  (?  starb  als  Pfarrer  zu  Laugeubielau  am 
i.  Sept.  1846  im  82.  Jahre.  YgL  Nekrol.  24, 1089.)  —  1)  Moses;  ein  Gedicht 
in  Ii  Gesangen.  Erster  Band.  Jena  1806.  8. 

130.  Priedricb  A4»lph  Kruuimacher,  geb.  13.  Juli  1767  za  Tecklenburg  in 

AVestfalen;  Kector  iu  Meurs;  Prof.  der  Theologie  in  Duisburg;  Prediger  in 
Krefeld  und  Kettwig;  1812  Generalsuperintenuent  in  Bernburg;  1824  Pre- 
diger der  Ansgariigemeinde  in  Bremen,  wo  er  4.  April  1845  starb.  —  i)Die  Liebe. 
Em  Hymnus.  Wesel  1801.  8.  rep.:  Hymnus  an  die  Liebe.  Essen  undDuisb. 
1809.  rep.  i8l9.  2)  Die  Kinderwelt.  Ein  Gedicht  iu  4  Gesangen.  Essen 
und  Duisburg  1806.  8.  —  rep.  1813.  3)  Parabeln.  Essen  und  Duisburg 
1805.  8.  —  Zweite  AuH.  1609.  11.  ö.  —  Vierte  ibl4-iö.  11.  8.  -  Fünfte 
1819-20.  n.  8.  —  Sechste  1829.  HI.  8.  —  Siebelfte  1840.  II.  12.  —  Achte 
]m.  XrV  u.  383  S.  8.  —  4)  Festbüchlein.  Essen  undDuisb.  (i.:  Doi  Sonn- 
Utjri808.  Zweite  Aufl.  1810;  dritte  18l9-  vierte  1823;  fünlte  1828.  ~  11.:  Das 
Christfest.  1808.  10.  2i.  10.  --  III.:  Das  Neujahrsfest  1821.  1832.)  —  5)  Apo- 
l^en  und  Paramj^hien.  Essen  und  Duisb.  1809.  8.  —  6)  Das  Wörtchen 
Und.  Eine  Geburtsfeier.  Essen  18I1.  8.  —  7)  Siegespredigt,  den  i8.  Nov. 
1813  zu  Bernburg  gthalten,  Halle  8.  —  8)  Dt'r  Kr  (»b  er  er.  Eine  Ver- 
wandlung. Ksscn  1814.  4.  —  9)  .lohrtiines.  Drama.  Lt'ipz.  1815.  8.  Wien 
law.  <y.  —  lüj  Briefwechsel  zwischen  Asmus  [§.  232,  ö29j  und  seinem  Vetter, 
bey  Gelegenheit  des  Buchs  Sophronison  [§.  293,  56,  7.]  und  wie  Fritz  Stolberg 
einUnfrcyer  ward  [§.232,546,36]  Essen.  1820.  8.  —  1 1)  Bilder  und  Bildclien. 
Essen  1823.  8.  —  12)  Das  Täubehen.  Essen  1826.  8.  rep.  1828.  8.  rep.  1840. 
12.  —  13)  Ueber  die  Krankenheilungen  Jesu.  Eine  Vorlesung.  Aus  seinem 
Nachlssse  herausgegeben  von  seinoa  Söhnen  Friedrich  Wilhelm  [vgl.  Buch 
Vm]  and  Emü  Wilhehn.  Elherf.  1845.  8. 

Tgl.  G.  A.  Sehuidt,  198.  Xekrol.  23,  255 

131.  Büriuanii.  —  1)  Philosophisches  Gemäkle  des  18.  Jahrhunderts.  Reim- 
!2:i-'di<-ht.  OfTenb.  1790.  8.  —  2)  Sulmis,  ein  alt-orirntalischcr  Iloehgesang 
der  Liebe.  Mannh.  1806.  12.  —  3)  Eudoxe,  ein  ucu-uccidenLulischer  Hoch- 
femig  der  liebe.  Mannh.  1807.  12. 

132.  Therese.  Eine  erotische  Ersahlnng  in  acht  Gesingen.  Leipzig  1808 
bei  Heinrich  Gräff.   142  S.  8. 

In  Hexametern  ;d«rSdukapUts  in  der  Schwei»;  nicbt.s  von  Erotik  im  verrufenen  Siun.  Adolph 
nebtTtaereflen,  die  er  «nf  nlchtlieli  geheimnisvolleii  Gängen  (zu  Ihrer  Mutter)  bemerkt;  al«  der 
Vtnkdit  b(>>eitigt  Itt,  ehlioht  «ieh  dai  Paar.  Allee  dnfaeh,  einf&ltlg,  ohne  LeidensehMt,  Tiefe 
Und  Bewegung. 

% 

133.  I  hr.  Fr.  ttolllob  kükue.  —  1)  Amor  und  Hymen,  ein  Warngedicht  von 
X.  l.  l.  Ziiiich  1806.  12. 

134.  «.  Th.  V.  Uchteastiibn.  Enuckes;  ein  tragisches  Gedicht  in  2.  Ge- 
tiogen.  Leq^z.  1806.  8. 

18S.  Marl  Helnr.  Leop.  Reinhard!,  tr^b.  17.  Nov.  1771  zu  Dresden,  studierte 
in  Leipzig  und  Wittenberg  die  Hechle,  wandte  sich  aber  mehr  auf  allge- 
meine Wissenschatlen  und  Philosophie.  Einige  Zeit  war  er  Privatdocent  in 
Wittenberg  und  siedelte  nadi'  Aufhebung  der  Universitfit  zuerst  nach 
Merseburg,  dann  nach  Leipzig  über.  In  Wittenberg  hatte  er  sich  beim 
Baden  ein  Gehörübel  zugezogen,  das  durch  ungeliörige  lieliandluiig  in  völlige 
Taubheit  ausartete.  Er  starb  2.  April  1824  in  Leipzig.  —  Ij  Die  Kasiadej 
komisches  Heldengedicht.  Köln  1804.  8.  —  2)  Gedichte.  Berl.  1808.  12. 
3)  Lilar  und  Rosaide ,  ein  romantisches  Gedicht  in  20  Gesängen.  Leipzig 
1807.  8.  —  4)  Die  Kiuder  des  Lichts  und  der  Naclit.    WittcTib.  1817.  8.  — 

5)  .\inor.    Tuschcnbucli  lür  Liebende  auf  das  J.  Ibiy.    Leipzig  1818.  12.— 

6)  Der  Kieu/zug  nach  Griecheuluud.    Leij^zig  1822.  II.  8. 

Tgl.  Hekiol.  2>  1106--I108. 

188.  l^kslaas  Wtfr.  Chrsl.  Kckenaaon,  geb.  8.  Oct.  1784  zn  Kiel,  1803  Dr. 
der  Philos.,  1812  Prof.  und  Kector  am  Gymnasium  zuDanzig,  starb  18.  März 
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1813.  —  Elektra,  oder  die  Entstehung  des  Bernsteins;  ein  epischer  Gesang 
in  Hexametern.    Halle  1807.  4.  —  Vgl.  Lübker  1,  134. 

137.  Fran»  .4ii(on  Uerber.  —  1)  Der  schöne  Landbau  und  die  Landschaf- 
terei in  der  Natur.  Ein  Gedicht  in  4  Gesängen.  Mannh.  1807.  8.  — 2)  Der 
Mensch.  Metrisch  bearbeitet  in  vier  Büchern.  Erstes  und  zweites  Buch. 
Brachsal  1882.  8. 

138.  J.  C.  TOD  FichaH.  gen.  Baur  von  Eysseneck,  geb.  16.  April  1773  zu 
Frankfurt,  besuchte  menre  Universitäten  und  machte  dann  Reisen.  1797 
wurde  er  Mitglied  des  Rats  und  im  Juli  1798  Schöffe  zu  Frankfurt,  trat 
aber  schon  im  Sept.  desselben  Jahres  von  allen  Geschäften  zurück,  um  sich 
ganz  dem  Studium  der  Geschichte  zu  widmen.  G&nzliche  Erblindung  hin- 
derte  ihn  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  am  selbständigen  Forschen, 
nicht  aber  an  lebhafter  Teilnahme  für  Forschungen  der  Freunde,  die  sich 
bei  ihm  zu  versammeln  pflegten.  Er  starb  16.  Uct.  1829.  —  1)  Die  Pilger- 
üahrt  in  das  heilige  Land,  in  sechs  Gesängen.  Ausgabe  för  Freunde.  Fruüc- 
fort  a.  M.  1807.  204  S.  8. 

Vgl.  Frankfurter  Ob«rpofltamt-<-ZeitunK  1829  Nr.  295.    Nekrolog  7,  700  ff. 

139.  Der  Hurggcisl.  Ein  Ccdiclit  iti  :t<'hl  Gesäng-en  vom  Verfasser 
des  Falken.  Halle  und  Leipzig  j  in  der  Ivuti'achen  Verlagshandiung ,  1810. 
1  Bl.  n.  156  S.  8  (Stanzen). 

140.  August  8iui.  Block,  geb.  1771  zu  Katze  bürg,  starb  als  Prediger  zu 
Pöterau  im  Lauenburgischen  11.  Mai  1814.  —  Die  Bürger  Athens:  ein  Ge- 
dicht in  G  Gesängen.  Leipzig  1810.  190  S.  8.  rep.  1815.  —  Vgl.  Lübker 
1,  64.  2,  772. 

141.  Chr.  Chpli.  Dodenburg,  geb.  1755  (im  Magdeburgischen?),  1780  Rector 
zu  Burg  und  seit  1803  Prediger  zu  Kleinlübs  bei  Leitzkau  im  Magdeburgischen, 
wo  er  22.  Jan.  1829  starb.  —  ^1 1^^®  Ströme  Germaniens j  Gedicht  in  6  Ge- 
sängen. Zerbst  1810.  4.  —  2)  Preussische  Kriegslieder.  1814.  8. 

TgL  Kekrolog  7,  i>07. 

142.  Der  Kampf.  Ein  lyrisches  Gedicht  Tübingen  1810.  8. 

14d.  Psyche.   Ein  episches  Gedicht.    Neustrelitz  1811.    180  S.  12. 

gJnter  der  Widmung:    'An  meine  Schwester  J.  6.  geb.  N.  12.  Mai  1808\  — 
ehn  Gesänge  in  iiexametern).  — 

144.  Abraham  lurdach,  älterer  Bruder  des  Chr.  Gottfr.  Burdach,  geb.  vor 
1775,  von  Jugend  aut  ganz  blind.  —  1)  *Die  Natur  und  ihr  Schöpfer.  Lehr- 
gedicht (in  Ottaverime)  von  einem  Blinden.  Berlin  1814.  —  2)  Morgen- 
fibidUohe  Erzählungen.  —  3)  Biograpliie  seines  Bruders  Chr.  Gttlr.  H.  Bur- 
dacfa,  geb.  26.  Nov.  1775  (im  Nekrol.  l,  811  ff.). 

143.  Ptter  Frielricb  Kann^ieHser,  geb.  8.  Mai  1774  zu  Glindenberg  bei 

Magdeburg,  studierte  in  Halle,  wo  er  an  der  Schule  des  Waisenhauses 
zugleieli  Lehrer  und  Erzieher  war.  1709  Lehrer  an  der  Gelehrtensehule  des 
Waisenhauses  zu  Bunzlau,  1805  Prof.  am  Magdal.  zu  Breslau,  1814  Privat- 
doeent;  1817  Prof.  der  Gesch.  in  Greifswald,  starb  7.  April  1888.  —  1)  Die 
Gräfin  v.  Rosenberg.  Leipz.  1804.  8.  —  2)  Der  Palmenhain  (Gedichte  und: 
die  Ueberschwenglic'hkeit,  romantisch-kom.  Epopöe  in  4  Gesängen).  Bresl. 
1805.  8.  —  3)  Tataris,  oder  das  befreite  Schlesien,  in  18  Gesängen. 
Breslau  1811.  8.  —  4)  Oden,  zwei  Bücher.  Breslau  1814.  8.  6)  Die  alte 
komische  Bühne  in  Athen.  Breslau  1817.  8.  —  6)  Zum  Andenkon  an  Lud w. 
Gotth.  Kosegarten.  Greifsw.  1819.  8.  • —  7)  Das  Klosterhaus  und  die 
Urne  (Gedicht).  Greifswald.  1824.  12.  —  8)  Der  Püsscrkrug  und  Karlsbad 
(Qedicht).  Greifswald  1882.  8. 

Vgl.  Nekrolog  11,  243  ff. 

146.  Tr.  Cbr.  Fr.  Ktottisr,  geb.  I77ß,  starb  als  Pfarrer  zu  Höfgen  in  Sach- 
sen am  13.  Juli  1844.  —  Muth  und  Kraft.  Ein  Heldengedicht  in  12  Ge- 
sängen.  Neustadt  a.  0.  1812.  8.  ren.  Leipzig  1820.  8. 

Vgl.  Nekrolog  »,  1015. 
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,Xk.  Jlekriimi  Pranger  zu  Pritzwalk.  —  l)  Der  Kampf  der 
-  ^  ,  _  .  dflii'Xr^&ft  1B]^9<  Em  Heldengedicht  in  A  Qesängen  n^übat 
l^ü^g.  BeäSn  1814.'  9,  ...  ...» 

IIB.  W  deii^  heiligen. Kriege       Xtetaaiieii,  epiadiM  Gedieht 

Ton  fkmüik  Baiub.  Mi.  a,     • .  . 

141.  Jtae^  f/llttsberg,  geb.  10.  Tehr,  17^  in  der  Reichsgrafschaft  Fal- 
kenstein  (Rheinbaiern) ,  kam,  nachdem  er  im  elterlichen  Hause  unterrichtet 
war,  1776  nach  Wien  auf  das  Gymnasium  und  studierte  dann  auf  der  Uni- 
versität, wurde  darauf  Secretär  in  Falkenstein,  später  Oberamtsrat,  während 
der  französischen  Revolutionskrie^  k.  k.  Regierungsrat  inHänzburg.  Nach- 
dem Vörderösterreich  durch  den  Prcssburger  Friedett  an  Baiern  gekommen, 
wurde  er  Justizrat  in  Ulm  (damals  bair.),  bald  darauf  Oberappellationsrat 
in  München.  In  Ruhe  versetzt  starb  er  12.  Jan.  1836.  —  1)  Das  Lied  von 
den  Nibelungen.  Aus  dem  altdeutschen  Original  übers.  Münch.  1813.  8|<. 
Wohlfeile  (Titel-)  Aufgabe  1820.  8.  Zw.  Aufl.  München  1833.  8.  (Proben 
schon  in  Wielands  Merkur.)  —  2)  Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  (Morgen- 
blatt 1814).  Fürth  1814.  8.  —  3)  Armin,  der  Cheraskerfürst.  Ein  Gedicht 
in  14  Gesängen.   München  1814.  8.  •     .  .  *' 

YgL  Nekrolog  14,  M0-M8. 

150.  6e«rg  Fr.  Cr.  Wendelstadt,  geb.  26.  Apr.  1774  zu  Hanau  j  Arzt:  starb 
ab.  nanaaiseiar  Obetnnedieuutlntt  m  Hoehhobn  18.  Au^.  1819.  w  i)  Baaeii 

romantische  Tragödie.  Hadamar  1814.  8. —  2)  Die  Yölkerschlacht'bAI 
Leipsig.   £Un  Heldengedicht  in  4  GesängeiL .  .Hadamar  1816.  8.  '.r 

'  ISl.  Snat  leer.  Mr.  ScMm,  geb.  82.  a&ra  1787  m  OeHe,  Sohn  dm 
doettgea  Bflrgemieistera^  edii^'  seine  Yorbüdmii^-  mat  dem  Lyeeun.  Miner 

Taterstadt  und  studierte  seit  1806  Philologie  in  Göttingen,  wo  er  sich  all 
J^ifatdocent  habilitierte.  Er  stand  in  freundlichem  Verkehr  mit  Boutflli 
mtk  vad  dem  Hause  dee  Hofcata  Tychsen,  ;demft  Xoehter  Caecilie  er 
schwärmerisch  liebte ,  ohne  sich  jemals  darüber  gegen  ne  oder  die  Familie 
auszusprechen.  An  dem  Feldzuge  gegen  Frankreich  nahm  er  Teil,  kehrte 
krank  heim  und  starb  am  20.  Juni  1817  in  Celle,  wo  ihm  sein  Verleger 
Brockhaus  in  den  fünfziger  Jahren  auf  dem  Kirchhof  vor  dem  Hehlenthore 
ein  Grabdenkmal  errichten  Hess.  (Caecilie  Tychsen  liegt  in  Göttingen  auf 
dem  Weender  Kirchhofe  begraben.)       ,  •  - 

.  Xifuft  Sfltali«.  KMb  Mlaen^TagebU«h«fft.  tfwls  aaiA  MÜthrtlnagen  aeiner  Freund«  gßr 
lö^Ntot       Hern^na  ]f  lurf  f  ruf  f.  Lelpa.  1855.  SIT.  n.  IfB  8.  8.  • 

1)  Gedichte.  Gdttingei^  1818, . .  8.  —  2)  GaijBoilie,  ei&e  GeiatentimM 
Göttingen  1818»  8. 

8)  Die  bezauberte  Rose.  Romantische  Erzählung  in  drei  Gesängeii 
(als  Preisgedicht  zuerst  in  der  brockhausischen  Urania  für  1818.  S.  1 — 91). 
Leipzig  1818.  8.  —  dritte  Aufi.  l9Kk  8.  —  Tii^  1824.  8.  ^  Fünfte 
1832.  8.  —  Sechate  188<tT  8.  — i>i3iebente  1844.  8. —  Miniaturausgabe,  erste 
Aua.  Leipz.  1848.  16;  zweite  1849.  VII  u.  94  S.  16.;  dritte  1850.  VIH  u. 
94  S.  16.;  vierte  1851.  V  u.  94  S.  16.  —  Achte  Aufl.  Lpzg.  1852.  144  S.  16. - 
Fünfte  Mm.- Ausg.  1854.  V  u.  94  S.  8.j  sechste  1857  (56)  V  u.  91  S.  1$.  ' 

IMuulL  fton'tiivQsiiuas  ofB.  Sidiiilst 
taJtatrodaiBtion  and  notiee  of  his  lif«.  Bjr  William  Waddilovo.  Hamb^lSd^.,  8. 

The  enchaiited  Röse,  a  romaant  in  tbree^cMtoti  traii«!«,  firom  tbe  Otwma  hf.  CareUo^ 
d«  Creapigny.   Heidolb.  1&44.  8.  '     .*  *^  ^f 

4)  C  ae.oilia.  .  ßin  ron^ntiaehes  Gedicht  (in  20.  GesiUiAsei]^.  Leipaig 
1818.  II,  .8^,T-2w.^nfl.  1828.  11;  8.      Dritte  Anli.  .1648.  9.  18.'  -  «  -^r 

'f  6)  Psyche;!  Ein  griechisches  Märchen  (gesc^riebeift  1881).  Lpzg.  1820. i  .8^ 
^. .  6)  Vermischte  Gedichte.  182^  8**  tt*  Zweite  ML  :1841.  <  laii^ 

Dritte  1852.  VI  u.  251  S.  18.  -       ...  .  :     •.^         .  / 

Uoodeke,  Qrundrlsi  UU  9 
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7)  Sämmtliche  poetische  Werke  (herausgegeben  und  eingeleitet  von 
Boaterweck).   Leipzig  1818—30.  IV.  8.  —  iTeue  Auagabe  1822.  IV.  8. 
Dritte  Aafl.  Leipzig  1655.  Y.  8. 

I-'Ii.s  OmoQI«.  -~  III.I  FiDtttiMlmi  t^ig^btfbh. —  Baise  dtmlh  ^  WaMr^l 

kran«).  —  Psych»,  ein  griech.  Märchen  in  7  Büchern.  —  ,IV. :  Elegien.  —  Episteln.  —  V4r^ 
mlfichte  Gedichte.  —  Diu  bezauberte  Rom.  ~-  V.:  £.  SdutlM.  MmIi  aelMnTmgebacb«nB.l*W, 
gesohildert  von  Hermann  Marggraff. 

§.295: 

I.  Die  Roluanlitcratur  dieses  Zeitraumes  kennt  in  ihrer  ganzen  Unüber- 
Behbarkeit  fast  keine  andre  Aufgabe,  als  die  Gedanken  von  den  öfifent- 
liehen  Angelegenheiten,  den  Wechselfallen  des  Krieges,  den  ungeheuren 
Welterschütterungen  und  der  ungewissen  Zukunft  abzulenken  und  für 
müssige  Stunden  eine  leichte  Unterhaltung  zu  bieten.  Im  Vergleich  mit 
dem  früheren  Familienroman  sind  die  kleinen  idyllischen  oder  stürmischeil 
Seenen,  die  ans  dem  Alltagsleben  geechdpft  irarden,  tmendli A  dürftig  und 
Bchw&chlicli.  Die  Undttlichkeit  oder  auf  der  andern  Seite  eine  Ueinliolie 
engberage  Moral  mllwen  dei^  Beis  ereetaen,  deiii  die  Mkern-  AAtoüen  in 
Innit  und  olt  au  breit  angelegten  Gemälden  |ier  Welt,  auditen.  Und  da^ 
wo  ridk,  irie  bei  Ernst  Wagner  ein  Geist  regt,  verirrt  er  sieh  .in  der 
'  Begel  cum  g^streichen  Gerede  über  Gegenstände  und  Situationen,  die  mü 
sohatteidutfter  Kunst  mehr  angedeutet  als  gesshüdort  aind.  Die  kleine  Er- 
ifihlung  gedieh  mit  grosser  Ueppigkeit,  der  grosse  Roman  wurde  kaam 
yer»icht.  Zu  den  besten  Leistungen  dieser  Art  g^örte  der  Hermann  Yoil 
Löbeneck  von  L.  A.  Kahler;  mit  einer  grossen  Kraft  der  Situations-* 
Schilderung  verband  sieh  ein  ruhiger  klarer  Blick  in  die  Welt  und  das 
menschliche  Herz.  Kahler  lieferte  in  den  kleineren  Erzählungen  nicht  üble 
Versuche,  psychologische  oder  ethische  Probleme  zu  lösen;  in  dieser  Be- 
siehung ist  seine  Erbschleicherin  wenigstens  gut  angelegt,  wenn  auch  die 
Herausarbeitung  des  Gedankens  weniger  zu  loben  scheint.  Den  grossen 
Boman  versuchte  auch  Weltmann  in  den  Memoiren  des  Frhrrn.  v.  S — a, 
und  zwar  mit  Ausblicken  in  die  Zeit.  Für  den  historischen  Roman,  der 
noch  nicht  erfunden  schien,  hätte  Haken  die  Mittel  gehabt,  allein  er  ver^ 
sattelte  sich  in  Ideinen  C^eüchiohten,  die  mit  der  Zeit  Torüber  gegangen 
ondi-  Anfletnriehs  Ton  Kleist  geSohlossne  GestaHnng  reicitte  keiner  Tun 
seinen  Zeitgenossen  und  keiner  folgte  ihm  auf  dem  Wege,  den  er.  mit  dem 
XoidhaaB  eingeschisgen.  —  Die  Bäuber^  und  ^Bohaudeiromane  dauerten  fori^ 
die  Slnder-Untei^taB0Blectüre  begann  aoh  herwassnbihto  (Ldhr).  Und 
die  Frauen  jwarfini  sich  mehr  und  laehr  auf  die  Bomanichriftatellerei ;  sia 
schilderten  zum  Teil  eigne  unglückliche  Herzensschicksale  und  suchten 
die  eigne  Schuld  in  ihren  Gebilden  zu  sülüien  öder  sich  für  die  Unbüdan* 
des  Lebens  in  ihren  phantastjyBchen  firündungeoi  an  der  Welt  au  raoben. 

US."Itft'Mlditcf,  geb.  au  Btargard  in  Hinterpommem  2.  Sept.  1763, 

wurde  1785  bei  dem  Gcneralauditoriat  in  Berlin  angestellt,  demnächst 
Expedient  in  Justizsachen;  5.  März  1794  Kriegsrat,  1796  Expedient  auch 
bei  der  Generallotterieadministration ;  1798  in  gleicher  Eigenscnaft  bei  dem 
fränkischen  Departement  det '  G«neraldireotonums;  1808  Expedient  beim 
General  Grafen  Schulenburg-Kehnert,  der  die  Ot^anisation  der  Provinz  Hildes- 
beim  leitete;  1806  durch  den  Krieg  aller  Einnahmen  beraubt,  lebteer  bloss 
von  iiicrur.  Erwerbej  1814  vom  Generalgouvemeur  Fürsten  v.  llepnin  nach 

^  Lj.,^.o  l  y  Google 
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Dresden  b«hifen,  um  iinter  Baron  RoM  die  Kriegs-  und  höhere  Sichw^ 

heitapolizei  zu  leiten;  vom  Kaif?er  erhielt  er  im  November  1814  eine  lebens- 
längliche Pension  von  100  Duoateu,  die  er  über  42  Jahre  bezc^:  er  f  am 
It.  Januar  1867  Im  Berlin.  ZAhUosB'  Sohnften  nach  dem  OewBKack  der 
wechselnden •  Jochen  seines  langen  Lebeits,  -vom  Jahre  1778  an,  Beiträge 
zu  längst  vergessnen  Zeitschriften  \vürdcn  ihn  geeif^iet  machen,  die  neuere 
Literatui'  am  Faden  seiner  Arbeiten  kennen  zu  lehren;  diese  selbst  aber 
sind  eben  so  unbedeutend  und  dürftif,  zahlreich,  so  dass  wohl  Niemaad 
dieselben  vollständig  verzeichnet,  viel  ureniger  gelesen  hat.  Vgl.  Hitaig^ 
Oelehrtes  Berlin.  1836.  S.  175—180.  —  1)  Taschenbuch  für  das  Frauen- 
zimmer für  das  Jahr  1779-  84.  VI/  12.  —  2)  Aristi^p.  Berlin  1781.  8.  — 
3)  Meine  Feierstunden.  Leipzig  1782.  8.  —  4)  Schwärmereien.  Halle  1782. 
8.  —  3)  Anekdotenlexikon  für  Leser  von  Geschmack.  Berlin  1783  —  84  II. 
8.  —  6)  Gedichte.  Berlin  1786.  8.  rep.  Berlin  1802.  II.  8.  —  7)  Erotische 
Tändeleien.  Leipzig  1793.  8.  —  8)  Dramati.sche  Bagatellen.  Berlin  1794  — 95. 
n.  8.  —  9)  Die  Farben;  fünf  Lieder,  in  Musik  gesetzt  von  Hurka.  Berlin 
1795.  4.  —  10)  Kleine  Märchen  aus  dem  Morgenlande.  Berlin  1801.  18. 
rep.  Berlin  181G.  12,  —  11)  Kricgslieder,  dem  preussi-schen  Heere  gewidmet, 
Berlin  isoe.  8.  —  12)  Liskows  Schriften,  hrsg.  Berlin  180G.  III.  8.  — 
13)  Anekdotenalmanach  füribOS— 13.  15.  17— 34,  —  14)  Eüigramme,  Fabeln 
und  firz&hlonffen.  Berlin  1808.  8.  —  m)  Autfieiitisehe  Nachricht  von  der  • 
srDn«^ 'franzosischen  Annce,  vom  15— 24.  Oct.  1813;  in  saubere  Reime  ee* 
Dracht.  Berlin  1813.  8.  —  ifi)  Gedichte,  niedergelegt  auf  dem  Altare  des 
Yaterl^ds.  Berlin  bei  C.  Salfeld  1813.  8,  —  17).  Die  Weihe  der  Unkraft, 
Ton'P..L.  Z:  Werner:  liebst  einer  Antwort  von  einem  Deutschen.  Berlin 
1814.  8.  —  18)  GeseUschaftslieder  zur  Vorfeier  des  18.  Juli  1816,  als  an 
welchem  Tage,  nach  einer  merkwürdigen  Prophezeihung,  die  Erde  unter- 
geheu  wird.  Zur  Gem^tserheiterung  zu  singen.  Berlin  1816.  8.  —  19)  Das 
Stunmbucli;  eme  Auswahl  von  Onomen 'und  Denksprüchen  ans  den  Werken 
deutscher  und  franzosischer  Schriftsteller.  Berlin  1814.  12.  rep.  181G.  1820. 
Jfeaea  Stammbuch  1823.  —  20)  Parodie.  Berlin  1817.  8  rep.  i820.  —  21) 
Ihe  Blumeusprache,  nach  dem  Franz.  der  i^'rau  de  la  Tour.  Berlin  1820. 
8.  —  82}  IQeine  Srzählnngen  in  Versen,  vor  Anflieiterang.  Berlin  1820. 
12.  2»)  Dm  Lied  vom  Bischof  zu  Bamberg  Otto,  wie  er  vor  700  Jahren 
die  Pommern  zum  Christentum  bekehrt  hat.  Berlin  1824.  8.  —  24)  Der 
Secretär  für  die  gebildete  Welt.  Berlin  1828.  8.  —  2f>)  Der  kleine  Fabel' 
enähler;  80  Fabeln  und  Erzählungen.   Berlin  1826.  8.  o.  s.  w.  u.  s.  w. 

Zvei  «einer  Gedicbte  «ind  beaeQden  bekannt  gewordeii:  1:  Der  Wein  er/reut  des  MenKhen 
Am,  raeMt  gedntekt  WV,  W.  A«  Sebml^ts  Nenem  Bertlner  Hnsenrimanaeh  f.  1797  8.  4B  ^ 

(DD  2,  238.)  Dad  Gedicht  \vnnlc  falRchlich  J.  H.  Vosm  7,U);fschriebon  und  irrig  in  Fr.  v.  Son-  * 
nenbergs  Gedichte  aufgouonimoii.  —  2:  Der  Eroberer.  Mag  das  Volk  in  th'ÖrichUm  Erstaunen, 
muni  in  den  Gedicbteu,  niedergelegt  «of  dem  Altar  des  Vaterlandes.  Borliu  1813  S.  68;  dann 
•]•  von  0.  D.  Srherdt  herrltlureBd,  in  dlidbMi  NMUdasb  wmn  «•  gtfUtodn  hatte,  In  4br 
•Abendzeitung  1»17  Nr.  127,  wogegen  Müohler  in  der  Abendseitnng  1817  Nr.  169  aefft  Slgentuia 
rcclamirtc.  Dann  braclite  die  brockbausiHcbc  Urania  (M(tg  ttie  WtU  im  thlirickten  Srttaunen) 
rar  1818  S.  147  f.  (DD  2,  898)  daiGedSebt  mit  der  Uebertebrift  «Ans  Scbillen  Naehlaaa'.  Darauf 
•b  «u  SehlUen  Naddafls,  der  in  Oottae  Heiitt  1llfiwg»^iAg«tt(  und  mit  a«r  laUMida  '18M* 
«rtehien  daä  Gedicht  im  Morgenblatte  18S6  Nr.  50  vom  27.  Febr. ,  wogegen  Mficblcr  In  der 
Abendzeitung  1835  Nr.  149  reclamierte  Auh  dem  Morgenblatte  nahm  HofTmeister  da«  Gedieht 
in  die  'bu|tpiemeQte  zu  Sdiillem  Werlien  Ethio  Abtheüuug'  184U  S.  281  auf.  Dagegen  recla» 
ndafte  Mflebler  llll  In^einar  TlogieMII  Xabgednekt  In  4mt  AbeoiMllinit  IMI  Ik^.  51  n.  fitf). 
Ala  bei  «inpr  neiien  Anfinge  der  BehiUeraoben  Supplemente  daa  Gedicht  wieder  abgedruckt 
eifehien ,  er1icä.<!  Müchler  seine  'Notbgedrungne  Reclamation  zur  Abwehr  eines  Plagiats  1841. 
Heuer  Abdruck.  Betreffend  daa  Gedichts  Der  Eroberer.  Mit  einer  erlttntemden  Nacbaciirift 
TOB XmI  MUddeK  «BertÜ  im  In  OotamlMidit  ImI  Q/Belhi*>  fltfttW^UUHtokfl  IT.  B48.  8. 
Dennoch  spukte  das  Gedicht  im  Febr.  1859  wieder  in  den  Zeitungen  elf  maä  SdUlInM  HmIÄM. 
KflAler  luiftte  «a  im  Dee.  1806  su  Btargud  im  Panunam  wiuuL 

W3.  K.  L.  Metliusaleu  Müller,  geb.  16.  Juni  irtl  zu  Skeuditz,  Privatge- 
IdMter,  liiknMtfIfhiatiselier  Tit«ll&1^H<»f^t,  seit  1616  Redacteur  der  Zeituikflr 

9* 
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für  die  elegante  Welt,  f  15/16.  October  1837  in  Leipzig.  —  1)  üuterhalt- 
un^en  füjr  das  >jaiihdeakeja'  und  die  Ewptiaduog.  Leipzig  1796.  —  2)  Pttaur 
iMne  «nd  Wirklichkeit^ ^  ip  Termis(Men  A}tüUzen,  Leipzig  1795,  ff.  ^rrr 
^if^UosfUmr  BQua80Wi8n£|»i^ ^in- Bild.^K^Ik^r  Weiblichkeiti,,..l0eipzig 
1797.  Si  -—  4)  Winterblumen.  Leipzig  179«.  8,  Zweite  Aufl.  1796,  8.  — 
6)  Rhapsodien  aus  den  P*piw^n.  eines  einsamen  Denkers.  Leipzig  1797, 
—  ü)  ÜünuueTpoiÄ^n.  i  Leipfsig  iU;98.  8.  Zw.  AuiL  IdlQ,  j8,  .  ;  LpttW^ 
Müloef.  odey^dAft  .iTer^ruogx  %t,  Jujie.  3:  Mirza.  r4c.  .8fitp«>^ans.{Atli6*. 
5:  W6rd<qn  wir  uns  wiedersehea?  S:  SoplironB  Erinnerung *B!|6j|i0|i. jungen 
Freund.    7:  Gedichte.)  —  7)  *Der  Hausvater.    Kin  Gedicht.    Leipzig  1798. 


Bildergallerie  nebst  Deutungen.  Taschenb.  f.  1806  mit  :?3  Kpfrn.  Leipzig 
1806.,  12.  —  12)  Diß  Königseiche,  Festspiel  zup  OOjährigen  GedaehtiMsf^ier 
im  Begißi;imgBant?itit9t  d^a  ^mfp  Yfin  .8ftfl)vi6ft4.i  heilig  I8i8.i  ^  ' 

.Tffh'K«lifttl4t  15,49fl9r*.7(k  .  .;/   „.  -  »i/    .•    ;>!  •    ,  -Tf 

154.  .Job.  Chm.  Ludw.  Hak^o,  geb.  ^5vMärz  1767  zu  Jamund  bei  Cöslin, 
kam.  als       Väter  nach  Stolpe  versetzt  wurde,  in  die  Unterrichtsanstalt 

des  Rectoyp  ^aDg©rhausen  in  Aschersleben  und  studierte  seit  1785  in  Halle 
Theologie.  1788  wurde  er  als  Go\iverneur  bei  der  Cadettenanstalt  in  Stolpe 
angestellt ,  ?og  sich  aber  piach  zwei  Jahren  .aus  diqsem  beschränkten  Ver- 
Wtiii«  ra.r&ek  und  yp^^fi  batd  ;darapf  .Ffämr  ^Eonülcau  mtfOfliU]^ 
1805-Pfiufrer.  zu  &ymbow^  wo  er  mit  Schleiermacl^er^  ^äinjEiug^mJ^ 
prediger  in  Slolpe,  Freundschaft  schloss;  1807  Superintenclent  zu  Treptow 
ap.j  d^r  l^^^a  ip  Pommern ,  wo  er  die  gommerschen  Ppovjnzialbfätterp 
9]pfttet  öiesebrech];  iniiredigierte,  gegründet  lial.  Ih  Folg^' ein^^tf^Pallep" 
er 'gegen  das  Ende  seines  L€^be^8,,gdal^ai;  die  Lähmung  gieii^,  j 
aelu*endes  Fieber  über  ,mjid  diesem  erlag  er  ain  ^..,Ju,ni  1835. 

-rj  1)  *  Die  graue  Mappe  anf,£iKrald3^|)]cp  .YerlasseAfolu^,.,^^^^^ 
JT^^ß.  rep..Magdßb.. 181^.  ,j ..u;i  ,:,  :  uA-l-^'-^i 
.uj."  I.  M  Pi«  veyfcjrj^e  ^9«)itiw^^<9iKKmm.jDMC  vim  ntfta.vfiU?  *  3i  Soelennidel.  ^j- 
MMNu  ff-'H^^^pr  I.II4^d»#.r«Hn.  4a(  mSfAirlll  jti^SikMb.  i->  Tit.DlftrClMBftlelile  rmi 

4^dqfit  Maune.^       Xckettenst^Iegel.  —  IIL  9t  «ll^fgut.      10:  Da«  J>at«cheii< 

brocK.  r-  11t  Licht  aod  Sohatten  iin  MeaechonHericn.  —  1£:  Die  £ken  wardeu  im  Hisimdl 

n«dig.  rr  15 :  Irrthum  und  Verirrung.  -     ,  ,  ^ 

2)  *  Romantische  AussteÜung^nl    Vom  \er^BU^^  j  äer /g;i;aijieiV .  )^ 
ll^zig  1797-08.  n.  8.  rep.  Leipzig  1816. 

1:  Die  Augeuoperatioii.  —  2:  Das  Ideal.  —  3:  Die  Freunde.  —  4:  List  für  List. 

3)  Phantasus.  Ta^^nd  und  1^  Marcjtksn«. .  VooL  Verfasaer  der  i^rtMuau 
Mappe.   Leipzig  18Q2.  U*  8w         IMit  ,r  .b.  .  j  •n>.    b  .  uui  .   d   )  ,j- 

4)  '«'Amaranthen.  Xeranthömw  (ftimUMBk  .  Yop..  YttrfaaMr-  d^s  gnuiaa 
Mappe-   Magdeb.  1802  -6.  IV.  8. 

ä)  *  Bibliothek  der  Xiobinsona.  i  In  izweckmämagea  uA^wriigen .  vom  VeEfi 
der  grauen  Mjwpe*.>  Berlin ,J<ÄaÄTp3*ii      8.      •  .,;  i,o  - nu-.a/  —  .  t  /'  u-  . 

6)  tNe«e  jMaikiaiitlifln.  >yQBt>¥wrfaaiigtdaBagrafiaii  Miappe»  .Magdibiusg 
law-rii.  IL  8.  , 

,  7)  ♦Bibliothek  der  Abentheurer.    Vom  Verf.  d.  grauen  Mapp(^.  Eratei: 
Band.   (Iter  abeutheuerL  SiinpJLiüisöimus).   Magdeburg  1810.  81.   .'if  -;"''  .  '  . 
lA  w  S)  ♦Die  Xuqttiraner.  EiM.iRa^iBaonadei   ChenmitA  1 810.  .8>  rep.  1828.  fk 
9^  Joh.  Nett elbeok ,  Bürger  zu  Colberg.    Lebensbeschreacbung  von  ihm 
a»U)st  aufgezeichnet  und  hrs<^.  von  J.  C^  L.  Haken.   Leipz.  1821  — 23.  IIL  8, 
<;  - 10)  Fer.dinaaid.voM^idchijU4i>aiu9  LebeaabeachreibuflgjUkoh.Onginiiipapieren. 

Xieipzig  lftS)IUf'*lLii  8iu  u<nt«iuli:»X  't-*>   tü  m>L*jm  ■.<.4<.    •ix't.u*  *:''*••!)  •!>•>  ■«  II  ,  I- 

Vgl.  Nekroloff  IS,  5ät-g«p^  ih— rallgi  f  liMmuMlIiiii  yollalbhilime  lIr.«lM^;.  . 
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zig  undf&ile  naohf  Erianffenywo  er  seina  Stadien  TO^lendete.  1796  wurde 
4r  mfeniirw^e^  f^UloMypMen  >  AttAirf^  1808  Hoft»reaig:er  *lh  fSOwAngen, 
1*0Ö  Pfarrer!  ffu[  MöhfTüngen  bei  Stuttgart,  180(8  «n  der  Leonhardfipfarrei  zu 
Stottert,  1812  Dekan  in  Tübingen,  auch  äusBerördcntlicher  Profp«sor  der 
kirchlichen  Gesetzoskunde.   Er  starb  in  Folgfe  eineä  Brandes  am  Fus»  den 

i)  ♦Die  Verirruhgen  dfs  menschlichen  Heraens,  bder780-inAibhtf  es  dieliicbeJ 
Grörhtz  1796.  II.  8.  —  3)  ♦Schwarre  Rettigp  gebaut  von  meinem  Haosttatyr. 
Nünib.  1798.  8.  —  4)  ^Sonntagslaunen  des  Herrn  Tobias  Lausche.  Gastwirths 
raii  blatoen-Engelehi  im  «clMiMibii  (»Mlie.  "~N«mti«i^  it99/  «.  ^ 
£)*Hah8  Holzmeiers  Durchzüge.  Nürnb.  I799i  8.  —  6)  ♦  Theorieldes  MüssigJ 

ffings  und  der  faulen  Künste.  Nüm1>.  1790.  —  7)  ♦  Montaj^fflautien  des  Herrn 
obiae  Lausche ,  Oastwirths  zum  blauen  Eugelein  an  der  sohw&bischea 
erelBsell  Vtrnbu  1800.  Ii'''  ^  8)  «Das  Mihrieinbuch  m  mein»  ii«bta  IHitilH.' 
barsleute.  Nümb.  1800.  II.  8.  —  9)  ♦^  Wintermärcben  vomGKsvatter  Johann. 
Bayreuth  1800.  334^.  8.  —  10)  *  Der  Narr  in  Folio.  Ba>'v.  1800.  8.  — 
l^^fK^eii^e/ satyrische  Schrifton.  Nürnb.  1 80G.  8.  —  12)  Der  Lujjipcnbrunnen. 
Eme^ninutij^e  Sa^  aus  dem  Schwarzvyaldß.  Tüb*  .  1826.  8.  —  13)  Der  arme 
Dorfaphiflmeister.  Tübingen  1820.  8.  31,4,  Nichts  p)ei|>t  verljorgeu;  aus  dem 
Leben  bestrafter  Verb^echer,<,saril^el^..und  T?\^arn^|ig  geficbrieb^  jur  da^ 
Volk.   Tübingen  183o;  — 

Aasscrdem  theologische  und  kiriheurecüüiche  Schriften.    Vfl-  Nekrolog  Ii,  7^7—740. 

IM.  Aog.  Sam.  tterbrr  (pe.  Dm  -Can),  geb.  8.  Aug.  17«6  zu  Danzig;  «tvd, 
ii  90M^.<1l%eo](>gi«,  im  ^bifM^  #o(  er' mit  *JolMnm  Ihnif 

Funk  me  ^Preuf^sische 'Bfttmonlese  il^  '  f74S'  berttusgab  ;  1 798  ' Prediger  ctl 
S.  I;orenz;  1815  Prc  dio-or  m  Wargen  bei  Königsberg;  f  27.  Aug.  1821.  — ■ 
1)  NoTellen.  Berl.  1795—97.  Iir.^8i  — -  2j  Neue  Novellen.  Bresl.  1803.  8.  — 
Wj^*Ml  Tägos  LelieB«g>M(Aiidhte.  Königsb'.'  1804»  8.  —  4)  MÜrtih^  unA-  Br» 
z&hhin^en.  Bigft  1809.  8.  —  ö)  OvidsSchicksale  wahrend  seiner  Yerbannung. 
Riga  1809.  8.  —  6)  Neueste  Novellefn.  (r.  I)i6  Gespenst erstnnde.  bi  Ini» 
schwarze  Frau  im  Walde,    c.  Das  Toccadeglio).    Leipzig  1819.  8. 

157.  Garlieb  Merkel,  geb.  21.  Oct.  1769  auf  dem  Pastorat  Lodigur  in  Liv- 
land,  früh  verwaist  lernte  er  auf  eigene  Han^;  besuchte  die  pomschule 
in  Riga  ein  Jahr  und  studierte 'dann  wieder  för  tieh,  1788  tiofineistfer  bei 
einem  Prediger  atifdebi  Lande,  kam  1T92  nach  Ri^^  wo  erniit^dih'GMiral- 
süperint.  Sonntag,  deih  Maler  Orasn?  und  dem  Dichter  Androft  verkelirtei 
Von  hier  fi^eng  er  nach  Leipzig ,  um  Medicin  zu  studieren,  verkehrte  mit 
Secähe  t&iw  IfOliMliiij  «Ad  aetele  Mtoe  StocUMi  in  Jeita  ftrt  fiirdenrinidr 
Bßttigers  Rüf '  aö^  ihn  nach  Weimar,  von  wo  ihn  der'Minlilef  Schimat^ 
mann  als  Selo^ctiir  naoli  Kopenhagen  berief,  eine  Stellung,  die  er  bald  wie*' 
der  auigab. '  lihigels  wegen  begab  or  sich  nach  Berlin,  wo  er  in  j^eriodisohen 
flCMfeeb  •irdi'^gsweise  gegen*' idi^'i^Mti^ntisolte  ScMe'wMtk  -ISMat'^AW 
SeMaciit  Von  Jena  flüchtete  er  vor  den  iVatreosen  nach  liflaiiä,  wo  ihn" 
Napoleon  1812  auflieben  zu  lasseh  versuchte.    1816  kehrte  er  nach  Berlin 
nirüek',  konnte  aber  den  ^Alteii  Freimötbigen'  nicht  -^aotler  emporlnringen.^ 
SfNIrtiidte  (dcti'wiedei'ifffUdb'  Üifvland  und  gab  dort  den  'Zusohaon^  hengHL 
seit  1827  das  Prorvineialblatt  Ittr         Liv->t]n4]Bl«litod.!  Sr  •teirli.fT.iipiU' 
1880.   Vbl.  8ivei<Bf'S."16€— 19S;"'<'  '  I  "    1  '  >♦ 

1)  Eine  Ktatsehg^schichte,  aus  dem  Engl.  Lripz.  1795.  8.  —  2)  Ver- 
such über  die  Dichtkupst.iLehrgedicht).  Leipz.  1795.  8.  —  3)  Die  Vorzeit 
lieflai^ds.  BflrL..^75i-9i:  II.  8.  —  4rl)ie TOckkehr  iifs  Taterla^d,  ..Ein 
Halbromari''j(Kb)Ö4^  8.  —  5)  Sammlung  von  VÖTkergf^mäldeiu  ^Webft 

einem  Versuön  über  die  Menschheit  Lüheck  1800.  8.  —  6)  Eine  Reisege-' 
schichte.  Bert.  1800.  8.  —  7)  Erzählungen.  Erstes  Bdehn.  BerL  48001.  269 
8.  8;  (f.:  immkm  Bbtge''nlft;h  Paraclet.  S.:  Pon8S«to,'deri<Rädier-fe  Üb-* 
schuld.  —  8.:  Hieronynfas SpitMier.  —  4.:  Signora  Contarini.  —  5.:  MUnnie»- 
stolz  vor  Fürstenthronen.  —  6.  :  Auch  ich  war  in  Arkadien.) — 8)  Die  Letten, i 
vofBüglich  in  Liefland,  am  Ende  des  philosophischen  Jahroundiirtft  ^uBei- 
tn#  «Bar. Linder-  und  . Völkerkunde.  I^ip^.  X80Q.  8.  tt-  9)  BHefjß.iWer  }\mr' 


m 
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borg  und  :Iiüb«ek.  htifz^  18<U.  8.  t-tUO)  Biiefe  an  ein  Frauenzimmer  ubev 
(jlie  neueston  Produoto  Oer  .MdifiQei)  I4Wratur  in  Deutschland.  Berlin  1801*— -3. 
16  Hefte.  8.  —  12)  Wannem  Ymauia;  eine  lettische  Sag:e.  Leipzig  1802.  8. 

—  13)  Der  Freimüthige  1806  ff.  4.  —  14)  Emst  und  Scherz.  Ein  Unter* 
hftltungsblatt  liter.  und  artistischen  Inhalts.  Berl.  1805.  48  Nrn.  8.  — • 
15)  Bruder  Anton.  Big»  1806.  8.  — IS)  Sftmmtliche  Schriften  (Ensfthlnngeit). 
Berlin  1807—8.  II.  8.  —  17)  Charaktere  und  Ansichten.  Riga  1811.  8.  — 
18)  Ist  das  stete  Fortschreiten  der  Menschheit  ein  Wahn?  Sendschreiben  an 
Heeren.  Riga  1811.  8.  —  19)  Skizzen  aus  meinem  Erinnerungsbuche.  Riga 
1812— 16.4llefte  8.  —  20)  Der  alte  Freimüthige.  Berlin  1816.  4i.—  21)  Ueber 
Deutschland,  wie  ich  es  nnch  einer  zehnjährigen  Entfernung  wiederfand» 
Riga  1818.  II.  8.  —  22)  Kritische  Antiken.  Ein  Beitrag  zur  Literatur- 
geschichte Deutschlands.  «Riga  1837.  8.  —  23)  Darstellungen  und  Charakte- 

'  nMlakem  am  in«uieni  Leben.  Leipzig ,  Riga  und  Hitan.  1889 — M.  IL  8. 

TMÜmoxda  Auelonna,  Tgl.  |.  988,  1:  A.  W.     Sohl«««!.  17. 

158.  Kngati  Kabn,  geb.  30.  Dec.  1784  zu  Eckartsberga,  lebte  als  Schrift- 

steller  (Gegner  der  Romantiker)  in  Berlin,  f  C.  Aug.  1829.  —  Ausser  zahl- 
reichen Uebersetzungen  (Hitzig  S.  14.'>)  von  ihm:  1)  Eudora.  Allen  Vereh- 
rern des  Schönen  und  Guten  gewidmet  von  Louise  Brachmann,  Buri,  A. 
Knhn  n.  A.  Leipsig  1808.  8.  —  2)  Wiener  Musenalmanach  f.  a.  J.  1808 
herausgegeben  von  Aug^ust  Kuhn  und  Treitschkc.  Wien  1807.  12.  — 
3)  Der  Freimüthige  oder  Unterhaltung-sblatt  für  gebildete  Leser,  heraus- 
gegeben V.  A.  Kuhn.  5—22.  Jahrgang.  Berlin  1808 — 25.  4.  —  4)  Gedichte. 
Berlin  1808.  8.  —  5)  Juliane  oder  WsJinnnn  aus  Koketterie,  ein  Spiegel  für. 
Mädchen;  nach  einer  wahren  Geschichte  bearbeitet.  Berlin  1808.  8.  — * 
6)  Kleine  Koniane  und  Erzählungen.  Berlin  1809.  8.  —  7)  Der  Anekdoton- 
sammler.  Berlin  1809 — 10.  U.  8.  —  8)  Der  Humurist,  Sammlung  kl.  Erzähl., 
Anekd.  und  Schwänflce.  BerL  1810.  16.  ^  9)  Hortenain,  Tachb.  für  Damen 
auf  die  J.  1811  u.  1812.  Berl  16.  —  10)  Novellen.  Berl.  1810.  8.  —  1 1)  Nelken. 
Berlin  1810.  II.  8.  —  12)  Neue  Romane  und  Erzählungen.    Berl.  1814.  8. 

—  13}  Mimosen;  Erzählungen  für  gebildete  Iraueu.   Berl.  18;22 — 24.  IL  8. 

—  14)  Hortensia  anf  d.  J.  1827.  Berl.  1826.  16.  —  15)  Zinnien.  KoveUen 
nnd  fitzUilnngen.  BerL  t82T.  8. 

Vgl.  FroimUih.   1829.   Xr.  101.  —  Nekrol.  7,  Gtt<>606. 

158.  Chr.  Jac.  Salice-Contessa,  geb.  24.  Febr.  1767  zu  Hirschberg,  Kaufmann 
daselbst,  wurde  in  die  Untersuchungssache  gegen  den  südpreuss.  Kriegs- 
und Domainenrat  Zerboni  (mit  Kausch  und  Leipziger)  als  augeblicher  Ver- 
sfihwörer  g^en  den  preuss.  Staat  verwickelt,  auf  die  Festung  gebracht,  frei- 
gelassen und  lebte  dort  oder  auf  seinem  Gute  Lichtenthai  bei  Greifenberg, 
wo  er  10.  Sept.  1825  starb.  1)  Das  Grabmal  der  Freundschaft  und  Liebe; 
ein  Roman.  Bresl.  1792.  8.  —  2)  Hermann  v.  llartenätcin,  Scenen  aus  dem 
Mittelälter.  Bresl.  1798.  8.  —  3)  DrainaÜsche  Scenen  und  histor.  romant. 
Gemälde.  Bresl.  1794.  8.  —  4)  Hedwig  v.  Wolfstein;  Trsp.  in  b  A.  Berlin 
179.5.  8.  —  .5)  Almanzor,  Novelle.  Leipa.  1808.  8.  —  6)  Alfred;  hi.storisch. 
Schausp.  in  5  A.  liirschberg  1809.  8.  —  7)  Dramatische  Spiele  und  Erzäh- 
lungen (mit  scfinem  Bntder&rlWilb«)  Hifsokberg  (812^14.  Q.  8.  —  8)  Drei 
Ensahlungen  (Der  Lustgarten  im  Riesengebirge;  Jugendliebe;  Andronikus 
Komnenii8).  Frkf.  1823.  8.  —  9)  Der  Freiherr  und  sein  Neffe.  Breslau  1824. 
8^,  10)  Gedichte.  Hrsg.  von  sjßinem  Freunde  L.  Schaidt.  Hirsch- 
Ynieg  1886.  8.       '  *  .  '  j 

.   j  Vgl.  ir  /.  .s,hm!ili  (Ar»t  lu  Graifenb^rg)  im  Tiekrol.  3,  M7— 954. 

100.  Wilhelm  Hadermann.  —  Weimar  oder  die  Schwärmer.  Ein  Roman.  Erster 
Theil.    Giesaon,  b.  Heyer  1800,  414  S.  8.  (5.  10-5  htef  ftlr  Icanße.) 

101.  Karl  V.  WuUiMau,  geb..  9.  Febr.  1770  zu  Oldenburg,  starb  9.  Juni 
1817.   Vgl.  §.  208,  y.  110.  —  .1)  Mathilde  von  Herveld;  ein  Borna»,  v^ltenb. 

1700.  U.  8.  —  2)  Memoiren  des  Freiherrn  v.  S PrUg  1816.  V»  8« 
lep.  1827.  n.  8  als  Bd.  13  u.  14  der  sämnitl.  Werke.) 

•162.  Frani  Axter,  geb.  25.  April  1772  zu  Bamberg,  stud.  in  Erfurt,  Jena, 
Erlangen  und  Würzbui^  Medicin;  Feldarzt  in  österr.  Diensten;  1800  wieder 
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in  Bamberg  ohne  Beschäftigimg,  entsafte  der  Medicdni  Mitarbeiter  an  poUi 
ÜidiBii  Zeitungen  in  Wünbnrg  und  München,  1M7  ThiMniwatlier  m 
S^lnaittach,  f  29.  Juli  1808  in  Bamberg.  1)  Der  Bund  der  liebe.  Bfa»bi 
UM.  320  S.  8.  —  2)  No!?eUeD.  München  ISOd^  220  8. 

Vßl.  Baader  1,  1.  28. 

163.  Christian  Jacob  t.  Schiieiiler,  geb.  1772  zu  Berlin,  nach  dem  Tode  des 
(am  6.  Febr.  gestorbnen)  Vaters,  verlor  die  Mutter  1775,  b^esuch^tg  die 
dortigen  Gymnasien,  studierte  1794  —  97  Theologie  und  Üesflieäc  in 
Halle,  lebte  dann  in  Thüringen,  Freiburg,  im  Darmstädtischen  und 
zu  Elze  bei  Hildesheim ,  trat  1799  in  dänische  Kriegsdienste,  die  er 
1801  wieder  verliess;  hielt  sich  dann  in  Holstein  auf  und  gründet/i 
in  Glftclntadt  eine  Bnchhandlung ,  die  er  1810  b^  Rfioktritt  zum  MiHtir 
aufgab.  Nachdem  er  1816  pensioniert  worden,  Ueia  er  sich  zu  Marne  in 
SüaerdithmaraoheTi  nieder,  trat  1818  als  Improvisator  in  Schleswig-Hol- 
stein und  Mecklenburg  auf  und  f  11  März  1829  zu  Marne.  —  1)  Roman- 
ÜMdier  Rückblick  in  die  Yergangenheit  oder  meine  Wanderung  nach 
Korden.  Eine  wahre  Gesehichte  von  Julius  Stendro.  Kiel  und  Altona 
1801—3.  XXVIII  und  643  S.  8.  —  2)  August  von  Hcidciithal,  eine  Geschichte. 
Leipz.  1P04.  —  3)  Schnapps  Bohnenbart  der  Siegfried  unsrer  Tage.  Hamb. 
1805,  II.  8.  —  4)  Der  Lieutenant,  Ein  Gemälde  aus  den  Verwickelungen  des 
menschlichen  Lebens,  von  Julius  Stendro.  Hildesh.  1805.  428  S.  8.  — 
5)  Udiillos  Kinder  oder  Glück,  Unglück,  Menschenwahn,  vom  Verf.  des  Lieut. 
Hildesh.  1806.  IL  617  S.  8.  —  6)  Komische  Erzählungen  aus  den  Kreisen 
guter  Menschen.  Glückstadt  1806.  —  7)  Alltagpgeschichten.  Altona  1806«  — 
i$  Betty  Reinhard,  wie  sie  gelebt  und  geliebt.  Tren  dargestellt  vom  Ver* 
fasser  aes  Lieut.  Glückst.  1808.  H.  273  S.  8.  —  9)  KoDrad  Medardus  Noth- 
recht,  wie  er  gelebt,  gehandelt,  gestorben.  Als  Seitenstück  zu  Nr.  8.  Glück- 
stadt 1809.  260  S.  8.  —  Ausserdem  Zeitschriften  und  polit.  Flugschriften.  — 

Vgl.  Lübker  520,  852.  —  Nekrol.  1889,  242—244. 

104.  Feri.  Priedr.  Bucbboli,  geb.  5,  Febr.  1768  zu  Altruppin,  lebte  seit 
18(11  in  Berlin,  starb  im  J.  1846-  als  Privatgelehrter  zu  itrandenburg.  ^ 
1)  Bayard,  den  Officieren  der  preuss.  Armee  gewidmet,  Berlin  1801.  — 
?)  Francisco;  Roman.  Berl.  IBOI.  8.  —  3)  Bekenntnisse  einer  Giftmischerin 
(Ursinus).  Berl.  1803.  8.  —  4)  Don  Juan  de  Mariana.  Berl.  18ü4.  8.  — 
Q  Der  neue  liemthan.  TQb.  1806.  B.  —  B)  Bekenntnisse  einer  echduen. 
«Mk  Berl.  1807*  8.  , 

Nekrolog  88,  lOBO  f.  —  Zsttgenoiteii,  erste  Rslhe  9,  6,  138. 

165.  Wllh.  Adofpli  Liodan,  geb.  24.  Mai  1774  zu  Düsseldorf;  lebte  für  sich 
in  Meissen,  Polizeimspector  in  Dresden ;  privatisierte  dann  ;  unter  seineu  eige- 
nen Romanen  war  die  Heliodora  eine  Zeit  lang  sehr  genannt;  Uebersetier' 
Biotts^  Er  starb  i.  Jnm  1849.  —  IlHeliodora,  oder  die  LaoteimNeMii 
m  Griechenland.  Meissen  1799.  III.  8.  rep,  1802.  IL  8.  —  2).  *  BaniniA; 
die  Einsiedlerin  unter  Roms  Ruinen,  Vom  Verf.  d,  Heliodora.  Meissen 
180O.  8.—  3)  *Adolar.  Vom  Verf.  der  Heliodora.  Freibergl802.  U.  8.  — 
4)  *Erato,  ^unmlang  kleiner  Bnihlungen.  Meinen  1803—8.  HI.  8. -^6)  Dia 
I>snkharen  und  ihre  Wohltäter; .  Enählung.  Freiberg  1802.  8.  6)  Da« 
Vprniä«  litiiiss  eines  Einsamen.  Leipzig  1803.  8.  —  7)  ♦  Der  Tempelherr.  LcipK. 
1804.  U.  H.  —  8)  ♦  Märchen.  Görlitz  1805.  8.  —  9)  *  Die  Reise  von  24  Stun- 
jdt  Leipz.  1806.  8.  —  10) Wanderangen  und  Abentheuer  swisdienDoEf  imdf 
Stadt.  PMen.1808.  8.  —  U)  ♦  Blüthenl>lätter.  Leipiig  1807.  8.  —  1^)  *  Drei' 
Erählunpren  (Eugen  und  Rosalie.  Die  Gräfin  von  Santerre.  Dorgeville). 
Uipzig  1809.  8.  —  13)  *  Edmunds  Prüfungen.  Görlitz  1810.  II.  8.  —  14)  *Die 
'ereöhnerin.  Meissen  1811.  8.  —  15)  ♦  Die  Gefangenen.  Rodrigo  und  Nanila; 
svniRittergeschichien,  und  die  Einsiedlerin,' eine  Novelle.  Leipz!  1812.  Br 
^  16)  * Herbstblüthen.  Leipz.  1812.  8.  —  17)  »Die  Pilgerinnen.  Meissen: 
U12.8.  — 18)  *Leonore  oder  das  Werk  der  Barmherzigkeit,  und  die  Jägerin 
Leipz.  1813.  8. —  19)  *Leonello.  Meissen  1813.  8.—  20) ♦Südfrüchte;  romant. 
AmUingen  an  %»aaien»  CmB.  lUB;  &  ^  21)  *  Der  Wnndergürtel;  diei 
M«biiQerina«B;  Abdelast  nak  Asnolaa;  vito  Enättdudlgeii  nach  4eib' 
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Spanischen.  Leipz.  1813.  6.  —  22)  *  Der  grane  Ritter  oder  des  Krieges 
Abentheuer  und  Irrfahrten;  eine  roxnant.  Gesch.    Leipz.  1814.  IV.  8.  — 

Heldengemüde  «xw  der  Yorseii'  äat  europ.  VlUlnr.  Iiei|i^.  '181^.  B. 
34)  Lebensbilder.    Dresd.  1819.  U.  8.  ^  »iQ  Mttbfaimen}  'EhsShlniigilki. 

Görlitz  1817.  8.  u.  8.  w.  u.  B.  w,  ...... 

Vgl.  Nekrolug  27,  1241  ff.  '  '  '  % 

166.  jnicbael  Kosmell,  geb.  im  Dec.  1773  zu  Pless  in  Schlesien,  wohnte 
|80l  in  Altona,  gie^K  nach  Lübeck,  um  über  Pietersburg  und  Moskau  eii|e 
^ehrte  Reise  naeh  Persien  zu  machen,  lebte  dann  in  Paris  und  Dresden 
mnd  ?  starb  als  Oberlandesgerichtsrat  zu  Krotoschin  am  15.  Ang.  1833. 
Nekrol.  8,  972).  —  1)  Die  Aeffin;  ein  lustiges  Märchen.  Hamburg  u.  Mainz 
1800.  11.^8.  —  2)  Lindor^  Seitenstück  zu  Fr.  Schlegels  Lucinde. .  Hamb.  u. 
JSiaiäz  I80l.  8.  —  3)  Reise  ins  Paulineddoster  im  FürStenthum  Scherau» 
Hamb»  u.  Mainz  1801.  8.  —  4)  Bbapsodische  iBriefe  auf  einer  Reise  in  die 
I&imm  und  die  Türkei.|  Halle  1813.  8.  —  5)  Reimelein,  einer  Köchin  mit- 
zugeben.  Halle  1816.  8.  —  5)  Harmlose  Bemerkungen  auf  einer  Reise  über 
mer^nrg,  Moskau  und  Kiew  nach  Jassy.  Berl.  1JB22.  8.  —  7)  Qsterblumen 
(4  SrdLhhmg^).  Halberst.  1827.  8.  —  8}  Die  Waise.  L^ips.  1889*  II.  OL 

W.  Job.  Karl  Chrstoh.  NachtigalL  (ps.  Otmar),  geb.  25.  Febr.  1753  zuMagde^ 
bnrr,  Rector  derI>oms(Miule,  1809  Consistofialrat,  1818  Genentlsuperintend^n!, 

starb  21.  Juni  1819.  —  1)  Zion.  Äeltestes  Drama  aus  dor  vorhomerischen 
Urwelt.  Leipz.  1796.  8.  —  2)  Apolog-en  (in  Beekers  Taschenbuch  für  1798 
u.  1799).  —  3)Ruhestunden  für  häusliches  Glück  (mit  J.  G.  Uoche).  Bremen 
mi-^MarYL  8.  —  4) Tolkssagen-,  naeherdUati  von  Otmar.-  BreibeA 

1800.  8.  ' 

'     Biographie  J.  K.  Ch.  KacbtigaIs,'voi]  ihm  selbst  ge.<)eliriebMi  mid  miteiiilfenMiacr  äleluil» 

reden  herausg.  von  (J.  G.)  Ho  che.  Haiborst.  ISIU-  8.  ' 

188.  Fr.  .4.  Schalter,  geb.  1764,  f  als  Rector  der  Stadtschule  ^.jUiben 
tS,  Febr.  1830.  —  Volksmärchen  dea:  Schlesier.  Bresl,  1901.  16.  ,  ' 

Ygl.  Nekrolog  8,  929.         •  ... 

189.  Frani  Horn,  geb.  zu  Braunschweig  30.  Juli  1781,  Ktiidierte  in  Jena 
und  Leipzig,  promovierte  1802,  wurde  lö03  ausserordentliclier  Lehrer, am 
grauen  Kloster  zu  Berlin,  1805  ordentlicher  Lehrer  am  Lycenm  2u  Breine^ 
nahm  1809  wegen  Krankheit  seinen  Abschied  und  privatisierte  seitdem  za 
Berlin,  wo  er  1837  starb.  —  1)  Guiscardo  der  Dichter,  ein  Roman.  Leipz. 

1801.  8.  rep.  1817.  8.  —  2)  Der  Einsame,  Roman.  Lefpc.  1801.  8.  rep. 
1807.  —  3)  Fantastische  Gemälde  (die  Enthüllung;  der  Verkannte;  vermischte 
Gedichte.  (Nicht  gam  von  ihm.)  IjaipB.  1801.  rep.  1817.  —  4)  Thyestoi^ 
Trsp.  des  Seneca  übers.  Penig  1802.  8.  —  5)  Victors  Wallfahrten,  Romang 
Penig  1802.  8.  —  G)  Die  Trojanerinnen,  Trsp.  dos  Seneca.  Penig  1803.  8.  — 
1)  Ueber  Carlo  üoEzi,  besonders  über  dessen  Turandot  und  die  Bearbeitung 
asrsfliben-Von,8ohiUer.  Penig  1803.  8.-  8)  Luna;  Taschenbuch.  ZüUichav 
l8Qil-<^5.  H.  8.  —  9)  Andeutungen  für  Freunde  der  Poesie.  Züllichau  1804.. 
8.  —  10)  Henrico;  Roman.  Posen  1801—5.  II.  8.  rep.  1809.  8.  —  11)  Oc- 
tavio  von  Burgos;  Roman;  erster  Theil.  Tübing.  1805.  6.  —  12)  Geschichte 
der  deutschen  Poesie  und  Berodtsainkeit.  Berl.  1805.  8.  —  13)  Der  Trsaar 
der  Liebe j  Roman.  Berl.  1806.  8.  —  14)  Leben  und  Wissenschaft,  Kunst 
und  Religion.  Berlin  1807.  8.  —  15)  Friedrich  Gedike,  Biogr.  nebst  Ausw. 
aus  dessen  hinterl.  Papieren.   Berl.  1808.  8.  —  16)  Ottoj  Roman.  Bremen 

1810.  8.  —  17)  Neroj  Uslor.  Gemilde.  ''lieips.  1610.  6;  —  18)  Kampf  Qndi 
Sieg;  Roman.  Bremen  1811.  IL  8.  ^ —  19)  Tiberius,  historv  Otenälde.  Lpqf; 

1811.  8.  —  20)  Latona;  ünterhaltungsschriften.  Berl.  1811  —  12.  II.  8.  — 
ai)  Die  schöne  Literatur  Deutschlands  während  des  18.  Jhrh.  BerL  1812 — 13. 
IL  8.  82)  DasLebiBdesgrosStoHnifilnrten.  Beil.  1  »14.  ».^  4-  88)  SVisdxiok 
der  Dritte,  Kuifarst  v.  Brandenburg,  erster  Köni^  v.  Preussen.  Bflil^ 
1816.  8.  —  24)  Leben  und  Liebe;  Novelle.  Berl.  1817.  8.  —  25)  Die  Dichter; 
Roman.  BerL  1817—20.  HJ.- 8.      M)  li'renndliche  Schriften.  Kimbi 
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Itn— 80.  H.  8,  —  87)  Novellen.  Berl.  l81$--80,  II.  8.  —  28)  Ümriss  zur 
9pi!ielrttt*'«liA>SH«fl(-d«s'  whdnoh  m.  Bea^dcMaiua*  17^0— 1818.  Berlin 
IW^*  8.  rep.  1821.  —  29)  GedicMe.  Berl.  1820.  8.  —  30)  Liebe  und  Ehej 
Roman.  Berl.  1820.  8.  rep.  1821.  —  31}  Nachträge  zu  den  I^mrissen. 
Berl.  1881.  8.  —  88)  Deutltehd^  Abendnnterhaltungen.  Berl.  1822.  8.  ~ 
8^  Bife  PoMidUnd'llereAlMaiilEAt  Oer  BetttsdüekL  .Y<^  liAthett  2Ht  Ink  Mt 
Gegenwart.  Berl.  1822  —  29.  rV."g. 34)  ShKkesjfeares  Schauspiele  "er*- 
läntert.  Leipz.  1823— .'il.  V.  8.  —  35)  Erhebuüg  uncl  Beruhigung;  Kr«äh- 
lunffen  und  Lebensbeschreibungen.  Beri.  1824.  8.  —  36)  Dichtercharaktere 
«urd  bioghiph. '43kiteeki  Yemfschtdr  Gattung.  Berl'  im: '8.  —  d?)  Forte- 
niano;  kleine  ^^tre  Sefafriften.  Iserlohn  1 881— 32. ,  lH.  3."— 3«)  Mai  und 
September;  Samniluncr^  von  Novellen,  Skizzen,  Biographien ,  Gesprächen, 
Kritiken  und  Gedichten.  Berl.  1833.  II.  16.  —  89)  Psyche.  Aus  F.  Horns 
Kachlass  ausgei^hlet  von  G.  Schu^ab.^vx^  Fne4r-,^fi!''^lt^Kt  .  ^^P^Tj^^'* 
1^.  ,      .     ■  ,    ,  '  i:  „•     .■•.■.,«■»•<.•,<.    .  .      .  •  •  ' 
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J70.  Lodw.  Aug.  KäUtr  (py.  FflUfert),  gQb,  6.  März  1776  zu  Sonunerf^ 
iii  tder  lTeuinark,  besuchte  ieit  !l.786  die  FOntenseliiile  '8t.  Atn  kl  üalMen^ 

Heii,  1771  die  Schule. spi,  ^au;  studierte  seit  1783  in  J^laju^en  Th«(>lo0»e^ 
wurde  1796  Hauslehrer  auf  dem  Sclilosse  Buttenheim  in  Franken,  nach 
einem  halben  Jahre  bei  dem  Erbherrn  seiner  Vaterstadt,  v.  iBeerfeld^  und 
im  October  Adjunct  des  Pastors  Junraidcel'-cii  Cflnl^llfei'i^tM^  W  der 
ÜMderlausitz,  1809  Archidiakonns  zu  Eottbns,  IRIO  Prof.  u.  Consistorialrttl 
zu  Königsberg,  12.  Febr.  1843  in  Ruhe  gesetzt  und  siedelte  im  Mai  desselbsil 
Jahres  nach  Vvogenab  am  HaflT  über,  ^o  er  5.  Nov.  18ö5  starb. 

1)  Graf  Friedrich  v.  Werben.  Ein  Roman  von  Filibert.  Leipz  1802» 
n. _8.  —  2)  Bauer  Martin  der  Mörder,  ^in  ^omj^,  Leip|i.  J8Q3,  8, 
3^1  Herib^Bn  von  LÖbenc^ck  ooler  Qeständiusie  '^ine^  Maines.  Leipzigi 
hey  j.  G.;  G«chen.  180^—«.  Jll.  8.  —  4)  Tb^pdore  von  Mansteip.  Von 
dem  Verfasser  des  Hermann  von  Löbeneck.  Leipz.  1B08.  ü.  8.  —  ö)  Die 
drey  Schwestern  [Novelle],  vom  Verf.  d.  H.  v.  ^.  (im  Xaschenb,  Minerva  f. 
J8U  5.  J 13 -178).  —  G)  Domingo  [Gedicht],  vom  Vert  d^Ä  v.  L  (Minerva 
t  181?  S.  125—164).  —  7)  Jungfer  Pathe  [Novelle]  von  Filibert  (Minerva  f. 
1818  S.  20.5—27.5).  —  8)  Die  Erbschleicherin  [Novelle]  von  Kühler  (Minerva 
1815),  —  9)  Schön-Lieschen  (l\i8chenb.  z.  gesell.  Vergn.  f.  l^,U)j,  —  10)  Der 
neue  Blaubart  (Tascbenb.  z.  gesell.  Vergn.  f.  1815).  —  U)  Gustav  Wasa  TO» 
mier  (Minerva  f/ZÜB^Iß).  —  l^)'.Die  Brüder  (in  L.  Th.  Beckers  Kosen  unij 
Domen.  Nürnb.  1817.  Bd.  2).  —  13)  Geschichte  der  ersten  Wiedererhebung 
des  Hauses  Oranien  in  den  vereinigten  Niederlanden  1672  (Minerva  1^1^  - 18181 
—  14)  In  welchem  Alter  steht  jetzt  die  Menschheit?  (Minerva'  f.  "IBOT.* 
S.  279  ««^824).  Mf)l  >EpbiBnranken  vomt^T^rf.«  doi  fletniann  von  Löbeneck. 
Leipz.  1819.  Yl  u.  301  S.  8.  (Enth.:  5;  7;  0 ;  J8f  ll'j' 10;  12,  letztes  Stück 
mit  geändertem  Schluss.)  —  IG)  Briefe  griechischer  Freuen  ül^er  Fraueusitte, 
fibersetzt.  —  17)  Der  Tag  des  Gerichts  und  der  ewigfeh  Vef Ahnung.  Ein^ 
^^«aÄliQhe  Dichtun^^^^  •  ;    '  ,  , 

YOB  •jjiiÄ^.liihaa  jB^>  ...  ........ 

-jrjrai..  i«««»*  WlcJnnan»,  geb.  9,  Nov.  1776  ?U  Leipzig  BupbbäWÄlergebülfe 
ipf ilEMgiiberg ,  Wien  und  Triest,  bereiste  Italien;  in  Leipzig  Sprachlehrer; 
180ar---1804  Verleger  {Burdachs  Diätetik),  wieder  Sprachlehrer,  1806  Dol- 
metscher der  franz.  u.  italien.  Sprache,  1,810  Landstuben-Steuer-Eiunehwer; 
181^6  beim  Theater  In^ector  u.  Schauspieler  in  Leipzi«:,  1820  in  Manobeini»^ 
IbinS)  1828  Redaptoov.der  Karlsruher  ^itung,  f?-  Mai  1825  in  Karlsffdie 
an  der  Auszehrung.  —  1)  Das  Labyrinth  de^  Lebens.  Eine  Biographie  aus 
Üduard  Lehrbachs  Hinterlassenschaft.  Erster  Theil.  Leipzig  1802.  8.  — 
!Ö)Drei  Männer  für  Einen.  Lustsp.  in  5  A..  nach  P.icard.  _X«eipz.;il80d.,  8. 

Vgl.  Nekrol.  2,  IUI  f.  ^«'»'  '       '     •      f   -  "  '    -'T**'«  •    .  .•  J'J 
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172.  BfnJ.  Silber,  geb.  20.  Dec.  1772  zu  Waldheim;  särhs.  Offizier  seit 
1798:  t  als  Major  7.  April  1821  zu  Auiiaburg.  Auf  seinen  Romanen  nannte 
er  sich  fEduard  Blum  oder  *Karl  Sebald.  —  l)  fDie  getäuschte 
Liebe;  eijie  Autobiographie.  Weissenfeis  1608.  8.  rep.:  Die  desteeHeXai^ 
tbippe  oder  der  zerstörte  Hausfriede,  Weissenf.  18nö.  8.  —  2)  *Da8  Tit^ 
kuptcr;  ein  Roman.  Freiberg  1802.  II.  8.  —  3)  ♦Die  sieben  Sonntage. 
Freiberg  1803.  8.  —  4)  Leben  Oliver  Cromwelis,  Protektors  von  Kugland, 
Leipzig  1804.  II.  8.  rep.  18  .  .  rep.  1815.  rep.  1817.  rep.  1820.  —  5)  •Jo» 
bann  Friedrich  der  Grossmüthige,  Churfürst  von  Sachsen,  ein  histor.  Tnp. 
aus  den  Zeiten  der  Reformation.  Mit  vier  Pausen.  Leipzig  1804.  8.  rep. 
Leipzig  1818.  8.  —  6)  f  Opiate  in  kleinen  Erzählungen.  Freiberg  1804 — 5» 
III.  8.  —  7)  *  Richard  und  Angelika.  Leipzig  I8ü5.  II,  8.  —  8)  -fDie 
Kebenbuhlerinxieii.  Berlin  1806.  U.  8.  —  9)  ^Ersählungen  1820.  8. 

173.  Jsh.  €hni.  Salchtw,  ps.  ^G.  Steilo.  geb.  10.  August  1782  zu  Güstrow, 
besuchte  die  dortige  Domscnule,  studierte  in  Jena  Rechte,  habilitierte  rien 
daselbst,  nachdem  er  1801  promoviert  hatte,  als  Docent,  wurde  1810  ord« 
Prof.  in  Halle,  wo  er  2.3.  Nov.  1829  starb.  —  1)  *Da8  Brandmal  oder  Ugo- 
linos  Lebenswanderungen.  Jena  bey  Wolfgang  Stahl  1802.  319  S.  8.  — 
8)  *Die  Jesuiten.  Eine  Arabedce.  Jeua  1808.  8.  —  8)  *Rudolfin.  Em  Ro- 
man fSor  wenige  Leser.  Jena  1808.  8.  —  i)  Erzfihlun|fen.  Jena  1803.  IL  8. 

Vgl.  Nekroldff  7,  770  f. 

174.  ffletitr  leiar*  Frieirid,  fj^eb.  1776  su  Könissberg  in  der  Neumark, 
mreuss.  Reg.-R.  zu  Bialystock;  Oberlandesgerichtsrat  in  Berlin^  lebte  zuletzt 
m  Hamburg,  wo  er  sich  im  Dcc.  1819  in  die  Elbe  stürzte.  —  1)  Deutsch- 
land und  If  reiheit,  ein  Gedickt.  Berl.  1803.  8.  —  21  Vetter  Kuckuck ;  Lust- 
spiel in  4  A.  Berlin  1811.  8.  —  3)  Satirischer  Feldzug,  Vorlesungen,  ge- 
halten zu  Berlin  1813  —  14.    Berlin  1814.  III.  8.  rep.  1815.  rep.  1817. 

4)  Deutsche  Volkstracht  oder  Gesch.  der  Kleiderreformation  in  der  Resi- 
denzstadt Flottleben.  Berlin  1816.  12.  —  ö)  Der  Glückspilz  und  die  Glücks- 
ritter; Lustsp.  in  5  A.  Berlin  1816.  8.  ~>  6)  CFediobte.  Berlin  1816.'  8.  — 
7)  Satirischer  Zeitspiegel.  Berlin  1816—17.  7  Hefte.  8.  —  8)  Almanaob 
lustiger  Schwanke  für  die  Bühne.  Berlin  1817.  8.  —  9)  Feigen,  hrsg.  von 
G.  Lötz.  Hamburg  1818.  12.  —  10)  Sardellen  für  satir.  Näscher.  Hamburg 
1818.  8.  —  11)  Nobilitäten  oder  Scenen  aus  der  höheren  Welt;  Beitrag  za 
den  Sardellen.  Leipzig  1818.  18.  —  18)  Dialogische  Tumspiele;  erbauTicbe 
Gespräche  zwischen  Spöttern  und  ernsthaften  Leuton  über  allerlei  Dinge. 
Berlin  1819.  12.  —  1.3)  Erzählungen  und  Märchen  aus  dem  Reiche  des 
Wunderbaren  und  Schauerlichen.  Berlin  1819.  8.  —  14)  Phaläna  oder  Leben, 
Tod  und  Auferstehung.  Mit  einem  biogr.  'Vor'w,  v.  K.  (r,  Pr&tzeL 
Altona  1881.  8. 

175.  Die  Zauberdose.  Ein  Mftrolien  von  Frtti  Mills.  Ronneburg  und 
I«eipng,  bey  Aug.  Schumann  1804.  858  S.  8.  . 

170.  EsrI  ff.  Stein  (pa  ftesrc  Schiller),  war  Kaufmann  in  Berlin.  —  1) 

Drillingskinder  meiner  Muse.  Erzählung.  Hamburg  1803.  8.  —  2)  Alber- 
tine  von  Wackerbarth.  Erz.  Hamburg  1806.  8.  —  3)  Der  Sonderling  als 
Ehestandskandidat,  Lstsp.  in  4  A.  Berl.  1807.  8.  —  4)  Erzählungen.  Berl. 
1808.  8.  —  5)  Kirschen;  Erzihhtngen.  Erstes  Bdcbeil.  Beriin  1818.  8. 

!77.  Karl  Stein,  geb.  23.  Juni  1773  zu  Neubrandenburg  in  Meklenburg- 
Strelitz,  1815  weimariacher  Rat  und  Prof.,  später  preuss.  Hofrat  in  Berlin, 
^  er  im  Febr.  1815  starb.  Als  Schriftsteller  nannte  er  sidi  auch  *8nilav 
iladen.  —  1)  Amoena,  die  Braut  «^inog  Verbrechers.  Posen  1804.  II.  8.  — 
2)  Ludmilla,  das  schöne  Hussitenmädchen.  Posen  1805.  11.  8.  —  3)  Gemälde 
in  dramatischer  Form.  Posen  1805.  8.  —  4)  Die  Schädellehre,  Lustspiel  in 
I  Act.  Berihi  1805.  8.  — »  5)  Die  Unei^grttndHehen.  Roman.  Berlin  1806. 
8.  —  6)  Der  S<^  des  Krieges.  Posen  1807.  II.  8.  —  7)  ♦Ein  Tag  in  der 
Hauptstadt,  Lstep.  in  3  A.  Berlin  ib07.  8.  —  8^  Die  ^ymp}le  der  Spree, 
Lstsp.  in  1  A.   BerL  1807.  8.  —  9)  Herr  von  Schulterbein  und  sein  Peter. 
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Romtn.  Berlin  1807.  8.  —  10)  "^Der  neue  Protens,  Lstep.  in  4  A.  Berlin 

laOS.  8.  —  lOft)  Die  Wachsfigur,  Erz.    Berlin  1808;  8.  —  n)  Ernst  und 

Sdierz  im  Wechsel,  Erzählungen.    Berlin  1809.  8.  —  12)  Die  Bundesge- 

wm^  l^e^Pt  in  4  A.t  Berlin  18|0.  6.  —  18)  '*'Iwar,  Köniff_der  Norinänner) 

T!mp.  u  6  A.  Berlin  1811.  8«.—  14)  Der  Herr  Naehbar,  £T«ähluug.  Berl. 

1811.  8.  —  15)  Der  Hausnarr,  Roman.  Berlin  1811.  II.  8.  —  16)  Der  rechte 

Mann,  Lsts}).  in  3  A.    Berlin  1811.  8.  —  17)  Die  beiden  Arlequinc,  Erz, 

Berlin  iSil.  8.  —  18)  Der  Gasthof  zur  sijl^erncn  Taube,  Erz.    Berlin  181:^. 

8.  —  19)  JSis  Büch      die  WintoräBändiB,  'S^lBhnigreii!*  Berl.  181^  i3.'jV. 

HL  8.  ~  M)  Bunte  Bilder.  Erzählungen.   Berlin  1813—18.  IT.  «.  —  21)1)10 

Verschleierte,  Roman.    Berlin  18 1 4.  8.  —  22)  Der  Luftgeist,  Er?;.  Berlik 

Ml  7.  K  —  23)  Die  beiden  HofräthCjErz.   Berl.  1818.  8.  —  24}  Der  Koth- 

hel^,  En.  Berlin  'I8t8.  8.  —  ¥5)  Thalia,  Beiträge  fOt  die  deatsehe  Sehan- 

Vittme.   Berlin  18)8.  8.   (Enth.:  Der  Frühiingsabend,  Sch.  in  4  A.;  Der 

goldne  Löwe,  Lstsp.  in  4  A. ;  Garrick,  dramat.  Gem.  in  1  A  )  —  yn)  Bruder 

Sausewind,  Erz.   Berl.  1819.  8.  —  27]  Abendschwingen,  Erzähhingt  n.  Berl. 

18S0.  8.^;—  ;28)  Der  kühne, Hirt,  Erz.    Berlin  1820.  8#  —  2d)  Deutsches 

Theater.'  Berlin  1820.  8.   (l.:  Der  arme  Maler,  L.  in  1  A.  —  2:  Shakespeares 

Bestimmung,  Sch.  in  l  A.  —  .3:  Der  Günstling,  Sch.  in     A.  —  4:  Das  Loch 

in  der  Thür,  nach  Stepl^anie  d.  j.)  —  30)  Abenderheiterungen.   Berl.  1820. 

1' —  31)  Die  Steckeijypierdey  ein  kom.  Roman.   Berlin  1822.  8,  —  32)  Die 

Querstriche,  Roman.  Berbn  1822.  8.  —  33)  Die  Wanderer;  gesammeUe 

Novellen.    Berlin  1823.  8.  —  34)  Robert  der  Wildfang,  Roman.    Berl.  1833. 

8.  —  35)  Gleich  und  Gleich,  kom.  Rom.  Berl.  1824.  8.  —  36)  König  Gundo- 

bald  und  sai^  Gifustling^  historischer  Roman  aus  dem  ersten  Zeitraum  deq 

Mjttelalt'^.'  Berlin/ ^8|5.'  Gl  — '  37)  Das  BliunenkÖrbohen,  Sammlnyig  toii 

Erzählungen.    Coblei^,  1828.  .8.  — :  Ausserdem  Terscbiedene '  liisl<u^Bche 

Werke  und  Lehrbücher. 
... 

j      Von  ihm  ist  dixa  viclgoauugtnio  Lied:    Freunde,  w'dhU  ciuh  linrn  'falisinanii. 

178.  Krnst  Waipner,  geb.  2.  Febr.  1768  zu  Russdorf  bei  Meiningen,  Sohn 
eines  Predigers,  wurde  von  dioaem  füar  die  Universität  vorbereitet  und  stud. 
^Aeekte  te  MM«,  et«lilt  dtatt^tile' Stelle  eines  Gmehtsrictnars,  Prit«** 
alBretürs  und  Verwalters  de.q  Frhm.  v.  Wedmuti*  in  Russdorf,  'wnirde  1805 
(kbinetssecretär  des  Hersog«  in  llleiiiingen.  vid  atarb  daselbai  am,  2&.-Febr. 
1112  im       Jahre,  i 

I)  WilibalAs  Ansiobten  des  Lebens.  Sin  Ronten;,  in  ▼iev  AbtbeOnngear 
Meiningen  und  Hildburghausen  (1804).  IL  8.  (XVI,  248.  350  S.)  ~  Zweit« 
Aufl.  Hildburgh.  1809.  II.  8.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig  1822.  II.  8.  —  Schriften 
BcL  1.  2j  fonfte  AutL  Leipzig  1864.  Ylll  und  400  S.  16.  —  2)  Wilibald's 
MM  Anei^ten  deä  Lebens^  Anistodt  ISOV^'  8.  -*«  Sokaciftcsi  Bd.  -j^ 
reisenden  Maler;  ein  Boman.  Leipzig  1808.  IL  8  (217  und  2ft3iSl). 
Schriften  3.  4.  —  4)  Reisen  aus  der  fremde  in  die  Heimath.  Heraus^-egeb. 
Erster  Band.  Mit  dem  Bildnisse  des  Herausgebers  und  einer  wichtigen 
SeUu^beylage  zum  zehnten  Briefe.  Uildbnrgh.  1808.  4  Bll.  und  476  8.  8i 
rep.  Leipzig  1818.  8.  Zweyter  Band»*  .'H^bsi  einem  Kupfer  und  Notenblolt, 
Tibingen  1809.  .S94  8.  8.  Schriften  7.  8;  dritte  Aufl.  1854.  287  S.  in.  — 
5)  Ferdinand  Miller^  ein  Roman.  Tübingen  I8üy.  K —  Wien  18 15.  2(JfJ 
^  —  Sokt^ften  Bd.  4.  44.  «i^Historisches  ABO  eines. vierzigjährigen  heuue'^ 
beigisdMn  FibeUehAÜeaU:  mä  Axk^im  au .  daa*  BeissD-  iln%  dsv  Fremde  im 
<iie  Heiraath.  Tübingeb  1810.  8.  —  Schriften  10.  -  7)  Lcbenserfahrungwi 
and  Weltansichten  (I:  Abelglaube  —  Mysterien.  262  S.  8.  II:  Nachbeterei  ^ 
Zwisobending.  Si84  iSi  >8i).  i  Frankfurt  181 1.  8.  —  8)  Isidora.  Ein  Roman 
W'4ri^*'tttoiiefh.  .  Tfih,  WUi  «M.8."8i  -^;.6ehiBfiMi  Bd.  «—  t)  Simmt' 
liehe  Schriften.  Ausgabe  letakecfimtdi  Beailrgi  :voiL  Friedrish  Mdrangeilk 
Uiprig  1824^28.  XlL  12. 

I— tl!  1  2.  —  m— irs  8.  —  V  :  H  -  vis  5.  —  VlI~VIIft  4.  —  IX:  Der  Reisen  au«  doV 
rrende  in  die  Heimatb  driUer  Tboll.  —  Der  W*ld  Von  Myra.  —  X:  6.  XI— XU:  L^beäi' 
g«rMHft%1iMfeh«  «^eb^umb.«  «Mnaielliiiitfen' ' w»  .d«a '  lihiiälMulWUahgft.  '(jhWfcl— <». 
l''PHlliere  po«tis4he  Verntclio.  --  2:  Thalhcim  ,  «de«  «A«  Uffebe  auf  fdor  wUston  Inliol.  —  S: 
MSM^dtoi  aii^ioffY  Adga^t  vra  Smckalaii-eoih«.     4>:  Brtiiiwoa  ataii  Pa«!. — '6:  Bctof« 
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140       Bvich  7.  Zeit  der  rMnantifelieii  Schule^  Viertes  Kapitel. 

VOA  Truehseab^  ^'  ''     '    w.-- ' 

.1    10)  SäJnmtliche  Schrift^.   Dritte  Aufl.  Leipzig  1«63— «5.  Tl.  16. 

'l:  1.  8.  U:  a.  —  XIL  8/ öV^  IV:  :4.  V:  Wald  von  MWi;  &  —  VI:  l>eben  a&d 
Brifefe  (znefik  öamftlkaWei^'lSBfe.'tf.  IbM"        ..f.  i»  -Jl  ..•«.rf.ri.n  f  >«!  (..f  -  •   -  .\\^\ 

\^  n9.,  «fooafKaji  Schuder^tf,  geb,,,J^4.  Qct^  176^  ,«u  Qotha,  studiertej^  Jena; 
IW  Plredigep  »11  Dralj^endon^  li9|3  ,X>)lülu>im4^^  1805  Afcl^diiikoiius 
Al^nuurg-  Superiut.  zu  RonneDurg;  f  31.  Oct.  1643.  —  1)  *Die  Märr 
tyrer  der  Liebe  (Roman).  Hrsg.  v.  J.  S.  ,  JBerlin  1805.  VIII  und  212  S.  6*. 
(^t}i.  ,1;  R^chterrCs  l^t^tes  L^enaiajir.  rr,  S.  79:  Karolia^e  Brief w^cbseji)^ 
—  8)  jUobard  mx^  AWlffi^  '  Sfa.ÄW^  Briefei;>,j .  ^ct^ip«^.  IJMH}.  J&rii^ 
3)  Badebelustigungen.:  .XlM»ingfl)!':l&|Ö^..9^  \-f^ß&ipiD^^ 
188.8—25.   II.    8.  ,  ;  /.  I   f:'    ^'t'il  ..-m'  ^ 

Vgl.  Nelüro^.  21,  94^52.  .  .  /  _    w    .  (  .•    f.,.,^1  '  .  , 

180.  Johannes  Weitzel,  geb.  24.  Oct.  1771  ^u  Johannisberg  im  Rhein^ti^ 
war  der  Sohn  armer  Winzerleute  und  verlor  den  Vater  schon  im  vierten 
Lebensjahre.  Zum  Schneiderhandwerk  bestimmt,  \yu8te  der  durch,  ein  zu- 
fällig geschaltes  Medidb^  ^öicfaifmt  dnlipa^aii^  'Knabe ,  ^s;  ;aai^$U^8€ltken^ 
dass  er  vom  Dorfschulpaeister  untemchtet  iiriä  dann  mit  deii  letzten  fünfzig^ 
Gulden  der  Mutter  auf  das  Gymnasium  nach  Kreuznach  gWeben  wurdet 

"febra^icht  mid,  an  weitete,  Unterstützi 


der  er  1791  übergieng,  musste  er  sich  selbsiständig  unterhaltei^. , Seine. Stn* 
dien  wurden  durch  die  Mainzer  Clubistenzeit  nnterBrbchen ;  voT"äeii"'önr 
rückenden  Prenssen  mtiditte*  W^. 'Itof  das  linke  Rhie>inTifer  fliehen,  da  e^  äoik 
durch  unvorsichtige  Aousserungen  verdächtig  gemacht  hatte.  Nach  einiger 
Zeit  beschloes  er  in  Jena  seine  Studien  fortzusetzen,  machte  aber  nur  lang- 
same Eortschritte  in  der  K-enntnia  der  kritischen  Fhiloäophie  und  v^rsnchtA 
I7M  das  Stndiaoi«4efYChä8dikUbet1i&  GötAngeh.  Im^aiiMelfrattkle  der^ngr» 
sten  Fachgeiehrsamkeif  kam  iihsn  die  Eincdtht,  dass  er  für  eine  solche  Zunrb 
nicht  tauglich  sei.  Er  kehrte  im  Herbst  nach  Johannisberg  zurück,  be- 
suchte im  Sommer  1797  die  Schweiz  und  trat  im  iolgenden  Jahre i  als  Com- 
nuMilre  du  Dittetoii«  ektöMif  »deiffCaiiltttiOMmbvi^.MlEa^^ 
französische  Dienste;,  wurde  :1T99  Cottuninftire  bei  dbr  <2fome^alverwaltun^ 
des.Oantons  Germershwm  nnd  hatt^  in  beiden  Stellungen  hinreichende  Qe-( 
l^penheit,  um  »einen  Enthusiasmus  für  dies  neufränkieobe  Wesen,  abjoiikühlea. 
Bei  der  nenbn  Organisatücin  kn^J.  1600  Verlor  ici^f  seiBe  BteUK  >^ttk  «a|tg«-F 
b6tne  nahm  er  nicht  an,  begann  dagegen  die  Herausgabe  der  <£geria'v  eiilAlf 
politischen  Monatsschrift  und  übeJ-hahm  die  Redaction  der  Mainzer  Zeitungi 
Bei  der  Errichtung  des  kaiserlichen  Lyceums  in  Mainz  wurde  er  Profesaoiv 
gab  mit  Nie.  Vogt  seit  1^7  die  'Europäischen  Siaatsrelatienen'  ^d 
1810'das  Weiniscfae  Ardüivf'iienMia^  s^iäter  in  W-iesbaden  die  BheuttiOllfltt' 
Blätter,  deren  Redaction  er  1819  bdid  Erlass  der  Karlsbader  Beschlüsse 
niederlegte.  1820  wurde  er  zum  Ilofrat  und  Bibbothekar  in  Wi^baden  er- 
nannt. Fortan^publicistisok  thätig  und  besonders  als  MilArbeiter  der  Allge-> 
amsD  lSEMtuigti^rirkSaiB,  IBlirtv'er'iehi  IwMedigtas  iL<fcBrivTane ;aeai  m 
10.  Jan.  1887  abjrerufen  wurde.  —  1)  Ueber  di^  Beä^imtsungiides  Menecbeoi 
und  Bürgers.  Mainz  (Sferassb.)  1800.  8.  —  2)  Lindau  oder -der  unsichtK 
bare  Bnnd.  Eine  Geschichte  aus  dem.  Kevolutionskiiege.  .iStankiiiri  }ift0&^ 
8M^&««it'.-n8}  Eugen«oderj^»ffeiiftdHllBfibMfl:LidNK;rrMaSM 
8.  —  4)  '^Denkschim  von  Napoleon  Bonaparte,  und  desten  Ansicht  der  gegen- 
wärtigen Weltlage,  aus  Berichten  vom  Northumberland.  Wiesbaden  1814.  8. 
Zw.  Aufl.  18lß  (lö).  8L  —  ö)  August  und  Wilhelmine  oder  das  Mif-t 
▼erständniss.  Wlesk  I815-ri6.  IL  8.  Zw.  Aufl.  1880.  IL  8.  —  6)  Venni«ohtA 
Sehrifteni.'  ..Wiesb.  ! 880-^21.  III.  8.  —  7i).BiiftMeykw^ydi#aie  ans mei-. 
i:iLeb«iniaii€.flwineB>2tü»4<  f  Fankimtl  «ttllw^M?  2L}.8^  •m<A^2hflbr* 
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J^i^hAeJ^/ FranVturt  1829.  8.  —  10)  Scherz  vmd  Ernst,  zur  Cbafskteristik 

UDBrer  Zeit.    Frankfurt  1830,  8.  —  11)  Geschichte  der  Staatswissenaohaft. 
18^1-^33.  II.  8.  -r-  12)  Briefe,  vpm  Ehjein.   Leipz.  u.  Stuttg.  1834.  8. 

r.^*'->lUAiJ^jMl^^yHtWBi^jÖ^M0€kw9^  «  Allr.  Zottang  aasHeronleiiti.  B^. 
liC«,^r.  iF7<nTll4HirckMlM;M(,i8fV8l»*^*  Mb« «9/911^^  i-   

föl.  MJMir!  €k|)k.  fefler,  g:eb.  5.  itfärk  ftr«  im  H^gäli'  im  Bnran- 

s<ihwetgi8chen,  stud.  in  HelmstHt  Modicin  seit  1792  fbesondert  von  Beireis 
begünstigt),  eeit  1794  auch  ein  tSeinester  in  Jena,  promoviertT  in  Helmstedt 
und  wurde  als  Arzt  in  Braiin«chweig  beeidigt,  halt  dann  seinem  Vater,  det 
Wuifdar^t  in'  Hetsön  '«M;^;<^m  der  Praxis  ttäd  UMt  sieh  '1804  ftls  Atzt  in 
Halberatadt  nieder,'  gab  verschiedene  Zeitöchrifben  beraus  und  gründete 
1809  eine  Buchhandlung  mit  W.  Körte  (der  1817  ausschied),  verlegte  dieselbe 
später  nach  Potsdam  und  starb  dort  3.  Febr.  1836.  Seit  1798  handelte  er 
«Keh  todt  einM*  «dubertittülenddir  ZiihdKiiMixr.  in'  die  Literstnr  fQbrto^ef 
stell  dtirch  ein^n  Roman  ein;  machte  sich  aiiclr  ak  Q^gnier  Goethe's  einen 
Namen.  —  1)  ♦Georg  Herrmann.  Koman.  Leiprig  iftos.  —  t?)  *Goethe  als 
Mensch  und  Schriftsteller.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  und  mit  Anmer- 
^|^(eort«rt(A€f!^  TOtt  BV.'Qlovto.  ^aberbttfdt'  ltt^S.  Zweite  v^rm.  Auflage 

Vgl.  Nekrolour  14,  140-142.  '  '  ' 

182.  Chr.  Adolph  IL  v«  fäfifh^^  geh.  3.  April,  11^3  zu  Kröscha,  diente  in 
dar,  sächsw  Cayi^ierie;  f  ,  /  r-  X)  H^<^-bphuö,  oder  .die  vier 

SlftoiiU&to^  eift.lUf^  Görlita  JSW-  8,  : 

tSSi'Jf^.  VHfJfMoMy  i^eh  26.  HA.  iTlM'  Sti' Coburg,  wo  er  als  Rat  und 

Prof.  atn  Casimirianum  21.  Jidi  starb.  —  i)  Poezile.    Kine  Quartal- 

gchrift.  Coburg  1800—180».  IV.  8.  (Darin  von  ihm:  Haxle^rinj  Posse  Iii 
1  Aufz.)  —  2)  AnesBiö.  Ein  Roman.   Hildbutgh.  I810.  8.  ' 

i'.  iSiiL  Miwß  tknl* Spvnagel,  geb.  ,12.  Ang.  i3r6S  zu  X<^u9iburgf  stud.;  Rechte; 
Aidvocat  unp-l^cocurator;  1801  Kammer^xuiileiii  zu  Rfit^barg^  i8?3  dän. 
Justizrat;  f  26.  Febr.  1830  zu  Ratzeburg.  —  l)  Meine  viertägigen  Leiden 
m  ]^a4e  zu.PyrjijiOüt.  In  Briefen  an  einen  Freiuia^^N^Kiue  ^irunucnlectür^ 
u  vier  Portionen  lesen,  wenn  d^  Aret  den  Hit^gsschlaf  nntfiräagt,  h»t^ 
Hanover  1809.  8.  'Zweite  Aufl.  Hahover  I8II.  Dritte  Anfl],  Fmnbni 
1824.  8.  —  2)  Des  Vetters  Feldzug  in  die  Seebäder  von  Doberan.  Tianover 
1846.  377  S.  8.  <  ISTachtrag  daiUl  l827.  8.  3)  Das  Hafermu6,.uach  Hebel. 
(Rat^eburg.  InteUigenzbl.  .1809  St.  27.)  Der  Peter i  in  der  fremde,  nach 
€b«lMi:(d«B.  at::H^'  >  -  •)  .:  ^     •:      ..1  . 

YgL  Ubker  678.  886.  —  K«k»L  8, 188—191.  ~ 

185.  Frledr.  Ferd.  Iriupel,  geb.  1778  zu  Meuselwitz  bei  Altenburg,  Hof- 
advocat  und  Notar  in  Altenburg,  verliesa  die  8t**it  1819  uud  lebte  in 
Qdeaeta,  später  .iu.Pesth,  wo  er  4.  ^larz  ,183ß  starb,  schrieb  unter  den 
Slhmen':VSpii#n$  Ast^r;  PeM^nüi  Syntia/  Sfinplidi'ssimnk,  If^^^^ 
Cebeirn.'a.  —  l)  Nachtgedankeli  über  das  ABO-Buoh.  Lpig.  1808.  II.  8.  -i- 
2)  Aphorismen  übeu'  (ien  Kuss.  Leipz.  1810J  12.  —  3)  Politische  Stachel 
«äfße,  gereift  leia.,:;  ^i<^pz.jl8JLA.)  II.  8.  ,rr-H^); .^^U^  iWe.5i^antiügqJie  Stacl^ 
»fiaM.  Xeipz.  1816.  8.1  p-i  5),  Hen^g  Augast  vQnAlte^bu^g  und  seine  Bauern, 
Älfenb.  1819.  4.  ^  O^rertändwöhe  ßlätter.  Altenb.  I8i9.  4.  (Daräui 
betföndei^'  gedrtfckt  ötid  <^Önfiöcie^t :  Das  AÖerleihau».  EM  Beitrag  zilr  Töpo- 
«^q>hie  idnrJiJungfernaae,  ..Lainzy  1819..  &i)  ^  7i)  Taschenbuch  ohne  TiAfi^ 
l^i  J.  1822  (JIani}8eriptJ  ,iflWiO<|e»a)..  ß..,,-Tt.  p)  ^mi?oai(^ 

^in  Liederkranz  für  1  reunqe  einer  tröhlic^en,  •M^l»  ^on  Spiritus  Asp^ 
und  Nestorius.  Altenb.  182.")'.  8.  —  9)  Allgetnöincs  dcuischegr  ^oiraleiikdli. 
Leipz.  1826.  U.  8.  >^  10)  Taschenboch  ohne  Titel  auf  das  Jahr  183(V  ti. '18S§! 
^ipzig.  .  T'*:  .;r  ,  Tu^AVjnliylia.'A  «ii-Ki^eü^  iib  i"!  i  ttt-^d  Nir 

YfL  KaknI.  11^  1006.  ii7^zr*r  •\.*ij,*-'*'jj.')s  iT"d  >7t»>A  .1  »«(•»' • 
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142       Bach  7.  Zeit  der  ftoiaiitiiioto  Soliule.  Viertes  Kapitel. 

I«0.  Phil.  J«s.  V.  Rebfnes,  geb.  2.  Oct.  1779  zu  Tübingen,  stnd.  in  Tübingen , 
liolmeister  zu  LivornO|  1807  Bibliothekar  des  Kronprinzen  von  Würtemberg^ 
18141  Hofimt  und  Knndireotor  sti'Böim,  -1818  Reg.-B;ern>|liifflchtirtei>' «tt  d»r 
UniTerritit,  1«18  Geh.  Reg. -Rat,  1826  geadelt,  f  -1-  Oct  r8&  zu  Bonn: 
Mit  Sehlem  durch  Fülle  des  glücklich  benerschten  Stoffes  ausg^ezeichneteu 
historischen  RoQianeu  trat  er  erst  in  späterer  Zeit  auf.  ~  1)  Italien.  Eine 
ZeitsdirijEt  Ton  zwei  reuepiden  Beu^fien  (Rekfufs  J»]^>  Ts  oh  am  er), 
Berl.  1803  — 4.  11  Hefte.  8.  —  2)  Italienische  Miscellen.  Tftb.  1804—^4^ 
V.  8.    -    3)  Plato  in  Italien.    Aus  dem  Ital.    Tüb.  1808—  11.   III.    8.  «rf 

4)  Gemälde  von  Meapei  und  seinen  Umgebungen.   Zürich  1808,   III.  8.  ,—^ 

5)  Briefe  aus  Italiea  während  der  J.  1801  -  ö.   Zürich  1809  ~  10.  JX.  8. 

6)  Die  Brautfahrt  in.  Spanien;  ein  kom.  Ronan,  nach  Lautier  frei  bearl^^ 
Berl.  1811.  II.  s.  —  7)  Beschreibung  meiner  im  J.  1808  über  Tyrol,  Obeart 
italien,  die  Scliwciz  und  Fraukreich  gemachten  Reise.  Frkf.  1812.  8.  — 
8)  Spanien  nach  eigner  Ansieht  im  J.  1808  und  nach  unbekannten  Qu^Ueo. 
bis  auf  die  neueste  Zeit.  .  FrH.  1818.  iV.  8.  *^  9)  Reden  m  das  dentsehe 
Volk.  Nürnb.  1813.  8.  rep.  1814.  8.  -  10)  Gross-Griechenland.  Gedicht: 
Bonn  1815.  8.  —  Ii)  Scipio  Cicala.  Lpzg.  1832.  IV.  8.  rep.  1841.  IV.  8; 
-r  12)  Die  Belagerung  des  Castelis  von  Gozzo,  oder  der  letzte 
Assassine  Leipa.  1884.  U.  8.  -  18)  Die  neue  Medea,  Roman.  >StiiUff^ 
1886.  m.  8.  rep.  1841.  m.  8. 

UI7.  Frlelricb  Aurnst  Wentsel,  geb.  1778  Bresl^uj  vto  er  6.  Juni  182^ 
•klirb.  £r  suchte  Wi^amd'und  dessen  Nachahmer  A.'G.  Meissner  (§.  28^^ 
867)  nachzuahmen,  konnte  aber  nur  in  Schlüpfrigkeiten  mit  ihnän  wetteiferte 
—  1)  *  Angelika,  oder  der  weibliche  Agathon.  Breslau  1804 — 5.  II.  8.  — 
2)  '*'Aristobul  der  Fürstengjüustliug.  Posen  und  Leipzig  1^8.  8.  .!Neud 
Auflage  1817.  IL  8.  8][  .*l>ie  merkwfiitHg^.  Maefcsrade,.  odBr,d^  seltaf 
Tauschi  Posen  und  Leipz%  1806.  II.  8.-4)  Lichtstrahlen  für  das  höhere 
Leben.  Breslau  1809.  8.  —  5)  *  Vaterlands-Opfer  in  romantischen  Darstel- 
lungen. Breslau  1809.  8.  —  6)  Matthias  Corvinus  oder  die  Belagerung  voa 
Breslau  im  J.  1474.  Ein  hietorisehes  vaterländisches  Schauspiel  in  6  Acten. 
Breslau  1810.  8.  —  7)  Kriegsgemälde  des  neueren  Zeitalters  im  romantischen 
Gewände.  Breslau  1812.  II.  8.  Zw.  Aufl.  1815.  II.  8.  —  8)  *Leonte,  der 
schöne  Fackelträger,  oder  Glück  durch  Frauengunst.  .£in  jovialer  Romani; 
Breslau  18t0.  Q.  .8^  '  Zw.  Aufl.  1812.  II.  8.  —  9)  Edwins  abenteuerUcberPIIUI 
rar  Tugend..  Qomanti^eli  dargestellt.  Breslau  1815:  198  S.  8. 

Vgl.  Nekrolog  1,  901. 

188.  Karl  Fr.  A.  Plstiker  (ps.  WeuMa  Tetkmr),  geb.  if  71. in  Berlin,  starb 

als  geh.  Finanzrat  zu  Berlin  73  Jahr  alt  am  12.  Juli  1844*  —  .1)  *Erzäh-> 
lungen.  Berlin  1808.  8  (1:  Der  Glockenthaler.  2:  Minneglüfik.  ft:  Das  ixe* 
heimniss).  —  ... 

•   Vgl.  Nekrolog  22,  1015.X 

II.  Nur  andeutungsweise  sind  die  folgenden  Ritter-,  Räuber-  und  Geister- 
romane genannt,  in  denen  sich  alles  wiederfindet,  was  früher  (§.  279)  von 
dieser  Gattung  der  Unterhaltungsliteratur  gesagt  ist.  Humpen,  Kua»ppen, 
Burgwarte,  Ehegespoiise  und  Küdengebell;  fanatische  Mönche;  wilde  Lazar 
roni,  blutdürstige  Kalabresenj  verdartimte  Geister  und  ihre  Erlösung  dtiridl 
hehre  Edelthaten;  Bäuber,  die  nach  , Brauck  un4  ^erkom^ien  edel,  nur 
durch  j^g^.UindA  Ckwcbick  in  iJ^  verworfnes,  ül^rig^na ,hj&<i^  edelmütig 
geübteaflandwttk  gestoesein  sind  aid.obnB  inal<Bid8aiBSttdnxdk  «uMPistalmi^ 
sehtt^s^ildw  Leben  m  Bktö»tnielien;  vidi  Shitflofiktiil  imd  Viel' «fidetiile^ 
&afi|iusserung  —  daV  bÜdet  die  Hasse,  ans  denen  die  eratäunlich  tifm^if- 
baceii  .Qsrren  ln^dlprediger  ihre  Bonuwe  'wnammanlmeten.  -r-  Kicht  Mlir 
viel  besser  ist  die  sftstliohe  Einderlitmtur,  in  der  die  HebegiiPOppohm  «I 
widerlichen  .Aeffohen  ragestntit  werden. 
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§.  29Ö.  Romanlitentur. 


IW.  J«k.  Andr.  Karl  fllMebrandt.  geb.  1764  zu  Halberstadt,  war  Coilabo- 
nUm  an  der  dortigeu  MsrtiniBehme,  dann  sweitef  Prediger  tn  Weferlingen, 
t  im  Jan.  1848  als  Prediger  zu  Eilsdorf  in  der  preussiscnen  Provinz  Sachsen. 

—  1)  ♦Gustav  Wildheim.  Halberst.  1799.  8.  —  2)  *  Augusta  du  Port,  oder 
Geschichte  einer  Unglücklichen.  Königab.  1799.  Ü.  8.  —  8)  ♦  Eduard  Nor- 
denpflichi.  Kiynigtb.  l8eo.  HL  8.  —  4)  FamiHensoenen  (Benjamin  Beinihold]. 
Halberst.  1800.  D.  8.  —  5)  Q«Mihichte  eines  Verfolgten.  Köuigsl).  1802.  IL 
8.  rep.  1818.  —  6)  Papiere  aus  meinem  Feldpredigerleben.  Giessen  1807. 
ni  8.  -  7)  Schreckensscenen  aus  dem  Leben  der  un^lückliciieu  Hosaura 
Horana  während  Napoleons  Kriegen  in  Spanien.  Quedlinburg  1814.  8.  — 
8j  ♦Daniel  Fuchs  der  grosse  Staatsmann.  Ein  satyr.  lloman.  Köln  (Qued- 
hnburg)  1815.  8.  —  9)  I>ie  Kolonie  auf  St.  Helena.  Quedlinb.  1816.  8.  II.  8. 

—  10)  iiauucheu8  Geschichte.  Quedlinburg  181G.  8.  11)  Der  Kegersklave. 
Quedlinb.  I817.  II.  8.  —  12)  Adolph,  die  glücklichen  Folgen  eines  Fehltritts. 
Qnedluib.  1817.  8.  ^  18)  Der  Einsiedler  auf  Spitzbergen.  Quedlinb.  1818. 
8.  —  14)  Die  schwarzen  Ruinen  oder  die  unterirdiachen  Gefängnisse  des 
Klosters  Barbara  Eremita.  Quedlinb.  1H18.  11.  8.  —  15)  Der  SchiLVl.ruch. 
Quedlinb.  1818.  8.  —  lü)  Die  Geheimen  des  Bundes.    Quedlinb.  181b.  III.  8. 

—  17)  Der  Husar.  Quedlinb.  1819.  HI.  8.  —  18)  Die  Burg  Helfenstein  odet 
das  feurig^  Racheschwert.  Quedlinb.  1819.  11.  —  19)  ßrömser  v.  Rüdonstein 
oder  die  Todtenmahnung.  Quedlinburg  1820.  III.  8.  —  20)  Der  Theater- 
schneuler.  Kom.  Roman.  Quedlinb.  1820.  III.  8.  —  21)  Deriiankerott,  die 
Hiobspost ,  u.  a.  Sdiwiiike  und  Ersihlnngen.  Qaedlinb.  1820.  —  221  Maria 
dasMädchen  der  Danielshöhle.  Eine  Geschichte  a.  d.  12.  Jh.  Quedlinb.  1820. 

—  23)  Fernando  Lomeiii,  der  kühne  Räuber,  oder  die  Höhlen  der  Rache. 
Quedlinb.  1820.  IIL  8.  ^  24)  Karl  von  Teilheim  und  Minna  v.  Baruhelm, 
Ein  kriegeriaehet  Gemttde  a.  d.  Zeiten  Friedriohe  d.  Gr.  Quedlinb.  1821. 
UL  8.  —  25)  Kuno  v.  Schreckenstein,  oder  die  weissagende  Traumgestalt. 
Quedlinburg  1821.  lU.  8.  —  26)  Der  Klausner  im  Schwarzwalde.  Ritterroman. 
Quedlinb.  1881.  IL  8.  »  27)  Schwarze  Bilder  a.  d.  Vorzeit.  Quedlinb.  1821. 

S8)  Fodor  ondAthaiiMia  oder  die  SebredEmunaefate  in  den  Qualgefang* 
ninen  der  7  Thürme  zu  Konstantinopel.  Quedlinb.  1822.  IV.  8.  —  29)  Die 
Todtenhügel,  ein  Schaudercremälde  a.  d.  15.  Jh.  Quedlinb.  1812.  11.  8.  — 
Mi)  Die  Sklavin  in  Anatolis  Wüste.  Quedlinburg  1822.  lU.  8.  —  81)  Iwan 
imd  Fedora,  oder  die  Entführte.  Leipzig  1828.  H.  8.  ~  8S)  Der  Annberr 
oder  daa  Oeipenst  in  der  Felskiuft.  Quedlinb.  1823.  III.  8.  —  39)  Die  Ursu^ 
linerinnen  oder  das  Geständniss  in  der  Todesstunde.  Quedlinb.  1823.  U.  8. 

34)  Histuriach- romantische  Gemälde  merkwürdiger  Begebenheiten  aus  der 
Cleieh.  berühmter  Kriege.  Leipz.  1824.  8.  —  85)  Erzählungen.  Greifrw.  t8t4& 

—  35  a)  Rollino,  der  ikpehtbare  Rftnberh^uptmann  in  den  i^enninieolien  Fels* 
klüften.  Quedlinb.  1824.  III.  8.  —  .36)  Das  Vehm^rericht ,  oder  die  un- 
sichtbaren Oberen.  Quedlinb.  1824.  III.  —  37)  Die  Gemächer  des  Unglücki 
oder  die  Geprüfte.  Quedlinb.  1824.  III.  —  88)  Kunz  v.  Kaufungen  oder  det 
Prinzenraub.  Quedlinb.  1885.  8.  —  39)  Der  Mord  am  Hochaltäre.  Quedlinb. 
1825.  II.  —  40j  Agatha  oder  der  Eidschwur.  Eine  Klostergeschichte.  Qued- 
linburg 1825.  in.  —  41)  Julie,  oder  die  Abentheuer  einer  schönen  Witwe. 
Berl.  1825.  8.  —  42)  Tonni,  oder  die  Ziffeunermädchen.  Quedlinb.  1825.  H. 
t.  —  43)  Die  furchtbaren  Krtuzritter  oder  Guido  v.  Flemmingen  und  Prin- 
tmm  Mathilde.  Quedlinb.  1826.  III.  —  44]  Götz  v.  Berlichingen,  der  foiob^ 
bare  Ritter  mit  der  eisernen  Hand.  Qneol.  18S6.  ILL  8.  u.  s.  w. 

YgL  KekroL  ^,  1017  f. 

•  •  • 

ISO.  Hehirtch  IH&IIer,-  gob.  1T86  zu  Greussen  ^bwarzburg),  IT87  Predim 

zu  Menz  bei  Magdeburg,  wohnte  den  Feldzügen  1813  — 14  alspreuss.  Brigaoe- 
pediger  bei,  seit  1815  Prediger  zu  Wolmirsleben  bei  Egeln  im  Maffde* 
Durgischen,  f  2.  Aug.  1833.  Verfasser  vieler  Kinderbücher  und  lTeofllI^ 
Setzungen.  —  1)  Unglücksfalle  eines  Edlen.  Huttb.  1805.01. 8.  —  2)  MariaMoiT' 
tansier.  Ein  romantisches  Gemälde.  Hamb.  1806.  8.  —  8l  Das  Pfarrhaus  liu 
Remsdorf.  Hamb.  1808.  8.  —  4)  Oswald  und  Luise.  Gedicht  in  drey  Ge- 
längen als  Seitenstück  zu  Göthe's  Herrmann  und  Dorothee  und  Vossens 
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Buch  7.  Zeit  dec  tffl?yy>M'ifihfift  ^^^^^  KapiteL 

Oie  ^ejb^dmfiA  Y erl^ui^a^et^n  Jer,.  Xtadilv  Hamb.  1810.' d.  —  «)  XwJiMn 
Difigpw'  .Bilii^l^-i^P-  —  ^)  Hanis  Bartheis  t^rsclieinungeii,  Träume  yead  Eher 

atandsscenen.  Hamb.  1810.  8.  —  h)  Bert rams  Wallfahrten,  Gefangenschaften 
und  Liebe.  Hamb.  1811.  8.  —  9)  Bouaventuri,  der  Geweihte  der  Kacht* 
Hwnb.  18U.  8.  —  10)  DieBauberhohle.  Hamb.  1811.  8.  —  11)  Meine  Flucht 
aus  Deutschland.  I  Hamb.  1812.  8.  —  12)  Somarindsy,  der  Brudermörder. 
Hamb.  1812.  8.  —  13)  Ira,  das  geraubte  Mädchen  aus  Alfj:ier.  Quedlinb. 
1813.  II.  8.  —  14)  Das  Denkmal  auf  dem  Brocken.    Quedlinb.  1813.  U.  8. 

15)  Hermauu  Streit.  (Quedlinb.  1814.  8.  —  16)  Schwert  und  Pflug, 
üaedlinb.  1815.  8.  17)  lärl  vnd  Hermine.  Quedlinb.  1816.  8.  —  18)  Frie» 
oensbüchlein.  Qudlnb.  1817.  8.  —  19)  Der  Klostersturm.  Quedlinb.  1817. 
HI.  8.  —  20)  Dedo  von  Adleratein.  Quedlinb.  1818.  8.  —  21)  Julius 
Wartberg.  Quedlinb.  1818.  II.  8.  —  22)  Der  Brauiraub.  Quedlb.  1819. 
^  (8)  IHe  .scStöiLe  Maxgenl&xi^        Qa^dlinbl  1920.  8.  etc. 

^      Vffl.  XMvoL  11»  Mtf  f. 

1^1.  Helorkk  .Kngui  Kenidvrffer  geb.  16.  Dec.  1769  zu  Leipzig,  f  als  Lector 
der  deutschen  Sprache  an  der  Universität  Leipzig  zu  Keudnitz  23.  Sept. 
11846.  —  1)  *DanieUmigeii  ans  der  HenBobenwelt;  zur  Befördemim  eisee 
weioen  und  froh^L.Lebensgenusses.  Leipsig  1798.  —  2)  *Die  Familie  von 
Bardenstern.  Leipzig  1793.  —  3)  *Hörmann  und  Agnese;  Gemälde  der  Bar- 
))fu:ei  der  Vorzeit.  Leipzig  1794.  —  i)  '"Leben  des  Sebaldus  Götz,  eines 
Kponopoliteo.  Leipzig  1791$.  D.  8.  -~  5)  *Maihfldli,  QMn  ron  Adelingeii. 
Jje&px.  1795.  —  6)  *Copien  nach  der  Natur.  Kothen  1796.  -  7)  *  Die  Fa- 
milie von  ßornheim.  Frankfurt  und  Leipzig  1796.  —  8)  *Athelin,  Graf  von 
Wolkenstern  und  seine  Familie,  Leipzig  1797.  —  9)  *  Moralische  Gemälde 
aus  der  Ehe.  Leipzig  1797.  —  10)  *  Wanderungen  eines  Mismutigen  in  die 
Gefilde  ländlicher  Zitfriedenheit.  Leinz.  1798.  —  11>  «Der  Fluch  des  Leiohtr« 
sinns.  Frkf.  1798.  —  12)  *Sidonie,  aas  Opfer  einer  unnatürlichen  Mutteiv 
Braunschw.  1799.  —  13)  ^Astolph  und  sein  Freund  Orion.  Leipzig  1800.  — • 
14)  *L(orenzo,  der  kluge  Mann  im  Walde  oder  diis  Banditenmädchen;  ein 
Seit«ii(i0ok  8Q  Biiujdo  .Binaldim.  Leips.  180l-r8.  IV.  rep.  Dianoc»  oder  die 
Verschwörung  zijm  schwarzen  Bunde.  Leipz.  1821.  H.  8.  —  16)  Die  Ein- 
samen im  Thale  oder  Keue;  eine  Familiengesch.  a.  d.  wirkl.  Welt  von  A.K. 
Lübben.  180.2.  4$!  *  Magazin  schrecklicher  Ereignisse  und  turchterlicher 
Oe9Cliioli!ben.  Leips.  1«(>8--11.*^  Sd«.  vt  ISH^n.  19)  »üradi  der  Wild». 
j4^fE^  1804.  II.  —  1806.  U.  ^ÜM,  IL  — .  18)  *  Karlo  Orsmo,  Rauber  und  Zeit- 
genosse Rinaldo  Rinaldini's.  Leipz.  1801.  Tl.  1810.  II.  1816. H.  —  19)  ♦Rinaldo 
di  Sargiono  oder  die  Geheimnisse  der  unterirdischen  Burgen.  Le4>z.  1806. 
rep.  1813.  —  20)  *Die  Ruinen  der 'Geisterhurg  .oder. die  warnende  Stimme 
«m  Mitternacht. .  Pirna  1805.  IV.  rep.  1808.  rep,  1817.  —  21)  *Ullo'der 
Barde  des  Gebirges  oder  die  Schreckgeister.  Pirna  1866.  II.  rep.  1808.  rep, 
1817.  —  22)  ♦Die  Rudelsburg  und  die  wilden  Jäger.  Leipz.  1806.  —  23)  *  Er- 
wina^  oder  die  Geheiwnisee.  der  unterirdischeil  Gruft.  Pirna  I8üö.  IL 
rg».  1809.  rep.  1817.  t*.  S4)  Der  verkappte  Bitter  •  yem' Wnneberga 
oder  die  wandelnde  Jungfirau.  Pirna  1807.  rep.  1810.  rep.  1817.  — 
25)  ♦Die  Unsichtlbaren  oder  die  Abenteuer  in  den  Ruinen  von  St.  Elmo. 
Leipzig  1807.  ^  ♦Roderigo  Anduro  pder  die  Uubekaivaten  in  den  Klüf- 
ten dea  Ponbiiio.  Leipzig  1807.. --r»  27)  Jfl^liMmOt  deg.  .nmhftrwaailelni« 
Unhold,  oder  das  verschleierte  Bild  auf  den  Höhen  des  Schreckhorns.  Eisenb. 
1807.  ren.  1810.  —  ?8)  Der  Schreckensthurm  am  See  oder  die  mitternächt- 
Üfihe  T4idteDglocke.  CWmtz^  1807.  rep,  1^13.  rep.  ,}l^JJjK  r^iM  I^Uinp, 
der  Grei9  .m  .^elerlei  CbBeti^ieB,  aqer  diQ- v[ehfBfiDQtm88e  dar  J^elsengruft. 
Pirna  1808.  rep.  1811.  ~  BOy  fu'i^  ^jp'aaiilie  ]roiOL.4iBr  Tjarenburg  oaer  Pflicht 
und  Leidenschaft.  Chemnitz  1807.  rep.  1816^  —  31)  *Der  Mann  im  Mantel, 
Leipz^  1809..  "'Sionio,  der  Greis  des  Gebirges.   Leipzig  1812.  IL 

rep,  I8l3.  — *  83)  Gesängei  fur  Freimaurer.   Leipzig  1814.  —  34)  *  Die  graue 
piilbe.auf  der  Burg  Ulmenhausen  oder  das  stille  Kind,   Leipzig  1818.  II.  — * 
Die  #iiftfra,  Xieip«..i^2i.  SSL     88).  f  SMw  tfMkmaaini»  Niflkl» 
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odor  romantische  DarsWllungen  aus  dem  Gebiete  der  Piiautasie  und  der 
Tfiuine.  Leipz.  1822.  rep.  1825.  —  18)  Der  Flüchtling,  eine  abenteuerliche 
Qesdiiohte.  «TeoA  1826.  iL 

AiMserdam  viele  Bttoher  für  Kinder,  Deelnnuitionsbtlelier  ii.dgl.  ^  Vffl.  Nekrol.  84,  lOMfT. 

If2*  Friederike  JUeiirieUe  Kübu,  eeb.  ledermaun,  geb.  11.  Juni  1771)  zu 
Oiefa»ts,  1796  mit  dem  Ratsbachhalter  Kühn  in  Leipzig  Terheiratet,  der  in 
aerrütieten  Verhältnissen  lebte  und  Schulden  halbw  «ngesogen  wurde. 

Seine  Frau  begleitete  ihn  ins  Gefängnis.  Als  er  frei  geworden,  errichtet« 
er  eine  Leihbibliothek  und  diese  Art  der  Beschäftigung  —  übrigens  auch 
nicht  gewinnreich  —  führte  sie  zur  Schriftstellerei  im  schlechtesten  Ge- 
schmack der  Leihbibliotheken.  Sie  starb  8.  Juni  I8(>:i  an  der  Auszehrung 
mul  ilir  Mann  folgte  ihr  cinif^c  Jahre  daniiif.  Sie  sclirielt  unter  dem  Nam^ 
Fioraveiili.  —  l)  *Verbildung  und  Leichtsinn  oder  das  Tagebuch  eines  Freuden- 
mädchens in  der  Geschichte  der  Emilie  Bei^,  zur  Warnung  und  Lehre  für 
junge  Frauenzimmer.  Leipz.  1800.  8.  —  2)  *  Mathilde,  die  schöne  UeberaU 
und  nirgends,  oder  der  Schutzgeist  der  Unglücklichen.  Geistersage.  Chemn. 
1802.  8.  —  3)  *  Gustav  Moraldino,  der  edle  Banditensoim.  Posen  1808.  ilL  8. 
rep.  1806.  8. 

Vgl.  Schindel  1,  21».-).  VM. 

lOa.  Job,  Andr.  (hrii.  löhr,  \i*ih.  18.  Mai  1704  zu  llalberstadt,  f  als  Ober- 
pfurrer  iu  Zwenkau  bei  Leipzig  28.  Juni  1^23.  —  1)  Kleine  Geschichten  und 
Erzählungen  für  Kinder.  Leipz.  1799.  8.  u.  öfter.  —  2)  Materialien  zur  £r^ 
wecUung  und  Uebung  des  Verstandes.  Leipz.  1799.  !S.  u.  öfter.  —  ■\)  Ge- 
moinnüt/ific  Kenntnisse.  Leipz.  18U0.  8.  u.  öfter.  —  4)  Kleine  Erzählung(;n 
für  Kinder.  Irki.  18üü.  ö.  —  u)  Kleine  l'laudereien  für  Kinder.  Frkt. 
1801—9.  m.  8.  u.  öfter.  —  6)  Der  Weihnachtsabend  in  der  Familie  Ihl- 
berg. Leipz.  1805.  8.  u.  öfter.  —  7)  Das  Buch  der  Mährchen  für  Kindheit 
und  Jugend.  Leipz.  1818 — 1820.  11.  8.  •  s)  l)ic  Familie  Oswald.  Leipz. 
1819.  U.  8.  —  9)  Ntue  kleine  Plaudereien  füi-  Kyider.  Leipz.  1821.  II.  8.  — 
10)  Erzählunffon  und  Geschichten  für  Hers  und  Gemüth  der  Kindheit. 
Leipz.  1822.  II.  8.  —  11)  D.  Martinus  Katz-  und  Wachtelbüchlein.  Leipz. 
1824.  8.  u.  s.  w. 

Vgl.  Nekrol.  1,  646-666. 

194.  Johann  Genersich,  geb.  17G1  zu  Käsmark  in  Ungarn,  Prof.  der  Ge- 
schichte und  politischen  Wissenschaften  am  Gymnasium  illustre  zu  Käsmark, 
•f  als  Prof.  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechts  an  dem  protestan- 
tisdien  Institute  zu  Wien  48.  Mai  1888.  —  l)  Genialitftton.  Pesth  u.  Leipz. 
1808.  8.  —  2)  Wilhelmine;  ein  Lesebuch  für  Mädchen  von  10 — 15  J.  Wien 
1810.  II.  8.  —  3)  Alfred;  ein  Tjosobuch  für  Jünglinge  von  15 — 20  J.  Wien 
u.  Leipz.  1813.  II.  8.  —  4)  Agathon  ;  für  edle  Jünglinge.  Brünn  u.  Leipz. 
18^.  Ii.  8.  —  6)  Camelia;  für  reifende  Mädchen.  Pesth  1819.  II.  8.  — 
6)%imna;  Leben  einer  glücklichen  Mutter.  Kaschau  1819.  rj.  —  7)  Blüthen 
von  Jean  Paul  Fr.  Kichter  und  Joh.  Gottfried  Herder.  Kaschau 
1821.  8. 

Vgl.  Nekrol.  1,  900  f.  Gudou  3,  126. 

HL  Auch  die  Frauenromane  ge^vShren  wenig  Ereude.  Frau  v.  Wö- 
be ser  schilderte  das  Weib  wie  es  sein  sollte,  wie  es  aber  nirgend  zu  finden 

war,  eine  Art  von  Idealismus,  die  ihr  Gegenstück  in  zahlreichen  Ausgeburten 
verirrter  Phantasie  fand.  Mehr  auf  der  Mittelstrasse  hielten  sich  Frau 
v.  Ahlefeld,  die  einst  gefeierte  Verfasserin  der  Erna  und  Felicitas, 
Karoline  v.  Woltmann  und  Fanny  Tarnow,  der  dn  gewisses  resolutes 
Talent  nicht  abzuspreclien  ist.  Am  tiefsten  las  Karoline  Engelhard  in 
der  Seele  der  Frauen  und  zugleich  wüste  sie  in  schlichter  Darstellung  den 
klaren  Gedanken  klar  und  gewinnend  vorzutragen. 

GiMidek«,  Grandriss  IU.  10 
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W)  AogusU  Freiin  voo  fi»idiitdn.  geb.  v.  Wallenrodt,  Tochter  der  J.  Isa- 
belle Eleonore  ▼.  W. ,  geb.  SO.  Feor.  1764  m  Bredaii,  1791  Yerheixstet  und 

bald  darauf  geschieden,  nannte  sich  (im  Leben)  Föledl,  T^heiratete  sidi 

1803  mit  dem  Freiherm  v.  Goldstein  in  Sachsen ,  von  dem  sie  sich  dann 
bald  trennte,  er  lebte  in  Sachsen,  sie  mit  einer  preuss.  Pension  in  Lieben- 
felde (bei  Soldin,  Nemnark)  alt  Endelieirixi,  dann  1€06  in  Prag,  in  Brieg, 
zuletzt  in  Breslau,  wo  sie  18.  Febr.  1887  starb.  1)  *  Die  Glücksritter.  Lust- 
spiel in  4.  A.  Prag  1783.  8.  —  2)  *  Kollmar  und  Klaire.  Eine  vaterländische 
Geschichte.  Leipzig  1791 — 93.  iL  8.  —  3)  *  Weümachtskörbchen  für  die 
Jugend.  Ein  Taschenbuch.  1794.  19.  —  4)  *Die  drei  SpinnrockenjTBibliothek 
der  grauen  Vorwelt.  Erster  Band.)  Leipzig  1793.  8.  —  5)  *Emma  v<m 
Ruppin,  Geschichte  voll  Leiden,  Freuden  und  "Wunder.  Leipz.  1794.  8.  — 
6)  *  Erzählungen  und  dramatisch  bearbeitete  Scenen  zur  Unterhaltung  für 
Freunde  romantischer  Leetüre.  Rostock  1798.  8.  —  7)  *  Adelaide  (Das  Mäd- 
chen Wunderhold,  eine  ausländische  Arabeske,  im  modernen  Styl.)  Berlin 
1 808.  8.  —  8)  *  Der  Traum  und  das  Erwachen.  Ein  Fragment  aus  der  wirk- 
lichen Welt.  Berlin  1809.  8.  —  9)  Farben  des  bunten  Erdenlebeiis.  Eine 
Sammlung  von  Erzählungen  und  fragmentarischen  Familiengemäldcu.  Lieg- 
nits  1827.  8.  — 

Vgl.  SehlBdel,  l,  166—170  u.  3,  125.  —  Nekrol.  15,  950-^.  Die  yvm  ihrer  Mutter  (in 
deren  Autobingraphio)  früher  erhobenen  Beaehuldigungen  wurden  von  defselbeiil(bei  Schindel 

1,  169)  181Ö  zuriickgoiiommen. 

196.  Ernestine  v.  Krosigk,  geb.  v.  Krüger,  geb.  21.  Oct.  1767  zu  Berlin 
früh  gebildet,  durch  Znfau  mit  Bsmler  und  Mcnritz  beloomt,  trat  sie  als 

Dichterin  in  der  Berliner  Monatsschrift  und  den  schlesischen  Bardenopfem 
(1788,  1789)  auf  und  stand  in  Briefwechsel  mit  auswärtigen  Schriftstellern. 
1790  verheiratete  sie  sich  mit  dem  Lieut.  v.  Krosigk.  Ihr  Vater,  preuss. 
Geh.  Oberrevisionsrat ,  starb  1798.  Sie  zo^  rieh  ^mirtämmt  in  Einsamkeit 
zurück,  aus  der  K.  Müchler  sie  wieder  in  die  Literatur  zurückführte.  1808 
errichtete  sie  ein  Seminar  für  Erzieherinnen,  das  unter  den  Kriegsstürmen 
litt  und  zu  Grunde  gienff.  Seit  1814  lebte  sie  als  Schriftstellerin  in  Berlin 
und  starb  daselbst  10.  Mai  1843.  l)  Gedichte.  Berlin  1792.  8.  (zuerst  in 
derBerl.  Monatssdirift  1786.)  -  2)  Novellen.  Leipzig  1805.  (Riodoro,  oder 
Natur  und  Liebe,  und  die  folgende  auch  besonders  gedruckte^.  —  3)  Das 
Dörfchen  Larcy,  oderEdelmuth  und  Liebe.  Leipzig  1805.  8.  —  4)  Ländliche 
Stunden.   Berlin  1806.  8.  rep.  1832.  8.  — 

YgL  Sehindel  1,  271.  8*,  190.  —  Nekrolog  91,  411-^6. 

Nnr*  Wllbelmlne  Ktrella«  t.  Weleser,  geb.Bebear,  geb.  1769  ea  Berlin,  Ter-  * 

heiratete  sich  mit  dem  preuss.  Hauptm.  v.  Wobeser,  der  später  auf  seinem 
Gute  Wirschen  bei  Stolpe  lebte,  wo  sie  1807  starb.  —  *Ehsa,  oder  das 
Weib  wie  es  sein  sollte.  Leipzig  1795.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipzig  1797.  8.  — 
—  Dritte  1798.  -  Tierte  1799.  —  FOnfte  1800.  —  Sechste  1800. 

BUia ,  kein  Weib  wie  ei  sein  sollte.  Ein  hOehMnOtlilgea  Wort  rar  richtigen  Schä%iug 
der  Sehrllt:  EUn  etc.  Hildesh.  1800.  IL  8.  — 

Elisa,  oder  das  Weib  wie  es  sein  sollte.  Zweiter  Theil  (T^nluM-  den  UmgMig  der  Welbor 
mit  Männern).   Von  Ch.  A.  Fischer.   Leipz.  Id02.  (franzüs.  Luii>z.  1802.) 

Elise,  or  the  pattern  of  women.  A  moral  ronuuiee,  tHUWtoted  npon  the  geraun 
John  Ebers.  Leii.ziK  i?  »;».  12.  rop.  1803.  8. 

EUae,  ou  lo  modele  des  femmes.  Boman  moral,  trad.  de  l'AUemaud  par  S.  H.  CatiL 
Leipi.  1808. 12.  rep.  1818.  18. 

196.  dariotte  Sophie  Louise  Wilh.  t.  AUefeld,  geb.  von  Seebach,  geb. 

6.  Dec  1781  zu  Stedten  bei  Erfurt,  Tochter  des  hannoversche  Obersten, 
von  Seebach,  21.  Mai  1798  mit  dem  Gutsbesitzer  J.  II.  v.  Ahlefeld  in  Schles- 
wig-Holstein verheiratet,  trennte  sich  1807  von  ihm,  lebte  in  Schleswig,  seit 
1821  in  Weim&r,  f  27.  Juli  1849  zu  Teplits.  —  1)  «Liebe  und  Trennung, 
oder  Geschichte  der  unglücklichen  Liebe  zweier  fürstlichen  Personen.  London 
1798  (d.  i.  Weissenfeis  1797).  8.—  2)Marie  Müller  (Roman).  Berlin  1709.  8. 
Schlesw.  181Ö.  233  S.  8.  —3)  Einfache  Darstellungen  aus  dem.  menschlichen 
Leben.  Berlin  1799.  8.  —  4)  Therese,  Boman  in  Briefen.  Hamb.  1805.  IL 
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8.  —  4  a)  Liebe  und  Entsagung.  Berl.  1806.  II.  8.  —  6)  Gedichte  von  Na- 
iilia.  Berl.  1808.  149  8.  rep.  üedichte  von  der  Verf.  der  Erna,  Felicitas 
V.  IL  w.  Weimar  1826.  8.  —  6)  Der  junge  Franzose  und  das  deutsche  Mäd-  * 
chen.  Hamb.  1810.  8.  —  7)  Die  Stiefsöhne.  Altona  1810.  8.  —  8)  Franziska 
and  Aenneli.  Altona  1813.  8.  —  9)  Briefe  auf  einer  Reise  durch  Deutsch- 
land und  die  Schweiz.  Altona  1818.  8.  -  10)  Erna.  Kein  Roman,  hsg.  v.  C. 
Altona  1890.  806.  8.  8.  11)  Felicitas.  Ein  Roman  r<m  der  Verf.  der 
Erna.  Berl.  1825.  .346  S.  12.  —  12)  Die  Kokette,  ein  Roman  v.  d.  Verf.  der 
Erna,  Felicitas  u.  s.  w.  Bresl.  1826.  12.  —  13)  Amadea,  v.  d.  Verfasser  der 
Erna.  Weim.  1827.  8.  —  14)  Römhild-Stiftj  Erzählung.  Weim.  1828.  II.  8.— 
15)  Die  Frau  Ton  40  Jahren.  Enihlunir-  Weimar  18S9.  8.  — 16)  Hedwiff, 
Köni^n  v.  Polen  ^  u.  a.  Erzählungen.  QuedUnb.  1881.  8.  —  17)  Der  Stab 
der  Pflicht;  Erzählung.   Weimar  1882.  18.  u.  8.  w. 

Lübker,  1,  6.    Schindel  1.  f).  3.  4. 

190.  Amalia  Job.  kar.  Ludecus  (ps.  .Amalle  Ber^).  Sie  war  die  Frau  des 
Steuerrats  und  1827  als  übercammercassierer  gestorbnen  Ludecus  in  Weimar. 

—  1)  *  Louise,  oder  die  unseligen  Folgen  des  Leichtsinns,  eine  Geachiehte 
einfach  und  wahr.  Mit  einer  Vorr.  v.  Kotzebue.  Leipzig  1800.  II.  8.  — 
2)  ♦Sophie  von  Normann.  Berlin  1806.  8.  —  3)  ♦Johanne  Gray,  Trspl.  in 
i  Aufzügen.  Berlin  1806.  —  4)  *  Eleonore.  Ein  Familieogemiklde.  Prag 
1812.  8.  —  6)  «Gäeflie.  Ersahlunffon  undKoveUen.  £rf.l816.  8.  —  6)*Gu*o- 
Hnei  Gräfin  v.  Thorenberg  oder  cue  Erbin  des  stillen  Thals,  tind  der  Jock^. 
Zwei  Erzählungen.   £rf.  1816.  8.  rep  1886. 

.     Vgl.  Schindel,  1,  43.  8,  16. 

200.  Amorne  Oüt,  geb.  Herold,  goh.  1774  zu  Hof  im  Voigtlandc,  1800  mit 
G.  Chr.  Otto  in  Baireut,  dem  Freund  Jean  Pauls,  verheiratet,  der  7.  Febr. 
1828  starb.  —  1)  ♦Probe  einer  Uebersetzung  des  üasian  (in  der:  Pöcile, 
QBwUsohrift  v.  J.  F.  Fazius.  Coburg  1801.  8.)  ~  8)  *  Antomusv  ein  Boman 
Ton  Amalie  von  Obyrn.   Nümb.  1810.  8. 

Vgl.  SrhiiHlel  2,  T2  flf.    Nekrolog  G,  921. 

201.  karoline  Aug.  Fischer,  geb.  Venturini,  j^eb.  um  1772  zu  Braunschweig, 
Tochter  des  dortigen  Kammermusikus  V.  Sie  heiratete  den  dänisch- deut- 
Bchen  Hofprediger  Chr.  J.  K.  Christiani,  von  dem  sie  geschieden  wurde, 
worauf  sie  1808  den  Schriftsteller  Chr.  A.  Fischer  (§.  879,  1088)  heiratete, 
mit  dem  sie  unglücklich  lebte.  Die  Gründe,  aus  denen  er  sie  verstiesB,  er- 
zählt er  in  seinem  'Katzensprunpr'.  Er  wurde  indessen  gerichtlich  verurteilt, 
die  Frau  zu  unterhalten,  die  während  seiner  Gefangenschaft  eine  Pension 
von  der  bair.  Regierung  bezog.  —  1)  *  Gustav's  Verirrungen.  Ein  Roman. 
Leipz.  1801.  8.  —  2)  *  vierzehn  Tage  in  Paris.  Ein  Märchen.  Leipzig  1801. 
8.-3)  *Die  Honigmonate.  Posen  1802.  H.  8.  rep.  1804.  II.  8.  —  4)  *  Der 
Günstling.  Posen  und  Leipz.  1809.  8.  —  5)  ♦Margarethe.  Heidelberg  1812, 
S.  —  6)  *  Kleine  Ersahluugt  n  und  romantische  Smzsen  von  C.  A.,  d.  TerL 
von  Gustavs  Verirrungen.  (Enth.:  Riekchen  [Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  181  TU». 
46.]  —  Wilh.  der  Neger  [das.  Nr.  97].  —  Mathilde.  —  Saphir  und  Marioh. 

—  Justin).  Posen  1819.  8.  — 

Vgl.  Schindel,  1,  127—130.  3,  89.   Nekrol.  8,  9. 

202.  Karoline  v.  Woltiuann,  geb.  6  März  1782  zu  Berlin,  Tochter  des  Arz- 
tMimdGeh.R.8io8oh,  1700  mit  K  MikeMer  verheiratet,  dann  geschieden  und 

Mos  mit  K.  V.  "Woltmann  TereUicht,  den  sie  1813  nach  Prag  begleitete;  nach 
itoemTode  (1817)  zog  sie  wieder  nach  Berlin,  wo  sie  am  18.  Oct.  1847  starb. 
*-  1)  Euphrosynej  ein  Roman.  BerL  1804.  8.  rep.  Heloise;  ein  kleiner  Ro- 
Btt.  Berlin  1800.  8.  8)  Schriften  von  K.  y.  Weltmann  und  Karoline 
von  Woltmann.  Berlin  1806.  V.  S.  (I— IL:  Erzählungen.  HL:  Blätter  der 
liebe.  IV.:  Gedichte.  V.:  Margarethe  v.  Anjou.  Albrecht  v.  Wallenstein.) 
^  8)  Volkssagen  der  Böhmen.  Prag  1815.  11.  8.  —  4)  Orlando:  Trsp.  Prag 
1016.8.  -  h)  Marie  und  Walpurgis.  Prag  1817.  II.  8.  —  6)  Neue  YoUnsagen  der 
Böhmen.  Kalberst.  1821  8.  —  7)  Die  weissen  Hüte j  eine  histor.  Darstellung 
ins  dem  Mittelalter.  Ualberst  1822.  U.  8.  —  8)  Die  Bildhauer.  BerL 

10* 
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t82l>.  n.  ^.  —  0)  Das  Erbe.  Novelle.  Gera  1831.  HI.  8.  -  1^)  Der  Ultra 
Tind  der  Liberale  und  die  weisse  Fraa.  Ausgewählte  Erzählungen.  Hamb. 
1832.    8.  —  •  • 

Vgl.  Nekrolog  25,  TW. 

,  203.  Judith  Rave  (ps.  Alvllj),  geb.  Freiin  v.  Scheither,  Tochter  des  haao- 
vrischeu  Generals  v.  Scheitiier,  wurde  im  Hause  ihres  Oheims^  des  Ministen 

y.  d.  Horst  in  Berlin  orz()<^cn,  verheiralfte  sich  mit  dem  Pastor  Have  asa 
Gross-Solschen  bti  llildcslnim  1789.  di  r  ihr  und  dorn  sie  untreu  wurde. 
Beide  trennten  «ichj  sie  lebte  in  JÜeHtau  und  liaiie,  war  dann  eine  Zeit« 
Lehrerin  in  HUdesheim,  dann  Erzieherin  im  Hause  des  Kriegsminiaters  von 
Buggenhagen  und  soll  um  JSO.'i  gestorben  sein.  Sie  schrieb  unter  geringer 
Verhüllung  ihre  eigene  Gescliichte:  1)  Molly's  Bekenntnisse,  oder  so  führt 
Unbefangenheit  ins  Verderben  j  eine  wahre  Geschichte  zur  Warnung  iür  alle 
Wildfinge  unter  den  heiratslastigen  Idädchen.  Ldpa.  1804.  IL  8.  —  2)? 
Der  Rt  <,n  nstein,  oder  die  gliteklif^e  Einsamkeit,  Eine  wahre  Gesdnolite. 
Budolstadt  181(1.  8. 

Vgi.  Scbindol  2,  Ii.  3,  210.  228. 

204.  Anloiiiefle  Wilhelmliic  v.  Thielau,  {^ob.  v.  Honrodt,  geb.  1.0.  Oct.  1767 
zu  Veltheiui  au  der  Ohm  im  Braunschweigischen,  verheiratete  sich  23.  Jan, 
1790  mit  Aug.  W.  v.  Thielau  auf  Neudöbem  in  der  Kiederiaasitz,  mit  dem 
sie  zu  Niedersickte  bei  Brauiisi  hw«  lebte,  wo  sie  7.  Mai  lb07  starb.  — 
1)  *  Friederike  Weiss  und  ihre  Töchti  r,  hrsg.  v.  E.  C.  Trapp.  BerL  1805.  8, 

Vgl.  Scliiiulol  2,  3tj2  ff.   (liei  A.  C.  ScLuiidt  f)12  ff.  nicht  geuauut.)  ^ 

205.  Friederike  v.  Reltieiisti'in ,  geb.  v.  Spitznas,  geb.  3.  Febr.  1749  zu 
Stuttgart,  Tochter  eines  ^vürtemb.  Generals,  am  24.  März  1766  mit  dem 
hanövrischen  Obristen  Frz.  l'r.  Lebr.  Frhrn  von  Reitaenstein  (f  22.  Sepk 
3809)  verheiratet,  Mutter  von  C  Söhnen  und  7  Töchtern,  bei  deren  Jüngster» 
einer  Stiftsdamo  zu  Walsrode,  sie  20.  August  1819  starb.  —  l)  Aurora  von 
Clari.  Von  l'räulein  K.  v.  \{.  Halle  18uö.  II.  h.  (Nicht  von  ihrer  Tochter 
Karoline,  die  IbOö  starb,  sondern  von  ihr  und  ihrer  Tochter  Therese,  die 
als  Stiftsdame  in  Walsrode  lebte  und  das.  24.  März  1882  starb.) 

Vgl.  Meiuol  15, 156.  SeUndel  8,  161,  168.  Nekrolog  10,  95S. 

20i.  lartllae  EngtlfciH,  wurde  um  1.786  in  Kassel  geboren,  Tochter  des 
geb.  Rsets  .1.  Philip])  Engelhard  und  der  Philippine  Engelhard,  geb.  Gatte- 
rer (§.  282,  ööO.  i^d.  2,  707),  lebte  in  Kassel,  Berlin,  bei  ihrer  mit  Nathu- 
sius  verheirateten  Schwester  in  Althaidensleben,  in  JJresden,  in  Marburg, 
WO  Sophie  Brentano  grossen  Einiiuss  auf  sie  ^eübt  haben  soll.  (Ueber  ihro 
spätem  I^bensschicksale  habe  ich  nichts  ermitteln  können.) 

1)  *  Gesammelte  Briete  von  Julien.    Leipzig  1806 — 9.  IV.  8.  —  Zweita 
Auflage  1818.  IV.  8.  —  Dritte  Auflage.    Leipz.  1830.  IV.  8. 

2)  *i)er  Uherlorster  Krait  und  seine  Kinder.   Darstellungen  der  Haos- 
liohkeit  und  Liebe.   Von  der  Verf.  von  Jnliens  Briefen.   Leipz.  1817.  8. 

3)  *  Lebensbilder.   Von  der  Verf.  der  gesammelten  Briefe  von  Julie» 
Leipz.  1818.  8.    Zweite  Aufl.  1824.  8. 

1:  Die  literarische  llauüfrau.  2:  Helmina.  8:  Der  Yätor  Sitte.  4:  Die  Wahl.   5:  Der 
WeiborfUiid  (smarpt  Im  OwsHsehsllsr  1817).  Sr  Dm  Tsrtmmit. 

4)  *Evzälilungen  von  der  Yerf.  von  Jnliens  Briefen,  Brsobw.  1821.  8. 

1:  Viola.  —  8:  SftdHebe  («aent  Im  MorgenU.  1S08).  —  Si  Dl«  Biagerin.  —  4:  Die  Ore«« 
mutter.  —  ö:  Dio  2i{ßeuncrin.  —  6:  Die  MäiiA«rf«l]i4i»  (siMMt  im  Tfttoheobaeh  für  Dnnn. 

Tttbingou  IHOiM.  —  7:  Dio  ChriHtbePchcerang:. 

ö)  *Bunte  B,eihe.    Sammlung  kleiner  Erzählungen,  von  der  Verf.  voll 
Jnliens  Briefen.  Magdeburg  1828.  8. 

1:  Di*-  ichendigo  Todte  und  todte  Lebendige.  —  8:  Schaoh  Nadir.  —  8s  Der  Brief. 
4:  Der  Hyp<>cliond(?r  (znrr^it  in  (iiiliitz'  (htheti  rier  Milde  1S17.  1,  l&l).  —  5t  Datf  Ballkleid.  — 

6:  Die  lloit»e  ins  Bad  (zuerst  im  üciiollschafter  1H171. 

6)  *  Juliens  Nachlass.  Von  der  Verf.  von  Juliens  Briefen.  Leipz.  1844.  8. 
Vgl.  Schindel  1,  238.  S,  181.  —  Jantl,  Onmdlage  eine«  hesii.  Gelehrten-LeileoiM.  8. 99  f. 
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207.  Julie  Borgpr,  war  biß  1809  Schauspieleriii  in  Bremea.  -*  1)  Sophie, 
odci-  dio  Folg.  n  des  Leichtsinns  und  der  Unwirthlichkeit ;  eine  wahre  (re- 

suhichte.    Müttern,  Jungfrauen  und  Gattinnen  geweiht,    liremen  1807.  Ö.   

2)  Die  sonderbare  Buiv  des  Ritter»  Benno  swiselien  Himmel  imd  Eide. 
Bremen  1807.  8.  3)  Ida  und  Ciaire,  oder  die  iVeundiimen  aus  den  Ruinen. 
.Bremen  18U7.  IL  8.  rep.  1820.  8.  —  4)  Das  sonderbare  Yerlöbniss  oder  die 
steinerne  Braut.  J>er  hülfiüiche  Fiach.  JL)a«  Kobermadchen.  jL>rei  Märchen. 
Bremen  1B07.  8.  rep.  1820.  8. 

VgL  SdiUidell^jM, 

208.  Louise  Gräfin  T.  Haugwit«,  geb.  v.  Rohr  (vgl.  Bd.  «,  1106).  —  1)  Nanny 

nnd  Adf'linde,  oder  die  Macht  der  Sympathie.  Bnmnn  von  Armiola.  Bresf. 
und  Leipz.  1808.  8.  —  2)  *  Waldblumen  in  Tannenheins  Thülern  gesammelt. 
Brcsl.  und  Leipz.  1809.  8.  —  3)  *  Bergblumen ,  gepflückt  in  den  Trümmern 
des  Kynasts.  Bresl.  und  Leipa.  1812.  8.  —  4)  ♦Der  VeilelieDkranz ,  gewnn- 
don  von  Arminia.  Breslau  181. ö.  8.  ~  n)  *T)er  goldne  Schleier  oder  Hugo 
und  Irmgard;  eine  Sage  aus  dem  Riesengebirfifo ,  von  Arminia.  Hirschlx-rf 
1821.  8.  Titelauflage  1824.  8.  —  6)  *Weltsiun  und  Gemüth,  eine  Erzäh"- 
'lung  von  Arminia.  Liegnita  1823.  12. 
Tgl.  Seldiidel  1,  IM.  3, 157. 

209.  Friederike  .ideiaac,  geb.  2.  Nov.  1788  zu  Stettin,  Tochter  desJusti^- 
rats  Adelung,  Freundin  der  Gräfin  Haugwitz,  geb.  liolir,  die  al^  Arminia 
jschriftatellerte  (Nr.  208),  lebte  seit  1805  in  Dresden,  dann  wieder  in  Stettin, 
seit  1817  als  Erzieherin  im  Herzogtum  Posen.  —  1)  *£mma,  oder  Liebe 
und  Tänechnng,  von  (ps.)  KJin.  BresL  und  Leipz*  1810.  8. 

Tgl.  Sound«!  1»  8. 

210.  Henriette  Ciiarl.  So|ih.  t.  NomaBii,  geb.  v.  Beyer,  ffeb.  97.  Juli  1785  in 

Potsdam,  Tochter  des  geh.  Cabinctsrut.:)  v.  Beyer.  Sie  Icote  in  einer  kurzen 
Ehe  und  dann  als  Witwe  in  Potadam;  starb  wann?  —  1)  ♦Elisa,  Gräfin 
von  Stamfort.  Greifsw.  1811.  8.  —  2)  *l)iü  Gesohwister,  von  der  Verl",  der 
Gräfin  Elisa  von  Btamfort  Gretfrw.  1820.  8. 

Sehladtol  S,  65  f. 

211.  Fanny  Tarnow,  geb.  17.  Dec.  1783  zu  Güstrow  in  Meklenburg,  lebte 
auf  dem  väterlichen  Gute  Neubuckow  in  Meklenbu]•^,^  trat  1794  als  Schrifl- 
stellerin  auf,  gieng  1816  nach  dein  Tode  ihrer  Mutter  zu  einer  Freundin 

\  iiach  Petersburg,  verkehrte  vielfach  itiit  Elinger,  vermochte  das  Petersburger 
Klima  nicht  zu  ertragen  und  verlicss  Russland  bald  "wieder,  lebte  dann  in 
Hamburg,  Lübrrk  ni:d  seit  'R'iO  in  Dresden,  seit  1828  in  Weissenfels.  — 
1)  Kleine  Lieder  und  Aufsätze;  ül)er  die  Einführung  eines  neuen  Gesang- 
buchs; von  einem  alten  Landprediger  (in  der  Monatsschrift  von  und  für 
Meklenburg  1794—95).  —  1  a)  Alwine  von  Bosen,  eine  Erz.  von  Fanny  (in 
Rochlitz.  .loiirn.  f.  deutsche  Frauen  1804).  —  Ib)  Natalie,  ein  Beitrag  zur 

-Cleseh.  d.  weibl.  Herzens,  von  Fan»iy  (in  der  kleinen  Homanbibl. ,  hrsg.  von 

■  Frau  V.  Fouque.    Berlin  1811.    1.  Lief.).  —  2)  Kleine  Erzählungen  (das. 

.Lief.  6.  ISl.*»).  —  8)  ThorÜde  von  Adlerstein,  oder  Frauenherz  una  Frauen- 
glück; eine  Kr:^.  ans  d.  trrosseu  Welt.    Leipz.  ISK'.  P.  —  4)  Mädcheidierz 

'und  Mädehcnglück :  Er.zaldnng  für  Gebildete.  licipz.  1H17.  8.  —  .5)  Briefe 
auf  einer  Keise  nach  Petersburg  an  Freunde  geaohrieben    BeH.  1819.  8.  — 

•Erzählungen.   Leipzig  1820.  8.  (6:  Scbnld  undBnsse.  —  7:  Gaecilie;  eine 


standsgesehichte.  9:  Marie.)  —  Lilien.  Leipzig  1821-  23.  IV.  8.  (I.  10: 
Erinnerungen  aus  Franziskas  Leben  [autobio^raphi.sch].  —  11:  Eudoxia  Feo- 
dorowiia.  —  12:  Glaubensannohten.  13)  Blätter- aul  Nataliens  Reisetage- 
buch.  —  14)  Erinnerungen  aus  dem  Lebeu  des  schwed.  Grafen  v.  Süvor- 
skiöld.  —  15:  Treue  und  Dankbarkeit.  -  II.  IH:  Jugendansieliten.  —  17: 
Züge  aus  dem  Leben  des  Grafen  Miladorowitsch.  —  18:  i^'ürst  Olaf  und 
Frau  LoUe.  —  19:  Balinde  von  Limnn^n.  — HI.  20  r  Leo,  Chraf  von  Ton«- 
berg.  —  21:  Olaubensknift.  —  22:  Clotüdens  Briefe  an  Heloise.  —  IV.  28: 
Fsanz  von  Bourbon  und  Margarethe  vonValoia.)  — ^  Lebensbilder.  Ii^- 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


150      Bußti  7.  Zeit  der  romantüchen  Schule.  Viertes  Kapitel. 

zig  1824.  n.  8.  (I.  24:  Das  Ideal.  —  26:  ßeitraflr  zur  Gesch.  einer  berühmtea 
Frau.  —  26  a:  Amala.  —  26r  Osmar.  —  37:  Lieoeslaunen.  —  U.  28:  Frauen* 
Uebe  und  Fnmenfreundschali.  —  29 :  Franziska  und  Theodor.  —  30 :  Chi- 
mene.  —  31:  Der  Bettler.  —  32:  Zwei  Jahre  aus  Melaniens  Leben.)  — 
83)  Malvina  oder  die  Ruinen  von  Inesmore.  Leipz.  1824.  II.  8.  —  34)  Heloise. 
Iieipz.  1826.  III.  8.  —  Keseda.  Leipz.  1827.  II.  8.  (I.  36:  Weibliche  Seelen- 
stinDB.  —  S6:  Fraffmenie  über  Irland.  —  87:  Die  Spanier  auf  Fühnen, 
Schsp.  in  4  A.  (aaoh  einzeln  Leipzig  1827.  8.)  —  38:  Stummer  Schmerz.  — 
U.  39:  Die  Freunde.  —  40:  Das  geteilte  HerzJ  —  Novellen.  Leipzig  1830. 
ni.  12.  (L  41:  Leonideus  Yerirrungen.  —  42:  Valentine. —  43:  Mirandacder 
die  Folgen  eines  Fehltritts.  —  44:  Die  Stimme  des  Henens.  —  IIL  46 : 
Berthold.  —  46:  Helene.)  —  Auswahl  aus  Fanny  Tamows  Schriften.  Leipz. 
1830.  XV.  12.  (I.  47:  Thekla;  20.  -  II.  48:  Erinnerungen  aus  Graf  Gustavs 
Jugendleben.  —  49:  Kleopatra  von  Aegypten  j  2öa.  —  lU:  1.  —  IV.  60:  All« 
Irina  y.  Bosen;  40;  16.  61:  Ottilie.  —  Y:  8.  —  VL  68:  Blätter  ans  The- 
resens Tagebuche;  21.  —  VII:  10;  11;  7.  —  VIII:  5.  —  IX.  53:  Paulinens 
Jngendjam'e;  32;  14.  —  X:  23.  XI:  9;  54:  Augustens  Tagebuch;  18;  28;  19. 
—  XU:  >2;  24.  XIII — XV:  41 — 460  — ;  ürzählungen  und  Novellen,  eigne  und 
fremde.  Leipzig  1833.  8.  (55:  Henrico  und  Cölestine.  —  56:  Lorenzo.  — 
67:  Adeline.  —  68:  Die  Rose  von  Jericho.)  —  59)  Zwei  Jahre  in  Peters- 
burg. Ein  Roman  aus  den  Papieren  eines  alten  Diplomaten.  Lripz.  1833. 
8.  (enthält  Mitteilungen  über  Klinger.)  —  60:  Spiegelbilder.  Leipz.  1837. 
8.  —  61:  Gallerie  weiblicher  Nationalbiider.  Leipz.  1838.  II.  8.  —  62:  Kai- 
serin nnd  Sklavin;  ein  hist.  Roman  ans  dem  3.  Jh.  der  christlichen  Kirche. 
Leipz.  1840.  III.  8.  —  63:  Gesammelte  (13)  Erzählungen.  Leipz.  1840  —  42. 
rV.  8.  —  64:  Heinrich  v..  England  und  seine  Söhne;  eine  alte  Sage  neu  er- 
zählt. Leipzig  1842.  IL  8.  —  Ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  üeberset- 
zongen  ans  dem  Englische  nnd  Fransösisehen. 

212.  Sophie  Tasche,  geb.  Hoffmann ,  geb.  16.  Mai  1780  zu  Darmstadt^ 
Tochter  des  hess.  geh.  Rats  Hans  W.  Hofi&nann  (geb.  1764,  f  1818)  nnd 
"Witwe  des  1838  verstorbenen  Hofrats  und  Hofgerichtsrats  G.  Tasche.  — 
1)  *Die  Reise  in's  Bad,  oder  Gewalt  der  Liebe  und  des  Zufalls  Giessen 
1812.  8.  —  2}  *  Dichtung  und  Wahrheit.  Erzählungen  v.  Sophie.  Giessen 
1818.  8.  (1:  Die  Brieftasolie.  —  8:  Das  aime  Hamiden,  oder  das  Zeitungs- 
blatt. —  8:  Die  Weltfahrt.  —  4:  Die  zerbrochene  SchachteL)  — 

Vgl.  Scriba  2,  721.  Schfndol  2,360  (wo  sie  dfe  Prau  des  ehcmaligon  Bachhändlen  Tasche 
in  Qiessen  genannt  wird,  die  dort  eine  Modehandlung  errichtet  gehabt  und  18S4  in  Dannatadt 
gelebt  habe). 

§.  296. 

Bei  den  Dramatikern  stellte  sich  mehr  und  mehr  ein  Zwiespalt  zwischen 
Dichtung  und  Bühne,  zwischen  dem  blossen  Buchdrama  und  der  theatra- 
lischen Arbeit  heraus.  Während  die  Dichter  der  letzteren  Richtung  be- 
gtindig  die  theatralische  Anfführbarkeit  ihrer  Lost-,  Schan-  und  Trauer- 
spiele TOT  Augen  hatten  nnd  mit  den  früher  (§•  t&s)  genannten  Bahaen- 
diohtem  da/ Publikum  um  sich  m  versammeln  wüsten,  entbehrten  die  f&r 
diesen  Zeitraum  beniehnenden  Dichter  dieses  Vorzuges.  Von  den  theater» 
kundigen  Dramatikem  sind  Elingemann  und  Holbein  so  nennen,  die 
■ich  sowol  in  selbstständigen  Arbeiten  yersuohten,  ^e  durch  die  Bearbeitmi^ 
fremder  Stflcke  für  die  Bfihne  bekannt  machten.  Man  sieht  es  ihren  Drammi 
deutlich  an,  dass  sie  mit  dem  Theater  in  praktischer  Terbindung  standen 
und  den  mittleren  Geschmack  des  Theaterpublikums  kannten  und  zur 
Bichtschnur  nahmen.  Ihnen  schlössen  sich  Scheerer,  SieTCrs,  Rein* 
beck,  Wetterstrand,  Gebhard,  Klähr  und  Contessa,  dessen  kleine 
liostspiele  eine  Zeit  laug  sehr  beliebt  Knuren,  mit  ihren  Leistimgen  auf  dem 
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Gebiet  der  ernsten  und  komischen  Bühnenstücke  an.  Seckendorf  und 
Schoene  versuchten  neben  andern  (Sievers  222,  9)  ältere  Dramen  fortzu- 
setzen. Schoene  zog  seinen  Faust  in  ganz  andere  Regionen  als  später 
Goethe,  Frhr.  G.  v.  Seckendorf  wüste  wenigstens  die  von  Lessing  ge- 
gebenen Charakterzüge  der  Orsina  geschickt  zu  benutzen  und  zu  einer  nicht 
nbel  gearbeiteten  Hofintrigue  weiter  zu  entfalten.  Weder  in  der  unbehol- 
fenen Anlage,  noch  in  der  mehr  lyrischen  als  dramatischen  Ausfuhrung 
andrer  Dichtungen  -war  etwas  was  die  Bübnenansprüche  hätte  befriedigen 
Uiniien.  So  bUehen  Laube,  PntUts,  Leest,  Binne,  Maltaahn  und 
CHesebrecht  .N.  80)  nut  ihren  romantiaehen  Ariodanten,  Zoraiden,  Clo-  - 
rinden,  Clotaren,  Annen  pnd  Armiden  von  der  AuffQhnmg  ausgeschlossen, 
VIS  meistens  auch  das  Loos  der  übrigen  mehr  in  strengerer  Form  und  nach 
dem  antiken  Drama  gebildeten  Arbeiten  von  Ast,  Passy,  Levesow, 
Apel,  Perglaa,  Eettenburg,  Petiscus  und  Eckstein  war.  Ein  der 
Anlage  nach  sehr  wertvolles,  in  der  AusfShmng  freilich  nur  unvollkommnes 
Stück  war  die  Sosandra  von  Vitzthum  v.  Eckstädt.  Manche  Dichter 
"wie  Keller,  Wolfart,  Ekschläger  und  Eckstein  schlössen  sich  der 
Richtung  Schillers  an  und  stellten  Bilder  voll  patriotischer  und  freiheitlicher 
Tüchtigkeit  auf;  sie  waren  jedoch  nicht  vermögend,  sich  der  Bühne  anzu- 
passen und  haben  schwerlich  jemals  Zuschauer  gefunden.  -  Auch  für  die 
Jugend  wurden  noch  dramatische  Stücke  gearbeitet  (Schröder  224),  — 
Die  komische  Seite,  mehr  der  Dichtung  als  des  Zeitalters  überhaupt,  fanden 
einzelne  Autoren  wie  Keller  (Itzenloe  238,  2) ,  Wagner  (217,  3),  J.  L. 
Casper  (259)  und  die  Verfasser  der  Eumeniden  (260),  der  lo  (261)  und 
der  Comoedia  divina  (262)  heraus  und  gaben  sie,  die  dramatische  Form 
nur  ganz  äusserlich  erborgend,  dem  Gelächter  preis. 

Vgl.  A.  W.  Schlegel,  Ion  §.  283,  1,  1.  —  Fr.  Schlegel,  Alarcos  283  ,  3  ,  6.  •— 
L.  Tl«ek ,  OeteTlan  tt4,  5,  68|  Qmorvra.  t84,  S,  St;  Foftmuit  W4,  5,  81.  —  Ol.  Brentano , 

Musikanten  286,  U,  3;  FMM6  4$  Prag  13;  Victoria  14.  —  Arnim,  Halle  §.  286,  19,  U:  Schaub. 
24;  Gleichen  41.  —  Z.  Werner  §.  287,  20.  H.  v.  Kleist  §.  287,  21.  —  V^leland  §.  287, 
SS.  —  H.  J.  T.  ColUn  6.  287,  88.  —  M.  v.  Collin  fi.  287,  24.  —  W.  v.  Schutz  889,  26.  — 
•Btoline,  81.  —  Fonqntf  §.  MO,  88.  —  OelilOBiolkliffer  |.  m,  AI.  —  F.  W.  Jnng 
I.  «n,  848.  —  V.  a.  Wetsel  §.  811. XVranr  f.  811. 

213.  Heiarich  Blümner,  geb.  18.  Oct.  1765  zu  Leipzig,  wurde  auf  dem 
Nicolaigymnasium  zur  Universität  vorbereitet  und  stud.  seit  1782  in  Leipzig 
Beehte  und  philologische  Disciplinen.  1788  habilitierte  er  sich  in  der 
phflos.  Facultät,  kam  1794  in  den  Leipziger  Magistrat,  1804  Stadtrichtef, 
1810  Aedilis,  1828  Proconsul  nnd  daneben  Mitp:]ied  des  Oberhofgerichts, 
1817  auch  Inspector  des  vorzugsweise  durch  seine  Bestrebungen  errichteten 
Stadttheaters,  zog  sich  1880  von  öffentlichen  Geschäften  znrilok  und  starb 
1839  in  Leipzig.  -  i)  *Die  Dorffeier.  Ein  Schauspiel  mit  Gesang.  Leipz, 
1790.  8.  —  ♦Die  Rache.  Ein  Trauerspiel  nach  Young.  Leipz.  1794.  8.  — 

3)  *Faniilientheater  nach  neuen  französ.  Lieblingsstücken.  Leipz.  1808. 
u.  8.  (I.,  i:  Eitle  Mühe  der  YerHebten,  Lustsp.  nach  nach  ffelin.  — 
2:  Herr  Temperlein,  oder:  Wie  die  Zeit  vergeht!  Lnstsp.  n.  Picard.  — 
8:  Cephise,  oder  der  Sieg  des  Herzens,  Lustsp.  n.  Mars  ollier.  —  H.,  4: 
Die  beiden  Lustspieldichter,  Lustsp.  n.  Etienne.  —  5:  Hass  den  Frauen, 
Lnstsn.  n.  Bouilly.  —  6:  Die  spanische  Wand,  Lustsp.  n.  Planard.)  — 

4)  Ueoer  die  Idee  des  Schicksals  in  den  Tragödien  des  Aisohylos.  Leil». 
1814.  8.  —  5)  ♦Geschichte  des  Theaters  in  Leipdg,  von  dessen  ersten 
Spuren  bis  auf  die  neueste  Zeit*  Leipz,  1818.  8. 

TfL  Ksknl.  17,  814-818*  . 
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814.  Aug.  KÜDi^eiiiaim,  geh.  81.  Aug.  1777  sn  Bnnmaohweig,  stud.  in  Jena 

Rechte;  Repfistrator  beim  Medicinalcollegium  in  Braunachweig,  sab  die  Stelle 
auf.  lebte  für  sieh  und  für  das  Theater;  übernahm  1818  die  Direetion  der 
neu  errichteten  stellenden  Bühne:  182ö  vom  Herzoge  Karl  zum  Prof.  am 
Carolinum  ernannt:  1830  wieder  Generaldirector  des  Hoftheaten;^  f  96.  Ja- 
nuar 1831.  —  Nachahmer  des  gerade  hergehenden  GesehmackB  im  Roman 
wie  im  Schauspiel,  in  dorn  ihm  Schiller  und  (loethe  wie  Werner  imd  Müller 
ohne  Unterschied  als  Vorbilder  dienten.  —  (Vgl.  §.  225,  79.)  1)  Wildgraf 
Eckard  von  der  Wölpe;  eine  Sage  ans  d.  14.  Jh.  (Roman).  Braunsdiw. 
179.5.  8.  rep.  Lpzg.  18.SG.  8.  —  2)  Die  Asseburg;  histor.  -  romantisches  Ge- 
mälflo,  dramatisiert.  Leipz.  1 79G-97.  II.  8.  rep.  Leipz.  18n>.  II.  8.  ~  3)  Die 
Maske;  Trsp.  in  4  A.  Braunschw.  1797.  8.  —  4)  Die  Ruinen  im  Schwarzwald. 
Brnschw.  1797—99.  11.  8.  rep.  Leipz.  1836.  II.  8.  -  5)  Memnon,  eine  Zeit- 
schrift; erster  Band;  erstes  Stück.  Leipz.  1800.  8.  —  6)  Selbstgefühl,  ein 
Charaktergemälde.  Brnschw.  1800.  8.  —  7)  Romano.  Brnschw.  1801.  II.  8. — 
8)  Was  für  Grundsätze  müssen  eine  Theaterdirection  bei  der  Auswahl  der 
aufzuführenden  Stücke  leiten?  Leipz.  1802.  8.  —  9)  Albano,  der  Lauten- 
spieler; vom  Verf.  der  Maske.  Mit  Musik  für  die  Guitarre  von  Bornhardt 
(geb.  19.  März  1775  zu  Braunschweig;  f  9.  Juli  1844).  Leipz.  1803.  II.  8.  — 
10)  Der  Bettler  von  Neapel  oder  die  Lazaroni.  Schausp.  in  5  A.  vom  Verf. 
der  Maske.  Hamburg  1805.  8.  rep.  1814.  8.  —  11)  Der  Schweizerbund 
(1:  Arnold  d.  Halmn.  9:  Der  Sinn  dar  Voigte).  Leipz.  1805.  II.  8.  ^ 
IIa)  Heinrich  v.  Wolfenschiessen;  Trsp.  in  5  A.,  Seitenstück  zu  Schillers 
Wilhelm  Teil.  Leipz.  1806.  8.  —  12)  Theater.  Tübingen  Cotta  18o!<— 20. 
III.  8.  (L,  1:  Heinrich  d.  Löwe.  —  2:  Martin  Luther.  Leisewitz's 
Todtenopfer.  —  4:  CromwelL  —  ö:  Entdeckung  der  nenen  Welt.  —  6:  Oo- 
Inmbus.  —  ni.,  7:  Alphonso  der  Grosse.  —  8:  Das  Vehmgericht.  -  9:  Oedi- 
pus  und  J(»kH«ta.)  —  13)  Faust.  Ein  Trauersp.  in  5  A.  Altenburg  1815.  8. 
—  14)  Hamlet j  Trsp.  in  6  Aufz.  von  W.  Shakespeare;  nach  Goethes  An- 
deutnneen  im  Wilhelm  Meister  und  A.  W.  Schlegels  üebersetssnng  für  die 
Bühne  bearb.  Altenb.  181.").  8.  —  15)  Don  Quixoto  und  Sancho  Ponsa,  oder 
die  Hochzeit  des  Camacho.  Dramatisches  Spiel  mit  Gesang  in  5A.  Altcnb. 
1815.  8.  —  lü)  Deutsche  Treue:  ein  histor.  Schsp.  in  5  A.  Uelmstedt  1816. 
.8.  —  17)  Die  Grabe  zar  Dorothea ;  Söhansp.  in  5  A.  Heimst.  1617.  8.  — 
18)  Schill,  oder  das  Declamatorium  zu  Krähwinkel;  eine  Posse  in  8  A^ 
Fortsetzung  der  deutschen  Kleinstädter  und  des  Carolus  Magnus  [von 
KotzebuoJ.  Helmstedt  1817.  8.  —  19)  lieber  das  Braunschweiger  Theater 
und  dessen  jetzigen  Verhältnisse.  Braunschw.  1817.  8.  —  2(V)  Dramatische 
Werke.  Braun.schw.  1817  -18.  IL  8.  (I,  1:  Rodrigo  imd  Chimenc.  Trsp.  in 
.5  A.  —  I^ic  Witwe  von  Ephesus;  Lustsp.  in  1  A.  :;:  Heinrich  der 
Finkler,  di*amatisehe  Legende  in  1  A.  -  4:  Dramatische  Kleiuigkciteu  und 
Gel^enheitsffedichte.  —  IL,  Das  Kreuz  im  Norden,  Trsp.  in  5  A.  - 
6:  Ferdinand  Cortez,  oder  die  Eroberung  von  Mexico,  liistor.  Drama  in 
5  A.)  —  21)  Alljj:emeiner  deutscher  Theatcralmauach  für  d.  J.  1822.  Braun- 
schweig. 8.  (TitelauÜ. :  Beiträgfe  zur  deutschen  Schaubühne.  Braunschw. 
1824.  8.  —  22)  Kunst  und  JSatur.  Blätter  aus  meinem  lieisetagebucho 
rErinnerungsblätter).  Brnschw.  1823—27.  III.  8.  —  28)  Möses,  ein  dramat. 
Gedicht  in  r>  A.  Mit  einem  Prologe.  Heimst.  1812.  8.  rep.  Heimst.  18?5. 
8.  —  24)  Ahasver;  Trsjj.  in  r»  A."  Brnscliw.  1827.  8.  2.5)  Mclponiene. 
Brnschw.  1830.  8.  (1:  Die  Braut  vom  Kyuast,  Schsp.  in  4  A.  —  2:  Bianca 
di  Sepolcro,  Trsp.  in  5  A.)  ~ 

y^l.  Nekrolog  9,  96^96. 

215.  Joach.  Uottfr.  Wllhelui  Scheerer,  geb.  19.  Kov.  1772  zu  Treptow  an  der 
Bega  in  Hinterpommern,  reiste  und  lebte  dann  als  Schrifteller  in  Berlin, 
wo  er  mit  Wadzeck  1816  das  Turnen  bekämpfte.  Kr  starb  das.  I.Oct.  1826.  — 
1)  Die  Rei.se  ins  Vaterland;  Schsp.  'in  2  A.  PcK  rsluirg  1797.  8.  —  2)  Der 
Speculant,  Posse  in  2  A.  Stade  1803.  8.  -  3)  Der  Verschwender  oder  ISoth 
macht  ihn  weiser  und  glücklich;  Schausp.  in  4  A.  Rostock  1804.  8.  — 
•  l)  Zurackgesetztes  Yerdtenst;  Schauspiel  in  4  A.   Schwerin  1804.  8.  — 
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b)  ÜaB  ländliche  Gemälde;  Schauap.  ia  3  A.   Kostook  1*^04.  8.  — -  6)  Chri- 
ttiiMiheii  in  tausend  Gefahren,  oder  Mutter  und  ^Toolilor  im  Kindbette; 
Boman  (anonym).    Lüneb.  1805.  8.  —  7)  Die  Glücklichen;  Lustsp.  in  I  A. 
Linz  in  Oesterreich  1805.  8.       8)  Die  Brieftasche,  oder:  Wer  ist  schuldig? 
Lustsp.  iij  1  A.  Linz  1808.  8.  —  9)  Deutschlands  Triumph.  Berl.  1814-15, 
«  Hefte.  8.  —  10)  Tnm-Fehde.  odert  Wer  hat  Recht?  Berl;  1818.  U.  8.  ^ 
II)  Der  Märkische  Bote,  mit  d^  Beilage:  Der  Brand enljurgfisehe  &ffiiüer; 
Wochenschrift  seit  1819.  4.  —  12)  Zeiteiis])i('gel  und  Ilerzcnscrf^icssungeil. 
In  ernst-  und  scherzlmften  Dichtungen  und  Eizälduiigcn.    Berl.  1825.  8. 
13)  Gesammelte  poetische  und  prosaische  Schriften.    Berlin  1829.   III.  8. 
(L:  Johanna  Stegen,  oder:  Die  Jungfrau  von  Lüneburg,  ein  grosses  bürgerl. 
militärisches  Xationalscliausp.  in  :?  A.  mit  Kriegsgesängen  und  Chören. 
II.:   Balsaminen  und  Sehnecglöckleiu,  oder  Erzählungen  für  heitre  ui^d 
ernste  Stunden.  —  III.;  Moll-  und  Durklänge  aus  Zeit  und  Leben.) 

Vgl.  Uitzig,  gel.  lierl.  —  Nekrol.  4,  100». 

2i€.  VrIHr.  Bar.  MnJze,  geb.  1775  zu  Tiefenaee  bei  Düben,  wo  sein 
Vater  Oekonomieverwalter  War,  stud.  in  Leipzig  llieologie,  seit  1790  Haus- 
'lehrer  bei  dem  Domhorrn  v.  Nostiz  auf  Oppach,  I80n  substituierter  Predigöl* 
in  Waldau,  1806  Diakonus  in  Bernstadt,  1807  Zuchthausprediger  in  Zittau, 
starb  auf  einer  Besuchsreise  im  Schlosse  Waldheim  27.  Juli  1810.  —  1)  Die 
.Bekroten.  Ein  Lnstsp.  in  2  Aufz.  Budissin  u.  Leipz.  1800.  8. 

VsL  Otto  3, 232.  4,  S94.  /  .  i 

217.  Gottl.  Delnr.  Adolph  Wagnor,  geb.  17  74  zu  Leipzig,  besuchte  dieThomaa- 
echule  und  stud.  seit  1782  Theologie,  gieug  1708  nach  Jena,  wo  er  mit 
Schiller  bekannt  wurde  nnd  fast  täglich  oei  ihm  war.  Hier  schloss  er  auch 
mit  J.  A.  Kanne  Freundschaft.  Nach  Fichtes  Abgfang  von  Jena  kehrte  W. 
nach  Lcipzicc  zurück,  wo  er  im  Finganf^  mit  den  ausgezeichnetsten  Männern 
der  Stadt,  durch  seine  AVolredenheit  und  Kenntnisse  belii  bt  nnd  durch  die 
Schönheit  seiner  Erscheinung  ausgezeichnet,  ein  angenehmes  Leben  führte, 
er  in  d^  Folge  mit  stiller  Zurückgeeoffenheit  vertauschte,  auch-  wol 
^vertan sehen  mnste,  })esonders  seitdem  sein  Freund  August  Apel  gestorben 
war.  Seine  letzten  Tage  brachte  er  auf  dem  Gute  des  Grafen  Hohenthal 
in  ürosstädtein  bei  Leipzig  zu,  wo  er  1 .  Aug*  1835  starb.  Ausser  -  den 
iBSgtken  Prodnctionen'tmd^^den  UeberBeteongen  ans  fi'emden  Sprachen  eohneb 
er  auch  italienisch,  freilich  in  einer  Weise,  dass  Kenner  der  Sprache  wie 
Platen  und  die  Italiener  dies  Rotwelsch  nach  Würden  benannten.  —  i)  Le- 
bensbeschreibungen der  Keformatoreu.  Lpzg.  1800  - 1804.  VI.  8.  (1 :  Zwiujgii 
1800.  —  9:  Wiclef  1801.  —  8:  Erasmus  180t.  —  4:  Hutten  1608.  6:  Hie- 
Tonymus  v.  Prag  1803.  —  6:  Ockolampadius  1804.)  -  2)  Ulrichs  v.  Hutten 
fünf  Reden  gegen  Herzog  Ulrich  v.  "Würf'^mberg,  nebst  seinem  Briefe  an 
Pirkheimer.  Aus  dem  Lat.  übers,  Chemnitz  1801.  8.  -  3)  *Der  "Bühnen- 
schwarm,  oder  das  Spiel  der  Schauspiele,  eine  Tragödie  von  llalph  Nvm. 
Leipz.  1804.  8.  —  4)  Der  Rabe.  Dramat.  Maichen  v.  Gozzi.  A.  d.  lu^, 
Lpzg.  1804.  8.  —  5)  Zwei  E])Ochen  der  modernen  Poesie  in  Dante,  ri?trarca, 
Boccaccio,  (Toethe,  Schiller  und  Wieland.  Leipz.  1806.  8.  -  fi)  Das  Reich 
des  Scherzes  (in  Seckendorfs  Prometheus).  Nebst  einem  Anhange  voh 
J.  A.  Kanne.  Leipz,  18S8.  8.  —  7)  *  Sehens  und  Liebe.  In  itahen.  No- 
vellen. Berlin  i8(>r>.  8.  —  8)  Beitrag  zur  Chronik  des  Tliojiters.  Leipz. 
1808.  8.  —  9)  *La  famiglia  Suizzcra.  Opera  lirica  in  trc  atti.    Dresd.  1810. 

10)  *Henütikon  oder  Hede  von  der  Einheit  Deutschlands.  Germanien. 
'^ipE.  1814.)  8.  —  11)  Ondina.  Tradnzion  dal  Tedesco  de  Federioo  Bair. 
de  la  Motte-Fouque.  Leipz.  1816.  8.  Vgl.  §.  290,  33,  12.  -  li)  Theatör 
(1:  Umwege.  2:  Liebesnetze.  8:  Ein  Augenblick.  4:  Hinterlist;  jedes 
Lustsp.  1  A.).  Altenb.  1816.  8.  —  13)  Johannes  Faikj  Liebe,  Leben  und 
'Leiden  in  Oott.  Leipz.  n. 'Altenb.  1817.  8.  —  UV^Liebestaud  und  Liebai- 
recht.  Ein  Boman.  Jena  1818.  8.  —  15)-JoAannes  Falks  auserlesene 
Werke,  hnsg.  Letpz.  1818.  III.  8.  —  16)  Byrons  Manfred.  Trsp.  DentsclL. 
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Leipz.  1819.  8.  —  17)  Theater  und  Publikum.   Eine  Didaskalie.  Leipzig 
18S6.  8.  —  18)  PuniMfO  italiaiio    Lpzg.  18S6. 
Pl^  NttkfoL  IS,  m—tss. 

218.  J.  M.  Rinne.       1)  Etwaa  über  Gesellschaftatheater.  Zwickau  1800. 
8.  —  2)  Klotar;  ein  Trspl.  in    A.  Zwickau  1801.  8. 

2W.  «Qstaf  Alt.  Filr.  t.  Seekcninff  (ps.  Pairik  Peafe),  geb.  26.  Kov.  1775 

zu  Meuselwitz  bei  Altenburg,  studierte  in  Leipzig  und  Wittenberg,  gieng  . 
1796  nach  Nordamerika,  von  wo  er  1798  zurückkehrte,  bekleidete  verschie- 
dene Stellen  in  Sachsen,  1807  Eammerdirector  in  Hildburffhausen,  doch 
nahm  er  schon  nach  7  Monaten  mit  dem  Titel  eines  Geh.  BaU  seine  Snt* 
lassung  und  madite  1808—11  unter  dem  Namen  PatrikPeale  alsDeclamator 
Kunstreisen;  1811  wurde  er  in  Göttingen  Dr.  phil.  und  hielt  hier,  in  Berlin 
und  an  andern  Orten  Vorlesungen.  1814  ernannte  ihn  der  Herzog  vonBraun- 
Bchweig  zum  Prof.  der  Philosophie  und  Aesthetik  am  CoUegium  Slarolintmi. 
1821  gieng  er  wieder  nach  Amerika  und  starb  dort  im  Sommer  1823  ru 
Alexandria  (Louisiana)  in  Armut  und  Elend.  Seine  vielen  Manuscripte  hatte 
er  schon  in  Pensylvanien  verloren.  —  i)  Scenen  des  höchsten  Schmerzes. 
Erstes  Bdchn.  Leipz.  1801.  8.  —  2)  Otto  Iii.,  der  gutgeartete  Jüngling.  Ein 
Trauersp.  in  6  A.Trorgau  1805.  8.  —  3)  Feuer,  Feuert  Posse  in  i  Aufzug. 
Hildburgh.  1808.  8.  —  4)  Kritik  der  Kunst,  Göttingen  1812.  8.-5)  Beiträge 
zur  Philosophie  des  Herzens.  Berl.  1814.  8.  —  6)  Orsina.  Trauerspiel  in 
fünf  Aufzügen,  als  Folgestück  aus  Lessings  Emilia  Galotti.  Braunschweig- 
1815.  192  S.  8.  —  7)  Adelheid  von  Bergan  oder  innere  Stimmen.  Eine  Ro- 
manze. Leipzig  1816.  6  Bll.  148  S.  8.  —  8)  Vorlesungen  über  Declamation 
und  Mimik.  Braunschw.  1816.  8.  —  9)  Vier  Gedichte.  l>en  edlen  Zwecken 
des  Bratmschweiger  Frauenverei9s  ehrerbietig  gewidmet.  Braunschw.  1820. 
8.  —  10)  Des  Talers  Bild,  Trauerspiel  Leips.  1882.  8. 

▼gl.  N^kiotot  1,  SSI.  Gkid«iSi4ff. 

220.  Siegfried  Schmld,  geb.  16.  Dec.  1774  zu  Friedberg,  damaliger  Reichs- 
stadt in  der  Wetterau.  In  der  Augustinerschule  vorgebildet,  studierte  er 
in  Giessen  und  Jena  Theologie  und  Philologie,  promovierte,  war  eine  Zeit 
lang  Hauslehrer  im  Preiswerthschen  Hause  in  Basel,  dann  1802-  1804  Hof- 
meister des  schwed.  Grafen  Piper,  der  in  Erlangen  studierte,  trat  in  der 
Folge  in  das  dsterreichisohe  Euisarenregiment  Hessen-Homburg,  rückte  bis 
£um Rittmeister  vor  und  lebte  seit  etwa  1820  pensioniert  in  oder  bei  Pesth. 

—  Ij  Die  Heroine,  oder  zarter  Sinn  und  Heldenstärke;  Schsp.  in  5  Acten. 
Frkf.  1801.  8.  —  2)  Phantasien  (Gedichte).  Erlangen  1803.  8.  rep.Erl.  1818. 
8.  —  8)  Der  Sjiabe  Antonio;  ein  Märchen.  Erlangen  1818.  8.  — 

YgL  Seribm  1, 861.  VfL  GniBdriN  S.  8.  U08. 

221.  A.  Bergfa  (ps.  Arah  Fr.  Bled).  —  1)  Heinrich  IV.,  König  v.  Frank* 

reich;  Trspl.  in  5  A.    Königsberg  1802.  8.  Neue  Ausgabe  Königsb.  1817.  8. 

—  2)  Konradin,  Trspl.  in  5  A.  Königsb.  1803.  8.  Neue  Ausgabe.  Königsb. 
1817.  8.-3)  Johanna  Grayj  Trspl.  in  5  A.  Berk  1806.  8.  —  4)  Der  Fall  von 
Jerusalem,  aus  d.  Engl,  des  Milman,  Ton  A.  F.  Blech.  Königsb.  1888.  12. 

222.  (ieorg  L.  Pet.  Sievers,  geb.  1766  zu  Braunschweig,  lehte  dort,  in 
Eassel  imd  Paris,  seit  1822  in  Wien,  dann  in  Italien,  f  nach  1880.  —  l)Der 
weibliche  Abälino  oder  das  Mädchen  in  vielerlei  Gestalten;  ein  romantisches 
Schsp.  in  ö  A.  Leipz.  1802.  8.  —  2)  Die  komische  Ehe,  oder  sie  werden 
ihre  eignen  Nebenbuhler:  Lstsp.  in  1  A.  n.  d.  Franz..  Leipzig  1802.  8.  — 
8)  Hans  von  Krikkrak,  oder  eine  Lfige  ist  der  andern  werth;  Posse  in  1  A. 
Leipzig  1802.  8.  —  4)  Die  Narbe  an  der  Stirn;  Lstsp.  in  4  A.  Leipz.  1802. 
8.  —  5)  Auswahl  aus  den  vorzüglichsten  französischen  Schauspielen.  Leipz. 
1803.  8.  (enth.  3.  4.  2.)  —  6)  Betrug  für  Betrug  oder  daa  vermeinte 
iSraneniimmer;  Posse  in  Versen.  Hamb.  1806.  8.  —  7)  Er  und  Sie;  Lstsp. 
in  1  A.  Hamb.  1805.  8.  —  8)  Sarg  oder  die  Zwillingsschwestem  (Ro- 
man). Hamb.  1805— 7.  IV.  8.  Titelaufl.  Hamb.  1814.  —  9)  Der  Schatzgräber; 
Posse  in  1  A.,  Fortsetz,  der  beiden  Billets  (§.  224,  887,  10,  b).  Hamb.  (1807). 
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8.  —  1^  Trane  und  ITntrae,  Oper  t  A.  Hamb.  (1807).  a.  —  11)  Lea-  - 
sings  Schädel,  Orig.-Lstsp.  in  3  A.  Hamb.  1807.  8.  —  19)  Neue  Schau- 
spiele. Hamb.  1808.  8.  (enth.  6,  7,  9,  10.)  —  13)  Der  Citronenwald,  Orig.- 
JLstsp.  in  4  A.  Leipz.  1809.  8.  —  U)  Die  Kleinstädter,  komisch.  Roman. 
Leipz.  1809.  H.  8.  —  15)  SehauspielerwStadien.  Bxachw.  1813.  8.  —  16)  Der 
Eilfert  ige;  eine  Originalcharakter- Komödie  in  Yeraen  und  5  A.  Leipaiff 
1814.  8.  —  17)  Ueber  Madame  Catalani-Valabregue  ids  Sängdrin^  Schau- 
spielerin und  mimische  Darstellerin.   Altenb.  1816.  8. 

223.  Cicille  Fabriclus,  geb.  Ambrosius,  Frau  des  im  J.  1808  verstorbnen 
Prof.  J.  Chm.  Fabricius  in  Kiel.  —  1)  Heinrich  der  Vielgeliebte,  oder  die 
Würde  der  Proteatanten.  Ein  Seliaiiap.  Helraatftdt  1808.  8. 

Tgl.  mtmuA  U,  869. 

224.  Aemil  L  Ph.  Schröder,  geb.  30.  Juli  1764  zu  Göttingen,  starb  ala 
SchuHnspector  und  Stadtpfarrcr  zu  Hachenburg  (Nassau)  1.  Jan.  1835.  — 

1)  Die  indianische  Strohhütte,  aus  d.  Franz.  des  St.  Pierre.  Ehrenbreitstein 
1804.  —  2)  Ueber  den  EinÜuss  des  Schauspiels  auf  die  Bildung  der  Jugend. 
Gotha  1804.  —  8)  Kleine  ScbaiiBpiele  für  die  Jugend.  Gotha  1804. 

Ygl.  Nekrolog  13,  W— 86. 

225.  8.  6.  Laobe,  geb.  1781  zu  Thorn;  um  1817  Präsident  des  Handels- 
tribunals zu  Lissa;  f  als  geh.  Ober-Tribun^rat  in  Berlin  am  23.  Juli  1836. 

—  1)  Ariodante.   Eine  Tragödie  in  fünf  Au£z.   Posen  und  Leipzig,  bei 
Job.  Fr.  Kühn.  1808.   18S  S.  8.  und  1  Mnaikbeilage.  rep.  Posen  1809.  8.  * 

—  S)  Auswalil  aus  Petrarcas  Gesängen  als  Probe  einer  vollständigen  üeber- 
setznng  des  Dichters.  Glogan  1808.  8.  —  8)  Aristos  Liebeakapitel,  metr. 
Ubers.   Glogau  1824.  8. 

Vgl.  Nekrolog  13,  1*67. 

220.  Fr.  V.  lUlinMl.  —  1)  Die  Egoisten  j  Schsp.  in  8  A.   Breslau  1805.  8, 
rep.  1810.  8. 

227.  Emst  TltitloBi  v.  Ecksttit  lebte,  wie  es  scheint,  in  Weimar  (oder 

war  der  am  19.  November  1839  im  69.  Jahre  verstorbene  Landschaft»* 

director  zu  Breslau?  Vpl.  Nekrolog  17,  1187).  —  1)  Sosandra.  Ein  drama- 
tisches Gedicht  in  4  Aufzügen,  lierausgeg.  von  K.  v.  Uaugwitz.  Berlin 
1806.  HO  S.  8. 

Dar  Friaaler,  dar,  van  dar  NMhtIgkalt  dar  CHHlar  aatnaa  Volkaa  ttbanaogt,  loi  Wamaa 
dacaalba*  dia  Gaaaidaka  lankaa  will,  wlid  von  ^gnan  Tniga  dbanrlUlgt 

228.  FrMrkk  Alt,  geb.  1778  su  Gotha,  unter  Jacobs  gebildet;  1798  wid- 
mete er  sich  in  Jena  der  Philologie  und  Aesthetik  auf  Ficntea,  Schellings  und 
Fr.  Schieffels  Anreffung:  1802  Privatdocent;  1805  Prof.  in  Landshut,  1826 
mit  der  UniTersit&t  nacn  Hflnehen  Tersetst,  1887  Mitglied  der  Akademie, 

t  um  1840.        1)  Krösus.    Ein  Trauerspiel.  Leipzig  1806.    139  S.  8.  — 

2)  Handbuch  der  Aesthetik.   Ltipzig  1806.  8.      Ausserdem  phüologiache 

Arbeiten,  vorzüglich  überPlato. 

229.  Joh.  Helnr.  Richter,  geb.  18.  April  1778  zu  Leobschütz,  wo  er  den 
ersten  Unterricht  auf  dem  vom  Franziskanerorden  geleiteten  Gymnasium 
empfieng,  besuchte  dann  ein  Jahr  die  Leopoldina  in  Breslau  und  musste 
als  Schreiber  dienen.  1798  wurde  er  unterstützt,  so  dass  er  in  Frankf.  a.0. 
Rechte  studieren  konnte,  war  dann  in  Leobschütz  als  Notar,  später  als 
Stadtsyndikus  und  zuletzt  ala  Bürgermeister  thätig.  Seit  1836  in  Ruhestand, 
t  16.  Nov.  1846.  --  1)  Virginia.  Tragödie  in  5  Acten.  Breslau  1806.  8.— 
S)  Erziblungen  und  Legenden  in  Wunttera  Zeitblüten. 

YgL  Xakralog  S4,  74». 

210.  Joseph  Paatj,  geb.  1786  in  Wien,  war  Canzlist  beim  Bücher -Revi^ 
sionsamte  in  Wien,  wo  er  31.  August  1820  starb.  (Nach  andern  wäre  er 
Handelsmann  gewesen,  der  «ich  mit  der  ^schönen  Literatur  beschäitiffte. 
Die  Hitteilnngen  über  ihn  Terdanke  ieh  Conatant  Wmrabwdi.)  —  1)  Tbebna. 
Tragödie  mit  Chören  in  6  A.   Wien  1805.  8.  —  8)  *Die  Riesenwdilaoht 
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•  .U]9|m.  rhapsod.  I>ar8teUaAg:^e8  TitoaeiikaiiiplMV  .BSiiLlitfloiiBiijmcli  f&r  das 
.Jatli;' Wien  und  Xriest .  8«  S..  16.  —  8)  .Titus  AfonliiiS:  Torqvaiiiiy 
Tragö^.  .Wien  1816.  6, 

231.  Konrad  Leveiev,  geb.  3.  Sepi  1770  m  Stettin,  1797  Lehrer  am 
Frfedrichs-Wilh.  Gymnasium  zu  Berlin,  1803—24  Prof.  an  derselben  AnstaJt, 
Prof.  der  Mythologie  und  Altertümer  an  der  Akademie  der  Künste  (seit  1804) 
urÄ  (seit  1891 )  BÜtaufbeher  des  Antiketikabiiiet«  und  der  Kunstkamtnöt; 

Verf.  vieler  Abhandlungen  übet  archäol.  Gegenstände.  Er  starb  13.  Oct. 
1835  in  Berlin.  —  l)  Iphigcnia  in  Aulis;  Trs]).  in  5  A.  Halle  1805.  21.0  S. 
.  8.  —  2)  Des  Epimenides  Urtlieil.  Ein  Festspiel  in  1  Act,  am:  jFeier  des 
Sieges  bei  Belle-AUiavce  und  des  Einzuges  der  VerbOndfitaii  in  Paris,  ftitf- 
gerahrt  auf  dem  k.  Opern theater  zu  Berlin.  Berlin  1816.  8.  —  3)  Abschied 
von  der  iieiuiath;  oder  die  Ileldcnfjräber  bei  Gross-Beeren;  Schauspiel  mit 
Gesang  in  1  A. ,  zur  Feier  des  am  23.  Aug.  1813  bei  Gross-Beeren  erfoch- 
tenen  Sieges,  aufgeführt  auf  dem  k.  Operntheater  zu  Berlin.  Berlin  1816. 
8.  —  4)  Die  Baukunst,  ein  Monolog';  dramat.  dargestellt  zur  Bfitfeier  dos 
•StiftnngsfestpF!  des  Berliner  Künstler -Yorcins.  Berlin  181  n.  5^.  rop.  isio. 
8.  —  .O)  Albrecht  Dürer;  lyrische  Dichtung  zur  Gedächtnissfeier  der  Künstler 
in  Berlin  den  18.  April  1828.  In  Musik  gesetzt  von  Felix  Mendelssohn- 
Bartholdy.  Berlin  {1828].  4.  • .  .         .  « 

y«l.  Hitsig,  g«l«iitt.  Bbrlls.  —  JTekrolog  1»,-  9»-9eth.  ' 

*    132.  M.  Ang.  A^l,  geb.  1771  zu  Leipzig,  Sohn  des  dortigen  Bürger- 
meisters, stud.  176M— fi3  dort  und  in  Wittenberg  Rechte,  Philosophie  und 
"KaturNs-issenschaften,  17flö  Anwalt,  1^01  Katsherr;  f  9.  Aug.  181G.  —  l)  Po- 
lyidosj  Tragödie.    Leipzig  1805.  8.  —  2)  Die  Aitolier;  Trag.  Dresden 
1806.  8.  —  ö)  Kallirrhol;  Trag.  Leipz.  1807.  8.  ~  4)  Kunz  von  Kanf- 
ungen;  Trsp.   Dresden  1809.  8.  •    b)  Cicaden.    Berlin  1810—11.  III.  8.  — 
.6)  Gespensterbnch  (mit  F.  Laun  §.  279,  10:51).   Leipzig  I8ir>-  14.  IV.  8. 
(Aus  Band  L  besonders  gedruckt:  Der  Freischütz;  eine  Volkssage.  Leipzig 
1828.  8.)  —  7)  Wunderbuch.  Leipzig  1815—17.  HL  8,  —  8)  Zfitlosen 
Piälhlungen  und  Gediclite).  Berlin  1817.  —  9)'Metrik.  IMpz.  1814-16. 
•U!"8.  (Titehiufl.  1831.) 

^  ^        Leben.'-ikiz'/.L!  von  A.  W(en<lt)  in  den  Zeitj^onosson.    Ersto  Kcihr  3,  12,  1.1. 

233.  Uelnr.  Schorch,  geb.  12.  Juli  1777  zu  Erfurt,  Prof.  und  Bibliothekar 
daselbst,  t  27.  Jan.  1822.  —  1)  Uarlekins  Wiedergeburt:  ein  Spiel  lustiger 
]hitrigue.  ErifoH  1805.  188  S.  8.  —  2)  Luthen  Entseheidung;  dramatnc^as 
Gedicht  Weimar  1818.  8.  . 

•  tU:  (iletfr^  t.  Rehbeck,  geb.  11.  Oot.  1T66  m  Berlin,  Sohn  des  Archi- 

'^dibikonus  R.,  wurde  nach  Vollendung  seiner  Studien  Hauslehrer  beim  Hrn. 
T.  Ouwaroff'  in  Petersbin-n-  und  1792  Lehrer  der  deutschen  und  englischen 
Sprache  sowie  der  Aesthelik  an  der  von  Büsching  bei  der  St.  Peterskirche 
gestifteten  deutschen  llauptschule,  1804  am  kaiserl.  Pageninstitut,  da«  imtdr 
Ingers  Aufsicht  stand.   Aus  Gesundheitsrücksichten  kehrte  er  1805  nach 
Deutschland  zurück  und  lebte  vom  Sept.  1806  bis  zum  Frühjahr  1807  in 
IVeimar,  das  folgende  Jahr  in  Heidellierg  und  Mannheim.    Die  mit  llaug 
unternommene  Rediiction  des  Morgenblattes  führte  ihu  1808  nach  Stuttgart, 
WO  er  1811  mit  dehi  Titel  Hofirat  zum  Prof.  am  oberb  Gymnasium  ernannt 
'trtirde.   In  dieser  Stellung  war  er  erfolgreich  bemüht,  der  deutschen  Lite- 
ratur, die  bis  dahin  in  würtembergiscnen  Lehranstalten  als  gleichgültige 
Nebensache  behandelt  war,,  den  gebührenden  Platz  neben  den  classischen 
Stadien  zu  yerschaffen.  Er  ^rkte  länger  als  81  Jahre  in  diescm^iane  uiid 
unterstützte  seine  Bestrebungen  auch  ausserhalb  der  Schule  durch  einen 
von  ihm  gegründeten  und  <i;pleiteten  Leseverein,  sowie  durch  persönlichen 
•Verkehr.     Voa  den  Jüngeren  war  es  besonders  Lejiau,  dem  er  Wohlwollen 
'4md  Freundschaft  bewies.   Reinbeck  war  es,  der.deaSchiUeirvei>eininAtat4«- 
.gart  gründete,  dessen  nächste  Aufgabe  die  Krrwhtung  des  von  Thorvaldson 
und  Stiglmair  geschaffnen  Denkmales  (1837)  war,  und  der  in  fortdauernd 
wachsender  Wirkung  die  Begeisterung  für  Schüler  äusserlioh  imn^r  leben- 
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diger  machte,  die  dann  endlich  bei  der  Jalifhundertfeier  am  10.  Nov.  1869 
den  Charakter  ^ner  einheitlichen  Volksbegeistoning  gewann.  Für  die  Soi^e 
um  den  SchilIor\''orein  vorlii^li  dor  K('»Tiig  Keinbeck  t^.TT  (Ipti  KroTicnorrlr'n. 
1841  Hess  er  sich  in  Ruhestand  vfrsiotzen  und  f  1.  .Ihji.  18'1!i.  -  1)  Srlmn- 
spiele  (l :  Herr  von  Hopleiikcim,  Fa.stnuchtsposse  in  4  Aut/üj^t  n.  2:  (iraf 
Baiowsky)-  Leipng  1805.  8.  —  2)  Flüchtige  Bemerkungen  anf  einer  Ret«» 
von  St.  Petersburg  über  Moskwa,  Grodno,  Warschau  und  Breslau  nach 
Dentschland  i.  .T.  180ö.  Leipzig  1806.  11.  —  3)  Erzählungen  (1:  Kitelkeit, 
Unschuld  und  Liel)e.  2:  Schwärmerei).  Leipzig  1808.  8.  rep.  1817.  8.  — 
4)  Winterhlüthen.  Leipzig"  latO.  II.  8.  rep.  1817.  II.  8.  (I.  It  Die  imver" 
.  hoffte  Erbschaft.  2 :  Nemesis,  oder  das  Opter  des  Herzens.  3 :  Die  Wieder- 
vereinigung. 4:  Das  Familienbild.  f\:  Giovanni  Altieri.  R:  Frauenwürde. 
T:  Edle  ^Veiblichkeit.  8:  1  Ue  glückliche  Kur.  —  U.  y:  Versöhnung.  10:  Das 
heimliche  Sittengericht.'  11 :  Die  üebemnchimg.  12:  Der  rassische  Zwerg. 
13:  Abdelazi  oder  der  neue  erwachte  Schäfer.  14:  Scaramuz.  15:  Das  Ge-' 
Htändni'^s.)  —  f»)  Blüthen  der  Muse.  Erzählungen  und  Novellen.  Erstes 
Bdcheu.  Essen  1813.  —  6)  Der  deutsche  Krieger  in  Kussland.  Erzählung. 
(Ffir  müssige  Standen  1816.  I.  141.)  Der  deirtsche  Krieger  in  Frankreich.* 
Erzählung.  (Für  müssige  Stunden  1819.  HI«  19«  Fortsetzung  der  vorher- 
gehenden Erzählung.)  7)  Rosalinde  Kamsay  oder  die  gefährliche  Verbin- 
dung (in  L.  Th.  Becker»  Kosen  u.  Domen.  Nürnb.  1817.  Bd.  1).  —  81  Sämmt- 
liche  dramatische  Werke.  Nebst  Beiträgen  zur  llieorie  der  oeutschen 
Schauspiel dichtung  und  zur  Kenntniss  des  gegenwärtigen  Standpunktes  d^- 
deutschen  Bühne.    Coblenz  1817-22.  VI.  8. 

I.  1:  3Ioiii  drauiaii(»cher  Ltibeufllauf.  -  -  2:  Graf  Rnsowsky ,  oder  Nicht  alie«  i«t  falsch 
WM  giäuzt;  russiachea  Charaktergomäido  iu  4  Abthuilungen.  —  3:  Der  Virginier;  Lu^tspi«!  in 
8  Abtiheiliingeii.  —  IL  4:  Ueb«e  den  Wertb  dw  SeiMsbaime  für  dl«  M«ii«eblratt.  —  6:  Di» 
Doppehvette,  oder  Er  musu  Hich  malen  lasnen;  Lstsp.  in  ü  A.  —  C>:  Lisinka,  oder  der  Triumph 
der  l)jiukl)iirktiii:  Sflup.  in  3  A.  —  7:  Auliang  Wn-r  das  T.u«t^|iit*l  der  Virginier  (I.  3).  -  IU; 
8:  JBrittiu  über  den  gegenwärtigen  Zutitaitd  der  deuUichuu  iiüUuu.  —  ü:  Die  beiden  Witwen; 
Sehsp.  in  S  A.  —  10t  Der  Sclialdbrtef;  Lstap.  in  lA.  —  11t  Der  Qnartiersetteli  Lotop.  in  SA. 
—  IV.  12:  Der  fiMKisOsiiblM  Dramaturg  über  d(>ut.sclie  dramatische  Dichtung.  —  13:  CSordmi 
und  Montn.He;  Trsp.  in  8  A.  —  14:  Der  Dichter;  L.«tsp.  in  1  A.  IT«:  Unbosnnneiihwt  und 
gutes  Herz;  Lstsp.  in  1  A.  —  V.  Iii;  Uebor  die  Wahl  ded  Schauiiplolerstaudou ;  ein  iirief.  — 
17t  ran  pMr  Wort«  «b«r  TheaterlieiirtlMflttnKen.  —  18t  D«r  «rguNNmlNhe  BbenMnm;  Lstip. 
in  5  A.  —  19:  Der  VerTahrer,  oder  Die  klagen  Frauen;  Lst«p.  In  6  A.  —  20:  Die  Rückkehr; 
Vorsp.  in  1  A.  -  VI.  21:  Ein  paar  Worte  übor  <lie  Ueurthoilung  von  Scbauspieldichtunt^en  in 
öffentlichen  BlUituru,  mit  Kückiiicht  auf  diusu  Sammlung.  —  ü:  Die  VerschwÖruug  deäFienko 
sn  0«mia.  Eio  r«pttbIfluui{Mh«BTrq).  v.  8oli{ll«r,  für  die Bülm« n«u b««rbatt.  in  Jamben. — 
23 :  Der  Wcstindier;  Lstsp.  in  5A;  nach  dem  Englischen  von  Cumberland.  —  M;  NoeUMUP 
Specht,  oder:  Tbm  entgeht  nichts ;  Lstsp.  in  3  A.  nnch  Picard. 

9)  Das  üelübde  (im  llhein.  Taschenb.  f.  1819).  —  10)  Abendunterhal- 
tungen fttP  gebfldete  weibliche  Kreise.  Novellen  und,  Erzählungen.  Essen 
1820.  n.  8.  —  11)  Dramaturgische  Abhandlungen.   (Saninuliche  prosaiBCihe 

Aufsätze.)  Cobhinz  1822.  8.  (Aus  den  dramatisclieii  Werken  zusammen- 
gedruckt.) —  12)  Louise  V.  Matthisson  (Frau  des  Dichters,  geb.  1790,  starb 
12.  Nov.  1824;  im  Nekrolog  2,  983—998.  1825).  —  13)  Lebensbilder.  No- 
vellen und  Erzählungen.  Lssen  I82ü  IIL  8.  —  14)  Abries  der  Geschichte 
der  deutschen  Dichtkunst  und  ihrer  Literatur.  Essen  1830.  8.  —  15)  Send- 
schreiben an  die  geehrten  Lelu'cr  der  Muttersprache  in  deutsclien  Gelchrten- 
schulen.  Stuttg.  1832.  8.  —  16)  Reiseplaudereicn  über  Ausflüge  nach  Wien 
(1811),  Salzburg  und  das  Salzkammergut  in  Oberöeterreich  (1834),  Weimar 
(1806),  in  die  würterabergische  Alb  (1824)  und  nach  den  Vor- Cantonen  der 
Schweiz  und  dem  Higi.  Stuttgart  1837.  II.  12.  —  17)  Situationen.  Ein 
Novellenkranz.  Nebst  einigen  Worten  über  die  Theorie  der  Novelle.  Stutt- 
gart 1841.  8. 

Tgl.  2f«krolog  27,  47—50. 

235.  Freiherr  y.  Puttliti.  (um  1819)  Oberiandesgerichtsrat  zu  Cleve. 
1)  Zoraide,  dnunat.  Gediolit  in  5  Aufe.  Berlin  1807.  8. 
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236.  Bernhard  Qottlipb  Wetterstrind.  geb.  20.  Jan.  (nicht  Oct.)  1777  zu  Re- 
val,  besuchte  die  Ritter-  und  Domscnule  daselbst,  stud.  1795  —  98  in  Jena 
Theologie ,  mehre  Jahre  Hofineister  in  Estland;  promovierte  1803  in  Jena, 
bereiste  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  die  Schweiz  fünf  Jahre  lang, 
kehrte  1809  nach  Reval  zurück,  wo  er  eine  Privatschule  für  Knaben  anlegte 
und  bis  an  seinen  Tod,  20.  Sept.  1843,  leitete.  —  1^  Der  Xöchter  Hochzeit^ 
Lstsp.  in  5  A.  Jena  1807.  XVI  und  176  S.  8;  —  %}  Chraf  Engenins,  Schsp. 
in  5  A.  Jena  1807.  157  S.  8.  —  3)  Liederbuch  der  Freunde  des  Gesanges 
in  Reval,  hrsg.  Reval  (1821).  228  S.  8.  rcp.  1839.  8.  —  4)  Die  Macht  aep 
Zeit,  Lstsp.  in  1  A.  (in  Kotzebues  Alm.  dramat.  Spiele  1822.   S.  299  —  326), 

Vgl.  Napiersky  1,  492.  627.   Nekrolog  21,  »49, 

237.  Franz  v.  Holbein,  geb.  1779  zu  Zizzersdorf  bei  Wien;  bei  derLotterie- 
direction  in  Lemberg  angestellt;  wurde  Schauspieler;  verheiratete  sich  mit 
der  bekannten  Gräfin  Lichtenau^' on  der  er  sich  aber  bald  wieder  trennte: 
dirigierte  die  Bühne  zu  Wien,  WÜnburg,  Bambeig,  Prag,  Hannover  und 
zuletzt  die  llofoper  in  Wien,  wo  er  G.  Sept.  1855  starb.  Nadlfolger  Plü- 
nickes  in  der  Bearbeitung  fremder  Stücke  für  die  Bühne. 

1)  Minna,  Königin  der  Amazonen.   Dramat.  Oodicht  in  3  A.   Wien  1807,  8. 

Theater.  Kudolät.  1811—1812.  II.  8.  (1:  Fridolin  oder  der  Gang  nach  dem  Eisenhammer. 
Bokspl.  In  6 A.  —  St  Der  Bravtiehmvek,  Orif.-8c1up.  In  5  A.  «laForts.  daiVridoUn.  —  8t  Bar 
VerBtorbono,  romaut.  Gem.  In  3  A.  —  4:  Der  Verrtlther,  Lastop.  in  1  A.  —  lt..  5:  Leonidas, 
dr.  Oed.  in  5  A.  —  6 :  Mirina.  —  7:  Die  beiden BliodeUf  Oper  in  3  A.  —  8:  Das  Wiedeneben, 
Undl.  Gemälde  in  1  A.) 

Neaetlee  Theeter.  Peil  1880—88.  Y.8.  (8:  Dm  Tmder  ra  KraiMtain  oder  ae  8  Wnhv» 
seichen;  romaiit.  lUtteneh.  in  5A.  1880.  rep.  1885.  — >  10 1  DmaKAthcben  von  Heilbronn;  grossee 
rora.  Rittersehanap .  nebst  einem  VorBpiel ,  penrinnt  das  heimliche  Gericht,  von  II.  v.  Kleist, 
f.  d.  Bühne  bewb.  1822.  rep.  1833.  —  Iii  Liebe  kann  alles  oder  die  besähmte  Wiederspenstige, 
Loetsp.  in  4  A.  ML  nadi  Sbekeipenre  Seldnk.  1888.  —  18:  Dm  Alpenrtfslein,  dM  Petent 
und  der  Sliewl,  Sehenep.  in  8  Abtlieil.  nedi  einer  Em.  OlenteDS.  1888.  18:  Der  Wnnder- 
aehrank,  Lust«p.  in  4  A.  1823.) 

14  5  Die  Witwe  und  der  Witwer.   Lustsp,  (im  Alm.  dram.  Spiele  f.  1828.)  — 

16t  Die  Waffenbrüder,  Gemälde  der  Vorzeit  in  ÖA.,  nach  H.v.Kleiato  Familie  Sdin^Vm- 
atala  f.  d.  B.  beerb.  Wien  1884.  8. 

Dilettantpnbühne  f.  1826.  Wien  182(5.  12.  C16:  Volkesstimme,  Prolog.  —  17:  Der  Vorsat«, 
Orig.-Lustsp.  in  1  A.  —  18:  Die  Nachschrift,  Lustsp.  in  l  A.  nach  Heigols  Perlickenstock.  — 
19:  Genieren  Sie  sich  nicht,  ;Orig.-Lustap.  in  1  A.  —  20.:  Das  Preisgedioht,  lokales  Lust« 
aplel  in  1  A.) 

21 :  Mario  Petonbeck,  hi.«itor.  •  romant.  Drama  In  5  A.  frei  nach  Bruckbräus  Erzählunif. 
Hanov.  1833.  4.  —  22:  Der  Doppelgänger.  Lustsp.  in  4  A.  nach  Ad.  v.  Schaden  Erzählung, 
HanoT.  1828.  4.  —  Wien  1643.  8.-23:  Die  erlogene  LUge;  Orig.-Lustop.  in  4  A.  Hannover 
1888.  8.-  84:  Die  Verrltberin,  Orlg.-Lstip.  in  1  A.;  Seitenat.  in  Nr.  4.  Hennov.  1810.  8.  — 
25:  Die  Schlittenfahrt  oder  der  Herr  im  Hau$>e.  Orig.-Lustspiel  nach  dem  Frau/,  (in  Franks 
Taachcnb.  drainnt.  Orig.  Bd.  6.  1848).  86:  Deutsches  Bilbnenwesen.  Bin  Uendbuctu  Wien 
1853.  8.  (Erster  Bd.  188  S.) 

Die  Apologie  der  QrlÜn  Liobtenau  (Leipzig  1807.  IL  8.),  die  ihm  gewOluiliali  beigelegt 
irird,  tifc  Hiebt  vom  {hm;  er  wird  sellMt  darin  aagefrlftm. 

298.  leinricl  Itller,  geb.  1771  in  Zftricli,  Bildhauer,  starb  l83t  in  Rom. 

—  1)  Fnuueaka  und  Paolo.  Trsp.  in  5  Aufz..  Mit  i  Titelk.  Zürich  1808.  IS. 
tenoiiym).  2)  Ines  del  Castro  von  F.  H.  Thelo.  Trauersp.  in  .5  Aufzügen. 
Zürich  1808.  12.  —  3)  Judith.  Schauspiel  von  Heinrich  von  Itzenloe. 
Hofpoet  bey  Kaiser  Rudolph  II.  Aus  einer  alten  Handschrift.  Zürich  1809. 
1  Bl.  u.  198  S.  12.  (Die  Entlehnung  aus  einer  alten  Hdschr.  ist  nur  Vorgeben.) 

—  4)  Vaterländische  Schauspiele.  Von  Heinrich  Keller.  Zürich  1813 — 16, 
ni.  8.  (I.  1813:  1:  Karl  der  Kühne,  Herzog  von  Burgund. —  U.  1814:  2:  AVald- 
manu,  Bürgermeister  zu  Züiich.  3:  Die  Heimkehr  in  die  Al^en.  HI:  1816: 
(XnMienipiele:)  4:  Die  Eroberung  von  Bizaiu.  6:  Johanna  L,  Königin  von. 
KeapeL)  — 

Dieaen  Artikel  Terdaidce  loh  Herrn  8.  ffirael  in  Laipalg . 
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219.  Karl  iignst  Frelkerr  Periler  von  Perglu.  geb.  1783  (in  der  Pfalz?), 
•tari»  ik  quiesderter  Begienmgirmt,  k.  bair.  Kämmerer.  Bitter  der  Ehren- 
legion etc.  in  Augsburg  8.  Oct.  1848.  —  1)  *  CatUinft.  Tnmer^iel  in  6  A. 

Heidelberg  1809.  8. 

Vgl.  Nekrolog  21,  1249. 

J40.  Jac.  L.  Sal.  Dartholdj,  f^cb.  zu  Berlin  von  jüdiscben  Elteni,  Btud. 
seit  1706  in  Königsberg  und  unternahm  darauf  eine  Reise  nacb  Griechen- 
land, auf  welcher  er  den  Zeichner  Gropins  mitnahm,  der  in  Athen  wohnen 
blieb;  kehrte  über  Rom  nach  Deutschland  zurück,  Hess  sich  in  Dresden 
taufen;  agitierte  dann  gegen  die  Franzosen  in  Deutschland,  privatisierte 
meistens  in  Wien  und  zog  als  Oberlieutenant  in  dem  Bataillon  der  Wiener 
Landwehr  ans,  in  dem  Leo  v.  Sockendorf  fieL  1818  war  er  in  der  Kanzlei 
Hardenheigs,  begleitete  die  vereinten  Heere  1814  nach  Paris  und  gieng 
von  da  nach  London;  auf  dem  Schiffe  traf  er  mit  dem  Cardinal  Consalvi 
nuammen,  dessen  Biographie  er  später  schrieb.  18 lö  kam  er  als  preussi- 
idier  Geneneralconsul  für  Italien  nach  Rom,  dann  pensioniert  und  zurück* 
berufen,  starb  aber  am  27.  JnK  1826  in  Rom.  —  1)  Der  Liebe  Luftgewebe.  Lust- 
spiel in  2  A..(In:  Melporaene  und  Thalia;  Tschb.  für  das  Trauerspiel  und 
Lustspiel.  Berlin  1809.  16.)  —  8)  *Der  Krieg  der  Tyroler  im  Jahre  1609. 
Berlin  1814.  8. 

TfL  M.  aas  Albaao  bat  Som  SO.  Jall  1885  in  der  AIlf«Bk.  Zattna«  tm,  180.  Nalorolag 

241.  Karl  CIr.  Mw.  SeWene,  geb.  10.  Febr.  »779  anHildeBheim,  stodierte, 

anfangs  zum  Maler  bestimmt,  seit  1799  in  Göttingen  Medicin;  1818  Birector 
des  ^ulitärlazareths  zu  Ciolberg,  q>äter  Hofrat  onä  Arzt  in  Stralsund;  starb 

wann?  — 

1)  Faust.  Eine  romantische  Tragödie.  Berl.  1809.  8.  —  2)  Die  Macht 
der  Leidenschaft,  Trsp.  in  4  A.  BerL  1818.  8.  —  3)  Gustav  Adolfs  Tod. 
Tnpl.  in  5  A.  BerL  1818.  8.  —  4)  Fortsetzung  des  Fanst  von  Goethe. 
Berl.  1828.  12.  — 

V(ri  D.  H.  B!e<lerstedtR  Nachrichtm  von  den  Jetat  lobeodea  SchrifUtaUani  in  Meavor* 

pommern  und  Riignn.    Stralsund  1822.  S.  131. 

242.  Fr.  Albr.  Gebhard,  Schauspieler  und  lange  Zeit  Mitglied  und  Ke- 
tnaeeur  des  deutschen  Theaters  zu  Petersburg,  J819  und  1820  Dircctor  der 
Bohne  in  Reval,  später  wieder  in  Petersburg,  übernahm  1831  das  Theater 
n  Bamberg,  gab  1832  in  mefarern  Städten  Dentsohlands  Gastrollen  und 
zog  sich  dann  nach  Moskau  zurück,  wo  er  von  einer  Pension  lebte.  (YgL 
Theaterlexikon  4,  17.) 

Kleine  Beiträge  für  die  Bühne.  Leipz.  1809.  8.  (1 :  Die  Rückkunft 
der  Sühne.  —  2:  Der  Sturm  oder  d.  Gerettete.  —  3:  Der  Leibkosak.  — 
4:  Anton  und  Klarchen.  —  5:  Der  Ayontorier.  —  6:  Die  Fuchsprelle.  — 
7:  Die  heiratlustige  Familie.)  —  Schauspiele.   Brnsohw.  1821.  8.    (8  :  Die 

Helden  der  neuen  Welt.  —  9:  Der  stumme  Verräter.  —  10:  Geisterliallcn 
und  das  Strafgericht).  —  11:  Mamura,  oder  Blüthen  aus  Nordens  Gärten 
(Gedichte).  Riga  1821.  8.  —  Beitrag  dramatischer  Spiele.  Quedlinburg 
1826-27.  n.  8.  (It  12:  Die  trostlose  mtwe ;  Lstsp.  —  18:  Der  Schmarotzer; 
Lstsp.  —  14:  Yerratner  Liebe  Sieg  und  Lohn;  Schausp.  —  II.,  lö:  König 
Albuin,  Drama  in  5  A.  —  16:  Maria,  Drama  in  4  A.  —  17;  Furioso  oder 
das  Vogelschiessen). 

243.  Karl  Wolfart,  geb.  2.  Mai  1778  zu  Hanau,  seit  1797  Arzt  zu  Hanau; 
1804  zu  Warschau:  18Ö7  zu  Berlin;  1810  Doceut,  seit  1817  Professor  der 
Bttlkonde  an  der  TTniyers.  Berlin,  wo  er  17.  Mai  1882  starb.  Wolfart  war 
ein  eifriger  Yerfechter  der  mesm ersehen  Lehre  vom  thierischen  Magnetis^ 
inoi,  den  er  anch  praktisch  in  den  Lazarethen  anwandte. 

1)  Guntha;  ein  altdeutsches  Mährlein  föchsp.)  Hanau  1809.  8.  —  2j  In- 
dxss  Yerheissong;  ein  allegOr.  FestspieL  Berlin  1808.  8.  —  8)  Die  Kata- 
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komben;  Trsp.  Berlin  1810.  8.  —  4J  Hermann,  Fürst  der  Cherusker.  Schsp- 
Leipe.  18  lO.  8.  —  5)  Die  Rheinfahrt;  ein  romant.  G^diclit.  Berlin  1815.  8. — 

Vgl-  Hitzig  SOG  flf.  N«kr<>l.  10,  3i<i^lo3.  Scbleiermacbers  Leben  1856b  2,  428.  ttohltttor- 
mitelierii  Predigten.  Bd.  4.  Grabrede  4. 

244.  Karl  KiSbr  (ps.  K.  Fero),  gab.  12.  Mai  1777  zu  Dresden,  war  Maler 

in  der  Porz'^llanfabnk  zu  Meissen;  starb  

l)  Diu  Friedensfeier;  Schausp.  Leipz.  1809.  8.  —  2)  Dramatische  Ephe- 
meren. Leipzig  1809.  8.  (Enth.  1.  3.  4.)  —  H)  Die  geliebten  Feinde;  Lstsp. 
in  2  A.  Lcipz.  1810.  8.  -  4)  Die  Lotterielisten;  Lstsp.  In  2A.  Leipz.  1811. 
8.  5)  Die  Rettung,  Schsp.  in  4  A.  Leipz.  1811.  8.  —  6)  Zwei  neue  Lust- 
spiele (l>r)s  Weehs'-lreeht  und  die  ungewisse  Hochzeit).  Leipz.  1814.  8.  — 
7)  Der  Patriot  oder  die  Ungewisse  Hochzeit,  Lustsp.  in  Versen  in  2  A.  Loipz. 
1814.  8.  —  8)  Blüten  der  Natnr.  Leipz.  1815.  8.  —  9)  Theaterspiele.  Leip<» 
181G.  8.  (Das  AVachscabinet;  Lstsp.  in  2  A.  -  Die  Theaternoth;  Tosse  in. 
4  A.  —  Die  Pfirschendiebe,  Lsts]).  in  1  A.)  —  10)  Neue  'riK  atcrspielc.  Leipz. 
1817.  (Die  Hache.  —  Uösehens  lioehzeit.  —  Das  moderne  Paradies.  — 
11)  Bühnenspiele.  Leipz.  1819.  8.  (Der  Alchymist,  Lustsp.  in  4  A.  —  Das; 
seltne  Widersehn,  Kriegsscene  in  3  A.  —  Der  n^e  Zauberspiegel,  Lustsp. 
in  ?  A.)  —  12)  Zwei  neue  Lustspiele.  Meissen  1834.  8.  (Von  Sieben'  die 
Häs  sl  ic liste.  —  Waehtmantel  und  Schlafrock.)  — 

24j.  Karl  Wllh.  Sallce-Contessa,  Bruder  Christian  Jacobs,  geb.  19.  Aug. 
1777  zu  iiirschberg,  seit  1794  Houwalds  Stubeugeuoss  auf  dem  Pädagogium 
zu  Halle,  studierte  seit  1798  in  Erlangen  und  Halle,  bereiste  I«Vanlareick 
und  lebte  dann  unabhängig  in  Weimar  (1802  —  3)  und  Berlin,  zuletzt  za 
Neuliaus  l»ei  Lübhen  auf  Homvalds  Gute  und  starb  2.  Juni  is2n  zu  Berlin, 
wohin  er  einer  Cur  wejjfeii  g^ereist  war.  Unter  seinen  Lustspieleu,  die  den 
Vers  vor  den  eigeutliciieu  Bühnenstücken  voraus  haben,  waren  das  Rätsel 
und  Mieter  Rossleüi  zu  ihrer  Zeit  sehr  beliebt.  —  l)  Das  Rätsel  [aueh  in 
18,  2,  7j  und  der  unterbrochene  Schwätzer.  Zwei  Lustspiele.  Berlin  1809. 
Ö.  —  2)  E)'  und  Sie,  Drama  (in  der  /tg-.  f.  d.  elegante  Welt  iHKi.  >ir.  28). 

—  3j  Der  Füudliug,  oder  die  moderne  Kunstapotheose,  Lustspiel,  und  der 
Talisman,  Fortsetzung  des  Rätsels.  Berlin  1810.  16.  — ;  4)  Dramatische 
Spiele  und  Erzählungen.  Hirschberg  1812  — 14.  IL  8.  (mit  seinem  Bruder 
Chr.  J. ;  Bd.  2,  99  — 109:  Magister  Rösslein.)  —  5)  Zwei  Erzählungen  (der 
Todesengel j  Haushahn  und  Paradiesvogel).  Berlin  iblö.  8.  -  ü)  Kinder- 
marchen  von  K  W.  Oontessa,  Fr.  de  la  Motte  Fonau^  nnd  E.  T.  A» 
Ho  ff  mann.  Berlin  1816—17.  II.  8.  —  7)  Der  Schatz,  Lstsp.  (in  Müllners 
Alraanach  f.  1818;  auch  in  den  Schriften  .^.)  —  8)  Das  Bild  der  Mutter  und 
das  blonde  Kind;  zwei  Erzählungen.  Berlin  1818.  8.  —  9J  Ich  bin  mein 
Bruder,  Lstsp.  in  1  A.  (in  Müllners  Alm.  f.  1819;  auch  in  den  Schriften  6). — 
10)  Ich  bin  meine  Schwester;  Lstsp.  (im  Alm.  dram.  Spiele  f.  1821 ;  auch  in  den 
S{;hriften  Bd.  8.)  —  11)  Erzählungen.  Dresden  1819.  II.  8.  (I.  1:  Meister 
Dietrich.  2:  Der  schwarze  See.  .-i:  Manen.  H.  4:  Der  Instinct.  5':  Ver- 
gieb  uns  unsre  Schuld.)  —  12)  Sämmtl.  Schriften.  Herausg.  v.  E.  v.  Houwald, 
Leipz.  1826.  IX.  16.  u.  8. 

I.,  1:  Der  Brief  obne  Adrcs!<e,  L.  4  A.  --  2:  Manon.  —  3:  Der  Gelehrte,  L,  4  A.  naclk 
Dostoucbes,  —  4:  Der  Weiberfeind.  L.  1  A.  —  IT.,  5:  Der  InHtinkt,  Erzählung.  -  «:  Der 
unterbrocbue  Scbwätzer,  L.  1  A.  —  Ii  Dm  Kätnel,  L.  1  A.  —  ö ;  Der  TaUäiuan.  —  » :  Der 
Findling,  L.  2  —  m.,  10:  Der  LiebesswiBt,  L.  5  A.  —  U:  Uebtor  Dietrich,  ErsaUung.  — 
12:  leh  bin  mein  Bmder,  L.  1  A.  -  17.,  IS:  lUglBtar  RAaaleln.  —  14:  Raimund.  —  15:  Dte 
Ehen  werden  im  Himmel  geschlossen.  —  Ify'.  Almonotade.  —  17:  Lebensharmonie.  —  IR:  Der 
OrakeLipruch,  Operette.  —  19:  HauHhahn  und  raradieflvogel,  oder  die  Qebirgareise,  Märchen. 

—  V.,  2U:  Der  Todeaengel.  —  21:  Vergieb  im«  unsre  Schuld.  —  22:  Der  Mhwwna  8e«,  ete 
Naehtstflck.  —  2S:  DmaCkutmAhl.  —  M:  Dm  Schwert  und  die  Schlangen,  lOrchen.  —  VI.,  S5t 
Daa  entschlosino  MUdchon,  Oper  nach  Alois  Grafen  Brühl.  —  20:  Der  Sch!\tz,  Lnstsp.  — 
27:  Da-^  Bild  der  MuUor  (zuerst  1818  in  den  Erzählungen  mit  8.  Bruder).  —  VIII.,  28:  Wer 
zuletzt  lacht,  lacht  am  hotten,  drainat.  Sprichwort  (zuerst  iu  der  Abendzeitung  1817  M.  277  ff.). 

—  29:  Der  Liebhaber  nach  dem  Tode,  Oper.  — iM:  Der  SchatagriUier,  Ers.  —  VIII.,  31:  Ich 
bin  meine  Schwester,  Lnstip.  —  82:  Die  weiaae  Boee  (Be^en  Tiehb.  f.  IMS).  —  SS:  D«» 
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Qaartettehen  Im  Bau««,  Lustsp^  (B«eken  Tiohb.  f.  188«.  8.  M7).  —  84:  Au  Herr  Balthasarg 
Leboi  (Tschb.  anm  gtmXL  Verfiittcen  f.  18S4).  ~-  TX.^  t6 :  Qadlchto  und  kl«lii«r«  AvIMtM. 

Vgl.  E.  HitEtg  Im  Nekrolog  8,  60a-€06t  vaA  B.  v.  Honwald  In  W.  O.  Beekm  Tiehb. 
na  fMoU.  Vergnttf en  f.  1888.  8.  tU— 248. 

24i.  Kuno  Lndw.  T9B  ler  Keüeiibnrg,  geb.  177?,  wabrschaislioh  inScliwet- 

zin,  war  seit  1798  grossherzoglich  Tiickleiiburg-s^chwcrinsclier  Kammerherr, 
hatte  längere  Zeit  in  Italien ,  namentlich  in  Kom  gelebt  und  war  der  täg- 
liche Genome  des  kleinen  Kreises,  der  sich  um  die  firbprinzessin,  geb.  Prin> 
Zessin  v.  Weimar,  in  Schwerin  versammelte.  Er  starb  am  14.  Jan.  18 1 3  auf 
dem  Sclilosse  zu  Schwerin  an  den  Masern.  Sein  jüngerer  13ruder  Joh.  Fr. 
erbte  sein  Gut  Schwetzin.  —  1)  Diego.  Tragödie.  Berlin  löio.  8.  —  2)  Juli- 
anus Apostata.   Tragödie.  Berlin  1812.   2  BU.  und  154  S.  8. 

YfLKneb«]«  BriefireulMel  m.  ■eiiMr8ehwester.  8.  498.  804.  81A.  8tt.  Briefe  von  SeblUen 
Gattin  an  einen  vertrauten  Freund.  S.  97.  Litorar.  Nachlas  der  Fmu  XMTOllne  T.  Wolsogen 
8,  310  ff.  (wo  irrig  1814  aU  Todesjahr  genumt  wird).  Kekrolog  9,  788—789. 

247.  Friedrich  Karl  Frhr.  v.  Daiikehiiann.  —  l)  Augusta,  oderGwtändnisso 
einer  Braut  vor  ihrer  Trauung.  Eine  Geschiclite  aus  der  grossen  Welt. 
Weissenfeis  und  Leipzig,  in  der  Böseschen  Buchliandlung  1804.  II.  8. 

Der  Prinseaiin  Xftthwine  Amalie  von  Beden  in  Peterstmrg  gewidmet. 

2)  Blmnenblitter  ans  den  Gebilden  der  Phantasie.  Kfimb.  1811.  n.  8. 
(llfi  und  ISO  S.) 

Die  Wfdmnii^'  nn<4  Rt.  PctcrKburg  li^oo.  ~-  Pro^n;  meistens  In  dialogischer  Formj  durch* 

au«  erotisch;  Nacijaimiuug  tier  meissiierscliou  Skizzen. 

3)  Dramatische  Versuche  einer  Muntern  Laune.  Rudolstadt  in  der  klü- 
gerschen  Buchhandlung  1811.  8  Bdchen.  8. 

I.  8  BD.  n.  19t  B.  —  S.  1:  Da»  Gaukelspiel  oder  Herzens -Rciuhoit.  Ein  Lu.stspiel  in 
1  Aufzago.  • —  S.  79:  Die  Aufcri^tehung  oder  der  Besuch  nach  lieia  Tode.  Kin  Lust.ipiel  in 
«wey  Aufzügen.  —  II.  2  BU.  u,  174  S.  —  S.  3 :  Die  Weihe  de»  Gefühlfi.  Ein  Vorspiel.  Zur 
F0jvt  de«  Ctolmriirtages  einer  Frenndlnn.  —  8.  84:  Vier  Hengste  nnd  ein  Sehwiegeraohn.  Ein 
koniiehea  Sittengemllde  In  swegr  Aufkiigen.  —  III.  2  BII.  nnd  180  8.  —  5:  Sanfte  Zucht. 
Bin  Lustspiel  in  einem  Anfrage.  —  8.  78:  Die  Naehtwttekter.  Komische  Oper  in  vntiy  Aufs. 

248.  .41b.  Ludw.  Grimia.  —  1)  Davids  Erhöhung;  Schsp.  in  6  A.  Earkr. 
1811.  YUI  u.  248  S.  8. 

249.  Karl  Fr.  llej?'er,  geb.  zu  Horn  im  Fürstenthum  Lipjie  -  Detmold, 
studierte  Medicin  in  Kiel,  Arzt  auf  F()hr,  Districtschirurg  im  Amte  Cismar, 
181'J  Chirurg  in  Ahrensbeck,  wo  er  im  Febr.  1833  starb.  —  1)  Der  Graf  zur 
Lippe  j  dramat.  Gedicht.    Kiel  18U.    159  S.  8. 

Vgl.  liUbker  715.  —  Nekrolog  11,  147. 

250.  Ueiiiricli  W.  Luest,  geb.  2.  März  1778  zu  Berlin,  wurde  auf  dortigen 
Schulen  vorgebildet  und  besuchte  seit  1797  die  Universität  Frankfurt  a.  0., 

wo  er  Rechte  studierte.  1799  trat  er  als  Auscultator  beim  Stadtgericht, 
1801  als  Referendar  beim  Kammergericht  in  Berlin  in  Dienst,  1802  — 1806 
Justizrat  in  Warschau.  Als  die  Franzosen  die  Stadt  besetzten,  gieng  er  im 
Auftrage  eines  Handelshauses  1807  nach  Paris  und  nach  der  jRuckkehr  in 
Angelegenheiten  des  Johanniterordens  bis  Mai  1809  nach  Sonnenber^;  im 
Herbst  des  .lahres  wurde  er  Criminalrichter  am  Stadtgericlit  zu  Berlin, 
1810  Oberiandesgerichtsassessor  in  Stettin,  1811  Rat  am  Handelsgericht, 
1813  Adjutant  des  Generalmajors  v.  Trenk  in  Berlin,  nahm  an  denSchlach- 
ten  bei  Dennewitz  und  Leipzig  und  an  der  Belagerung  Wittenbergs  Teil, 
wurde  noch  iRl  .3  Gonvernements-Kriegscommissar  für  die  Provinzen  zwischen 
Weser  und  Bhein,  1814  Ober-Kriegscommissar  des  Reservearmeecorps  und 
1815  des  Armeecorps  der  -norddeutschen  Bundestruppen;  nach  dem  Frieden 
Litendantnrrat  zu  Münster  und  seit  1817  auch  Lenrer  der  Geschichte  und 
deutschen  Sprache  an  der  dortigen  Brigadeschule,  Freund  K.  Immennanns, 
auf  den  er  grossen  Einfluss  übte.  1826  wurde  er  zu  Mainz  Referendar  in 
Yerwaltungsangelegenheiten  des  Heeres,  1885  geh.  Kriegsrat  in  Berlin,  trat 
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184S  in  Rahestand  und  starb  in  Folge  ^nes  Talles  am  2.  Joni  1848  zu 
Berlin.  —  i)  Clorindc,  eine  Tragödie  in  6  A.  Berlin  1811.  8. 

Vgl.  Nekrolog  2(5,  '125  iW 

251.  A.  H.  Pttlscus,  nrcb.  26.  Juli  1780  zu  Kcu-Ruppin,  1803  liClirer  am 
Cadetteneuips  ui  lierliu,  18O6  am  Joachimstli.  Gymnasium,  1807  Prediger  an 
d^Chaiite  (bis  18i5),  1810  Löhi^r  der  Geschichte  an  der  Pepiniere;  1811  Pro- 
fessor; «tairbwann?  —  i)  Crösus,  König  von  Lydien;  Drcuna.  Berl.  I8ll,  8. 

232.  Theodat;  Trag,  in  4  A.  Berlin  1811.  8. 

253.  Karl  Goüfr.  Tbced.  Cbladenlas,  geb.  22.  Jnli  1750  zu  Grossenhain,  stud. 
in  Leipzig  Kechto,  1784  Generalaccisinspector  {178;»  Ratsnutgliod,  später 
auch  .Bürgermeister  bis  1821),  trat  1831  in  Ruhestand  und  f  25.  Mai  1837 
in  seiner  Vaterstadt.  —  1)  Amanda  Deut,  oder:  Die  Frau  in  unsträflicher 
Doppelehe.  Ein  ^Schauspiel  in  5  Aufz.  Leipzig  1811.  8.  —  2)  Thalto  und 
Nauthold,  oder  die  drei  schweren  Proben  der  Liebestreue;  ein  Schauspiel 
in  2  Theilcü  (je  4  Aufz.).    Jena  1812.  8. 

Vgl.  Nekr.  log       .V.U  '.»S. 

2ü4.  Job.  Aug.  Kckschläger,  wird  in  Ballus'  Monographie  über  die  Stadl 
Pressburg  als  ein  dort  lebender  AnslSader  genannt,  vielleicht  ein  Schweizer 
von  Geburt,  der  an  der  protestantischen  Lohr  n  tult  in  Pressbui^  eine  An- 
stellung gehabt  zu  halxni  scheint  (Const.  "Wurzl/iiths  Mitteilun«r:  nach  an- 
dern war  er  kein  Deutscher,  sondern  Deutsch -Ungar  und  Musikdirector  in 
Pressburg).  —  1)  Ulrich  Zwingli  von  Zürich  (Schauspiel).  Zürich  1811.  8. — 
2)  Herzog  Christo])h  der  Kämpfer;  Trs]).  Regensburg  1811.  8.  —  3)  Otto 
von  Wittelsbach;  dramat.  Dichtung.  IJogeiisburg  1811.  8.  —  4)  Cresar  in 
Deutschland:  dramat.  Dichtung.  Wien  1814.  8.  —  5)  Petrarca;  dramat. 
Dichtung.  Wien  1814.  8. 

233.  Fr.  Aug.  Kauiie,  geb.  1779,  lebte  als  l'ichier  und  Componis't  in 
Wien,  sndetzt  in  sehr  bedrängen  Verhältnissen;  f  18.  Dec.  18S8.  —  1)  Mi- 

randa  oder  das  Schwert  der  Kache.  Heroische  Oper  in  3  A.  Wien  1811. 
8.  —  2)  llabsburgs  Geist  über  Wiens  Freudenflammen  den  16.  Juni  1814. 
Wien  1814.  4.  —  3)  Der  Prater  und  Lob  des  Weins.  Zwei  Lieder  im  Volks- 
ton. Wien.  8.  —  4)  Padmana.  Trsp.  in  6  A.  Mit  einer  Vorrede  von  J.  v. 
Hammer.  Wien  1818.  8.  —  5j  Vier  Nächte  oder  romantische  Gemähide 
der  Phantasie.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1319.  2  Bll.  und  234  S.  8.  (Die 
Sommernacht  oder  der  Kirchhol".  —  Die  Wiii Lernacht  oder  das  Müilermäd- 
chen.  —  Die  Frühlingsnacht  oder  der  Brocken.  —  Die  Herbstnacht  oder 
die  Burg  am  Bhein.)  —  G)  Humoristische.s  Panorama  von  Wien,  oder  der 
frohe  Zuschauer  an  der  Donau.  Eine  IJntcrhaltungsschrift  in  (3)  zwang- 
losen Heften.  Brünn  1820.  8.  —  7)  Die  Spinnerin  am  Kreuz.  Romantisches 
8chsp.  in  4  A.,  nebst  einem  Vorspiel:  Das  Lösegeld.  Brünn  1822.  8.  — 
8)  Ludwig  van  Beethovens  Tod,  den  26.  Mai  1827.    Wien  1887.  8. 

Vgl.  Nekrolog  11,  804—805  aua  d.  QMOUaohüfler  1834  Nr.  (1. 

256.  S.  Seidler.  —  1)  Kuno  von  Eybnig,  Trsp,  in  5.  A.  von  S.  Reldies. 

Bartenstein  1812.  8. 

2.17.  Ferdinand  Mckstein.  —  1)  Der  Kampf  um  Pisa.  Ein  Trauersp.  in 
5  A.    Heidelberg  1813.  8.    (Unter  dem  Yorw.  nennt  sich  Ferd.  Eckstein.) 

258.  Fr.  V.  MaltJtahn  —  1)  Anna,  Trsp.  in  5  A.  Berlin  1815.  206  S.  8. 
(Aus  Ludwigs  des  Frommen  Zeit  um  8i8)  —  2)  *  Heinrich  der  Vierte,  Kai- 
ser von  Deutschland;  Trsp.  von  F.  v.  M.  Neostrelits  1826.  —  8)  ConracUn; 
Trap.  in  5  A.  Güstrow  1886.  8. 

239.  Johann  Ludwig  Casper,  geb.  11.  Hans  1797  zu  Berlin,  atndiertc  dort 

in  Göttingen  und  Halle  Medicin  und  wurde  1825  Professor  in  Berlin.  — 
1)  Die  Karfunkel  weihe,  romantisches  Trauerspiel  von  Till  Ballistarius. 
o.  0.  1818.  4  Bll.  und  ISS  S.  8. 

SSO.  Die  Eumeniden  oder  Noten  zum  Text  des  Zeitalters.  Motto: 
Snohe  Jeder,  wen  er  reibe.  Zürich  1801.  8. 
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261.  Comödie  von  der  schöncu  lo,  wie  solche  von  dem  heidnisehen 

Gotte  Jupiter  geliebt,  in  eine  Kuh  verwandelt  und  vom  Merkur  .wunder- 
barüch  errettet  worden.  In  zierlichen  Knittelversen  ans  Licht  gestellt  von. 
Daniel  Brummeisen,  poeta  laureato.    Prag  (Leipz.)  1804.  8. 

M2.  Comoedia  divina  mit  drei  Vorreden  von  Peter  Hammer,  Jean  Paul 
und  dem  Herausgeher.  Inspicere  tanquam  in  «peculum  et  ex,  aiüs  samere 
«xemplum  sibi.    [Heidelb.]  1808.    1  Bll.  u.  149  S.  8. 

8.  1:  Die  Woihe.  S.  7  ff.  Die  dn;i  VuirtHlon  vcm  Görrej*  (aus  don  Schriftproben),  Jean 
Fmü  (atu  den  TurledUugcH  in  Leipzig)  und  dem  Uerauügeber  (Travestie  romautiscber  EinfiUl«), 
uMm.;  Basel  am  I.Mal  1806.  W.  O.H.  OotChardt.  8.  25:  Erklkrung  des  [iüBsasudenkeaden) 
ntelkupfer.s.  S.  31 — 58:  Die  Leipziger  Messe  (Jupiter  verwandelt  Kovalls  Oetavfaaus  Horn* 
minder  in  eine  Gans).  S.  59 — 84:  Der  Sündoufull  (  Ad.nm  philo.^ophiert  nach  dem  Gennss  ro- 
■tDtiadi).  S.  8ö— 95:  Nachspiel.  96—101:  Aamerkuugeu.  105—149:  Des  Dichters  KUclien- 
firtaa  (Oediehte  yon  W.  t.  Sehttti«  LassawlT,  Loeb«D|  K.  Bettmami,  A.  W.  Schlegel  and 
Aphorismen  aus  Novalis,  der  Lnelnde  und  den  Aphorismen  Uber  die  Kunst  mit  eingemiaeliten 
Tlrtrertlen.) 

Andre  dramatische  Satiren:  von  Kotzebue.  der  hypcrboräische  Ksol  §.  258,  618,  54.  — 
C1. Brentano,  Oustav  Wasa  §.  28G,  14,  1.  —  Baggeren,  Romanieu  in  Jauor  291,  39, 
U,  ÜL  —  Tleek,  der  gestiefelte  Kater  |.  28A,  M  und  Zeri>Ino  t.  984  ,  5  ,  87  nnd  die  oben 
i.  XUf  1070  ff.  genannten  Sattren. 

Fünftes  Kapitel. 

An  die  bisher  genannten  Schriftsteller  hervorragender  Bedeutung  oder 
bestimmter  llichtuiig  schliessen  sich  untergeordnetere,  die  hier  nach  den 
Ländern  ihrer  Geburt  und  innerhalb  dieser  Grenzen  nach  der  Zeit  ihres 
ersten  Auftretens  geordnet  sind.  Zunächst  folgen  die  Dichter  aus  Süd-  und 
Mittel-Deutschland,  aus  der  Schweiz,  Oesterreich,  Baiern  und  Franken, 
Tom  Mittelrhein  und  aus  Hessen,  sowie  aus  Sachsen  und  Thüringen.  Von 
lehr  vielen  war  ausser  dem,  was  ihre  Schriften  ergaben,  wenig  zu  ermitteln. 

§.  297. 
Die  Schweis. 

Alpentoeen.  Ein  BetoreUer« Almanach  von  Kuhn,  MeisBer,  Wyss  nnd  Andern.  Auf 
A  Jahie  18U— 87.  Bern  16.- 

263.  Job.  Martin  Vsterl.  geb.  im  April  1763  zu  Zürich,  bereiste  1783 
Beatscliland,  die  Niederlande  und  Frankreich,  trat  n;uh  seiner  Heimkehr 
in  das  Handelsgeschäft  seines  Vaters,  entsagte  demselben  aber  18U4,  um 
ach  ganz  dem  öffentlichen  Leben,  der  Wissenschaft  und  Kunst  zu  widmen. 
1815  wurde  er  Mitglied  der  Begierung  und  wirkte  im  Erziehung»-  uad 
Rnanzrat.   Er  starb  29.  Juli  1827  zu  Rupperswyl  am  Züricher  See. 

1)  Gesellschaftsüed  [Freut  euch  des  Lebens);  im  Göttinger  IMuaen- 
alm.  f.  1796.  S.  27  —  29.  DD.  2,  229.  —  2)  Keujahrsstücke  des  Feuerwerker- 
wUegiums.  (8  Lieder.)  Zürich  o.  J.  8.  —  3)  Der  Schatz  durch  den  Schatz. 
Biograplüe  Hans  Breidbachs  des  Goldschmidts  von  Fryburg,  aus  dem  XVI. 
Jahrhundert.  Nach  einer  gleichzeitigen  Handschrift.  Von  J.  M.  U.  —  o. 
0.  u.J.  44  S.  16.  mit  8  Kupferstichen  von  II.  Lips  nach  Zeichnungen  von 
J.  M.  üsteri.  —  4)  Dichtungen  in  Versen  und  Prosa.  Nebst  einer  Lebens- 
beichreibung  des  Verf.  herausg.  von  Dav,  Heaa.  BerL  1881.  ÜL  18.  rep. 
U^z.  1853.  HL  12.  — 

L:  Lebensbeschreibung.  —  1:  Vcrrai=ichte  Gedichte.  2:  Geleijcnheitsgedichte.  3:  Balla- 
^  4t  Zeit  bringt  Rosen {  Erzählung.  5:  Dei  Schatz  durch  den  Schatz}  Biographie  Haas 
^Mitalu,  des  Qoldschmidts  von  Fryburg  aus  dem  XVL  Jlul.  8  s  nonuam  Zur  Idndena 
ibtlmei'  mf  dem  grossen  Sehiessea  sa  Strusbnrg  1876. 

Tl.:  7:  Künstlerlieder    8.-  Volks-,  Kinder-  und  andere  Lieder  in  Schweizer  Mundart. 
De  Vikari,  l&ndliche  Idylle  in  Züricher  Moadart.  10;  Gott  beschert  über  Nacht;  £rzäh- 
iune  (znent  in  den  Alpenrosen  f.  1814). 

11* 
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IILi  Ut  De  B«rr  Halrii  ittdttoelw  Idjlla  In  ZfliielMr  Miradwt  ISt  D«r  Ei«gM  im 

Steinhaus. 

6)  Gedichte  des  Herrn  Rathsherm  Johann  Martin  Usteri  für  seine 
Zunft  zur  Waag.  1854.  30  S.  u.  1  Bl.  8.  (Druck  der  Schulthess'schen 
Ofificm.  Von  1819—88.  Im  IHalekfe.) 

Atuaerdem:  Beitrag  zur  Bezeichnung  des  KOnstlerR  wie  er  sein  »ollte  (AlpenrosMl  IMT). 

Vgl.  Schweizerische  Mouats-Chronik  1827.   Nr.  8.  S.  177.   Nekroi.  5,  7S1  ff. 

264.  Paul  l'sferi,  geb.  U.  Febr.  1768  zu  Zürich,  studierte  in  Göttingen 
Medicinj  Prof.  in  seiner  Vaterstadt j  f  9.  Aür.  1831  als  Bürgermeister  in 
Ztbrioh.  —  1)  Kleine  gesammelte  Sohniten.  Mit  einer  Torrede  von  Heinrich 
Zschokke.  Aarau  1888.  8.  — 
Ygl.  Mekrol.  9,  UO-MS. 

Jtst  Benih.  Itflser  (1769—1887).  §.  308. 

26ä.  üiricb  flegner,  geb.  7.  Febr.  1759  zu  Winterthur:  stud.  zuStrassburg 
Medicin;  bereiste  Deatschlaad;  Landsdtreiber  der  Grafschaft  KybnrKj  1798 
Appellationsrat  in  Zürich;  gieng  1801  nach  Paris  |  1805  Senator  zu  Winter- 
thur, t  3.  Jan.  1840. 

1)  Auch  ich  war  in  Paris.  Wiiitertlniv  1803—4.  HI.  8.  —  2)  Die 
Molkenkur.  Zürich  1812.  rep.  1818.  8.  rcp.  1820.  III.  8.  rep.  1827.  lU. 
12.  (Vgl.  J.  Jac.  Schweizer  1834.)  —  3)  Saly's  Revolutionstage.  Winter- 
thnr  1814.  8.  —  4)  Berg-,  Land-  und  Seereise.  Zürich  1815.  8.  rep.  1818. 
18.  —  5)  Suschens  Hochzeit  oder  die  Folgen  der  Molkenkur.  Zürich  1819.  JI. 
8.  —  6)  Hans  llolbcin  d.  j.  Berlin  1827.  8.  —  7)  Beiträge  zur  näheren 
Kenntnis  und  wahren  Darstellung  J.  Casp.  Lavaters  aus  Briefen  seiner 
Freunde  an  ihn  und  nach  persönl.  Umgang.  Leipzig  1836.  18.  —  8)  Ge- 
sammelte Schriften.   Berl.  1828.  V.  8. 

(T. :  1.  —  II.:  2.  —  III.:  3.  —  IV.:  Briefo  aus  dem  bernischen  Ohe  rliiml ;  Tagebuch  einer 
Reise  nach  München ;  4.  —  V :  Aus  dem  Leben  eines  Geringen.  —  Leben  Joh.  liud.  •Schellen- 
bergs ;  Anton  Chraff*« ;  Joh.  Efltteri ;  Job.  H.  Trolls.  —  Gedlehte.  —  Gedaakon ,  Heynongen, 
Urtheile.) 

Erinnerungen  .-tu  l'lr.  Ilegner,  von  E.  S  c h el  1  e n b e  r  g - B i e d  crm ann.  Ziirich  1843.  16. 

2«(}.  Ootdieb  Jac.  Kuhn,  geb.  16.  Oct.  (oder  12.  Nov.)  1775  zu  Bern,  Sohn 
eines  Buchbinders,  wurde  zum  Geistlichen  bestimmt,  wie  sein  Oheim  Pfarrer 
Kuhn  zu  Meydorf,  der  bemerisch-deutsch  predigte.  Kuhn  studierte  in  - 
Bern,  war  dann  4  Jahre  Hauslehrer  zu  Trachselwald  in  der  Familie  des 
Landvogts  v.  Rodt,  der  ihn,  den  inzwischen  Verwaisten,  wie  einen  Sohn  be- 
handelte. Als  die  Revolution  ausbrach  flüchtete  Kuhn  1798  mit  der  Familie 
Bodt  nach  Bern,  das  eben  in  die  Hände  der  Franzosen  fiel.  Noch  im  selben 
Jahre  machte  er  seinen  Exiuneii  und  wurde  am  14.  Dec.  (10,  Mai?)  znm 
Predigtamte  ordim(>rt.  Bald  darauf  löste  er  seinen  zum  Pfarrrer  in  Langenau 
ernannten  älteren  Bruder  lludolf  als  Vicar  in  Sigriswyl  über  dem  Thuner- 
see  ab.  Hier  in  der  paradiesischen  Gegend,  bei  Kühreihen,  Volksliedern 
und  Sagen,  dichtete  und  sang  er  seine  Lieder,  die  das  Volk  zu  den 
seinigen  machte,  180G  wurde  er  fin  die  reorganisierte  Lehranstalt  zu 
Bern  als  Lehrer  der  Elementarschule  berufen  und  1818  Lehrer  an 
der  Klassen.schule  (Gymnasium),  versah  von  Bern  aus  die  Vicariate  zu 
Wichtvach  und  Bremgarten,  jedes  ein  halbes  Jahr,  und  predigte  auch  in  der 
Stadt.  Im  März  1812  wurde  er  Pfarrer  zu  Küderswyl  im  Emmenthale, 
1824  im  Städtchen  Burgdort'.  Die  Rcvolutionsjalire  von  18:50  an  verbitterten 
ihm  sein  bis  dahin  friedlich  freudiges  Leben j  er  wurde  kränklich,  muste 
1839  einen  Yioar  nehmen,  und  war  seit  1846,  nach  einer  unglücklidien 
Operation,  ein  täglich  Sterbender.  Der  Tod  erlö.ste  ihn  iun  23.  Juni  1849. — 
1)  Drei  Volkslieder  auf  die  Feier  des  Alpenhirten  festes  (zu  Unspunnen), 
Bern  1805.  —  2)  Volkslieder  und  Gedichte.  Bern  1806.  8.  rep.:  Volkslieder; 
Zweite  umgeänderte  Auflage.  Bern  1819.  XVL  n.  196.  8. 

Dttiin:  Batb,  miriMimffa  SergU  trgbe.  —  Ma  €aum  OH  e»  m«mli  gweh.  >  Herz,  wohi  sUkt 
et  dif  —  BoKko,  SUi,  Icr  Ml  ime.  —  7  «le  FtUehne  M  Lebe. 
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Aaaaerdem :  3)  Dm  btront«li«Bde  Rsfonnatf oaafert  dM  KimtMit  Ben.  Bam  IMS.  8.  — 

4)  Was  ist  dM  Reformationsfest,  das  wir  [1828]  feiern  wollMI?  Bern  1827.  8.  —  5:  Die  Refor- 
matoren Bema  [nach  Seheorers  Mausoleum].  Bern  1828.  8.  —  6)  *  Mein  Volkl  Deine  Leiter 
mWtnn  dlehl  Bern  18M.  —  7}  *  Taler,  vergieb  ihnen,  sie  wiaaen  nicht,  waa  aie  than.  Bern 
1830.  —  8)  An  nable  cfariBtHehen  Brflder  tma  neoen  Jahr  1884.  —  War  anoh  mit  ^i^'mr  und 
Wysa  Herausgeber  der  Alp«uraMa  1811— SO,  wocln  Tifla  Baitrifa  TOD  Ihm.  Aaah  HanMigabar 

der  Schweiz  er  Knhreihen  (.  806. 

Vgl.  Alpenrosen  f.  851.  Nekrolog  87,  1119—1185.  Hoffinann  v.  F.,  TolkattkllnL  Lieder 
888.  U7.  «SO. 

267.  Jak.  Rod.  Wim  d.  j.,  geb.  4.  März  1781  zu  Bern,  Sohn  des  im  J. 
1818  ▼ewtorbenen  Mtnitorpredigers  Job.  Dav.  W.,  1803  Cand.  des  Predigtamte, 
1806  Prof.  an  der  Akadenue  sn  Bern  und  Oberbibliothekar,  f  dai.  21.  Mfin 

1830.  —  Burkhard  von  Unspunnen  und  Berchtold  v.  Zähringen,  eine  Ro- 
manze. Bern  1805.  8.  —  2)  Schönheit  und  Kunst  (Gedicht),  gewidmet  der 
Schweizer.  Künstlergesellschaft.  Zürich  1810.  8.  —  3)  Alpenrosen.  Ein 
Sohweiser  Almanach  von  G,  Jüihn,  F.  Meianer,  Wyss  u.  A.    Auf  die  J. 

1811—  1830.  Bern.  XXX.  12.  —  4)  Der  schweizerische  llobinson,  von  J. 
D.  Wyss,  herausgon^eben  (nach  dem  Entwurf  de.s  Vaters  ausgcarb.).  Zürich 

1812 —  13.  II.  8.  (frauz.,  engl.,  span.  üebersetzungeu).  —  5)  Idyllen,  Volks- 
tagen,  liegenden  und  Erzählungen  aus  der  Schweiz.  Bern  1816—1828.  IL 
8.  —  6)  Sarniiilung  von  Schweizer  Kuhreihn  und  Volksliedern  (von  Sigm. 
V.  Wagner.  Bern  1805.  rep.  J.  G.  Kuhn.  Bern  1812.  [Darin  S.  44  von 
Wyss:  JJerZf  mys  Herz,  warum  so  trurigf  Und  was  soll  das  Ach  und  Weh.] 
rep.     Yfyn,  ^Bern  1818.  8.;  (rep.  1826.  quer  FoL 

VgL  NekiDl.  8,  988  ft 

MH.  J8l.Jac  ANItrfer,  geb.  im  Hin  1741  su  Schaf  hansen,  reiste  als  Hof- 
meister eines  jungen  Im  Thurm  von  1768—71,  wurde  1772  Prediger  cuBiush, 

1776  Prof.  der  Phil,  am  Collegium  zu  Schafliansen ,  1778  Lehrer  an  der 
Schule,  1782  Kector;  f  30.  Apnl  1804.  —  liiuterlassene  poet.  und  pros. 
Schrimn,  nebst  Lebensgescfaichte,  von  Joh.  Jac  AUdorf  er  (dem  KeffeiO. 
M.  Torr.  v.  J.  George  Muller.  Winterthur  18Ö6.  8.  (Bd.  2  enthllt 
Predigten.) 

26§.  Jtfc.  Jac  leu,  geb.  21.  Oct.  1741  zu  Zürich,  das.  1777  Diakonus, 
1795  erster  Prediger  und  Antistes;  f  23.  Mai  1828.  —  1)  Die  Reise;  eine 
allegorische  Erzählung.  Zürich  1807.  8.  —  2)  Lieder  zur  Ehre  unsers 
Herrn,  ein  Schweizer  Psalm  und  einige  andre  Ideine  Gedichte.  Zw.  verb. 
Aufl.  Zürich  1813.  8.  Dritte  Aufl.  Zürich  1821.  8.-8)  Mfline  Bibel; 
ein' Gesang.  Zürich  1815.  IL  8. 

MekroL  6,  481.  ' 

270.  Heiaricb  liriel,  geb.  17.  Aug.  1766  /u  Weiningen  bei  Zürich,  wo 
sein  Vater  Landschreiber  war,  brachte  den  grössten  Teil  seiner  Jugend  auf 
dem  Lande  zu.  Im  iß.  J.  trat  er  in  das  Karolinum,  eine  theol.  Anstalt  in 
Zürich.  Nach  Beendigung  seiner  phüosophisehen  una  theologischen  Stadien, 
wurde  er,  im  21.  J.  zum  Priester  geweiht,  Erzieher  in  Florenz  und  nach 
anderthalb  Jahren  Professor  in  Zürich.  Vor  Antritt  der  Professur  bereiste 
er  Italien,  übernahm  dann  1790  die  Professur  der  Kirchengeschichte  und 
rückte,  der  damaligen  Ordnung  der  akademischen  Stellen  gemiss,  in  die 
Profes.suren  der  Logik,  Rhetorik  und  Mathematik  vor.  1809  wurde  er 
Chorherr  und  Prof.  der  Philosophie  am  Karolinum.  Er  starb  7.  Febr.  183S 
au  Zürich.  —  1)  Eugenia's  Briefe  an  ihre  Mutter ,  geschrieben  auf  einer 
Beiae  nach  den  B&dem  von  Lenk  im  Sommer  1806.  Zürich  1809—15.  TEL 
Dritte  Aufl.  1819—20.  III.  8.  —  2)  Briefe  des  LuUin  von  Chateauvieux 
über  Italien.  Zürich  1821.  II.  —  3)  Ansichten  von  Italien.  Leipz.  1823 — 24. 
U.  8.  —  4)  Aus  Reiseblättem  (in  dem  Tschb.  Minerva  f.  1829).  —  5)  Goethes 
Briefe  an  Lavater.  Leips.  1888.  8. 

Tgl.  Xakioloff  11,  98—101.  (Drei  aelaar  8«kne  leben  In  Leipzig,  der  alM  als  Zanf- 
flian,  dar  andre,  firlihar  Mltbeiitcer  der  waWmannwhan  Baahhandluif ,  aalt  1868  bhabar 
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eliMir  y«rlagilnndluif  mil«r  seinem  Ntmen,  Salomon  HIrsel,  hai  rieh  als  Kenner  mtf 
Sammler  d#r  CKMtbeHtentiir  snsgeieiebnet;  der  drttte  ist  seit  1816Predifer  an  der  reformirteii 

Kirche^ 

271.  David  Hess,  geb.  1770  zu  Zürich,  war  daselbst  Mitglied  des  grossen 
llats^  t  11.  April  1843  als  Altratsherr  in  Zürich.  —  l)  Kleine  Gemälde^ 
Reminiscenzen  und  al^ebrocline  Gedanken  von  einem  Biiettuiten.  Zürich 

1810.  8.  —  2j  Scherz  und  Ernst,  in  Erzählungen.  Zür.  181 G.  8.  —  3)  Die 
üadefahrt,  Zürich  1818.  8.  —  4)  Die  Kose  von  Jericho;  eine  Weihnachts- 
gabe. Zürich  1819.  8.  —  5)  Salome  Laudoltj  ein  Charakterbild  nach  dem. 
Leb«!  aasgenudt.  Zürich  1821.  8. 

VgL.Xeki(ol<»g  tt,  88L 

272.  Feih  Hab«r.  —  Gedichte.  Nebst  der  ScMldenmg  seines  Charaktere 
und  Lebens.   St:  Gallen  1811.  8. 

leliifich  KeHef  YgL  §.  296.  28&. 

27d.  Conrai  Ulf,  mirde  auf  der  Gantonschnle  zn  Aaran  unter  dem  aus 

Hanover  (seit  1806)  berufenen  E.  A.  Evers  gebildet,  lebte  später  in  Belgien 
(1819)  und  dann  in  Zürich,  Genaueres  läset  sich  aus  seinen  Gedicliten,  die 
ilm  als  Nachahmer  Klopstocks,  llöltys,  Matthissons  und  Schillers  kund 

§eben,  nicht  ermitteln.  —  1)  Poetische  Versuche  von  Conrad  Nif.  Zwe>i,e, 
nrchgesehene  und  vennehrte  Ausgabe.  Zürich,  bei  Qrell,  FüssU  und  Com- 
pagnie.  1825.   XVI  u.  140  S.  8. 

§.  298. 
Oesterreich. 

1)  Ifiaenalmanaeh  von  und  für  Ungarn ,  anf  das  Jahr  1801 ;  hrsg.  von  (^rittoph  JtMer. 
Pre.sbnre:.  12.  —  S)  Oo-itorreichisrhosTaschonb.  für  die  Jaliro  1801— IROf;.  Wien.  12.  —  31  Wiener 
Musenalmanach  auf  das  Jahr  1802  und  1Ö03,  hrsg.  v.  /»/».  Liebet.  Wien.  II.  12.  —  4)  Muaen- 
ahnsbacb  von  vnd  fitr  Ungarn ,  auf  das  Jahr  1804;  hrsg.  v.  Chph.  SMer,  nebtt  rinem  oharak» 
terlsierenden  Yerseichnlss  der  vonfigliehsten  deutschen  Dichter.  Posth.  12.  —  5}  Mucenalnuip 
nach  von  S'(ri  rkfusi  und  G.  F.  Tri  itsc  fikr.  auf  da.s  Jahr  1805.  Wien.  12.  —  6)  Linzor  Mnnen- 
aluiauach  für  1805.  Linz.  12.  —  7)  Museoahuanach  für  das  Jahr  180S,  hrsg.  v.  .-1.  Kuhn  und 
Trdtichke.  Wien.  U.  —  8)  Musenalmanach  von  und  ftlr  Ungarn,  auf  das  Jahr  1808,  hrsg.  von 
A*.  G.  Jiumy  (Musenalmanaeh  fir  das  oesterrelchlsche  KalsevChnm.  Erster  Jaluig.)  Leatsehen.  8. 
—  9)  Mnsenalnumach.  Heransg'  von  Joh.  üHekson,  Wien  1814.  16. 

274.  Job.  Sebvaldopler,  geb.  23.  Mai  1777  su  Wien;  Kriegsbeamter;  starb 
12.  Febr.  1808.  (Vgl.  2,  1036.)  —  1)  Erstlinf^e  (3  Novellen).  Wien  1800.  8.  — 
2)  Baphaeis  Briefe  aus  dem  jetzigen  französischen  Kriege 3  beitenstück  zum 
Grafen  Donamar  (§.  278,  997,  2.)  Wien  1800.  II.   rep.  18O8.  IL  8. 

21i.  Gabriele  v.  Bacsänji,  geb.  voti  Uauifcfrg)  geb.  1775  zu  Wien,  ver- 
heiratete rieh  1805  mit  dem  Ungrisohen  Dichter,  Johann  Bacsanyi  (Bacsanyi 

Jänos)  der  damals  bei  der  Wiener  Bankdirection  angestellt  war  und  1809 
die  Proclamation  Napoleons  an  die  Ungarn  vom  15.  Mai  ins  Ungrische 
übersetzte.  Verfolgt  floh  er  nach  Paris,  wohin  ihm  seine  i^  rau  folgte.  Als 
er  naoh  dem  Frieden  anspreliefert  und  anf  eine  Grenzfeetung  gesperrt 
wurde,  lebte  seine  Frau  in  Wien,  verschwand  dann  plötzlich  und  erst  nach 
ihrem  Tode  erfuhr  man,  dass  sie  bei  ihrem  Mailne,  der  nach  Linz  verbannt 
war,  gelebt  hatte.  Sie  starb  am  24.  Juli  1839  zu  Linz  (ihr  Mann,  geb. 
11.  Hai- 1768,  t  13.  Hai  1845).  —  1)  Sfimmiliche  Gedichte  von  Gabrkle  y. 
Baumberg.  Wien  1800.  279  S.  8.  rep.  Gabr.  Bacsanyi,  ffeb.  T*  B.,  Gedichte^ 
mit  einer  Abh.  über  die  Dichtkunst.  Wien  1R0,'>.  R.  —  2)  Amor  und  Hymen; 
.Gedicht  in  ö  Gesängen.  Wien  1807.  8.  —  3)  Gedichte  in  der  Aglsga  1816. 
Vgl.  Schindel  1,  86.  8,  11.  —  KekroL  IT,  6C1.  —  Wuribach  i.  112. 

276.  Mariane  Neumano  v.  Meissentkil ,  geb.  v.  Tiell,  geb.  20.  Febr.  1768 
sa  Wien,  Tochter  des  niederösterr.  Regierungsrats  J.  L.  v.  Tidi,  der  sich 
1776  Ten  seiner  Frau,  EUsab.  Nagy  von  Felsoebuk,  trennte,  worauf  Mariane 
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in  eine  Ponfsion  gegeben  wurde.  Hier  schlose  •  si^  Frenndschnft  mit  der 
Freiin  v.  lleiUau  uud  Josephin^  v.  GerstorÜ  (später  Kyiatkovska).  Nach 
ImJahriflfL'kttiirt«  lie  ins  ^ierliehe  Haus'Stnrüok  und  mnde'bitriiA  (5.  Jahr 
firUEOgiBoheBr  QcHiTenianten ^  dann  der  Mutter,  die  in  Oedenburg^  lebte, 
übergeben,  die  sie,  verdüstert  und  mistrauiseli  g-ewoi'den,  vielleicht  zu  herbe 
auf  das  praktische  liausvveseu  hinführte,  im  Umgänge  mit  Therese  v. 
Artner  eut>^'ickelte  sich  ihr  poetisches  Talent.  Zwischen  Kloster,  wohin  die 
Matter  sich  xurücktflsiehen  beaohloss,  und  der  Werbung  eines  Emeriohs 
von  Egrovftry  um  ihre  Hand  entschied  sie  sieh  1785  fiir  den  Bewerber,  dem 
sie  auf  ein  abgelegnes  kleines  Laudgut  nach  Ungarn  folgte.  Aus  dieser 
KiüBamkeit  wurde  sie  1790  an  das  Sterbebett  Uircs  Vaters  gerufen,  wo  sie 
tuch  die  versöhnt/B  Mutter  viederfimd.  Mutter  und  Toditer  giengcn:  nnn 
auf  Egrovaisrs  Gut,  da  aber  die  Vermögensumstände  des  Besitzers  zer- 
rüttet waren,  nahm  die  Muttor  iliro  Tochter  wieder  mit  sich  nacli  Wien, 
später  uach  Oedeuburg  uud  dann  wieder  nach  Wien,  lui^wischen  warEgro- 
Taiy  1797  gestorben,  1799  starb  aueh  die  Mutter;  Mariane  heiratete-  1800 
den  Rittmeister  K.  Neumann  v.  M.,  mit  .dem  sie 'glücklich  war.  —  1)  Feld« 
blnriT^n  ruif  Ungarns  Fluren  gesammelt  von  Nina  (Mariane  Neum.  v.  M.J 
uiid  Theouc  [Th.  v.  ArtnerJ.  Jena  1^00.  8.  —  2)  Martin  und  Suse  oder 
der  Berggeißt  des  Kunstes;  Krzählung  (in  dem  Tastihenb.  Aglaja  1816).  — 
3)  Eugenia  Beringer,  eine  Bevolation^geM^cbte  in  prosaischen  Staiiaen 
(Aglaja  1818). 

Vgl.  Schiullel  2,  d8-«0..  8eh«yr«r  8S6. 

277.  Karl  Aug.  SchneMcr,  geb.  14.  Dec.  I7cn  zu  Kcniiggrätz,  studierte  in 
Prag,  Leipzig,  Güttingen  und  Halle,  wurde  Dr.  der  llechto  und  Mogiftrats- 
rat  in  Prag,  Supplent  der  Acsthetik  und  elastischen  Literatur,  später  Juatiz- 
Ämt»-Director  des  Grafen  Colloredo-Wallsee  und  t  17.Mail83ö.  Erdichtete 
auch  in  böhmischer  Sprache.  1)  Oedichte.>  Prag  1800.  t:  3)  Marien- 
had  (Gedichte).  Prag  1819.  8. 
Vgi.  Ij.  Scheyrar  88ö. 

t 

27ft.  Cbrlstuph  Rossler  (über  den  mir  selbst  Const.  Wurzbach  keine  Aus- 
kunft gel K- II  konnte),  gab  einen  Musenalmanach  für  Ungarn  f.  d.  Jahr  1801 

uad  lbu4  heraus,  '  • 

279.  Job.  Slan.  7nni|ipr,  geb.  1784,  seit  IBOn  Lf  lirer,  stnrl)  als  Director 
des  Gymnasiums  zu  Pilsen  30.  Dec.  1850.  —  I)  Keise  von  Dux  nach  Pillnitz 
im  HerbsLiuunde  1801,  eine  poet.  Erzählung.  Dresden  1801.  8.  —  2)  DiflT 
Poesie  in  ihren  Formen.  Ein  didakt.  Versuch.  Dresd.  1806.  8.  —  3)  Grund- 
züge zu  einer  deutschen  Poetik  auR  Goethef^  Werken  entwickelt.  Wien 
1821.  H,  —  4)  Studien  über  Goethe  al.s  Nachtrag  zur  deutscheu  Poetik. 
Wien  1822.  8.  —  5)  Homers  Werke,  pros.  übers.  Prag  .1826— 27.  lY.  IC. 
(1-U:  Dias.  —  IH— IT:  Odriaee.)  —  6)  Studien  ftber  Goethe.  Wien  1840. 
II.  8.  VgL  Bd.  2,  ».  857,  27. 
VkL  Nekrolog  86,  1867  f. 

'M.  Job.  Wttser  war  k.  k.  Official  im  Obersten  Hofmarschallanite  und 
lebte  noch  1820  (C.  Wurzbachs  MitteHtmg).  —  l)  Sinngedichte.  Wien  1802.  8. 

281.  W^.  M.  Rath.  (Ueber  diesen  Dichter  vermochte  mir  selbst  Con- 
ttaat  Wufzbach  keine  Auskiuift  zu  geben.)  ^  1)  Gedichte.  Prag  1802.  •8;.- 

281.  RMMfeM  (d.  i.  tuUWi  vgl.  Bch.  VUI).  —  i)  Poetische  Yersuchel 
Wen  1808.  &:  • 

283.  Igii.  Liebel,  geb.  zu  Falkenau  in  Böhmen  1784,  war  Professor  der 
Aeuthetik'in  Wien,  starb  7.  Sept.  1820.  Vgl  Oesterreich.  Zusifhauef  1837. 
ni.  109?.  (Const.  Wurzbachs  Mitteilung.)  —  1)  Wiener  Musenalmanach  a.  d: 
Jahr  1802.  1803.  Wien.  II.  12  —  2)  Gedichte.  Wien...  Zweite  Autla^e 
Wien  1814.  8.  —  3)  Ueber  Dichter  und  Dichtkunst  unsrer  Zeit.  Wien  1817. 
B.  ^  4)  Epistel  äber  poetische  Stümper  und  Stümpereien.  Wien  1817.  8. 
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284.  Georg  Friedrich  Trellschke,  geb.  29.  Aug.  1776  zu  Leipzig,  war  zum 
Kaufmann  bestinunt,  gewann  aber  in  Gegners  Hause  in  Zürich  Neigung 
{iir  die  Studien  und  ^widmete  sich  der  Literatur  (soll  nach  Scheyrer  346 
einige  Theaterstücke  nnter  dem  Namen  Anton  Wall  geschrieben  haben), 
erhielt  1802  die  Anstellung  als  Regisseur  und  Dichter  bei  der  Hofoper  in 
Wien,  wurde  1822  Hoftheateroekonom  und  starb  4.  Juni  1842.  —  l)  Musen- 
almanach für  das  Jahr  1805,  hrs^.  von  K.  Streckfuas  und  G.  F.  Treitschke. 
Wien.  12.  —  2)  Auswahl  verschiedener  G^ediehte  (GoUin,  Hang,  Horn)  von 
K.  Streckfuss  und  G.  F.  Treitschke.  Wien  1805.  12.  —  3)  Musenalmanach 
für  das  Jahr  1808,  hrsg.  von  A.  Kuhn  und  G.  F.  Treitschke.  Wien.  12. — 
4)  Singspiele.    Wien  1808.  V.  8. 

I.  Ix  M«dea,  trag.  Oper  in  8  A.  —  S:  Graf  Annand,  Sehsp.  m.  Ges^  in  8  A.  —  9:  Dm 
streite  Kapitel,  Oagip.  in  1  A.  — •  4:  Wmgm  gewinnt,  kom.  Opar  in  SA.  — n.  5:  Alime,  Kö- 
nigin von  Golconda,  Oper  in  S  A.  —  fi:  Helene,  Schap.  m.  Gcnang  in  3  A.  —  7:  Der  portu- 
giesische Gasthof,  kom.  Singsp.  Jn  1  A.  —  8:  Der  Onkel  in  Livree,  Singi.  In  1  A.  —  III.  9: 
Zwei  Posten,  kom.  Singsp.  in  3  A.  —  10:  Die  Uniform,  Oper  in  A.  —  11:  Müton,  Singsp.  In 
1  A.  —  18:  Das  Admlxalseeiriff,  Slngap.  in  1  A.  —  IV.  18:  Gabriele  d*E«trde,  SIngep.  inS  A.— 
14:  Dac  Singspiel,  Singap.  in  1  A.  —  15:  Das  Singspiel  am  Fenster,  komische  Op.  in  1  A.  — 
16:  Das  Sinp-jpiel  anf  dorn  Dacho,  komische  Oper  in  1  A.  —  17:  Julie,  oder  der  Blumentopf, 
Singsp.  in  1  A.  —  V.  18:  Das  Milchmädchen  von  Borcy,  Singsp.  in  2  A.  —  19:  Kalaf,  Oper 
in  8  A.  —  90:  Die  JnnggeeellenwirfiMelwft,  komledies  Singsp.  in  1  A.  —  81:  Die  wamdenden 
Komödianten,  kom.  Oper  in  S  Aufzügen.  — 

6)  Gedichte.    Wien  1817.  8. 

Vgl.  Gaden  3,  258.   Scheyrer  346. 

Karl  Üan.  NKscfa  (ein  mir  seinen  Lebensumständen  nadi  unbekannter 
Dichter).  —  1)  Gedichte.  Pressbuirg  1805.  U.  8. 

2M.  AUh  Zeüler,  geb.  1778  zu  Brüx  in  Böhmen,  stud.  in  Prag  Philo- 
sophie, wurde  1801  Humanitätsprofessor  an  der  k.  k.  orientalischen  Aka- 
demie in  Wien  und  starb  als  Hofsecretär  der  k.  k.  Polizei-  und  Censur- 
Hoistelle  im  J«  182$.  Eine  Sammlung  seiner  Gedichte  wurde  von  Kuffuer 
herausgegeben  (Schreyer  847  f.). 

287.  flerva  (ein  Pseudonymus,  über  dessen  Lebensumstände  ich  nichts 
ermitteln  konnte.)  —  1)  Gedichte.  Wien  1807.  8. 

-  288.  Jok.  Bkpt.  r.  Vitall,  geb.  27.  Oct.  1781  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen, 
wurde  in  Hailand  enoßeti  und  auf  der  Akademie  di  Brera  gebfldet,  trat  in 
k.  k.  Staatsdienste  und  wurde  Militarverpflegs -Verwalter  in  Lemberg.  £r 

dichtete  in  deutscher  und  italienischer  Sprache  und  vorfasste  Noyelleil| 
Lustspiele  und  eine  Gescjiichte  der  Stadt  Waizen  (Scheyrer  S.  356). 

289.  Job.  Paul  Küffineer.  geb.  1786  zu  Nürnberg,  Arzt  zu  Ofen,  wo  er 
zwischen  1840 — 60  starb  (Const.  Wurzbachs  Mitteilung).  ^  1)  Gedichte. 

Pesth  1807.  8. 

290.  Georg  Karl  Borromäus  Rumy,  geb.  zu  Iglo  in  der  Zips  am  19.  Nov. 
1780,  war  Professor  der  Hechte  und  erzbischötiicher  Bibliothekar  zu  Gran, 
wo  er  5.  April  184t  starb  (Const.  Wurzbachs  Mitteilung,  nach  dessen  Schilier- 
buch  N.  2754  er  am  18.  Oct.  1780  geboren  wäre).  —  1)  Musenalmanach  von 
und  für  Un^^arn  (a.  u.  d.  Titel:  Musenalmanach  für  das  österreichisclie 
Kaiserthum.)   Erster  Jahrgang.   Leutschen  1807.  8. 

291.  J.  G.  ScbmUs  aus  Eäsmark,  geb.  17G5,  gestorben  1888.   VgL  Kklg. 
4,  1027.  —  Beiträge  zu  Kumys  Musenalmanach  ulr  Ungarn. 

202.  Jos.  MeiDdl,  geb.  175ß  zu  Wien,  Pfarrer  zu  Tribus-Winkel  bei  Baden, 
dann  Direetor  des  erzbischötiichen  Alumnats,  f  als  Kanonikus  zu  St.  Stephan, 
Domeautor  und  iufulierter  Prälat  am  31.  I)ec.  182G  in  Wien.  —  1)  Gedichte 
för  ^e  österr.  Landwehrm&mier.  (Wien  1810.) 

Yfl.  Nekrolog  4,  UM, 

« 
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^  213.  ti«org  V.  Claat,  geb.  21.  April  1783  zu  Fressbur^,  studierte  Philoso- 
pliie  und  Jurisprudenz  in  Erlau,  Pressburg,  Pesth  und  Wien,  wurde  1804 

vom  Fürsten  Esterhazy  bei  seiner  Domainenregie  in  Eisenstadt  und  1811 
als  Bibliothekar  in  Wien  augestellt,  und  starl)  als  pensionierter  esterhäzy- 
Bcher  Bibliothekar  und  Galleriedirector  am  8.  Nov.  ISbb  in  Wien.  —  1)  Ge- 
dichte. Dresd.  1812.  12.  —  Zw.  venn.  Avfl.  Zerbst  8.  —  2)  Friedens- 
hymne,  den  drei  erhabnen  Monarchen,  Franz I.,  Alexanderl.  una  Friedrich 
"Wilhelm  III.  gewidmet.  Wien  1814.  Fol.  —  Die  Farben.  Eine  symbo- 
lische Scene.  Wien  1815.  12.  —  4)  Die  nordischeu  Gäste  oder  der  neunte 
Januar  1814.  Ein  Gedicht  In  12  Cksängen.  Wien  1819.  8.  —  6)  Theater 
der  Magyaren  von  Karl  v.  Eisfaludy  von  Kisfalud,  übersetst  und  heraus- 
gegeben. Erster  Band.  Brünn  1820.  8.  (l :  Die  Tartarn  in  Ungarn.  — 
8:  Ilka,  oder  die  Einnahme  von  Griechisen -Weissenburg.  —  3:  Stibor.)  — 
6)  Polymnia.  Eine  Auswahl  Ton  mehr  als  3000  Stellen  aus  den  Werken  der 
Torzüglichsten  deutschen  lyrischen  Dichter  alterer  und  neuerer  Zeit.  Brünn 
1821.^  IV.  8.  —  7)  Mährciien  der  Magyaren.  Wien  1822.  8.  —  8)  Simon 
Kemeng.  Drama  (in  Kotzebues  22.  Almanaeli  dramatischer  Spiele  1824.  — 
9)  Sprüchwörterbuch  in  6  Sprachen,  Deutach,  Englisch,  Latein,  Italienisch, 
Französisch  und  Ungarisch.  Wien  1880.  18.  —  10)  Sagen  und  NoTellen. 
Aus  dem  Magyarischen  übersetzt.   Wien  1884.  8. 

Vs;].  Guden  3,  250.   Scheyror  356  f. 

294.  Ch.  Ludw.  Reissig,  nach  Einigen  englischer,  nach  Andern  spanischer 
Oberst,  der  noch  1821  zu  Hietzing  lebte  (Const.  Wurzbachs  Mitteilung).  — 
1)  Blümchen  der  Einsamkeit.  London  1813.  8.  Dritte  Original  -  Ausgabe 
Wien  1815.  18.  . 

295.  Frieifrlke  Sosaa,  Tochter  des  AdTokaten  Saker,  geb.  in  Seekirohen 
bei  Salzburg  am  u.  l^ovember  1784,  yermahlte  sich  1818  mit  Thaddäus 
Snsan,  Pfleger  zu  Bied.   (Scheyrer  858.) 

200.  Jos.  Franz  Knill  Trimmel,  ps.  Emil,  geb.  15.  Sept.  178G  zu  Wien, 
studierte  Theologie,  dann  die  Rechtswissenschaften,  trat  1807  in  Staatsdienste, 
wurde  1838  Archivdirector  der  vereinigten  k.  k.  Hofcanzlei,  nachher  beim 
ICnisterinin  des  Innern;  in  Pension  seit  1848.  Ausser  Geidichten  schrieb 
Emil  auch  Bomane,  Singspiele,  Topographien.  (Scheyrer  S.  858.) 

§.  2d9. 

Baiern.  Franken. 

Sonetto  von  baiemcheu  Dicbtorn.  Gosammelt  von  Fried r.  Aug.  Gregor.  Solcbach 
mi—SA.  ly.  16.  (Dm  8.  und  4.  Bdohea  gab  F.  A.  Greger  sdt  ielnom  Solni«  Johannes 
Greifer  bwrans;  Aber  beide  rgl.  Bueb  TBIO 

207.  Joseph  Aatsa  T.  Bcsto aclies ,  geb.  13.  März  1767  zu  München,  war 
Kreisrat  zu  Amberg,  wo  er  vermutlich  in  den  Jahren  zwischen  1825 — 30 
ffestorbeu  ist.  —  1)  Schauspiele.  München  1791.  8.  —  2)  Friedrich  der 
Vierte  oder:  Der  Fanatismus  in  der  Oberpfalz,  Schsp.  in  4  Anfs.  Begensb. 

IWÄ,  —  3)  Alix,  Gräfin  von  Toulouse,  öulzb.  1800.  8.  —  4)  Der  Bürger- 
freund, Familiengeraälde  in  5  A.  Sul/b.  1800.  8.  —  5)  Die  Rache  Alberts 
des  Dritten.  Augsburg  1804.  —  6)  Graf  Arco;  ein  vaterl.  Trsp.  in  5  A. 
Sukbach  1806.  8.  —  7)  Amulph,  König  v.  Baiern,  Schsp.  in  5A.  Mfbldieil 
18S0.  —  8)  Zmiger,  Taterl.  Schq».  in  5  A.  Sniabaoh  1828. 

298.  Jsb.  Sesrg  Model,  geb.  9.  April  1759  za  München,  der  Sohn  armer 

Gypsbrennerleute,  trat  1772  als  Knecht  bei  einem  Bauern  zu  Oberau  bei 
Ettal  in  Obcrbaiern  in  Dienste,  bildete  sich  durrbnus  aus  sich  selbst,  dich- 
tete mitunter  Lieder  sowol  im  alten  oberbaierischen  Diaiect  als  auch  in 
hochdeutscher  Sprache,  die  bei  den  Bauern  gern  gesungen  wurden  und  noch 
im  ersten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  bekannt  waren.  Yorzngsweise  gab  er 
Bich  arithmetischen  Studien  hin,  kam  dann  als  Gypsbrenner  nach  München 
und  wurde  hier  den  Söhnen  des  Leibarztes  Baader  bekannt,  deren  Hof- 
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meister  6t€ü  bis  dahin  von  Mcmand  Unterrichteten  1780  in  Sachen  und 
Sprachen  mit'BO  gqtem  Erfolge  unterwies,  dass'er  ilach  Törlanf  von  ächt 

Monaten  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  pfeprüft  fiir  die  Rhetorik 
reif  befunden  wurde,  worauf  er,  21  Jahr  alt,  in  das  GYniiiasium  aufgenommen 
wurde.  1783  trat  er  zu  Kaltenbach  in  den  Orden  der  regulierten  Dom- 
herren, welchen  er  aber  nach  neun  Monaten  wieder  verliess,  nm  auf  dem 
Lyceum  zu  Münt  hen  weiter  zu  studieren.  178Ä  'Warde  er  an  dieser  Anstalt 
Repetitor  in  der  Mathematik  und  Physik,  1799  Prof.  dio«er  Wissensehaften 
am  Lyceum  zu  Ambevjr,  1801  C(U"re.sp(mdierendcs  Mit<>lied  der  Akademie 
der  \^ issenschaften,  180 i  Prof.  an  der  Pagerie  zu  München,  wo  er  8.  Jan. 
1816  starb.  Ausser  zi^lreichen  mathematischen  Schriften:  i)  Desfoillons 
Fabeln  ins  r)eutscho  ü>)ersetzt-  (mit  Vorrede  von'  Weinzirl).  Münehcn  1792. 
8.  —  2)  Dichtungen  in  Nebenstunden.   Amberg. tind  Salzbach  1802,.  8.     *  ' 

V}.'!.  B:i:i<ler  1,  i».  l',2— 155.    Gk  t:i.r  3.  Iiü2. 

290.  «Iiiliaii«  Marie  Charlollc  VVlIlodtor,  ireb.  29.  Jaiuiar  1707  zu  Nürnbei-g, 
Tochter  eines  Kaufmanns,  Schwester  des  Predigers  Valentin  K.  Veülodter, 
in  dessen  Coramunionbuche  die  mit  J.  V.  bezeichneten  Gedichte  ihr  gdlör- 
ten  und  l»oi  späteren  Auflajjen  mit  vollem  Namen  versehen  worden.  Sie 
t  12.  Juli  ISO«.  — .  1)  Conimunionbuch  fiir  ge})ildete  Christen.  Von  V.  K. 
Veillodtcr.  Nürnberg  1798.  8.  Sechste  Auti.  lH'h.  8.  —  2)  L(»boesänge  am 
Morgen  und  .ibend,  von  J.  M.  C.  Veillodtcr,  hrsg.^^y*^*^  ^»  Veiilodter, 
Leipzig  1808.  8.  ...  - 

Vgl.  VdlloAto»  Vorietle  zu  den  Lobgesil^gfia.  Solfiiutel 

:100.  Johann  Nepoin.  Frhrr.  v.  PolkuoYui,  geh.  1.  Jan.  I763'iu  Stranbing, 

starb  als  biär.  Kammerherr  und  Kegicruiursrut  am  12.  Juli  1830.  —  1)  Ver- 
suche in  Dichtkunst  und  Prosa,   Straubing  1800.  8.   Zweite  Aufl.  Iöl8.  8, 

V^xl.  Xekrulog  S,  ."jT  i  ■  .'»SD. 

301.  AlbcrÜue  Roth,  geb.  Thum,  geb.  1782  zu  Nürnbergs  war  mit  dem 
Sprachmeist^  RoUi  verheiratet  und  f  1806.  —  i)  Faheln  uiid  fnor^Bche 
Creschichten  für  kleine. Kinder.  Leipz.  1802. 

Y|I.  Soldndel  8,  227. 

302.  Jm.  laig:  YeTsnch  der  BardenwQge.  Pa«aii'i800t  8. 
«Ith.  «ettl.  Hftiidi  §.  296,  155. 

303.  Jm.  Hart  Willi  1)  Venniach^  Gedichte.-  Straabingen  1802—8. 
II.  8.  —  2)  A\  ilhelm  und  Marianne;  eine  Erzählung  in  poetawher  Spraehe. 

Straubing.  1805.  II.  8. 

301.  Job.  P('(er  Uölzl,  j^eb.  zu  Straubing,  war  Ivcctur  zu  Pas.'=iau,  dann  in 
Straubing,  wo  er,  in  liube  gesetzt,  4.  Oct.  1838  starb.  —  1)  Poetische 
Versuche.  Wien  u  Straubing  16Ü3.  8.  —  2)  Blumengarten  für  die  Jugend j 
hrsg.  Passau  1923.'  8.' 

Vgl.  Mekrol.  16,  1148.  —  Gregcür  4,  &2.  . 

SOS.  fifrt  BeAeMit  Wächter,  über  deszän  Lebensumst&nde  rcär  niefatz  bep* 
kannt  izt,  scheint  aus  Paiern  zu  stammen.  —  1)  Gedichte.  Memmingen 
1803.  8.  —  2)  Lieder  doi-  I,iebc,  der  Freundschaft  und  des  Ernstes.  Basel 
(1803).  8.  —  3)  Worte  der  Wahrheit  an  Menschwi,  meine  Brüder.  St.  Gallen 
1821.  8.  —  4)  Gottfried  und  Maria,  oder  die  Wallfahrt  ins  Waldkirehlein 
(in  Anpenzell).  St.  Gallen  1828.  8.  —  o)  Wiborath  v.  Kliagnau.' EineOeedk. 
der  Vorzeit.  Der  Jagend  erzählt.  St.  Gallen  188»^.  12»  : . 

300.  Leop.  Ladisl.  Pftlst,  geb.  15.  Nbv.  1768  ztt  Isen  bei  Erdiüg  itf  Ober« 

baiem,  stud.  in  Salzburg  Theologie  und  dann  Rechte,  1791  Aceessist  in 
Salzburg  beim  Stadtsyndikate,  1797  Mittelschreiber  in  Neumarkt.  1798  Ober- 
Schreiber  in  Mattsee,  1800  in  Waging,  1802  zu  Saaltelden  im  Pinzgauj 
1804  Adminivtrator  des  Landgericm«  ^enhaus,  dann  zu  Glanech  nnd  des 
Beiggerichts  Oberolm.  Als  das  Fürstentum  Salzburg  am  HO.  Sept.  1810  an 
Baiem  kam,  wurde  er  bair.  Landrichter  in  Salzburg  (Neohaus),  bei  der 
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spätem  Regierungs Veränderung  1.  Mai  1816  öeterr.  Landrichter  daselbst  und 
f  3.  Oct.  1816.  —  1)  Gedichte.  Saizb.  1804.  236  S.  8.  2)  Epigramme. 
Widn  1811.  268  S.  8.  rep.  1821.  12.  —  8)  Tisch-  und  Trinklieder''  der 
Deutschen,  gesammelt.  Wien  1811.  II,  789  S.  8.  —  4)  Die  Jahreszeiten; 
eine  Liederlesc  für  Freunde  der  Natur,  Salzb,  1812.  476  S,  8, 

Vgl.  Baader  1,  L',  III. 

307.  Franz  \av.  Ans.  Deuber,  geb.  21.  April  1782  zu  Breitenreut  in  Ünter- 
firankeui  sei];.  1818  ord.  Prof.  der  Geschichte  in  Freiburg,  badischer  Uofrat, 
t'26.  Not.  18S0  inFreibtirg.  —  1)  Gedichte.  18Ö4.  —  2j  Geschichte,  pkilos. 
dargestellt.  1809.  —  3)  Handb.  der  Mythologie  der  alten  Völker.  Erster  T. 
Bamb.  ISil.  —  4)  G(  seh.  der  Albigenser  und  Waldenser.  1813.  —  .0)  Gesch. 
der  Schififahrt  im  atlant.  Ocean,  zum  iJevreis,  dass  Amerika  schon  lange  vor 
Golombo  entdeckt  worden  sei.  Bamb.  1814.  8.  6j  Philos.  Ansichten  über 
die  Wcltgesch.  Dritte  Aufl.  1824.  —  7)  Metrisone  üebers.  der  olymp. 
Oden  PiTÜlars.  181.5.  rep.  1820.  —  8)  Yorlesongen  ^ber  die  Geschichte 
der  deutschen  Kation.  1817. 

Nekrolog  28.  1049. 

308.  üerb.  Adam  Neuhot'cr,  geb.  16.  Jan.  1773  zu  Augsburg,  seit  1813 
Diakonus  das.  zu  St.  Anna;  f  12.  Dec.  1816.  —  1)  Gedichte.  Leipz.  1804. 
n.  8.  138  u.  184  S.  —  2)  Erzählungen  zur  Unterhaltung  geläldcter  Mensdien, 
Angsb.  180.5.  8.  —  S)  Christliche  Gesänge,  n.  Lieder.  Zürich  180.8.  8. 

Vtrl.  Ba:i<k:r  2,  1,  215. 

309.  ühirlin  Willbald  Schretlln|;er,  geb.  17.  Juni  1772  zu  Neumarkt  im 
Ober-Donaukreis,  studierte  die  Grammatik  zu  Burghausen,  Poesie,  llhetorik 
und  Logik  in  Amberg,  Physik  nnd  Theologie  in  der  Benedietinerabtei 
AVeissenohc  bei  Nürnberg,  wo  er  1793  Profess  that;  171»')  zum  Priester  ge- 
weilit,  IbOO  Klosterbibliothekar;  nach  Aufhebung  der  Klöster  1803  an  der 
Jlotbibliothek  in  München  beschäftigt,  1800  Custos,  erhielt  1814  ein  Hof- 
beneficinm.  1828  Unterbibliothekar  und  Hofcaplan;  trat  später  vom  Bi- 
bliotheksdienst zurück  und  f  12.  April  1851.  —  1)  Das  Wiederaufleben  des 
bayerischen  Nationalgeistes.  Ein  historisches  Gedicht.  München  1806. 

Vgl.  NckroLitr       loi:5  f. 

310.  Fran»  Zacherl:  Gediclite.   München  180.5.  12. 

311.  Joh.  €hrs(j)h.  CJollliob  Ziinmermann:  l)  Gedichte.  Bnireutli  isnö.  8.  — 
2}  Achilles  auf  bkyrosj  bchsp.  Erl.  1808.  8.  3)  Vermischte  Gedichte. 
Erl.  1811.  8.  —  4)  Konrad  Schwaben;  Trsp.  in  .6  A.  Erl  1817.  8.  — 
5)  Vier  Gediclite,  den  Griechen  gewidmet.  Erl.  1822.  8i  —  6)  Griechische 
Gedichte.   Erl.  1827.  8. 

312.  WUMn  SMen  Poetischer  NaehlasB.  .Bagensb.  1808.  8. 

313.  B.  Oefelet  Gesänge  meiner  einsamen  Muse.  München  1808.  8. 

314.  Karl  Rtttmaaiitr,  geb.' so.  Oet.  1788  zu  MÜndien',  8tad.'dort  und  in 

liSndshut  Philosophie,  bereiste  die  Schweiz  und  Italien,  lebte  meistens  auf 
seinem   Landgute  Ast  bei  Landshut;   f   1^22.  —  1)  Frühlingsblumen. 
München  1808.  8.  ' 
Tgl.  Greg«r  3,  ^'ff. 

315.  Joseph        geb.  :>.  Febr.  1 785  zu  Essla^D,  Landgerichts  VoliaQatraust, 

besuchte  die  Schule  zu  Arnberg,  stud.  in  Lanashut  Mfdiciu,  promovierte; 
starb  schon  I8O6  als  Opfer  seiner  Anstrengungen  im  Krankenhause,  welchef 
der  Krieg  und  die  Schlacht  bei  Landshut  überlullt  hatte. — . Ast's Zeitschrilft 
fiir,  Kunst  und  Wissenschaft  (Landab.  1808.)  enthält  viele  Gedichte  von  ihm. 
Vgl  .  Qnger  8, 140—145. 

■919,  Karl  FrMr.  WHb.  Qerck,  scheint*  Sdia^spieler  gewesen  sn -seiiif.  — 

1)  Lyrische  Gedichte.  Nürnb.  1809.  8.  —  2)  Theater -Almanach  für' da» 
Jahr  1811,  St.  Petersb.  8.  -  3)  Die  zwölfjährige  Heldin,  Fürstin  Nadeshda 
Pttgatowsky.    Ein  historischer  Koman  des  17.  Jahrb.,  nach  verschiedenen 
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172      Bndi  7.  Zeit  der  romantiadieiL  Sdnile.  .  Fünftes  EapiteL 

Elosterlegendeii  frei  erdLhlt.  Leipz.  1881.  IL  8.  —  4)  Peter  FiiwlowitBcli 

Semennows  merkwürdige  Begebeimeiten  während  der  Regierung  Katharinas 
der  Z^s  eiten  und  der  I:UYolaüon82eit  in  Paria.  Historische  Erzählung.  BerL 
1834.  II.  8. 

317.  F.  H.  Dunzinger:  Donaureise  durch  Altbaiern  (Ged.)  Heidelb.  1806.  8. 

318.  Franz  Xav.  Flor.  Alseekergeri  Fragment  eines  Lehrgedichts  über  die 

Urwelt.   Landsh.  1810.  8. 

319.  Job.  Leo  Fr.  Ricliter,  geb.  29.  Jan.  1787  zu  Baireut,  Professor  am 
Grymnasium  zu  Erlangen,  f  29.  Deo.  1837  zu  Erlangen.  —  J)  Der  Welsische 
Garten;  ein  Gedicht.  Erlangen  1810.  8. 

Tgl.  Kttkrolog  15,  ISTS, 

320.  Aug.  Hoch  (vielleicht  ein  Würtemberger?);  Der  Kirchhof,  ein  moraL 
Gedicht.   Zw.  Aufl.  München  1810.  8. 

321.  Ernst  de  Ahna,  wahrscheinlich  in  Meininpren  geboren  zwischen 
1770—1780,  starb  als  Oberlehrer  an  der  höhern  Töchterschule  zu  Dürnberg 
am  23.  Juni  1827.  —  1)  Gedichte.   München  1812.  8. 

VgL  Neioolog  6»  1126. 

322.  Jak.  Ignai  Sendfoer,  geb.  31.  Juli  1784  m  München,  starb  das.  als 

Professor  und  Redacteur  der  Münchner  polit.  Zeitung  11.  Juni  1833.  — 
1)  Gedichte.  Nrnb.  1812.  8.  -  2)  Die  Schlacht  bei  St.  Jacob  an  der  Birs 
im  J.  1444.  Ein  historisches  Gedicht  in  4  Gesängen.  Basel  1817.  8.  — 
3)  Bavaria,  oder  Volkslieder  und  Gedichte  yaterlaimischen  Inlialts.  Erste«, 
zweites  Heft.  München  1817.  1819.  8. 

Vgl.  Qrager  4,  aer     ~  8«]MdMt,  g«l^hxtw  UUnehai.  —  NakvoL  U,  SB». 

323.  A.  Brack  t  Poetische  Yersaohe.  Kempten  1814.  8. 


Elsasa  vgl.  §.  307. 

1)  Taschenbuch  für  edlo  Weiber  und  Mädchen,  mit  Beiträgen  von  Posselt,  Pfeffel.  A.  La- 
fontaine, WiUialintaie  MllUer  gel».  Hafseh,  Bari  «.  «.  Karte.  1S01-4M7.  U. 

S)  Irl«.  Ela  Tasehenbaeh  fOr  IMS— 1818.  Bng.  t.  J.  JaeobL  Mrfeh  1& 

S)  Taeehenbocb  der  Oraalen  Ittr  1806—1808.  Voa  Jnat.  Lafontaiae.  MaawhehH  18. 

4)  Heidelberger  Taschenbuch.  Heraaag.  TOB  A.  W.  Behroib«r.  Für  d.  J.  1810—1811. 

itannhoira  16.  —  Für  1812.   TUbinpen  12. 

5)  Taschenbuch  fUr  Freunde  und  Freundinnen  des  Schönen  und  MttUUchen  auf  das  J. 
1818—14.  Hit  Beiträgen  der  vorzüglichsten  deutschen  Schriftateller.  Mannheim  18. 

324.  Karl  Gottlieb  Kauf,  geb.  20.  April  1772  auf  dem  Blaufarbenwerk  bei 
Kloster  Wittichen  in  Schwöen,  wurde  Aotnar  za  Esslingen,  dann  Sohan- 
spieler  und  darauf  wieder  Actuar  zu  Esslingen,  1793  Secretair  des  Landrats 

V.  K. ,  hierauf  bei  der  Organisationscommission  in  Neuschlesien  angestellt, 
As.sistent  b.  d.  k.  Cämmereiregistratur,  Kreiscalculator  in  Breslau,  wo  er  als 
Regieruugsrat  im  Jahre  1839  starb.  —  1)  Lina  V.  Waller.  Ein  Trauerspiel 
(nach  Schillers  Kabale  und  Liebe.)  1790.  8.  —  2)  Episoden  der  schlichten 
Vernunft  aus  einem  Ex-Illuminaten-Brevier.  1790.  8.  —  3)  Karl  v.  Morberg. 
Ein  lloman.  Esslingen  1792.  8.  —  4)  Die  schwarzen  Frauen.  Lustspiel  n. 
d.  Frauzös.  1792.  8.  -  ö)  Lüder  v.  Wülfingen.  Ein  Ritterroman.  Bayreuth 
1T98— 1794.  n.  8.  —  6)  Erstlinge  meiner  Muse.  (Gedichte.)  Breslau  1796. 
8.  —  7)  Die  Schwaden,  ein  bergmännisches  Schauspiel  [mit  Liedern  für  Berg- 


8)  Blumensträusse,  ein  Geschenk  für  Fühlende,  auT das  Jahr  1799.  Breslau 
8.  —  9)  Julius.  Eine  Blftte  der  PhentMie  (ErsftUuncO-  Bresl.  1800.  & 
TgL  Sebwmnal,  Bred.  Almanaeb  1  1801  8.  885-198. 


leute,  meistens  von  seinem 


Breslau  1798.  8. 
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§.  300.  Oberrhein.   Würtembei<gf.  Baden.  Pfalc  173 

325.  C.  6.  Kapf:  Gedichte.  1801.  8. 

326.  E.  C.  Klelnschiuldt,  geb.  1764,  f  als  Kirchenrat  zu  Heidelberg  13.  Mai 
1847  im  52.  Dienstjahre.  —  War  ich  ein  muntres  Vögelein,  Ich  säng*  im 

goldnen  Morgeiuehein  (snent  gedr.  in  Mohn  Niederrhem.  Taichenb.  1800. 
.  173). 

Vgl.  Nekrol.  1.5,  919.   HoAnann  v.  P.  volkst  Lfoder.   Nr.  886. 

327.  Job.  Mich,  .ifsprung,  geh.  25.  Oct.  1748  zu  Ulm;  hosuchte  das  Gym- 
nasium, nie  eine  Universität;  seit  1770  Lehrer  in  Wien,  Dessau,  Amsterdam 
und  andern  Orten,  1779  auf  der  Stadtcanzlci  in  Ulm  beschäftigt,  gien^  1782 
nach  Heidelberg,  1791  nach  St.  Gallen,  später  nach  Lindau;  eine  Zeit  lang 
Prof.  am  Seminar  zu  Reichenau  in  (iraubünden ;  Secretär  des  Rcgicrungstatt- 
halters  in  Zürich;  im  Nov.  1807  als  Prof.  der  griechischen  Sprache  nach 
Ulm  berufen,  wo  er  21.  März  1818  starb.  —  1)  Odo  an  das  gute  Volk  des 
Gantons  Appenzell  A.  K.  St.  Gallen.  1786.  4.  ^  8)  Ode  auf  den  4.  Julius. 
1789.  4.  —  3)  Keime.  St.  Gallen  1806.  8. 

Vgl.  Weyennann  1,  11 — 18. 

328.  Frledr.  Lud».  Wagner,  <:^cb.  22.  Juli  17Gi  zu  Seeheim  bei  Darmstadt, 
besuchte  das  Gymnasium  zu  Darmstadt,  studierte  seit  1782  in  Giessen  Theo- 
logie, seit  1786  in  Hachenburg  Hofmeister,  dann  Vorsteher  einer  Erziehungs- 
anstalt für  Knaben,  später  Läirer  an  der  Mädchenschule  in  Darmstadt,  1794 
am  Gjrmnasium  Conrector  und  seit  1790  auch  Professor  an  der  Kriegsschule, 
daneben  1802  Gamisonsprediger,  1803  Hoihibliothekar  und  1806  Kirchenrat; 
f  13.  Nov.  1836.  1)  Lehren  der  Weisheit  und  Tugend,  in  Fabeln,  Erzäh- 
lungen und  Liedern.  Leipzig  1792.  8.  (Ein  oft  aufgelegtes  Schulbuch,  das 
in  mehr  als  100,000  Exemplaren  verbreitet  ist.  Die  Auflagen  sind  bei  Scriba 
1,  412  verzei(;hnet.)  —  2)  *  Ewiger  Musenalmanach  junger  Germanen.  Leipz. 

1806.  Zw.  Aufl.  1808.  —  3)  Frische  Proben  teutscher  Dichtkunst  aus  dem 
18.  Jh.  oder  Hugo  von  Trymberg  und  sein  Werth,  mit  Auszügen  aosMiuiii- 
scripten  der  grossherz.  Bibl.  in  Darmstadt  fWiclands  Merkur  1808.  St.  4. 
S.  2.'50  — 27G.  —  4)  *  Neues  evangel.  Gesangbuch  für  das  Grossherzogthum 
Hessen.  (Herausgegeben).    Daimst.  1811. 

Vgl.  Scriba  1,  411—418.  Kekrolog  18,  1000—1007  (Ton  dem  Sohne  K.  Wagner). 

320.  Karl  Helar.  t.  Imhof:  i)  Baime  und  Vignetten.  Fforsheim  1601.  8. 
—  2)  Gedichte.  Earlsr.  1808.  1  BL  und  889  S.  8. 

330.  Frani  Karl  lleiner,  geb.  1767  im  Würtembergischen;  sum  Theoli^n 

bestimmt,  ■wählte  in  der  I^rlsakademie  das  juristische  Fach,  wurde  dann 
Maler,  Schauspieler,  Officicr,  Kunsthandluiigscorarais,  abermals  Maler,  Unter- 
nehmer einer  ünterrichtsanstalt  für  Mädchen,  Cousistoriakanzlist,  zuletzt 
Secretär  bei  der  Oberrechnungskammer  in  Stuttgart,  wo  er  15.  Kot.  1882 
starb.  —  1)  Adolf  und  Klara,  oder  die  beiden  Gefangenen;  Schspl.  in  1  A. 
nach  Marsolit  r.  Stutt^^ait  i8(M.  8.  —  2)  Dies  Haus  ist  zu  verkaufen;  Oper 
in  1  A.  nach  Duval.  Stuttgart  18Ü1.  8.  —  3)  Das  Singspiel;  ein  Singspiel 
in  1  Ä.  Stuttg.  1801.  8.  —  4)  Dramatische  Bagatellen  aus  dem  Fransös. 
(1 — 3).  Stuttgart  1801.  8.  —  5)  Das  Fest  der  Grazien;  ein  Prolog.  Stuttg. 

1807.  8.  —  n)  Die  Rückkehr;  ein  Lustspiel  in  1  A.  Stuttgart  1807.  8.  — 
7)  Die  Verkleidung;  Lustspiel  in  1  A.  nach  Gersin.  Stuttgart  1807.  8.  — 
8S  Vetter  Jacob;  Oper  in  2  A.  nachBouilly.  Stuttgart  1807.  8.-9)  Apollos 
Wet^esang;  kom.  Oper  in  8  A.  n.  d.  Fnmz.  Stuttg.  1807.  8. 

Von  Hicmer  sind  dio  Lieder*  Schön  ist's,  luiterm  freien  Shmel :  zuerst  im  Tas'chenb.  fÄT 
Freunde  des  Gesanges    Stattgart  17Uti.   2,  131.  —  Schlaf,  HenauäÖknchen,  mein  LielUnff  (iM  Du, 

zuor,st  in  der  Beilage  zur  Zeitung  f.  d.  eleg.  Welt  1812. 

331.  Karl  Eduiund:  1}  Morgenfeier.   Mannheim  1803.  —  (Gedichte  und 
Probe  einer  üebers.  Dantes,  due  Hölle.) 

332.  Gedichte  von  Schodcr.  Tübingen  1806,  8. 

333.  Poetische  Versuche  von  Panl  liuin.  Lüdig.    Karlsr.  1806.  8. 

334.  Gedichte  von  Fr.  Vaiil   Mannh.  1806.  8, 
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<i^4       BucU  7.  Zeit  depr  romantisui^fin  Schule.  Jj'üul'tea  KapiteL 

dJ5.  liiuterlaaseiie  Gedichte  von  W.  Caersl^ii.    Ktirlsr.  1808.  8. 

336.  Fr.  Dav.  (Iräter,  gel).  22.  Ain-il  17G8  zu  SchwäbiHcli  Hall,  wurde  1789 
unterer  Lehrer  am  dortigeu  tiymnassiuin,  1793  t'onrector,  171)7  Professor, 
1804  Rector  und  Oberiuspector  des  Contubemiums  iu  Hall,  18l8Rector  und 
Pädag-ot^^areh  in  Ulm,  1826  als  Bector  in  Buhe  geeetst,  lebte  seitdem  in 
Sclioi-iidorl"  (Würlf^iuberp:),  wo  er  2.  Aucf.  18.*50  starb.  —  l)  Kunigunde  von 
Hoheneck,  eine  Kittcrgesehiehte  aus  dem  I."}.  Jh.  1700  -  2j  Bardenalmanach 
der  Deutsehen.    Neustrelitz  1802.  —  S)  Lyrische  Gedichte.  Heidelb.  180U.  8. 

Vgl.  Nekrol.  9,  90!>— f)7l.  Ueber  seine  deutsch-philologischon  Zeitschrifton  im  VIII.  Bache. 

3i(7.  J.  K.  Dav.  Paul  Reiiuold:  1)  Her  Friede,  eiu  Lehrgedicht  in  8  Ge- 
sängen. Heidelb.  1809.  8.  —  2)  Lyriache  Gedichte  und  Briefe.  Heidelberg 
1818.  IL  8. 

338.  Karl  Theod.  Bell,  war,  wie  es  scheint,  ein  Sohn  des  Schauspielers 
und  Diohtprs  Job.  Dav.  Beil  (§.  2.ö8.  021.  Bd.  2,  lOßß)  in  M;iiiiiheim.  Ueber 
sein  Lt'lieii  konnte  ich  nichts  ermitteln.  —  1)  Gedichte.  Mamili.  1810.  8. 
Zweite  Ausgabe  Mannheim  1816.  110  S.  8.  —  2)  liaphael  v.  Aquiilas,  oder 
Tugend  gegen  Yerhängniss;  Trag,  in  4  Abth.  Mannh.  1819.  8.  —  S)  Alez- 
ander von  Macedonien ;  dramatisches  Gedicht  in  4  Abtheil.  Mannh.  1881. 
8.  rep.  Mannheim  1826.  8.  —  4)  Vergeltung;  Drama  in  3  AbtheiL  Mann- 
heim »82fi.  8. 

339.  Karl  W.  Kr.  L.  Frhr.  v.  Drais  von  Sauerbronn,  geb.  2.3.  Sept.  17ö5, 
studierte  in  Erlangen  und  Altorf  Rechte,  verbrachte  deu  Winter  17 7 G  in 
Wien,  um  den  Reichshofratsprocess  zu  studieren  und  kam  1777  an  den  Hof 
des  Markgrafen  von  Baden,  wurde  Assessor  beim  Regierungs-  und  Ilof- 

Ssrichtscollegium,  dann  Kammerherr  und  Ephonis  des  Gymnasiums,  1787 
itglied  der  Polizeideputatiou ,  wobei  ihm  nameutlich  die  Leitung  der 
Armenanstalten  zufiel.  GeschäftsAberladung  schwächte  seine  Gesundheit,  er 
liess  sich  deshalb  aufs  Land  versetzen,  wurde  1790  Obervoigt  zu  Kirchberff' 
i?)  d'T  Grafschaft  Sponheim,  wo  er  durch  französische  Auswanderer  und 
Truppenmärsche  mit  seiner  Gemeinde  sehr  litt.  1794  wurde  w  mit  dtii 
übrigen  badischeu  Staatsdienern  entlassen,  worauf  er  nach  Duriach  zog  und 

Srivatisierte.  1797  wurde  er  Polizeidirector  zu  Rastadt;  in  diese  Zeit  fiel 
er  Gongress  und  der  Gesandtenmord.  Später  wurde  er  Geh.  Regierunjifsrat 
in  Karlsruhe  und  Chef  der  Polizei.  Als  Occupationscommissar  von  Breisgau 
und  der  Ortenau  erwarb  er  sich  um  Volk,  Institutionen  und  Regierung 
aucfgezeichnete  Verdienste  und  wurde  deshalb  zum  wirkl.  Geheimen  Rat  in 
Freibnrg  ernannt,  1808  Oberhofrichter  und  1810  nach  Mannheim  versetzt, 
wo  er  am  2.  Febr.  1830  starb.  —  Gedichte  (von  1780 — 1810)  Mannheim,  T. 
Löffler  1811.  1.50  S.  8. 

Vgl.  Nekrolog  8,  108—114.  Der  Üohu  dea  Dichtorä,  Frz.  Ii.  Georg,  geb.  1783,  gost.  oIh 
Forrtmeirter  12.  Dec.  1851,  war  Erfinder  der  Lauf-  nnd  Fahrmaachine  Draiaina.  Nekrolog 
S9,  1879. 

34#.  Aials  Frani  Jes.  Duuibeck,  geb.  zu  Mingolsheim  l  ei  Bruchsal;  Prof. 
am  Gymnasium  zu  Köln.  Geburts-  und  Todestag  sind  unbekannt.  —  1)  Ge- 
dichte.   Freiburg  1814.  8. 

34L  Karl  v.  BeulwUi.  —  Gedichte.   Mannh.  1814.  IL  8.  rep.  1823.  II.  8. 

342.  .4ugus<  Majrer,  Bruder  des  Dichters  Karl  Mayer  (Buch  VIH),  wurde 
ein  Opfer  des  Feldzugs  nach  Russland,  von  wo  er  nicht  wiederkehrte.  Von 
ihm  zerstreute  Gedichte. 

§.  301. 

Mittelrhein.   Hessen.  Nassau. 

343.  Joh.  Fr.  Fmiiicrlch,  geb.  21.  Febr.  1773  zu  Wetzlar,  studierte  die 
Rechte,  gieng  mit  dem  General  lioche  als  Secretär  nach  Mainz;  nach  dessen 
Tode  kurze  Zeit  Employe  beim  frauzös.  Generalstabe.    Ein  Brief  über  die 
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.  §.  aui.  .  Mittelrlieia.   Mesd^u,  ^Assgu.  .  .  ijf^ 


Bedrückuagen  im  ;aedüi'i;i^eiii.  Deu^rtemeui,  den  er  in  Arulitiuliolz'  Minerva 
verQffiBiliUcnte ,  veranlasste  den  franz.  Generalcoininissair  JoIUvet,  ihn.  zn 
verhäfteilf.  seiner  Papiere  zu  berauben  uud  %bet  den  Hheiu  deportieren  zu 
lassen.  Diese  Bchnndluiicf  und  die  AVahrnehmung  von  Anstalten,  ilin  unter- 
wegs zu  ermorden^  erschüttcrteu  ihn  so  sehr,  dass  er  in  gänzliche  Verstands- 
zerrüttung  verfiel.  Nach  irren  Wanderungen  kam  er  in  Würzbnrg  an ,  wo 
er  im  Juliushospital  17.  Nov.  1802  starb.  —  i)  Graf  Lilienhain,  ein  psycho- 
logischer Koman.  Baireuth  1705.  8.  -  2)  Goflirbtc.  Mannhoim  1700.  8, 
lep.  1802.  8.  —  3)  Briete  eines  Marseillers  während  der  letzten  Bogeben- 
heiton  bey  der  Sambre  nnd  Maas- Armee  bis  an  Hocihe's-Tod.  Hrsg.  v.  J. 
F.Emmerich.  Hamburg  und  Altona  1799.  8.  —  4)  Blick  in  die  Zukunft 
bei  dem  Lüneviller  Frieden.  Mainz  1801.  8. 

Vpl.  I5,!;(clor  J,  1.  11. 

344.  Mklas  Müller,  geb.  14.  Mai  1770  zu  Mainz,  Maler;  1793  als  französ. 
Soldat  nach  Turisj  bewegtes  Leben j  18u2  Prof.  der  artist.  Aesthetik  am 
Lyoeum  zu  Mainz,  1805  Gonservator  der  städtischen  Gemäldegallerie ;  f  als 
Zeichenlehrer  und  Trof.  am  Gymnasium  zu  Mainz  14.  Juni  i8öl.  —  1)  Die 
Aristokraten  in  der  Klemme,  die  Aristokraten  auf  dem  Lande.  Zwei  Lstsp. 
in  8  A.  .  Strassb.  1794.  8.  —  2)  Die  OpJer  des  Fanatismus  au  der  Loire, 
und  Gabieu,  der  lUuberhauptmann.  Zwei  Dramen  in  5  A.  Strassb.  1794. 
8.  —  8)  Gedichte.  Erster  Bd.  Mainz  1810.  8.  —  4)  Liederbuch  für  die 
Veteranen  der  grossen  Napoleonsarmee  von  1803—14.   Mainz  1837.  8. 

345.  Fmii  Wllk.  Juiif,  geb.  im  Dec.  1757  zu  Ilaiuui  (niLht  1768  zu  Anraui, 
lebte  178G  als  Hofmeister  da^^elbst,  dann  als  Hol'rat  zu  Homburg  v.  d.  H., 
ffieng  1798  nach  Mainz,  wo  er  verschiedene  Aemter  bekleidete,  bis  er,  über 
die  französisohou  Gewalttliätigkeiten  enipürt,  dieselben  niodürb^g'te,  worauf 
er  .amtlos  zu  Fnuikfurt  lebte.  1814  erhielt  er  di(;  Stelle  eine.s  Generalsecre- 
tfirs  des  Departements  zum  Donnersberg,  übernahm  nach  Aufhebung  der- 
selben noch  andre  Geschäftsleitungen  in  demselben,  lebte  dann,  durch  Ab- 
nahme der  Sehkraft  dazu  {genötigt,  im  Privatstande  zu  Mainz,  wo  er  25.  Aug. 
1833  starb.  —  l)  *llousseau  vom  gesellschaftlichen  Vertrage,  a.  d.  Französ. 
übersetzt.  Frkf.  1800.  8.  —  2)  *  üeber  das  üebel  auf  Erden.  Frkf.  1807. 
8.  —  8)  Ossians  Gedichte,  übers.  Frkf.  1808.  m.  8.  —  4)  Erinnerungen 
an  Joh.  Casp.  Lavater.  Frkf.  1812.  8.  —  5)  Klara,  ein  Gedicht.  Frkf.  1814. 
8.  —  T))  Odmar.  Ein  dramat.  Gedicht.  Heidelb.  1814.  355  S.  8.  Zweite 
unveränderte  Ausg.  Mainz  1821.  8.-7)  Heinrich  Frauenlob,  ein  Gedicht 
Zw.  Ausg.  Mainz  1819.  8.  —  8)  Ideen  über  Kirche  und  Kirchengebrauohe. 
Berlin  1815.  8.  —  9)  Deutsches  BeimivörterbucL  Leipzig  1884.  8. 

Vgl.  Scriba  1,  170.  2,  3G1. 

346.  Geore  Vhrn.  Ldv.  Llndeniiipjer,  geb.  18.  April  17G2  zu  Griinstadt,  war 
längere  Zeit  Kutar  zu  Wörrach  in  Kheinlies.sen,  dann  zu  Zweibrücken,  wo 
er  17.  Juni  1820  starb.  —  Gedichte.  Odenbach  1803.  8.  Koblenz  in  der 
Lassaulx'schen  Bchh.  1805.  8.  (Unter  der  Vorrede:  Werrstadt,  Departe- 
ment vom  Donnersberg,  in  Plüvios  11.  Febr.  1803.  —  Vermischte  Gedichte. 
Episteln.  Erzählungen  und  Sinngedichte.  Räthsel  und  Charaden.)  Nach- 
druck 1806. 

Vgl.  Sciib»  8,  465  (wo  or  irrig  jJoli.  Chr.  L.  geaaant  wird.) 

347.  Sttnisi.  SciuuiU,  geb.  12.  Sept.  1766  zu  Abtei  Schönthal,  stud.  Rechte, 
war  substituirter  Staatsprocurator  zu  Trier  und  dann  Advocat  zu  Kreuznadi. 
—  1)  Gedichte.  Frankf.  1803.  8.  Krpvsnach  1804.  8.  ~  2)  Feldblumen; 
eine  Saml.  v.  Poesie  für  Freunde  der  ländl.  Natur.  Kreuznach.  1808.  8.  — 
8)  ^ Hildegarde,  die  Gemahlin  Karls  des  Grossen;  ein  episches  Gedicht  in 
16  Ges&ngen.  Kreuznach  l8il.  IH.  8.  —  4)  Zenobia,  oder  der  Triumph  des 
Kreuzes;  episches  Gedioht.  —  5)  Der  neue  Ortaberr,  Drama. 

Vgl  Gudeu  3,  156. 

348.  Gotllleb  Aiit.  Chr.  Mcinejer,  geb.  2R.  Dec.  178.3  in  Halle,  war  Prof. 
4im  Cadetteninstitute  in  Kassel.  —  1)  Gedichte  von  G.  A.  Chr.  Niemeyer  und 
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K.  A,  Döring.  Halle  1803.  8.  —  2)  Luise.  Roman.  Leipzig  1804.  8.  — 
8)  Der  Hann  ans  dem  Grabe.  Leipz.  1804.  8.  —  4)  Reliquien  von  "Wilh^bii 

und  Lina.  Leipz.  1805.  8.  —  5)  Leonardo.  Kassel  1812.  8.  —  6)  Trost  und 
Erhebung.  Kassel  1814  8.  —  7)  Der  Jahrestag  des  Einzuges  in  Paria. 
Schauspiel  in  1  A.   Kassel  1814.  8.  —  8)  Der  Sieg^  Vorspiel.  Kassel 

1816.  8.  — 

349.  Philipplae  vuu  Uienber^,  geb.  14.  Dec.  1765  zu  Kassel,  Tochter  eine» 
liesrischen  Obersten,  lebte  meistens  in  Kassel  und  in  engem  Freandechafls- 

▼erkehr  mit  £.  0.  v.  d.  Malsburg,  dem  sie  nach  Dresden  fülfrte,  WO  sie  aueh 
mit  Loeben  genauer  befreundet  wurde.  Nacli  Malsburgs  Tode  zog  sie  sich 
nach  Obernkirchen  in  Schaimiburg-Lippe  zurück,  wo  sie  Stiftsdame  war^ 
und  erschien  mitunter  am  Hofe  zu  Bückeburg.  Sie  starb  zu  Obernkirchen 
SO.  Sept.  1848.  —  1)  Reseda.    Neujahrsgescheiik  für  18o7.    Kassel  1807.  8. 

—  2)  Poetischer  Nachlass  von  Ernst  G.  ü.  Frln  n.  v.  d.  Malsburg  nebst  Um- 
rissen aus  seinem  inneren  Leben.  Von  P.  (J.  Kassel  1825.  8.  —  8)  Zer- 
streute Gedichte  unter  dem  Namen  Klytia. 

Vgl.  SeMndel  1,  88.  9,  80.  ->  Nekrolog  20,  689  und  9,  909. 

3W.  Job.  Jos.  Pfelfter,  geb.  1771;  f  als  Generalsecretär  der  Mairie  za 
Bonn  17.  Oct.  1808.  —  1)  Die  Karolinger:  Trspl.  in  6  A.  Köln  1807.  — 
2)  Gedichte.  Köln  1808—9.  IL  8.-3)  bio;  lyr.  Drama  in  3  A.  Köln 
1809.  8.  — 

351.  Markus  Thesi.  ¥.  Haupt,  geb.  2.  Febr.  1782  zu  Mainz;  seit  1802  Ad- 
vocat  zu  AschatTenburg,  1805  zu  Erbach,  1807  zu  Darmstadt;  Tribunalrichter 
zu  Düsseld(->rf ;  1820  Oberiandcsgericlitsrat  zu  Trier;  zog  sich  1827  in  das 
Privatleben  nach  Mainz  zurück;  gieng  nach  der  franz.  Julirevolution  nach 
Strassburg  und  von  da  nach  Paris,  wo  er  Ende  Mai  oder  AniSang  Juni  1832, 
wahrscheinlich  aus  Mangel  an  Subsistenzniitteln,  sich  erschoss.  —  1)  Blüthen 
aus  ItaiiGu.  Darnisladt  1808.  11.  8.  —  2)  Tasso's  I^ächte,  iibers.  Darrastadt 
1808.  b.  —  '6)  lilüthenkräuze.   Hamb.  1811.  8.  —  4)  Monatroaen.  Düsseld. 

1817.  8.  5)  Aehrenlese  aus  der  Vorzeit.  Elberf.  1817.  8.  —  6)  Skizzen. 
Dtisseld.  1819.  8.  —  7)  Mechtilde;  bist,  romant.  Gem.  deutscher  Vorzeit,  in 
5  Abtheil.  Köln  1821.  8.  —  8)  Epheukränze.  Trier  1824.  8.  —  9)  Schau- 
spiele.   Mainz  1825.  II.  8.  —  (Harlekins  Tücke.  —  Katharina  v.  Kurland. 

—  AU  Pascha.  —  Ahasverus  der  nie  Huhende.  —  Der  Unbekannte.  —  Der 
Better  wacht.  -  Die  AbenteuemachtJ  10)  Unsere  Vorzeit  Frkf.  1828. 
IV.  8.  —  11)  Teil,  hiator.- romant.  Oper.  Mainz  1829.  S.  —  1»)  Die 
Freiensteiner;  Novelle.    Mainz  1830.  8. 

Vgl.  Xekrol.  IS,  I>14  ff.    Scriba  1,  133.  492.    2,  2S)2  ff. 

352.  Karl  Willu'lin  Jusli,  geb.  14.  Jan.  1767  zu  Marburg,  studierte  das. 
Thcolof^ie;  17'.m)  Plarrer  an  der  luthcr.  Kirche,  1793  auch  Prof.,  1801  Archi- 
diakonus,  1802  Consistorialrat  und  Superint.,  1814  Obetpfturrer;  f  7.  Aug.. 
1846.  —  1)  Gedichte.  Marb.  1808.  8.  ren.  Siegen  1811.  8.  —  2)  Oedichte. 
Neue  Sammlung.  Leipz.  1830.  8.  rep.  Marb.  1835.  12. 

Vgl.  Strieder  18,  876.  Jiutl  820— 9S1. 

353.  Jfh.  Fn.  Beyer  i  Sinngedichte.  Herbom  1809.  8. 

354.  Oilttleb  Hart.  Wllh.  Mw.  Rtn,  geb.  8.  Oct.  1779  zu  Erlangen,  wo  sein 
Vater  Prof.  d.  Theol.  war,  8tud.  seit  Ostern  1797  das.  Mediein,  promovierte 
1800;  habilitierte  sich  als  Privatdocent,  1801  Leibarzt  des  Grafen  (iörtz  zu 
Rchli't/.  auch  PliYsikus,  1813  Hausarzt  des  Herrn  v.  Riedesel  und  Physikus 
in  Lauterbach,  1824  erster  Physikus  snGiessen,  f  22.  Sept.  1840.  —  1)  ♦Ro- 
mantische Darstellungen  ans  der  Famihe  Lindau.  Koburg  1798.  8.  —  2)  *  Franr 
Eeeko  Zodalini.  Leipz.  1804.  8.  -  3)  Gedichte.  Giessen  und  Darmst.  1809. 
8.  rep.  Dannst.1814.  8.  —  4)  Auch  belletristische  Beitrage  zu  Zeitschriften, 
und  Taschenbüchern,  besonders  unter  dem  Namen  Albr.  Mor.  Rose. 
AnsserdiOm  Tiele  medioinische  Schriften. 

VgL  Beriba  1,  8M.  8,  574. 
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<)55.  Gerluurd  i'rledrkli,  geb.  2.  Jan.  1779  zu  I  iiiukfurt,  Prediger  daselbst; 
t  wann?  —  l)' Lyrische  Gedichte;  m.  Musik.  Frkf.  leoy.  b.  —  2)  Libellen; 
Enählungen  und  Gedichte.   Frkf.  i814.  rep.  1817.  8.  —  3)  Luther;  histo*- 

riscbes  Gedicht. in  4  Gestingen  (in  Octaven).  Frkf.  1818.  4.  Dritte  Auflage 
1830.  8.      4)  üustav  Adolfs  Heldentod  für  DeiitschlandB  Freiheit;  histor. 

Gediclit  in  l  Gesängen.    Kassel  1833,  8. 


0. 

einer 

1810,  Müller  &  Co.  8. 

Vpl.  Bläfter  f.  literarische  Untor)ialtnng  1858.    S.  870. 

Jlclar.  Gojriio:  Gediehte.  Marb.  18  il.  8.  rep.  1818.  8. 

358.  August  Frmnlas,  geb.  25.  A\a\  1789  zu  Friedberg  in  der  Wetterau, 
stud.  seit  1811  in  Giessen  und  Heidelberg  Theologie,  1813  lleetor  der 
Schule  zu  Homburg  v.  d.  H.,  wo  er  am  8.  l3ec.  1813  starb.  —  1)  Gedichte. 
I>ann0(.  1812.  8.  ~  2)  Hinterlaatene  Schriften,  hrsg.  v.  Fr.  Baron  de  ia 
Motte-Fouqne.  Bd.  1.  (Thomas  Aniello.  Trsp.)  Fricf.  1818.  8. 

m.  M.  m.  Aodr.  WIts  (?  f  alt  Beotor  in  Schmalkalden  um  1816).  — 
1)  Gedichte  aus  dem  Nachlaaa,  hrtg;  t.  Kägp.  Ckr»  GotiM  Wüs,  Schmal- 
ktlden  1816.  8. 

§.  302, 

Mitteldeaisehland.  SaehscBf  Thüringen.  Anhalt. 

{MU).  Chr.  Gotlltb  Oüo,  gebl  16.  Dec.  17C3  zu  Hohen.stein  im  Schönbur- 

f 'sehen,  Conrector  in  Bautzen,  starb  als  Prof.  der  Mathematik  an  der 
ürstenschulc  zu  Meissen  20.  April  18^^.  Von  ih^  j^t  das  Lied;  Im  KreUe 
mt^rer  kluger  Zecher,  •     ...     '      *  ;  ^ 

Vgl.  ÄArdlog  4,  «8-88.  .     *i  .  , 

ML  EaH  if.  Aw.  HaiiMr,  geb.. 6.  Jaln;.  176fr' Ai  Ilfeld,  f  als  Prof.  der 
Srtargmehiohto  in  Bern  12.  Febr.  1825.   MHier^nsgeber  aer  Alpenrosen 

ß.  297),  die  viele  Beitrüge  von  . ihm  enthalten. 

Vgl.  Annalen  der  nUp.  m  hwuiz.  natorfoncli.  Qea^Ufldi.  fifL  8  (1885«.  üttft  2.  Alp«a- 

rosen  182»;.  —  Nekrul.  32.;. 

.362.  L.  Klejn:  Blumen  (Gedichte),  gesa^nmelt.  4^tenburg  1799.  IV  u, 
tri  S.  8.   Neue  Aufl.   Leipz.  1808.  8. 

.10.3.  C'brUtiaii  .Aug  Heinr.  Clodlus,  geb.  21.  Sept.  1772  zu  Altenbnrg,  Sohn 
des  Christian  August  Ciodius  (§.  200.  544),  der  1784  starb,  wurde  auf  dem 
bÖttcherschen  Institnt  yorgebildct,  oezog  in  seinem  fünfsehnten  Jahre  als 
'frühzeitiges  Genife'  die  Universität  Leipzig,  wo  er  Öumanitätswissenschaften 
and  Reelite  studierte,  und  habilitierte  sich  1795  als  Privatdorent  in  der 
philos.  Facultät;  1800  ausserordentlicher,  1811  ordentlicher  Professor  der 
pTjkt.,  Philosophie  in  Leipzig,  wo  BT  80.-  Mfttz -1886  Starb.  —  i)  Gedichte, 
liciipz.' 1794.  8.  —  2)  *Lafontaine's  Fabeln.  Neu  bearb.  Leipz.  1808. 
III.  8.  —  .H)  DerKuhm  des  Hauses  Habsbnrg-Lothringen  (Stanzen).  1804.  — 
4)  Entwurf  einer  systematischen  Poetik,  nebst  Collectaneen  zu  ihrer  Aus- 
rührang.  Leij^z.  1804.  IL  8.  —  S)  Fedor,  der  Mensch  unter  Bürgern; 
Bruchstücke  ans  dem  Leben  eines  Omciers.  Leips.  1806.  IL  8.  rep.  iSlö. 
U.  8.  —  6)  Yaterlandshymne  für  die  Sachsen.  1807.  —  7)  Grundriss  der 
allgenieinen  Keligionslehre.    Leipz.  1808.  —  8)  Fansts  Schatten.    1809.  — 

9)  öeumes  Öpaziergana  n^h  Syrakus.   *  Vierte  Auüage.   Leipz.  1810.  — 

10)  Seumes  Gedichte,  ^yierte  Aufl.'  Leipz.  1815.  -  11)  Gott  in  der  Katnr, 
in  der  Menscheng^tsdiichie  nnd  dem  Bewustsein  Lpzg.  1818—^2.  IV.  8.  — 
12)  *Kl(>pstoeks  Kaclilass.  Leipz.  1821.  II.  16.  —  13)  Eros  und  Psyche. 
Lin  Gedieht  in  12  Gesungen  (hrsg.  V.  Wilh.  Crusius).   Leipz.  1838.  8.. 

Vgl.  Nekrolog  11,  2;il— JJbÜ. 
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Aas.  Herrn.  Niemejer,  geb.  1.  Sept.  1754  zu  Halle,  1807  Kanzler  der 
ünirersität  H«aie;  f  7.  Jnli  )828.  1)  Gedichte  und  Oden.  Leipz.1778.  4. 
(Darin  36  Oden  in  Klopstocks  Manier.  —  Abraham  auf  Moria,  relig.  Dramft 
f.  Musik.  —  Lazarus  oder  die  Feier  der  Auferstehung;  rel.  Drama  f.  Musik.  — 
Thirza  und  ihre  Söhne j  relig.  Drama  f.  Musik.)  —  2)  Religiöse  Gedichte. 
Halle  1814.  8.  rep.:  Oeistlidie  Lieder,  Oratorien  und  vermisdkte  Gedichte. 
Halle  1818.  8.  rep.  I8S0.  8. 
YgL  Nekrol.  6, 

Karoline  Friederike  v.  Rainlensky,  geh.  21.  Januar  1765  zu  Dresden, 
t  daselbst  25.  Nov.  1813.  —  1)  ♦Meine  M  .use.  Naumburg  178G.  XX\1II  u. 
464  S.  8.  (unter  der  aus  Naumburg  vom  1.  Aug.  1786  datierten  Torr,  nennt 
sie  sich).  —  2)  Bei  Friedrichs  Urne.  Naumburg  1786.  8.  —  3)  Luna.  Für 
die  Gönner  meiner  Muse.  Ein  Monatablatt.  Naumburg  1787 — 90.  II.  8.  — 
4)  Der  Tninm  der  Mitternacht,  eine  poct.  Schilderung  der  thüringischen, 
Landschalt,  die  güldene  Aue  genannt:  hxm.  t.  Chr,  A.  Braun,  Leipz, 
1806.  8. 

Vgl,  Sehlnd«!  1,  SSO  ff. 

366.  Karl  Fr.  WerÜcIl  (ps.  Bomano),  geb.  12.  Oct.  1782  zu  Rudolstadt, 
studierte  seit  1790  in  Jena  die  Rechte  und  wurde  179S  Regierungsadyocat 

in  seiner  Vaterstadt,  1810  Kammerassessor  und  Kammersccretair,  1H15  Land* 
Knmmerrat,  I8l7  Kammerrat,  1831  Geh.  Karamerrat;  f  11.  Oct.  1833.  —  Er 
gehörte  zu  den  begeisterten  Anhängern  Schellings  und  sammelte,  schon 
bevor  seine  äussere  Stellung  ihn  hob ,  die  fUr  die  Dichtunff  und  Dichter 
interessierten  Heimatgenoaten  um  sich.  —  1)  Pierische  Unterhaltungen. 
Leipz.  1795.  8.  —  2)  Leben  und  Liebe.  Leipz.  1800.  8.  —  3)  Der  Hausbau 
oder  der  kleine  Staatsbürger.  Leinz.  1804.  8.  —  4)  Lauretta;  ein  Roman. 
Rudolst.  1806.  8.  —  5)  Das  Scbiachttumier,  Singspiel  in  1  A.  (comp.  r. 
T.  M.  Eber  wein).  1809.  —  8)  Amaranth;  erster  ois  dritter  Abschnitt. 
Rudolst.  1810.  8.  7)  Amor  und  Psyche;  lyr.  Drama  in  4  A.  Rudolst. 
1816.  16.  —  8)  Nachhall  der  Lieder  der  Nibelun^ron.  Rudolst.  1818.  8.  — 
9)  Die  Bildweine,  oder  der  Frevel  an  dem  Heiligen ;  Trsp.  in  5  A.  BofliolBt. 
1832.  8.  —  10)  Die  Apotheose  des  Alcidcn  (über  deri^konpositifm  starb 
Traug.  Max.  llberwein  a.  Dee.  1881  in  £odolstadt>, 

Tgl.  Nekrolog  11,  661— 7U  9,1610  1'  '  ' 

367.  Friedrich  Heinricli  Botks,  geb.  1771  zu  Berlin,  stud.  zu  Halle  Philologie, 

■wurde  Mitglied  des  Seminars  für  gelehrte  Schulen  zu  Berlin,  privatisierte 
dann  dort,  zu  Heidelberg.  Mannheim  und  zu  Leipzig,  meistens  mit  Aus- 
gaben lateinischer  und  griechischer  Schriftsteller  beschäftigt.  —  1)  Volks- 
lieder nebst  andern  Stnclcen.  Berl.  1795.  8.  2)  Vermischte  satirische 
Schriften.  Leipz.  1803.  8.  ~  ?>)  Frühlings- Almanach.  Berl.  1804  16.  (Mit 
Beiträgen  vonMüchler,  Langbein,  Natalie  (Charlotte  v.  Ahl^feld),  Gramberg 
u.  a.)  —  4)  Rosaura.  Berl.  1807.  8.  —  5)  Lmma,  Rosauras  Schwester. 
Berl.  1808.  8.  (Darin  S.  399  ff.  :  Berliniade:  Unter  dm  Akamm  Wan4dn 
gern  die  Grazien.  Mel.  v.  Wilh.  Bach,  geb.  Mh^ ,  f  25.  Dec.  1845.)  — 
6)  Schauspiele.  Mannh.  1822.  8.  (Der  Oidipiden  Fall  oder  die  Brüder, 
dramat.  Gem.  aus  der  Griechenweit,  iu  5  A.  —  Monimia,  Trsp.  in  ö  A.  nach 
Otway.  —  Die  MSnnerschule,  nach  Moüdnk)  —  7)  Neuere  Schauspiele  und 
Gantaten.  Halberst.  1884.  n.  8. 

368.  Alb.  Hebe,  geb.  81.  Sept.  1789  (nicht  1779)  zu  Bemburg,  stud.  In 
Halle  1792  -95,  wurde  1808  Prof.  in  Würsnurg,  180*1  nsöh  München  versetii, 

1826  ord.  Prof.  der  Geogr.  u.  Statistik  das.,  wo  er  im  December  1842  starb.  — 
1)  Erzählungen.  Magdeb.  1798.  II.  8.  (I.:  Julie  Kanowska  und  Alexander 
wieldnki.  U.:  Constanze.)  —  2)  Dies  Haus  ist  zu  verkaufen;  Lustsp.  (n.  d. 
Frz.)  in  1  A.  IPrkf.  1802.  8.  3)  Redigierte  1807  —  1820  die  baierische 
Nationalzeitung.  —  4)  Flora.  Zeitschr.  von  1820-  18.'^1.  München  4.  (An- 
gekauft u.  fortgesetzt  von  Birch,  dem  Manne  der  Birch-Pfeiffer.) 
Vgl.  Schaden,  gel.  MUncUeu.  —  A.  G.  Schmidt  174.  —  Nekrolog  80,  947. 


m,  Mitt«ldeattchia&d.  Saduea.  Thüringen;  Anhalt.  179 

369.  Gottlob  Adoir  Ernst  von  Nostiti  und  Jänkendorf  (ps.  Arthur  v.  Nord- 
stern), geb.  21.  April  176ö  zu  See  in  der  Oberlausit^;  sächs.  Conferenzminist/er 
lind  Geh.  Rat,  seit  1882  auch  Landesgrossmeister  der  Freimaurerlogen  ra 
Dresden;  f  15.  Oct.  1836  zu  Oppadi.  —  1)  Preis  der  Dichtkunst,  ein  musi- 
kalisches Gedicht  vom  Domherrn  von  Nostitz,  Musik  von  J.  G.  Schicht. 
Leipzig  179C.  4.  (Das  Lob  des  Gesanges,  Gesellschaftälied ,  Mel.  v.  Rhi- 
gini.  1806,  von  Himmel  1798:  'H^et  sieh  in  »anfter  Feier\)  2)  *  Ge- 
singe der  Weisheit,  Tugend  und  Freude,  für  gesellige  Kreise.  Dresd.  1802. 
8.  —  3)  *VaU'ria;  ein  romant.  Gedicht  in  4  Gesängen  nach  Florian.  Dresd. 
1803.  8.  (Anonym.)  —  4)  *  Sinnbilder  der  Christen,  erklärt.  Leipzig  1818. 
4.  —  5)  ♦Gemmen;  gedeutet  von  Arthur  v.  Nordstern.  Leipz.  1818.  8.  — 
6)  ♦Irene;  fünf  Gesänge.  Leipzig  1819.  8.  —  7)  *Kreis8  sächsischer  Ahn- 
frauen. Leipzig  1819.  8.  —  H)  *Erinnerunpshliittcr  eines  Reisenden  im 
Spätsommer  1822.  T^eipzig  1824.  8.  —  9)  *  Anregungen  für  d«^  Herz  und 
das  Leben  (Gedichte).  Leipzig  1825-1826.  II.  8.  —  10)  *  Bücke  der  Ver- 
nunft in  das  Jenseits  (GkdichQ.  Dresden  1888.  8. 

Tgl.  NdLfolog  1«,  618-6S1. 

370.  Kill  fiiese:   1)  Die  Morgenfeyer.  Ein  Geschenk  fär  EVeunde  der 

Natur.    Leipzig  1800.  190  S.  8. 

Lyrische  Situationen,  aus  eigner  Empfindung  und  aus  der  Seele  des  Jünglings,  den 
llldehens,  des  FQnteii,  des  Landmanns,  des  Jägers  u.  s.  w.  ohne  individualisierten  Charakter 
im  Elniebieii  nnd  obne  Bnndaiig  dM  Oansen. 

391.  ff,  Aug.  Chm.  Morlhi,  war  Rector  in  Altenbnrg.  —  1)  Kenotaphien; 

Dichtungen,  dem  Andenken  verdienter  Männer  gewidmet.  Altenburg  1800. 
8.  —  2)  Irene.  Jena  1801.  8.  —  3)  Almanon  und  Enninia,  Ruche  und  Liebe, 
Schicksal  und  Freiheit.  Kine  morgeuländische  Erzählung  aus  den  letzten 
Jahren  des  18.  Jh.  Eisenb.  1808.  8.  rep.  1807.  8.  —  4)  £ants  Todteofeier. 
Altenb.  1804.  8.  —  5)  Proserpina.  Eisenb.  1804.  8.  —  6)  Erbauungsreden, 
gehalten  im  Gymnasio  1802 — G.  Nebst  Mörlins  Biographie  und  xodten- 
feier.    Hrsg.  v' A.  Mathiä.    Altenb.  1820.  8. 

372.  Frledr.  Wllh.  Lomler  (ps.  F.  Laodes),  geb.  1.  Oct.  1774  zu  Emstthal 
im  Hildburghäusischen,  f  als  Hofprediger  zu  Saalfeld  am  3.  Aug.  1845.  — 
1)  Erzählungen  aus  dem  Reiche  der  Wirklichkeit  und  Phantasie.  Cobui^ 
1800.  II.  8.  —  2)  Gumal  und  Lina.  Drama  in  2  A.  nach  Lossius.  Gotha 
1810.  8.  —  3)  Fabeln  in  vier  Büchern.   Halberst.  1821.  8. 

Vgl.  Nekrolog  23,  r.r,2— 76. 

373.  €.  F.  Eiseokardti  *  Edwin  und  Sina,  oder  Lieder  der  Liebe.  Alten- 
burg 1801.  8. 

374.  Jsh.  isttfr.  IsniM  war  Biakonus  su  Barbj.  —  1)  Wiegenlieder. 
Zerbst  1801.  8.  —  2)  Barbyton.  Sammlung  geisthoher  laeder  zur  häus- 
lichon  Erbauung.   Zerbst  1839.  8. 

375.  Karl  Schwabhäuser  (?t  als  Stadtgcrichtscommissar  zu  Jena  IS.  Man 
1847).  —  1)  Gereimte  Launen  und  Schnurren.   Jena  1802.  8. 

Vgl.  (Nekrolo;:  i',,  897.) 

370.  J.  Lndwlf :  i)  Lieder  und  Gedichte  für  Freunde  der  Natur  und 
häuslichen  Glückseligkeit.   Hüdburghaosen  1808.  8. 

377.  Krnst  Wedig:    Gedichte.    Zeiz  1802.  8. 

378.  (ieorg  Fr.  W.  Thjne,  geb.  1761  zu  Naumburg,  f  als  Advocat  in 
Soimn.  —  Gewehte  und  versifioierte  XTebenetzungen  aus  fremden  Dichtem. 

N.  Ausg.    Zeitz  1803.  8. 

Verpl.  Moller,  Zeit/-  S.  43. 

379.  Christian  Schreiber,  geb.  15.  April  1781  zu  Eisenach;  Kirchenrat 
daselbst,  starb  wann?  —  l)  Harmonia,  oder  das  Reich  derTönej  ein  musik. 
Gedicht.  Leipzig  1803.  8.  8)  Gedfohte.  Berlin  1805.  8.  —  8)  Kleine 
Sdiriften.  Berlin  1806.  8.  »  4)  Die  Religion;  ein  oratoriaehes  Gedicht  in 
S  Ges.  Gotha  1818.  8. 
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380.  M.  Georg  Sdiolliuejer,  geb.  24.  April  1768  zu  Mühlhausen  in  ThO* 

ringen,  1797  Collaborator,  17'J8  Conrector,  1799  Rector  des  Gymnasiums^ 
übern^m  lölG  das  Commando  des  Lai^dsturms  in  Mühlhausen,  kehrte  dann 
zu  seinem  Schulanite  zurück,  1897  Oberpfarrer  und  Superintendent  zu  Mühl- 
hausen,  wo  er  22.  Juli  1839  starb.  —  1)  Ersfthlniigen  und  Sinngedichte. 
Leipzig  8.    Zweite  Aufl.    Leipzig  1813.    X  und  274  S.  8.  —  2)  Der 

heilige  Kampf  im  J.  1815;  episches  Gedicht.   Leipzig  1816.  8. 

Vgl.  Nekrolog  17,  1081  f. 

E.  A.  J.  Truhart  §.  307,  516. 

381.  Fran«  UoglslauH  Hpsterrnelrr,  geb.  22.  Aug.  1773  zu  Flechtorf  bei 
Brauuschweig,  f  als  Ueneralsuperintendent,  erster  Domprediger  und  evang. 
Bischof  zu  Magdeburg  1.  M&rz  1881.  —  1)  Magdeburgisches  Gesangbuch. 
Magdeb.  1806.  8.  (mit  mehren  andern  bearbeitet). 

Vgl.  PraoM.  fituttmitang  1831  Nr.  106.  Nekrolog  9, 197—800. 

3H2.  Wilhelin  Caleikl,  aus  dem  Anhaltischen,  ein  Verwandter  des  Dich- 
ters Matthisson,  dessen  iNIanier  er  nachahmte.  —  1)  Poetische  Versuche. 
Halle,  bei  Johann  Christian  Hendel.    1805.  ViU  und  117  S.  8. 

Vgl.  Jen.  Lit.  Ztg.  l.su.'>  iiiul  A.  (>.  8(  hiiii<U 

o8>{.  F.  Wilb.  Uülbe:   Sammlung  vermischter  Gedichte.  Uildburghausen 
1804.  8. 

Charlotte  Tamm,  geb.  17..0et.  1788  zuWörlitz,  Tochter  des  Seminar- 
in spectors  Joh.  Lel)r.  Tamm,  der  wenige  Wochen  vor  ihrer  Geburt  starb; 
die  Mutter  wurde  bald  darauf  als  Vorsteherin  der  fürstl.  Töchterschule  nach 
Dessau  versetzt,  wo  Charlotte  am  30.  Oct.  1804  starb.  Wenige  Jahre  darauf 
starb  auch  die  Mutter  und  der  Kachlass  Charlottens  kam  an  den  Bruder 
der  Mutter,  den  reformirten  Prediger  Fr.  H.  Scheiffler  in  Hamburg,  der 
einige  ihrer  Lieder  in  Joh.  Chr.  Heises  religiösen  und  moralischen  Liedern 
^amb.  1810.   Nr.  114.  117.  119.  121  und  148.)  veröffentlichte. 

Vgl.  Schindel  2,  35o  f. 

;WJ5.  Rasu.  Otto  Xott  (?  f  als  Hauptmann  zu  Angerburg  20.  Aug.  1830.)  — 
1)  Sinngedichte.    Leipz.  1804.  H.  8. 
Vgl.  Nekroltfg  8,  978. 

386.  iobaan  Cottfr.  Metrik,  geb.  80.  Marz  1781  zu  Mu^u  in  der  Ober- 
lausitz, studierte  seit  1802  in  Leipzig  Rechte,  verliess  aber  sp&ter  diese 

Lautljuhn  und  studierte  seit  1807  in  Lei])zig  Theologie,  wurde  1810  Diako- 
nus zu  Schönberg  bei  Görlitz,  1819  Hotprediger  in  Muskau,  wo  er  20.  Jan. 
1826  starb.  —  1)  Die  Ideale,  oder  Parforceritte  ins  Leben.  Herausgegeben 
von  J.  G>.  Petrik.  Erstes  Bändchen.  Leipz.  1806.  906  S.  8.  —  2)  Jugend- 
phantasien (mit  K.  G.  Frätzel).  Leipzig  1806.  8.  Titelaufl.  Leips.  li)09. 

Vgl.  Otto  1,  331.  —  Nekrolog  3.  7GG— 70f». 

387.  F.  A.  auhlaD4t  Gedichte.  Leipz.  1805.  8. 

388.  F.  Tb.  Hartert:  Gedichte.  Eisenach  180&--7.  IL  8. 

389.  Erniit  leinr.  Schwabe,  geb.  26.  März  1787  zu  Zittau,  besaobte  das 

dortige  Gymnasium  und  stud.  seit  1805  in  Leipzig,  gab  dort  Unteni<dlt  in 
der  Kaisfreischule ,  war  dann  Hauslehrer  in  Hreslau,  1811  Lehrer  an  der 
jüngst  errichteten  Bürgerschule  in  Zittau,  1813  Oberlehrer,  iSlö  erster  Lehrer 
an  der  Freischale  und  f  9.  Nov.  1818  in  Zittau.  —  Aufsätze  in  derZ«ituug 
für  die  Jugend  von  J.  Chr.  Dolz.  Leipzig  1806.  (Unter  anderm  das  Lied: 
Dort  k/nl-rt  dir  Sonne  im  Werten,  ür^ossen  von  goldenem  Schein)  und  in 
der  neuen  Jugendzeitung. 

Vgl.  Neue  Jugendzeitung  1818.  Nr.  140.  S.  lllil— lllü.  —  Otto  4,  3Ü7.  —  Uoffmiuui  v.F., 
YoUutlittml.  Lieder  1859.  Nr.  2S6. 

SM.  Chn.  Fr.  Elssaachaiidt,  geb.  81.  Dec.  1763  zu  Gera,  Canzlist  bei  der 
reussischeu  Regierung  zu  Gera;  f  wann?  —  l)  Dichtimgen.  ZwickMt  1808. 
rep.  1819.  8. 
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391.  €«rl  f«n  B.  —  Feierabende.  Von  Carl  v.  B**.  Kobuig  und  Leip- 
zigs in  der  Sinner^Bclien  Buchhandlung.   1806.  260  S.  8. 

(Dm  Vomrnrt  tot  am  A  rma  Fe1»r.  1806  «bitiert.  — •  8.  8t  HleM«  TlMun;  fai  Alwan* 

drinoru ;  die  Ottdlichto  des  Stelzfuases  auf  der  Torgauer  Brücke,  aageblioli  «nt  dar  BagtoCM' 
tnr  dea  Rathaiwea  zu  Delitsch.  —  S.  83:  ITaun  Martin;  Novelle  ans  der  Kriop^zcit  am  Rhein 
1792—98,  iu  gereinaten  Amphibrachen,  sog.  Anapästen.  —  8. 122 :  Prinz  Lieschen ;  die  bekannte 
QMddehtedeetliohilsebenPsendo-Kniprliisen;  In  Alexandrinern.  —S.  223  ff.  kleinere  Gedichte.) 

392.  .-Ingosl  Böhland,  geb.  30.  März  1782  zuBudisaiu,  Sohn  eines  Schusters, 
lachte  die  Schule  seiner  Yatentadt  und  wurde  darauf  SoIiii^tBib^chet^Men. 
Unwiderstehlicher  Drang  führte  ihn  den  Studien  zu;  er  kam  1804  auf  das 
Gymnasium  zu  Görlitz,  studierte  seit  1811  in  Leipzig,  wurde  1815  Privat- 
iehrer  und  1818  dritter  Oberlehrer  in  Görlitz,  wo  er  1849  starb.  —  l)  Poe- 
tische Versoehe  eines  armen  Handwerken.  Dresden  1806.  8.  (Vgl.  Leipz. 
Lit.  Ztg.  1806.  2,  087  f.)  —  2)  Gedichte,  zur  Unterstützung  seines  Vaters 
herausgegeben.  Budissin  1816.  XVI  und  185  8.  8.  (vgL  Leipz.  Lit.  Z.  1817, 
283.  2263.) 

Vgl.  Otto  4,  80.  —  Ni'krolop  27,  1185  f. 

393.  Joh.  Fr.  TUcher,  geb.  5.  Aug.  1767  zu  Dautschen,  Prediger  an  ver- 
schiedenen Orten  in  Sachsen,  1798  zu  Plauen,  1802  Dr.  der  Theologie,  1823 
Superintendent  in  Pirna;  f  28.  Apr.  1842.  —  1)  Sinngedichte  von  Kechsit. 

Leipzig  IBon.  8.  —  2)  Beobachtungen  des  monschliclion  H(!rz(Mis'  in  Gnomen. 
Dresden  1829.  8.  —  (Ausserdem:  Lebensbeschreibungen  iH'iühmter  Per- 
sonen: Luther,  Calvin,  Melanchthon,  liuss,  Zwingli,  Wicletf,  Erasmus,  Hie- 
nmymus  von  raig,  Hutten,  Oekolampadiu8''Hau88äein.) 

TgL  NekroL  20,  861. 

394.  B.  Biemsdinelier:  Gedichte.  Jena  1807.  8. 

195.  6eerf  Karl  Ales.  Y.  Richifr,  geb.  12.  Jan.  1760  m  Dresden,  besnchte  die 

äort\ge  &eiiZBc1iule  und  studierte  in  Leipzig  und  Wittenberg  die  Rechte. 

Nachdem  er  einige  Zeit  Privatsecretär  des  Ministers  Grafen  v.  Loeben  ge- 
wesen, wurde  er  mit  dem  Titel  Hofrat  zum  supcrnumeraren  Assessor  bei 
der  Commerzdeputation  ernannt.  Um  Frankreich  und  England  zu  sehen, 
nahm  er  einen  anderÜialbjährigen  Urlaub,  kehrte  aber  schon  nach  16  Mo- 
naten im  März  1806  zurück,  wurde  Anfang  April  krank  und  f  am  18.  Apr. 
1806  in  Dresden.  —  Gedichte,  herausgegeben  und  mit  biogr.  Kotizen  pe- 
gleitet  von  K.  Tlieod.  Winkler.  Dresden  1807.  8. 
Vpl.  Heymann  S.  286. 

306.  Georg  Karl  Fr.  Luiiurich,  geb.  23.  Jan.  1773  zu  Meiningen,  Sohn  des 
Aicludiakonus  J.  A.  £.,  stud.  seit  Oct.  1791  zu  Göttingen  Theologie,  muste, 
808  Mangel,  die  Universität  schon  nach  2  Jahren  verlassen  und  die  fehlenden 
Kenntnisse  durch  Privatstudium  nachholen.  1795  Hauslehrer  zu  Langen  in 
Hessen-Darmstadt j  Nov.  1796  Tertius  am  Lyceum  zu  Meiniugeu,  1797  Colla- 
bovator,  1799  Gonrector,  1801 — ^9  auch  Lehrer  der  Prinzessinnen,  1802  Hof- 
kircbeucollaborator,  1804  Hofcaplaa,  1816  Hofprediger,  1827  Consi.storialrat, 
1830  Oberhofprediger,  f  10.  Hai  1837  in  Meiningen.  —  1)  Gedichte.  Mei- 
ningen, Hanisch.    1807.  8. 

Vgl.  Nekrolog  15,  559—566. 

397.  Friedrieb  Idatth.  Gottfr.  Craiuer,  geb.  6.  Kov.  1779  (oder  1780?)  zu 
^Bedlinburg,  Sohn  des  Predigers  Matth.  Cratner,  studierte  1797  —  1800  in 

Belmstedt  und  Halle  Rechte,  promovierte,  war  eine  Zeit  Referendar  in  Berlin 
nnd  dann  Auditeur  beim  Infanterieregimente  des  Grafen  von  Wartensleben, 
welche  Stelle  er  1805  aufgab,  um  sich  seinen  literarischen  Neigungen^  zu 
überlassen.  Nach  der  Niederlage  der  Preusseu  1806  gieng  er  nach  Wien, 
kehrte  aber  bald  zurück  und  wurde  durch  den  Minister  v.  Bülow  im  neu- 
gegründeten  Königreich  Westphalen  als  Inspector  der  indirecten  Steuern 
fiir  das  Saaledepartement  zu  Halberstadt  angestellt,  ein  Amt,  das  er  noch 
BAch  der  Restauration  verwaltete,  bis  die  Verhältnisse  umgestaltet  wurden. 
Bann  (1818)  wurde  er  auf  Wariegeld  und  später  in  Pension  gesetst,  £r 
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starb  13/14.  Aug.  1836  in  llalberstadt.  —  1)  *Eudomene8.  Eine  griechiache 
EnB&lüung  in  S  Büchern.  Berlin  1808.  8.  —  2)  Tfaemistoldev.  EinTrauersn. 

in  3  Aufz.  Quedlinburg  1804.  8.  —  3)  Weihegeschenk  von  Freunden  an 
Freunde  (mit  dem  Prinzen  Karl  v.  Karolath-Schönaich,  Freiherrn 
Alex.  V.  Opelu-Bronikowsky,  Aug.  v,  Witzleben,  Graf  Yollrath 
V.  Löwenstein -Wertheim).  Erfort  1804.  —  4)  Das  Wiedersehen  im 
Jurathale.  (Erzählung.)  Aus  den  Papieren  des  Herrn  v.  B.  (in  Becker*! 
neuen  Erholungen  1808.  2,  143).  —  5)  Der  Rosenkranz.  Quedlinburg  1811. 
12.  (Titelauü.:  Gedichte.  Quedlinb.  1816.)  —  6)  Abenteuer  in  Volksmärchen- 
QaecUinb.  1811.  8. 

▲uflserdem  hiatorlgche  Arbeiten ,  BlogwpU«a  B^fB.  Denkwtbdiglcaitflii  der  Grilfla  Mute 
Aurora  Königt^mark ,  Ilamaniu  sibyUiniselie  Bllltter  v.  «.  Henuigeter  d«r  ZeffvenoMen.  — 

Vgl.  Nekrolog  14,  5<i5— 509, 

398.  R.  A.  Belor.  Seidel,  geb.  zu  Leipzig,  kam  mit  seinen  Eltern,  sechs 
Wochen  alt,  nach  Lauban,  besuchte  die  dortige  Schule  und  studierte  in 
lisipzig,  lebte  dann  als  Opemdichter  in  Lauban,  später  Hoi'gerichtssecretär 
in  MnBkaa.  —  1)  Gedichte.  Dessau  1808.  8. 

Tgl.  Otto  6,  410.  W.  T.  LOdenamiy  L.  Sehefsrs  Blograplde  8.  LXT. 

809.  Ith.  Seorg  Eck,  geb.  11.  Jan.  1777  m  Leipzig,  1804  Ftofessor  das.;, 
t  14.  Dec.  1848  in  Leipzig.  —  1)  Gedichte.  Hamburg  180G.  8.  —  Dich» 
terische  Versuche.  Leipzig  1809.  8.  —  8)  Neue  Lieder.  Zweite  Auflage» 
Leipzig  1817.  8. 

▼gL  Nekrolog  26,  767—761. 

400.  J.  Aug.  Gflaili.  lelnrttt,  geb.  19.  Jnni  1780  in  Kordhausen,  war 
Iiehrer  an  der  jakobsobnschen  Schule  zu  Seesen,  dann  akademischer  Musik- 
director  in  Göttingen,  wo  er  21.  Mai  184G  starb.  —  l)  Gedichte.  1.  Bdchen 
Nordhausen  1808.  —  Zweite  Aufl.  Nordhausen  1817.  8.  Göttingen  1832. 
12.  —  2)  Die  Schicksale  Napoleons  des  Grossen  nach  der  Feuersbrunst  zu. 
Moskan.  £in  satyrisches  Gedicht  in  4  Gesängen.  1818.  8. 

Vgl.  Nekrolog  S4,  1064. 

40L  Ernst  \ug.  Wllh.  v.  Ejaw,  geb.  21.  März  1771  zu  Giesmannsdorf  in 
der  Lausitz,  besuchte  die  Schule  in  Görlitz  und  studierte  in  Leipzig  und 
Wittenberg  Eechte.  1797  wurde  er  Assessor  des  weiteren  Ausschusses  za 
GdrHts,  1802  Assessor  des  Waisenamts;  f  ^^^^  am  18.  Dec.  als  sächstscher 
Kammcajiinker  in  Görlitz.  —  Epigramme.  Görlitz  1809.  8. 

Vgl.  HalL  Allg.  lAL  Ztg.  1810.  I,  175.  —  Otto,  8,  760.  4,  608.  ^  Nekrolog  6,  960. 

40S.  Jos«  fticktert  l)  Gedichte.  Leipzig  1809.  8. 

408.  J«h.  Fr.  Bromlgk»  geb.  19.  Febr.  1767  zu  Eöthen;  Kaufmann  in 

Bremen,  Leipzig,  seit  1802  in  der  Magdeb.  Zeitungsexpedition  als  Secretftr 

angestellt,  lebte  1823  in  Kothen;  f  —  1)  Ländliche  Gesänge  deutscher 

Dichter,  gesammelt.  Leipzig  1790.  16.  —  2)  Demetrius,  ein  Schauspiel 
nacSi  Metastasio  aufs  Nene  iMarbeitet  Wittenb.  1791.  8.  —  8)  Lieder  und 
Siimgedichte.  Magdeb.  1800.  8.  Zweite  Auflage  als  Hspt  fdsr  Freunde  ab- 
gedruckt.  1811.  8. 

Vgl.  A.  6.  Schmidt  45. 

404.  Jeremias  Hfinrniann,  geb.  20.  Juli  1778  zu  Sonderslc  bcn  in  Anhalt- 
Dessau,  Israelit,  unter  der  westphälischen  Regierung  1808—  13  Consistorial- 
rat  in  Kassel,  seit  1816  Vorsteher  zweier  Erziehungs-  und  Lehranstalten  in 
Berlin.  —  1)  Religiöse  Gesänge  für  Israeliten,  zunächst  für  das  weibliche 
Geschlecht  und  die  Jugend.  Kassel  1810.  8.;  zweite  Aufl.  1815.'  8.;  dritte 
Aufl.  Berlin  1817.  8.;  vierte  Aufl.  1821.  8.  —  2)  Deutsche  Gesänge  auf  alle 
Tage  in  der  Woche.   Kassel  1810.  8. 

Vgl.  Httsig  g«lelirtea  Berlin.  —  A.      Sehmldt  146. 

405.  Karl  Rud.  Abc.  Flüsiely  geb.  25.  Juni  zu  Bellmannsdorf,  Öohn  des 
dortigen  Predigers,  besndite  die  Schule  in  Görlitz  und  stud.  in  Leipzig, 


§.  809.  Miiteld^atsomand.   S^chaeii.  Thüringen.   Anhalt.  IQg 

idt  1815  Pastor  mSieffeiedorf;  wM»  wann?  —  1)  AfnaisclM  Lmdoiibl&Uieii. 
Meism  1810.  8.  ~  3)  Schneeglöckchen.  GörUte  1812.  8. 

Vgl.  Otto  4,  96. 

40Ü.  <-brlslo|ih  Christian  Ilolilfeldt,  geb.  9.  Aug.  1776  zu  Dresden,  seit  1819 
Arnieuadvocat  beim  Appellatumsgericht  in  Dresden,  wo  er  7.  Aug.  1849 
starb.  —  1)  Urania,  die  Jüngere,  zu  Befestigung  des  Glaubens  au  Gott  und 
Unsterblichkeit.  Dresd.  1810.  8.  —  2)  Die  jungen  Hören.  Dresd.  1811.  8. 
(Beide  Oratorien  gab  K.  F.  Menke  eigenmächtig  verändert  unter  seinem 
und  Hühlteldts  Namen  wieder  heraus:  Meissen  1815.)  —  3)  Der  Mensch. 
Ein  üed.  v.  Alex.  rope.  A  d.  üngL  Dresd.  1822.  8.  —  4)  Harleidtiäuge. 
Dresd.  182S.  8.  —  6)  ]N«uere  Gedichte  (Harfenklinge  8.  Bftoachen).  Dresd. 
1830.  8.  —  6)  Zerstreute.  Gedichte. 

Tf  1.  M^i.  n»  im  t, 

407.  Fr.  Gtttllcb  Hagel,  geb.  1782  zu  Halberstadt,  stud.  Theologie,  diente 

1815  als  Freiwilliger  im  preufis.  Ho<  re,  wurde  dann  Keetor  der  Sc  hule  zu 
Hornburg  und  181<J  Prediger  zu  iladmersleben  im  MagdeburKischeuj  starb 
als  Prediger  va  Brieg  am  26.  Juni  1847.  —  i)  Poesien.  Quedlinb.  1811.  8. 
rep.:  Gemchte.  Quedlinb.  18t«.  8.  2)  Oskar  und  Malvina.  Q«edlinb. 
181  ö.  8.  —  .-J)  Preussischer  patriotischer  Spiegel.  Quedlinb.  1815.  8. 
4^  Wundergesehichten  und  Legenden  der  Deutschen.  Quedlinb.  1817.  8.  — 
h)  Mein  Ideal;  poetische  Epistel  an  Friedrieh.  Halberst.  1819.  8.  —  6)  Wun- 
dervolle Sagen  und  abentheuerliche  Geschicliten  aus  alter  Zeit.  Heimet. 
1820.  -  7)  *Yier  Wochen  auf  Beisen..  Von  (pe.)  Reichlteb  «eOTr*  ttalea. 
Halberst.  1820.  * 
Vgl.  Nekrolog  2i),  m\. 

40U.  Frledr.  Wllh.  Siateuisi  Gedichte.  Erstes  Bändchen.  Leipz.  1811. 
Xn  U.  189  S.  8. 

40f.  Kalbarina  Freliii  v.  Falkeiistelu ,  geb.  Gräfin  v.  König,  geb.  1778  zu 
Venedig,  wo  ihre  Eltern  ansässig  waren;  kam  mit  diesen  1787  nach  Baireüt 
und  heiratete  dort  den  prense.  Geh.  Reg.<^Rat  Freiherm  v.  Falkenstein,  mit 
dem  sie  1800,  als  er  die  preuss.  Dienste  verlassen,  airf  seine  Güter  in 
Sachsen  zog.  Sie  lebte  um  1822  zu  Bieberstein  bei  Freiberg.  Ihr  Mann 
starb  1842.  —  1)  Vergiss  mein  nicht.  Für  edle  Schwestern.  Dresd.  1811. 
8.  rep.:  Kleine  Gediente.  Neu  Term.  Ausgabe.  Dreed.  1812.  II.  8.  (nur 
verschenkt). 

Vgl.  ächiildel  1,  186  ff.  7i9kxa\.  80,  1U6. 

410.  J.  €.  Frl.  Frelsleben,  geb.  21.  März  1781  in  Ballenstedt,  Uhrmacher, 

besetzte  sieh  in  Dessau,  wo  er  sich  1811  an  die  Privatbühne  als  Soufleur 
anschloss,  1816  bei  einer  reisenden  Sckauspielergesellschaf t ;  seit  1821  Uhr- 
macher und  Soufleur  beim  Liebhabertheater  in  Ballenstedt,  — 

1)  Vermischte  Gedichte.  Dessau  1811  — 12.  II.  8.  —  2)  Biogranhie  Napo- 
leon Bonapartes  (satir.  Gedicht).  Dessau  18ir>.  —  3)  Bonaparte  der  Kleine, 
Dessau  1815.  —  4)  Die  Feier  des  Friedens.  Gedicht.  Dessau  1815.  — 
6)  Harzblumen,  in  welchen  romantieche  Atieichten,  Ruinen  und  Schlösser 
besungen  sind.  Quedlinb.  1824.  8.  —  7)  Schaudergemälde  aus  der  wirk- 
lichen Welt  (dritter  Band  der  vermischten  Gedichte).  Leer  1828.  8.  — 
8)  Harzfrüchte  oder  po.etische  Erzeugnisse  beim  Anschauen  der  merkwür- 
digsten Gege'nst&nde  des  Harzes.  Bntmseliw.  1829.  8.  —  9)  Eduard  und 
Leonardo  oder  Abenteuer  hohev  Beisenden  in  Itidien  nnd  der  Schweis; 
Wahrh.  und  Dichtung.    Ijoips.  1829.  IL  8. 

Vgl.  A-  (i.  Schmidt  lul. 

411.  Kerd.  tierk.  Picakel,  war  P&rrer  suWeyra.  —  1)  Gedichte.  Neustadt 

a.  d.  0.  1812.  8. 

412.  Frledr.  .4ut  Frz.  Uerlrand,  geb.  13.  Mai  1787  zu  Könnern  im  Magde- 
burgischen; herzogl.  dessauischer  Uat;  lebte  in  Dessau  noch  1830.  —  1)  Py- 
nunns  und  Thisbe,  ein  musikal.  Duodrama.    Halle  1787.  82  S.  8.  (für 
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Bnn(l;i  c"''!=^t^'liriobcn  imiev  dem  Yorwort  ICn  im  |tf^rz  1787  B..nd. ,  d.  i. 
Könncrn-Bertraud).  —  2)  Gedichte  und  prosaische  Aufsätze.  Zerbst  1813.  8. 
Gotha  \848.  8. 

Tgl.  Selnttidt  87,  478  und  Db«i|  Sd.  t,  1068.  ' 

413.  Fr.  Llndemannt  1)  Lieder.  Erste  Sammlung.  Aunaberg  1813.  8.  — 
2)  Liedet*.  Leiden  1814.  8.  —  S)  Fantasien  (Qediclite).  Leipz.  1826.  8. 

414.  CloUw.  WllbeliB  Teener,  geb.  13.  Juli  1788  zu  Chemnitz,  wurde  in 
Pforte  gebildet,  stnd.  'seit  1808  in  Lefpzij?  Medicfn  nnd  Mathematik,  1811 

Baccalaureus  der  Medicin,  1813  Bataillonsarzt  in  der  sächs.  Landwehr, 
machte  den  Fcldzng  nach  den  Niederlanden  im  Frülilinf^  d.  T.  1814  mit, 
kam  bei  der  Teilung  Sachsens  1815  in  preiiss.  Dienste  nnd  stand  als  Arzt 
bei  der  Landwehr;  1821  Collaborator  am  Gymnasium  zu  Nordhausen,  182.') 
Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  am  Dom^ymnasium  zu  Merseburg,  wo 
er  9.  Febr.  1850  starb.  —  1)  Gedichte,  zun  Besten  Wittenbetgs,  herkunr.  v. 
Wilh.  Tenncr.   Wittenberg  1814.  ,     .  ' 

Vgl.  Nckn.l.  27,  113—116. 

415.  Friedrich  .Adoliib  Kuhn,  g'eb.  2.  S(>pt.  177+  zu  Dresden,  kam  früh  nach 
Freiberg,  wo  sein  Vater  Steuereinnehmer  geworden  war;  er  besuchte  da.s 
Freiberger  Gymnasium,  stud.  1793  —  98  in  Wittenberg  Rechte,  wo  er  mit 
Th.  Hell  und  Novalis  verkehrte,  studierte  -dann  in  Jena  noch  Geschichte 
nnd  Diplomatik  und  hörte  Fichtes  Voilcpunpen.  In  Dresden,  wohin  er 
1797  zurückgekehrt  war,  übernahm  er  die  Leitung  der  Studien  eines  jungen 
Herrn  v.  JJolst  aus  Petersburg  und  arbeitete  zugleich  bei  altem  Sachwaltern. 
1808^  besetzte  er  sich  selbst  als  Advocat  in  Dresden,  wo  er  1849  starb.  — 

1)  Die  Lusiade  von  L.  Camoens  (in  Ottavcrime,  mit  Th.  Hell.  Erster  Gesang). 
Leipz.  1802.  s.  —  Tn  lo  Gesängen,  übers,  (mit  Th.  Hell).  Lpzg.  1807.  8. 

2)  Die  neue  Insel.  Erzählung  (im  Morgenbl.  1807  Nr.  150  — ini).  —  3)  Zwölf 
Lieder  eines  Sachsen,  niedergeschi'ieben  im  Jari.  1814.  Dresden  1814.  8.  — 
4)  Die  Mutter  und  ihre  Söhne.  Ein  Gedicht.  Dresd.  I8h'..  8.  —  5)  Beih 
Könige  Friedrich  August  v.  Sachsen,  am  Tsiofe  seiner  Jubelfeier  1^?.  Sept.  1S18. 
Leipz.  1820.  8.  —  6)  Der  Sachsenheerd.  Zur  Jubelfeier  der  goldnen  Hoch- 
zeit beider  Majestäten  von  Sachsen.  Leipz.  1819.  8.  —  7)  Gedichte.  Leipz. 
1820.  8.  und  serttrente  Gedichte.  —  8)  König  Otto  der  Saohse  in  Rom. 
(Gedieht  in  Stanzen,  geechr.  1814,  gedr.  in  der  Unmi»  f.  18fi4w  S.  21ft— t84.) 

VgL  Nekrolog  97,  1189—91. 

418*  Jolanee  €kr.  v.  Rose,  geb.  v.  Leysser,  Tochter  des  preuss.  Krieffs- 
nnd  Doraainenrats  Fr.  W.  v.  Leysser  in  Halle  (f  10.  Oct.  181"),  deni  sie  rlas 
Heft  ihrer  Gedichte  widmete:  Sammlung  kleiner  Gedichte.  Leip«.  löla.  8. 

Vgl.  Schindel  1,  48. 

SedistM  KapiteL   .  . 

Korddeutaehland. 

Kiederrhein.  Westfalep.  Oldenburg.  ^Bremen.  Hanover. 
Branneohweig  und  die  lippischen  Länder. 

417.  Henn.  Cladins,  geb.  27.  Mfirs  1784  sm  Hiidesbeim,  stud.  Pfail.  und 

Theologie  in  Göttingen,  1777  Prediger  der  Georgengemeinde  in  Hildesheim, 
feierte  1827  sein  fünfzigjähr.  Jubiläum  und  f  28.  Juni  183.5  zu  Hildesheim.  — 
ij  Poeti.sche  Werke.  Erster  Theil.  Hanov.  178R.  8.  —  2)  Perimede ,  oder 
Hippias  und  Agathons  Klugheitslehre.  Zwei  Spruchffedichte.  Gotha  1803. 
8.  —  3)  Söder,  Landsitz  &B  Grafen  ITörite  yon  Brabecfk,  ein  moralisches 
Gedicht.   Hildesh.  1805.  8,' 

Vgl.  Nokrol.  18,  5^  ff. 
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Konr.  Fr.  6.  ScImMt,  genannt  Pbiseldeck,  vgl.  §.  307,  537: 

418.  Fr.  Wohn,  geb.  25..Tan.  17G2  zu  Beibert  im  Bergischen,  Superintend. 
zu  Duisburg  (um  1817),  starb  wann?  —  1)  Gedichtp  Düsseid.  170.')  —  08. 
IL  8.  —  2)  Cioldnes  ABC  für  Jünglinge  und  Mädchen.  Gedichte.  Düaseld, 
1768.  8.  —  8)  Goldnes  ABC  der  Ehe.  Zwei.  Gedichte.  IHisseld.  1799.  8. 

4)  Nieder!  liciiiisches  Tn.'^chenbuch  für  Liebhaber  des  Schönen  und  Guten, 
f.  d.  J.  1799—1803  und  1806.    VI.  16. 

419.  Job.  Cbrn.  nerrmaiiii  GlUerniaun ,  geb.  27.  Juli  1708  zu  Dunum  in 
Ostfriesland;  Prediger  zu  Emden;  f  2'J.  Januar  1S:J4.  —  I)  Die  beste  Welt. 
Ein  Gedicht  in  4  Ges.  nach  Merckr,  iS'urdcu  175)9.  8.  —  2)  *  Verse  auf 
&  Sonn-  und  Festtage  des  g^sen  Jahre«.  Norden  1799.  8.  —  3)  Zwei 
romantische  Erzählungen  von  Seume  und  Gittermann.  Leipzig  1802.  8. 
—  4)  "Romantisch«'  Krzäldnnpfen.  Bei'lin  180."!.  8.  —  h)  Hhnnenstrauss.  Nor- 
den 1809.  8.  —  r»)  Gedichte.  Münster  1812.  8.  —  7)  Ostlriesisches  Taschen- 
buch 1813 — 1833.  Emden  und  Norden.  20  Jahrgänge.  8.  —  8)  Religiöse 
Gedichte.  Leipzig  I8i9.  8.  —  9)  Hosiannah,  das  Leben  Jesu  in  Gesängen. 
Hanov.  1821.  8.  —  10)  Christliche  Lieder.    Bremen  1838.  8. 

Vgl.  Nokrol.  12.  8fi-«t3.    (.;.  ^Y.  Bnoron^  Gediclifo  S.  119. 

420.  Daniel  Braiibacb,  geb.  im  ]März  1767  zu  Bremen,  seit  1795  Lehrer  an 
der  Navipfation.«5.schulo  in  Bremen,  seit  1821  Vorsteher  des  nautischen  Insti- 
tuts in  Hamburg,  wo  er  31.  Jan.  1828  starb.  —  1)  Poetische  Versuclie. 
Bremen  iseo.  186  8.  8.  rep.  1808.  II.  8.  —  2)  Denkmal  groeser  Matheman 
tiker  [44  siebenz.  Str.].  Bremen  1800.  .^8  S.  8.  —  3)  Kleine  Gedichte. 
Bremen  1807.  8.  —  4)  Poetische  Kleinigkeiten.   Zw.  Aufl.  Hamb.  1822.  8, 

VfCl.  Hall.  AH;,'.  L.  Ztg.  1828.    Nr.  118  —  Nokrol.  C„  m  flf. 

421.  Rudfll|»h  Christoph  (iiUcrinann.  geb.  29.  Fel)r.  1776  zu  Dunum  fOstfries- 
land),  Sohn  des  Predigers  Juli.  Willi.  Gittermann,  jüngerer  Bruder  des  Joh.  Chrii. 
6.  (§.  303, 4 1 9),  stnd.  m  Halle  Theologie,  Adiunct  seiBes  VscterB  in  "Westeraeoum. 
Vorsteher  «nes  Erziehungsinsiitutes  in  Kesterhofe,  dann  Pfarrer  daselbst 
bis  1813,  dann  in  Dornum,  1«?.^  in  Egt;elinp:en  fOstfriesland),  wo  er  8.  Mai 
1848  starb.  —  1)  Die  Pyramide  oder  wunderbai-e  Schicksale  Bonapartea  iu 
den  Ruinen  Yfm  Memphis  in  Aegypten.  Anrieh  1800.  8.  —  RomantiMkd 
Darstellungen.  Erster  Band.  Norden*  1809.  8.  ^  3)  Die  schöne  Blondine 
und  ihr  Freier.   Lei])z.  1803.  8. 

Ilarovcr^ch.  s  Magazin  18411.    Nr.  11.    NckroloR  26,  R<;2— 375. 

422.  .1.  IMetr.  Chrii.  Lauensteln,  geb.  12.  März  1770  zu  Katlenburg  bei 
Kordhcim,  stud.  in  Hinteln  und  Göttingeu,  1800  Prediger  zu  Esbeck,  1816 
ta  Kehburg,  1821  Prediger  und  1825  Superintendent  zu  Holtorf  bei  Nfeil- 
bufg;  f  8  Juni  184.")  als  Superintendent  8U Düshorn.  -  i)  Qediokte.  .'Hanov. 
1801.  8.  —  Zw.  Aufl.  Hamb.  18t8.  8*  —  ^  Die  BelreittDg  meiaea  Vatep- 
iandes.    Hanov.  1813.  8. 

Vgl.  Roteniiund,  gel.  H.uiovor.  —  Nekrul  21,  122Z. 

423.  Ferd.  Jos.  Wolf:  Poetische  Versuche.    Elberf.  1803.  8. 

424.  Nikolaus  Meyer,  war  Kaufmann  in  Bremen.  —  l)  Blüthen  (Gedichte). 
Bremen  1804.  U.  8.  —  2)  Schillers  Todtenfeior  zu  Bremen.  Bremen  1806. 
8.  —  3)  Victor.  Ein  Roman  in  Briefen.  *Br«nen  i8io.  8.  -  4)  Neue 
Schwanke  und  Erzählungen.    Bremen  1812.       —  5)  Bardale.  Gedichte  aus 

der  Zeit  des  Krieges  für  deutsche  Freiheit.  Bremen  isi.",.  12.  —  G)  Gedichte.  ^ 
Bremen  1814.  8.  —  7)  Eros.  Poetisches  Taschenb.  f.  1831.  Lemgo  1S31.  12. 

425.  .Andreas  Herrtnann:  Vergissmeinnicht.   Gedichte.    Brschw.  1804.  8. 

426.  Kerd.  Daliuöller,  geb.  22.  Nov.  I7  7ü  im  Westfälischen,  1709  zum  Priester 
geweiht^  und  zum  Vicar  in  Telgte  bei  Münster  ernannt,  1802  Pfarrer  zu 
Altlünen  im  Bistum  Mfinster  und  Landdechant  im  Kreisse  Lüdinghausen; 
f  8.  Kovember  1832  zn  Altldnen.  ^  1)  Katholische  Kirchenlieder. ,  Dort» 
nttmd  1806.  8. 

Vgl.  Nekrol.  10,  1833, 
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427.  Job.  Gottfr.  Chrstjih.  Nonne,  geb.  zu  Hildburffhausen ;  um  1817  Kector- 
des  Gymnasiums  zu  Duisburg.  —  1)  Poetische  Spaziergäuge  oder  Wan- 
derungen dureh  Dniaburgs  Flnren.   Duisb.  1806.  8. 

428.  Berub.  ScbiuUi,  geb.  24.  Febr.  1774  zu  Münster,  Lehrer  der  neueren. 
Sprachen  in  Frkfnrt  (1817).  —  l)  Gedichte.  Müntter  1807.  8. 

\2{).  Friedr.  Wallher,  war  Zuckerbäcker  in  Göttingen.  —  1)  Die  Ahnfrau ^ 
dramat.  Gedicht  in  ö  A.  Göttingen  1807.  8.  —  2)  Christiem  und  Colum- 
bula  [Dyveke];  histor.  Trag,  in  1  A.;  nebst  einem  rrolog  im  Charakter  der 

Melpomenc  gesprochen.  Göttingen  1807.  8.  —  3)  Der  Gang  nach  demi 
EisenhaniTnor;  ein  romant.  dramatisches  Gedicht  in  5  A.  nach  der  Schiller- 
Bchen  Ballade.  Göttingen  1807.  8.  —  4)  Das  Jawortj  Lustsp.  in  ö  A.  Göt- 
tüigen  1807.  8. 

430.  Job.  Ueiiirlcb  Llcbbols,  war  lledacteur  der  XVovinzialzeitung  zu  Elber- 
feld. —  1)  Buphrosyne,  oder  Schönheit  und  Würde  des  weibl.  GescJilechts; 
Gedicht  Berlin  1807.  12.  —  2)  Kallirrhöe;  Blätter  für  Freunde  dos  Wahren 
und  Schonen.  Elberf.  1808.  8.  —  3)  Darstellungen  aus  der  Schweiz  oder 
der  verliüngnissvolle  Tag  am  Lowerzer  See.    Leipzig  1808.  8.  rep.  1824.  8. 

i'M.  Charlotte,  v.  Oth,  (?el).  Wicdemann,  geb.  in  Brannschweig,  Tochter 
eir.es  l\aufmanns,  Schwester  des  medic.  Professors  W.  K.  Chr.  Wicdemann 
in  Kiel  und  der  Witwe  des  Justizrats  Hufeland  in  Erlangen,  lebte  inBern, 
und  Teröffentlichte  unter  dem  Mamen  Lette  Gedichte  in  der  Zeitung  for  die- 
eleg.  Welt  (1807  Nr.  194:  An  Fr.  Bschens  Grab  zu  Servoz  im  Cnamoimy* 
th^),  den  Alpenrosen  (1815 — 84).  t 

SihiiHlt'l  2.  72.    3,  2l'3. 

432.  Adolph  Kültj?en,  geb.  28.  Mai  1777  zu  Neviges  bei  Langenberg  ira 
Bergischeu,  Sohn  eines  Bäckers  und  bis  Ende  des  Jahres  1798  selbst  Bäcker- 
geaäit  ^799  Handlungslehrling  in  Crefeld,  erlernte  die  F&rberei,  1802  Kaufv 
mann  in  Langenberg  an  der  Deile,  wo  er  sich  sein  *Quellenthal'  gründete 
und  am  lö.  October  1838  starb.  —  1)  I^azarus  von  Bethanien;  dramatische 
Poesie.  Herausgegeben  von  N.  L.  Heilmann.  Duisb.  und  Essen  1807.  8. 
(Aach  in  4.  S.  258-  298.  —  2)  Sieben  hrische  Gedichte  und  acht  Kapit^ 
imBibelstvl  für  die  gegenwärtige  Zeit.  Vom  Verf.  desljazarus  inBethanien^ 
Duisb.  u.  Ksson  1814.  8.  —  (Auch  in  4.  S.  214—249.)  —  3)  Die  Zweifler^ 
Dramatisches  Gedicht.  Elberf.  1823.  8.  (Auch  in  4.  S.  295— 409.  —  4)  Ge- 
dichte. Hcrausgeg.  v.  J.  P.  Lange,  evangel.  Pfarrer  in  Duisburg.  Essen, 
bei  G.  D.  Bädekör.  1889.  lY.  444  S.  8.  (Biographie  voh  J.  P.  Lange. 
8.  428—444.) 

433.  Joseph  Ecker,  geb.  8.  Mai  1774  zu  Warendorf  im  Münsterachen^ 
Yicar  zu  Borghorzt,  WO  er  19.  Sept.  1819.  atarb.  —  1)  Telynische  Yerauoba. 

Münster  1808.  8. 

433a.  Karl  Thorbecke,  p:eb.  1786  zu  Osnabrück,  studierte  in  Göttingen. 
—  1)  Gedichte.    Erstes  Bandchen.    Göttingen  1808.  8.  —  2)  Melona.  Böt- 
tingen 1808.  8.  —  3)  Bastardo.  Göttingen  )808.  8.  ^  4)  J^^edier  mit  Com- 
Positionen.   Bcrl.  1814.  8.  —  5)  Dramatisehe  Spiele  (Aruajfi,  LustapieL, 
Kemesis,  Trsp.).   Mannh.  1821.  8. 

Vgl.  DD.  8,  867. 

4M9%*  Bomansen  und  Sonette.  Göttingen  1809,  8. 

434.  Aug.  .4nt.  Sarrasio,  lebte  za  Gifhorn  im  Hanöverschen.  —  1)  Romanzen, 
Balladen  und  Erzidilungen.    Bremen  1809.  8.  —  2)  Der  Abend  am  Jäger-  * 
bause,  eine  Idylle  (in  der  Urania  f.  1819.)  8.  —  3)  Scherz  und  Krnst.  Dich- 
tunp^cn.   Brauuschweig  1819.  9.  —  4)  Ramiro;  ein  romant.  Epos.  Manöver 

1831.   II.  10. 

i'ii,  Georg  Ernst  Wilb.  Croiue,  starb  3.  Mai  1H13  als  Prediger  im  Hanö- 
verschen. —  1)  Gedichte.  Hanov.  Ibll.  XIV  u.  202  S.  8. 
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§.  308.  Nofdwestdeatsdüand.  ^  804.  l^ordalbiBgien.  Ig^ 


436.  A.  F.  titliiMM,  geb.  20.  Juni  1785  zu  Münder  ])ei  Hanover, 
Prediger  an  verschiedenen  Orten,  zuletzt  zu  Dahlum  im  Brauuschweigischen, 
wo  er  um  1855  starb.  —  l)  Zeitschrift  für  Poesie.  Unna  1812.  (Mit  Beiträgen 
von  B.  H.  Freudcnfeld,  Grf.  Loebon  und  einer  Tragödie  von  Goldmann: 
Karl  V.)  —  2)  Lobgesang  auf  den  heil.  Anno,  (§.  29,  i.)  Leipz.  1816.  8. 

Vgl.  Guden  2,  2(10. 

437.  Ernst  Wllh.  Deegen,  geb.  im  April  17äÜ  zu  Kappeln  im  Tecklen- 
Irargischen,  1810  Pfarrer  zu  Kelzenberg,  1817  zn  Wülfrath,  1819  zu  Konsa- 
dorf im  Reg.-Bezirk  Düsaeldorf ;  starb  wann?  —  1)  Hondisch  religiÖM  Ge- 
dichte.  Essen  1814.  8.  rep.  1828.  8. 

Guden  3,  2158. 

4.38.  C.  F.  West|)biil.  war  Prediger  im  HanöverBclien.  —  1)  Evangelische 

Dichtungen.    Göttiugen  1815.  8. 

439.  Samuel  Chrii.  Pape,  geb.  22.  Nov.  1774  zu  Lesum  bei  Bremen,  f  als 
Prediger  der  Gemeiude  Nordleda  im  Lande  Hadeln  (Hanover)  5.  April  1817. 
Er  übte  sich  schon  früh  in  den  neuen  Tönen  der  romantischen  Schule.  — 
1)  Gedichte,  mit  einem  biograph.  Vorworte  von  Fouque.  Tübingen  1881.  8. 

§.  304. 

Ueklenbnrg.  Lübeck.  Hamburg.  Schleswig-HolBtein. 

440.  Justus  Rad.  Helur.  Kaufmann,  geb.  5.  Apr.  1749  zu  Lanenburg,  1772 
Regierungssecret&r  m  Ratzeburg,  1816  dftn.  Justizrat,  auch  Protonotar  des 
Hofgerichts  zu  Ratzeburg;  f  29.  Aug.  1831. —  l)  Kleine  Lesereien.  Schwerin 
1774  (anonym).  —  2)  Lieider,   Fabeln  und  ülrzählungen.    Cassel  1818 

(anonym). 

Vgl.  Llibker  201  —  N'ekrol.  9,  767  u.  ll.']8— lUü. 

441.  VuUlleb  Krnst  Klausen,  geb.  6.  September  17G2  zu  Carlum  in  der 
KaiTharde  Amts  Tündern,  1786  Subrector,  1789  Conrector,  1794  Rector  und 
1806  zweiter  Prof.  des  Gymnasiums  in  Altona;  f  21  Jan.  1850.  —  l)  Jugend« 
bildung;  ein  Gedicht.  Altona  1792.  8.  —  2)  Sclilummergesang  eines  Skal- 
den bcy  (Itr  Wiege  der  dänischen  Prinzessin  Marie  Louise.  Altona  1793.  4. 
3)  Die  Liebe  zum  Geschäfte;  Hede  in  Jamben.  Altona  1802.  8.  —  4)  Der 
Mordbrandraub  der  Dänenflotte ;  ein  histor.  Gedicht.  Alt.  1808. 8.  —  ö)  Ulicke 
in  die  Vergangenheit;  eine  poetische  Rede.  Alt.  1817.  4.  —  G)  Die  Macht 
des  Beispiels-  Kede  in  Jamben,  Alt.  1818.  8.  —  7)  Lyrische  Gedichte  ver- 
ÜBflst  und  in  Musik  gesetzt.   Hamb.  1823.  8. 

YffL  Kordel  180.  —  Lflbksr.  »  Nekrolog  2H,  ß3— 60  v.  974. 

442.  Jsslas  Lud«.  Goscb,  geb.  12.  Jau.  1765  zu  Preetz  in  Holstein,  stnd. 
die  Rechte,  lebte  als  Privatmann  sa  Kopenliagen,  Leipzig  und  Weimar,  ITM 
zu  Hambui^,  1 705  Hoftneister  in  Livland,  spater  wieder  in  Altona  und  nach 
1800  in  Hamburg.  1811  wurde  er  wegen  seiner  Schrift  'Sendschreiben  an 
die  Grafen  Dernstorff  und  Schimmelmann  von  einem  holsteinischen  Patrioten* 

il810.  8.  anonym)  unter  Anklage  gestellt,  im  Juni  zu  Festungsstrafe  auf 
[önigliche  Gnade  verurteilt,  und  nadi  Rendsburg  abgeführt,  wo  er  im  Aug, 
1811  starb.  —  1)  Der  Ritter  vom  weissen  Schwan,  oder  der  Hof  Karls  d.  Gr. 
Eine  historische  Erzählung.  Aus  dem  Frz.  der  Gräfin  v.  Genlis.  Hamburg 
1796.  III.  8.  —  2)  Louis  und  Theodor.  Platonisch-luciauischer  Dialop^. 
•Hamb.  1803.  8.  —  3)  Der  unglückliche  Dauphin  von  Frankreich.  Ein 
dramatisches  Gemälde.  Hamb.  1804.  8. 
Vgl.  Lttbker     641.  ff. 

44:1.  A.  Wllke,  (?  t  Ereisphysikus  zu  Wittstock  18.  Jan.  1844.)  — 
—  1)  Der  zehnte  December;  Lstsp.  in  1  A.  Schwerin  1798.  8.  —  2)  Aeso- 
pische  Fabeln.   Dessau  und  Leipzig  1808.  8.  —  ä)  Gedichte.  Scherzhafte 


Bttoh  7.  Zeit  der  romAntiaoheu  Schule.   Setehstes  Kapitel. 

Erzählungen  und  Idjrllen  enthaltend.    Grabow  1812.  8  Bll.  und  160  S.  8, 
(enth.  auch  Gedichte  in  Mekknburger  plattdeutscher  Mundart.) 
Tgl.  NekroL  tt,  lOU. 

444.  Aelrett  Peter  Aedresen,  geb.  1.  März  1771  zu  Flensburg,  Kaufmann 
daselbst,  1828  k.  dänischer  Agent,  f  als  zweiter  Bürgermeister  su  Flensburg 

am  K>.  Oct.  1832.  —  1)  Liedersammlung  für  die  Jugend.  Flensb.  1798.  8. 
2)  Sammlung  von  j^atriotischen  und  gesellschaftlichen  Gesängen.  Flensburg 
1602.  8.  —  3)  Feier  des  2.  Aprils;  Cantate.   Flensb.  1602.  8.  —  4)  Die 

Frfihlingsfeier ;  Cantate,  componiert  von  PauUen,   Flensburg  1808.  8.   

5)  Flensburg,  Elegie.  Schlesw.  1 R04.  8.  —  fi)  Neues  gesellscluimichcs  Lieder- 
buch. Flcnsl).  1S05.  12.  —  7)  Zeitgedichtc  und  Kriegslieder.  Flensb.  1807. 
8.  —  8)  Cantate  zum  Friedensfeste  6.  A^ril  ISU;  comp,  von  Demutiu  — 

9)  Cantate  sur  Jubelfeier  der  Reformation  1817,  comp,  ▼on  DemOih*  — 

10)  Cantate  zum  lOOj.  Julxlfcste  der  in  Dänemark  verkündeten  Christen- 
lehre I82n,  comp,  von  Deinuth,  --  11)  Kleiner  Liederkranz  fOr  ffesellijre 
Girkel.   Flensb.  1827.  48  S.  8.  *  * 

YgL  Lfibk«r  17.  764.  —  Nekroloff  10,  T2S— 7S7. 

445.  Jal.  Aailr.  liVsen,  geb.  17. . . .  im  Brandenburgischen,  1 758  Cantor  und 

Schulcollega,  dann  Conrector  an  der  Domsehule  zu  Schleswig,  1769  Pastor 
zu  Bergenhuson  in  der  Landschaft  Stapelholm,  f  daselbst  1806.  —  1)  Geist- 
liche Lieder,  grüüäteuteils  über  allerhöchst  verordnete  neue  Texte.  Schlesw. 
1800*  8. 

V|rl.  Kordes  148.  LflUksr. 

446.  Job.  €hrn.  Heinrich  Schäfler  lcbt(  1802  iu  Altona  und  noch  1830.  — 

i)  Vermischte  Gedichte.   Hamb.  1800.  88  S.  8. 

447.  I»etlev  Fr.  Dlelefeld,  geb.  7.  Mai  1766  zu  Kiel,  wo  er  die  Schule  be- 
suchte und  studierte.  Von  Kiel  i^^ieng  er  nach  Jena,  wurde  1794  Dr.  der 
Philosophie  und  hielt  als  Trivatdocent  Vorlesungen  über  dieselbe.  Seine 
Neigung  und  Natur  zog  ihn,  wie  es  scheint,  mehr  zu  den  Männern  der  ab- 
sterbenden als  aufstreifenden  Zeit,  da  er  sich  an  Wieland  anschloss  und  mit 
Seumo  und  dessen  Freunde  Münchhausen  verkehrte.  Schon  1796  kehrte  er 
nach  Kiel  heim  und  kündigte  bis  1820  philosophische  und  declamatorische 
Vorlesungen  an,  ohne  Zuhörer  zu  finden,  was  ihn,  den  von  Haus  aus  reichen 
Mann,  nicht  hart  traf.  Härter  sein  Schicksal.  Er  wurde  1820  völlig  blind. 
Er  starb  im  .\pril  5  8:35  zu  Kiel.  Bedenkend,  'dass  man  nichts  schöneres 
hinterlassen  könne  als  einen  unsterblichen  Namen',  hatte  er  1830  zu  einer 
neuen  Ausgabe  seines  Thuiskon  500  Thaler  ausgesetst;  die  Erben  haben  in- 
dess  nicht  für  nötig  gehalten,  den  Thuiskon  zu  erneuen,  auf  den  Bielefeld 
so  stolz  war,  das«  er,  wenn  ein  ausgezeichneter  Fremder  in  Kiel  gewesen, 
ohne  ihn  zu  besuchen^  zu  äussern  pfles^te :  'Der  ist  nun  auch  wieder  hier 

fewesen,  ohne  den  verfosser  des  ThuiNcon  su  besuchen.'  —  1)  üeber  die 
feclamation  als  Wissenschaft.  Hamb.  1800.  8.  —  2)  Teuta  oder  das  TodtOTi- 
niaal.  Hamb.  1801.  8.  —  w)  Thuiskon.  Ein  Heldengedicht  in  20  Gesängen. 
Leipzig  1802 — 1805.  IL  8.  —  4)  Kalli.  Ein  Trauerspiel  in  5  Aufz.  Leipzig 
1802.  8.  —  5)  Vorläufige  Winke  zü  einem  Kanon  der  Seelenlehre  oder  »e- 
staffelung  der  Gefühle.  I^eipz.  1012.  8.  —  6)  Luthers  dreihunderljährige 
Jubelfeier.  (Ode.)  Kiel  1818.  8. 

Ypi   X.  krol  13,  451— l.W. 

448.  Theod.  llans  Bcinr.  DObrlnie:,  geb.  1769  zu  Kieth  bei  Kraenow  in 
Mekleu bürg  -  Schwerin,  besuchte  die  dortige  Domschule,  stud.  in  Rostock 
Theologie  und  war  dann  eine  Zeit  Hauslehrer  in  Schwerin,  1800  Rector  in 
Warin,  1808  Prediger  zu  Rühn,  1828  Prediger  zu  Gross-Upahl  und Karelieets 
bei  Güstrow;  f  zu  üpahl  9.  Juni  1838.  —  Gedichte.  Schwerin  1801.  8. 

\«\.  Nokn.loK  16,  57^680. 

449.  Frlti  V.  Ludul/i;,  geb.  1755,  preuss.  Kriegsrat,  gieng  1807  zum  Grafen 
Hahn  nach  Hemplin,  lebte  dann  in  Waren  und  wieder  in  Kempliu,  wo  er 
ia  Ammt  17.  Dee.  1811  starb.  —  Gedichte  von  Fr.  v.  Ludwig.  Fraakfiuri 


uiLjiu^Cü  by  Google 


§.  304«  MeUeuburg.  Lübeck.  Hamborg.  SchleBwig-Molstem.  iQQ 

.%d,  0.  1801.  8.  (Darin  S.  29  f.:  Willkommen  o  seliger  Abend,  Vrf. 
Weim.  Jhb.  6,  202.   Mel.  von  J.  H.  C.  Bomhardt.  I8ii.) 

450.  Gerh.  Wllh.  Aiuaodus  Lenipeilus,  geb.  26.  Dec.  1761  zu  Kiel,  J784Coa- 
rector  der  Domschule  sn  Schleswig,  seit  1T99  Pastor  zu  Cötzenbüll  in  der 

Landschaft  Eiderstedt,  seit  1838  erblindet;  f  4.  Febr.  1846.  —  1)  Gedichte. 
Friedrichsstadt  1802.  327  S.  8.  —  2)  *Der  Kalaiid,  ein  Gedicht  in  2  Ge- 
sängen. Friedrichsstadt  180ö.  16  S.  8.  —  3)  Gedichte.  Kopenhagen  1811. 
187  S.  8. 

TgL  KordM  SOS.  fi66  (d«r  1km  irrig  die  «Buksmwdi  VIW  iMilegt).  —  LObkw  84t.  ^ 
2I«kroIog  «4,  800,  / 

451.  Job.  Chr.  Heise,  geb.  1761,  war  Scliullehrer  der  reform.  Gemeinde  in 
Hamburg;  f  das.  3.  Dec.  1834.  —  1)  *Lit'(I(>r  der  Religion  und  Tupfend. 
Hamburg  1793.  8.  —  2)  Kleine  ländliche  Gcnuildc  und  Licdrr.  ilamhurg 
1803.  8.  —  3)  Religiöse  und  moralische  Lieder.  Hamburg  löll.  8.  (Vgl. 
Charlotte  Tamm  §.  302,  384.) 

YgL  Nekrolog  18,  1871. 

432.  Eni^el  Christine  von  Westphtlen,  <;cl).  v.  Axen,  geb.  8.  Dec.  1758  zn 

Hamburg,  rlieirit' tc  Meli  1785  mit  dem  Kaufmann  und  Senator  J.  F.  G. 
V.  Westphalen  in  llaml.uri;  fgcb.  11.  Aug.  ITo?,  f  3.  Sept.  1833),  den  sie 
überlebte.  Sie  starb  io,  Mai  1840.  —  1}  Charlotte  Corday,  Trag,  in  5  A.  m. 
Chöi-en.  Hamburg  1804.  K  —  2)  Petrarca;  dramatisches  Gedicht  in  5  A. 
Hamburg  1805.  8.  —  3)  Gedichte.  Hamb.  1809  —  11.  HI.  8.  —  4)  Ges&nge 
der  Zeit.    Hamb.  181  ^.  8.  —  5)  Neuere  Gedichte.   Hamb.  1835.  8. 

Vtcl.  Xekn  lof,'  18,  '.«7— Mind  Nekrolog  18,  5G(>— 570), 

^ij',).  Karl  Aug.  Duchboli,  geb.  1785  zu  Lübeck,  wo  er  als  Stadtsyndikua 
Anfang  December  lö43  starb.  —  1)  Historisch  romantische  Skizzen  aus 
Griechenland.  Berl.  1804.  8.  —  2)  Marc  AnreL  Ikirl.  1806.  8.  —  3)Poppäa, 
Trag,  in  4  A.  Hamb.  1800.  8.  —  4)  Ugolino  GherardescpuiFall,  naeh  I>anto 
für  die  Bühne  bearbeitet.   Hamb.  1807.  8. . 

Vgl.  Nekrolog  21.  V2M  f. 

4511.  (Icorg  Wilhelm  KIsthor,  gel).  21.  Febr.  1756  zu  Ascherslehen,  stud.  in 
Halle  Theologie,  1794  Musiklehrer  in  Hamburg,  wo  er  am  4,  Febr.  1830 
am  Schlagtluss  starb.  ~  1)  Musikalische  Kebenstanden.  Hamb.  1799.  (Lieder 
mit  Melodien,  Tänze  u.  s.  w.)  —  2)  Gereimte  Einnille.  Hamb.  1805.*  72  S. 
8.  —  3)  Vermischte  Gedichte.  Neue  Sammlung.   Hamb.  1818.  8. 

Vgl.  Liibkor  2.  ;511  f. 

455.  Ludw.  Tb.  August  Hobeln,  geb.  1780  zu  Wolfenbüttel,  früh  verw^aist 
kam  er  durch  Familienverbindunsren  nach  Schwerin,  wo  er  auf  der  Dom- 
tehule  Torgebildet  wurde,  1786  bezog  er  die  Universität  Helmstedt,  nm 
Rechte  zu  irtudieren,  wurde  dann  Hülfsarbeiter  bei  einem  praktischen  Juristen 
in  Schwerin,  später  Registrator  beim  Stadtgericht  und  18u7  Advocat,  auch 
Notar.  Er  starb  30.  Dec.  1831  zu  Schwerin.  —  1)  Vcnni3<;hte  Gedichte, 
Schwerin  1803.  8.  —  2)  Die  Magier,  ein  allegorisch-episches  Gedicht  in  drei 
Gesängen.  Sohwerm  1804.  8.  —  8)  Gedichte.  Schwerin  1^06.  8. 
Vgl.  Nekrolog  9»  1088  f. 

453  a.  Poetische  Versuche.  Lftbeok  1806.  14t  S.  8.  (Vgl.  NeneLetoz, 
Lit.  Ztg.*  1805.   N.  96.) 

4M.  An^.  Wllh.  Neuber,  geb.  3.  März  1781  zu  Grossensalza  im  Magde- 
burgischen, studierte  Medicin,  l80!i  Doctor  in  Kiel,  liess  sich  als  Arzt  in 
Apeurade  nieder,  1811  dorli|^er  Stadt-  und  Ltandsyndikus ,  f  das.  22.  Jan. 
1840.  —  1)  Dania,  ein  allegonsches  Drama;  dem  Kronprinzen  Friedrich  von 
Dänemark  zum  Geburtstage.  Kiel  1808.  8.  ^  S)  Gedichte.  Schleswig 
1822—23.    IV.  Bdchen.  8. 

Vgl.  Lübkcr  3»7  f.  —  Nt-krolog  27,  123.  '  j 

457.  Chr.  (ioltlob  Korb,  war  Hofbuchdmckor  in  Neubrandenburg.  —  1) 
Vermischte  Gedichte,  nebst  einem  Schauspiel  (Johanna,  oder  Unschuld  una 
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Buch  7.  Zeit  der  romantuchen  Schale.  Sechates  Kapitel. 


Liebe).  Neustrelitz  1809.  8.  —  2)  Einige  Dichtungen.  Zweite  Ausg.  Neu- 
brandenb.  1822.  8. 

4^8.  L.  Paulsen.  —  l)  Aue  einem  ungedruckten  Lustspiele:  Die  Yer- 
vandlangen  [der  Circe]  (in  W.  G.  Beckers  neuen  Erholungen  1808.  S.  119  IC) 
J)  Die  Lebensalter.   Gedichte  (daselbst  1 809.  7,  12—26).  —  8)  DerEorop&er 

an  der  Küste  einer  imoTitdeckten  Südsceinscl.  Gedicht  (das.  1609.  8«  1 — 42). — 
4)  Psyches  Verbannung  (üde  in  sechszeil.  Strophen  j  das.  1810.  9,  142-147). 

ISO.  Pfler  Fr.  Georg,  Prinz  von  Hol8tein-i)ldenbQrg ,  geb.  9.  Mai  1784, 
vermalt  mit  der  Grossfürstin  Katharina  von  Russland  (später  Königin  von 
Würtemberg),  lebte  in  Petersburg,  f  27.  Dec.  1812.  —  1)  Poetischp  Versuche. 
Moäkiui  1810.  —  ^Nachtrag.  St.  Petersburg  1813  (nur  in  wemgeu  Exem- 
plaren gedruckt). 

Vgl.  Lttbker  740. 

460.  lelnr.  lurt  Stever,  geb.  um  1784  ea  Rostock,  dritter  Sohn  des  ün 

Jahre  1834  als  Bürgermeister  in  Rostock  verstorbnen  Joh.  Chrn.  Theodor 
Stever,  besuchte  die  Schule  in  Rostock,  war  zum  Oekonomen  bestimmt  und 
kam  zu  einem  Prediger  aufs  Land;  gieng  dann  nach  Schulpforte  und  wid- 
mete sich  dem  Stadium  der  Rechtswissenschaften  in  Göttingen.  Er  wurde 
Prof.  der  Rechte  in  Dorpat  und  starb  1822  in  Riga.  —  1)  Gedichte.  Göi- 
tingen  1813.  8  Bll.  und  220  S.  8.  (S.  1 :  Euripides  Hekabe,  übers.  S.  163 
bis  180:  Pygmalion,  frei  nach  Rousseau;  S.  181— 220:  Vermischte  Gedichte.)  — 
8)  Ithuna,  oder  Ideder  der  Liebe.  Rostock  1820.  8.  —  3)  Mitbridaies; 
Trsp.  Nebst  Briefen  über  alte  und  neue  Tragödie  von  Breithaupt  Bosi. 
1820.  8. 

Chr.  Dav.  Brcitbaupt,  geb.  15.  Dcc.  1770  zu  Kathrinau  im  Coburg- Saalfeldischen 
Studierte  1789 — 93  in  Jena  und  Leipzig;  Roctor,  Prediger,  1815  Conrector  iu  Roütuck,  1819 
Reetor  am  Gyrnn.  zu  OreMnrald. 

Vgl.  die  Widmung  drr  'dediehte*,  die  er  als  8t.  Jr.  tmtenelelmet,  uad  Nekxol.  U,  844. 
17,  478.  Bei  Napieraky  fehlt  er. 

401.  Balthasar  Georg  Franipu,  geb.  1776  zu  Tondem,  stud.  von  1794  an 
Theologie  zu  Kiel,  1801  Diakonus  in  Tating  (Eiderstedt),  1805  Hauptpastor 
in  Niebüll  bei  Tondem,  1822  zu  Sörup  in  Angeln,  wo  er  25.  Oct.  1837  starb. 
—  1)  Oedichte.  Erster  Bd.  (Die  Dannebrog,  histor.  Gedicht  in  3  Gesangen). 
Friedrichsstadt  1812.  XVI  und  IGO  S.  8.  •  Zweiter  Band  (Der  Anfel  der 
Ens,  mytholog.  Gedicht  in  4  Gesängen).  Friedrichsstadt  18i:j.  VIII  und 
166  S.  8.  —  Dritter  Band  (Der  Tod  des  Herrn ,  ein  lyr.  religiöses  Drama). 
Friedrichsstadt  1814.  184  8.  8.  —  Tierter  Band  (yermischte  Gedichte). 
Friedrichsst.  1814.  8.  —  2)  Die  Auferstehung  nnd  Himmelfahrt  des  Herrn. 
In  4  Gesängen.  Tondem  1817.  78  S.  8.  —  3)  Christliche  Denkreimö  für 
die  deutsche  SchuJijugend.  Toudcrn  1818.  48  S.  8.  —  4)  Gedichte  für  den 
Hans-  nnd  Bürgerstand.  Altona  1825.  164  S.  8.  rep.  18S9.  8.  —  5)  Zer- 
streute Gedichte  (Nachweis  von  H.  Schröder  im  Nekrol.  16,  946  1). 

Vgl.  Lübker  174.  m.  Kekrol.  Ift,  »46  f. 

462.  Fr.  Berrmann,  war  ?f  hwarzburgisch  -  rudolstädti scher  Hofrat,  später 
SuTirector  und  Prof.  am  Gymn.  zu  Lübeck;  f  17.  Jan.  1819.  —  1)  Die  Ehe. 
Stanzen.    Lübeck  1814.  8.  —  2)  Die  Irmin- Säule.   An  den  Bildner,  den 
.Deutschen.  Lüb.  1814.  8.  —  8)  Oedichte  in  Winfrieds  nordische]&  Mnsen- 
fJmaPTwht  — 

§.  305. 

Pommprn.  Brandenburg.  Prenssen.  Posen. 
AI.  isrfea  ygl.  Dramen  §.  S96,  tiU 

4t3.  Jtb.  fr*  Seidel,  geh.  6.  Juli  1749  zu  Treuenbriezen,  178S  Lehrer  am 

Gjrmnasiura  zum  gprauen  Kloster  in  Berlin,  1784  Subconrector,  1786  Sub- 
rector,  1796  Conrector,  dann  Prorector;  1822  pensioniert;  f  6.  Juli  1836. — 
1)  *Ueber  das  Leben  und  die  Meinungen  des  Mag.  Sebaldus  Kothanker. 


§.  806.  Ponunm.-  Brandenborg.  PMMen.  Posen.  4.91 


Halle  1774.  8.  —  2)  Gedichte.  Ein  Familienbuch.  Bd.  I:  Geistliche  Lieder 
und  vermischte  Geaichte.  Berlin  1810.  Zw.  Aufl.  1830.  —  Bd.  II:  Lieder 
ma  und  für  die  Jugend,  nebst  einigen  Fabeln  und  Erzählungen.  BerL  1818. 

(m.  18  MeL  von  Fr.  L.  Seidel  \geb,  1.  Juni  1765  zu  Treuenbrtezen  ; 
Kapellmeister  in  Berlin,  f  J.  Mai  i<S'il  r.u  Ckarlottenbnrfj.].  4.  —  .'S)  In 
Wagners  Gespenstern  die  14.  Erzählung  (Bd.  4.  S.  102  —  108).  —  4)  Zer- 
streute Gediente  und  geittUdie  Lieder. 

YgL  Hitsfff  SM  f.  Kekrolog  14,  1040  f.  (und  JV.  L.  Setdtl:  Nekralog  9,  999-40B). 

104.  Karl  las.  Raftdky,  war  Prediger  zu  Kahrstedt  in  der  Altmark, 

ii  als  Superiiitend.  und  Oberprediger  zu  Calbe  an  der  Milde  5.  Jan.  1823.— 
l\  Scenen  zum  angenehmen  und  nützlichen  Unterhalt.    Berlin  1703.  8.  — 

2)  Unterhaltungen  für  denkende  Freimaurer.  Berlin  1792.  8.  —  3)  Situa- 
tionen. Stendal  (1794—96).  1804.  8.  —  4)  Der  £isgang,  Schausp.  in 
3  Acten.  Elberfeld  1805.  8. 

\g\.  MeuMl  6.  10.  19.  — >  Nekroloff  1,  768  (wo  Mi«h  4i6  firsImaiirmriMben  8«lififteii 

xeicbnet  Hind).  — 

465.  Fr.  Gottlob  Walter,  geb.  31.  Jan.  1767  zu  Kothen  in  der  Mittelmark, 
irar  Gouverneur  am  Cadettencorps  in  Berlin;  Regieruu^ssecrotär,  1826  ausser 

IMenst;  f  —  i)  Amynt  von  Torq.  Tasso,  metrisch  übersetzt.  Berlin 

1794.  8.  —  1')  Gedichte  vermischten  Inhalts.    Berlin  IBOO.    214  S.  8.  — 

3)  Neuester  Berlinischer  Musenalmanach  f.  d.  J.  1803.    Berlin  1802.  12, 

466.  C«  W.  frillcb:   Gemälde  nach  der  Natur.    Berlin  1802.  8. 

467.  Samuel  Chstiib.  Abrah.  Lülkemfiflcr,  geb.  30.  Nov.  17no  zu  Erxleben  bei 
Osterburg  in  der  Altrnaik,  lernte  nach  V<d]endung  seiner  theologisclien 
Stadien  Wieland  1793  in  Weimar  kennen  und  lebte  dort  als  Privatgelehrter 
nnd  WielandB  Hausfreund,  doch  unabhängig,  bis  1808  mit  der  Herausgabe 
des  Merkurs  beschäftigt.  Aus  Weimar  trieb  ihn  jene  Lycaenion,  deren 
WieLind  im  ersten  Briefe  Aristipps  gedenkt.  iSO'i  rfarradjunct  zu  Papen- 
brock  bei  Wittatock,  1823—32  Adjunct  zu  Wildberg  bei  Neu-Ruppin,  wo  er 
9.  Sept.  1883  als  Frediger  starb.  —  1)  Erzählungen  aus  dem  12.  u.  18.  Jh. 
Jlub  dem  Franz.  Leipzig  1795— 98.  V,  8,  (Uebersetzung  der  Fabliaux  von 
Iteon.)  —  2)  *  Orlando  der  Rasende,  in  reimfreien  jamb.  Strophen,  mit  An- 
merkungen und  vorausgeschicktem  Auszuge  aus  dem  Orlando  inamorato. 
2ärich  ilBl^W,  U.  8.  —  8)  Aimar  und  Lucine.  -Mit  einer  Ycnrrede  von 
C.  M.  Wieland.  Braunschw,  1802.  II.  8.  —  4)  Die  Revue  (Roman).  Berl. 
1804.  8.  —  5)  Bruchstücke  ans  einer  Stodentenieise  1191  (im  Geseluch.). 

Vpl.  Xokrol.K  11,  596—698. 

46H.  Job.  Sara.  Rosenbi'Tn,  geb.  7.  Jan.  1778  zu  Kothonberga  in  Thürin- 
gen: Uirector  der  Stadtschule  zu  Memel;  f  als  Director  des  Gymnasiums 
sn  Lyk  8.  Sept.  1844.  —  1)  Gedichte.  Leipzig  1804.  8.  ^  8)  Poetiaolie 
Blätter.   Posen  1809.  8. 

Vgl.  Nekrolog  22,  62S-6S0. 

468.  Albertlne  Lensch  lebte  in  Berlin;  Verfasserin  von  Gelegenheitsge- 
clichten  auf  üoffeste,  die  sie  in  die  Häuser  sendete.  Es  erschienen:  1)  Foe* 
iische  Versuche.   Berlin  1806.   16  S.  8. 

Kfl^SoUadolS,  aoi. 

870.  l.  Fr.  Frani  flereMla,  geb.  19.  Mära  1780  an  Oramxow  in  der  Uker- 

mark,  seit  1815  Hof-  und  Domprediger  in  Berlin,  1824  Oberconsistorialrat; 
-|-  26.  Sept.  1846.  —  1)  Cervantes  Persiles  und  Sigismunda,  übcr.s.  Berlin 
18j08.  8.. —  2)  Des  Preussen  und  des  Franken  Tod  auf  dem  Schlachtfelde. 
"Berlin  f8l8.  8.  —  8)  Byrons  hebräische  Gesänge,  übers.  Berlin  1820.  8.  — 
"4)  Stimmen  aus  Gräbern  (geistl.  Gedichte).  Berlin  1828.  8.  rep.  Berlin 
1832.  12.  —  5)  Adelberts  Bekenntnisse.  Berlin  1828.  8,  rep.  1835.  8.  — 
6)  Freundes- Gräber  (geistl.  Gedichte).  Berlin  1833.  12.  —  7)  Abendstunden 
gedieh te).  Berlin  1883.  II.  8.  —  8)  Der  Bhein  und  Jerusalem.  Eine 
Phantasie  ftlr  die  Charwoche  (7  Gedichte).  Berlin  1844.  4. 
Vgl.  HiUig  aas.  ~  Nekrolog  640. 


Buch  7.  ^eit  der  rpiaant^cheu,  ^pbuie.  )Si«(ohBtQ8  Ij^pite^. 


471.  Joh.  Dan.  Symanskl,  geb.  8.  Sept.  1789  zu  Königsbergk,  stud.  sedt 

1805  daselbst  Rechte,  Cameralia  und  Humaniora,  init  1813  als  Freiwilliger 
in  das  ostpreussi^che  l^ational-Cayallerie-HegiBient,  fungierte '1816  bei  dem 
Corps -Depot  des  Garde-  und  Grenadier -CoriDs  in  Paris,  wurde  1816  beim 
Kriep:sministerium  beschäftigt  und  1817  geheimer  expedierender  Secretair 
im  Medicin^lstabe  der  preussischeu  Armee.  Er  starb  als  geh.  Justizrat  zu. 
Königsberg  im  Decemb.  1840.  —  1)^ Chaos.   Köniffsb.  1810-11.  Fol. 

2)  Eudora.  Königsb.  1812.  4.-3)  Die  Geissel.  Königsb.  1842.  4.  (muste 
auf  höhern  Befehl  mit  der  elften  Nummer  geschlOBfen  werden).  —  4)  Deutsch- 
lands Auferstehungstag.  Königsb.  1813.  4.  —  5)  Schriftproben.  Berlin 
1816.  8.  —  G)  Blüten,  auf  den  Denkstein  der  Vaterlandsliebe  niedergelegt. 
Berlin  1817.  8.  —  7)  Die  Leuchte.  Zeitblatt  für  Wissenschaft,  Kunst  und 
Leben.  Berlin  1818.  4.  —  8)  Der  Freimüthige  für  Deutschland.  Zeitblätt 
für  Belehrung  imd  Auflieiterniig.  Berlin  1819.  4.  Berl.  1820.  Nr.  1  — 90. 
(in  Gemeinschaft  mit  K.  Müclilerj  wurde  von  Nr.  98  an  verboten^.  — 
9)  Der  Zuschauer.  ZeitUatt  fftr  Belehrung  und  Aufheiteranff.  Berlin 
1831—1828.  Stück 88.  4.  (von  da  an  verboten.;  mit  Beiträgen  vonu.  Heine.) 

YgL  mtaHs,  SU.  -  Nskro}.  18,  MM.' 

472.  Sabaltja  Joseph  Wölfl*,  geb.  ßept.  1756  in' Berlin,  Jude,  Doctor  der 

Medicin  zu  Berlin,  wo  er  28.  Febr.  1832  starb.  —  1)  Die  Kunst,  krank  za 
sein.  Berl.  1811.  -  2)  Muimoniana.  Berl.  1813.  —  3)  Tripotage.  Berl.  1845.  — 
4)  Launenpastete.  Berl.  J816.  — -  5)  Streifereien  im  Gebiete  des  Ernstes 
und  des  S^enses.  Beri»  1818—1819.  U,  8.  —  8)  Aus  dem  Leben  eines  reisen- 
den Schauspieldirectors.  Berl.  1821.  8.  —  7)  Der  Tändler.  Berl.  1822.  8.  — 
8)  Ausverkauf  meiner  schriftstellerisdien  Arbeiten.  Berl.  1823.  8.  — 

Vgl.  Xekrol.  10,  128  f. 

473.  Louis  V.  Wobespr,  starb  als  Hauptmanna.  D.  und  Kriegsbrigadier  von 
der  vormaligen  Gendai  incricbrigade  am  6. .  März  in  Wirschen.  — 
1)  Dichterische  Versuche.    Berl.  1811.  Ö. 

Vgl.  Nekrol.  10,  m  Vgl.  §.  29.%  197.  .    '*  *  '  * 

474.  Chr.  Ebrentr.  Lebr.  Blochiiiaiin,  geb.  21.  Oct.  1777  zu  Lauban  in  der 
Lausitz;  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Danzig,  seit  1833  pensioniert,  führtb 
von  da  an  das  Leben  eines  vollendeten  cyniscdien  Hypoohonderev  ^ua<di 
und  kämmte  sich  nicht,  verliess  weder  Zimmer  noch  Bett  und  starb  an 
seinem  Geburtstage  21.  Oct.  1840.  —  1)  Begleitung  zum  Leben,  oder  Ver- 
suche im  Dichten  und  Denken.  Königsb.  1811.  8.  —  2)  Gertha  von  Stall* 
mene.  Drama  in  6  A.  Mit  Yorw.  v.  Fouque.  Doiuig  1822.  8. 

Vgl.  Hekrol.  18^  1913  £  —  Noao»  Lan«tta.  Mmgßm.  1841. 

475.  A.  ScMcf  t  Seherz  und  finui  in  lyrischen  Dichtungen.  Sfotdanud 
1812.  8.  .      .  ' 

•      '       '  • » 

476.  Kirf  lldnr.  Podor,  geb.  1777  zu  Friedberg  in  der  Keumark,  stud. 

seit  1796  in  Halle,  1802  lichrer  am  Friedrichs  -  Collegium  in  Königsberg, 

1806  am  Conradinum  in  Jenkau  bei  Danzig,  1811  Cofirector  der  Katnedral- 
schule  in  Marienwerder,  1832  Professor,  1835  in  Ruhe  gesetzt,  f  20.  April 
1839.  -•  1)  Poetische  Versuche.  Berl.  1812.  8.  —  2)  Üeber  Goethes  Iphi- 
genia,  ein  ästhetisch -literarischer  Versuch,  als  Beitrag  su  Yontudletf  über 
Goethe.  Marienwerdei;  1882.  '8* 

Vgl.  Klekrolog  17,  40e— 404.  •  .  •  • 

477.  Clara  Mar.  Aurora  Freiin  v.  Goldslelu,  geb.  29.  Aug,  1793  zu  Berli,^, 
Enkelin  der  Frau  v.  ^Valleurodt  (2,  1094),  früh  entwickelt,  schon  im  14. 

-  bensiahre  verlobt;  der  Verlobte  wurde  wahnsinnig.    Sie  kam  nach  J^rag, 
wurde  mit  Meissner  (2,  632)  bekannt;  dichtete  seit  dem  10.  Jahre  nnä 
im  18.  ani  6.  Aug.  1811.  —  1)  Geistesblüthen  der  heimgegangenen  ;qI)Eura 
Maria  Aurora  v.  Goldstein.    Berlin  1812.   8.    (Mit  einer  Biographie  voii 
ihrer  Mutter,  Aug.  Freifrau  v.  GQl4stein^  gel^.  v.  Wallenrodt.  §..295.  |,19^) 

Vgl.  Schindel  1,  170.  '  . 
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478.  Job.  Goltfr.  Pfand,  gvh.  l.  Oct.  1780  zu  Poliiif?cli-Ketkow  bei  Crossen, 
1807  Mitglied  des  k.  Seminars  für  gelehrte  Schulen  am  Berlinisch- Cölmechen 
.Gmftasiuia,  1807  CoiiaboraWr.am  Fri|^rich-Werdersc|iea  Qyranasiiuia,,  18U 
Oberlehrer.  1818  Vrof,  am  k.  Joacliimstlialscben  Gyianasiwin  zu  Berlin,  9tßiA 
das.  U.  Febr.  1852.  —  1)  Lieder  des  Vaterlands  nad  der  Geselligkeit* 
Berlm  18U.  8^,^ (Darm  S.  lg:  JJeutachßa,  ^nd,  .du  v^c^niß ^nd.).  ,^ 

.     '  r  §.  306.   :  ' 

Schlesien. 

479.  Jhnu.Beier,  geb..  17ö3;  Rcctor,dfr  Stadtschulo  in  JatMry  f  I^ec. 
1914.  —  1),  Sammlunig^  von  Liedem  der  Liebe  im  Geschmack  Salomos. 
Harb.  1792.  8.  —  2)  Sinngedichte.  Marb.  1809.. 'S..  •> 

4Mk  .MaiMe  «rMler,  geh. 'Leitke,  g^.  W^dipiil'mi  M  liei|l^,  im 
A4.  Jahra  'vorwaist  und  mittellos,  begann  sie  im  IB.  Jahre  als  Dichterin  afOf- 

zutreten,  um  durch  den  Ertrag"  ihrer  Gedichte  sich  fortzuhelfen.  1791  ver- 
lobte sie  sich  mit  Chrn.  Victor  Kindorvater;  damals  Prediger  zu  Pcdelwitz 
bei  Pegau  (f  1806),  eine  Verlobung,  die  im  beiderseitigen  Einverständnis 
wieder  aufgehob^  wurde.  1798  wurde  sie  Lehrerin  an  einer  Mädchen- 
scbule  iu  Glogan,  wo  sie  sich  1803  mit  Joh.  GrÜTidlcr,  damaligem  Rcctor 
zu  Glogaa,  verheiratete,  dem  sie  1807  nach  Quaritz  folgte.  Sie  starb 
...1.  .  ;  —  1)  *Lottchens  Lieder.  Leipz.  1790.  8.  —  2)  ^Antonie 
Westan.  Eine  Gesch.  ans  dem  südlichen  Deutschland.  Leip^.  18C6.  8.  ^ 
*3)  Die  Flucht  nach  Egypten,  eine  Idylle  aus  der  heil. * Gcschidbie  (in 
Wielands  nenem  deutoch^  Merkur  1806  >.ot  11*  S.  1(54:  uiit«<  denn  Jf amen 
Adelheid).  !'  . 

Vgl.  Schindel  4,  304.  3,  137.  -  r 

48L  Jsli.;.Eri*dr*  BeaJ.  WaiÜMr,  geb.  2. Nov.  1778  zu  Kotzeren  in  Schlesien; 
«tadierte  in  Halle;  lebte  als  Stadtsyndicus  in  Sagan  (1831).  — .  l)  Jugend* 
Phantasien;  Bjiit  ein<ff  Yprrede  von  Maasa«  Hallo  und  Leipz.  180JI.  8.  — 
2)  (Clyahe;  ein  ^pi.8G^-roi^'a£tiBches  Gedicht  in  lo  Gesilngen.  Ztinich.  1811.  6. 

■  482.  Louise  t.  Fink,  geb.  3.  Jan.  1785  zu  Klein-Neudorf  bei  Löwenberff, 

Tochter  dos  Schriftstellers  G.  F.  W.  v.  Fink  zu  Gimmel  bei  Wolilau  (stani 
1820),  verheiratete  sich  mit  dem  ächullehrer  Krause  zu  Gross-Mochbern  bei 
Breuau,  der  später  Kreissecretar  zu  Neumarkt  wurde.  1)  Poetische  Yer* 
neha.  Bresl.  1802.  8.  —  2)  PoQtische  Versuche.  2.  Bäudchn.  Bre.sl.  1810. 
8.  —  S)  Poesien.  Bresl.  1S18.  8.  ' —  4)  Frühlingsl)lüthcn ;  Snmml.  kleiner 
Erzählungen  und  Gedichte.  Liegnitz  1823.  8.  (Der  Thorschreiber;  Erzähl, 
—  Die  Tageszeiten j  Erzähl.  —  I)as  Lotterieloos,  Comöd.  —  Gedichte.)  — 
5)  Flora.  Hrsg.  zum  Besten  der  Abgebr.  in  Habelschwerdt.  Liegnitz  1824. 
8.  —  6)  Geschöpfe  heitrer  Phantasie  ((iedielitc;  Erzählungen;  die  Badecur, 
Vaudeville).  Bresl.  182;).  8.  —  7)  Erzählungen  und  Gelegenheitsgedichte. 
Bresl.  1830.  8.  —  8}  Dramatische  Scenen  zu  Polterabenden.  Liegn.  1843.  8. 

VgL  Scbfaitfti'l,  4^.  8,  IM.  •  Die  T«Hv«i«uif  aitf '  J.     Tom  (naok  Batnuaan)  ittnis  «uf 
•hon  JUirentSaulalB  bamlwn. 

410.  M.  Priedf.'iaMb.  Mkvsiii)  ffeb.  18.  Mära  1763  zu  Bein  bei  Neu- 

markt  in  Schlesien,  Kaufmann  in  Breslau;  starb  10*  Nov.  1826  in  Breslau. — 
1)  Adeona  oder  etwas  in  das  Ridikülchen  des  schönen  Geschlechts.  Tschb. 
auf  das  Jahr  1804.  Breslau  1804.  12.  —  2)  Hamaniade,  eine  heidnische 
Qid  jüdische  Begebenheit,  in  drei  Aufeügen  dramatisiert.  Brsl.  1 816.  8. 

484.  Joh.  Fiiedr.  Wilh.  Krebs,  (?  starb  als  Pfarrer  zu  Leschnitz  in  Schie- 
nen am  19.  Harz  1849  im  68.  Jahre).  —  1)  Erstlingsfraohte  der  IHchtkunst. 
Bred.  1804.  8. 

Vgl«  Nekrol.  27,  1215. 

485.  K.  Friedel,  war  Salz-lSlngazin-  und  Kassen- ControlleuT  za  PiUica-in 
Schlesien.  —  i)  Die  Früchte  meiner  Muse.  Bresl.  1805.  8. 
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486.  Wllk.  Eloeias  Meyer,  geb.  1784  zu  Breslau  und  daselbst  18.  Mai  1806 

festorben.  —  1)  Klio-Thalia.   Bresl  1801.  —  2)  £ro8.   Berlin  1805.  188  S. 
.  (Darük  8. 145—188:  Ton  heute.        Zeitatil^  in  Einem  Aet.)  —  8)  Hör- 
rilmde»  Ein  Drama  in  drei  Aeien.  Berlin  1805.  86  S.  8. 

Vgl.  f.  M8,  865.  Bd.     lOM  U.  U91. 

487.  Gottlieb  Schmlt,  geb.  14.  Mai  1788  zu  Pratsch  bei  Militsch,  seit  1811 
bei  der  Polizeiverwaltung  in  Breslau  angestellt,  1820  Polizeisecretär ,  starb 
16.  Nov.  1838  in  Breslau.  —  1)  Erato  und  KaUiope,  oder  Dichtungen  am 
Hntterfoneen  der  Natur.  Bawics.  1809.  8. 

YgL  RoknL  1«,  »1. 

488.  Gtttlieb  Imm.  Lebr.  Flegct,  geb.  8.  Apr.  1756  zu  Freistadt ,  f  alg 
Pastor  zu  Giersdorf  in  Schienen  TOr  1860.       1)  Die  neue  "^elt  in  .Sixm« 

gedickten.    Bresl.  1810.  8. 

489.  Reichard  Gottl.  Relber,  geb.  24.  Dec.  1744  zu  Bemstadt,  starb  als 
Pastor  zu  Diersdorf  im  Nimptschen  Kreise  im  Mai  1809.  —  1)  Blumen  im 
'Tbale  oder  n^e  geistliehe  I^eder.  Breil.  1810.  8. 

490.  Adalbert  Krause',  geb.  23.  Apr.  1789  zu  Ludwigsdorf  bei  Keisse,  be- 
suchte das  Gymnasium  zu  Oppeln  und  das  kathol.  SchnUehrerseminar  in 

Breslau,  war  fünf  Jahre  Hauslehrer  zu  Czarnowanz,  1810  zweiter  Lehrer  an 
der  katholischen  Elementarschule  zu  Oppeln,  1817  llector,  f  4.  Juli  1843  in 
Oppeln.  —  Preussische  Blumenlese  für  d.  J.  1810.  1811,  hrsg.  v.  J.A.Krause. 
Konigsb.  II.  is.  ^ 

Vgl.  Nekvo^  Sl,  laW. 

491.  Erust  Kntit  Yergöttenmg  Ijonisena,  der  Königin  Ton  Prennen* 
Glogan  1811.  8. 

492.  Julie  Sonnabend,  geb.  Krisch,  lebte  (1833)  als  Witwe  in  Breslau.  — 
1)  Poetische  Gedemken  und  Empfindungen  einer  zweiundsiebzigjährigeji  Frau. 
Breslau  1813.  8. 

403.  Frledr.  Grf.  t.  Kalkreuth:  1)  Die  Ahnen  von  Brandenburs^  Ein  Ge- 
dicht.   Berl.  1813.  8.  —  2)  Bundesbluthen  von  G.  Grfa,  «.  BJonftetMee, 

■  HeMÜy  Fr.  Grfn.  v.  Kalkreuth,  WÜh.  MüUer,  W.  v,  Studtnitz.  BerL 
1816.  8.  —  3)  Dramatische  Dichtungen.  Leipz.  1825.  Tl.  8.  (I.,  1:  Ca- 
millus.  2:  Isidor.  —  II.,  3:  Gastliche  Treue.  4;  Die  Gothen-Krone.  5:  Der 
Prinz  V.  Toskana.) 

494.  Karl  WUh.  Halbkart,  geb.  5.  Mai  1765  zu  Breslau,  starb  als  Rector 
und  Pr6£  des  Gynmasianka  cn  Sdnraidmts  21.  Ute  1830.  —  1)  Feiersinnden 
(Gedichte).  Bi^  1815.  8. 

Ygl.  Noteol.  a,  98». 

Siebentee  KapiteL 

Sehr  erfrenlioh  ist  es,  die  Pflege  der  deutschen  läteratnr  im  Aaslanle 
zanachst  in  den  Landstrichen  zu  verfolgen,  die  nnter  fremde  Hersohalt 
geraten  sind.  Schleswig  wird  troti  aller  Anetrengimgen  Dänemarka  und 

trotz  aller  Indolenz  der  deutschen  B^mngen,  immer  eine  unbestreitbare 

Provinz  der  deutschen  Literatur  bleiben,  wie  es  die  Schweiz  immer  ge- 
blieben ist.  In  Schleswig  steht  die  Wahl  nur  zwischen  Deutsch  oder  Dänisch 
offen  und  da  sie  der  Wahl  zwischen  eignem  Reichtum  und  fremder  Armut 
gleich  steht,  kann  ihre  Richtung  nicht  zweifelhaft  sein.  Anders  stehen  die 
Dinge  in  den  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen,  wo  über  die  Sprache  der 
Esten,  Letten  und  Hussen  einerseits  und  der  deutschen,  nur  eingeführten 
Sprache  noch  emu  fremde,  die  französische  Sprache,  als  Vermittlerin  zwischen 
den  übrigen,  Geltung  gewonnen  hat.  Der  an  der  Literatur  beteiligte  Autor 
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der  Ostseeprovinzen  würde,  wenn  er  nicht  deutsch  schreiben  wollte,  die 
Wahl  haben,  sich  mit  den  Volksdialekten  an  die  Bewohner  der  Provinzen 
zu  wenden,  wie  es  eine  grosse  Anzahl  von  Schriftstellern,  und  nicht  bloss 
von  eingebornen,  sondern  auch  von  deutschen  Einwandrern,  wirklich  thut; 
oder  russisch  zu  schreiben,  um  das  grosse  Keich  des  Ostens  zu  gewinnen, 
ein  Fall,  der  höchst  selten  vorkommt;  oder  die  französische  Sprache  zu 
wählen,  um  sich  an  die  allgemeine  Bildung  zu  wenden,  was  ebenfalls  selten 
geschieht.  Die  lange  Liste  der  deutsch  dichtenden  eingebornen,  eingewan« 
derten  oder  nteh  Deutschland  gezognen  fiehziftflen6|r  zeigt,  daat  in  den 
OsteeeproTinsen  der  dentsohen  Sprache  kdnA  wirkliche  Qe&hr  droht.  Be- 
denklicher eneheint  die  Sache  im  Ekaes,  wo  das  edle  Streben  einiger 
Wenigen,  die  denteche  Sprache  mit  dem  deutschen  Weeen  anfreeht  sn  er* 
halten,  durch  dne  grosae^  reidie  nnd  im  Yordringen  aehr  lebendige  Idtera- 
'  tor  fortdauernd  beschrankt  wird,  üeber  die  Art  dieaea  Kampfea  nnd  fiber 
die  Gründe,  weshalb  der  danemde  Sieg  der  deutachen  Seite  mislich  er- 
acheint,  wird  später  die  Hede  sein  müssen.  —  Im  eigentlichen  AnalandCi 
wo  die  deutsche  Literatur  mit  derjenigen  aller  Länder  und  Völker  zn  ringen 
hat,  ist  ihre  Wirkung,  wenigstens  in  diesem  Zeiträume  des  Weltkrieges,  toh 
keiner  Bedeutung;  nur  die  Dänen,  gerade  die,  die  sich  den  Deutschen  am 
schrofiFsten  gegenüberstellen,  stehen  mehr  als  ein  andres  Volk  unter  dem 
Einflüsse  der  deutschen  Literatur,  wie  aich  anBaggesen  and  Oehlenschläger 
deutlich  genug  zeigte. 

§.  307. 

Den  Dichtern  der  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen  schliessen  sich  die 
wenigen  Elsässer  an.  üeber  die  deutschen  Schriftsteller  in  den  übrigen 
cultivierten  Ländern  fliessen  die  Nachrichten  sehr  sparsam.  Eine  genauere 
Kenntnis  der  deutschen  Literatur  in  Amerika ,  die  sich  der  Verfasser  nicht 
erwerben  konnte,  würde  sehr  erwünscht  sein.  Im  nächsten  Zeitabschnitte 
werden  wenigstens  vereinzelte  Nachrichten  zu  geben  sein,  auf  die  ein  Andrer 
dann  yielleidit  weitere  Forschungen  folgen  lässt. 

• 

L  Die  OataeeproTinien. 

1)  Falenl.  JSelnr.  SekmiA  (geb.  SS.  JüH  1775,  f  all  FMtor  sa  Wonnen  6.  Mai  1809),  Au* 
wähl  aitorer  und  nounrcr  Gesänge.  Dorpat  1803.  131  S.  8  —  2)  F.  E.  SchrMer  (f  6.  Mal  1824 
als  BiblioUxek&r  dea  UrossfOnten  Konstantin  in  Petenburg),  St.  Petenburgisohe  Monatssclurift. 
mar  VstolMltang  mf  d  Balelunuig.  Jalirg.  1  und  S.  8t.  Petenborg  1806  und  1808.  8^  -  8)  ^. 
3.  ASben  md  F.  K  8Af9dn;  Bnlhegü»  odÄr  8—8.  Jahrgang  dar  8t  Patenbiugar  X onatnehrlft. 
8t  Petersburg  und  Mitnn  1807—10.  XIT  oder  JS  Tiefte.  S.  —  i)  F.  B.  Albtrs  und  Fr.  Ohr. 
Mroue,  Kathenia  oder  deutsche  Monatsschrift  in  Kui^äland.  6.  Jhg.  Riga  (Mitau)  1811.  II  Bde. 
in  6  Heften.  8.  -  5)  F.  B.  Alhvn,  Nordlacher  Almanach  f.  1806.  1807.  1808.  Big»  1808.  1806. 
1808.  in.  18.  —  6)  ITir.  Frhr.  v.  StkUppaOaeh,  Knronla.  UltaA  1806—8.  m.  18.  Wega.MItan. 
1809  12.  —  7)  0.  T.  Türmann.  Livona  für  1812  und  1815.  Ripa  II.  16.  Livonas  Blumenkranz. 
Riga  und  Dorpat  1818.  8.  —  b)  M.  Asmuss,  Dionygiaca.  Dorpat  1814.  8.*  —  9)  A'.  L.  Wunder 
{Schauspieler),  Theatralische  Miscellen  zu  einem  Taschenbache  für  Schauspieler  und  Schau* 
■pielftwuide.  Erster  Jahrgang.  Dorpat  1815.  810  8.  18.  — 10}  Neujahrsangeblnde  ftir 
Damen.  Dorpat  1817  nnrl  1818.  8.  —  ll'l  A'  E.  äom/xw»,  InUlndliehc.s  Muscnni.  Dorp.  1820— 21. 
6  Hefte  und:  Neues  Museum  der  tentschon  Provinzen  Rtuslands.  Dorp.  1821  —  25.  3  Hefte. 
8.  ~  12)  K.  L.  Oravt,  Caritas.  Riga  1825.  8.  Zw.  Jhrg.  Riga  1831.  16.  —  13)  A.  II,  JKeu», 
InlXndisfdier  DIehtergarten.  Berat  1888  und  1880.  II.  18.  (Darin  die  ersten  Oediehte  tob 
A  V.  Rternberg.)  —  14) V.  F.  Ltitr.  Schmrrh,  K.  v.  d.  liorg  und  A'.  F..  Bnupnch ,  der  Refractor. 
1836.  —  15)  Gedichte  aas  Derpat  Dorpat  1845.  Zw.  Auflage  1848.  IV  und  9€  S.  8.  (von 
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0tmw.  Ut«mr,  StodäBlwwbindaag.)  —  16)  A.  v.  TUAW,  8ehneeglöek«lunk.  Riga  laM,  lt. 
IT)  Dm  iBlwid  (BeUMrtftta«h«  Beilage).  1816—49.  —  IT.  Ortf  JMMHder»  BaUtaeluw  Altap. 

1848,  —  18)  Wittorff,  BaU.Klfn  und  Lieder.  18-16.  —  19)  Rehhinde.r,  Musenalmanach  18M  — 55. 
—  20)  J.  V.  Sivtra,  Deutscba  Dichter  iu  ßa^gland.  Borlia  1855.  16.    Literar.  Taschenbacli  der 
Deutscilfln  ia  Busluid.  Riga  (1868).  8.  —  ML)  8tt1iA««floekeu ;  poeOiilMt  MUrbaoh  ra» 
Budiad.  Bnter  Winter.  LelpIdK  1867.  16.  Zweiter  Winter.  BerUn  1868.  18. 

MS.  Pkrce  Bahh.  Frhr.  t.  Campenhausen,  geb.  25.  Jan.  1746  zuEig^  von 
Biiidelurani  «nd  ^dem  Reetor  Loder  ▼ei^gfebilaet,  stud.  in  CHVtttiigeii  ksoEliiii 
'tm  Mät  und  gieng  dann  nach  Genf,  wo  er  Voltaires  Zuneigung  gewann,  in 

dessen  Ilanso  er  über  2  Jahr  lebte.  Hierauf  bereiste  er  Italien,  Spanien, 
die  Kiederlande,  Holland,  England,  die  Schweiz  und  Deutschland  und  wurde 
in  Dresden  zum  Kammerherm  ernannt.  Darauf  lebte  er  einige  Zeit  m 

Petersburg,  trat  nach  seines  Vat^  Tode  (14.  Dec,  1786)  in  russische  Kriegs- 
dienste, machte  den  Feldziig  gegen  die  Türken  mit  und  wohnte  den  Be- 
lagerungen und  Eroberungen  von  Otschakow,  Ackermann  und  Bender  unter 
dem  Fürsten  Potemkin,  in  dessen  Ganzlei  er  die  auswärtige  Correspon- 
denz  fiilute,  bei.  ^Nährend  das  Isumsche  Husarenregiment,  bei  dem  Äf 
stand,  nach  dem  Friedenssehlusse  in  Smeow  quartiert  war,  bereiste  er  einen 
Teil  der  noch  wenig  bekannten  Gegenden  am  Dnepr.  Beim  Ausbruch  des 
polnischeu  Krieges  war  sein  Regiment  eines  der  ersten,  die  in  Polen  ein- 
rückten. 1797  "wurde  er  zum  rigischen  Cuirussicrreginunt  versetzt,  nahm 
aber,  da  seinem  wiederholten  Gesuciic,  boi  den  Husaren  bleiben  zu  dürfen, 
nicht  nachgegeben  wurde,  1798  als  Major  den  Abschied  und  lebte  seitdem 
im  Privatstande.  Er  starb  1Ö08.  —  1)  Ein  Gedicht  auf  seine  Mutter.  Riga 
1765.  12  S.  Fol.  —  2)  Gedichte.  Erster  Theil.  Keval  1788.  8.  (vgl.  Al^. 
L.  Z.  1788.  3,  705.)  —  3)  Die  Belagerung  von  Wenden.  Ein  Drama  aus 
den  Ritterzeiten  Tiieflands  in  5  Aufz.  Riga  1801.  l.-.(>  S.  8.  —  A)  Kurze 
Geschichte  der  deutschen  Büliue  und  des  rigischen  Theaters  (in  KaÜka's 
Kord.  Archiv  1805.  III,  86—112.  165—198). 
Tgl.  Neptersky  1,  388  f. 

496.  Friedrich  ?.  Kckardt,  geb.  18.  Oct.  1759  zu  Berlin,  teils  in  Kloster- 
bergen, teils  in  Berlin  erzogen  und  zum  Geistlichen  bestimmt*  aber  er  gieng 
unter  die  Soldaten  und  diente  zuerst  bei  den  Preussen,  dann  bei  den  Oester- 
reichern, bei  denen  er  den  baierischon  Erbiblgekricg  mitmachte.  Als  er 
darauf  in  Wien  in  Garnison  lag,  vei-t";isste  er  Schauspieif,  die  von  der  Hof- 
theater-Direction  mit  Preisen  gekrönt  wurilen.  (Jönuer  macliten  ihn  vom 
Militär  frei;  er  verliess  Wien  1785  und  beschäftigte  sich  zwei  Jahre  in  Riga 
als  Theaterdichter.  1787  wurde  er  Archivar  bei  der  livländischen  Gouveme- 
meMtsregicrung,  im  Jahre  1796  zweiter  und  1803  etster  llc^ieruugssecretär. 
Unerwartet  zusammentretende  erschütternde  Nachrichten  bestimmten  ihn, 
seinem  Leben  am  6.  März  1806  in  der  Düna  ein  Ende  zu  machen.  Sein 
Bruder  war  der  Schauspieler  Eckardt,  gen.  Koch.  —  1)  Der  Kaufmann  und 
der  Bettler,  Schausp.  Berlin  177().  8.  —  2)  Spass  und  Ernst,  Lustspiel, 
Berlin  1778.  8.  —  'i\  Der  Laudprediger,  Nachspiel.  1778.  8.  —4)  Die  Schwä- 
ger, Trsp.  (Preisstück).  Wien  1780.  8.  —  5)  Wer  wird  bekriegen?  (Preis- 
stück).  Wien  1780.  8.  —  6)  Die  Abgebrannten,  Schsp.  in  2  A.  (Preisstück.) 
Wien  1782.  8.  —  7)  Die  vergiftete  Traubo,  Trsp.  Wienl783.  8.  —  8j  Feld- 
blumen. Gesammelt  zum  Besten  einer  Erziehungsanstalt  für  arme  Kinder. 
Riga  1791.  144  S.  8.  ~*  9>  Lieder  für  die  Unterstützungsgesellschaft  in 
Riga.  IS 05.  23  S.  8.  —  10)  lüasa  und  Alexander;  Schsp.  in  1  A.  Riga 
1805,  22  S.  8.  (auch  in  KafTkns  nord.  Archiv  1805.  Apr.  19— :}B.  und  in 
den  'Papieren  eines  Liigiücklicheu'  1808.  S.  65  —  80.^  —  11)  Hinteiiasseno 
Papiere  eines  Unglücklichen,  zum  Besten  seiner  Familie  herausgegeben  Yon 
A,  v.  Kotzebue.  Leipz.  1808.  VIII  u.  206  S.  8.  (mit  einem  Verzeichnis 
von  1300  Pränumeranten.)  —  12)  Nachlas  zu  Eckardt's  Gedichten  für  Riga, 
hrsg.  von  K,  L,  Grave.  (Auch  als  2.  Teil  der  hiuterlassenen  Papiere).  Riga 
1810.  8  Bll.  u.  132  S.  8. 

Vgl.  Ntipfewky  l,  47ä  ff. 
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497.  Karl  üclnr.  Uesterl«iD,  geb.  12.  Juli  1758  zu  Berlin,  wurde  1787 
Sficretär  des  GericLtshofes  peinlicher  Sachen  in  Riga,  1797  Cunzleidirector 
Uim  Fttrtten  Hardeiil»eifg  in  Berlin,  1798  bis  1802  Kriegsrat  im  früaäämshm. 
Departement,  lebte  seit  1816  abwechselnd  in  Berlm  u.  Dresden.  —  1)  *W<ab]S 
heit  und  Dichtung.  £igal787.  220  S.  8.-2)  Feyenbendtpiele  am  Helikon. 

Wien  1810.  12. 

Vgl.  Napiersky  3,  »l». 

4d8.  Gforff  Krnst  Lüdemald  gen.  Lan^e,  geb.  13.  Febr  17C5  zu  Berlin, 
kam  1769  nach  Königsberg,  wurde  1783,  durch  Eckardts  Vorstellungen  in 
Königsberg  und  die  damals  dort  üblichen  Privattheater  aufgeregt,  heimlidll 
Schauspieler  und  trat  unter  dem  Namen  Lind  he  im  in  Greifswald  und 
andern  pommerschen  Städten  auf,  kehrte  aber  bald  um  und  vollendote  seit 
l?84  seine  Studien  in  Frankfurt  a.  d.  Oder,  kam  1786  nach  Berlin,  trat  1787 
als  Commisnonarat  in  die  iMenste  des  Markgrafen  t.  Schwedt,  wandte  siohr 
aber,  weil  er  durch  den  Tod  des  Fürsten  sein  Amt  verlor,  1789  wieder  zum. 
Theater  unter  dem  Namen  Lange,  wurde  beim  Hoftheater  in  Karlsruhe 
angestellt,  nach  dessen  Aufhebung  in  Düsseldorf  und  seit  1792  in  Bi<?a,  wo 
er  1798  auch  Theaterdichter  wurde.  Seit  1824  privatisierte  er  in  Peteraburg. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  —  1)  *  Der  Freybrief,  Singspiel  in  1  A.  BwL 
1788.  8.  —  2)  *Die  Geretteten,  Vor^).  in  Jamben.  Riga  1802.  40  S.  8.  — 
3)  ♦Nonna  oder  die  heihge  Weihe;  Schsp.  in  l  A.  Riga  1806.  64  S.  8.  — 
4}  Ruriks  Segen,  lyr.  Festsp.  m.  Chören  und  Tänzen.  Petersb.  1827.  34  S.  8. 

Vgl.  Napleraky  3,  134  ft. 

499.  Ulrich  Heior.  tiust.  Freiherr  v.  Schiippenbacb ,  geb.  18.  Mai  1774  auf 
dem  Gut  Gross-Wormsahten  in  Kurland,  seit  1789  inlifitau  vorgebildet,  stu- 
dierte in  Königsberg  und  Leipzig  Rechte  tmd  schöne  Wissenschaften  bis 
1754;  1799  Landnotar  des  piltenschen  Kreises,  1807  Landrat,  IRlB  kurlän- 
diBcher  Obergericlitsrat,  f  1.  April  1826  zu  Mitau  Fr  lasste  mit  Georg 
Fölkcrsahm  1818  zuerst  den  Gedanken  zur  kurläudischen  Gesellschaft  für 
lateratar  und  Kunst  und  gründete  dieselbe  im  Verein  mit  Grase,  Baron 

Hedem,  V.  Offenberg,  Griii.  Platen-Sieberg,  von  der  Kecke  und  v.  Wett- 
Wff,  ein  Institut,  wclclies  unt<'r  allgemeiner  Teilnahrae  der  Bewohner  Kur- 
landa  sich  in  stetem  Fortschritte  erhalten  hat  und  mit  dem  durch  v.  d.  Recko 
gestifteten  Museum  in  Mitau  eine  der  wesentlichsten  patriotischen  und  ge- 
meinuützigen  Anstalten  der  Provinz  bildet.  Sehr  verdient  machte  er  sidi 
durch  die  Gründun,LC  der  Kuronia,  die  den  Dichtern  des  Landes  einen 
Sammelpunkt  und  dadurch  eine  Art  von  würdigem  Bewustsein,  in  Deutsch- 
land aber  Zeugnis  von  den  "Wirkungen  gab,  die  Klopstock,  Matthisson  und 
besonders  Schiller  auf  die  Bildung  der  Ostseeprovinzen  geübt  hatten.  l)Die 
Wunderquelle.  Ein  Gedicht.  Königsberg  1792.  20  S.  8.  —  2)  Kuronia; 
eine  Sammlung  vaterUind.  Gedichte.  Mitau  1806—1809.  TV.  12.  (Die  vierte 
Sammlung  auch  u.  d.  Xitcl:  Wega;  ein  poetisches  Taschenbuch  für  liordei\j^ 
Enth.  Befl  iräge  von  W.  6.  Preuss,  (geo.  in  der  Lausitz  1769.  lebte  in  Kur^ 
laad),  Trinius,  B.C.  Becker  (aus Kurland  1751— 1821),  J.  tJ.  v.  Grothut 
(aus  Kurland  1753—1815.  Vgl.  Napiersky  2,  131  ff.)  —  Christoph  Lang- 
nausen,  Krollmann,  R.  vom  Berge,  A.  v.  Weyrauch  (gel).  1788  in 
Higa.  Vgl.  Napiersky  4,501)  u.  A.  —  3j  Gedichte.  Mitau  1812.  8.  XYl  u. 
HA  8.  8.  —  4)  liebcaisblüten  in  Süden  und  Norden  in  Wahrheit  un^ 
Traum.  Hamb.  1816—17.  IT.  8.  —  5)  Edles  Wirken;  Vorspiel.  Mitau 
1824.  23  S.  8.  —  6)  iNachgelasseue  Gedichte.  Mitau  1826.  VUI  und 
215  S.  8.  -  • 

Vgl.  Napiersky  4,82  ff.  —  Nekrolog  4,  842  ff.  —  Sivers  201  ff. 

500.  Jac.  Andr  Breniiecke,  geb.  1765  in  Magdeburg,  1784—87  prou^s.. 
Soldat,  studierte  1789 — 91  Theologie  in  üall^  dapi^  HplcQy^ister  in  Asche^r. 

(1791),  kam  1790  alt  Bauskbrer  iiaeh  Kurland}  Lit)>fiaen,  Livla^d  mud 

sdnrte  später  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  starb.  Er  macll^ 

das  unmöglich  Scheinende  möglich,  indem  er  in  den  'Scenen'  die  alte  Barden^ 
Vtt&ier  vdeder  aufnahm.  Yg£  I^^ßiers]q[  i.,  248  ^       1)  Seinen,  au^  d^ 
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Vorzeit  der  Deutschen,  herausg.  v.  J.  C.  Gteseken.  Magdeb.  1793.  8.  (zum 
Teil  schon  in  J.  C.  Giesekens  Taschenbuch.)  —  2)  Hymen,  Gott  der  Ehen; 
ein  komische»  Gedicht  in  12  Büchern.  Athen  j^affdeburg)  1793.  8.  — 
S)  Erholungsstunden  (Gedichte) ;  ein  Taschenbuch  mr  Dentsche  des  Nordens 
aof  das  Jahr  1811  (u.  1812.)   Mitau  1810  (^11).  II.  12. 

4)  Biblischer  Beweis :  dass  Jesus  nach  RcinerAafentehungnoch  27  Jahre  leibhaftig  auf  Erden 
gelebt  und  som  Wohl  der  Mea«elüieit  in  der  Hüllo  fortgewirkt  hat.  Jesu  su  Ehren  allen  Theo« 
tofM  am  «nelar  Frilflng.  a  O.  &  Km,  vmasirts  «•  wIk  Aai.  IMmb,  ISU.  W  8.  du 
Oalta*aeh«  JJL  BL  UM.  Nr.  6L 

501.  Ceorg  Laiw.  Ctllins,  geb.  16.  März  1763  zn  Königsberg,  Solm  ^oet 
englischen  Negocianten,  wurde  zum  Kanfmannsstande  bestimmt  und  in  einer 
Seidenha'ndlung  in  Riga  untergebracht,  kehrte  aber  nach  4  Jahren  zu  den 
Studien  zurück,  besuchte  das  rigischc  Lyceum,  1784  die  Universität  Königs- 
berg;. 1785  Leipzig,  wo  Zollikoter  seiner  sich  annahm;  1787  Erzieher  eines 
englischen  Ncjifocianten  in  Biga,  1788  darauf  Prediger  der  dortigen  refor- 
mierten Gemeinde.  Er  starb  27.  Jan.  1814.  —  1)  Freimaurerlieder  zum  Ge- 
brauch der  □  zur  kleinen  Welt  in  Riga.  Riga  1793.  8.  —  2)  Gesänge  für 
die  Euphonie.  I.  Heft.  Riga  1798.  46  S.  8.  —  3  Anreden  und  Lieder  hej 
dem  Armenmahle.  Biga  1801.  8.  —  4)  D.  Georg  Collins  Gedichte.  Nacn 
dessen  Tode  zum  Besten  der  Hinterlassenen  hrsg.  von  D,  X»  JL,  Oraoe 
(mit  Portr.  und  Facsim.)  Riga  1814.  18  BU.  u.  230  S.  8. 

Vgl.  Dom  Andenken  dcH  D.  Georg  ColUnt  Tom  Einigen  Mtnar  Freoad«  Im  Jsmuir  18t4> 
Big»  46  8.  8.  —  Napiereky  1,  S66>-61.  S,  600. 

502.  Wilh.  Jak.  Chrn.  lenlsck,  geb.  27.  Aug.  1769  zn  Berson  in  Livland, 

Sohn  des  dortigen  (1780  verstorbenen)  Predigers,  erhielt  seine  erste  Bildung 
im  väterlichen  Hause,  besuchte  hierauf  das  Lyceum  zu  Ri^a,  1787  Canzellist 
am  rigischen  Niederiandgericht,  l780Seoretär  der  riga-wolmaraehenKieder- 
rechtspflege,  gab  1793  diese  Stelle  auf,  1796  Canzemst  beim  kurländiaehen 

Cameralhofe,  1801  Titulärrat,  nahm  1815  seinen  Abschied  und  starb  in  grosser 
Dürftigkeit  am  19.  Sept.  1816  zu  Zittau.  —  1)  Graziöse  und  Perzinet.  Eine 
Operette  in  3  A.  Riga  1794.  28  S.  8.  —  2)  Die  ersten  Kinder  meiner  Laune. 
S^tes  Bdchn.  Biga  1795.  8.  — -  8)  Das  Glück  der  Liebe.  Eine  Operette 
in  2  A.  Riga  1802.  8.  —  4)  Das  Fest  der  Fischer  oder  die  Liebe 
macht  Sorgen.   Eine  Operette  m  1  Aufz.,  nebst  einem  Anhange.  Riga  1806. 


Operette  in  8  Äu&.  Fre/  fUr's  Theater  beaiMtet.  -  Kebst  einem  Anhange 
Gelegenheitsgedichte.  Biga  1808.  44  u.  28  S.  8. 

T|^.  Naptonlqr  S,  UL 

SOS.  HuitsT  Jtcfk  Frlr.  Frhr.  Ton  Ungem-Stonibcrg,  geb.  7.  Mai  1771  lu 

Paschlepp  im  hapsalschen  Kreise  Estlands,  wurde  1781—93  im  Pädagogium 
der  Brüaergemeinde  zuNiesky  und  im  Seminar  zu  Barby  gebildet,  1796 — 97 
Assessor  im  Niederlandgericht  zu  Hapsal;  privatisierte;  1805  Inspector  des 


seitdem  als  Aivatmann  an  Hapsal.   Sein  Todesdatum  ist  unbekannt.  — > 

1)  Hyle,  oder  Gedichte  vermischten  Inhalts.   Mitau  1796.    120  S.    4.  — 

2)  Zerstreute  Gedichte  (in  Müllers  St.  Petersb.  Ztschr.  1804,  in  Schröders 
Petersburger  Monatsschrift,  in  Truharts  Fama  1806 — 7;  in  KafiHca's  nord. 
Arohiy,  in  den  Beilagen  cur  Döiptschen  Ztschr.  1813;  in  Oldekops  Petert- 
burger  Ztschr.  1823  n.  1885;  im  Pemauischen  WochenbL  1884.) 

TgL  Napienky  4, 410. 

804.  Fr.  Frans  v.  Ktsegarten  (ps.  Julius  Florcllound  Just  Jac.  Joco- 
Bus),  geb.  1.  Nov.  1772  zu  Grevismühlen  in  Meklenbui^-Schwerin,  Bruder 
des  Ludw.  Theobul  K.,  wurde  in  Wolgast  vorgebildet,  stud.  seit  1791  Theo- 
logie in  Rostock  und  Philosophie  in  Greifswald;  Hanslehrer;  Acijanct  seines 
Vaters  in  Grevismühlen;  1802  am  hezeleehen  Endehungsinstitut  zu  Dorpat; 
kehrte  1803  nach  Deutschland  zurück,  promovierte  in  Erfurt,  -ISOS  Lehrer 
in  Wenden,  1814  Oberlehrer  inReval,  nuim  1815  aus  Gesundheitsrücksichten 
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semen  Abschied  und  reiste  nach  Deutschland,  kehrte  aber  schon  im  selben, 
Jahre  nach  Reval  zurück,  wo  er  sich  dem  Buchhandel  widmete,  1816 
wieder  Oberlehrer  am  revalschen  Gymnasium,  später  am  Gymnasium  zu 
Wenden  in  Liviand.  Seine  weitem  Scmelnale  sind  mir  unbekannt.  —  i)  Julie 
von  Steinau;  eine  interessante  Geschichte  aus  der  letzten  Hälfte  des  jetstr 
laufenden  Jahrhunderts.  Berlin  1796 — 97.  11.  8.  —  (anonym;  rep.  m.  dem 
Namen:  Grähn  Julie  v.  Steinau  oder  die  Wege  des  Schicksals.  Hamb.  180a. 
n.  8.)  —  Die  Geburtstagsfeier.  Eine  dramatisch  bearbeitete  Jugend- 
handlung. ioerUn  und  Schwann  1797.  8.  rep.:  Das  Fest  der  Kinder  am 
Geburtstege  ihrer  Mutter.  Bremen  1805.  8.  —  3)  Gedichte  1798.  8.  —  4)  Die 
Charakter -Probleme,  oder  Waldhütte  und  Kinge.   Ein  Pendant  zu  den  £r- 

rnungen  menschlicber  Leidenscbafben,  von  Julius  Florello.  Gotha  1800. 
647  S.  8.  (Lpz.  Lit.  Ztg.  1801  St.  316  S.  i91  f.)  —  6)  Frühgesaug 
zum  12.  Dec.  1814.  Reval  6  ßU.  4.  —  6)  Spät-Rosen.  Eine  Sammlung  Ge- 
dichte. Ein  Yermächtniss  für  die  Seinigen  und  seine  ehemaligen  Zuhörer, 
fieval  1848—43.  II.  8. 

Yi^  Nftplerakj'S,  ÖM  ff.  —  Nekfol.  IT,  691. 

505.  Friedrich  Wllk.  IBuIler,  war  um  1800  Schauspieler  in  Reval.  —  1}  Kleine 
Gebüsche  am  Fusse  des  Pindus,  oder  dichterische  Vorilbungen.  Ri^  1797. 
86  S.  8.  -  2)  Die  Denkmäler,  ein  Schauspiel.  Mitau  1808.  79  S.  8. 

Vgl.  Napiersky  3,  278. 

506.  Karl  Gotthard  Grass,  geh.  zu  Serben  Pastoratin  Liviand  19.0ct.  1767, 
wurde  von  seinem  Vater  erzogen  und  von  1782  an  in  dem  Lyceum  zu  Riga 
weiter  ausgebildet.  1786 — 89  studierte  er  in  Jena  Theologie,  wo  er  inlt 
Schiller  in  näheren  Umgang  kam.  Nach  mehreren  Fussreisen  in  Deutsch* 
land,  machte  er  1790  eine  Kcise  durch  die  Schweiz,  wo  sich  seine  Neigung 
zur  Landschaftsmalerei  erklärte.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  (1790) 
gab  er  zu  Riga  Unterridit  im  Zeichnen,  setzte  seine  theologischen  Stadien 
eißng  fort  und  erhielt  1796  einen  Ruf  als  ]^rediger  nadi  Sunzel,  reiste  aber, 
um  eine  unerwiedert  gebliebene  Liebe  zu  vergessen,  in  demselben  Jahre 
ins  Ausland  und  gab  von  Zürich  aus  den  erhaltnen  Predigemif  wieder  auf. 
Jetzt  widmete  er  «ich  in  der  Schweiz  ganz  seinen  Lieblingsneigungen,  der 
Kunst  und  Poesie.  Meistens  lebte  er  in  Granbünden  bei  der  Familie  Salis. . 
1801  brachte  er  einige  Monate  in  Paris  zu ,  machte  mit  llehfues  1802  eine 
Reise  nach  Sicilien  (dessen  Natur  er  in  seinen  Gemälden  treu  wiedergab), 
gieng  dann  über  Neapel  nach  Rom,  wo  er  am  3.  Aug.  1814  starb.  —  1)  Jrag- 
menle  von  Wanderungen. in  der  Schweiz,  nebst  drey  Kupfern  ymnBheinfaU 
nach  sorgfältig  genauen  Handzeichnungen.  Zürich  1797.  166  S.  8.  — 
2)  Gedichte  und  pros.  Aufsätze  in  Schillers  Thalia.  —  3)  Gedichte  im  Mor- 

Senblatt  1808^12.  -  4)  Gedichte  in  der  Livona  1812  u.  1815  und  Livonas 
lumenkrans.  ~  5)  Im  neuen  rSg.  Gesangbuche  von  ihm  die  Lieder  Nr.  28« 
985.  827.  424.  614.  632.  640.  690.  784.  781.  —  6)  Gedicht«  in  den  Herbrt- 
blumen.   Riga  1821.   S.  19—22. 

Vgl.  NapiOMky  2,  88. 

507.  Frledr.  Cbrstph.  Brosse,  geb.  22.  Febr.  1778  zu  Riga,  stud.  in  Leipzig 
und  Jena,  kehrte  1795  nach  Riga  zurück  und  wurde  1799  Prediger  an  der 
Kirche  zu  Dünamünde  in  der  rigischen  Präpositur,  starb  19.  Oct.  1827.  —  - 
1)  Anti-Psevdo-Kaiitiade.  Oder  der  Leineweber  und  sein  Sohn.  Ein  satyrisch- 
Kritischer  Ronum,  mit  imaginirten  Kupfern,  ohne  Vorrede  von  Kant,  aber 
mit  einer  übelu  Nachrede  der  Kantianer,  herausgegeben  you.  JEmst  Borisens. 
Guides  (Riga),  bei  Amosoroso  Severesto,  1798.  Xlf  u.  218  S.  8.  Unter  der 
Vorrede:  "Schaget",  d.  i.  Tegasch,  ein  Gut  im  Lemsalschen,  wo  der  Verf. 
damals  Hauslehrer  war.)  —  2)  Anakreon  mit  Erläuterungen.  Berlin  1806. 
388  S.  8.  —  3)  Ruthenia  1811,  vgl.  F.  B.  Albers,  N.  öl 7.  —  4)  Zerstreute. 
AuMiEe  und  Gedteb^ 

508.  Ebsihtii  Friedr.  Eikirit,  geb.  25.  Oct.  1766  zu  Calw  in  Würtemberg, 
kam  in  seinem  15.  J.  aus  seiner  Heimat,  stud.  in  Königsberg,  «urde  1782 
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Xiehrer  in  einem  adeligen  Hause  im  polnischen  Liti&hd'  und  1795  I^ediger 

dÜt  evangelisch -lutherischen  Gemeinde  zü  Pleskau;  1797  zum  zweiten  Pre- 
diger bei  der  deutschen  Gemeinde  in  Dorpat  berufen ,  starb  schon  vor  An- 
tritt des  Amtes  im  April  1797.  —  1)  Lieder  und  Elegien  von  Eberhard 
Friedrich  Krhai'dt,  hrsg.  von  Wüh.  Christian  Friede.  Riga  1801.  VIII  u.' 
S.  .«.':'         '       -  ...  .7    -  •  .  o  . 

Vgk  Nspieraky  1,  €10  f.  '  !  ') 

50d.  Casimir  Itrich  UoebleudorU,  geb.  1776  zu  Mitau^  s lud.  seit  1794  in 
Jena,  lebte  dtfim  von  1797'  zwei  J^nre-  als  Hanidi^ret  in         umä-  bei' Lau* 

ßanne  und  beabsichtigte  1799  einen  seiner  Fröiinde  auf  einer  literarischen 
Kcise  nach  Deutschland  zu  begleiten,  l)lieb  aber  in  Homburg,  da  der  Freund 
dort  erkrankt  war,  nach  des.S  'U  Genesung  sich  die  Heise  zerschlug.  Ii.  gieng 
wieder  nach  Jena,  um  Philosophie  u.  Kunstgeschichte  zu  treiben,  ein  Stu- 
dium, daa'  er  im  Sommer  1800  in  Dresden  fortsetzte.  Aüf  Eidiaduni^  de^. 
zum  Senator  ernannten  Prof.  Job.  Smid  kam  er  nach  Bremen,  um  dessen' 
Vorlesungen  über  Geschichte  fortzuführen,  mit  denen  er  auch  ästheti.sche 
Vorträge  verband.   Von  Woltmann  uuigciordert,  begab  er  sich  lbü2  nach 
Berlin  tAs  Mitarbeiter  an  der  üngcrschen  Zeitni)^.'  Ton  Katar'  pliantastiqcb. 
Und  geregelter  Tbatigkeit  abhold,  brach  er  die  Verbindung  ab,  verlies«' 
Berlin  und  kam  im  Sonmier  1803  nach  Kurland,  wurde  Hofmeister  in  Riga, 
nach  wenigen  Tagen  vertauschte  er  die  Stelle  mit  einer  gleichen  im  Pastorat 
Bodenpoia,  von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  sich  verlor,  bis  er  nach  unstetem 
Umherirren  zu  Windau  in  Eerrättetem  Seelenznstande  ivieder  zum  Vorscheia' 
kam.  Von  Verwandten  und  Freunden  unterstützt,  begab  cv  sich  auf  die  Reise 
nach  Deuiscliland,  wurde  in  Warschau,  weil  er  seinen  Pasa  verloren,  ver- 
haltet und  nach  Iviitau  trauspoi-tiert.  Seitdem  irrte  er  durch  g-an2  Kurland, 
ton  Gtri  m  0nt,  Tön  Pfiarre  su  FfiBore,  in.  elendem  Au&uge,  oft  kdom  not- 
dörßt^  bekleidet,  allen  lästig,  die  er  heimsuchte.    Seit  dem  Juni  18t4  hieU 
er  sich  als  Hauslehrer  auf  dem  Gute  Markgrafen  auf  und  schien  zu  einiger 
Ordnung  zurückkehren  zu  wollen,  als  er  sich  plötzlich  am  22.  Apr.  1826 
t^sehoaa.  —  1)  Ügolino  Gherardeska,  ein  Trsp.  in  5  Aufz.  Dresd.  1801.  8.  — 

2)  Fernando  oder  div  Kunstweihe.   Eine  dtamat.  Idylle.   Brem.  1802.  8.  — • 

3)  Poetiaehcs  Taschenbuch  für  das  Jahr  1803,  hvq^*-T.  6..Ä,  U;  GtanÜMTg- 
und  C.  ü.  Böhlendürff.   Berlin  18Ö3,  ig*  •  "l 

Vgl.  Napiersky  1,209,         '  '  •    »    '  •  ^       '  Ü 

510.  Karl  Friedr.  Wilh,  Plelscbpr,  geb;'  .!^.  Joai  1777  zu  BrouDflckvreig,  .be«v 

suchte  dort  das  Katharineum  und  das  CaroUnum,  debütierte  1797  bei  der 


sächsischen  lioi^ühauspielergeaeilschaft  in  Leipzig,  dauu  in  Bnicg,  IS02  in 
Königsberg,  Wo  er  ISO^* i&beV' Aästbatik' Iw;  •>lBi&  Begissenr  b«i  der.atdiin 

bergischen  Gesellschaft  in  Königsberg,-  ISlS-^tdicector,  1813  in  Bi§m  «ad. 
daselbst  Regisseur,  ISlf)  in  Petersburg,  wo  er  18J7  gleichfalls  Vorlesungen 
über  Aesthetik  hielt,  gieng  1818  nach  Braunschweig,  kehrte  aber  im  Herlist 


Original 

2)  Des  Künstlers  Aussicht,  eine  Diclitung  (in  Fessleifs  und^Fisioiiörs  Euiio- 

mia  1805).        *    "       •  i    ■  "  o  v     .    .  ,        .  .  „ 

Vgl.  Napio.sky  1,  582  f.  ,1      .  .  ..i 

511.  Wlfh.  G.  Kruffcr,  geb.  10.  Febr.  1774  zu  Lüneburg,  erteilte  in  Schncpfen- 
tl^al  und  Eisenach  Unterricht,  Wurde  179G  Hofmeister  in  Kurland,  1806  Con^ 
r^tör  in  Liban,  *1Ä12  Predik^  in  Bauskc  ,  wo  er  2.  März  1835  Marb,  — • 
"  *  Antons  Beiden  in  die  wimiobe  Welt.  Erstes  Bdcbni  Hamb  1802.  9.  — ' 


*  Vermächtniss  eines  Einsamen.  Hamb.  1?02.  8.  —  3)  *Erinnerüng(^n 
aus  einer  Reise  von  Kurland  aus  durch  Dänemark  und  einen  Theil  des 
nördlichen  Deutschlands  nach  Ronneburg  im  Spätsommer  1818.  Von  W.G.K. 
Bonafsborg  IA19*  M:,         •  .     0  ...   . ' .  >       i>!  .-».öl  b  ^dvH  m 
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51?.  #ifclf.-»«f.' DMliner,  fcl).  1.  Dec.  1783  zu  Hirsc^iberg  in  Niedör* 
Schleiden,  \?o  sein  aus  Talseii  in  Kurland  gebürtit^nr  Vator  Besitzer  eines 
Kaffeehauses  war,  erhielt  auf  dem  dortigen  I^yccuni  Unterricht  und  ül)er- 
nahin  dann  ein  Jahr  lang  die  Verwaltung  eines  Kittergutes  bei  Breslau. 
1802  kam  er  nach  Kurlana,  Canzlist  im  dqrtigen  (^ip^^ralhote ,  giong  1803 
natch  Dorpat,  wo  er  bis  180G  Roclito  stud.;  l609  l^otar  inMitau,  zog  hierauf 
rikch  Livland,  wo  er  zuerst  eine  liauslehrerstelle  bei  Peniau  annahm  und 
dann  pernauischcr  Orduungsgerichts-Secretär  wurde.  'Seine  weitern  tSchick- 

flmd  mir  nieht  bekannt.  —  1)  Gh«f'Tob  WaH^nsoe  oder' d^  ungereolito 
Argwohn.    Ein  Schausp.  in  2  Aufzügen.    Riga  u.  Leipz.  I80a    94  S.  8.  — 

2)  Familien>(jeächichten.    lilrates  Bdchen.   Kiga  u.  Leijpz.  iöoa.   2i5  S.  8. 

Vgl.  N.ipier«ky  1.  437  f.  ' 

513.  Beinricb  Beibig,  geb.  1.  Jan.  1774  zu  Braunschweig,  erlernte  in  Wol- 
fenbüttel  die  Buchdruckerci  und  kam  1601  als  Setzer  nach  Kiga  in  die 
xaüUerscbe  Oflicin.  Einige  Jahre  darauf  wurde  er  als  Canzellist  beim  Rat 
zu  Riga  angestellt  und  gab  daiielKii  rrivatiiuterricht  in  der  deutschen 
Sprache.  1814  gründete  er  eine  Elementarlehranstalt  für  Knaben  aus  den 
gebildeten  Ständen,  die  er  1829  noek  fortführte.  Sein  Todutgahr  ist  nicht 
bekannt.  —  l)  Vermischte  Gedichte.   Riga  und  Leipzig.  1603.  IÖ4  S.  8. 

Z)  Lieder  für  die  rigaischcii  15ürg«  reonipaginen.    lliga  1807.  16  S.  8.  — ■ 

3)  JN'eue  Sammliing  vermischter  (iedichte.   Riga  lö^l.-  187  S.  8. 

Vgl  Napicrsky  2,  2Hi  f. 

514.  Fr.  Wflh.  Reinhold  l)Pr;;»'sonn,  geb.  24.  März  17G1  zu  Marienhof,  einem 
Beihof  des  Gutes  Grosä-Essern  in  Kurland,  wurde  auf  der  Jesuiten-,  dann  auf 
der  Stadt-Schale  und  dein  Gymnasium  in  Mitau  vorgebildet,  atud.  1781—88 
in  Göttingen  Theologie;  Hauslehrer  in  Kurland,  1701  vicar  des  Pastor  Werth 
zu  Gross-Autz,  1793  Prediger  an  der  Lippaikenschen  Kirche,  f  9.  Mai 
1819.  —  1)  Einige  geistliche  Lieder  (deutsch  und  lettisch).  Mitau  1803.  16 
8.  8.  —  S)  Ärndte^Iieder.  Mitau  1804.  8^  S.  8.  (1808  auch'  in  lettisofaer 
SpMefae.) 

Tgl.  Nsptetaky  1, 1^.  • 

513.  Ifliar»  Eliisl  FIscber,  ■  geb.  8.  April  1777  zu  Grünberg  in  Sachsen,  in 
Altenburg  vorgebildet,  Ktudierte  in  Leipzig;  Ilaunlehrer  in  Deutschland  und 
Livland,  1807  Prediger  der  lutherischen  Gemeiudo  in  Pleskau,  18i>7  Pastor 
ZM  Lafidohn  im  wenaeuschon  Krelae,  18t  7  zu  Tirsen  uud  W'ullau.  f  18.  Juli 
}jB8t  «m  ßchlfife.  —  1)  I>ie  Letten  m  Buchen.  Ein  id^llischeg  ll^s.  Ha|l^ 
1604.  172  S.  8.  —  Die  Heiniath.  Ein  idvllisch«»  Gedicht.  U^rauAgeg.  VOl^ 
Heinrich  Hai<r.    Dresden. 18^4.  iV.u«  42       8.        •  ."  . 

■  Vgl.  Napici-öXy,  i,  .^{i.  (        •  * 

516.  E.  .4.  luuuanuel  Truharl,  geb.  15.  Juli  17G4  zu  Jena,  starb  als  Titular- 
rat  3.  Marz  1835  in  Riga.  —  1)  *Der  Reisegefährte  auf  den  Wanderungen 
durc^  die  reizenden  Gegenden  Livlaiids.  £r8te  Wanderung  von  Kigi^  aus 
längs  d.  Ufer  der  01a  las  Wenden.  Riga  1804.' 8'.  —  2)  Fama  fUr  Deutsch- 
JBtoSaland.    Eine  Zeitschrift.    Riga  I805i  "  "  ».•••  .       •       .  . 

'   Vgl-  N'apiei>ky  l   -    Nekrolog  13,  122?.  ••  i  ■  ' 

•  j 

*l  Sn.  Friedrich  Borniiard  Albers,  geb.  2G.  März  1773  zu  Riga,  au(  der  Dom- 
«plwle  Torgebildet,  stud.  seit  1791  in  Jena  Theologie,  seit  1792  Philologie, 
kehrte  1796  nach  Riga-  zui'ück  und  erhielt  bei  der  neuen  Einführung  der 
StatÜialterfichaftsverfassung  in  Kurland  die  Stelle  eines  Archivars  in  Mitau 
und  bald  darauf  das  Seeretariat  bei  der  Jsiederrechtspflege  daselbst.  Durch 
Wiederherstellung  der  alten  Behörden  in  Kurland  im  J.  1797  büsste  er  dieseii 
Posten  ein,  wurde  darauf  kurze  Zeit  öffentlicher  Notar  und  dann  Actuar 
hei  i\om  doblensclicu  Haupt inannsgericht  in  Kurland;  1821  Oborhüf^^eriehts- 
advocat  in  Mitau;  f  lö.  April  1825.  —  1)  Nordisohor  Alraanach  für  d.  J. 
180e.  1807.  180».  Riga  1805.  1806.  1808.  Ul.  12.  mit  6,  7  u.  10  Kpfrn.  — 
9>  Biatii^nia:  ode^  8— 6  Bd.  der  St.  BsIffnttuTgschen  Mbnattoohrift.  (Mft. 
R  K  MrMM*.)  8t  PeteraiK  0.  Mitau  18D7--10.  Vier  ^atargl'i»  XUBdn 
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jeder  sa  4  Heften.  8.  «—  S)  Rutlieiik,  odert  Denledie  Mn—tiiiciiflft  in  Bput- 

land.  Fünfter  Jahrgang.  Jan.-Juni.  II  Bde  in  6  Heften.  Riga  (Butra) 
1811.  8.  —  4)  Gedichte  in  Schlipp  enbaohs  Koronia  1807  u.  Wega  1.808. 

Vgl.  Napfersky  1,  28  f.   Nekrol.  3,  1623. 

Bernkard  Clotllleb  v«n  Wettentrael  ygU  §.  296,  836. 

518.  Friedrich  WlJh.  t.  TraatTetter,  geb.  21.  Apr.  1782  zu  Witzelroda  in 
Meiningen,  st  ad  seit  1801  in  Göttingen,  seit  1803  in  Leipzig  Jurisprudenz, 
kam  1804  nach  Kiga,  wurde  hier  Consulent,  gieng  1812  nach  Petersburg,  wo 
er  1820  ala  sächa.  Hofrat  bei  der  aftchs.  Geaandtachaft  angeatellt  witrdei, 

lebte  spater  in  Dresden,  und  starb  im  Wladimir-Kreise  in  Wolhynien  am 
2.  Febr.  i837.  —  1)  Karl  und  Wilhelmine.  Ein  Gedicht.  Riga  1607.  20  S. 
4.  —  2)  Rittertreue,  eine  Operj  Musik  von  B.  Romberg  [f  10. Nov.  1821]. 
Berlin  1818. 

▼gl.  Mftpimity  4,  »4  f.  —  Kekrol.  15,  1204  (wOt  IrriffMi  AagAm). 

519.  Aug.  H.  T.  Wevraack,  geb.  11.  Mai  1788  zu  Riga,  dort  und  in  Peters- 
burg gebildet;  Buchhalter  beim Poatoomptoir  suRiga;  nahm  seinen  Abschied 

und  studierte  zu  Dorpat,  wo  er  1820  ala  Lector  der  deutschen  Sprache  aa^ 
gestellt  wurde,  ein  Amt,  das  er  nur  ein  Jahr  bekleidete.  Seit  1827  priva- 
tisierte er  in  Dresden  (?  und  starb  im  J.  1838  in  Warschau).  1)  Iris,  ein 
Wochenblatt  für  Damen.  Riga  1808.  212  u.  226  S.  8.  —  2)  Die  Stände 
▼on  Blois  oder  der  Tod  der  Herren  v.  Guise,  in  eiiierB^ihe  geschichtlicher 
wahrer  Handlungen  aus  dem  J.  1588.  Aus  dem  Franz.  des  L.  Vitet.  Leipz. 

1828.  II.  8.  —  3)  Die  Barricaden.  In  einer  Reihe  geschichtl.  wahrer  Hand- 
lungen aus  dem  J.  Iö88.  Aus  dem  Franz.  d.  L,  Vitet*  Leipz.  1829.  IL  8. 
—  4)  Zeratrente  Cledichte. 

Yf L  Maptenky  4,  600.  ^  NakvoL  1«,  IIW. 

520.  Adalkcrt  Ph.  Camiuerer,  geb.  4w  Aug.  1786  in  Bamberg,  kam  1808  von 
Würzburg  nach  Livland,  stiul.  von  1809—1811  in  Dorpat,  1811  Kreisschul- 
lehrer zu  Friedrich shamm  in  Finnland,  1812  zu  Weissenstein  in  Estland, 
1815  zu  Reval,  1820  Lehrer  am  G^n.  zu  Riga,  nahm  1823  seine  Entlassung 
nnd  wurde,  nachdem  er  kurze  Zeit  in  Deataimland  gelebt,  1826  SehuUna^eo» 
tor  zu  Jacobstadt  in  Kurland;  f  3.  Juli  1848  in  Riga.  —  1)  Meine  Erholnngt- 
atunden  (Gedichte).  Kulmbach  1808.  102  S.  8.  —  2)  Teutschlands  Jünglingen 
ein  teutscher  Jüngling.  Elegie.  Dornat  (1812).  12  S.  8.  —  8)  Die  neue 
Roflsiade  lEpüehe*  Fragmenty  bis  in  aen  dritten  Gesang  gedruckt),  Peterab. 
1815.  80  S.  4.  4)  Traumflug  in  den  Orion.  Phantasie  während  einer 
Sommernacht.  Petersb.  1815.  8.  —  5)  Die  sämmtlichen  Präpositionen  der 
deutschen  Sprache  in  Versen.  Reval  1817.  16  S.  8.  —  6)  Für  Griechenland. 
Geschrieben  zu  Riga  im  Octob.  1822:  hrsg.  im  Jan.  1823.  Ri^a.  16  S. 
8.  u.  B.  w.  —  7)  Bmchotüeke  aut  dem  Tagebnoh  einer  Studentenreise  durch 
Winter  und  Frühling  von  1808,  von  Bamberg  nach  8.  Peterabnrg.  Eratee 
(einziges)  Heft.    Bamberg  1824.    112  S.  8. 

Vgl.  NapierHky  1,  319  ff.    Nekrol  26,  1071  f.  (wo  24.  Juni  ala  Geburtstag  angegoben  Ist.) 

521.  (Fr.  Chr.  W.  Vetter,  geb.  in  Thüringen  ;  in  Schulpforte  gebildet,  stud. 
die  Rechte  in  Wittenberg,  1804  Hauslehrer  in  Livland^  zu  Werro  Lehrer  am 
Listitat  für  junge  Franenrimmer  und  korse  Zeit  Lehrer  der  Kreinchiile: 
Advocat  (1812)  in  Fellin,  seit  1819  inWilna.  Starb  wann?  —  1)  Liebe  und 
Betru|T.  Lustsp.  in  2  Au£z.  Lübeck  1819.  8.  —  2)  Pandora.  Ein  Lebens- 
gemälde.  Riga  1810.  8.  —  8)  Karl  von  Bourbon,  Trag,  in  5.  A.  Leipzig 
und  Riga  1818.  8.  —  4)  Drei  Gedichte  Ar  deutaohe  Pisten.  Riga  18lC 
4  Bll.  4.  —  5)  Meine  Beiae  nach  Oruaien  von  F.  Gh.  W.  Tetter.  Leipsig 

1829.  144  S.  8. 

Vgl.  Kapiersky  4,  430  f. 

522.  Rudolph  Tttn  Berge,  geb.  3.  Jan.  1775  zu  Herrendorf  in  Nieder- 
Bchlesien,  durcnreiste  Europa,  kam  1803  nach  Russland,  lebte  und  dichtete 
als  Sehaaapieler  (Berger),  ab  Havalehrer  zu  Puhnen  und  Talsen  in  ^ur^d, 
verUeis  diie-  Oiliaeprofiniea  1820  nnd  gieng  alt  Snieher  ma»  Sf^weater» 
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kinder  nach  Breslau  zurück,  wo  er  am  13.  August  1881  starb.  —  1)  Poesien 
Bnter  Tliefl.  MitonlSIO.  1S6S.  8.  »  S)FnMieiitriiiiiq^h.  Laste»,  in  Venen. 
Mitan  1810.  ISO  S.  8.  —  Er  hinterliess  die  ungedrackten  Trauerspiele: 
a)  Caspar  v.  Coligni.  —  b)  Das  Haus  von  Barcelona.  —  c)  König  Saul.  — 
d)  Wauda.  —  e)  Theodora;  und  ausserdem:  f)  Pyramus  und  Thlsbe,  kom. 
Oper,  —  g)  Bacchus,  grosse  lyr.  Oper.  — 

Tft  Haplsnkj  1,  IBl  ft  8lfm  US  ff*  SpiiagMf  S.  A.  LmraM,  gi— unslts  Sshrillwu 
Mpzlg  1844.   Bd.  S. 

523.  Chrn.  G«(tIob  May,  geb.  17.  Aug.  17C0  in  Gera,  1804  Adjunct  an  der 
Jacobskirche  zu  Pernan,  1810  Oberpastor  zu  St.  Olai  in  Reval,  Superint. 
und  geistlicher  Vorsitzender  des  Stadtconsistoriums,  *)-  das.  23.  Oct.  1848. 
^  1)  Beitiige  zu  der  *Samliiiig  alter  und  neuer  Kircneiilieder.*  Riga  1810. 

ll«knd.  iS,  10081 

524  Bratt  Chrlsilan  v.  Trantvetter,  geb.  20.  Juli  1780  zu  Witzelrode  in 

Meiningen,  seit  1795  auf  dem  Lyceum  ge})ildet,  studierte  1799-1802  in 
Göttinnen  Theologie  und  Philosophie,  dann  Amanuensis  des  Hofrats  Volk- 
hardt  m  Frankfurt,  der  das  dortige  Bürtrerblatt  herausgab,  horte  darauf  in 
Jena  bei  Schelling  Philosophie ,  bei  Göttling,  Voigt  nnd  Schelver  Natur- 
wiwenschaften ,  kam  mit  dem  Grafen  Medem,  den  er  auf  Reisen  begleitet 
batte,  1804  nach  Kurland,  lebte  Sommers  auf  den  Gütern  des  Grafen,  Winters 
in  Mitau,  wo  er  1806  seinen  dauernden  Wohnsitz  nahm  und  Privatunter- 
richt gab.  1810  Oberlehrer  der  lat.  Sprache  am  Gymnasium  zu  Mitau, 
machte  im  Sommer  1820  mit  seinem  Bruder  eine  Heise  nach  Deutschland; 
erhielt  1825  den  Charakter  eines  Collegienassessors  und  1829  den  eines  Hof- 
rats. Starb  wann?  —  1)  Gedanken  über  das  Eigenthümliche  des  deutschen 
Heldengedichts  und  der  deutschen  Dichtungsart  überhaupt,  angeknüpft  an 
Strickers  Karl  (in  Schröders  und  Albers  Ruthenial8l0  August.  S.  284  und 
Sept.  S.  6.)  —  2)  Ortwins  Dichterweihe.  In  Unterredungen  dargestellt. 
Riga  1810.  8.  — -  3)  Der  Bardenhain,  oder  Forschungen  zur  Reinigung  und 
zu  einer  neuen  Begründung  der  Lehre  yom  Eigenthümlichen  der  aeutschen 
Dicht-,  Stimm-  und  Sängerkunst,  wie  auch  über  das  Verhält niss  der 
Künste,  Wissenschaften  und  Glaubensarten.    Berlin  1812.  XU  u.  182  S.  8. 

4)  Der  Schlüssel  der  Edda.  Berl.  1815.  XII  u.  163  S.  8.  —  5)  Zerstreute 
Gedichte. 

Tgl.  Napienkj  4t  888— W.  888. 

52S.  Lctnl.  UtoTg  voa  Mberg  aus  dem  Hause  Flerenlkof,  geb.  29.  April 
1785,  stud.  in  Dorpat  und  lebte  als  Lehrer  am  kaiserlichen  Pagencorps  und 
als  Hofrat  in  Petersburg,  wo  er  im  Juni  1849  starb.  —  l)  Victor  und  Constantin, 
oder  Pflicht,  triumphirend  über  Leidenschaft  (Roman).  St.  Petersburg  1811. 
III  S.  8.  —  2)  Crallerie  der  neuesten  Reisen  von  Russen  durch  Russland 
imtemoinmen.  1888. 

YgL  Naiplsnky  1,  888.  NttkroL  88,  1088. 

leimaaa  Trey,  f^b.  7.  Not.  1794  in  Riga,  besuchte  dort  die  Dom» 

schule  und  das  Gymnasium,  stud.  1814—1816  Theologie  in  Dorpat,  1819 
Pastor  zu  Bickern,  im  Sept.  desselben  J.  Diakonus  und  1822  Pastor  Prima- 
rius an  der  Johanniskirche  zu  Riga.    Weitere  Schicksale  unbekannt. 
1)  *  Erstes  Lied  des  russischen  Hnaaren.  Bwa,  Novemb.  1818.  4.  S.  8.  *— 
8)*A]aoBtioha.  Riga  und  IXorpat  1818.  16  S.  8. 

Vgl.  Naplewky  4,  89C  f. 

527.  Adolph  Wllh.  Riemschneider,  geb.  18.  Mai  1786  zu  Schlossbeichlingen 
in  Thüringen,  seit  1798  zu  Schulpforta,  stud.  seit  1803  in  Jena  und  Leipzig, 
privatisierte  seit  1807  in  Weimar,  seit  1810  in  Kurland  Hauslehrer  auf  dem 
Lande.  Sein  spateres  Leben  unbekannt.  —  1)  Poetische  Spiele.  Erstes  Bdchn. 
Mitau  1812.  1G7  S.  8.  —  2)PGita-Govinda,  oder  Krischna  der  Hirt,  ein  idvl- 
lisches  Drama  des  indischen  Dichters  Yayadeva,  metrisch  bearbeitet.  Halle 
1818.  XVI  u.  87  S.  12.  (auch  in  den  Poet.  Spielen). 

Tgl.  Napiersky  3,  546. 
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528.  Gotthard  Toblas  TIelemann,  geb.  22.  Oct.  1773  auf  Krüdenershof  in 
Livland,  Avnirde  in  lliga  vorgebildet  und  etud.  seit  1793  in  Jena  Tiieologie, 
GsndMat  des  Stadtrainisteriums  in  Riga,  1808  Lehrer  imd  1821  Inspector 
der  Domschale;  1829  in  Ruhestand  versetzt,  f  8.  Jan.  1847  (27.  Dec.  1846 
alten  Stils)  zu  Kiga.  —  1)  *Ueber  Kunst.  ]jeipz.  1808.  —  2)  Livona.  Ein 
historisch-poetische«  Taschenbuch  für  die  deutsch-russischen  Üstseeproviuzen, 
Biga  u.  Dorpat  1819  vad  1815.  II.  (X  und  €67,  und  YIII  u.  818  16. 
(Mit  Beiträgen  von  ihm  und  andern.)  —  3)  Livonas  Blumenkranz.  Erstes* 
Bdchn.  Kiga  u.  Dorp.  1818.  X^l  u.  273  S.  8.  (Mit  Beitragen  von  ihm 
U.  andern.) 

Vgl.  Kapiernky  4,  368  t   HittboUangeii  ansUv-,  Eath*  nnd  Irland.   Jabrg.  18i9., 
Bd.  4.  8.iOO-81jS.  KaIuoI.  8A,  1121. 

529.  August  Atbaniis,  geb.  4.  Dec.  1765  zu  Benchc  bei  Leipdig,  1801 

Wocheii]>redigcr  zu  lüga  nnd  im  Juli  1804  livländischer  Gouvernements- 
schuldirector  bis  18 1 9.  Nacli  verßcliiedentlich  gewechselten  Aeratern  1823 
Pastor  zu  St.  Petri  in  liiga  und  Oberpastor  des  rigischun  iStadtministeriums; 
t  2.  Oct.  1839.  —  1)  Das  Orakel.  (Drama.)  Zur  Feyer  des  Sieges  der  Ras« 
4Bifohen  Kriegshoere  im  J.  1812.   Riga  1813.    32  S.  8. 

Vgl.  Nnpiercky  1,  49  £  Mittiieiliiiigwi  *iu  Lir-,  Erth-  und  Kjirlaad.  1840.  Bd.  2,  167 
Nokrol.  17,  1180. 

530.  Karl  Ludw.  Grave,  geb.  i:).  Juli  1784  in  Riga,  auf  der  Domschule 
VQrgebildet,  ßtud.  1803  —  ISOö  in  Dorpat  und  bis  Ostern  1808  in  Göttingen, 
l^aoh  seiner  Heimkehr  wurde  er  1809  A^unct  des  Oberpastors  «n  der  Kron- 
kirche zu  St.  Jacob  in  Riga,  1811  mrklicher  Oberpastor,  im  Juli  1817  auch 
Obci-lclircr  am  Gouvernementsgymnasium  in  Riga,  verwaltete  vom  Juni  1828 
bis  März  1829  dasSchuldircctoriatinRigaj  1832  Consistorialrat;  f  16.  Jan.  1840. — 
1)  Gedichte  (in  der  Livona  1812.  S.  180.  175).  -  2)  Vorspiel  am  24.  Nov.. 
1815  (im  Rig.  Abendblatt  1815  Nr.  1.  S.  4—6).  —  3)  Rede  am  12.  Dec.  (im 
Theater  zu  Riga)  von  Demoiselle  Bessel  gesprochen  (im  Rig.  Abendbl. 
Nr.  3,  S.  20).  —  4)  Caritas.  Ein  Tasclicnbuch  zum  Besten  der  ünterstützungs- 
casse  des  Frauenvereins  zu  Riga,  hr^.  Riga  1825.  IV  u.  256  S.  8.  — 
Zweiter  Jahrgang.  Riga  1831.  321  S.  16.  —  5)  Gab  heraus:  EckardtB 
Gedichte  1810;  Georg  Collins  Gedichte  \Q\ 4;  zahlreiche  Gelegenheitspredigteni; 
die  Rigaischen  Stadtblätter  1815 — 17  u.  s.  w. 

Vgl.  Napiersky  2,  i)3.  üU.  4,  611.    Mittlitiilungen  aus  Liv-,  Esth-  uud  Kurland  1840. 
Bd.  t;  17?-18S.  M«kroL  18,  €4f-W  (mb  d«r  Allg.  KfrehMHÜm«  IStt  Kn  42).  : 

531.  Bfujauiln  Trau^oU  Slrelch,  geb.  1780  in  Sachsen»  Ho^erichtsadvocat 
ia  Jliga,  f  im  Febr.  1822.  —  1)  '^Sultan  Furioso,  oder  der  glorreicbd 
Jiänken-lMarsch  in  die  "Winterquartiere.  Eine  Burleske  in  4  Acten  mit 
vielem  kläghchem  Gesänge ,  compilirt  von  Carlo  Ar^ar^teafio,  Riga  1813. 
89  S.  8. 

Tgl.  Hapieraky  4,  814. 

832.  Karl  GotUleb  llelnr.  Fr.  Dursj,  geb.  7.  Dec.  1791  im  Pttstörat  Blieden, 
sind.  1811~1S  Medicili  in  Berlin,  1813  — 16  in  Dorpat,  promovierte  1815, 
besuchte  dann  die  wissenschaftliehen  Anstalten  seines  Faches  in  Berlin  und 
Wien,  kehrte  1816  nach  Kurland  zurück,  wo  er  als  Arzt  auf  den  Gütern 
Grenz-  und  Feckenhof  lebte  und  1806  baldohnscher  Brunnenarzt  wurde. 
Spätre  Schicksale  unbekannt.  —  1)  Der  fröhliche  Sänger,  ein  NM^ahrs- 
geschenk,  oder  6  Lieder  in  Musik  gesetzt.  Mitau  1814.  15  S.  q.  4.  —  2)  Das 
vierte  Palmenblatt.  Ein  Fragment.  Oder:  Das  Büchlein  vom  weiblichen 
f^oismus,  Mit  1  Musikbeilage.  Mitau  1823.  8  Bl.  u.  142  S.  8.  —  3)  Erin- 
Biivimgfl|>]jlUi2r,  gedichtet  uad  komponiert^  BßpL  1828. 

Ttfl.  Msptarakr  1^^,  %  «M.  4,i'6S5. 

4iSi  'Harfin  Asmom,  geb.  29.  Sept.  1784  in  Liäbeck»  fOr  den  Kaufinanns- ' 

stand  bestimmt,  arbeitete  bis  1801  auf  dem  Comptoir  seines  Bruders  in 
Lübeck,  kam  dann  in  ein  Handelshaus  nach  Riga,  das  er  1805  verliess.  Auf 
dem  Laude  bereitete  er  sich  für  die  Pädagogik  vor,  stud.  seit  1807  in  Dor*  • 
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pat,  1808  Mitglied  des  dortigen  allgemeinen  Lekrerinstitats»  machte  1809 
•eiM  Iteise  nis  Jkjoslaad  nnd  «rrichteto  nach  seiner  •Rftokkunit  Ii8l0.  eine 

Pmatlehranstalt  in  Dotpat,  womit  er  I8i3  eine  Pensionsanstalt  verlwnd. 
Daneben  bekleidete  er  mehre  Stellen  an  öffentlichen  Schulen.  Sein  ferneres 
Leben  unbekannt.  —  1)  Dionysiaca;  berausg.  Dorpat  1814.  X  u.  232  S.  8. 
(mit  Beiträgen  von  andern).  —  2)  Neujahrsangebinde  für  Damen.  (Dorpat) 
1816.  90  BL  16.  —  fSrl8l7.  152  S.  1^.  —  für  1818.  152  8.  8.  fttr  1819.  — 
ior  1820. 

Vgl.  Napienky  1»  66  f. 

5.Y4.  Dlrich  Wllb.  Mor.     Gantikanw,  ^eh.  im  Sept.  1754  auf  seinem  Gute 

Grafenthal  in  Kurland,  stud.  1772  —  75  in  Leipzig,  lebte  für  sich  und  starb 
29.  März  1815  in  Mitau.  —  1)  Die  beiden  Nachbarn.  .Mitau  1814..  32  IS. 
(anonym). 

$9$,  Jut  Thef4tr  WMebarg,  f  S.Febr.  1822.  ^  1)  DhmtriDoiiski;  Trag, 
ia  5  A.  nach  dem.  Ross.  des  Oseroff.  Petersb.  18lf  *  8^ 

n.  Dänemark. 

iltO.  FrMrlcl  ladwig  Aemilius  Kunzen,  geb.  24*  Sept.  1761  za  Lübeck,  wo 
win  Vater  CapellmeistOT  war  und  ilini  früli  die  Liebe  zur  Musik  einfiösste. 

Nach  einem  dreijährigen  Aufentlialt  in  Kiel  kam  er  Knde  1784  nach  Kopen- 
hagen in  die  Capelle,  reiste  1789  nach  Deutschland  und  kam  im  Nov.  nach 
Berlin,  1791  Musikdirector  in  Frankiurt  a.  M. ,  1794  nach  Prag  beruieu, 
1796  zum  königl.  GapeUmebter  in  Kopenhagen  ernannt,  1809  Trofeesor, 
181t  Ritter  vom  DaneTbroff,  f  28.  Januar  1817.  —  1)  Auswald  der  vorzüg- 
lichsten altdänischcn  Volksmelodieii ,  Balladen  und  Ileldeidicder  mit  Be- 

Eleitung  des  Pianoforte,  hrsg.  Kopenh.  1816.  (Auch  als:  Taschenbuch  lür 
iabhaber  und  Freunde  der  altnordischen  Poene  und  Mnsik,  hrsg.  v.  C.  L. 
Sander  und  F.  L.  A.  Kunze.  Kopeuh.  1816.)  —  2)  Unter  den  von  ihm  ge- 
setzten Opern  und  Singspielen  wird  auch  genannt:  Das  Fest  der  Winzer 
oder  die  Weinlese.  Oper.  Leipz.  181. ">.  (Darin  das  Lied:  JJer  Wein,  der 
Wem  ist  Goldes  wert.)  Erslew  nennt  diese  Oper  nicht. 

Verl.  0.  Laev.  'Sander  in  HOsts  SondagsUad  1817.  Nr.  S.  —  Eniew  9,  81. 

^17.  konrad  Fricdr.  v.  Schiuid-Pbiseldeck,  geb.  3.  Juli  1770  in  Braunschweig, 
Sohn  des  am  CoUeginm  Carolinum  angestellten  Prof.  Christoph  y.  Schm.-Ph., 
wurde  von  diesem  nnterrichtet  und  besuchte  dann  das  Gymnasium  zu 

Wolfenbüttel,  bis  er  1787  die  Universität  Helmstedt  bezog,  wo  er  Philo- 
sophie und  Theol.  studierte  und  daneben  sich  mit  den  f-chönen  Wissen- 
schaften beschäftigte.  1788  gieng  er  als  Hauslehrer  nach  Kopenhagen  zum 
Kanfinann,  spätem  Geh.  Comerensrat  Const.  Brun,  mit  dessen  Familie  er 
Deutschland,  die  Schweiz  und  Frankreich  bereiste.  Nach  der  Zurückkuirfib 
habilitierte  er  sich  in  Kopenhngen  als  Docent  der  Theologie;  1797  Assessor 
iiu  Oeconomie-  und  CommerzcoUegium;  1804  wirklicher  Justizrat,  1812 
^kl  £taisrftt,  1818  Director  der  Reichsbank,  als  welcher  er  1818  mit 
vollem  Gehalt  seine  Entlassung  nahm;  1823  Supemumerar  und  1828  wirkl. 
Deputierter  in  der  General -Zoll- Cammer  und  dem  Commerzcolleg;  1829 
Conferenzrat ;  f  15,  Nov.  1832  zu  Kopenbagen.  —  Schrieb  auch  dänisch.  — 
1)  Vertraute  Briefe  über  Gegenstände  aus  der  piakt.  Moral.  Erste  Samml. 
Kopenh.  1791.  8.  —  i)  Gedichte.  Braunschw.  1794.  8.  —  Gedichte  im 
Göttinger  M.-Ahn.  1797.  —  3)  Briefe  ästhetischen  Inhalts.  Altona  1797.  8. — 
^Europa  und  Amerika,  oaer  die  künftigen  Verhältnisse  der  civilisiertcn 
Welt.  Kopenh.  1820.  8.  Zw.  Aufl.  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen. 
Kopenh.  1820.  8. 

(Vgl.  LeipK.  L.-Zt«.  1810.  t,  1416.  HalL  Allg.  L.-Ztg.  1890.  8,  490.  Held«Ib.  J«]iiM«iMr 

I*?0.  Kr.  28.  —  DtMteh  von  D.  Didricha«  Wkd  H.  A.  Martonson.  KbhVi.  1820.  —  FransiaiMk 
Ton  cinom  Ungenannten.  Copenb.  1820.  EngU§eh  von  Joi.  Owen.  Copenh.  1880.  ScktfeUi$ch. 
Btoekholm  1831.  Uoüänd.  Amsterd.  1821.) 
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Buch  7.  Zeii  der  romantiichen  Sekule.  •  Siebentes  Kapitel. 

5)  Europa  und  Amerika  oder  etc.  Zweite  Skizze.  Kopenh.  1832.  — 
6)  Der  Europäische  Bund.  Kph.  1821.  —  7)  Die  Politik  nach  den  Gnrnd- 
MtBen  der  heil.  Allianz.  Kph.  18tf.  —  8)  Auswahl  nengrieduseher  Yolks- 
poesien,  in  deutscher  Dichtung^  umgebildet.  Brsehw.  18tS*  8*  9)  Boaalüi 
Ton  Domaso  (im  Taschenb.  Aurora  f.  1834.) 

YgL  Bralew  8»  75->79.  NekniL  10,  7(tt~767. 

HL  Elsass. 

M8.  Johann  Hidiael  IHeckert  geb.  1727  zu  Heiügenstdn  im  Elsass,  gieng 
1749  nach  Colombo  auf  der  Insel  Ceylon,  wo  er  sieben  Jahre  bei  einem 
Zimmenneister  als  Gesell  arbeitete;  f  1808.  —  Geistliche  Lieder  eines  elsäs- 
sischen  Zimmermanns  aus  dem  vorigen  Jahrh.  Mit  einer  Biographie  des 
Yerf. .  brur.  v.  Erwt  Stähtün.  Mit  einem  endeitenden  Torwort  oegleitet 
Ton  m  WadkmutgeL  Erlangen  1768.  119  S.  18. 

M.  Daniel  Ekrenfried  Stüber,  geb.  9.  März  1779  zu  Strassburg,  Sohn  eines 
Notars,  der  sieh  mit  einer  im  Steinthale  von  Oberlin  erzogenen  Hamburgerin 

verheiratet  hatte.  Diese  fromme  mit  Lavater  und  Jung  Stilling  befreundete 
Frau,  die  mitunter  selbst  dichtete,  leitete  die  Erziehung  des  Knaben,  dessen 
weitere  Ausbildung  auf  dem  Gymnasium  stattfand.  Auf  der  Universität 
neigte  er  sieh  einer  allgemeinen  hnmanistischen  Büdong  an,  mnste  aber, 
um  das  Notariat  des  Vaters  dereinst  zn  übernehmen,  sieh  yonngsweise  dem 
Studium  der  Rechtswissenschaft  widmen.  Seine  Universitätsfreunde  waren 
besonders  Rieder  (der  Biograph  Pfeäfels)  und  Arnold.  Grossen  Einfluss  hatte 
Blessig  auf  ihn,  der  damals  bei  der  studierenden  Jugend  ein  neues  Utmri* 
sdies  Leben  rege  zu  machen  wnste,  sowol  durch  seine  Vorlesungen,  als 
besonders  auch  durch  die  Uebungsgesellschaften,  in  denen  er  als  älterer 
Freund  die  Studierenden  mit  den  neuesten  literar.  Erscheinungen  bekannt 
machte  und  sie  zu  Uebungen  in  eignen  Ausarbeitungen  und  in  freien  Vor- 
trigen  anleitete.  Die  ersM  Anforanterang  za  poetischen  Versuchen  erhielt 
er  von  Eulogius  Schneider  (§.  270,  893)^  früh  wurde  er  auch  mit  Pfeffel 
bekannt  und  in  Deutschland  selbst,  wohin  er  gienff,  um  in  Erlangen  seine 
Studien  fortzusetzen,  lernte  er  einige  Dichter  wie  Matthieson,  Haug,  Neuffer, 
Wilhelmine  Hüller  und  andere  kennen^  die  seine  Keigung  für  dentsohe 
Dichtung  wenigstens  bestärkten.  Auch  m  Paris,  wo  er  seine  weitere  Aus- 
bildung als  französischer  Bürger  und  Literator  suchte,  trat  er  mit  deutschen 
Autoren  wie  Seume,  Helmina  v.  Chezy  u.  a,  in  freundliche  Verbindung. 
Mit  L.  F.  V.  Froriep  machte  er  eine  Reise  nach  Havre  und  blieb  mit  ihm 
auch  später  in  Briefwechsel.  Kach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  trat 
er  das  Notariat  an,  gewann  aber  niemals  rechte  Neigung  zu  diesem  Geschäfte 
und  vertauschte  es  deshalb  in  der  Folf^e  mit  der  Anwaltschaft.  Dengrössten 
Teil  seiner  Zeit  und  seine  besten  Kräfte  wandte  er  jedoch  der  Literatur 
xu  und  wirkte  bis  an  sein  Ende  als  lyrischer  Dichter,  als  Erbalter  des 
deutschen  Sinnes  und  des  Geschmacks  für  deutsche  Kunst  und  Literatur 
unter  den  Elsässem  und  als  Verteidiger  der  politischen  Freiheit  in  Frank- 
reich. Auf  ihn  als  Dichter  wirkten  die  Romantiker  nicht  besonders  vorteil- 
haft; erst  an  Uhlands  Gedichten  lernte  er  grössere  Einfachheit  und  strengere 
Haltung.  In  "Wort  und  Schrift  thätig  und  den  Kreis  seiner  Wirksanikeit 
im  ElsuHS  immer  fester  begründend  und  weit  darüber  hinaus  ausdehnend, 
stand  er  lange  Jahre  als  feste  Stütze  des  deutschen  Wesenhi  da,  und  als  er 
am  28.  Dec.  1835  starb,  hatte  er  als  Nachfolger  in  seinem  bimi  und  Geist 
seine  beiden  Söhne  Adolf  und  August  schon  zu  ähnlicher  Wirksamkeit  ge- 
langen sehen. 

1)  Die  Tempelherren.  Trauerspiel  von  Raynouard:  nach  dem  Französ. 

metrisch  übers.  Strassb.  1806.  8.  —  2)  Alsatisches  Taschenbuch  auf  die 
Jahre  1806.  1807.  1808.    Strassb.  m.  12. 

Mit  BeitoftgMi  von  Schweigb&awr,  Clöpp,  Bronn,  Mäder,  SMber,  ThtoU,  Heb«l,  I^anff 
Yogel  u.  A. 
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3)  Alsa.  Monatsschrift.  —  4)  Blätter  dem  Andenken  Konrad  Gottlieb 
Pfeffeis  gewidmet.  Strassb.  1810.  —  5)  Lyrische  Gedichte.  Strassb.  1811. 
a  —  Zweite  Aufl.  Bas.  1815.  8.  —  Dritte  Aufl.  Stuttg.  1821.  8.  ^ 
6)  ♦Nenjahrsbüchlein  von  Vetter  DanieL  Strassb.  1818.  —  7)  Sammlung 
auaerlesener  Stücke  aus  der  schönen  Literatur  der  Deutschen.  Von  Noll 
ond  £.  Stöber.  Strassburg  und  Paris  1882.  IL  8.  —  8)  Vorwort  zu  Fr.  A. 
Wotter's  Allerlei  (BmoI  1888).  —  9)  Edoard,  von  derVerfMierin  derOanka 

?IerEOgin  TonDnrAB).  Aus  dem  Franz.  Strassb.  1825.  12.-  10)  Abenteuer 
Uff.  Minard's,  Sohn  eines  Pariser  Maire-Adjuneten,  oder  die  vornehmen 
und  geringen  Leute.  Aus  dem  Franz.  Strassb.  1826.  12.  —  11)  Atala; 
Renee;  der  letzte  der  Abenceragen.  Aus  dem  Französischen  des  Grafen 
Fr.  A.  V.  Chateaubriand.  Paris  u.  Strassb.  1826.  12.  —  12)  Kurze  Ge- 
schichte und  Charakteristik  der  schönen  Literatur  der  Deutschen.  Strassb, 
u.  Paris  1826.  8.  —  13)  Daniel  oder  der  Strassburger.  Lustspiel  mit  Gesängen, 
in  zwei  Aufzügen.  Zum  Theil  in  elsässischer  Mundart.  Strassb.  1823.  8. 
Zwmte  Auflage.  Btrassb.,  g;edbrtiekt  und  zu  finden  bei  G.  L.  Sehuler,  Buch- 
drucker. 1825.  56  S.  u.  6  Bll.  s.  -  14)  Sänuntllche  Gedichte  und  kleine 
prosaische  Schriften.    Strassb.  1835 — 36.  IV. 

(I — II.:  Romanzen.  Balingen.  Legenden.  Poetischo  Erzählungen  und  Idyllen.  Epiatoln. 
Lyrische  Gedichte.  Epigramioatiache  Gedichte.  Liederkranz  für  Bürger.  Kleine  Gedichte  in 
üAMmlkfir  Unadart.) 

▼gl.  VmkxiA.  18,  11B1-11S7. 

540.  G.  J.  Schalter,  geb.  17.  Juni  1762  zu  Obermadern,  f  als  evangelischer 
Hurrer  zu  röffenhofen  9e.Kan  1881.  —  l)  *  Die  Stuziade  oder  der  Peruken- 
krieg. Strassburg  1801.  II.  8.  —  Titelaufl.:  Die  Stuziade  oder  der  Peruken- 
krieg. Strasburg  bei  Job.  Heinr.  Silbermann.  XU.  1804.  8  Bll.  u.  304  S. 
S.  Die  Stuziade  oder  der  PerükenkrieK.  Vom  Verfasser  des  —  ersten  Ban- 
det... Zweiier  XheiL  Mit  einfim  Tttäkupfer.  StxMBbuzg,  bei  Joh.  Hein- 
rich  SUbermann.  XII.  (1804).  4B1L  n.  824  8.  8.  (16  Gelinge  in  Tseiligen 
Strophen). 

Ganz  in  der  alten  Manier  von  Blumsaer  und  Liehtenberg,  Mischung  der  mytkologiaoh^n 
Zeit  mit  der  allerneuesten  Gegenwart  ohne  eigentlichen  fortschroitenden  Plan. 

8)  Deaksprüche  und  Sinngedichte  aus  dem  JSachlass  (mitgeteilt  von 
tdnem  Sofan,  Pfnrrer  Ang.  Schaller,  in  Kleins Pfeffelalbum  lOftO.  S.9— 17.) 

841.  Georg  Daniel  AmoU,  geb.  17.  Febr.  1780  zu  Strassburg,  Sohn  eines 
KlfermeieteTS,  beenehte  das  Gymnuinm,  nahm  I79fi  eine  Besäiaftigung  im 

Kriegsbüreau  des  niederrhein.  Departements  an  und  lernte  die  Schreckena- 
herschaft  der  Revolution,  während  der  sein  Vater  starb,  in  der  Nähe  kennen. 
Kr  begann  nun  zu  studieren  und  gleichzeitig  zu  unterrichten.  Im  Septbr. 
1801  gieng  er  nach  Göttingen,  wo  er  zwei  Janre  die  Rechte  und  Geschichte 
■tttdierte.  Im  August  1803  besuchte  ( r  auf  der  Heimkehr  Jena  und  wurde 
von  Schiller  an  Goethe  empfohlen  als  mit  Ernst  und  Liebe  an  dem  deutschen 
Wesen  hänf^end.  Von  Strassburg  gieng  er  nach  Paris,  von  da  im  J.  1804 
nach  Italien.  Im  April  1806  wurde  er  Prof,  des  Civilrechts  an  der  Rechts- 
schale in  Coblena,  1809  Prof.  der  Geaehichte  in  Strassburg,  18li  Prof.  des 
römischen  Rechts ,  bald  darauf  auch  Präfecturrat  und  Mitglied  des  Direc- 
toriums  der  augsborgischen  Confeenon.  1818  bereiste  er  England.  £r  starb 
18.  Febr.  1829. 

Der  Pfingstmontag.  Lustspiel  in  Strassburger  Mundart  in  5  Aufz. 
ud  in  Versen.  'Sehai  Wörterbuch.  Strassb.  1816.  199  S.  8.  —  Zweite 
nach  den  Noten  des  Dichters  verbesserte  Ausgabe,  m.  Auswahl  aus  hinter- 

la<»spnon  Gedichten,  Biographie  von  Rauter,  Beurtheilung  von  Goethe  und 
einem  von  Hartmann  vcrm.  Wörterbuche,  j)!.  40  lUustrationen  von  Theophil 
Schüler.   Strassb.  1850.  8. 

Vgl.  CkMthe  Kunst  und  Altert  2,  2  und  f.  240,  118.  —  *Ein  nnvergKnglictae«.  Denkmal 

AHütraasbarglscher  Sitte  und  Sprache;  ein  Werk,  das  an  Klarheit  und  Vollständigkeit  des  An« 
Mhauens  und  an  geistreicher  Darstellunp  uncndHchcr  ^fnzelnlieiten  wenig  seinem  gleiohon  fin- 
<m  dOrfle.*  Ehreafr.  Stöber,  Lit.-6e4cb.  411.  In  Stip^sburger  Familieu  wird  daa  Stück  mit- 
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naltr  «ungerührt.         c.  F.  I^tDuma,  AlMt.  ßaU«al(iiUge  ^      f.  l  iA.nixV  -f-^  Uator  dea 
Opjakhtep Arnold«  grfcknet ilclt die claiiriiielie Elegie  'Bleesis*a  TT-'*'n*TlTT*jniii  ^flhnili| 
ScblUen  SriAfirecliiel  0>  306.  -  NttnUrae^er  Gprreif .  1680.  Nr,  6B.  —  ^qfcniL.  7,  48(1.  916.  , 

542.  Jeb.  ttoUfr.  SchwHgbäDser,.|fcb»  >.  Jan.  1776  zu  Strassbur^,  {BoHn'  dte 

Hell  Olli  st  on ;  Prof.  an  der  Akademie  zuStrassb.;  starb  als  Prof,  der  morgen- 
ländieohen  Sprachen  in  Strassburg  1829.  —  1)  Die  Stufen  der  Bildung j  Ge- 
dicht (im  1.  Bande  der  Feierstanden,  Brünn  1821.)  —  2)  Gedichte  in 
der  Flon  (Tab.  Ootüi)  im  MorgeidtkL;  ia-Alsaft.  Taflckenb.;  in  den  Bbeiu- 
blÄthen  u.  s.  w.  —  .        '  * 

Vgl.  Nekrolog  7,  70  '  " 

54il.  LIpptuaii  .lluscs  nüschciilbal,  ein  jüdischer  Dichter  aus- dem  Elsasf,  der 
durch  die  aus  jüditjchcii  Quelltu  geschüpften  Stufte  luteressc  erregt.  Er  kam 
von  Brünn  i^bcr  Leobschütz  1814  nach  Breslau,  wo  er  später  deutscher  Pre- 
diger an  der  Synagoge  wurde ;  von  da  gieng  er  in  gleicher  Eigenschaft  neü^ 
Berlin,  wo  er  in  der  Blüt«  seiner  Jahre  (vor  1824)  starb.  —  1)  Gedichte. 
Köln  1807.  8.  rej).  181.3.  8.  —  2)  Sammlung  witziger  Einfälle  von  Juden; 
als  Beitrag  zur  Charakteristik  dieser  Nation.  Elberf.  1812.  8,  —  3)  Der 
Siegelring  des  Salomo;  romant.  Trspl.,  nach  einer  Tradition.  JBerlin  182d. 
8,  —  4)  Erzählnngfen.  Magdeb.  lS?ö.  8. 

Vgl.  MekroL  9,  6iS  f. 

544.  Julfns  Franz  Borglas  Scbneider,  geb.  1777  zu  Strassburg,  kam  mit 

seinem  Vater,  der  Prof.  der  Rechte  war,  nach  Freibur<if,  wo  er  studierte 
und  sich  mit  Mathematik  beschäftigte,  in  diesem  Fache  auch  1794  schon  für 
einen  erkrankten  Profeirsor  an  der  Albertin»  nopplicrto.  Noch  ab  Stti^^tit 

begann  er  als  politischer  Schriftsteller  (Udler  Freoisens  DemaioationslinSo 
171»:'))  und  gleichzeitig  liandclnd  aufzutreten,  indem  er  bei  Moreans  drohen- 
dem Kheinübergange  für  das  Aufgebot  des  Landsturms  im  Hauenstein  wirkte 
und  mit  den  Frey  burger  Studenten  bei  "Walgenstatt  (1796)  gegen  den  Feind 
kämpfte.  'Da  der  Feind  siegte,  verliess  er  das  Breisgau  und  gieng  nach 
Wien,  wo  er  sich  auf  das  Studium  alter  und  neuer  Sprachen  legte.  Durch 
Kotzebue  wurde  er  zu  theatralischen  Arbeiten  (Vitellia,  Trauerspiel;  Gefan- 
genschaft, Lustspiel)  angeregt.  Ib02  begleitete  er  einen  jungen  Edelmann 
nach  Paris,  Ltondon,  Venedig  und  Belgraa;  Reiseeindrücbe  und  dieWcltbe- 
gc])enheiten  bestimmten  ihn  für  das  Studium  der,  Geschichte.  Er  wurc((9 
Prof.  dcr'^clhcn  in  Linz  und  lf-06  in  Graz.  Nach  demrricden  wurden  ihm, 
der  in  Wort  und  Schrift  sich  für  die  freien  Institutionen  Englands  und 
Nordamerikas  erklärt  halte,  Schwierigkeiten  gemacht;  die  Wicderauflage 
seiner  Weltgeschichte  wnrde  nicht  ,gestattet,  der  fiinfte  Teil  seiner  Ö9t«r- 
reichis-f  l:nn  Cicsrhichte  zum  Druck  nicht  zugelassen.  Er  verliess  deshalb 
Oesterreich  und  nnhm  I8i'3  einen  Huf  als  Prof,  der  Philosophie  nach  Frei- 
burg an,  wo  er  15.  Mai  starb.  —  ■  " 

1)  Weltgeschichte  zur  gründlichen  Erkenn tni.s.s  der  Schicksale  und 
Kräfte  des  iVlenschengeschlechts.  Grätz  1810 — 12.  ,  IV.  8.  Zw.  Auti.  LeipE. 
18fi4.  —  2j  Böhmens  Schicksale  und  Thätkraft  vor  dem  Verein  mit  Ungarn, 
Oesterreicn  und  Steiermark  (bis  1526).  Giätz  1817.  —  3)  Oesterreichs  und 
Steiernuirks  Thätkraft  vor  dem  Verein  mit  Ungarn,  Bulimen  und  unter  sich. 
Grätz  1818.  . —  4)  Bundesanbeginn  von  Ungarn,  Böhmen,  Oesterreich  und 
Steiermark.  Grätz  I8t9.  —  5)  Weibhchkeit.  8  Sonette.  Ein  Weihnachtf 
geschenk.  Wien  1821.  8.  Zw.  Aufl.  1822.  8.  Weiblichkeit  (39  Sonette).  Freib. 
1F30.  12.  —  6)  üeber  den  Einfluss  der  Weltgeschichte  auf  die  Philosophie. 
Freiburg  1824.  —  7)  üeber  den  Zusammenhang  der  Philosophie  mit  der  Welt- 

geschichte.  Freihurg  18«5.  —  8)  Geschichte  der  Menschheit.  Erster  Band, 
►rcsden  1828.  —  9)  Der  Mensch  und  die  Geschichte.    Dresden  1828.  — 
10)  Oesterreichs  Einfiuf^s  auf  Deutschland  und  Europa.  Stuti^rt  1828^29.  XL 

Vgl.  Nekrol.    U,  :  6"— :,62.   Gu.'oa  3,  222. 

üAS.  Jobanii  Jacob  Güpp,  geb.  6.  Apr.  1771  (nicht  72)  zu  Ileiligenstein  im 
Elsass,  begann  seine  Studien  in  Strassburg,  wurde  aber  darin  unterbrochen 
und  musste  als  Soldat  dienen.   Capitain  geworden,  wurde  er  in  Folge  der 
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C^jpitulfition  von  Kort  Louis  mit  andern  als  (ieiangouer  nach  l^ngfarn  gefßlirt, 
WO  er  meiue  Jahre  iül>Le.  üinik  seiner  Heimkehr  nahm  er  die  theologischen 
Studien  wieder  auf  u^a  wurde  bald  als  zweiter  Pfarrer  an  der  französischen 
Kirche  in  Strasshurg  angestellt,  vorsah  auch  1803-1  b09  die  Stelle  eines  Aliuo- 
seniers  am  dortigen  Lycfuin,  lölO  folgte  i-r  einem  Hufe  nach  Paris  als  IM'urrer 
und  alternierender  Präsident  des  Consistoriums  augsbai'gischer  Coufession, 
^^äch  lauger  mühevoller  Thätigkeit  starb  er  tl.Jmii  1835  sa  Paris. 1)  PrfM 
d^gt.am  Friedensfeste  und  zur  Gedächtnissfcicr  Ludwigs  XYL  gehalten  819 
Paris  in  der  dortigen  lutheritJchen  Kirche  am  2C.  Juni  1814  von  J.  J.  Göpp; 
übers,  aus  dem  Franz.  von  K.  Dielitz.  Berlin  1814.  8.  —  2)  Foy's  Todteu- 
flsier  (Gedieht).  Paris  1895.  8.  —  S>Zwei  Elegien  (ftber  den  Fall  Missohmghhi's). 
Paris  1826.  8.  —  4)  Der  Erlöser.  Ein  ejiisch-elegisehes  Gedicht,  nebst  Lie- 
dei  ti,  Gebeten  und  einigen  Melodieon  zur  QÜ'entlichen  und.  häuslichen  Er- 
bauung.   Strassb.  und  Paris  1827.  8. 

Vgl.  l'UUnare,  Nutico  nur  J.  J.  Ciucpy.  Par.  Ib^ö.  6.  —  Allg.  Ke4>crt<  dor  lUcul.  Lltera- 
nur.  Jahrg.  lt.  B.  i.  Nekr(d.  18,  1191—1196.  —  K.  Biographie  nnivorMlle  80,  949—951. 


AcUteft  K«pltel« 

Zum  Schlüsse  dieses  Zeitraumes  ist  noch  über  einigte  besonire  RichltngCM 
Auskunft  zugeben,  zunächst  über  die  Bichtungen  in  örtlichen  Mundarten^ 
die  sich  neben  der  hochdeutschen  Schriftsprache  wieder  geltend  zu  madien 
Tersuühten,  sodann  über  die  Autodidakten,  die  mit  der  allgemeiner  wer- 
denden Bitdung  mehr  und  mehr  verschwanden,  ferner  über  die  Ueber- 
set  Zungen,  deren  Charakter  sich  durch  die  romantische  Schule  wesentlich 
veränderte,  zuletzt  über  die  patriotische  Dichtung,  in  der  fast  alle 
Bichtungen  und  Persönlichkeitan  sich  einhellig  zusammenfanden. 

§.  308. 

Als  Schriftsprache  war  durch  den  Vorgang  Luthers,  Opitz',  Gottscheds 
und  der  classischen  Dichter  d^as  Hochdeutsche,  die  über  den  örtlichen  Mund< 
arton  schwebende,  fast  nirgends  gcsprochne,  aber  überall  geschriebene  und 
vcrstandne  Gesamtspraclic  durchgedrungen,  wälircnd  die  t>rt liehen  ]\Iund- 
arten  selbst  fortbestanden.  Das  Verhidtnis  zwischen  dem  Hochdeutschen, 
der  Schriftsprache,  und  dem  Plattdeutsehen,  den^  Mundarten,  gestaltete 
sich  in  Nord-  und  Süddeutschlaud  sehr  verschieden.  Während  in  den 
Landstrichen,  wo  früher  das  Niedersächsische  die  Sjiraclie  Aller  gewesen 
Avar,  im  ganzen  norddeutschen  Tici  lande  von  Holland  bis  au  die  jütische 
und.  russische  Grenze  (mit  Ausnahme  einiger  Gebiete)  das  Plattdeutsche  die. 
Sprache  der  niederen  und  ungebildeteren  Stftndegewxirden  war,  hatten  hier 
die  gebildeteren  Stände  die  Sprache  der  Bücher  angenommen  nnd  bedienten 
sich  derselben  in  der  Schrift  wie  im  gewöhnlichen  Leben.  In  Oberdeutsch- 
IjBmd  war  das  Hochdentsche  nicht  bis  zu  diesem  Grade  herschend  geworden, 
es  galt  in  der  Schrift,  nicht  im  gewohnlichen  Leben.  Der  gebildete  Schwei- 
zer, der  Schwabe  und  der  Pfälzer,  der  Franke  und  Baier,  der  Deutschböhme 
und  Oesterreicher,  die  Mitteldeutsehen  vom  Rhein  bis  zur  polnischen  Grenze 
hatte  nals  Sprache  des  Lebens  die  örtliche  Mundart  entweder  ganz,  oder  doch 
in  solchem  Masse  beibehalten,  dass  sie  den  ungebildeten  Heimatgenossea 
vollkommen  verständlich  blieben  und  sie  vollkommen  verstanden.  Die  Kluft 
in  Korddeutschland  war  wie  zwischen  zwei  Spraclicn,  von  denen  die  eine 
durch  innere  Bildung  w  eit  vorgesehritten,  die  andre  in  Dürltigkeit  und  Koh- 
GU>ed«ke,  Qrtmdrijw  III  14 
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heit  zurückgeblieben  war ;  der  Abstand  in  Ober-  und  Mitteldeutschland  war  un- 
merklicher, nur  wie  zwischen  zwei  benachbarten  Dialekten.  Der  Norddeutsche 
dachte  nur  hochdeutsch,  dem  Süddeutschen  war  die  Mundart  auch  im  Ge- 
danken die  geläu%e.  Der  Uebergang  aus  dem  schwäbisch  gesprodmen 
Hochdeutsch  in  die  drUidie  Hnndurt  hatte  einen  gemfttHehen  heimatlieben, 
der  Uebergang  dee  Kordl&nden  am  dem  Hochdeatsohen  in  das  örtliche 
Platt  einen  vorwiegend  komiaehen  Charakter.  Der  Gebranch  der  platten 
Mundarten  in  Korddeutachland  diente  deshalb  seit  der  entschiedenen  Hör- 
sohait  des  Hochdeatsohen  nur  als  Mittel,  um  komisehe  Wirimngen  hervor^ 
anbringen  oder  an  yerstirken.  Die  Baiwmauftritte  in  den  Spielen  des  Her- 
aogs  Heuirieh  Julius  und  seiner  Zeitgenossen,  die  Satiren  Laurenbergs  und 
Abels,  die  zahlreichen  Hochseitsgedichte  in  platter  Sprache,  die  im  XVIL 
und  XTIDu  Jhdt.  beliebt  wen,  der  Spott,  mit  dem  der  Göttinger  M^yer  ' 
die  Barden  in  seiner  neuen  Deutschhjttt  nuniger  Zeitverstreichungen  platt- 
deutsch begrüsste,  hatten  alle  den  Charakter  komischer  Verkleidung,  wie 
die  schlesische  Bauernkomödie,  die  Andreas  Gryphius  in  der  geliebten 
Domrose  lieferte.   In  Oberdeutschland  wirkte  der  Gebrauch  der  örtlichen 
Mundart  nicht  wie  Mummerei,  sondern  wie  Yertauschung  des  hochdeutschen 
Staatskleides  mit  der  alltäglichen  Tracht,  um  es  sich  in  heimischer  Weise 
gemütlich  und  bequem  zu  machen.  Die  mundartliche  Dichtung  Norddeutsch- 
lands konnte  deshalb  nur  komisch  sein,  die  in  Süddeutschland  ertrug  auch 
ernste  Empfindungen.   I.  H.  Voss  machte  in  Norddeutschland  zuerst  den 
gewagten  Versuch,  die  platte  Mundart  ernsthaft  zu  verwenden;  doch  ver- 
irrte er  sich  nicht  so  weit  wie  einige  seiner  jüngsten  Nachfolger,  dass  er 
hochdeutsche  Sentimentalität  in  plattdeutscher  Sprache  hätte  ausdrücken 
wollen.    Seine  trockne,  derbe  Natur  hatte,  auch  wo  sie  nach  ihrer  Art  feier- 
lich wurde,  immer  noch  eine  gewisse  üebereinstiraraung  mit  dem  bäurischen 
"Wesen,  von  dem  er  die  Sprache  borgte,  während  die  ganze  Anschauungs- 
und Darstellungsweise  in  den  Gedichten  der  neuesten  Lyriker,  die  sich  der 
Mundart  bedienen,  dem  Charakter  der  platten  Sprache  sich  nur  widerwillig 
fügt.    Hebel  verleugnete  den  Charakter  des  Wiesenthals  und  seiner  Be- 
wohner, deren  Sprache  die  seinige  war,  weder  im  Stofif  noch  in  der  Aus- 
führung; er  wagte  so  viel  im  heimischen  Dialekt,  wie  jeder  seiner  Heimat- 
genossen täglich,  nur  nidit  in  Versen,  wagte,  und  verstieg  sich  nicht  höher 
als  sie  selbst.  Arnold  in  Strassburg  gab  den  IGtbfirgem  nur  ihr  treues 
Bild  zurück.  Gr  übel  in  Nürnberg  wurde  schon  durch  seinen  bürgerlichen 
Stand  vor  üeberhebung  über  den  Charakter  seiner  Sprache  geschützt.  Alle 
waren  in  ihren  mundartlichen  Dichtungen  vorwiegend  heiter  und  auf  das 
Komische  gerichtet.  Ideen,  Empfindungen,  Ausdruck,  die  nur  das  Ergebms 
hochdeutscher  Bildung  sind,  sei  es  der  bleibenden  od«r  der  mit  der  Mode 
wechselnden,  übertrugen  sie  nicht  in  ihre  mundartlichen  Dichtungen,  und 
was  bei  ihnen  allgemein  menschlich  rührt,  vertragt  sich  mit  der  Sprache, 
weil  es  einfach  und  natürlich  ist,  wie  der  Menscheuschlag,  der  diese  Sprache 
mit  ihnen  teilt.  Besser  als  Voss  und  die  jüngsten  niederdeutschen  Dialekt- 
dichter verstand  sich  Bornemann  auf  den  Charakter  des  Plattdeutschen 
seiner  Gegend;  die  Sprache  behandelte  er  ungeübter  als  jene,  aber  was  er 
darin  gab,  war  für  diese  Sprache  geschaffen.  Die  ganze  Richtung  auf  mund- 
artliche Dichtung  in  Ober-,  wie  in  Niederdeutschland  war  kein  Fortschritt, 
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•ondeni  ein  Abfall  von  dem  Reichtum  des  Hochdeutschen  und  deshalb 

gerade  für  diese  Zeit  bezeichnend,  deren  Neologen,  nach  Goethes  Ausspruch, 
sich  um  den  Erwerb  eines  Bauergütchens  mühten,  da  sie  doch  Yon  Vater 
nud  Hutter  schöne  Kittergüter  hatten. 

« 

W.  SehUfol,  ttb«r  die  dMUdMn  HoodarfeMi  (In  BteU«  FnmMilwiis  1808.  1, 
18—98).  — 

Joh.  Qottlieb  Badlof  (gob.  26.  MUm  ITTS  «n  lAuchBtädt  bei  Meneburg,  1818  Prot 
ia  Bonn,  1818  iu^Brnttm,  tlMb  .....):  TnUMMtVA  ter  iOddtiitieheii  KiuicUurten.  MOnehn 
ISU.  8.  —  IfulanMl  aUar  taolMbMkMiiBdartn,  «nttaMoBACMieli«,  pioNiselM  AvIUtM  vaA 
Utine  Lustspiele,  mit  kurzen  BrUutenuigen.  Bonn  1821—22.  II.  8. 

Vgl.  Voss  8.  232,  545,  15.  -  Goethe  an  Zelter  28.  Febr.  1811.  BHefw.  1,  4S5  f.  — 
J.  M.  Usteri  |.297,  264.  —  Q.  3.  Kuhn  g. 297, 266.  —  A.  Wilke  §.304,  443,  3.  —  £.  Stüber 
f.  907,  588. 

$46.  Ant.  T.  Bocker,  geb.  11.  Jan.  1746  zu  München,  Schul directorialrat 
daaelbstj  f  3*  1817.  —  Sftmmtliehe  früher  gedmekte  Schriften  hnino- 
xistisohen  und  satirischen  Inhslts.  Mfinchen  1828.  8. 

847.  Pb.  Isfber,  g6b.  1781  su  "Wien,  starb  im  j.  1764.  —  i)  Sammlung 

aller  seiner  Lustspiele.    Wien  1788.  8.        8)  SSmmtliishe  hinterlassene 

Schriften.   Wien  1812,  III.  8. 

.MS.  Seb.  Salier,  geb.  1714  bei  Ulm,  starb  als  Capitular  des  Prämonstrar 
tenserordens  inMarcntall  7.  März  1777.  —  1)  Adams  und  £yens  Erschaffung 
nnd  Sündenfall,  geistl.  Fastnachtsspiel  ins  Oestorr.  versetzt,  o.  0.  1783.  4. 
—  2)  Die  Erschaffung  der  Welt  und  der  Süudenfall;  Schspl.  in  5  A.  in 
Bchwäb.  Mundart.  Ulm  1811.  8.  —  .3)  Seb.  Sailers  Schriften  im  schwäbischen 
Dialekte;  gesammelt  u.  m.  einer  Vorrede  versehen  von  Sixt  Bachmann. 
Buchau  1819.  8.  Neue  verm.  u.  genau  durchges.  Aufl.  m.  Wörterb.  und 
Sünleitimg  von  JT.  D.  HoMOet.  Ulm  1860.  XXVL  u.  884  8.  16. 

84t.  ¥ld8r  laa.  iihrer,  eeb.  88.  JnH  1760  an  MMtlingen  im  Würtem- 

bergischen,  stud.  1778^84  Theologie  im  evangel.  Stift  in  Tübingen  und 
wurde  dann  Lehrer  zu  Waiblingen,  1798  Pfarrer  zu  Zell  und  Altbach,  1819 
Pfarrer  zu  Echterdingeu,  wo  er  1828  starb.  — -  1)  Die  Neujahrsuacht:  komi- 
Bches  Heldengedicht.  Tübingen  1784.  8.  —  8)  Kleine  Gedichte  v<m  M.Y.  B. 
Tilbingen  1786.  —  8)  Idyllen  nnd  Gedichte  in  schwäbischem  Dialekt 

TgL  Mekralog  8,  886  f: 

250.  DIed.  Georg  Babst,  starb  als  Procurator  zu  Rostock  21.  April  1800.  — 
1)  Allerhant  schnaaksche  Saaken  tum  Tietverdriew.    Rostock  1788 — 90.  IH, 
8.  —  Im  Auszug  auf's  neue  hrsg.   Rostock  und  Schwerin  1843.  16. 
9Q  Uhterlesene  Fladdütsche  Gedichte  von  Died.  G.  Babst  (hrsg.  v.  s.  Sohne 
Xu  JD.  BdbH^  Bost.  1818.  VUI  n.  148  S.  8. 

551.  Der  Prorector    Ein  Lustspiel  in  8  A,  (von  Toltr)  o.  0.  1789. 
8.  Zweite,  mit  Zugaben  verm.  Aufl.  Frkf.  1889.  8. 

552.  Joh.  Konr.  Grübe!,  geb.  3.  Juli  1736,  Bürger  und  Stadtflaschner 

glecharbeiter)  zu  Nürnberg,  f  8.  März  1809.  —  l)  Gedichte  in  Nürnberger 
undart  (Nürnb.)  1798.  8.  (Mit  Glossar.)  Zw.  Aufl.  1802.  8.  Dritte  Aufl. 
1811.  8.  Vierte  Anfl.  1828.  8.  —  2)  Gedichte  in  Kttraberger  Mundart; 
zweites  Bändchen.  Nürnb  1800.  8.  Zw.  Aufl.  1802.  Dritte  Aufl.  1811.  8. 
Vierte  Ausg.  1823.  8.  —  3)  Die  Bekanntmachung  des  Friedens  am  10.  Febr. 
1801  in  Nürnb.  Mundart.  Nürnb.  1802.  8.  —  4)  Gedichte  in  Nürnb.  Mund- 
art; dritte«  Bdchen.  Nürnb.  1803.  8.  —  Zweite  Anfl.  1811.  8.  —  Nene  Anfl. 
1825.  8.  -  ö)  Grübeis  Correspondenz  und  Briefe  in  Nürnb.  Mundart.  (Nürnb.) 
1805.  192  S.  8.  rep.  1817.  8.  rep.  1824  8.  —  6)  Gedichte  in  Nürnberger 
Mundart;  viertes  Bdchen;  nach  seinem  Tode  hrsg.  v.  Witsche!  und  Oster- 
hausen. Nürnberg  1812.  8.  rep.  182.1.  8.  —  7)  Gedichte  (u.  Corresp.)  in 
Kürnb.  Mundart.  Vierte  Aull.  Nürnb.  1823  —  25.  V.  8.  vgl.  1—2  und 
4— .6.  —  8)  Sämmtliche  Werke,  liebst  Wüschtia  kurzer  Lebensgeschichte, 
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Goethes  Bourtheilung"  und  Wtirms  Glossar.  Nürnb.  1835.  III.  8.  —  Neu 
hrsg.  und  mit  einem  grammatikalischen  Abriss  und  Glossayr  versehen  von» 
G.  K.  Frommann.    Nürnb.  1857  —  58.    III.  IG. 

Vgl.  Will-Nupitrich  6,  -134.  8,  iää.  Kieflialtirä  ^Uizcigcu  17üt>  S.  5  uuU  105^  J800,  tiM, 
Baader  8,  1,  71.  —  Goethe  oben  §.  848,  74»  k.  Bd.  8,  895. 

553.  Job.  Fr.  Falkner,  war  Notar  in  Nürnberg.   —   1)  Gedichte, 
Nürnberger  Mundart,    lubniberg  1800.  8.    YgL  Eiefhabers  Anzeigen. 
1800.  S.  186.  • 

554.  Jest  Bernhard  H&niger,  geb.  11.  Juni  1769  (aicht  1779)  zn  Bern- 

münster,  1783  zum  Priester  {geweiht,  seit  1793  Pfarrer  und  1808  Dekan  za 
Hochdorf,  starb  1.  Juni  1837  (nicht  1838)  zu  Hoch(hjrf  im  Canton  Luzern. 
—  1)  Lieder  im  helvetischen  Volkston,  \om  Pfarrer  iläfliger  zu  Hochdorf^ 
Luzem,  gedruckt  bei  Meyer  und  Compagnie.  1801.  2  BU.  82  und  1  Bl. 
Inhalt  (28  Lieder  von  1796-1801.  S.  1  f.:  Was  d'Schwytzer  bruchid.  Was 
hr^icht  me  in  der  Srlin/f:?,  vom  .T.  1700.)  —  2)  Gedichte.  Luzern  1813.  8. 
T—  3)  Schweizerische  Volkslieder,  nach  der  Luzeruerischen  Mundart.  Luzern 

1813.  234  S.  8. 

Tltl.  Nekxolog  16,  1U8  irad  19,  XXIH  {Berfditisiuag).  — 

5.55.  Job.  Peter  Hebel,  geb.  11.  Mai  1760  zu  Basel,  studierte  1778  in  Gr« 
langen  Theologie,  wurde  1782  Pfarrvicar  zu  Hertin j,^cn,  1783  Lehrer  in  Lör- 
rach, 1791  Subdiakon  am  Gymuaiium  su  Karlsruhe,  1798  Professor,  1808 
Eirchenrat,  1808  Direetor  des  GymnHsiuina,  1819  Prälat  und  starb  auf  eiaer 

Reise  in  Schwctzinp^en  am  22.  Sept.  1826. 

Vgl.  DD.  2,  260  ff.  -  AUg.  Ztg.  1S-J7.  Nr.  14—17.  Nekrolog  4,  520.  Md.  —  Aus  UebeU 
Briefwechsel.  Zur  Brinoernng  au  den  lU.  Mai  ISüO  Freiburg  i.  Br.  1800.  00  S.  8.  (Btftefe 
an  den  Kirchenrat  Engler  zu  Lalir,  f  1850,  und  an  die  Familie  Uaasen  in  Strassbar|^  — 
Biograph.  Skizze).  —  Frdr.  Becker,  J.  P.  liebcl.  Festgabe  zn  seinem  hundertsten  Geburta- 
tage.  Basel  18f;n.  XVI  und  ö.')l  S.  8.  —  (r.riofo  an  Gustave,  den  Herrn  Vn^'t  [Pfarrer  G  ü  n- 
tort  in  Weil],  Zeiioides  (Kirchenrat  Hitzig  in  Lörrach,  tl84fi);  Cicdiohte  aufHebel;  Helgen 
(Heilipenbilder] ;  Abliandlung  Ilagenbachs  über  StadtbaHler  Mundart.)  — 

h.  Atterbaob,  Schrift  und  VoU.  ärundzUge  der  voUcsthfiinliehen  Llteratiir,  ange- 
seUoasen  an  eine  Charakteristik  J.  P.  Hebels.  Lcips.  1846.  8. 

1)  Alemannische  Gedichte.  Karlsruhe  1803.  8.  —  Zw.  Aull.  Karlsr.  1804. 
8.  —  Dritte  Aufl.   Karlsr.  1808.  8.  —  Vierte  Aufl.  Karlsr.  1809.  8.  Wien 

1814.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Aarau  1820.  8.  -  Reutlingen  1822.  <??.  — Sechste 
Aufl.  Aarau  1831.  8.  —  Siebente  Aufl.  Aarau  1838.  8.  —  Achte  Aufl.  Aarau 

1842.  288  8.  8. 

Wohlfeile  Auflage  (ohne  Musikbeilagen).  Aarau  1811.  8.  1824.  8. 
1828.  12.    1842.  12. 

Die  Mehrzahl  der  Gedichte  erschien  anfänglich  in  Jacobi's  Iris  und  dem  al^atisohen 
Taschenb.  veii  E.  BtOber.  —  lieber  die  erste  Sanunlung  Tgl.  Jean  Paul  in  der  Zettong  fibr 
die  elog.  Welt  1803,  J.  C5.  Jacobi  in  der  Iris  f.  1801.  S.  128,  Goethe  in  der  Jenaer  Lit.-Zfg. 
1805.  Nr.  37  vom  13.  Febr.  S.j!&(1 — 201.  —  UcberKetzt  wurden  die  alemannischen  Gedichte  mehrfach 
ins  Hochdeutsche:  a)  Gedichte  für  Freunde  ländlicher  Natur  und  Sitten.  Bremen  und  Aurich 
1809.  8.  —  b)  J.P.Hebels  alemannisohe Gedichtet  nmaudentflehesi  versaeht  ron  J.  G.  8(olief  f- 
ner).  Könlgsb.  1811.  8.  in  hochdoatscher  Mundart,  zw.  Aufl.  Königab.  1817.  12.  —  c)  Nadh 
der  fünften  Orig -Au.sg.  hochd.  von  Fr.  Girardet.  Leipz.  1821.  10.  —  d)  x\us  der  alemanni- 
schen Mundart  von  J.  V.  Adrian.  Stuttg.  1824.  8.  —  e)ln8  Hochdeutsche  metrisch  übertragen 
von  O.  Frhrn.  ▼.  Budberg.  Heidelberg  1827.  18.  —  f)  Ins  Hochd.  ttbertr.  vonR.  Reiniek. 
LeIpB.  1861.  8.,  sw.  Auflage.  Lelps.  1868.  VIII  n.  SU  8.  8. 

2)  Rheinländischer  Hausfreund  oder:  Neuer  Kalender  mit  lehrreichen 
Nachrichten  und  lustigen  Erzählungen.  Karlnr.  1808 — 1811.  4. 

3)  Rheinischer  Hauefreund,  oder  allerlei  Neues  zu  Spass  und  Enu^ 
Karlsr.  1814-1816.  4. 

4)  Schatzkästlein  des  rheinischen  Hausfreundes  (1808 — 1811).  Tübingen 
1811.  8.  —  Zweite  unveränderte  Aufl.  Stuttg.  u.  Tübingen  1818.  8.  —  Neue 
Auflage.  1827.  8.  ^  Stereotyp-Auflage.  Stuttgart  i84ö.  8.  —  Neue  Auflage. 
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§tjutgwt  1847.  VIU.  und  4ÖU  b.  6.  —  Keue  btereot.-Aufl.  btuttgart  1860v 

OT  XL  ao6.  s.  8. 

AnsKeivilhlto  EnKhluigeQ  dos  rheinländiacheii  HuMfreande«.  Fttr  die  Jagend  hrsf[.  rtm 

JILStöber    Pfm/.hfini  18^17.  8.    Zw.  Aufl.  Stuttif.  18r>3.  8. 

5)  Biblische  Geschichten  für  die  Jugend  bearbeitet.  Stuttp:.  n.  Tüb.  1882, 
iL  8.  —  1824.  IL   8.  —  1830.  11.   8.  —  1847.  II.   8.  —  185.;.  11.  8. 

6)  Christlicher  Katechiamufi.  Aus  den  hiuterlassouen  Papieren  lu'sg» 
£arkr.  1828.  8. 

7)  Werke.  Karlsruhe  l8.'J2-34.  VlII.  8.  (I.:  Alemannische  Gedichte.— 
n.:  Alemannische  und  hochdeutsche  Gedichte.  —  III.:  Erzäldungeii  des 
rhein.  Hausfreundes.  —  IV.:  Biblisclie  ErziUihinjxcn.  -  V.:  Biblisflic  Auf- 
satze. —  VI.:  Pr' dio'ten.  —  VII.:  Liturgiseheuiid  andre  Beiträge  nebst  Kate- 
chismus.—  Vlii.;  Yerniischte  Aufsätze).  —  NeueAus«^.  Karlsr.  1838.  VIU.  8. — 
Karlsruhe  1848.  V.  8.  (L:  Leben.  Gedichte.  —  IL:  Gedichte.  III.:  Er^ 
Zählungen  des  rhein.  Hausfrenndes.  —  IV.:  Erz.  d.  rh.  äfliusfr.  Vermischte 
Aufsätze.  —  V.:  Biblische  (i^^s<liichten.  Beiträg^e  zur  Kelij^ionsphilo- 
fiophie).  —  Karlsruhe  1846  —  1847.  III.  8.  —  Zweite  Ausgabe.  Karls- 
nhe  1853.  IIL  8. 

^0.  Ignai  Aüir.  Xai,  Feiner,  geb.  17.  Aug.  1754  zu  Freiburg;  Prof.  der 
Bhetorik;  f  •  •  •  •  —  0  Gedichte.  Freiburg  1797.  8.-2)  Ne^e  Alleman- 
'niBche  Gedichte.  Basel  1803.  244  S.  8. 

5S7.  Cbrial.  flefnr.  Wolke,  geb.  21.  Aug.  1741  zu  Jever,  f  8.  Janaar  1885 

zu  Berlin  als  Privatgelehrter.  -  Die  nachfolgende  Sammlung  besteht  aus 
Uebersotzungen  hochdeutscher  Gedichte  ins  Ts  iedersächsische.  —  1)  Püdsfi^e 
dr  Sassische  Singedigte,  Gravsgriften  singbarc  Leder  Yertelses  un  wunder; 
Um  ärentüre  (Komansen  un  Balladen  nomt,)  mit  ener  An'msing  dat  H6g^ 
düdsge  un  dat  Düdsge  in  hei  korter  Tid  to  lesen  un  to  sgriven.  I-ierpsig, 
Brönewlk  un  Hamborg  1804.  LXVIII  u.  306  S.  8.  Zw.  wohlf.  (Titef) 
Aasg.    181G.  8. 

Vgl.  N'ekrol.i-  :i,  :2s  -  100. 

5öB.  Sammlung  von  ächweizer-Kuhreihu  und  Volksliedern.  Uerausg.  y. 
Sigm.  V.  W' a^er.  Bern  1806.  qu.  Fol.  —  Zw.  Aufl.  hrsg.  v.  Gotthol^ 
Jac.  Kuhn.  Bern  1812.  qu.  Fol.  —  Dritte  Aufl.  von  J.  Rud.  Wyss. 
Bern  1818.  qu.  Fol.  —  Vierte  Aufl.  v.  J.  IL  Wyss.  Bern  1626.  qu.  Fol. 

559.  Ein  nagelneues  BfLcheleilk  WOTinnen  ausdrücklich  beschrieben 

sein  alle  Bildclien  und  Figuren,  Thiere,  Kännchen  und  Posituren  als  welcltö 

im  Komödien-Haus  angebracht.    Köln  1806.    15  S.  8. 

§641.  Jocosa  Z^oscriptio  das  ist:  Beschreibung  gar  lustig  und  froh 
Ton  dem  was  sich  nenes  in  unsem  Tagen  merk-  schrab-  sodann  druekeni- 
werth  zu  bat  getragen.  Köln  2808.  23  S.  8. 

661.  Andwohden  op  allerhand 'Fr^ik*  Köhl  1808.  8  S.  8. 
5r>2.  I)  i  a  1  o  g  u  s  satirico-comicuB.  Eine  Farze  fär  die  Fastnacht  1810. 
Köln  1810.  18  S.  8. 

503.  Jep  Peter  Ilanscn,  jjcb.  8.  Juli  1767  zu  Westerland  auf  Sylt,  See- 
mann; seit  ISL'O  Küster  zu  Keitum  auf  Sylt;  f  .  .  .  .  —  1)  Der  Geizhals 
auf  der  Insel  Sylt;  Schausp.  in  4  A.  Flensb.  1809.  96  S.  8.  (Sylter  Dialekt 
der  nordfriesischen  Sprache.)  ^  2)  Nahrung  für  Leselust  in  ^(odrdfriesischer 
Sprache.  (1:  Der  Geizhals  oder  der  Sylter  Petritu^.  2.  A.  —  2:  Der  glück- 
liche Steuerniniin,  ein  Isnkel  des  Gel/.lialses.  —  3:  Lieder  und  andre  Kleinig- 
keiten, zur  schuldlosen  gesellschaftlichen  Unterhaltung.)  Zweite  verm.  Ausg. 
Sonderb.  1838.   XVI  u.  284  S.  8. 

384.  SIgiu.  Dan.  Kielt,  geb.  um  1765  zu  Suhl,  gicng  als  Bachsenschftfter- 
■geselle  in  die  Fremde.  1808  kam  er,  nachdem  er  fast  ver.schoUen  gewesen, 
als  französischer  Kriegscommissär  nach  Suhl  zurück.  Um  diese  Zeit  schrieb 
er  das  Gedicht  'Gaul  bock  dich!'  1809  gieng  er  nach  Altenburg,  kam  1818 
^eder  auf  kur^e  Zeit  nach  Suhl,  lebte  dann  in  lionneburg  und  späterhin 
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Hamburg,  wo  er  mit  Gewehren  handelte  und  Ton  wo  er  nach  Amerika  aus- 
wanderte. Er  starb  bald  darauf  in  Baltimore.  —  1)  Gaul  bock  dich!  Ge- 
dicht in  Suhler  Mundart.  Leipzig,  J.  G.  Richter,  1810.  8.  —  Gaul  böck 
dich!  oder  das  Flugelpferd.  Schwank  in  Sohler  Mundart.  Lpzg.  u.  Alten- 
burg 1839.  8. 

505.  J«k.  Wllh.  Jac  BsrneaunD,  geb.  2.  Febr.  1767  zu  Gardelegen  in  der 
Altmark:  Qeneral-Lotterie-Director  in  Berlin,  f  2S.  Mai  1851  an  Berlin.  — 

1)  Plattaeutoche  Gedichte  nach  dem  Willen  des  Verf.  herausgegeben  von 
Bomeraann.  Berl.  1810.  131  S.  8.  —  Zweite  verm.  Aufl.  Berl.  1815.  II. 
(Bd.  2:  Yin  u.  166  S.)  8.  Erstes  Bdchn.  Dritte  verm.  Aufl.  BerL  1820. 
vi  n.  184  S.  8.  —  Gedichte  in  plattdeutselier  Mundart.  Vierte  umgearb. 
Aufl.  Berl.  1827.  8.  —  Fünfte  von  Neuem  gesichtete  und  vorm.  Au^g. 
letzter  Hand.  Berl.  1843  8.  —  Sechste  Aufl.  Berl.  1854.  XI  u.  390  S.  16.  — 

2)  Zwei  plattdeutsche  Gedichte.  1:  Der  erste  Osterte^  in  Berlin  1814.  — 
8:  Erzählungen  des  Dorfschulzen  zu  B,  Ton  seiner  Wesmutchtsfahrt,  um  die 
Ausstellung  des  Turnplatzes  zu  sehen.  Berl.  o.  J.  8.  |^  3^  Humoristische 
JagdgedichtCy  aus  den  hinterlassenen  Hdschr.  des  verstorbenen  Dichtere 
gesammelt  und  hrsg.  v.  C.  Bomemann.    Berl.  1855.    XIV  u.  314  S.  16. 

566.  Rietach:  Anekdoten  in  Nürnberger  Mundart.    Nümb.  1811.  8. 

567.  J.  K.  V.  Koch-Sternfeld:  Rhapsodien  aus  den  Norischen  Alpen,  m,  MeL 
Zw.  Aufl.    Salzb.  1812.  8.   Dritte  Aufl.   München  1843.  12. 

568.  Biknertt  Gedichte  in  Fürther  Mundart.  Erster  Band.  Fürth  1818. 
167  S.  8. 

569.  Joh.  Woifg.  Welkert,  geb.  14.  Juni  1778  zu  Nürnberg,  wurde  zum 
Schneiderhandwerk  bestimmt,  wanderte,  besetzte  sich  nach  der  Heimkehr 
als  Meister  in  Nürnberg  und  betrieb  später  eine  von  seinem  Schwiegerrater 
ererbte  Nachtlichterfabrikation.  Er  f  18.  Nov.  1856.  —  1)  Gedichte  in  Nürn- 
berger Mundart  (Nürnb.)  18U.  40  S.  8.  rep.  (Nürnb.)  1828.  8.  rep.  Nümb. 
1834.  8.  —  2)  Scenen,  Schwanke  und  Originalitäten  aus  dem  reichsstädtischen 
Leben  Kümbergs.  Aus  Ueberlieferung  und  eigner  Erfahrung  gesammeli. 
Nümb.  1842.  8.  —  3)  Sämmtliche  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart  und 
in  hochdeutscher  Sprache.  Mit  Anmerk.  u.  Wörtcrb.  neu  hrsg.  Koburg 
1842.  8.  —  4)  Ausgewählte  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart.  Hrsg.  Yon 
Q,  JC  FnmmoMn,   Nürnb.  1867.  16. 

JBdr  BifauMnmg  an  den  Mttrnbergvr  yolkidi«hter  J.  W.  Walkert,  Toa  FHm.  (Im  AUMOtt 
«M  11t.  Vereins  f.  NUrnb.  f.  18fi6.) 

570.  Ferdinand  Jansen:  l)  Sammlung  verschiedener  Gedichte  in  der 
Aachener  Volkssprache.  Achen  1815.  96  S.  8.  —  2)  Gedichte  in  Aachner 
Mundart.    Achen  1820—21.  II.  8. 

Unter  den  wenigen  Autsdldakten  dieses  Zeitraumes  begegnet  keiner 
Ton  der  Bedeutung  Ulrich  Briftera  oder  Ambübls,  und  über  sämtUdie, 
denen  J.  M.  Meckert  aus  dem  Elaass  (§.  307,  538)  beigesellt  werden  kfonte^ 
-vennag  ich  nur  ungenügende  Auskunft  sn  geben. 

571.  Andr.  Wasserbarg,  war  Soldat  und  Katurdicbter  in  Hains.  —  1)  Yev- 

Buche  in  der  Dichtkunst.  Karlsruhe  1795.  8.  —  2)  Poetische  Versuche. 
Mainz  1809.  8.  —  8)  Daa  Bild  der  Sündfluth,  in  18  AbtheilungeD.  Mains 
1884.  8. 

672.  Gedichte  eines  Nordhänser  Bürgers  (EherhardtJ,  Nordhausen, 
bei  Nitzsche,  1806.  336  S.  8.  (Vgl.  Neue  Leipz.  Lit.-Ztg.  1805.  Nr.  116. 
8p.  1856). 

573.  Jfs.  Bast.  SdiäUt  Versuche  eines  Wiener  Ktttnrdiektera.  Wie« 
1807*  8.  (1817  Titelanfl.) 
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574.  Hatthlas  Langer,  war  Strumpfwirker  und  Naturdichter  in  Siegen. 

575.  Helnr.  EigelkaN,  war  Webergesell  in  Nürnbenr.  —  Gedichte.  Hurab. 
1809.  U.  8.  • 

576.  Herrn.  Schütte,  war  Schlosser  in  der  Gegend  von  Siegen.  ChriBt- 
liehe  Lieder;  hrsg.  -von  J.  W.  ürimm.    Frkfurt  1815.  8. 

VgL  Chrn.  D«n.  Vog«l  (geb.  80.  Jan.  1789,  f  Pfwrer  zu  Kirberg  2U.  Juli  1858): 
Bhbum  8«liatie.  »a  VUbt»  MeUmg  sv  TaHrlndiiodridtte.  Heriioni,  akadan.  Bub- 
draek«rai  1806. 

577.  Mvlg  MnMsii  war  Sobohmaclier,  —  YermiMilite  Gedichte.  Anib. 
1816.  8. 

578.  Job.  LteiMifr.  war  Weber  in  Giohwend.  GedSohte^  hng.  von 
Jniiinns  Kerner«  Gmund  18S0.  19. 


§.810. 

*  Die  Kunst  der  Ueberselsnngea  begann  erst  mit  den  Romantikern  und 
namentlich  mit  A.  W.  Schlegela  IJebertragung  des  Shakespeare.  Was  bis 
dahin  auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden,  war  mehr  Bearbeitimg  und 
freie  Kachbildnng  als  üebersetaong.  Teils  vermochten  die  Bearbeiter  die 
fremde  Form  in  dentaoher  Sprache  nicht  WIedemgeben,  teils  wichen  sie 
absichtsToU  von  den  Originalen  ab,  nm  den  Inhalt  fttr  den  vermeinten  Ge- 
lehmack  des  Pablikoms  üusUeher  zu  machen.  In  dieser  Weise  waren  die 
meisten  Uebersetznngen  fremder  dramatischer  Arbeiten  gehalten,  sowol  der 
dasaischen  als  der  niodernen  Literatur.  Aber  auch  die  übrigen  Dich- 
tungen erfahren  ähnliche  Behandlung,  wie  sofort  whellt,  wenn  man  die 
Uebertragungen,  die  Mauvillon,  Heinze  und  andre  von  Ariost  und  Tasso 
lieferten,  mit  denen  dieses  Zeitraumes  zusammenhält.  Selbst  die  Ueber- 
setzer,  die  wie  J.  H.  Voss  das  Original  in  allen  kleinen  und  grossen  Eigen- 
heiten wiedergeben  wollten,  erreichten  ihr  Ziel  nicht,  indem  sie  das  Leichte, 
Sonnige  des  Altertums  über  die  Mühe,  die  sie  auf  die  Sprache  und  den  Vers  ver- 
wandten, schwer  und  verdunkelt,  das  Einfache  anspruchsvoll  und  das  Natür- 
liche geschraubt  erscheinen  Hessen.  Erst  mit  Schlegels  Shakespeare,  mit  seinen 
Versuchen  am  Dante  und  seinen  Kachbildungen  der  Kunst  Calderons  waren 
die  Muster  der  Uebersetzung  aufgestellt,  die  das  Original  nach  Form  und 
Inhalt,  na^  Ton  und  StO  in  deutscher  Sprache  dichterisch  nachschaffL 
Bie  alten  bequemen  Halbfibersetrangen,  sei  es,  dass  sie  die  Form  der  ur- 
sprünglichen Dichtung  genau  nachsubilden  versuchten  und  darüber  das 
Poetische  Terwisohten,  sei  es»  dass  sie,  um  das  Publikum  su  gewinnen,  die 
fremde  Form  mit  heimischer  vertauschten,  dauerten  freflich  fort,  aber  ihre 
Berechtigung  hatten  sie  verloren.  Manche  Dichtungen,  namentlich  des 
Altertums,  scheinen  sich  freilich  gegen  alle  aufgewandte  Kunst  zu  strftuben, 
da  c.  B.  bei  den  griechischen  Dramatikern  kaum  irgend  ein  Stück  nur  an- 
nfthegmd  den  Originalen  gleicht;  der  Mangel  liegt  aber  nicht  an  der  schle- 
gelschen  Methode,  sondern  an  der  Poesielosigkeit  der  philologischen  üeber- 
setzer.  F.  A.  Wolf  hat  wenigstens  durch  die  wenigen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  den  Beweis  geliefert,  dass  sich  Treue  und  Ungezwungenheit  sehr 
wol  vereinigen  lassen,  wenn  der  üebersetzer  nicht  nur  Worte  und  Rede- 
weisen des  Autors  verstanden,  sondern  sich  von  dem  Geiste  des  Dichters 
hat  ergreifen  und  von  dem  zauberischen  Tone  seiner  Dichtung  hat  rühren 
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lassen.  Grösser  als  auf  dem  Gebiete  der  classischeii  Literatur  war  der  Ge- 
winn, den  die  Uebersetzer  .spanischer  und  itiiUriÜHclier  Dichtungen  (>rzielten: 
liesonders  waren  es  Dante,  Ariost,  Tasso  und  CaMeron,  die  in  austjczeich- 
enten  Ueberscizungen  bei  uns  eingebürgert  wurden.  Durch  difse  Ltisluii^en 
der  Romantiker  und  deu  dadurch  geweckten  l^iier  der  jüngmen  Zeit  hat 
,4|a  deutsche  Literatur  mehr  und  mehr  deu  Charakter  der  Weltliteratur  in 
dem  Siand  angenomnien,  dass  ein  Fremder  nur  Deutsch  m  erlernen  nötig 
hat)  um  die  Literaturen  aller  Völker  und  Zeiten  wenigstens  in  ihren  Haapt- 
.werken  in  der.  einen  einzigen  Sprache  sicJi.  anzueignen.  Die  Zeit',  der  roman- 
tischen Schule  bildet  dazu  freilich  nur  den  Anfang,  ab^r  ohne  die  Koman- 
4ikier,  die  in  aUer  Welt  nach  Sohöpfongen  aacfatm,  ms  sie  der  telaniachen 
Literatur  Deutschlands  gegenüberstellen  zu  können/  würde  der  Weg  lang- 
samer eingeschlagen,  würden  die  erreichten  Ziele  noch  lange  nicht  ge- 
wonnen sein. 

570.  Homers  Gedichte  wagte  nach  Jph,  H.  Toss  (§.  232,  545,  7^  u.  18)  in 
diesem  Zeiträume  niemand  zu  übertragen. 

580.   Pindar*»  schwere  Lyrik  entzog  sich  aller  Kunst  der  Uebersetzer, 

die  siel]  dennoch  mehrfach  daran  versuchten.  Der  schwierige  Tersbau,  den 
man  nicht  fallen  lassen  konnte,  hinderte  dir  freie  Beweprnnpf  bei  treuer 
Wiedergabe  des  Inhalts,  ein  uebelstand,  der  sich  auch  bei  leichteren  Dich- 
tern des  Altertums  heransatellte ,  besonders  fühlbar  ib^  den  Ghdren  der 
Dramatiker,  deren  voller  poetisdbier  Klang*  unter  den  Händen  der  Ueber- 
setzer zum  hülzerniMi  Geklapper  verwandelt  wtirde.  Von  Piudar  wurden 
die:  Sirrfrs/nfinnrn ,  metrisch  übers,  von  G.  Fiihse.  Petersl).  18Ö4  — 1805. 
II.  8.  -  2s'ach  dem  llerniannschen  Metrum  übers,  von  Deuber  (§.299,307). 
Bamb.  1810.  S.  (nur  die  Olympien).  —  Si^gesgesänge,  übers,  von  Gurlitt. 
Hamb.  IS  10.  .J.  —  Olymiiiache  Oden,  v.  Bothe.  Berl.  1808.  II.  8.  — 
'ZirrJfe  O/j/mjyiej  nach  dem  Heyneschen  Te^ite  übers,  von  K.  J.  Beuss. 
Würzh.  180H.  H. 

*  581.  Von  Arsi'hvliis  Traifcr.spirlcv  über?!et?:fe  L.  Stollberg  vier,  die  si<  h 
freilich  nicht  genau  an  die  Fonn  des  Originaljj  hielten,  unter  allen  gleich- 
seitigen' und  R|>ätem  Ueberlnragungen  des  Dichters  seinen  Geist  aber  am 
reinsten  wiedergeben.  Sämtliche  Tragödien  Wurden  übersetzt  van  F.  T.  L. 
l)an-/.  T.eipz.  i80r>  — 1808.  II.  8.;  von  G.  Fähse.  Leipz.  iSoi».  8.;  der 
Agamemnon  von  Conz  (§.  271,.  023).  Tiib.  1815.  8.  —  jNletrisch  übers,  von 
W.  V.  Humboldt.  Leipz,  1816.  4.;  die  Bumenidm'vtm  Cotir,  Tüb.  181ft. 
8.;  der  Prometheus  von  Gönz.  Tüb.  1810.  8.;  die  SrhuHfßtkenflen  v.  Conz. 
Tüb.  1820.  8.;  die  A^iehrn  gegen  Theben  von  W.  8üvern.  Halle  1707.  8., 
und  die  Ferscr  und  die  Rieben  gegen  Thebäy  übers,  v.  Conz.  Tüb.  1817.  8. 

.^82.  So^ibckics  Tragödim^  übersetzt  von  Fr.  Ast  (§.  20G,  228).  Leipz. 
J8P4.  8.;  von  G.  Fähse  tö.  aiO,  618).  Leij^jz.  ^804.  IL^  8.;  von  t'r.  liöl- 
derlin  (§.  276,  990).  Frkf.  1804.  II.  8.;  von  Fr.  Solger  (§.  247,  .'>85). 
Berl.  1808.  II.  8.  rep.  IHjI:  König  Oediimf^  in  den  Versmassen  des  Origi- 
nals. Berlin  IPo.?.  8.  —  Ueberßetzl' von  A.  Wacrner  (§.  2nr>,  217).  Loip:^. 
1814.  8.:  J'büokleh'.s,  übera.  v.  Martens.  Tüb.  1810.  8.;  J)ie  Trachlnieria- 
neii,  als  Probe  einer  metrischen  I\ucid)ildu;ig  der  Werke  des  Trugikers  von 
W.  Siivern.   berl.  1802.  8. 

•  ■•  •     .  . 

.$83.  Eurlnldts  ir<3r/*e  verdeutsqhte.  F.  fl,  Uotjae  (§.  302,  3C7).  Berlin 
180(»  ISO.}.  V.  8.:  den  Jon,  Ch.Üii.Wicland.  Lp^g.  1803..  8,:  die  il/erZeo , 
H.  Müller.  Erfurt  1811.  '8.  ^.      •  /  . 

.504.  ArIs(s|ihaBe8 Komödien  wurden  nur  einzeln  übersetzt;  an  Vollendung 
der  Sprache  sind  ^Y(Slff?  Uebertraf]fnngpn  unerreicht.  Die  sämtlichen  Lust- 
spiele übersetzte  .1.  H.  Voss  (§.  232,  64.V,  .37)  erst  1821.  —  iJi'e  Acham/>r 
(v.  F.  A.  Woll>   Berl.  1812/4.  —  •  i>er  Friedet  von  A.  Ch.  Borheck. 
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Jp^n^ieo?.  Hf.i—.iiJie  J  röncher  von  G,      Welker.   Glessen  J8U. 
^fisirata,',  von  A.  Ch.  Borlteclc.  1606.-  8.      i^lulo»,  ^  Cöbb. 

Tübingen  1807.  8.  -  /)/^  Tl'(>Z/.rn,  voiL  Q.  F.  Welker.  Gieneirl810.  8.  — 
.Yon  F.  A.  Wolf.    Berl.  1811.  4. 

585.  TbMkrit  und  die  Idyllendichter  Übertrag  nur  J.  H.  Voss  (§  232, 
31)  •  ' 

5N(>.    Pialos   WcH'r  wurrlpn  von  Fr.  Sf  ]iloiprmarli<  r  (§.  203,  .'7) 
^l)ersetzt,  und  zwar  so  vortreflich,  dass  lUcnmiid  sonst  sich  daran  versuchen 
^Uechte.  Vor  Schldermacher  hatte  Fähse  die  Repühlik  (Lpzg.  i8od.  II. 
«beitragen. 

587.  IMaatat  »ämmäiehe  Lustspiele  aus  dem  Lat.  metr.  Übers,  von  Chph. 
-Kuflner.  Wien  I80r..  V.  8.  —  Von  .T.  T.  L.  Danz.  Loipz.  ISnn  — 1B09. 
m.  8.  —  Lustspiele,  ühers.  von  G.  (j.  S.  Köpko.  Erster  13and  Borl.  1809.  8. 
(Der  Goldtupf j  die  Kriegsgefangenen;  das  Kästchen j  das  Hausguspenst).  — 
Amvhitruoy  von  A.  C.  Borheok.  Köhl  180S.  8.  —  Asinariay  von  A.  0. 
Borheck.   Köln  180S.  8.  —  Der  Oefangene,  von  A.  C.  Bonrheck.  Haml;. 

4804.  8. 

.5SN.  Von  Tereuz  Lustspielen  wurden  nur  einzelne  durch  G.  G.  S.  Köj>ke 
(Eunuch,  Phoriuio)  übersetzt,  mehri'ach  auch  i'ör  den  Bühnengebrauch  von 
andern  bearbeitet. 

'  5^9.  Auch  Seneca's  Tragödien  wurden  nur  einzeln  überti-agen:  Tra- 
gödien der  Kömer,  metrisch  übers.  Erster"  Thefl.   Brestan  1809.  8. 

.  .  590,  Virgil  fand,  abgesehen  von  J.  H.  Voss  (§.  2.52,  54.'>,  23),  nur  au 
t).  Ii.  Neuffer  {Acneia  im  Versm.  der  Urschrift.  Lcipz.  I8IG}  einen Ueber- 
'^etzerj  die  Uebertragnng  von  Jos.  Sjut^enberger  (Straub.  1809 — II.  III. 
ft»)  folgte  noch  gana  der  alten  Manier  des  vorigen  Jahrh. 

^t.  OvM's  woHsche  Gedichte  übertrug,  nachdem  J.  H.  Yoss  1798  die 

ÄfefanwrphoKen  verdeutscht  hatte  2.32,  .545,  24),  Goriiing  (§.  27.'),  091) 
Frankf.  181.').  8.;  das  Hcihnt'ttd  der  Liehe  Strom beck  (Göttingen  1808); 
die  Klag(je.w}pe  (Tristia)  Eichhof  (Frkf.  1803.  8.)  .  , 

5U2.  An  Horaz  versuchten  sich  mehre,  teils  an  sißinen  sihntlicheu  Ge- 
iUi^hten»  teils  au  einzelnen  Abteilungen  und  Stücken,  ßammtiiche  Werken 
.mßtriseh  übersetet  vqn  0.  F(  Preiss.  Leipaig  1806-  8.7  17.1  8.  ^  Werke, 
4ber8.  von  J.  lI.  iVo'ss  1806  (§.  232,  54 G,  28).  —  LyriscJie  Gedichte,  über«, 
von  F.  A.  Eschen  (§.  274,  07-1).  Zürich  I80O.  II.  8.  —  Oden,  dem  Vers- 
bau des  Ursprünglichen  nachgebildet  von  Franz  von  Günter.  Laudshut 
1805—^.  II.  8.'—  In  poetischer  Prosa  versuchte  der  Lübecker  Dit'ectOT 
"Ktinhardt  eine  üebersetzung,  von  der  jedoch  nur  der  erste  Band  (Lüljeck 
1802.  8.)  erschien.  —  Die  Satiren  üb«  rtrug  Ilermsen  in  deutschon  Versen 
;(Halle  I80<t.  8.).  Die  erste  Satire  guh  Fr.  A.  Wolf  lateinisch  und  deutsch 
ohne  seinen  Namen  heraus  (Berlin  1813.  4.).  An  die  Uebei*tragung  der 
'Satiren  imd  Episteln  durch  C.  M.  Wieland  (8.  223,  322',  83  und  77),  von 
denrn  jene  ISOT),  diese  I801  jwu.  erscliieiicn,  darf  nur  erinnert  werden.  — 
'Einige  ausgewählte  Satyren,  Oden  unfl  Briefe'  übersetzte  Paulmann  ^Berl. 
'1802.  S.    rcp.  1810.  12!). 

593.    ('aliill,  den  Kami  er  (Bd.  2,  GOl)  übertragen  liatte,  fand  keinen 
Uebev.setzer ,  und  auch  TIbiill  und  Pro|kfra  keinen  andern  als  J.  H.  Voss 
^Irall  1810.    f.' 282,  54.-.,  .^^4;  Properz  1830.    §  232,  545,  48).  ' 
«1  > 

/:     Ij^M.  Von  den  KiigUiuilvru  wurden  vorzugsweise  Ussian  und[  Shakespeare 

üb^raetzt,  ansier -dieiMBi  J9«<iii4ti^       Kannegieteer  (I^flm  1807,  vgl. 

•unten.Nr.  620)*, , il/»2<on  von  Pr.ieas.,(Bostock  1813,  geb.  1740,  starb  1828), 
Sjpenaer's  Sonette  von  Jos.  v.  Hammer  (Wien  I8IG,  vgl.  unten  Nr.  609), 
«S^6r)^e'^  empfindsame  üeisan  durch  Frankreich  und  Italien  von.  J.oh.  Lor. 

^Anzler  (l^ip^ig  180S,'  Ih  8.)»  tt«4  TMtMm^^ntfy  t»ii  draoHtlbeli  (fib- 
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noyer  I8ai.  in.  8.),  SwifCa  Gnlliyer's  Reisen  (Leipz.  1810.  IV.  8.),  Thom- 
aofCs  Jahreszeiten  von  Joh.  P.  und  Joh.  Horn  (Halle  1800.  II.  8.),  vom 
J.  C.  W.  Neuendorff  (Berlin  1816.  8.)  und  D.  W.  Soltau  (vgl.  unten 
Nr.  606),  Young'a  Klagen  oder  Nachtgedanken  von  G.  F.  Her  r m  an  n  (W eissen- 
fels  1804.  8.). 

Ossltn's  Gedichte  übersetzten  J.  Gottlieb  Rhode  (unten Nr. 6 1 1) 
J.  H.  Kistemsker  (Manster  1800.        Finffal  B.  W.  C.  Sehrdder  (Bi^ 

langen  1800.  8.),  die  sämtlichen  Gedichte  Ludw.  A.  Schub art  (Wien 
1808.  II.  8.  rep.  1824.  II.  8.),  Leop.  Grf.  Stolberg  (Hamb.  1806.  HI. 
8.),  Fr.  W.  Jung  (§.  301,  345.  Frankfurt  1808.  lU.  12.)  und  Ahlwardt 
(Leipzig  1811.  lU.  8.  Vgl.  unten  Nr.  608). 

506.  Shakespetre,  den  Schlegel  (§.  283^  1,  3)  nicht  vollständig  über- 
trug, ergänzten  Tieck  (§.  284,  5,  72)  und  W.  Grr.  v.  Baudissin  (§.  284, 
5,  102).  Auch  andre  übersetzten  einzelne  Stücke,  so  H.  u.  A.  Voss  (Cym- 
beline,  Macheth,  Wintermärchen,  Coriolan,  Antonius  und  Cleopatra,  Die 
lustigen  Weiber  von  Windsor,  und  d£e  Irrungen:  Stuttgart  1810—15.  HI. 
8.):  Joh.  H.  Voss  der  Sohn  übersetzte  den  Lear  (Jena  1806),  und  den 
Othello  (Jena  1806.  12.),  J.  F.  W.  Möller  den  Macbeth  (Hanov.  1810.  B\ 
L.  Schub  art  den  Othello  (Leipzig  1802.  8.).  Eine  Samlung  zur  Ergän- 
zung der  schlegel'schen  Uebersetzung  veranstalteten  mehre  Verlasser  |Berl. 
1809 — 10.  UI.  8.);  darin:  Cymbeline,  Ende  gut  alles  gut,  von  G.  W.  Kess- 
ler, Tgl.  unten  Nr.  621^  Fm2  Lärmen  um  nichts ^  von  demselben;  JESAi 
Wintermärchen,  von  L.  Krause;  Die  luaügen  Wetber  von  Wtndaor^  yoa 
E.  K.  Dippold,  vgl.  §.  296,  122). 

597.  Die  Pransosen  beschäftigten,  wenigstens  mit  ihrer  classischen  Li- 
teratur, die  Uebersetzer  nur  wenig.  Von  JP,  Corneille  übertrug  K.  v.  Hän- 
lein  den  Cid,  den  Cinna,  die  Horatier  und.  den  Pompejus  (Berlin  1811--17. 
n,  8.),  Benzel  -  Sternau  den  Cid  (Gotha  1811.  8.)  una  ebendenselben 
Matthäus  V.  CoUin  (Leipzig  )813.  8.).  Jlacine's  Alexander  von  Indien 
bearbeitete  Chr.  Schreiber  (Berlin  18ü6.  8.)  und  den  Britanniens  Fr.  K. 
Frhr.  v.  Er  lach  (Frkf.  1804.  8.^  MoUkre^s  Lustspiele  wurden  durch  H. 
Zschokke  für  die  deutsche  Buhne  bearbeitet  (Zürich  1805  —  6.  W.  8.), 
Lafontaine's  Fabeln  (Leipzig  1803.  III.  8.)  und  seine  Schwanke  und  Mär- 
chen (Berlin  1811.  U.  8J  von  Ungenannten  übersetzt.  Ausserdem  erschie- 
nen einige  Stücke  von  Voltaire  in  deutscher  Uebertraeung  (Semiramis,  von 
J.  B.  Schaul,  Karlsr.  1808.  8^  Zaire  von  A.  M.  WalTenberg,  Köln  1806. 
8.).  Die  mehr  für  die  bloiee  iJnterlialtiiiig  dienenden  Romane  können  fiber* 
gangen  werden. 

598.  Die  Dichtungen  der  Italiener  wurden  fleiaaig  und  mit  besonderm 
Glück  verdeutscht.  Auf  Lütkemüller 's  Uebersetzung  des  rasenden  Bo- 
lande  von  AHoet  in  reimfreien  Jamben  (Zürich  1797—98)  folgten  die  form- 
vollendeten Nachdichtungen  von  Gries  (1804,  vgl.  unten  Nr. '615)  und  K. 
Streckfuss  (I8I8,  vgl.  unten  Mr.  618).  kw^  Dante  hatte  A.  W.  Schlegel 
(in  W.  G.  Beckers  Erholungen  1796.  3,237  —  265)  fünf  Gesänge  übersetzt, 
noch  Termochte  er  die  Form  der  Tendne  noch  nicht  naoluabüden;  er  über- 
trug in  dreizeiligen  Strophen  ohne  den  bindendem  lüUelreim  der  zweiten 
Zeile.  Die  Hölle  erschien  zu  Penig  1805.  8.;  die  ganze  göttliche  Comödie 
übertrug  Kannegiesser  1809  —'21  und  Streckfuss  1824.  —  Boccaccio'e 
Decamerone  fand  an  Soltau  (1808)  und  dieFiametta  an  Soph.  Brentano 
(Berlin  1806)  Uebersetzer,  — -  Die  Uebersetzung,  die  C.  C.  Heise  von  Forti- 
guerra's  Richardett  begann,  gedieh  nicht  über  den  ersten  Band  (Berl.  1808) 
hinaus,  das  Ganze  übertrug  Gries  erst  1831  (der  1835  auch  den  Bojardo 
verdeutschte).  —  Aus  Petrarca^ a  Gedichten  veranstaltete  Laube  (§.  296, 
26)  eine  Auswahl  (Glogau  lf<08),  und  38  Gedichte  übertrug  Man  so  I80t. 
An  Gozzi  versuchte  sich  nach  Werthes  und  Schiller  nur  A.  "Wagner 
(§.  296,  217);  auch  auf  SaaTs  Uebersetzung  der  Lustspiele  G'o/dbnr«  (Leipz. 
1768—77.  AJL  8.)  folgte  keine  neue.  Die  Uebersetzung,  die  Jos.  Rehfues 
md  TaehbTser  yim  AJyitfie  T^wneripieleii  begannen  (Berlin  1804),  ergab 
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wir  den  erBten  Band  mit  Polynikos,  Yii^nia,  Rosamunda  und  Saal,  ügo 
FmcoIo'm  leiste  Briefe  des  Jaoobo  Ortis  übersetzte  H.  Lnden  (§.  -293,  119,  4). 

599,  Wae  die  deutsche  Literatur  sich  seit  dem  dreissigjährigen  Kriege 
von  den  Spaniern  angeeignet  hatte,  war  gering  und  bestand  durchweg  nur 
in  Bearbeitungen,  selbst  der  Romane,  deren  formelle  Kunst  und  Künstelei 
Niemand  aus  den  deutschen  Uebersetzungen  kennen  lernte.  Die  alte  Ueber- 
setzung,  die  Bertuch  von  dem  Don  Quixote  des  Cervantes  (1780 — 81.  VI.  8.) 
lieferte,  war'in  vielen  Stücken  Muster  und  Vorstufe  für  Tieck,  der  (1799  —  1801. 
IV.  8.)  den  Roman  übertrug.  Bertuch  zeigte  niclit  selten  ein  richtigeres  und 
genaueres  Verständnis  im  Einzelnen  des  Ausdrucks  und  Satzbaues  als  Tieck. 
Äber  letzterer  überbot  den  Vorgänger  durch  das  Treffen  des  Tones,  den 
der  Roman  je  nach  dem  Wechsel  der  Situationen  anschlägt.  Gleichzeitig 
bH  Tieck  ftbenel^to  D.  W.  Soliau  den  Don  ()iiixot6  (Königsberg  1800. 
TL  8.)  und  Ueferte  aneh  eine  Uebersetznng  der  lehrreichen  Erzfthliingeii 
pfinlgsb.  1801.  TL  8.),  von  denen  F.  Siebmann- Grunetihal  eine  Auswahl 
Übertrag  (Berlin  1810.  8.).  Die  Drangsale  des  Persiles  und  der  Sigismnnda, 
die  Graf  Soden  (1782.  lY.  8.)  und  J.  F.  Butenschön  (Heidelberg  1789) 
tbersetst  hatten,  Torsachte  Franz  Theremin  (§.  805,  470)  SU  erneuern, 
ßerlin  1808),  ksön  aber  meht  über  den  ersten  Band  hinaus.  Im  Yersmaas 
dei  Originals  wurde  <das  fOnfoctige  Trauerspiel  Kumancia  des  Cenrantea 
durch  einen  Ungenannten  (Berlin  1811.  16.)  übertragen,  nachdem  A.  W. 
Sehlegel  zwei  Jahre  zuvor  in  seinem  spanischen  Theater  (§.  283,  1,  12) 
mit  den  fünf  Stücken  des  Pedro  Calderon  de  la  liarca  auch  för  diese  eigen- 
tümliche Gattung  der  Literatur  wahrhafte  Musterübersetzungen  aufgestellt 
hatte.  £r  bildete  zum  erstenmale  alle  die  schwierigen  und  kunstreichen 
Beün«  und  Strophenverschlingungen  und  die  langen  Reihen  der  Assonanzen 
nach,  eine  Kunst,  die  J.  F.  L.  Mensel  (Die  Andacht  zum  Kreuze.  Hof 
1811.  8.)  nicht  erreichte,  J.  D.  Gries  aber  in  den  15  Schauspielen,  die  er 
dem  Calderon  nachschuf  (Berlin  1815 — 29.  VII.  8.)  noch  zu  steigern  wusste. 
Mit  dieser  Leistung  war  die  Kunst  der  üebersetzung  auf  ihren  Gipfel  ge- 
hoben, und  nur  in  der  orieulalischen  Literatur  fanden  sich  noch  Aufgaben, 
deren  Lösung  eine  ebenso  gewandte  und  sprachgewaltige  Kunst  erforderte. 

6011.  Die  dürftige  Literatur  der  Portaglesen  bot  kaum  etwas  anderes, 
»la  die  Lusiaden  des  CamoenSf  die  C.  C.  Heise  (Hamburg  1806)  und  Th. 
Hell  in  Gemeinschaft  mit  F.  kühn  (Leipzig  1807.  Vgl.  §.  302,  415)  über- 
trugen, beide  nicht  den  Anforderungen  entsprechend,  me  man  seit  Schieffels 

Vorgange  an  den  Uebersetzer  aus  neueren  Sprachen  stellen  durfte.  Von 

den  Sonetten  des  Camoens  übersetzte  A.  W.  Schlegel  nur  einige  in  den 
Blumensträussen  (§.  283,  l,  15),  in  denen  er  auch  Proben  anderer  südlicher 
Lyriker  gab.    Anderes  übertrug  Ahlwardt  (vgl.  unten  Nr.  608). 

601.  Von  den  Dänen  fand  nur  wenig  Eingang  in  die  deutsche  Literatur; 
<iie  Dvreke  des  BaauSe  Übertrug  Manthey  (1800.  Vgl.  unten  Kr.  614), 
und  W.  Grimm  bildete  die  (Utdäiiüchen  Heldenlieder ,  Balladen  und  Mär- 
chen (Heidelberg  1811.  8.)  nach,  die  für  die  Kunde  der  deutschen  Helden- 
Mge  von  relativem  Interesse  waren.  liatjgeseu's  Arbeiten  wurden  teilweise 
von  dem  einstigen  Mitgliede  des  Göttiuger  l>ichtei-bunde8  Fr.  Gramer 
tUMTsetzt,  und  Oehlenschläger  übertrug  seine  dänisch  gedichteten  Drap 
men  selbst  ins  Deutsche.  Von  ihm  erschien  in  der  Folge  (1822,  vgl.  §.291, 
fl)  ?5)  auch  eine  Uebertra^ung  der  Mehrzahl  holbergiscner  Lustspiele,  die 
ha  Allgemeinen  treu,  im  iLinzeiuen  aber  oft  noch  vrillkürlich  war  nach  Art 
w  BwrbeitnBg«n.  Besser  als  aus  OeUensehligm  Udienetsuiig  lernt  maa 
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den  Holberg  aus  der  alten  kenneu,  von  der  früher  (§.  200,  476)  die  R^e 
Q:cweseM.  In  neuerer  Zeit  er&t  hat  ß,  Pruts  einige  Stacke  Holljti  gs  in -der 
\V(-is(i  übersetzt,  wie  die  Uebersetzungen  nach  schlegelsch^a  Muster  sein 

müssfiu. 

<»02.  Dio  allnordlsfbo  Literatur  begann  erst  jot^t  bekannt  zu  werden. 
Die  Lieder  der  alten  Kdda  wurden  von  den  Gebrüdern  Grimm  (Berlin 
1815)  wenigstens  teilweise  (in  stabreimeuder  Prosa)  übersetzt  und  F.  H. 
V.  d.  Hägen  lieferte  in  den  Nordischen  Heldenromanen  (Breslau  1814 — 28. 
y.  8.)  eine  Verdeutsclunig  der  Wilkinu  und  Niflunga-Saga  (1814),  der  Yöl- 
sunga-Saga  (1815)  nnd  später  (1828)  der  Kagnar-Lodbroks  und  der  Norna- 
gests-Saga.  Alle  diese  Arbeiten  hatten  einstweilen  nur  die  Förderung  der 
utdeutechen  Studio  zur  Absieht;  die  künsÜerisohen  Ueberseteungen  folgten 
erst  in  neuerer  Zeit. 

IHIS.  Den  llusif«  yerdankten  wir  in  diesem  Zeiträume  nur  ein  nennens- 
wertes Erzeugnis,  den  Heldengesang  vom  Zuge  gegen  die  Polowzer,  des 

Fürston  vom  scwerischen  Nowgorod,  ///or,  Swätslawitsch,  den  Jos.  Müller 
aus  dem  Alt  russischen  des  XII,  Jahrh.  (Prag  1811.  12.)  übersetzte,  später 
W.  Hanka  (Prag  1821)  wiederholte. 

fi04.  Aus  der  Literatur  des  Orients  begannen  die  Uebersetzungen,  die 
mehr  noch  Bearbeitungen  waren,  in  dieser  Zeit.  Nach  englischer  Ueber- 
tragung  und  Bearbeitun«^  übersetzte  G.  Forst  er  die  Sakontala  des  Kali- 
cUisa  (§.  293,  70,  ö),  J.  F.  H.  v.  Dalberg  (§.  247,  557),  Jnyad^a's  Gito- 
Govinda  (Erfurt  1802),  ebenso  Meyer  (AVcirnar  1805)  und  später  Ad.  W. 
Riem  Schneider  (llalle  1818.  8).  Unmittelbar  ans  den  orientalischen  Ori- 
ginalen übertrug  Bcuj.  Bergmann  (in  den:  Nomadischen  Streitereien  im 
Lande  der  Kalmüoken.  Riga  1804—5.  IV.  8.)  alte  Dichtungen,  die  ans 
Indien  zu  den  Nomadenvolkem  Torgedrungen  waren  nnd  ^st  bei  dem 
lebendigen  Aufschwünge,  den  die  orientalischen  Studien  in  neuerer  Zeit  ge- 
wx>unenj  die  richtige  "Vyiirdigung  gefunden  haben:  besonders  wichtig  sind 
die  Erzählungen  des  Sttiddi-Kür  geworden,  alte  Creschichten,  deren  Origi- 
nale sich  im  Vetalfi]>antschavisanti  wiedergefunden.  —  A.  Fr.  Cämmerer 
übei-sctzte  aus  dem  Tamulisehrn  (Nürnberg  180.^,  vgl.  Nr.  ßl?).  —  Aus  den 
vorderasiatischen  Sprachen  übertragen  und  bearbeiteten  iL  Fr.  v  l)iez, 
A.  Th.  Ilartinann  und  Jos.  v.  liauimer  mancherlei,  was  weder  materiell, 
noch  fomicll  billigen  Ansprüchen  genügte.  Die  Flüchtigkeiten  Hammers 
sind  ebenso  bekannt  v.  ie  sein  Mangel  an  Formensinn,  den  er  verriet,  als  er 
die  orientalischen  Diehtungsformen  in  antiken  Metren  wiedergab,  wie  6S 
.einst  sein  Landsmaim  Denis  mit  dem  Ossian  gemacht  hatte. 

GOo.  An  diese  Uel>er»sicht  sehliesst  sich  das  Verzeichnis  einiger  der 
namhaftesten  Uebersetzer  mit  ihren  L(  heiisumständen  und  sonstigen  Arbei- 
ten nach  der  Reihenfolge  ihres  ersten  Autiretens. 

Fried  Sollau,  geb.  lä.  März  1745  zu  Bergedorf  bei  Hamburg; 

Kauluiaun  in  Petersburg;  zog  1798  nach  Lüneburg,  wo  er  13.  Febr.  1827 
als  Senator  starb.  —  i)  Hudibras  frey  verdeutscht.  Von  D.  W.  S.  Riga 
1787.  444  S.  8,  (der  erste  (iesang  schon  im  Teutschen  Merkur  1779.  Heft  2i. 
Neu  nnigearb.  Aufl.  Königsberg  1708.  8.  —  2)  Pfauenfedern  fOedichte). 
Hamburg  1800.  78  S.  8.  -  .3)  Cervantes  Don  Quixote,  ülu-i-s.  Königsberg 
1800.  VI.  8.  Neue  Au.sg.  Leipzig  1825.  IV.  12.  —  4)  Lehrreiche  Erzäh- 
lungen des  Cervantes,  iibersetzt.  Konigsb.  1801.  VI.  8.  —  5)  Boccaccio^s 
Decaraeron,  übers.  Bertin  1803.  IH.  8.  —  6)  Reineke  Fuchs  im  Versmass 
des  Originals  übers.  Berl.  180.S.  8.  rep.  Berl.  18.54.  16.  —  7)  Die  Jahres- 
zeiten, von  Jac.  Thomson,  deutsch.    Braunschw.  1823.  8. 

V(?l.  Neue»  valorlKnd.  .Vn  hiv  ISiJT.   Hefi  S  ;  \\-iedorhoU  Im  Tiokr.  5,  Ifi?  f.  ' 

007.  Fr.  Aug.  Woll",  geb.  14.  Febr.  1767  zu  Hainrode  (llohnstein),  starb 
.8.  Aug.  1624  in  Marseille.  —  1)  Frolegomena  ad  Homeruni.  Halae  ll'H. 
8.  —  2)  Aristophanes  Wolken,  griechisch  und  deutsch.  Berlin  1812.  4.  — 
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3)  Aus  Aristoplianes  Achamcrn,  grirc1)isch  imcl  deutsch.    Berlin  1812,  4.  — 

4)  florazeus  erste  Satire,  lateinisch  und  deutsch.    Berlin  1813.  4. 

Vgl.  ZflltgVDOMm  4,  4.  ~  B«flAge  sur  AUt;.  Ztg.  18S4.  Nr.  180.  ff.  IStekiot  8>  818—881 
—  Hahnhart,  Kriimorungcn  nu  F.  A*  Wolf.  Ein  Hehrag  zu  seiner  Lebensgeacblebte ,  mit 
B^gtn  und  litenuiaebmi  Naehwetoungen.  Basel  1885.  8. 

Cbru.  Wilb.  AbUardt,  geb.  23.  Nov.  1760  zu  Greifswald,  starb  das. 

als  Profefisor  der  altclassischen  Literatur  12.  April  1830.  —  l)  Ariosts  Sa- 
tiren in  Jamben  übers.  Rostock  171)4.  8.  —  2)  Probe  einer  üebersetzimg 
der  Lusiade  des  Camoens  aus  dem  Portugiesischen  in  Ottaverime  (in  Wie- 
lands Merkur  179'),  Januar).  —  3)  Ossians  Carthon,  nach  Maepherson,  in  Hexa- 
metern. Oldenburg  1802.  8.  —  4)  Gedidite  au.s  dem  roitugiesischon.  Ol- 
denburg 1807.  8.  —  ö)  Probe  einer  Uebersetzung  Ossians  aus  dem  Gä- 
lischen  Original.  Temora  7.  Gesang.  Oldenburg  1807.  8.  —  C)  Ossian« 
Gedichte  ans  dem  Gaelischen  im  Syloenmassc  des  Originals.  Leipzig  181i; 
III.  8.  —  7)  Beiträg'e  zur  Erklärung  des  Liedes  der  Nibelungen  aus 
einer  bisher  unbenutzten  Quelle  (im  (ireiis\vulder  akademischen  Archiv  I, 
99—105).  — 

Vgl.  Nekrolog  8,  887—890. 

OOU.  Jos.  V.  flauiuier-Pvrgstall,  geb.  9.  Juni  1774  zu  Grätz,  in  der  orien- 
talischen Akademie  in  Wien  zum  DoUmetscher  gebildet;  Hofnit  in  der  geh, 
Hof-  und  Staatskanzlei  und  Ilofdohnetscher ;  der  fieissigste,  nicht  immer 
zuverlässige  Vermittler  der  orientalischen  liiteratur  mit  Deutschland;  starb 
24.  Nov.  185G  zu  ^Vien.  —  1)  Die  Befreiung  von  Akri;  histor.  Gedicht. 
Wien  1794.  4.  —  2)  Die  Posaunen  des  heiligen  Krieges.  Leipz  1806.  — 
3)  Schirin,  ein  persisch-romantisches  Gedicht,  nach  morgeuländisehen  Quellen. 
Leipz.  1809.  II.  8.  —  4)  Fundjrruben  des  Orients.  Wien  1810—19.  V.  Fol. 
ö)  Hafis  Divan,  zum  erstenmal  ganz  übers,  Tüb.  1812 — 13.  11.  8.  —  ü)  ßo- 
sendl,  oder  Sagen  und  Kunden  des  Morgenlandes.  Tübingen  1813.  II.  8. 

7)  Dschafer  oder  der  Sturz  der  Barmcziden;  histor.  Ti  sp.  Wien  1813.  8.  — - 

8)  S]>euFers  Sonette,  übers.  Wien  1816.  8.  —  H)  Geschichte  der  schonen 
Redekünste  Persiens  vom  4.  Jahrh.  der  Hedschira  (10.  Jahrh.)  bis  auf  unsre 
Zeit.  ]9ach  persischen  Werken,  Nebst  einer  Blüthenlese  aus  200  persiscfaeil 
Dichtem.  Wien  18l8.  4.  —  lO)  Morgenländischcs  Kleeblatt,  bestehend  aus 
pers.  Hymnen,  arabischen  Elegien,  türkischen  Ekl(»^_'u.  Wien  18 ID.  I.  — 
11)  Memnons  Dreiklang  nachgeklungen,  in  Dewajaui,  einem  indischen 
Schauspiele;  Anachid,  einem  persischen  Singspiele,  und  Sophie,  einem  tür- 
kischen Lustspiele.  Wien  18'23.  8.  —  12)  Mohammed  oder  die  Eroberung 
V.  Mekka,  histor.  Sch.sp.  Berk  1823.  8.  —  l.'!)  Mutenebbi,  der  grösste  arab. 
Dichter;  zum  erstenmal  ganz  übersetzt.  Wien  1824.  8.  —  14)  Baki's,  des 
grössteu  tüi'kischen  Lyrikeis,  Divan,  zum  ersteumalc  ganz  verdeutscht. 
Wien  1826.  8.  —  15)  Italia  in  hundert  und  einem  Ständeben  besungen  von 
einem  Morgenländer.  Darmst.  18.10.  8.  —  in)  Wamik  und  Asra,  d.  i.  die 
Glühende  und  die  Blähende.  Das  älteste  peisische  romantische  Gedicht 
(von  Aussari  f  1031))  in  Füni'iclsaft  abgezogen,  Wien  1833.  8,  —  17)  Fasli, 
Gul  und  Bülbül,  d.  i.  Hose  und  Nachtigal,  ein  romant.  Gedicht,  türkisch 
hrsg.  und  deutsch  übers.  Pesth  1831.  f^.  —  18)  Samachschari's  goldne  Hals- 
bänder.   Als  Neujahrsgeschenk,  arabisch  und  deutsch.    Wien  1835.  8.  — 

19)  Duftkörner,  aus  persischen  Dichtern  gesammelt.    Stuttg.  1836.  8.  — 

20)  Geschichte  der  osmanischen  Dichtkunst  bis  auf  unsre  2wit;  mit  einer 
Blüthenle-se  aus  2200  Dichtern.  Pesth  1836—38.  IV.  8.  —  21)  Mahmud 
Schebisteri's  Bosenflor  des  Geheimnisses;  persisch  und  deutsch.  Pesth 
1838.  4.  —  22)  0  Kind!  Die  berühmte  ethische  Abhandlung  Ghasali's;  arab. 
u.  deutsch,  als  Neujahrsgesehenk.  Wien  1688.  IS.  —  28)  *Die  GieLUerin 
auf  dem  Rieggersberg ;  histor.  Roman  mit  Urkunden.  Darmst.  1846.  UL  8. 

Joseph  von  H.nmnicr-Purgstall.    Kin  kritiächcr  Beitrag  zur  Geaclllehte  neaer  deutseher 

Wmeni'cliaft  vuu  (\'nstüntin  UchloUmann.   Zürich  lbö7.  Go  ö,  8. 

CIO.  Job.  Wllh.  Süveni,  geb.  3,  Jan.  1775  zu  Lemf^o,  179G  Lehrer  am  Icöl- 
luschen  Gymnasium  zu  Berlin,  1800  Director  des  Gymnasiums  in  Thorn, 
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1804  Dir.  des  Gynm.  in  Elbiog,  1807  Prof.  der  alten  Lit.  in  Königsberg, 
1808  Staatsrat  in  der  Uoterriohtmbtdlong  des  Ifinltterii  des  ImMn,  1817 

Mitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften,  1817  geh.  Oberregierungsimft  und 
Mitdirector  der  Abteilung  für  d.  öffentl.  Unterricht  im  Ministerium,  starb 
2.  Oct.  1829  zu  Berlin.  —  1)  Aeschylos  Sieben  gegen  Theben,  übers,  m.  an- 
gehängten Abhandlungen,  üalle  1796.  —  2)  lieber  Schillers  Wallenstein 
m  Hmndit  «if  die  gnediiMdie  Tragödie.  Berlin  1800.  TI  n.  860  8.  8. 
8)  Sophokles  Trachynierinnen  übers.   Berl,  1808.  8. 

Vgl.  HItilg,  gel.  Berl.  —  Nekrol.  7,  961  f. 

611.  Jok.  Gtttlieb  Rbode,  geb.  1762,  starb  als  Prof.  an  der  Kriegsschule 
in  Breslau  23.  August  1827.  —  1)  Spielereien  von  Maler  Anton.  1798.  8. 
^onym).  —  2)  Allgemeine  Theaterzeitung  für  1800.  —  3)  Ossians  Gedichte, 


Beiträge  zur  Geschichte  der  Kunst,  TonogliGh  in  Dentscbland  ans  dem 

15.  a.  16.  Jahrh.    Bresl.  1809.  8. 

Vgl.  Nekrol.  5,  77Ö-82. 

612.  Anlon  Tbeod.  Hartmann,  geb.  25.  Juni  1774  zu  Düsseldorf,  wurde  auf 
den  Gymnasien  zu  Osnabrück  und  Dortmund  für  die  UniverBität  vorbereitet, 
die  er  1793  in  Göttiugen  bezog,  um  Theologie  zu  studieren}  1796  Privat- 
lebrer  in  Düsseldorf,  1797  Conrector  in  Soest,  1799  Prorector  in  Herford, 
1804  CoUabmtor  in  Oldenburg,  1811  ordentl.  Prof.  der  Theologie  in  Rostock, 
1815  auch  zweiter  geistlicher  Consistorialrat  und  1818  auch  Director  des 
Münzcabinets.  £r  starb  20.  April  1838  in  Rostock.  —  1)  Ueber  die  Ideale 
-weiblicher  Schönheiten  bei  den  MorgenUadem.  "Bin  versuch.  Düsseld. 
1798.  8.  —  2)  Asiatische  Perlenschnnr  oder  die  schönsten  Blumen  des  Mor- 
genlandes in  einer  Reihe  auserlesener  Erzählungen  dargelegt.  Berl.  1800. 
XCV  u.  521  S.  8.  (Ursprung  und  Charakter  der  oriental.  Märchen.  — 
Geschichte  Naurs,  Königs  von  Kaschmir.  —  Gesch.  des  l^urgehan  und  der 
Damake.  —  Gesch.  des  Kalifen  Yathek.)  —  3)  Die  heUstralenden  Plejadon 
am  arabischen  poetischen  Himmel,  oder  die  siebm  am  Tempel  zu  Mekka 
aufgehangenen  arabischen  Gedichte,  übersetzt,  erläutert  und  mit  einer 
£uueitung  versehen.  Münster  1802.  8.  —  4)  Morgenländische  Erzählungen 
oder  orientalische  Blamenlese.   Beriin  1802.  8.  rep.  Leipzig  1807.  8.  — 

5)  Bahar  Dannsch.  Aus  dem  EngL  übers,  u.  erläut.   Münster  1A02.  16.  — 

6)  Früchte  des  asiatisc-hen  Geistes.  Münster  I80v3.  II.  8.  —  7)  Medschnun 
und  Leila;  ein  persiecher  Liebesroman  von  Dsami.  Aus  dem  Franz.  [des 
A.  L.  Chezy]  übers.  Amsterd.  1808.  II.  8.  —  8)  Die  Hebräerin  am  Putz- 
iiich  und  ids  Braut.  Amsterd.  1809^10.  IIL  8. 

Vgl.  NekroL  16,  4M— 4U. 

•1).  0«frg  Pr.  lerraann,  geb.  7.  Mai  1764  lu  Egersbacb  im  Elsass,  1798 

Lehrer  der  französischen  und  engliseben jBprache  am  Lyceum  zu  WismaTi 
starb  daselbst  7.  Sept.  1827.  —  1)  xouDgi  Eugen  und  Kaimtgedaaken,  üben, 

Weiflsenfels  1800.  8. 

Vgl.  Nekrolog  5,  824. 

614.  Joh.  Dan.  Timotb.  Mantbey,  geb.  30.  März  1771  zu  Glückstadt,  Sohn 
des  dortigen  Schloas-  und  Garnisonpredigers,  stud.  Rechte,  1796  Secretär 
beim  dwuschen  Gonanl  in  Algier,  1799  Oesandtschaftssecret&r  in  Paris, 
1800  dritter  Secretar  im  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in 

Kopenhagen,  1804  TjcgatioTisrfit ,  T81I  geh.  Legationsrat  mit  dem  Range 
eines  wirkl.  Etatsrats,  l828  Cont'crenzrat,  1829  Theaterdirector,  f  1.  Oct.  i831 
in  Kopenhagen.  Er  schrieb  meistens  dänisch.  —  1)  Dyveke.  Trauerspiel 
T.  Samsöe.  Aus  dem  Dan.  übersetat.  Kopenh.  1800.  8.  Altona  1810.  8, 
257,  601,  8.) 

Vgl.  Nekrol.  9,  861  f. 

015.  Joh.  DIdr.  Gries,  geb.  7.  Febr.  1779  zu  Hamburf^,  studierte  vom 
Herbst  1705  in  Jena,  wo  er  mit  den  bedeutenden  Männern  der  Zeit  Ver- 
kehr hatte,  und  in  Göttingen,  promovierte  1800  iu  Jena,  lebte  dann  in 
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Heidelbei^  kurze  Zeit,  dann  dauernd  in  Jena,  »eit  18t4  im  8taittgart,  aber» 

mals  in  Jena.  Im  September  1837  siedelte  er  nach  Hamburg  über,  wo  er 
9.  Febr.  1842  starb.  —  1)  Torq.  Tasso's  befreites  Jerusalem,  übers.  Jena 
1800—1803.  II.  8.  —  Vierte  Aufl.  Jena  1824.  II.  8.  —  Füulte  Aufl.  Jena 
1889.  H.  8.  —  Nene  Aufl.  Leipa.  1844.  II.  18.  u.  b.  w.  —  t)  Arioiti 
rasender  Koland,  übers.  Jena  1801—9.  V.  8.  Zw.  Aufl.  1827.  V.  8.  — 
Dritte  Aufl.  Leijpz.  1844  ff.  V,  16.  3)  Calderons  Schauspiele,  übers. 
Berl.  181Ö— 29.  YlLL  8.  Zw.  durchgesehene  Aum;.  Berl.  1840— 41.  YIIL  16. 
fl,  1 :  Dm  Leben  ein  Tranm.  —  2 :  Die  grosse  ^nobia.  —  II,  8 :  Das  laute 
Gwieininiss.  —  4:  Der  wunderthätige  Magus.  —  III,  5:  Eifersucht  das 

Srösste  Scheusal.  —  6 :  Die  Verwicklungen  des  Zufalls,  —  IV,  7 :  Die  Tochter 
er  Luft.  V,  8:  Die  Dame  Kobold.  —  9:  Der  Richter  von  Zalamea.  — 
TL  10:  Drei  Vergeltungen  in  Einer.  —  11 :  Hüte  dich  tot  stillem  Wasser. — 
VIl,  12:  Die  Locken  Absalons.  —  13:  Der  Verborgne  und  die  Verkappte.— 
VIU,  14:  Des  Gomez  Arlas  Liebchen.  —  15)  Der  Arzt  seiner  EhreJ  — 
4|  Gedichte  und  poet.  Uebersetzungen.  Stuttg.  1829.  IL.  8.  —  5)  Kico. 
Fortiguerras  lucliardett,  ean  Rattergedicht:  übers.  Stuttg.  1881 — 1888. 
HL  8.  —  8)  Bojardo's  des  Grafen  von  Scanoiano  verliebter  Roland,  zum 
erstenmale  verdeutscht  und  mit  Anmerka]i^ffe&  versehen.  Stuttf.  1886—87. 
ffl-  8.  -a 

Aas  dem  Leben  von  Johann  Diederich  Grio«.  Hebst  teineu  oigenen  u»d  dua  Briefen 
atlaer  Zel^enoMen  (Goethe,  SeUegel,  BdielUng,  Selnral»,  SehiUen  Firn  n.  SelnHiceffiB).  Als 
BeadMlirUt  fedmekt.  o.  O.  (Leipaff,  BroeklMiu)  IBSft.  IM  8.  8. 

616.  Geftfir.  Pasbss,  geb.  84.  Aug.  1764  zu  Radis  bei  Wittenberg,  starb 

als  Dircctor  des  Gyranasiumc  zu  Zerbst  20.  Mai  1831.  —  1)  Platons  Republik, 
übersetzt.  Leipz.  1800.  II.  8.  —  2)  Pindaros  Siogeshymnen,  übers.  Petersb. 
u.  Peuig  1804  —  1806.  II.  8.  —  3)  Sophokles  Trauerspiele,  übers.  Leipz. 
1804-^1809.  IL  8. 

Yffl.  NekroL  9,  4tt~M. 

•17.  Ang.  ff,  Ctenerer,  geb.  89.  Juni  1787  su  Wusterbausen,  starb  als 

dänischer  Missionär  zu  Tranquebar  22.  Oct.  1837.  —  1)  Timwalluwer,  Ge- 
dichte und  Denksprüohe;  aus  der  Tamulisohen  Sprache  übers,  l^fimb. 
1803.  8. 

Vgl,  Nekrolog  15, 1171. 

618.  A.  Fr.  Karl  Streckniss,  geb.  20.  Sept.  1778  zu  Gera,  seit  dem  3.  Jahre 
in  Zeitz  erzogen  und  dort  vorgebildet;  stud.  1797  —  1800  in  Leipzig  Kechte, 
1800  Amtsaccessist  in  Dresden;  lebte  einige  Jabre  in  Triest  unA  Wien; 
1806  Advocat  und  Actuar  in  Zeitz,  1807  Regierungssecretär  das.;  1811  geh. 
Secr.  beim  geh.  Cabinet  in  Dresden;  1813  geh.  Referendar  im  dortigen 
geh.  Consiliuni,  1814  bei  der  Teilung  Sachsens  trat  er  in  preuss.  Dienste, 
1816  Reg.-R.  in  Merseburg,  1819  nacb  Berlin  berufen,  1820  geh.  Reg.-Rat, 
1898  geh.  Ober -Regierungsrat  und  vortragender  Rat  im  Mulisterium  des 
Innern,  nahm  1843  seinen  Abschied  und  f  26.  Juli  1844.  —  1)  Gedichte. 
Wien  1804.  8.  —  2)  Märchen  nach  Gozzi.  Berl.  1805.  8.  —  3)  Altimor 
und  Zomira,  Märoben  in  secbs  Gesängen.  Leipz.  1807.  8.  —  4)  Marie  Bei* 
monte,  Trsp,  in  5  A.  Zeitz  1807.  12.  —  5)  Klcmentine  Wallner,  Roman. 
Leipz.  1811.  8.  —  6)  Erzählungen.  Dresd.  1814.  8.  —  7)  Gedichte.  Leipz. 
1811.  8.  rep.  1823.  8.  —  8)  Ariosts  rasender  Roland,  übers.  Halle 
1818^20.  y.  8.  Zweite  umgearb.  Ausgabe.  HaUe  1888-40.  III.  8.  — 
9)  Juliane  von  Lindau;  Roman.  Leipz.  18 19.  II.  8.  —  10)  Tassos  be- 
freites Jerusalem,  übers.  Leipz.  1822.  U.  8.  —  11)  Die  Hölle  des 
Dante  Alighieri,  übers,  u.  erläutert.  Halle  1824.  8.  —  12)  Das  Fege- 
feuer  des  Dante  Alighieri,  übers,  u.  erläutert.  Halle  1895.  8.  —  18)  Im» 
Paradies  des  D.  AVi^h.  übers,  u.  erl.  Halle  1826.  8.  —  Die  göttliche  Ko- 
mödie. 2.  Aufl.  Halle  182G.  lU.  8.  —  Dritte:  Halle  1840.  IH.  8.  — 
14)  Ariosts  iünf  Gesänge,  als  sechster  Band  und  Anhang  des  rasenden  Ro- 
land. Halle  .1825.  8.  —  15)  Die  Liebenden  wider  WiDen  (in  Beckers  Tsdib. 
1  1810  aucb  in  Nr.  6).  —  16)  liebesprobe  in  der  Minenra  f.  1811.)  — 
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17)  Der  Unbekannte  in  Brachfeld  (Beckers  Tschb.  f.  1811).  —  18)  Die  Kur 
(das,  1818).  1>)  Biatika  (das.  1818.)  —  ?0)  Der  Köni<T  m  Brachfeld  (das. 
1%U).  —  »1)  Der  Falk,  poet.  Erz.  (in  der  Urania  f.  1824).  22)  DasRicsen- 
kind  in  der  Orphea  1".  182')).  —  2:1)  Erzählunpren.  Berl.  1830.  II.  s.  (Kiith. 
15;  18j  Die  drei  Kebenbuliier.  —  11.:  16:  14:  Die  Erscheinungen  am  See: 
17.)  —  <4)  Neuere  Dicfatongeu.  Halle  1884.  8. 

010.  (i.  G.  S.  Itiipkc,  goh.  4.  Oct.  1773  zu  Medow  bei  Anclam.  —  1)  Eu- 
nuch und  Phürmio  des  i\  Tereutius  A.,  metrisch  übers,  u.  m.  Einl.  u.  An- 
merkungen  ▼ersehen.  Posen  1805.  8.  2)  Lustspiele  des  M.  A.  Plautus, 
übers.  Erster  Band  (4  Stücke  enth.).  Berlin  1809.  8. 

620.  karl  Ludwig  liaiiiiecie»&rr,  geb.  9.  Mai  1781  zu  Wendemark  in  der 
Altmark;  Lehrer  am  schindlerschen  Waisenhause  zu  Berlin;  Eector  zu  Prenz- 
lau;  Director  des  Elisab.  Gymn.  in  Breslau,  dann  des  f^riedrichsgymnasiams 

daselbst,  starb  14,  Sept.  1861  in  Berlin.  —  1)  Bcaumnnts  und  Flet- 
chers  dram.  Werke,  a.  d.  Engl,  übers.  Berlin  1807 — 8.  II.  8.  —  2)  Dan- 
te's  göttliche  Komödie,  übers.  Leipz.  u.  Altcnb.  1809—21.  III.  8. 
rep.  18W.  TBp,  188«.  —  3)  Dramaitische  Spiole  (mit  A»  Bode.  1:  Verliebter 
Irrthum.  —  2:  AVniis  zu  Koss.  3:  !)<'!■  Miinicsiln^ci'.  —  4:  Adrast )  Bcrl. 
1810.  8.  —  4)  Amor  und  llYnion;  ein  idyllisches  Gedicht.  Prenzl.  1818.  8. 
1823.  8.  1827.  8.  —  5)  Mirza,  die  Tochter  Jephtha's;  Trsp.  in  öA.  PrenzL 
1818.  8.  1823.  8.  1827.  8.  —  6]  Gedichte.  Bresl.  1824.  8.  —  7)  Bante't 
lyrische  Gedichte,  übers,  und  erkl.  v.  K.  u.  K.  W/ffc.  Leipz.  1827.  8. 
rep.  1842.  12.  —  8)  Bcnvcnuto  Cellini  und  seine  Krähe  (im  Tschb.  z.  ge- 
sell. Vergn.  f.  1833).  —  9)  Des  Graten  Giucomo  Leopardi  Gesäuge;  übers, 
Leipz,  1887.  8.  —  10)  Abriss  der  Gesch.  der  Philosophie.  Leipz.  1887.  8.— 
10  n)  Abriss  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Bunzlau  1837.  8.  — 
11)  Der  arme  Heinrich;  Schsjjl.  in  1  A.  Zwickau  183G.  8.  —  12)  Isonbart, 
der  erste  Graf  von  Hoheuzollern,  Drama  in  öA.  Berl.  1843.  8.  --  13)  Iphi- 
genia  in  Delphi,  Schansp.  in  3  A.  m.  einem  Vorspiel:  Iphigenias  Heinmiri^ 
und  einem  Isachsoiel:  Iphi^euias  Tod.  Leipz.  1843.  8.  —  14)  Schauspi^ 
für  die  Jugend,  Berl.  1844.  III.  12.  —  ir>)  Gedichte  der  Troubadours  im 
Versm.  der  Urschrift  übers.  Tüb..  1852.  16.  Zweite  Ausg.  Tübingen  1856, 
86  n.  459  8.  16. 

021.  Georg  Wllb.  Kessler,  S"ob,  24.  Mär/.  1782  zu  Herpf  in  Meiningen, 
wurde  im  heimschen  llause  zu  Meiningen  erzogen,  studierte  seit  18ü0  in 
Jdha  Rechte,  -wurde  dann  Hauslehrer  in  Berlin,  1806  Referendar,  bereiste  nüt 

dem  Prinzen  Ma.K  v,  Neuwied  1808  Süddeutschland,  die  Sebwefz  und  Obef- 

Italien;  1809  nach  Potsdam  vcrset^rt,  1810  Refrienuig'sassessor  und  im  Nor. 
licgierungsrat,  nahm  1813  als  Laudwehrhauptmauu  am  Feldzuge  Teil,  wurde 
im  April  1814  zurückberufen,  I8i6  Regierangsdireetor  In  Mtoster,  IBI8  zu 
Frankfurt  a.  d.  Oder,  is-^b  Vieepräsident  des  Consistoriams  nnd  SchulooUe» 
n^iums  der  Provinz  Brandenl)ur^  zu  Berlin,  schon  im  Nov.  geh.  Oberfinan** 
rat,  1830  wirklicher  Geh.  Übcrhnanzrat,  1836  Präsident  der  westfälischen 
Regierung  zu  Arnsberg,  bereiste  1841  mit  Frdr.  v.  Raumer  England  und 
Schottland,  nahm  1845  aus  Ge.sunJhcitsrüeksichten  seinen  Absehied  und  er- 
hielt denselben  mit  dem  Titel  eines  wirklichen  geh.  Rats.  Er  zojnr  ^vipder 
nach  Herlin,  wo  er  18.  Mai  1846  starb.  Er  war  in  erster  Ehe  mit  einer 
Tochter  des  'alten  Heim'  verheiratet.  —  1)  Briefe  auf  meiner  Reise  durch 
Süddeutschland,  die  Schweiz  und  Oberitalien  im  Sommer  1808  von  G.  W. 
K,  Leipz.  1810.  8.  —  2)  Shakespeares  (vonSchlegel  noch  unübersetzte)  Schau- 
spiele, üebers.  v.  mehreren  Verfassern.  Berlin,  Hitzig.  1809 — IG.  III.  (Darin 
von  ihm  Bd.  1.  Cymbeline.  Ende  gut  alles  gut.  H.  Viel  Lärmen  um  Nichts. 
—  Das  Wintermärchen  von  L.  Krause.  HL  Die  lustigen  Weiber  von  Wind- 
sor  von  E.  K.  Dippold.)  —  3)  Leben  des  geh.  Rats  und  Doctors  Ernst 
Ludwig  Heim.  Berlin,  A.  W.  Schade,  1822.  8.  —  LebenHeims.  Leipzig 
183j>.  II.  8.  —  Der  alte  Heim.    Leipz.  1846.  8. 

Vgl.  Hiuig  gel.  Berlin.  —  Nekrolog  24,  322—339. 
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622.  Fr.  ISigisui.  v.  Gruneuthal,  früher  Slebniann,  geb.  zu  KyriU  in  der 
Priegnitc  1?.  Nov.  1780;  studiertej  1801  Referendar,  U04  Kammergeriehti- 

aasessor.  I^IO  Justiziar  und  Ol  isteuerrat  in  Berlin,  1812  geadelt,  1816 
ßegieruiigsr,  in  Berlin,  1819  im  Finanzministerium,  1821  geh.  Finanzrat; 
starb  wann?  —  l)  Lehrreiche  Erzuhlungeu  aus  dem  Span,  des  Ceryantes. 
Erster  TeiL  Berl.  1810.  ^  8. 

Aiissmrdeiii  Gedicht«  und  AnfiiXtse  Im  Journal  Apotloo.  (Feolv  180S),  im  Joamal  Poly» 

hLitor  (Halberst.  1806);  Der  Aufpa?ssor,  Zwisohenspuil  aus  dem  Span,  des  Corvantoa,  im  Jonr« 
Dal  Pantheon  (Leips.  1810) ;  AofsäUe  im  Journal  die  Muien  (BerL  Ifili) ,  im  Gesellieliafler 

1818—19. 

62.J.  Job.  Rad.  Schärer,  geb.  im  Mai  1756  zu  Bern,  1785  Lehrer  an  der 
Literaturschule  in  Bern,  1793  Lehrer  der  hebr.  Sprache,  seit  1805  Prof. 
des  Bibelttodiums  an  der  neaen  Alcademie  and  erster  Prorector.  f 
1829  zu  Bümplitz  bei  Bern.  —  l)  Die  Psalmen;  aus  dem  Grundtext  metr. 
übers.  Bern  1822.  ~-  2)  Das  Buch  Hiob,  a.  d.  Qrandtext  metr.  ubersetst. 
Bern  1818.' 

Vgl.  Nekrolog  7,  946. 

§.  311. 

Wie  sehr  aucb  die  Bichtungeu  der  Literatur  in  diesem  Zeiträume 
auseinanderliefen,  so  vereinigten  sicli  doch  alle  in  dem  Streben,  das  deutsche 
Vaterland  von  der  Fremdherrschaft  zu  befreien.  Mit  Oesterreichs  Kriegs- 
erklärung hebt  der  patriotische  Gpsatig:  an  und  von  da  ab  folgen  die  Kriegs-, 
Siegs-  und  Jubelliedcr  in  wenig  unlerbrochner  Heihe.  Die  edlen  Gestalten 
eines  Dörnberg,  Schill  und  der  Tyroler,  die,  l'ür  die  Befreiunj^  Deutschlands 
aufstanden,  eho  die  Machthiiber  sich  ermannen  konnton,  und  die  zum  Teil 
preisgegeben  und  verraten  wurden,  fanden  ihre  poetisch  geflochtneu  Kränze, 
während  sich  der  volle  Hass  gegen  den  Unterdrücker  der  Fürsten  wandte 
und  hin  und  wieder  auch  laut  aussprach.  Die  ganze  Lyrik  gewann  einen 
andern  Charakter.  Sie  hatte  von  alten  Sagen,  Minne,  Wein  und  Mai  ge- 
sungen, als  aber  der  Heersobild  erklang,  der  Bnf  fürs  Vaterland,. legte  die 
Hose  ihr  StaUgewand  an  und  stand  als  Heldin  in  Beüi  und  Glied  gegen 
den  Erbfeind,  anf  nichts  bedacht  in  diesem  ^heUigeoi  Krieg»'  «la  anf  dan 
Sieg  des  Taterlandes.  Der  von  Hippel  verfesste  Aufruf  des  Königs  von 
Preussen  mit  seinen  grossen  Yerheissungen  war  von  sauberbralblilger  Wirkung 
gewesen.  Die  tbatendurstige  Jugend  drängte  sich  freiwillig'  in  den  Kampf. 
Vor  allen  waren  es  die  Lütaower  und  die  brannschweigischen  Schwanen, 
die  von  poetischem  Glänze  umflossen  wurden.  Der  Heldentod  Kömers, 
Seckendorffs,  Kühnaus,  Blombergs,  die  Schlachten  bei  Lützen,  an  der  Katz- 
bach und  ihr  Held  Blücher,  Marschall  Vorwärts,  der  edle  derbe  Stein  be- 
schäftigten die  Poesie,  bis  dann  die  entscheidende  Leipziger  Schlacht  die 
Welt  befreite  und  ihr  den  l''riedeii ,  wenn  aueh  nicht  dauernd,  wiedergab. 
Mit  der  ScliJiieht  von  Waterloo  verstummte  in  der  Literatur  der  Schlachten- 
lärm  und  die  suis  d<'m  Kriege  lieimkehrendo  Muse  fand  wol  die  Fürsten, 
aber  nicht  das  Volk  hol  reit.  Von  ihren  Entteuschnngen  wird  später  Kunde 
zu  erteilen  sein.  Jet/,t  war  sie  noch  im  HoflFnungHrausche  zu  allem  Grossen 
und  Hohen  gestimmt  und  ihr  gewaltiger  Hymnus,  alles  andre  übertönend, 
brauste  durch  das  ganze  Vaterland,  wie  nie  zuvor.  Kaum  iigend  ein 
Dichter  der  Zeit ,  der  nicht  mit  eingestimmt  bitte  und  kaum  Bnier,.  der 
nicht  des  remsten  Vertrauens  voll  gewesen  wäre.  Wie  wurden  die  bei»^ 
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kehrenden  kleinen  Fürsten  von  den  Unterthanen  frcudipf  begrüsst!  und 
wie  wonig  thaten  die  Herren,  sich  dieser,  entgegentliegendeu  Liebe  wert  zu 
machen ! 

624.  Enisl  Htr.  Aralt,  geb.  26.  Deo.  1769  sa  Sdiorits  auf  d«r  Insel 

Rägen,  von  seinem  Vater  ausgebildet,  machte  Belsen  und  wurde  1806  Prof. 

zu  Greifswalde.  Wegen  seiner  Schriften  gegen  Napc^eon  muste  er  aus 
Deutschland  flüchten;  er  gieng  nach  Schweden,  von  wo  er  1813  aorückkehrte, 
um  an  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  nahem  Anteil  zu  nehmen.  Er  lebte 
in  der  Umgebung  Steins  und  Gneisenaus  und  st  uid  den  auegeeeichnetsten 
Männern  der  Zeit  nahe.  Als  nach  dem  Frieden  die  Universität  Bonn  er- 
richtet wurde,  erhielt  er  eine  Professur  der  neuem  Geschichte,  wurde  aber 
von  den  Demagogenriechern  in  die  Untersuchungen  wegen  burschenscbaftlicher 
ünitricbo  gezogen  und  zwar  frcigesprorhoii,  da  Tzschoppe  nichts  gegen  ihn 
autzuhrijigen  wüste,  aber  1820  in  Ruhostaiid  versetzt  und  seiner  Papiere  be- 
raubt. Einer  der  ersten  Schritte  Friedrich  Williehiis  IV.  nach  dem  Rcgierunj^s- 
aiitritte  bestand  darin,  ihn  wieder  in  sein  Lelirauit  einzusetzen  und  ilini 
seine  Papiere  zurückzugeben.  Von  der  studierenden  Jugend  mit  Jubel  und 
Liel)e  be<j^rüsst,  entfaltete  er  V(m  da  an  eine  neue  Thätigkeit  wie  ein  Mann, 
der  die  klare  Besonnenheit  des  Alters  mit  dem  Feuer  der  Jugend  vereinigt. 
Seine  poetische  Wirksamkeit  war  nicht  seine  einzige,  aber  seine  edelste  und 
inhaltreichstG.  Seine  Lieder  gicngen,  von  herrliehen  Melodien  getragen,  in 
die  Herzen  seiner  lieben  Deutschen  über  und  sind  der  feurigste  Ausdruck 
des  frischen  glühenden  Heldenmuts,  dem  Deutschland  die  Befreiung  vom 
fremden  Joche  zu  verdanken  hatte.  Er  starb  am  28.  Januar  1860  zu 
Bonn  im  91.  Jahre  seines  Alters.  Die  rhefnische  Friedrich -Wilhelms- Üni- 
yersität  brachte  *den  schmerzlichen  Verlust  ihres  ältesten  Mitgliedes,  des 
unerscbfltterlichen  Kämpfers  für  deutsche  Sprache,  Sitte  und  Ehre,  dessen 
Name  gefeiert  und  geliebt  ist,  so  weit  die  deutsche  Zunge  klingt'  mit  dem 
frommen  Wunsehe  zur  öffenilichen  Kunde  ,  dass  *&ber  seinem  Grabe  der 
Bau  deutscher  Einheit  und  Einigkeit,  woran  er  in  sdilimmen,  wie  in  guten 
Zeiten  ganz  zuverlässig  gearbeitet,  sich  erheben  möge'. 

VgL  DD.      868—866.  —  Am  Grabe  Ernst  Horits  Arndts  (1.  Felvr.  1880).  Rede  von 

WIeemann.  Bonn  18C0.  8.  —  E.  M.  Anidt  (auH  dem  5.  Bde.  der  preuss.  JahrbUcbcr).  Berl.  | 
18C0.  8.  —  AriMli-Albiim.  lirsp.  von  V.  .J.  Ueiuhardt.  Manuh.  1W50.  1»^.  —  Kug.  Labe«. 
Ern>«t  Murrtz  Arndt.  i:^iu  iSücbloia  tiu-  daa  duutsche  Volk.  Nebst  ungcdrucktcü  Üriel'eii  ArndU 
imd  einem  Oediohte:  *Dei  Alten  vom  Rhein  Absehled  nnd  Helmkehr.*  Jen»  1860.  131 B.  IS.'— 
Ernst  Mnritz  Arndt.  Ein  Bucb  für  «las  deutsche  Volk.  Von  Horm.  Rehbein  nnd  Beb. 
Keil.  Lahr  1861.  lY  n.  196  S.  IS.  (Zwei  Vorträge,  in  Weimar  gehalten.) 

1)  Germanien  und  Europa.   Altona  1808.  8. 

2)  Versucli  einer  Geschichte  der  Leibeigenschaft  in  Pommern  und  Rügen. 

Berlin  1803.  8. 

8)  Bruchstücke  aus  einer  Reise  durch  einen  Theil  Italiens  im  Herbst 
und  Winter  1798  -1799.   Leipz.  II.  8. 

4)  Bruchstücke  aus  einer  Reise  durch  einen  Theil  Frankreichs  im  Früh- 
jahr und  Sommer  1799.    Leipz.  III.  8. 

5)  Reisen  durch  Deutschland,  Italien,  Ungarn  und  Frankreich  in  den 
Jahren  1798  und  1799.   Leipz.  ia08.  IV.  8. 

6j  Reise  durch  Schweden.   Berlin  1804.  IV.  8. 

7)  Gedichte.    Rostock  1804.  8. 

8)  Der  Storch  und  seine  Familie.   Tragödie  in  5  A.   Leipz.  1804.  8.; 
rep.  1816.  8» 
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9)  Ideen  über  die  höchste  histor.  Ansicht  der  Siiraclic.    Kost.  1805.  8. 

10)  Fragmente  über  Menschenbildung.  Altona  ibü'n.  11.  b.  ~  Dritter 
Theü  (Briefe  an  Psychidion  oder  über  weibliche  Eräehnng).  Alt.  1819.  8. 

11)  Geist  der  Zeit.  Altona  1807  8.  Zw.  Aufl.  .  .  .  Dritte  Aufl.  Alt. 
1815.  —  Zweiter  und  dritter  Tlieil.  Berl.  18U.  8.  —  Vierter  Theil.  Berl. 
Ibl8.  8.  —  Vierte  Aull.   Altona  18ül  (üct.  IbGO).  8. 

l«)  üeber  YolksluiBS  und  über  den  Gebrauch  einer  fremden  bprache. 
Leipz.  I8i;}.  8. 

18)  Entwurf  der  Erziehunf?  eines  Eüi>tf'ii.    Berlin  1813.  8. 

14)  Grundlinien  einer  deutschen  Kriegäordnung.    Leipz.  1813,  8. 

15)  Katechismus  für  christliche  Soldaten.   Berlin  1813.  8. 
16l  Lieder  für  Deutsche.    Leipz.  1S13.  8. 

1 7)  Ueber  das  Yerhältuiss*  Englands  und  Frankreichs  zu  Europa.  Leipz. 

1813.  8. 

18)  Der  Rhein,  Deutschlands  Strom,  aber  nicht  Deutschlands  Grenze. 
Leipz.  1813.  8. 

19)  Katechismus  für  deutsche  Soldaten.    Kebst  swei  Anhängen  von 

Liedern.    Leipz.  isi4.  8. 

20)  Katechismus  für  den  deutsciien  Kriegs-  und  Wehrnianii,  worin  ge- 
lehrt wird,  wie  ein  christlicher  Wehrmann  sein  und  mit  Gott  in  den  Streit 
gehen  soll.    Bresl.  I8i;s.  8.       Frkf,  is!4.  8. 

21)  Ansichten  und  Aussichten  der  deutschen  Geschichte.    Erster  Bd. 
Leipz.  18U.  8. 

82)  Entwarf  einer  deuteeben  Gesellschaft.  Frankf.  1814.  8. 

23)  Kurze  und  wahrhafte  Erzählungen  von  Napoleon  Bonapartes  ver- 
derblichen Anschlägen,  von  seinen  Kriegen  in  Spanien  und  Kussland,  von 
der  ZersLöruiig  seiner  Ueei  esijiacht  und  von  der  Bedcutuug  des  gegenwär- 
tigen Krieges.   Germanien  (Lei])z.)  1814.  t$.  —  Frankf.  1814.  8. 

24)  Histcn-isches  Tasehenliuch  für  das  Jahr  1813.   Braunsdiw.  1814.  — 
Historisches  Tasclu  iibucti  für  1814.    Königsberg.  16. 

2b)  Die  Glocke  der  Stunde  in  Zügeu.    Leipz.  1814.  8. 

26)  Was  bedeutet  Landsturm  und  Landwemr?  Nebst  einer  Ao£Ford6rang 
an  deutsche  Jünglinge  für  Freiheit,  von  J.  Gruner.    Berl.  1814.  8. 

27)  Krieg.slicdcr  der  Deutsehen.    Frankf.  1814.  8. 

28i  Arndts  und  Theod.  Körners  Lob  deutscher  Helden.  Frankf.  1814.  8. 
89)  Das  preussische  Volk  und  Heer  im  Jahre  1818.  Leipz.  1814.  8. 

30)  Ueber  künftige  ständische  Verfassung  in  Deutschland.  Frkf.  1814.  8. 

31)  Ueber  Sitte,  Mode  und  Kleidertracht ,  ein  Wort  an  die  Zeit.  Frkf. 

1814.  8. 

82)  Deutsche  Wehrlieder.   Frkf.  18 14.  8. 

33)  Zwei  Worte  Aber  die  Entstehunf  und  Bestimmung  der  deutschen 

Legion.    Leipz.  1814.  8. 

34)  Noch  ein  Wort  über  die  Franzosen  und  über  uns.  Leipz.  1814.  8. 
3.0)  YAn  AVort  über  die  Feier  der  Leipziger  hchlacht.  Zweite  mit  einem 

Anhange  von  Liedern  vermehrte  Auflage.  Frkf.  1816.  8. 

3r.)  Der  Wächter.    Eine  Zeitschrift  in  zwanglosen  Heften.  Erster  Band, 
1  —  4.  lieft.    Köln  18).').  8.    Zweitf-r  und  dritter  Band,    K(31n  1817.^8. 

37)  Das  Wort  von  1814  und  das  Wort  von  Iblö  über  die  Franzosen. 
Frankf.  I8id.  4. 

38)  Blick  aus  der  Zeit  auf  die  Zeit.    Leipz.  1815.  8. 

39)  Ueber  den  Bauemstand  und  über  seine  Stellvertretung  im  Staate. 
Berlin  1815.  8. 

40)  Bede  des  'Grafen  Fontanes  mit  historischen  Belegen  beleuchtet. 
Frankf,  181.5.  8. 

41)  Fantasien  für  ein  künftiges  Deutschland.    Frankf.  181.'».  8. 

42)  Die  Regenten  und  die  Kegierten,  dem  Congresse  zu  Wien  gewidmet. 
Frankf.  1813.  8. 

43)  Zum  Neuen  Jahr.    Köln  1816.  8. 

44)  Ol  schichte  der  bäuerl leben  und  herrschaftlichen  Verhältnisse  in 
Pommern  und  Bügen.   Berlin  1Ö17.  8. 
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45)  Gedichte.    Frankf.  1818.  II.  8. 

46)  Mäbrcheu  und  Jugeuderinnerimgeii.    Erster  Theil.    Berl.  1818.  8. 
Zweite  Ausgabe.   Berlin  1845.  II.  8. 

47j  Erinnerungen  aus  Schweden.    Berlin  1818.  8. 

48)  Arndts  Uilheil  über  Friedrich  den  Grossen,  beleuchtet  von  K.  G.  N. 

Berlin  1818.  8. 

49)  Lutberbild.  Mit  eiue.m  kurzen  Commentar.  Eine  Syuodalrede  und 
ein  Scherftein  zur  dritten  Sftcnlarfeier  der  Reforpiation  von  £.  G.  N— ff. 
Dessau  1819.  8. 

50)  Von  dem  Wort  und  dem  Kirchenliede,  ndi>8t  geistlichen  Idedem. 

Bonn  1819.  8. 

51)  Ein  Wort  über  die  Pfleg  un^  und  Erhaltung  der  {forsten  und  der 
Bauern  im  Sinne  einer  höheren,  d.  h.  menschlichen  Gesetsgebnng.  Schles- 
wig 1820.  8. 

52)  Abgenöthigtes  Wort  aus  seiner  Sache  zur  Beurtheilung  derselben. 
Altenb.  1821.  2. 

53)  Prinz  Victor  von  Neuwied.   Eine  deutsche  Mähr.  Deutschland 

(Frkf.)  1821.  8. 

54)  Nebenstunden.    Erster  Band.    Leipz.  1826.  8. 

65)  Christliches  und  Türkisches.    Stuttg.  1828.  8. 

56)  Mehrere  Ueberschriften.    Nebst  einer  Zugabe  cum  Wendischen 
Musenalmanach  für  1832  (vgl.  §.  '283,  1,  56).    Leipzig  1831.  8. 

57)  Die  Frage  über  die  >iiederland6  und  die  Ilheiplande.   Leipz.  Marx 
1831.  S. 

68)  Belgien  und  was  daran  hangt.  Leipzig  1884.  8. 

59)  Das  Leben  eines  evangelischen  Predigers,  des  Christian  Gottfried 
Aßsmann,  Pastors  zu  Hagen  in  Vorpommern.    Berlin  1834.  8. 

60)  Schwedische  Geschichten  unter  Gustav  dem  Dritten,  vorzüglich  aber 
unter  Gustav  Adolf  dem  Tierten.  Leipzig  1889.  8. 

61)  Gedichte.  Neue  veränderte  und  doch  vermehrte  Ausgabe.  Lelps. 
1840.  12.  —  Zw.  verm.  Aufl.    Leipz.  1843.  12. 

62)  Erinnerungen  aus  dem  äussern  Leben.    Leipz.  1840.  8.  —  Zweite 
unv^nderte  Aufl.  Leipz.  1840  (4i).  8.  —  Dritte  durchgesehene  verb.  Aufl.  • 
Leipz.  1842.  8. 

63^  Das  Tumwesen,  nebst  einem  Anhange.    Leipz.  1842.  8. 
64)  Versuch  in  vergleichenden  Völkergeschichten.    Leipz.  1843.  8.  — 
851  Wanderungen  aus  und  um  .Godesberg.   Bonn  1844.  12.  —  Zweite 
AuQgabe  (Rhein-  und  Ahrwanderungen).   Bonn  184".  8. 

66)  Die  rheinischen  Autonomen.    Leipz.  1844.  12. 

67)  Schriften  lür  und  an  seine  lieben  Deutschen.  Zum  erstenmale  ge- 
sammelt und  durch  Neues  vermehrt.  Leipz.  1845.  HI.  12.  —  Vierter  Theil. 
Berlin  1855.  8. 

68)  Grundgesetz  der  Natur  von  Diderot.  Nebst  einer  Zugabe.  Leips. 

1846.  8. 

69)  Nothgedrungener  Bericht  aus  seinem  Leben  und  aus  und  mit  Ur- 
kunden der  donagogischen  und  antidemagogisohen  Umtriebe.  Leipzig 

1847.  II.  8. 

70)  Das  verjüngte  oder  vielmehr  das  zu  verjüngende  Deutschland.  Ein 
Büchlein  für  den  lieben  Bürgers-  und  Bauersmann.    Bonn  1848.  12. 

71^  Polenlärm  und  Polenbegeisterung.  Berl.  1848.  18. 

72)  Bilder  kriegerischer  Spiele  und  Vorübungen.    Bonn  1848.  12. 

7.^)  Noch  eine  kleine  Aus^nessunf^  in  die  Süntlüuth.  Berl.  1848.  Foliobl. 

74)  Blätter  der  Erinnerung  meistens  um  und  aus  der  Paulskirche  (Ge- 
dichte).  Leipz.  1849.  76  S.  8. 

75)  Reden  und  Glossen.    Leipz.  1849.  70  S.  Ö. 

76)  Gedichte.    Neue  Auswahl.    Leipz.  1850.  IV  u.  314  S.  16. 

77)  Anklage  einer  Majestätsbeleidigung  des  grossen  dänischen  Volka, 
aus  dem  J.  1845,  begangen  von  E.  M.  Arndt   Leipz.  1851.  YI  u.  65  8.  8. 

78)  Pro  populo  germanico.    Berlin  1854.  III  u.  884  8.  8.» 

79)  Geistliche  Lieder.  Beilin  1865.  98  S.  12. 
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80^  Blötezilese  aus  Altem  und  Neaem.   Leipzig  i8d7.  8. 

81)  Wandernngen  und  Wandlim^  mit  dem  Freih«r#  fön  Steiii.  Ber^ 

lin  1658.  8. 

82)  Gedichte.  Vollständige  Sammlung.  Mit  der  Handschrift  des  Dich- 
ters aus  seinem  neunzigsten  Jaiir.   Berlin  1860.    672  S.  8. 

HoAnaiiR  ▼.  Fftn«rdeben  (,mmn  ▼elkalMlatllch«»  Lteder)  Tmefolinttt  folgende  Qediehte 
Arndts  als  vom  Volke  gOHimgen:  Aua  Huer  ward  der  OHH  gttcJUfffe»,  Mel.  v.  Arndt.  —  Bringt 
mir  Mliti  der  edlen  Reben,  Mel.  v.  Arndt.  -  -  Der  Gott,  der  Eisen  toarhsen  lifss ,  Mel.  v.  Meth- 
feosel.  —  JiJer  Knabe  Jtobert  Jett  und  werth,  Mel.  v.  Idethfessel.  —  UeutschtM  Hen  verzagt 
nichl,  Mel.  von  Berner;  Hethfeisel.  —  Die  AAm»  wthtn,  jri9ch  an/  cur  Seilackt,  IM.  ven 
Pressier.  —  0  lieber,  heiiger,  /rommer  Christ,  H«L  v.  Slegert.  —  Sind  vir  vereiiU  mr  jfuten 
Stunde,  urrfiirUngl.  frau/.ösi.scLe  Mel.  —  Was  blasen  die  Trompeten,  Tiroler  Volk-sweise.  —  Wo» 
i»t  de»  Deutschen  Vaterland t  (zuerst  in  l>«ut.  Wehriieder  für  das  kgl.  preass.  Freicorpa  1.  Saml. 
Oitern  181S)  Hei.  r.  Cotta,  Pfiurrer  su  Wülentedt  bei  WeUnv  1816,  von  Beieb*rdt.  — 
F.  Delbrflck:  Dm  Tolkimedt  Wea  ist  des  Deotachen  V«terl«nd?  Wflrdignng  ^tosMÜHm. 
Neb.st  Zu.srhriff  an  K  M.  Arndt  und  Erwidcrunt?  von  ihm.  Bonn  1846.  88  8.  8.  —  Wer  ist  ein 
Mann,  lU-r  beten  kann?  Mol.  v    M  t;  t  h  f  e  s  h  e  1 ;  Xägolt. 

625.  Gottlob  Fel  d,  naiiuilliao  Gottfr.  vt n  Scbeiikeudorf,  geb.  ll.December 

1783  zu  Tilsit,  Sohn  des  dortigen  Lieutenants  und  Salzfactors  George  Heinr. 
Ferd.  v.  Sch.  und  seiner  Frau  Charlotte  Louise,  Tochter  dos  damaligen 
Predigers  Karrius  zu  Tilsit.  (Sein  jüngerer  Bruder  Hans  Karl  Ludwig 
Tugendreich  wurde  am  24.  Juni  1785  und  seine  Schwester  Karoline  Ludo- 
vika  Euphrosyna  am  2a.  Nov.  17«y  geboren.)  Kaum  den  Knabenjahren  ent- 
wachsen, begann  er  in  Königsberg  zu  studieren,  wurde  aber  nach  einigen 
Jahren,  auf  Wunsch  seiner  Mutter,  einem  Laiul]irc(liger  übergeben^  damit 
unter  dessen  Leitung  seine  lückeniiaiie  liiiduiig  uacLgeholt  und  vervollstän- 
digt werde.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er  auf  die  Universität  zurück,  um 
GameraHa  zu  BindierexL  Dann  brachte  er  das  übUelifi  Jaiir  yor  derFtüfmig 
mm  Beferendar  auf  dem  Amte  Waldau  sa,  um  Eiiuiofat  in  den  landwt- 
sebaftUchen  Betrieb  za  gewinnen.  Hier  lernte  er  aneh  seine  kfinftige  Fran 
kennen.  Naoh  Königsberg  zurückgekehrt  nahm  er  an  den  dort  bestehenden 
Uterarisohen  Vereinen  lebhaften  Anteil;  er,  die  Erüdner,  Henriette  Gott* 
Schälk  u.  a.  Tereinigten  sich  im  Hause  des  Kaufmann  Barckley,  dessen  Fraa 
die  eigentliche  Seele  der  Verbindung  gewesen  sein  solL  In  einem  Fistolen- 
duell  hatte  er  d&s  Unglück,  die  reehte  Hand  zu  verlieren;  er  lernte  mit 
der  linken  schreiben,  doch  vermoehte  er  keine  Waffe  zu  führen.  Als  die 
Kreise  seines  Umgangs  sich  beim  russischen  Feldzuge  Napoleons  lichteten, 
zog  er  an  den  Rhein  und  nach  Karlsruhe,  wo  er  sich  1812  mit  seiner  Braut 
•  verheiratete.  Die  Krüdener  und  Jung-Stilling  bildeten  hier  seinen  Umgang. 
Nach  dem  russischen  Feldzuge  nahm  er  das  Schwert  in  die  Linke,  begab 
sich  in  das  russisch  -  preussische  Hauptquartier  nach  Schlesien  und  wohnte 
der  Sehlacht  bei  Leipzig  bei.  Daun  gieng  er  zur  deutschen  Centralverwalt- 
ung  der  Kriegsbewaffnung  in  Frankfurt  a.  M.  und  arbeitete  unter  dem 
Oberstlieutenant  Rühle  von  Liliensiern.  Seine  Gesundheit  war  erschüttert, 
wiederholte  Badekuren  gaben  wenig  Kräftigung.  1815  war  er  Regierungsrat 
in  Gobienz  geworden  und  sollte  eben  versetzt  werden,  als  er  am  11.  Dec. 

1817,  Tiemnddreissig  Jahr  alt,  starb. 

Die  Lobonadatn  naeh  etnen  Aoesvge  am  dtm  TUsiter  Ktrehonbaelie  mitgeteilt  von  Dir. 
Tftgmann  in  Tildt. 

1)  Studien.  Erstes  Heft.  Berlin  1810.  8.  —  2)  Die  deutschen  Städte. 
Frkf.  1814.  8.  —  3)  Gedichte.  Stuttg.  1815.  8.  4)  Poetischer  Nachlass. 
Berlin  1882.  8.  Vgl  K.  Pauli  —  5)  Sammtliohe  Gedichte.  Erste  vbllstto- 
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dige  Ausgabe.   Berlin  18$7.  8.  —  6)  Gedichte.   Dritte  Aufl.  Mit  eiucm 

XieoenBabriBs  und  Erlaaternngen.  Hrsg.  yon  A.  Hagen.   Stattgart  1868. 

XXn  und  548  S.  8. 

Im  Anhange  Gedichte  von  Ida  Gräfin  v.  d.  Gröben,  geb.  v.  Auerswald,  Henriette 

Oottiehalk,  B.  M.  Arndt,  Hern.  Priedlinder,  Fouqotf  üiid  Eberh.  Oroote. 

Hoffinann  von  Fallenleben  vcr/ciihnot  feigende  volkstilmliche  Lieder  Schenkondorfs : 
Als  der  Sandwirt  von  Patstier,  Mel.  vdii  L.  Berger.    (Das  Gedicht  erschien  zuerst  in  der  Bres- 
lauer Zeitung  1813,  <i;uiii  in  Görres  Khein  Merkur  18U  N.  tl2 ,  in  Locben«  Hesperiden  1816, 
84).  —  Et  kUngt  eti»  heiler  Klang,  Mel.  v.  Mägeli.  —  Freiheit,  die  ich  meine.  Mel.      K.  Grooe. 
Wmm  «He  MwfWM  werden,  Yelkeweiee.     Wie  mir  ddm  Aewlm  wtnkem,  MA.  r.  B.  KlelB. 

6B6.  Hsnilette  OettsehaUc,  geb.  Hay,  geb.  im  nt  KKnlgriberg,  inll  dem  Kaufmann 
Gottaeliaik  veriielratei  and  Ton  Ihm  geiebleden,  übte  grossen  Einflos  auf  Sobenkendorf.  — 

1)  Btemblamen.  Manuscript  für  Frcundp.  1812  8.  auch  hinler  SchcnkiMulorfs  Cicrlichten 
1837.  S.  365—386.  —  Sternblumen,  kurze  Gebete  auf  alle  Wochentage  und  hohe  Fe^te  für  ein- 
f&ltlge  Cbristen.  Efoigsb.  1887.  24  fi.  IS.  —  Stemblnmen.  Kurze  Gebote  auf  alle  Wochen- 
tage «ad  Iwbe  Feste.  BerBii  1888.  88  8.  18. 

W7'  Iburl  Faali,  geb.  sn  Lttbeck,  wo  er  (1868)  «Ii  OberqipellfttloBnrmt  lebt  Von  Ihm 
swef  Lieder  gedruckt:  1)  Das  Lied  vom  alten  Helden.  Am  10.  Aug.  1814  (Es  liegt  ein  Bdd 
hegrahtn),  im  Rheinischen  Merkur  1814  Nr.  120.  IP.  Sept.  ohne  Nnmon,  dann  als  Schenkendorfs 
in  dessen  (iedicbten  1832  S.  97.  —  8)  Die  Weibe  der  Feuer  (Sie  »chwcbt  herab  auf  ihren  dunklen 
Sekmingen)  Bdekeborg  18.  Oet.  1814.  (Mtt  Nauen  Im  Bhefn.  Merirar  1^4.  Nr.  140.  29  Oet.) 

628.  Theodor  Römer,  geb.  23.  Sept.  1791  zu  Dresden,  studierte  in  Frei- 
berg auf  der  Bergakademie  und  später  in  Leipzig,  wurde  dann  als  Theater- 
dichter in  Wien  angestellt  und  trat  am  19.  März  1813  in  das  lützo wische 
Corps  der  Freiwilligen.  Schon  am  26.  August  desselben  Jahres  fiel  er  in 
einem  Gefisdite  bei  Gadebusch.  '  Auf  der  Stelle,  <wo  er  die  Todeswunde  em- 
pfangen, in  der  Feldmark  Koserow,  lies  ihm  der  Gatsbesitser  Griffenhagen 
auf  BoBcnhagen  im  Winter  1850 — 5t  einen  Granitobelisk  als  Denkmal  er- 
richten. —  Kömer  war  der  Sohn  des  schillerschen  Freimdes  und  wuchs  in 
der,  Bewunderung  des  grossen  Dichters  auf,  dessen  Formen  er  frfihe  nach- 
bildete. Seine  dramatischen  Arbeiten  haben  den  Wert  der  s.  g.  Bühnenge- 
rechtigkeit, aber  wenig  innem  Gehalt;  die  heitern  sind  einfach  und  besser 
herausgearbeitet  als  die  tragischen.  Die  Samlung  seiner  patriotischen 
Lieder  *Leier  und  Schwert',  auf  der  sein  durch  persönliche  Auszeichnung 
gehobne  Ruhm  l^eruht,  offenbart  einen  herrlichen  Charakter,  der  sich  bei 
längerem  Leben  tiefer  und  klarer  entwickelt  haben  würde.  Das  stürmische 
Pathos,  das  zuweilen  noch  etwas  hohl  erscheint,  da  dem  feurigen  Jünglinge 
difi  durchgebildete  Fülle  der  iiinorn  TjeboTiserralinirirr  fehlen  muste,  hätte 
sich  hei  der  f^ntschiedencn  Haltung  seines  kräftigen  Wesens  zu  wahrhaft tni 
Charakter  bebonnener  Kraft  entfalten  müssen.  Kaum  zweiundzwanzig  Jahre 
alt  hatte  er  schon  viel  und  fast  zu  viel  geschaffen.  Die  tötliche  Kugel  nahm 
einen  Mann  hinweg  und  gab  der  deutschen  Jugend  das  begeisternde  Bild 
eines  Helden. 

Vgl.  D.D.  2,  357  IT.— 

Gesebwiltergabe  an  WObbelte.  Lelpiig,  bei  Tenebnlte  1818.  8.  (<Elf  Gedlehte  tob 
Böttiger,  F.  Chr.  A.  Hasse  ,  Th.  Hell,  Kind,  F.  Kuhn,  Graf  Lo eben,  Arthur  von 
Nord.^tern  nnd  StreckfuHs.   Nur  in  wonigen  Exemplaren  fdr  Freunde  gedruckt'.   W.  G. 

Beekers  Tancheub.  zum  gesell.  VergniigLii  f.  I8l';J.    S.  XXI  f.^ 

N.  Hadermanu,  Th.  Kürner.   1848  (Männer  des  Volks,  Bd.  5.).  — 

Fr.  Braeeb,  Das  Grab  zu  Wöbbelin  oder  Theodor  Körner  und  die  LUtsower.  Bcbwerln 
1861.  800  8.  8. 

1)  Knospen.  Leipzig  1810.  8.  —  Knospen.  Gedichtet  1808  und  1809. 
Potsdam  1831.  8. 


§.  $11.  Theodor  Kömer. 


2)  Urania  für  1810.    Amsterdam  F.  A.  Brockhaus.  16. 

Darin  von  Th.  Körner:  S.  132—139:  Der  Schreckensteiu  and  der  Elbstrom  (IVas  rau- 
«Ami  du  tioig  mit  junger  Fluth).  —  S.  SSO  ff.:   Amphiaraos  (Vor  Theben»  riehen/ach).  — 

5)  Penelope.   Taschenbuch  f.  1812.   Hrsg.  v.  Th.  Hell. 
Darin  die  Novellette  in  Proimi  B.  SO— S7t  Die  Herfo.  Bin  BeUng  snm  OetetorgUmben. 
Ton  Theodor  Kdmer. 

4)  Penelope.  Taschenb.  f.  d.  J.  1818.  Hrsg.  von  Th.  Hell. 

Darin  die  in  Prosa  verfeaste  Pluntarfe:  Die  Neoht  In  der  Porteetaetie.  Von  Theodor 

Ukner.  (Traum  als  Wachen  erzShlt.) 

5)  Drei  deutsche  Gedichte.    Leipzig  1813.  8 

6)  Zwölf  freie  deutsche  Lieder.    Leipzig  1813.  8.    Leipzig  1814.  8. 

7)  Der  vierjährige  Posten.    Singspiel  in  1  A.    Wien  1813.  8. 

8)  Zriny.   Trauersp.  in  6  A.   I^ipzif  1814.  8. 

9)  Rosamnnde.   Trauersp.  in  5  A.  JUeipag  1814.  8. 

10)  Leyer  und  Schwert.  Berlin  1814.  8.  —  Zweite  Auflage.  Berlin 
1814.  8.  —  Dritte  rechtmässige  von  dem  Vater  des  Dichters  veranstaltete 
Ausgabe.  Berlin  1815.  8.  —  Vierte  Aufl.  Berl.  1817.  8.  —  Fünfte  Aufl. 
Becfin  1819.  8.  —  Sechste  Aufl.  Berlin  1824.  8.  —  Siehente  Aufl.  Berlin 
1884.  16.  —  Achte  Anfl.  BerL  1848  X  u.  109  S.  8. 

K.  M.     Web  er,  Iieler  nnd  flehwerft«  lir  PleBoforto.  Berl.  1814. 

J.  H.  Bornhardt,  Gedichte  von  Kürner  für  die  Guitarre.  Braunachwelg  1814.  — 
Gebet  während  der  Schlacht  für  Guitarre.  Braun.schw.  1814.  —  FürPianoforto:  LützoWä  Jagd ; 

—  Schwertlied;  —  Mein  Vaterland;  —  Abschied  von  Wien;  —  An  die  Künigiu  Luitte.  —  Die 
Blähen;  ^Ahaehled  vom  Leben;  Mtsmnth  «la  leh  dIeUfiar  der  Blbe  (bei  Sehaadeu)  bewaehfte; 

—  Bundeslied  vor  der  Schlacht. 

F.  Himmel,  Gebet  während  der  Schlecht.  Unmb.  1814  and  fiir  CUvier  nnd  Ootterre. 
Bonn  1814. 

Fr.  Noek,  Abaehied  Tom  Leben,  für  eine  Bingetimme  und  Pfenoforte.  L^psig  1814. 

Boflknann  F.  ▼erselehnet  folgende  ▼olkeUiQaBehe  Lieder  von  Ktfrner:  Abend  vfrvTi^ 
de$  Taifte  Mmmm  schweigen,  MeL  von  Fr.  Bliche r.  —  JAndungegrauend,  todetmuMf,  Kel.  Ton 

Born  Hardt.  —  I>as  Volk  steht  auf,  der  Sturm  !>rieht  ktt,  Hei  von  K.  M.  v.  "Weber.  —  Der 
MUier  muaa  zum  blutgen  Kamp/ hinaus,  franz.  Romanze.  —  Du  Schwert  an  jneiner  Linken,  Mel. 
T.  X.  If.  y.  Weber.  —  E»  Uinkt»  drei  freundliche  Sterne,  Melodie  nach  Kotzebuea:  Es  kann 
^  »  l'WwA  <nt/»  frUth  mtf  mU  ratekem  Ftug,  Hei.  ▼.  K.  M.  t.  Weber.  — •  FrtaA  muf,  mein 

Volk*  Di»  FUunmerueichen,  Mol.  v.  Bornhardt.  -  Hers,  las*  dich  nicht  lertpallen,  Mel.  von  K. 
M,  V.  Weber,  —  Vetter,  ich  rufe  dich,  JSlol.  v.  Ilirainel.  —  Was  t/läntt  dort  vom  iVaide,  Mel* 
▼«n  K.  M.  v.  Weber,  —  Was  ist  des  Sängers  Vaterland,  Mel.  von  K.  M.  v.  Weber. 

11)  Th.  Körners  Nachlass  oder  dessen  Gefühle  im  poetischen  Ausdruck, 
bei  Gelegenheit  des  ausgebrochenen  deutschen  Freiheitskrieges.  Aus  .  dem 
Pertefenflle  des  Gebliebenen  herausgegeben  von  Frey  mann.  Leipzig  181 4.  8. 

12)  Gedichte,  vor  und  in  dem  heiligen  Kriege  gesungen.  Frankf.  1815.  8. 

13)  Poetischer  Nachlass.  Leipzig  1815.  II.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Leipzig 
1818.  II.  16.  —  Sechste  Aull.  Leipzig  1823.  II.  16.  —  Siebente  Aufl.  Leip- 

^m9.  n.  12. 

L,  Ii  Zriaj.  9s  Koeenwinde. — IL ,  8»  VenoleehteCtodiditeiuidSrsthliuigen.  4s  Chenli« 
tviMik  de«  Dfehtera  von  Tledge.  6s  Blograiihle  von  Ktfrnera  Yeter. 

Melpomeno.  Theodor  k  uik  i»  udvalgte  SoergOipU,  metriak  overaette  ef  Oaep.  Joh. 
Boye.  Kbhvn.  1816.  8.  (Eralow.  1,  186), 

14)  Dramatische  Beyträge,  Von  dem  Vater  des  Verfassers  besorgte  Aus- 
gabe. Berlin  1815.  II.  8.  —  Zweite,  vermehrte  Ausgabe,  Berlin  1810.  II. 
8.-  Dritte  Aufl.  Berlin  1816,  II.  8.  —  Vierte  Aufl.  Berlin  1817.  IL  8.  — 
Keae  Ausgabe.   Berlin  182 J.  II.  8. 

Biognqthle  wm  Amed.  Wendt.  —  1:  IMe  Brent.  —  Ss  Der  grttne  Domino.  —  Ss  Dm 
IscherniädclMn  (HMa  ond  Liebe).  —  4:  Der  Nachtwächter.  —  5:  Der  vierjährige  Posten.  — 
<t  Der  Vetter  ana  Bremen.      7  s  Joaeph  Heyderich.  —  8  s  Hedwig.  —  9:  Die  Bergkneppen 
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(eomponiert  von  K.  F.  L.  Hellwig  [g«b.  177S,  gMt.  »It  Don-Miufk-Direktor  in  Berlin  mm 
S4.  KoTbr.  im] ,  und  1880  in  Berlin  nnd  Dnadm  «nfgeftthrl.  Vgl.  K.  M.  r.  Weber,  Idntar- 
laiMse  Schtttken  8, 148).  —  10 1  Die  Qettvenuale. 

15)  _Dramatische  BeitHige.  Wien,  WalUsHaiiMer.  1816.  OL  8.  —  Zw. 
Anfl.  Wien,  Wallishaoster  1819.  UL  8. 

I.  1819.    Bfojn-apbie  von  Amadeus  "Wendt.  —  1  :  Toni.  —  Dfinisch  :  Toni,  Drama  1  SAotar 
af  Körnor,  overs.  af  Pauline  CIau.<ieu.   Kbhvn.  IbiG.  8.  vEr^lew  1,  209).  —  8:  Die  Braat. 

—  3:  Der  grüno  Domino.  —  4:  Der  Kaebtwüchter.  —  II.  1819.  ö:  Rosamunde.  —  6:  Der  vier- 
Jilirlfe  Poeten.  —  7:  Der  Vetter  ans  Bremen.     8t  Die  Chmvemante.  —  9:  Joeeph  Htjrderleh 

oder  deatücbe  Treue.  — III.  1819.  10:  Zriny.  —  11:  Hedwig,  —  12:  Has.<j  und  Liebe.  DäniMeh  : 
Fiskcrpigen,  ellor  Had  o(f  Kforlighed.   Et  Syngost>-kke  af  Theodor  Kömer,  overaat  af  Niela 

Henrich  Weinwidi.    Kbhvn.  1820.  8.  —  13:  Die  Blumen. 

16)  Sämmtliche  Werke.  Im  Auftrnire  der  Muttor  des  Dichters  horaus- 
gegeben  und  mit  einem  Vorworte  begleitet  von  K.  Streckfuss.  Berlin 
1834.  I.  4.  —  Zweite  Aufl.  Berlin  1835.  I.  4.  —  Dritte  Aufl.  Berlin  1837. 
Li.'  —  Tievte  Aufl.  Berl.  1847.  I.  4.  —  Aiugabe  in  vier  Bänden.  BerUn 
1838.  16.  —  Zweite  Aufl.  Berlin  1842.  IV.  16.  —  Dritte  Aufl.  Berlin  1847. 
TV.  16.  —  Vierte  Aufl.  Berli»  185«..  IV.  16.  —  Fünfte  (Titel)  Ausgabe. 
Berlin  18.^5.  IV.  16. 

17)  Werke  in  voliständigater  Sammlung,  hiebst  Briefen  von  und  an 
Körner,  sewie  biographiwhen  und  UttrargescliioiiiUolien  Beilagen  von  Ad. 
Wölfl  Berlin  18»8.  IV.  8. 

18)  üngedruckte  Gedichte  von  Th.  Kömer  (in  Hoffinanne  y.  Findlingen 
1,  141  fi). 

•2f.  Üeiaiiler  v.  MtMlerc,  geb.  81.  Jan.  1788  zu  JffgenhaoBsen ,  trat  180a 
in  das  preusBiache  Heer,  nahm  an  dem  schillschcn  Zuge  Teil,  wurde  dafür 

mit  Festungsarrest  bestraft,  trat  wieder  ins  preuBS.  Heer,  dann  inp  russische; 
Tettenboi-ns  Adjutant;  hei  20.  Februar  1818  bei  der  Einnahme  Berlins.  — 
1)  HinterlasBene  |)oeti8che  Schriften,  nrit  Lebensbeschreibung  und  einem  Vor* 
spiele  von  Fouque.  Berlin  1820.  8.  (Konradin  von  Sehwamn;  Tzwierap.  — 
Woldemsr  yon  Dänemark,  Trsp.  —  Gedichte.) ' 

630.  Friedrich  Kübnau,  stnd.  Theologie,  flel  als  Freiwilliger  am  27.  Aug. 
1813.   Er  gab  heraus:  Deutsche  Wehrlieder  für  das  Kön.-Prense.  Frey-Corps. . 
1.  Saml.  O.stern  1813  mit  Yorr.  von  Fr.  L.  Jahn.   Darin  guent:   Waa  tH 
des  JJeutschen  Vaterland  v.  E.  M.  Arndt 

Vgl.  Uorgeoblatt  1813.   S.  1208. 

631.  Karl  Fr.  Gottlob  Wedel,  geb.  U.  Sept.  I7r)9  :^u  Bautzen,  stud.  in  Leip- 
zig und  Jena  Modicin,  lebte  eine  Zeit  in  Dresden,  seit  1810  als  Arzt  und 
Bedacteur  des  iräukischen  Merkurs  in  Bamberg,  wo  er  27.  Jul.  1819  starb. 

—  1)  Kleon,  der  letste  Grieche,  oder  der  Bund  der  Mainoten.  Ronneburg 
1802.  (vgl.  Jen.  Allg.  L.  Ztg.  1803,  86).  —  2)  Gedichte.  Erster  Band.  Stro- 
phen. Leipz.  1803.  8.  —  .^)  Rhinoceros;  ein  lyr.-didakt.  Gedicht.  Anhang 
zu  Tiedges  Urania.  JNüi'nb.  1810.  8.  —  4)  Schrii'iproben  (Mythen,  Koman- 
sen,  lyr;  Ged.).  Bamb.  1814.  4  BH  und  149  8.  8.-5)  Ans  dem  Kriegs- 
und  Siegcsjahre  1813.  Vierzehn  Lieder  nebst  Auhnng.  Altenb.  1815. 
8.  —  6)  Prolog  zum  grossen  Majren.  Altenburg  1815.  8.  —  7)  Joanne 
d'Arc.  Trauersp.  in  ö  Auiz.  Leipz.  1817.  8.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1819. 
8.  —  Wim  182Ö.  8.  —  Vgl.  M.  v.  CoUin  in  den  Wiener  Jahrbüchern  20, 
178—175.  -  8)  Hermanfried,  letater  König  von  Thüringen;  Trauersp.  in  5 
A.  Berlin  1818.  8.    Vgl.  Wiener  Jahrbücher  20,  175-182.  —  9)  Gesammelte 

•    Gedichte  und  Kachlass.  U.Tag.yf,Z.  Funck{K.  F.  Zunk)  hwffz.  1838.  8.  (Ge- 
dichte auch  in  der  Wünschelrute  1818.  8.  74  ff.) 

Vgl,  Otto  ^         Allg.  Repertorium  d.  neuesten  Lit.  1819.  3,  4,  liM.   ÜppoftitionableH  * 
1819.  190,1616. 


§.311.  Stfigenwnn.  Thomas.  Heyden.  Schmidt 
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632.  Friedr.  Anf^.  v.  StSgemann,  7.  Nov.  1763  zu  Vj<»rraden  in  dor 
Ukermark,  stand  zu  Königsberg  in  Pr.  und  zu  Berlin  in  verschiedenen  Staats- 
Smtem,  f  als  preass.  ^eh.  Stastermt  m  Beil.  fS.  Dee.  lüO.  —  1)  Gedidite  in 

den  Berlinischen  Musenalmanaclicn  1791—94  u.  1706.  —  2)  KricgsgeÄnge  aus 
den  Jahren  1806  -1813.  Berlin  IS14  (d.  i.  1813).  8.  -  Zweite  Aus^.  Hall.- 
1816  (d.  i.  1815).  8.  —  3)  Erster  una  zweiter  Anhang  zur  zweiten  Ausgabe. 
Halle  1816.  8.  —  4)  Erinnerungen  an  die  prenssischen  Kri^thaten  in  den 
Jahren  1813—15;  Dritter  Nachtiag  ta  den  Kriegsgesangen.  Halle  n.  Leipzig 
-1818.  8.  —  5)  Historische  Erinnerungen  in  lyrisclicn  Gedichten.  Berl.  1828. 
8.  —  6)  Erinnerungen  an  Eli.saboth  (Sonette  an  seine  u.  von  seimer  Fruu). 
Als  Handschrift  gedruckt.    Berl.  mit  akademischen  Schriften  1835.  S. 

631.  Blisabetli  St&gremann,  trolt.  Flsrhor,  geh.  11.  April  17(<l  zu  KönJgoberf!:,  heiratete 
1780  elnon  Sohu  des  Kapclliueisters  Ciraun,  einen  Rechtagelehrtcn ,  der  1787  nach  Berlin  vor- 
•etst  ward«,  Frau  vnd  Kinder  ab«r  In  Kdnlgaberir  sviUckHeaa  voA  «mt  ITM  nadiholl«.  BaM 
darauf  erfolgte  Scheidung.  17M  tMlrntctc  StSgctnann  dto  Geschiedene  >  mit  der  er  und  Genz 
schon  früher  zu  Könlgshcrg  In  en^rer  Frcnndscliaft  ;rclpbt  hatten,  Sic  »tnrli  nnrh  langer  glück- 
licher £be  12.  JqU  1835.  —  Erinnerungen  fUr  edle  Frauen  von  Elisabeth  v.  Stägeinann.  Ilrsg. 
T.  Borow.  Letpstg  IMO.  8.  Zweite  Anfl.  Ntt  einer  Blalettnnf  von  O.  Ktthne.  Letpalg 
1858.  8. 

M4.  hnuuMel  Aug.  TlMvas,  geb.  15.  April  1777  mBeOnmonsdoif,  Solm 

des  dortigen  Predigers,  wurde  in  (iürlitz  u.  Zittau  gebildet,  darauf  Courier  bei 
den  Sachs.  Dragonern,  später  Stadt  Wachtmeister  in  Zittau  (?  starb  als  enieri- 
tirter  HoflFourier  zu  Dresden  1848?). —  1)  Kreuziied  (Landwehrblättcr  Nr.  14).— 
2)  Die  Todtenköpfe  des  Herzogs  von  Oels  in  Zittau  1809.  Eine  Ballade.  8.  — 
i)  Enst  VBd  Men  (Qedielite).  Zittau  1820.  8. 

Tgl.  Otto  4,  489.  Nekrol.  M,  lOM. 

635.  Jnl.  A.  V.  HeTden,  soll  1788  auf  Usedom  geboren  sein.  Ueber  sein 
lieben  ist  mir  nichts  bmunt  —  1)  Poetische  Yersaäie.  Bresl.  1810—11.  II. 
8.  —  2)  An  raein  Schwert,  drei  Lieder.  Berl.  1814.  8.  —  3)  H>Tnnus,  nach  der 
Schlacht  an  der  Katzbach  gesungen.  Berl.  184-s.  8.  —  4)  Liederkränze.  Berl. 
1822—25.  V  Hefte  8.  (l:  Lieder  aus  dem  Zeiträume  der  Schmach.  1822 i  2: 
ans  dem  Zeitmaim  dmr  Etkebang  1822;  3:  ft.  d.  Z.  der  Si^r^ifreiide  1823;  4: 
IL  d.  Z.  der  Snhe  1824;  5:  SchwaneBlieder  1625.) 

636.  Mart.  Heinrich  Aug.  Schmidt,  geb.  2G.  Mai  177G  zu  Brauoschwcig, 
8ohn  eines  Kürschners  ;  in  der  Vaterstadt  Torgebildet;  studierte  1796 — 9S  in 

Helmstedt,  dnnn  zu  Göttingen  Theolope ;  Hauslehrer  im  Lüneburgischen ;  1805 
Feldprcdigcr  bei  der  Garde  du  corps  in  Potsdam,  machte  die  FeUlzüge  mit, 
kam  nach  Ötargard,  Memel,  Pyritz;  180y  Brigadeprediger  der  brandenburgischen 
Uirlanen  und  Hnaareii  in  BerHn;  1812  PreSffer  zu  l%ltow;  1817  Oberprediger 
zu  Derenburg.  wo  er  7.  März  1830  starb.  Aus  Schillers  Richtung;  breit  rhe- 
fc^risch .  patriotisch.  Beim  Kampf  der  Grieclieii  für  ihre  Freiheit  schrieb  er 
einige  Lieder  zu  iliren  Gunsten.  —  I)  Neu  lüchmoudi  ein  beschreibendes  Ge- 
djldit  Branaaehw.  1805.  S.  —  2)  Der  Geist  Heinrichs  des  liöwen.  Brannsehv. 
1806.  8.— 3)  Albert  und  Mathilde,  oder  die  Elemente;  ein  Gedicht  Leipz.  1810. 
—  4)  Elektron,  Godichto  an  der  Ostsee  1S07  -S.  Leipzig?  1810.  8.  —  5)  Die  . 
Schlacht  an  der  Katzbach,  von  einem  Einw.  in  Teltow.  Berl.  1813.  8.  (in  15. 
1,16  ff.)  —  6)  Trauerlied  auf  den  General  Moreau,  von  einem  Einw.  in  Teltow. 
Berl.  181.S.  8.  (15.  1,19  ff.)  —  7)  Siegesgesang  attf  die  Schlacht  bei  Dennewitz, 
von  einem  Einw.  in  Teltow.  Berl.  181.",.  8.  (15.  1.28  ff.)  —  8)  Die  Völkerschlacht 
bei  Lei])zig;  ein  Heldcngesang.  IkrI.  18 I  I.  8;  zweite  Aufl.  Berl.  1815.  8.  (in 
15.  1,  59).  —  9)  Frankcnlist  und  Preussenmuth  in  der  Geschichte  eines 
Seemannes,  Von  H.  Sehmidi  Beil.  1818.  8.  (in  15.  1).  —  10)  Beilin  an  die 
ßiegesgdfctin;  ein  Gedicht.  BerM8l4.  8.  (15.  I,  84— 87.)  -  II)  Des  Marschalls 


12)  The  grossen  Tage  des  Junius  1815.  Ein  Heldenlied  in  G  Gesängen.  Gc«en- 
itMik  sa  dem  Heldengesange  auf  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig.  Berl.  18l5i  'S. 


Qoedeke,  OrnndriM  m. 


(15a) 
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(In  15,  1,  102—152:  Der  zurückgekehrte  Feiml.  Ziethen.  Blücher.  DieFrinzen. 
Bülow.  Wellington.)  —  13)  Fes^aben.  Halberst  1819.8.—  14)  Die  dnifiHdie 

Lehre,  in  12  Gesängen.  Halberst.  —  15)  Youngs  Nachi^edanken  im  Versnias8€ 
des  Originals  übersetzt.  Drosil.  1825.  8.  (Nur  der  erste  Teil.)  —  IG)  Auswahl 
der  Gedichte  des  verstorbenen  Oberpredi^^ers  M.  H.  A.  Schmidt  «u  I)erenburg. 
Uerausg.  von  seinen  beiden  Freunden  Miiller  u.  Herold.  Halberst.  1831.  II.  8. 
¥f  1.  «ft  lllognpliie  In      1«.  —  Ntktol.  9»  «4. 

937.  Medridi  F6nt^r,  geh.  H.  Sept.  1791  m  MlInclieiigpnentSilk  %ei 

Altenburg,  wurde  in  Altenburo;  yorgebildet  nnd  widiTiete  sich  in  Jena  derTlMo- 
logie,  später  der  Kunstgeschidite,  ffir  die  er  sich  in  Dresden  weiter  Tonmbe- 
reiten  im  Begriff  war,  als  er  dem  Aufrufe  des  Königs  vonPreussen  1813  folgte 
tind  mit  seinm  Freunde  Th.  Kürner  in  das  Lützow*sche  Freicorps  trat.  Auch 
die  lolgesden  Feldzüge  machte  er  mit,  erhielt  das  eiserne  Ereoi,  und  folgte 
dem  nreuss.  Hauptquart itM-  nacli  Paris,  wo  er  bei  der  Wiederherausgabe  der 
geraubten  Kiinstscljütze  tluitig  war.  Nach  dein  Krie^^c  wurde  er  als  Lehrer  der 
Geschichte  an  der  Artillciie-  und  Ingenieurschule  in  Berlin  angestellt,  während 
der  dema^fogischen  UDtetrachimgeii  entlaaaen  mid  audi  als  Docent  an  der  üni» 
▼ersität  nicht  geduldet.  Während  der  Jahre  1821— 1830  redigierte  er  in  Berlin 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  machte  mit  seinem  Bruder  Emst  dann  eine  Kunst- 
reise nacii  Italien  and  wurde  nach  der  Heimkehr  mit  dem  Titel  eines  Hofrates 
Mm  BeiViier  Iftteiim  angestefli,  Mae  gßmMAHMuai  AiiMtm  gehOnni  der 
spiteren  Zeit  an.  Er  starb  9.  Kot.  1M8. 

I)  Schlachtenruf  nnd  Sclüachtcngesang  an  die  erwachten  Deutschen  von  i*. 
von  der  cUten  Burg.   (Dresden)  1813.  8.   Mit  einem  Vorwort  Blücbers. 

2}  IMe  Körnen-Eiche.  Draina.  Dresden  1815.  4. 
S)  Der  König  nnd  seine  IKttef.  Ein  Gedicht  in  Esstgesinfren.  Berl  i»16.  4. 
lesp.  1817.  4. 

4)  Die  Sängerfahrt.  Eine  Neujaln  sgabe  für  Freunde  der  Dichtkunst  u.  Malerei. 
Mit  Beiträgen  von  L.  Tieck,  W.  v.  Sdiütz  v.  Ziebmgen,  v.  Schenkendorf, 
Brmrt€mOf  Förster,  MesserwSmiM,  Berekt,  Arnim,  L&mse  Hmmi  m.  A.  ge- 
sammelt  von  Fr.  Förster.   BerL  ISIS.  8. 

5)  Die  Kunde  des  grossen  Knrftisten  in  derKeigalmniacht  1832. 1827. 1829. 
BerUn  1829.  8. 

6)  Briefe  dnes  Lebendigen,  hrsg.  Ton  F.  F.  Beri.  ISSl.  IL  & 

7)  Des  grossen  Kurfürsten  Achte  Bande  in  der  Neigalmnftcbt  1837.  Eine 
L^ende.   Berlin  1837.  8. 

8)  Gedichte.  1.  u.  2.  Buch.  Berl.  1838.  II.  8.  (L:  KriegsUcder.  Eine  Fest- 
gabe zur  25jährigen  Jubelfeier  der  freiwilligen  Jäger.  H. :  Romanzen,  Erzähl- 
nngen,  Legenden.) 

9)  Taschenbuch  auserlesener  Mährchen  TOn  (Joctbe,  Püekler,  B&drartond  dem 
Herausg.  Fr.  Förster.    Berlin  1838.  8. 

10)  Jubiläumsrunde  des  grossen  Kurfürsten  in  der  Neujahrsnacht  1840.  Von 
F.  F.   Berlin  1840.  16. 

II)  Die  Perle  auf  Lindahaide.  Fest-Spiel  in  Komanzen  imd  lebenden  Bildern 
zur  Feier  der  Vermälilung  des  Kronprinzen  Friedrich  v.  Dänemark  mit  der  Pr. 
Karoline  von  Meklenburg  auf  dem  Schlosse  zu  Neustreiitz  dargestellt.  Im  Juni 
184L  Nenstar.  vl  Kealinndenb.  184t.  4. 

18)  Peter  fiklilenihli  Heimkehr.  Leips.  1843.  16.  xep.  BerL  1849. 

638.  Joh.  Fr.  Hekr.  Seiwibe,  geb.  14.  Hin  1779  n  Eiebelbom  bei 

Weimar,  besuchte  seit  1792  das  Gymnasium  zu  Eisleben,  stud.  seit  179G  Theo- 
logie in  Jena,  promov.  1800  und  habilitirte  sich  daselbst;  1802  Prediger  zu 
Wormstedt,  lö2(  Superint.  zu  Neustadt  a.  d.  Orla,  1827  Hofprediger  und  Ober- 
eoniisleijBlnt  in  Wdaiar,  1883  Piftlat,  erster  Oberoonsistonalrat,  Superintend. 
der  Provinz  Starkenburg  und  Oberpfarrer  in  Darmstadt,  wo  er  29.  Dec.  1834 
starb.  —  1)  Deutsche  Kriegslieder.  Jena  1813.  8.  —  2)  Lieder  für  den  Land- 
sturm. Jena  1814.  8.  —  S)  Predigt  zum  Gedächtniss  des  Grossherzogs  Karl 
Auffust  Weimar  1828.  —  4)  Gedächt  nisspredigt  der  Grossheraoein  Louise  ge- 
^nM.  Wtimnr  1830.  8.  —  ^)  SelhsthekenntniMe,  den  simmOiiifaen  Amtn 
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brüdern  im  Groiihmogtauii  Bmum  italft  «iM»  ffirlenbiMlM  gewkUnet  Dim- 

stadt  1833. 

Vgl,  Scrib«  2,  670— 67J.   Nekrol.  H,  1072—1080. 

639.  C.  Jul.  Blnmenhagen,  Bruder  des  Novellisten  (Buch  VIII),  war  hanö- 
YeriBcher  Beamter  u.  lebte  (1868)  als  ßegierungsrat  in  Münden  bei  Güttingen. 

—  1)  Deatsche  HarfentSne.  Germanien  IS  13.  22  S.  8.  —  2)  Der  Nuinantier 
Freiheitskampf;  Tragödie  in  5  A.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht  18  U.  152 
S.  8.  (v^l.  Lit.  Bl.  z.  Morgenbl.  1815  Nr.  19.)  —  3)  ZahMefaft  GelÄgCBheili- 
gedichte  bei  hanoTerschen  officiellen  Festlichkeiten, 

646.  Onstav  Adolf  Salchow,  geb.  8.  Nov.  1779  zu  Meklorf  in  Süder-Difc- 
marschen,  stud.  1795  Theologie  su  Kiel  u.  lebte  als  Vorsteher  eines  Erziehungs- 
institutfl  in  Altona,  wo  er  im  Not.  1829  starb.  —  X)  Gedankenspicle  u.  Räthsel 
rar  üniediiltung  gebildeter  Zirkd.  AUons  1806.  8.  —  2)  Heraus,  hermat 
äie  Klinget^  (Zuerst  in:  Deutsehe  Wehrlieder  filr  das  kgl.  preuss.  Prei-Corp.«», 
herausgegeben.  1  Saml.  Ostern  1813.  —  3)  Der  Geist  des  Jahres  1.S12;  ein 
Lehreedicht.  Alt.  1815.  8.  —  4)  Köni^  Salomos  Weltspiegel.  Alt.  1817.  8.  — 
5)  I^mantias;  episches  Heldengedicht  in  12  Ges.  Hamb.  1819—1821.  III.  8. 

$41.  Daniel  Schtttte,  geb.  6.  April  1763  zu  Bremen,  seit  1806  Unternehmer 
des  dortigen  Theaters,  erhielt  den  Titel  eines  schwarzb.-sondershaus.  Hofrats, 
t  14.  Min  1890  hi  Bronen.  —  1)  Veber  4en  YorUi^a  tMienisr  TiMater. 
Bremen  1806.  —  2)  Helikon  oder  der  Museniili;  amikalisch-allegor.  Vorspiel. 
Bremen  1807.  —  3)  Die  Btfrwuig  d«r  W«Nr.  Bfai  PMkg  {mit  GoiMMftj. 
Bremen  1813.  8. 

Vgl.  Nekrol.  28,  986. 

642.  Joh.  K.  Fr.  Wittins,  geb.  30.  März  1760  zu  Alfeld,  starb  als  Past(.r 
in  Braunschweig  24.  Jan.  18z4.  —  Ein  Tedeum  aul  die  Ankunft  des  Herzogs 
fViedrich  Wilhelra  von  Bnuisdiweig-Lllndmig-Oeli  Bniinidnr.  1818.  8. 
(Dni  AnHagen.) 

Vgl.  Nekrol.  3.  1051—1056. 

643.  Job.  Friedr.  Oswald,  geb.  20.  Juli  1760  zu  Schmiedeberg  in  Schlesien ; 
Comptoirist  in  Amsterdam  und  Hamburg;  Rechnungsrat  bei  der  Seehandlung 
in  Berlin;  t  11.  Mai  1828  in  Berlin.  —  1)  Gedichte  auf  die  grossen  Begeben- 
heiten der  J.  1818,  1814.  Dem  Könige  ton  Pr.  zugeeignet  Berlin  1814.  8. 
(Mit  einem  Scherzgedicht  auf  den  Helden  auf  Elba  als  Extrablatt.  Vgl.  Mor- 
genbl. 1815.  Nr.  2t.)  —  2)  Vier  Gesänge,  in  linsik  geietrt  von  dem  Kapell- 
HieiBter  F.  L,  Seidel  Berlin  1821.   q.  FoL 

Vgl.  Hftilg,  gel.  Berl.  —  Nekrolog  6,  9». 

644.  Amadeus  (Jh.  61i.)  Ziehnert,  geb.  5.  März  1780  zu  Quaren  bei  Dres- 
den, Sohn  eines  Banem,  unide  In  Dresden  Torgehfldet  nnd  itnd.  in  Leipzig 
Theologie,  1810  Rector  in  Königsbrück,  1816  Diakonus  in  Grossenhajn,  starb 
7.  Apr.  1856.  —  1)  Kleine  Sehaiispiele.  Erstes  Bdchn.  Neustadt  a.  d.  Orl.  1812.  8.  — 
2)  Sächsische  Kriegslieder.  Leipz.  1814.  8.  —  3)  Sächsische  Frieden^eder. 
1815.  —  4)  Winterfrenden.  Hran  181öw  6.  MMe  4n&  1817.  5)  CtomiUe 
ans  tei  weibl.  Geschäftskreise.  Pirna  1815.  8.  $)  Sommerfreuden  nr  Uinter^ 
haltimg  nnd  Belutigang  fttr  Kind«  jedea  Altera.  Fina  1816.  8. 

645.  ithMUl  Ahr.  Küpper,  geb.  3.  Oct.  1779  sn  Ullendahl  bei  Elberfeld, 

t  als  erangel.  Goneralsuperintendent  der  Rheinprovinz  1.  Mai  1850  zu  Koblenz. 

—  1)  Alles  mit  Guttl  Lieder,  Betrachtungen  und  Gebete  für  christliche  Sol- 
daten, dte  ftr  Wihifaeit,  Bedit  nnd  Freiheit  Umpfen.  ElbetftM  1814.  a 

▼iL  Ndook  »,  H8-«S. 

84$.  CK  L.  Hever,  geh.  91.  Febr.  1768  ta  Helitorf  het  Nenrtidt  am  B&hen- 

berge,  Landsturmnauptmann  in  Latferde  (bei  Hameln),  wo  er  4.  Apffl  1888 
stsro.  —  Lieder  für  den  haaofefMjhen  Landaturm.  HanoT.  1814.  8. 
▼gL  Ketarol.  11,  336. 
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647.  Chr.  Uli*.  Frhr.  v.  Ulmeustein,  fürstlich  Schaumburg-Iippescher  Be- 
gierungsrat und  Drost,  lebte  in  Blomberg ;  f  das.  28.  April  1840.  —  1)-  Vater- 
Ifindische  GcsSnge  und  Lieder  ans  den  alten  Westphalea^  HanoT.  1814.  8. 

Darim  CMichte  von  Lftuf  »rfeld  8.  16  n.  47;  tob  Morlts  Baehmaan  8.  >t;  tob 
niftor  Drev es  !n  Detmold  8«  M.  «.    •  . 

Vjfl.  Nekrol.  18,  ISCr.  .  '  "  ' 

04S.  J.  H.  Christian  Nonne,  geb.  20.  Aug.  1785  zu  Lippstadt,  f  als  evang. 
l'larrer  zu  Schwelm  21).  April  1.S53.  —  1)  Veniiischte  Uedichte  und  Parabeln. 
Duisburg  u.  Essen  1815.  8.  (Ö.  21U;  Flamme  empor!  Flamme  empor!  Steige 
mit  loderndem  Scheinen  Zuerst  als  Fl.  Bl  sum  18.  Oct.  1814  in  Essen  gedruckt. 

2)  Der  Jahresschluss.  Schwelm  1818.  8^—3)  Vesperklänge.  Aufsätze  und 
Gedichte  aus  Joh.  H.  Christ.  Nonnc's  literarischem  Nachlass,  zum  Druck  über- 
geben von  /.  II.  J.  Nonne.    Schwelm,  Scherz  1854.  184  S.  8. 

649.  Joh.  K.  Rudolph  Könecke,  geb.  17G1  zu  Lüneburg,  179C  Lehrer  an 
der  Stadtschule  zu  Kostock,  1828  pensioniert,  j-  3,  Apr.  1836  in  Rostock.  — 
I )  Bei  dem  feierlichen  Empfange  d«r  tapfem  freiwilligen  Jäger  in  Bostocl  am 
n.  jiiU  1814  (Gedieht),  B^.  1814.  8. 

TgU  Nekioi.  14,  88S-i4. 

650.  'Oifetav  Fenerhoi:  Gewehte  aus.  den  Jr.  1811-^14.  ^KlUkb.' lM4.  8. 

651.  J.C.  Oelsner  (?  starb  uls  GynrnasiaUehrer  mBieslau  am  ll.  Juni  1831 

im  44.  Lebensjahre).  -  1)  Gedichte.  Neustadt  a.  4.0rla.  1811.  8.  -  2)  Des 
fr«Mn.J>mtsebaa  MM^eolied,  Gedieht  in  6  Gesingen.  Neustadt  1815.  8. 

652.  Anne  Kathar.  Frdrke.  He^ann,  geb.  Berghaus,  g<*.  81.  Juli  1784 
zu  Hagen,  Grfschft.  Mark,  1799  Erzieh<rin  in  Amsterdam;  am  16.  Sept.  18((4 
mit  dem  Canzleisecretär  Heynmnn  zu  Hanmi  verheiratet,,  der  1811  starb,  sie 

kehrte  1812  nach  Münster  zurück,  seit  1815  Erzieheria  daselbst.,  f  —  0 

Au&öf '  sam  Kampfe,  in  8  Volksliedern.  Zum  Besten  des  hiesigen  $!raaehTeiefnB. 
Monster  1815.  &  . 

Tgl.  Schindel  1.  310. 

653.  Karl  Ueinr.  Gottfr.  Lommatzsth,  geb.  ^.  Juni  1772  zu  Kindelbrück 
in  Thüringen,  starb  als  Superintendent  zu  Annaberg  17.  Aug.  1834.  —  1)  Der 
Einsiedler  auf  dem  Oybin.  Leipzig  1797,  8.  (anonym.)  —  Siegijsgesang  zu 
Ehren  des  ^ßerzogs  von  Wellingtoi^  Zittau  1815.  ,8.   ,        .  . 

054.^41''.» G.  Se^rannd,  genannt  Mtwalt,  geb.  In  der  Mark  Brandenbiirg, 
stud.  TheoL  zu  Berlin;  um  1819  Frediger  zu  Krappitz  und  später  zu  Kreuz- 
burg  in  Schlesien.  Genaueres  ist  mir  niclit  bekannt.  —  l)  Gedichte  in  den 
Taschenbüchern  um  1815—20.  Inx  Frauentaschcnbuch  für  ,jL8l5  „die  ^Weih- 
nachtsfeier;" im  Jahrbüchlein  deutscher  Gedichte  auf  IS15.  .'  ' 

655.  Die  hier  am  Schluas^  zusamm^estellten  poetisch-patriotischen  Flug* 
lilätter,  Lieder,  Compositionen,  Satiren  und  kleine  dramatische  Stücke,  die  ans 
der  Nähe  gewählt  sind,  sollen  nur  einen  Einblidc  in  die  grosse  Masse  dieser 
Etzeugnisse  geben,  keineswegs  ein  auch  nur  annähernd  erschöpfendes  Verzeich- 
niss  liefeni.  Aus  dem  südlichen  Deutschland  fehlen  mir  fast  alle  Nachweisungen  ^ 
und  auf  den  Bibliotheken  ist  diesen  an  sich  und  einzeln  genommen  nnbedeuten- 
den,  in  ihrer  Gesammheit  aber  wichtigen  Gelegenlieitsgedichten  wenig  Auf- 
merksamkeit geschenkt.  Einzelne  historische  Gedichte,  sum  Teil  satirische» 
geben  die  Samlungen  von  Soltau  und  Uüdebrandt. 

Einige  Lieder  jener  Zeit  mögen  hier  voraus  erwähnt  werden :  „Holde  Nacht, 
dein  dunkler  Schleier  decket  Mein  Gesicht  vielleicht  zum  letzten  Mal!  Von 
unbekanntem  Verf.,  wahi^clieiulich  einem  preuss.  Landwehrmanne,  aus  den 
Jahren  1813—15.  Dk  wehmütige  Stünmung,  die  das  lied      den  Singenden 


Digitized  by  Google 


.*§.  3iL  Poetineh-pAliiotiMhe  Flugblätter. 


237 


erweckte,  bewog  Blücher  und  Gneisenau,  den  fiegimentern  das  Singen  des  Liedes 
zu  unteiNageB,  dasselbe  geschah  im  Lükowschen  Corps/'  Hufiiiiauu  v.  F.,  volka- 
tiiQfliL  Lfibv  44a. 

Be$  JVwaeti  JjMung  ist  die  Drei,  Ton  Him  Boyen,  geb.  z.  Kreuz- 
borg  in  Ostpreussen  iS.  Jmi  1771,  gest.  als  Generalfeld marschall  in  Berlin  am 
15.  Febr.  1848,  Grunder  der  Landwehr.  Nekrol.  26,  170.  Hoflfm.  Nr.  181». 

Gott  segele  Sachsenlandf  von  Aag.  Mahlmann.   HofTm.  38G. 

Von  Lieb  ergWit  zog  in  das  Schlachtgefdde ,  von  Ludwig  Ueniieberg, 
geb.  den  26.  Dec.  17^7  zu  Blankenburg  a.  Üarze.  Hoflfm.  Nr.  S85. 

Wjo  i§t  das  Volk,  das,  kühn  von  Th(U,  Der  Tifrannei  den  Kopf  zer- 
trat? Ydii  Job.  Fr.  Leop.  Duncker,  Bitter  dea  «Üemen  Kreues,  gest.  au  erster 
Cabinetssecretair  des  Königs  von  Prenssen  und  Oberregiemogsnit  in  Berlin 
2i.  Aug.  1842.  YgL  Nekrol.  210,  1098.  Hoffin;  Vt.  1007. 

i)' Ab«eüed  iMtm  Atumianeli  d«r  preofdMslMn  Toppen  in  SoIümImi.  BvMUv  18M.  8. 

3)  Der  Sachsen  Freude  alü  Friedrich  Au^^ust  die  KSnlgtWffrd«  ttuttlim.  XlB  Lted  fBr 
Alle.  Von  A.  E.  Müller  (componlcrt).   Leipzljf  1807. 

3)  Der  Heldentod  fUr'ü  Vaterland.   Gedicht.   Quedlinburg  1810.  8. 

4)  KrieggycsUnge  für  freie  Deutliche  als  Taschenbuch  zum  Feldzuye  1813.  Altcuburg. 
(Darin:  £«  heult  der  Sturm,  ea  brauaat  daa  Ueer»  von  Friedr.  Lauge,  gob.  1779  zu  Desaatt 
bei  Wittstock,  gest.  S.  Oet.  UM  In  FMedm.) 

i>)  Ii.  Hl  KoMgarten,  VAterlfudbehe  GesSiig«.  IMtte  Aufl.  Beillii  Ult.  8. 

^  Kifegilleder  der  Dentteheii.  Zorn  Beiteii  der  preiitsleeiieii  gehwanin  IMwIlUgep 
SdMUven.  BerUn  1818.  8. 

7)  Kriegalicdcr  der  Deutschen  von  BOflWtidt.  Collin,  Kömer,  Lttttwits,  Mt.Chler, 

IL      d.  Reoke  und  Tiedge.    In  Musik  gesetzt  von  Fr.  H.  Himmel,   Breslau  1813.  4. 

Angnst  Ton  Ltlttwitz  studierte  in  Halle  und  fiel  1813  In  der  Schlacht  bei  Leipzig. 
Vul.  über  ihn  v.  Hoaw«ld  In  Becker'*  Taschenbuch  f.  1828.  8.  230 f.  —  F er d.  Moritz 
Frji||r.  v^ü^twiu,  der  moderne  ^chiU.  geb«  27.  Oct.1773.  starb  7.  JuU  1831.  VgU  Nekrol. 

9  KrIegalleder  der  Deatachen  aar  ZÄt  daa  wiadererwaelitaii  DentaeUandf  UU  geanngan 
voa  'Yalfc  Veberdeoi  Jttngeren  (S.  8«,  18).  Ouirt  1818.  8. 

tut  Weibefr  war  Mol  WigmOk  -tbar  den  BMh  Vitt,  an  targteMteiu 

9)  Sehlllers  KtHtsptM»  IBr  DeMadia.  Ldpatg  1818.  8. 

IV)  Aufruf  an  die  Deutschen  von  cläenk  lA  Xodcwa  WOllfieildeil  DeataCben.  ftiga  UU. 

8.;  —  In  Musik  gesetzt.   Braunschw.  4. 

11)  PÜr's  teutschc  Vaterland  (Gedichte).   Bcrl.  1818.  8. 

13)  Patriotiacber  Geaaag,  d«u  Söbnen  des  Vaterlandes  und  der  beil.  Sache  gewelkt. 
Betililf.  t. 

U)  Bana'k  ifanrarlled  «I>«r  X&nijf  ruf  mä  «Bs  KaaMaT  In  Maalk  gasatai  von  A.  Phl- 
UnNbonu  flskteifM  d.  9t.  Aal  UU.  lo  CeounlaBlen  kel  W.  0<  Kant  In  änalav-aiid  OrS- 

henschutz  in  Berlin.  4.  Fttr  Pianoforte  and  Ouitarrc.  Leipa.  Uli.  4.  Tgl.  tber  Htonn  pa. 
Ciaaren  B.  VIll.   Hoffm.  v.  F.  volkstümliche  Lieder  Nr.  1&9. 

14)  Drei  vaterländische  Gca&nge  vga  Arudti  Ueiaaiaa  aad  Attgaat.  In  Mosik  ge- 
ltet yoD  O.  Moritz.   B«rUi^  1814.  4. 

U)  Das  Mädchen  und  der  ltit;£o  wische  Jäger.  Für  eiue  äingatimme  w.  PkUMforte>Be-% 
fUtang  Ton  O.  XUmb.  Laifalg  UU.  4. 

U)  Erglasaangaa  daataalini  iMWila  In  OaalafaB  nad  Uadaan  bat  den  MgalMen  idieier 
Züt  HaUW^  061».  .9.  .... 

17)  Dial  Oadlekla.  1:  ftaaaaMea  Sxl^priM.  8x  Der  Bltlar^  8<  BrHawOa.  BarUn 

181S.  4t 

18)  An  den  Künlg  am  Tage  des  grossen  Slogeafeates,  24.  Oet.  U18«  -(Sti  WM  wiUkommtn 

tmm  Tag),  für  l'ianof.  v.  F.  L.  SaldeL   Bcrl.  1813.  4. 

19)  Des  Teutschcn  Vaterland,  Volkslied  f.  Pianof.    Bonn  1813.  4. 
30)  J.  L.  Sohwars,  VaterländUcbe  Gedichte.  Duderstadt  1813.  8. 


Digitized  by  Google 


238  7-  romantischen  Sehoie.   Aehtes  Kapitel 

•     Sl)  me  AUUrten  vor  Leipilg,  M.  0«l.  IBU.  Ein  kriegeriMhe«  (drauiat.)  GMaKlde  iu 

SS)  Dm  neue  Sparte,  oder  iwenMlMher  Patriollaanii«  Sduuuplel  ia  lA,  Pnitnil.liM»  8. 
A)  Die  KrMfun«  DtvttoUmdi  tm  J.  Ul».  Bin  JHÜxmMhn^  mnamOmtis  ItlS.  8. 

94)  Die  KoMekea*  LMlipIel  Ia  genlntea  T«M«a»  Ia  1  Aeie  (roa  L.  A.  QuaihMV). 

Dresden  1813.  8*. 

25)  Der  groB»e  Xaaa  euf  dem  Thurm  sa  Bebel.  Ein  Pnppeneplel.  Heillgenstodt  1813.  R. 

26)  Die  SchifTer  zu  Kaub ,  oder  Ueber^ng  der  rrciissen  Uber  4»a  BhelO*  ToUüUpi«!  In 
3  A.  mit  Gesang.   Berl.  1814.   8.   (Vgl.  Morgenbl.  181.0  Nr.  21.) 

27)  L.  V.  Germar,  der  Genius  Europas  an  Mureuus  Sterbebette.  Berlin  1813.  8. 

28)  An  Napoleon.  Ein  Flocb-Gedicht.  Leips.  1813.  8. 

Ode  aa  Nepoleoa.  Moikea  tttS.  U  8.  8.  (Xew  ae»  mmtHrglmm»  MttutkmmfMtrfJ 

BD  BeiMU^aitlade.  Uae  biefrepUeelie  BUh»  Ia  Blaauuiendier  Maater.  Barl.  (181^  8. 

W)  liOliseiSage  aaf  Napoleoaa  dei  Orosiea  FeUaaf  aaeh  Baeataad  iai  J.  ins*  Ia  laabare 
Reime  grebraeht.  Ldpsl«  1818.  8. 

31)  Die  Flucht  Uber  den  Bkela  oder  daa  aavartKifle  Wiedereebeo.  Bla  rBloraadaa  Famt- 

llengemälde.   Lcipz.  1813.  8. 

32)  Flucbtlieder.   Komischen  Inlialts  (meisten«  von  F.  0.  Jahn  and  B.  M.  Amdt>. 
BreaU181S.  U. 

88)  Elba.  Blae  Metamorpliose.  Von  Bernhard  dem  FanCsifer.  Boadeiah.  1818.  8. 

80  Jeroniade  ia  alelMa  Oailagea  nad  ela»  ApodMoie.  FalbopoU  1814.  8.  (toa  K.  A. 
F.  BdheUer.) 

35)  Der  Aharillad  aaa  OMeeU  Bta  rllhiaadea  fMafipIal  rva  W*.  Qmmtam,  o.  O.  a.  J. 

(1813).  8. 

36)  Klagelied  eines  frtuizÖHiächeu  Soldaten.  FUr  Pianof.  von  F.  HlmmeL  Hamb.  1814.  4. 

37)  Deutüche  Lieder  de»  Vaterlandes  nnd  der  Gegelligkcit.  Von  einem  Prensson.  Berlin 
1818.  8.  (Darin :  DtuUekti  Land,  du  wonnig  Land,  von  J.  G.  Pluud.  geb.  zu  Pulnisch-Nett- 
kow  bei  CMabeci  laVeUaalea  4.  Oeft.  1788,  gast.  14.  Jali  1888  ia  BerUa.) 

88)  Teataebe  Welurliedar  Oac  daa  Klalgildi  pfwmlaehe  fiatcoipa  hunMgtgtäam.  (Hei- 
Ufaastadt)  1818.  8.  CDadat  Bmtm,  limm     ntm,  f«»  O.  A.  Saloimr  f.  8U.  810») 

m  Liederbtteh,  der  haaaaattsehaa  Laflei»  gntUamt  tnm  Bl»i8)  U18.  8. 

40)  A.  KUngemann,  Zweites  Marschlled  für  die  biaaaa^bwelgleelMa  Tnvfea,  FHra 

Piauof.  von  J.  H.  C.  Bornhardt.   Braunachw.  1813.  4. 

41)  C.  A.  Geitel,  Marschgesang  fUr  die  braunschweigischea  Trappen.  Fttr  Pianoforte 
ven  J.  H.  a  Bonluucdt  Braaaaebv.  1818.  4. 

48)  Reime.  Allen  Yaterlaadefrevadea  and  Freeadlaaea  gewidmet,  welche  aaeh  aehi^th- 
riger  IMbaal  Glaabea,  Gat  aad  Gewlasea  bewahrt  babea.  Haaer.  1818.  8. 

43)  J.  Fr.  L.  Erichs,  l^egrUbul»  und  Aufcrstebanc  der  Behleaekireha  aa  Haaover.  Bwel 

Gedichte.  Hanov.  1813.  8.  —  Kriogslieder  der  Hanoveraner.  Hanov.  1818.  8. 

44)  Hessische  Volkslieder  boi  der  Rückkehr  des  Karfürsten  von  Hessen.  Marburg  1814.  8. 
44)  Lied  der  Nachtwächter  in  Berlin  als  die  Franzosen  Berlin  verllessen.  Dessen  1813.  ». 

46)  Der  Machtwächter  in  Wien.  Gedicht  von  J.  W.  &  Xoroa.  Mit  Begleltang  des 
PleaeC.  Wiea  18U.  4. 

47)  J.  ▼.  BmwIi:  MUltalrlaelie  aad  aenaiaehe  Oedlehle.  Bieau  1818.  8.' 
48»  »fc  T.  Kmäfcrt  Yekritadlaebe  Kriegrtledef  (Bwea>  1818.  8* 

49)  O.  A.  L.  Haneteiii.  Die  emrta  Zelt.  Blae  rellglSBe  Ode.  Bertta  18IS.  8. 

ftO)  Der  deutsche  Jüngling.  Ein  Gedicht.   Lcipz.  1818*  8. 

61)  Fr.  Kind,  Der  grute  Gci^t.   Nach  einem  GemiUde  Tea  Gerb.  t.  Kttgelgea.  Der  Ge- 

baelaliBier  Alexandere  I.  gesungen.    Urenden  1813.  4. 

62)  Weylie  für  Küssen  und  Deutsche,  oder  neue  Volks-  nnd  Kriegsiieder.  o.  O.  1818.  8. 
88)  Ware.  8eeba  «eatsche  Lieder  fttr  Pianof.  Beri.  1813.  4. 

84)  JIgerlleder.  Bcrlla  1818*  8.' 
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m  Seeto  «MM»  Krf^lto<lw  H«  OMm.  tob  Jl  Ifrtlilhtirt  Otetu  Uli.  4. 

56)  C.  Werdermarm,  1Aoa\  eines  Prcnssen  naeh  d«r  Mdaeht  btt  Lalpdf«  JVr  Plao- 
fort«  und  GulUrre.   Von  A.  Andröe.    1813.  4. 

57)  HjTnne  an  Deutsclilniul  nach  der  Hettuiiprsschlacht  bei  Leipzig.    Göttln^n  1813.  4. 

58)  Gesang  am  Altare  der  Freiheit,  de»  Kettern  des  Vatcrlandea  geweilit.  Ilauover  1813.  8. 
b9)  Freihelts-  und  Sieg^e^kranz.   In  mehren  deutschon  Liedern.   Leipc.  1818.  8. 

60)  Einige  Lieder  fllr  freie  Deutsche.    Deutacjiland.  181.1.  8. 

61)  Freilieitsandacht.   Ein  patriotisches  Scherflein.   Görlitz  1813.  8. 

62)  Zuruf  an  die  dentsohen  Brfider  am  Bhelu  nach  der  grossen  Völkerschlacht.  Von 
OtwiUL  Für  Planof.  von  V.  Ii.  flaldel.  BerUn  1818.  4. 

68)  BlieiiillbergtiigaUed.  Am  1.  Jan.  1814.  Heldelb.  1814.  8. 

84)  V.      QnMte,  der  Enget  anf  dem  SchlaehtflBlde»  fOr  Ptanoforte  von  J.  P.  fikdunldt. 

Herl.  1913.  4.  —  Der  Jttnyllng  nnd  die  Jungfrau.  Lied  dent.scher  Liel)e  und  Kampfglath,  fiir 
IManof.  von  J.  P.  Schmidt.  BerUn  1813.  4.  —  äieges-  und  JCinzugsUed  der  Verbündeten  in 
Paris,  für  Pianof.  Ten  J.  P.  Bclunldt.  Herl.  1814.  4. 

8»)  Wr»  VM.  AiOolf  BMk,  geb.  18.  Jvil  1788  sn  Berlin,  Hof-  nnd  Domprediger  nnd 
Obeikonaletoffialmt  in  Barlin  t  atarb  18.  Oet.  1848  In  Bimn.  1)  Nenn  Gedichte  In  Beany  anf 

die  grossen  Ereignisse  der  letzten  Jahre.  Berlin  1814.  8.  (Nr.  4:  Der  König  an  sein  Volk. 
Nr.  5:  Der  Sieger  an  der  Katabaoh.)  2)  Uluterlassene  Gedichte  und  Beden  nebst  einigen 
Slüzaen.  Mit  einem  Lebenaabriaae  nnd  tfnam  Anhange.  Ala  Hapt.  f.  Frennde  nnd  Verwandte. 
Bonn  1848.  188  8.  8.  —  Vgl.  Mekrol.  1848  B.  788—781.  —  H.  Pr8hle:  F.  F.  A.  8aek.  Bin 
Beitrag  mr  Gesch.  der  politischen  Poesie  (In  Herrlgs  Archiv  1857.  Bd.  22.  S.  131—141,  wo 
daa  Gedicht,;  „An  meine  Mitbürger.  Für  den  1.  Jan.  1814"  wieder  abgedruckt  Ist.) 

66)  Deutsche  YoULsiieder,  gesungen  beim  Ausmarscli  und  der  RUckliehr  der  Sachsen- 
gotha-altenbnrgischen  Landwdir.  FUr  Planof.  von  O.  H.  Brümer.  Leips.  1814.  4. 

87)  X.  Bilm,  Die  Beiden.  Bin  CtodMit  Mur  Falar  der  Bnriddnnft  dea  vannmdat«a 
Prinnan  Karl     Nekknbvfi^traUtn.  NenatMUta  1814.  8. 

68)  W.  Eaaen,  Die  Yorftyer  dea  Frledena.  Loganreden.  Z«Kgedlelite.  Znm  Beaten  der 

Invaliden.  Halle  1814.  8. 

69)  F.  Herrmann ,  Schvrarzcnberg  und  BlVdiAr.  Dentaohlaada  Anleratehnngatag.  Bin 

tiedicht  nach  Klopstock.   Göttingen  1814.  4. 

70)  Volkstracht  und  Mode.  Poetischo  Versuche.  Frankf.  1814.  8.  (Vgl.  Morgenbl. 
1814.  Nr.  888:  Untenrednng  ans  der  Zelt:  Vollcatradit  nnd  Mode,  von  etnaa»  18Jihrlgen 

Uidchen.) 

Die  deutsche  Volkstraclit.   (Elegie)  an  W.  A.  (Mrgbl.  1815.   Nr.  106.) 

71)  Des  Kriegers  Heimkehr.  Ein  Spiel  In  Versen  In  Einem  Akte.  Von  Karl  von 
Oberknmp.  Lieut.  im  k.  bayer.  freiwlU.  JägorbataiUon  des  Regenkreises.  Begensb.,  H. 
Angnatln.  1814.  48  8.  8. 

TS)  Die  Dentaeben  In' Paria.  Dramatlaehe  Sklaae  (von  dem  ftnnsSa.  BBzenn  bei  Heia 

bis  zu  NapoMons  Thronentsagungsacte)  mit  Erlin temngen.  Bin  Andenfcan  für  Jeden  Dentaeben 

an  den  31.  März  1814.   Berlin  und  Wien.  8. 

78)  Deutschland  im  Schlaf  (geschrieben  1809)  und  Deutschlands  Morgentraum  und  Er- 
wachen. Bwal  poBHaaha  Feaaenaplele.  lüi.  78  8.  8. 

74)  B.  T.  HnaidtJtoaowifty,  Bari»  nnd^Bpeer.  BerL,  Mnntik  1818.  8.  Vgl.  llM|«abl. 
1818.  Br.  188.  8.  818. 

75)  Den  Blefar  WeUlagton.  StegielflM.  Btnttg.  SS.  M  (Moneabl.  1818.  Kr.  Ul. 

96.  Juni.) 

76)  Die  an  der  Grenze  stellenden  Schweiler  an  ilire  aus  Frankreich  heimkehrenden 
Brttdar.  (Hoifenblatt  1818  Nr.  188.  88.  Jnnl.) 

^  77)  An  daa  dentadM  Vnlarland.  Von  Dr.  Bmit  Banpioii  (hva  einem  Peterabnrger 
Dm«ke  Im  XbU  1818  Nr.  188.  8.  JnU.) 

78)  Yolkalüd  tob  a  QntfS.  (WergonbL  1818  N».  188.  10.  JnU.) 

79)  Auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Braonaelnralf  am  18.  Jn^  1818.  Von  AlOfS  Btibral* 
bor.  (Morgenbl.  1816  Mr.  16».  17.  Jnli.) 
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80)  An  den  Kronprinzen  ron  Bttfeni.  Mnillnlni  dW  f.  imAVM  ISUk  Tool  Ak  BiTfrtod, 

(Morgenbl.  1815  Nr.  173.   21.  Juli.) 

81)  Slcgcsllcd.   Von  J.  V.  Hinsberg.   (Morpenbl.  1815  Nr.  176.) 

82)  Der  18.  Ootober.    Von  demselben.   (Morpcnbl.  1815  Nr.  249.) 

83)  Die  Schlacht  bey  Waterloo.  (Morgenbi.  1815  Kr.  302,  vermehrt  aas  der:  MRIesen- 
■chlaeht  In  Belgtea  ,*  voa  «iBtn  Aagrarangtn  mw  dam  «ail.  GMiteovpt.  Fraakl^  M.  B. 
KSmar  181».) 

84)  1.  Held  Blücher  DoctOT  Jhirls.  3.  Doctor  and  Apotheker.  ^-  BIlirhrr  und  Wellington 
Hoch.  4.  Das  JUngUngsgrelMnpur.  Von  Froimimd  BeÜnM*  (Fr.  Rüokert.)  (Horg«abl. 

1815  Nr.  240.   7.  Oct.) 

85)  Lieder  «oa  der  Fremde  i  von  eächsisclien  Streitern  während  Ihrer  Trennung  vom 
Vaterlaiide  gMiiiigen.  Ltfpi.  1816.  8. 
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tH6  ieufschB  iAHsoMc  der  iiett^ten       h&ttiht  ihrem  aÜge* 
isliUaik  diaMtter  tadl  Utf  «iiier  ^leicli^rtilrdii  Darcbschnittsbildiiiig; 
A^IHditor  wie  des  Volkes  iitid  mtd^  oft  ä  demseltüen  Individaiim 
voA  in  dtati  neifllichen  KonalrwMe  ton  zwei  enteälfc^lanleDdeB 
8tr0ttiiiiig|ßn,  (kr  ko^mopolitisch-tiiiiversalistischen  des  Stoffes  oder  der 
toteren  Form  und  d^/nätional-docialen  där  Auffassung  un^  inneren 
;  (Sttfailfatito^  bedingt.   Det  tJnterriclit  war  in  allen  Ständen  gründ- 
Kcbr  und  tilnfassender  geworden ;  die  Teilnabme  an  der  heiftiisclien 
•  Literatur  Wie  an  der  des  Auslandes  wuchs;  did  grossen  Weltereag* 
nisse  selbst  fibten  einen  bildenden  Einfluss  yot  grosster  Bedeutung; 
die  technischen  Wisseh^cbaften  nähmen  iBinen  alle  Eiwartungen  üher^ 
tPeifeüden  Aufschwung  und  bahnten  einen  rascheren  Verkehr  an, 
jede  Wechselwirkung  der  enrD)[»äischen  Völkerlamilie  näher  fühl- 
bar machte  und  raschere  Folgen  gewinnen  liess.   Der  Gesichtskieis 
AQ^r  und  des  Einzelnen  war  erweitert  Und  wurde  durch  eine  stets 
wachsende  Rührigkeit  des  Zeitungäwesens  hell  und  klar  erhalten. 
1^  ganze  Nation  stand  auf  einer  höheren  Stufe  der  Cultur  als  vor 
den  Kriegen.   Die  ungeheuren  Anstrengungen,  welche  die  Völker 
pemacht,  um  die  Fürsten  von  fvemdern  Joche  zu  befreien,  und  die 
schweren  Opfer,  welche  Sie  diesem  Ziele  gebracht  hatten,  berech- 
tigten zu  der  Forderung  entsprechender  Gegenleistungen,  als  das  Ziel  ' 
erreicht  war.    Je  weniger  von  jenen  Seiten  geschah,  um  die  billig- 
sten Erwartungen,  ja  die  feierlichsten  eigenen  Versprechungen  zu 
ertiillpn,  desto  mehr  steigerten  sich  die  Ansprüche,  desto  grösser 
wurden  Beschämung  und  Unmut.    Der  tiefgehende  Zwiespalt  des 
Volkes  mit  den  Regierungen  durchdrang  alle  Schichten  und  führte 
auf  der  einen  Seite  zu  einem  völligen  Abwenden  von  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  und  zu  der  Ausbildung  einer  blossen  üntcr- 
haltrmgsliteratur,  die  mit  flachen,  auf  den  leichten  Genuss  berech- 
neten Erfindungen  und  vagen  Gefühlen  die  ernsteren  Stimmungen 
verscheuchen  bemüht  war,  während  auf  der  andern  Seite  der  ver- 
haltene Groll  und  die  wachsende  Erbitterung  einen  Boden  bereitete, 
der  bei  jeder  Bewegung  von  Aussen  oder  im  Innern  das  mühsam 
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erstickte  Feuer  irieder  auflodern  liess,  bis  es  endlich  über  der  Ge- 
sammtheit  znsammenscblegeiid,  nach  mittfglückten  Venmclieii  einer 
Neogestaltnng  oder  Verjüngung  des  Alten,  wenigsliens  dem  verruchten 
Spiele  mit  dem  geistigen  Leben  des  besten  und  edelsten  Volkes 
durch  die  Zerstörung  der  von  der  österreiduBchen  Diplomatie  wesent- 
lich gegründeten»  auf  die  UnterdrfickoBg  des  VoUces  berechneten 
Bundesverfassung  ein  En4e  machte.      ^  ^ 

Der  Charakter  der  ^a^en  literansdben  Erscheinungen  dieses 
Zeitraumes  wird  durch  die  Teilnahme  nach  der  einen  oder  andern 
dieser  Richtungen  bestimmt;  zur  Abschätzung  ihres  Wertes  bedarf  | 
es  noch  andrer  Gesichtspunkte.   Das  eigentlich  nationale  Element, 
das  im  Eeformationszeitalter  sich  zu  entfalten  begonnen  hatte,  war 
durch  die  französische  Literatur  zurückgedrängt.    Der  Einfluss  der 
Engländer  und  besonders  der  alten  classischen  Literatur  hatte  die  i 
Blüte  geschaffen,  welche  durch  die  Werke  Leasings,  Goethes  und  ' 
Schillers  bezeichnet  wird.   Die  Komantiker  hatten  sich  vergebens  , 
angestrengt,  diesen  Einfluss  zu  entkräften,  da  sie  nichts  Eigenes  Po- 
sitives entgegen  zu  setzen  hatten.   Sie  hatten  die  Literatur  nach 
allen  Mustern  der  Weltpoesie  zu  bilden  gesucht  und  darunter  auch 
nach  älteren  deutschen,  nicht  weil  sie  deutsche,  nur  weil  sie  von  , 
der  classischen  Richtung  abweichend  waren.  Aber  ihr  Vorbild  wirkte  i 
nach  und  gab  der  Literatur  dieses  Zeitraumes  das  Allerweltsgepräge. 
Dagegen  erhoben  sich  einzelne  Richtungen,  die  teils  den  classischen 
Charakter  fest  hielten,  teils  die  wirklich  nationalen  Elemente  in  ent- 
sprechender Gestaltung  geltend  zu  machen  versuchten  oder  doch  bei 
der  Wahl  fremder  Stoffe  und  Formen  Momente  erfassten,  in  denen 
der  heimische  Geist  sich  wieder  erkennen  liess.    Dass  daneben  die 
Carikatur  der  Classicität  wie  die  vaterlandslose  Frivolität  auftraten, 
wundert  nicht,  wenn  man  weiss,  dass  tiberall  in  der  Geschichte  da^ 
ernste  und  würdige  Streben  auch  seine  Kehrseite  hat.        ^  ' 

Der  leichteren  üebersicht  wegen  und  um  dem  geschichtlichen 
Gange  der  Entwicklung  zu  folgen,  wird  der  ganze  Zeitraum  sich  in 
mehre  kleinere  scheiden,  deren  erster  die  Dichter  umfasst,  die  von 
den  Zeiten  des  Krieges  bis  zur  französischen  Julireyolution  auftraten, 
wenn  sie  auch  später  noch  foitwirkteiu  1  JDer  folgende  umfasst  die 
nftobsten  achtzehen  Jahre  bis  zur  yersuchten  Neugestaltoi^  Deatach- 
landSt  anf  welchis  die  Hauptbestrebun^  jener  Jahre  gerichtet  im. 
Der  letzte  endlich  wird,  .so  weit  dies  jetzt  schon  möglich  Mt  die 
Literatur  seit  iaiznst^en  versnchen..  Im  ersten  Ahsdinitt^ 
treten  die  Biditer,  die  sich  als  bleibeiid  kuidgegeben,  süt  iliie% 
Freunden  den  übrigen  TOtaiL  Ihnen  folgi^  di^  Unterjbaltungsschriit- 
steüer  von  allgememer^  Wirkm^  und  da^  schliesaen  sich,  |e 
nach  den  Ländern  nnd  deä  fahren  ihres  ^^l^teiis»  ;die  ftl^ri^  wie 
im  T(>rigen  Bu<^  :  ;  .  i  ^^,, 
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§.  313. 

Im  Anfange  dieses  Abschnittes  waltete  noch  das  patriotische,  gegen  die' 
Fremdherrschaft  gerichtete  Element  vor,  da3  sich  teils  in  polemischen,  teüs  in 
panegyrischen  Dichtungen  aussprach.  In  kurzer  Zeit  entwickelte  sich  eine  poli- ' 
tische  Richtung,  die  einerseits  für  und  gegen  heatehende  Verhältnisse  wirkte, 
andererseits  auf  ungewisse  Ziele  unklar  hinarheitend  einen  revolutionairen  Cha- 
rakter annahm,  dem  mit  Zwang  und  Gewalt  entgegengetreten  wurde.  Je  schroffer 
die  Beschränkungen  ausfielen,  mit  denen  man  der  Freiheits-  und  Einheits- 
bcBtrehungen  Herr  zu  werden  suchte,  wie  sich  dieses  in  der  Bundes-  und 
Schlussacte,  in  den  Karlsbader  Beschlüssen  und  den  Ergehnissen  der  diploma- 
tischen Congresse  zeigte,  desto  rücksichtsloser  und  kecker  trat  die  revolutionairo 
Richtung  in  der  Literatur  hervor,  vorzugsweise  gegen  Preussen  gerichtet,  das 
£ul  nnr  ein  Werkzeug  Oesterreichs  znr  Unterdrückung  der  verhassten  Bc- 
ftnümiigeii  gewoita  war.  Ai»  dieser  Bichtang  entwickelte  sich  die  Boeiie^ 
äS/b,  ftemde  FrcOieUBlMetrehungen,  wie  Ae  in  Spanien  nnd  Giiedienland  feiernd, 
das  «nssprach,  im  akdi  nnmittelbar  nldit  sagen  Hees.  IMeser  litentor  edileas 
Mi  die  entecftdeden  rerdnlionairer  an,  die  an  allem  Beitehenden  xfitfeelte  imd' 
Helfe  tber  das  politiedie  0ieU et  Idnans  Itof  das  IdnsU&he,  ja  reBgiSse  gxüf  mud 
aadi  j$e|en  die  Sitte  wäbti  den  Kampf  anfiialun.  Kelien  diesen  materiflUfln 
Simi^  glengen  feimelle  her,  üdem  anf  der  einen  Seifee  alle  i^den  Lifeeni- 
turen  sunMiisfeer  genommen  imd  im'fiinne  einer  WeÜ^oesie  alle  firemdllndiMhen 
Anschannngen  nnd  Formen  bei  nns  hdmisch  wmcdenr,  wfhrend  anf  der  andern' 
SeiCe  eine  deutschthümelnde  Richtung  sich  geltend  machte ,  die  sich  zu  der 
rwn  deutschen  läuterte,  oder  der  classische  Standpunkt  wieder  angestrebt  wurde, 
den  die  Zeit  nadi  der  formalen  Seite  nicht  mehr  teilte,  indem  die  modernsten 
Bichtangen,  die  von  französischem  Geiste  ausgiengen,  die  Poesie  ihrer  charakte- 
ristischen Formen  überhaupt  zu  entkleiden  beflissen  mifen  nnd  de  dorcb  eine 
poetische  Plroea  sa  enetaen  begannen. 

^  >  *    •  * 

Erstes.  Kapttd*   

.  "  ■      .    «  •  .       .  .  '   '    '     ..  •  .• 

§•  314,  •     :  .    ,1  :. 

-   Ans  der  groaMn  liMBa  der  in  diesem  Abaehnitfe  thätigen  BüShteir  tmd 
Tiiger  dar'LMiersitar  taüteB  eimalne  Orappen  Iwrvor,  dto  eine  gilMM  TUtHbtttu 
gdunie  oder  e&e  blribende  Widnng  gchabfe  haben.  BlMkart  b^stäbitakte  tiÄ 
avt  iMine'  besymiBte  Biobtong  «der  Fom.  Eir  hsfete  in  den  2biien  -M'KaiapkB ' 
dte  attgmiäMiL  Boge  gegen  die  Fkemdkenekober  Mk  niebi  enlddieh  INUktti,  * 
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fttd  aber  nach  dem  Frieden  kflinen  Gnmd  nch  weiter  als  vorübergehend  an  den 
inneren  Kämpfen  zu  beteiligen,  nnd  vertiefte  sich  in  die  orientalische  Poesie,  deren 
Formen  und  Charakter  er  mit  den  eigenen  zu  verschmelzen  wusste,  bis  er  zu 
der  einfachsten  Form,  dem  Alexandriner  überging,  der  ihm  für  den  tiefsten 
Gehalt  seines  Wesens  ausreichte.    Ihm  war  es  darum  zu  thun,  sein  eigenes 
Leben  zur  stetigen  Poesie  zu  erheben  nnd  rfch  auszusprechen.   Die  Formen 
dafür  waren  ihm  gleichgültig,  sei  es  dass  er  als  Lyriker  oder  als  Epiker  und 
Dramatiker  auftrat,  dass  er  Eignes  oder  Fremdes  gab.   t)eT  einfache  Ausdruck 
eines  Gedankens,  der  Fmcht  eines  poetisch  durchgebildeten  Lebens,  galt  ihm 
schliesslich  als  das  Wesentliche.   Er  hatte  die  Kluft  überwunden,  die  zwischen 
4em  alltäglichen  Leben  und  der  Dichtung  liegt,  so  dass  er  an  Leichtigkeit  und 
iHiile  des  Gebens  unerriaicht  dasteht.  Den  entschiedensten  Gegensatz  bilden  zwei 
laden XHchteK  tJiiiJ^  und  Fiat^  Jener,  W  dem  das  patriotische  und  politische 
üteneiifc  Yonrilteto muste  die  Stelb  warn  gröseton  TeOe  fmmiaSh  aeiner  Lebens^ 
iphiie  in  Sage  und  GeecSiidite  anlbictoi  und  litMe  mit  der  poetiMliea  Oe- 
ttnltnog  m  ringen,  so  daas  aeone  enizelne  Leiatiing  eine  Tbai,^  ein  Werk  woxde^ 
in  welebem  er  momentan  aän  innerea  LcImii  eonooitrierta.  Qen^  dieae  emato 
Cjfunmlimg  nr  afiea,  mm  e^  adnif;  orfaib  Qm  die  ^ntacbiediaiie  Vorliebe  aaiMa 
Yoti»8.  daaa      ihm  aeinai  eehten  Yerbeter  erbinnle;  A^neb  er  hA  auih  iai 
LynaeMa,  Dnmatiacbeh  nnd  Epiaehen  bewagt  wia  Bikekart;  aber  ivenn  dieaev 
U'beraä.  nur  lyrisch  inapfem  enoihdnt»  ab  ea  ihm  dämm  n  timn  iat  aieii  aelbai 
sn  geVen,  waltet  bei  TJhland  aelbat  im  Lyiiac^en  nnd  DramatiaciKn  daa  «piaeh» 
Element  vor,  das  nichi  den  Moment,  sondern  das  Bückschauen  auf  den  Moment 
darbietet.  Bei  ihm  hat  man  nur  dnrch  den  Q^nstand  den  Weg  zum  Dichter;  bei 
Itückert  nur  durch  den  Dichter  zum  G^q^enstande.  In  ähnlicher  Weise  wie 
Uhland  hatte  anch  Platen  mit  den  Gegenständen  zu  ringen;  AnfiDglicfa  die 
Stoffe  für  heimische  und  fremdentlehnte  Formen  suchend  und  mühsam  anr  Poesie 
erhebend,  bildete  er  sich  ähnlich  wie  Rückert  auch  zum  poetischen  Leben  durch, 
fand  aber  die  Anlässe  seiner  Dichtung  nur  schwer  für  die  poetische  Form  ge- 
nügend, dann  aber  gewannen,  nach  dem  ernstesten  Ringen,  beide  so  vollendeten 
Einklang,  dass  auch  die  kleinsten  Schöpfungen  vollkommene  Kunstwerke  im 
besten  Sinne  wurden.    Seine  Bedeutung  für  diese  und  die  folgenden  Zeiten 
beruht  darin,  dass  er  der  energischste  Vertreter  der  Classicität  in  der  strengsten 
Form  war,  als  die  Zeit  sich  mehr  und  mehr  der  strengen  Form  abwandte. 
Darin  liegt  auch  die  Erklärung,  weshalb  er  damals  und  jetzt  noch  auf  Wider- 
aacher  treffen  musste,  die  ihm,  dessen  poetische  Durchbildung  die  wesentlichste 
aeiner  Eigensdiaften  ist,  kein  anderes  Texdieoat  alä  dM  formelle  zugestehen 
mochten.  Sein  Kampf  gegen  die  Dramatflcar  Jener  Zeit  galt  nicht  den  ver- 
gänglichen Eraeheinnngen,  aondern  dar  Armaeligkelt  nnd  Unnatur,  ana  der  aie 
erwachaen  waren,  aowie  der  A  iiüftfaftibv  nÜI  t^mer  die  Obamadit  alah  nebaa 
die  gewaltigsten  Geister  drfingte.  Er  griff  ein  paar  Sünder  herana,  die  ihn 
gereilt  hatten  nnd  die  ao  wie  aie  daiAab  fSoM  eracheinen  mnaatan,  hanm  Ar  daa 
Stoa^erifbt  wQrdigrmei»;  9KmikbwrimBt!Kmvi§egmMilti^^ 
gerichtet,  maa  m  aeiner  Zeit  «itfe  fottthBhe  KoMtta  miglkh  gMeaah  nüt 
Dki  )Mfnt  Manftgegner»  die  ef  In  ieiner  ItftriHi  fiaüH)  beUfanpffiii  %anb 
Lmnernnrnn  und  Heine.  J'oner,  dar  mit  den  Stoffen  idt  mit  der  Bani'  Ii 
nagi^  bntte  oad  aeitm  gUMUiclf  dip*  waT/  tml  damaia  kattn  aal  hanlfe  mal' 
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^ti^ch  ^us  dkser  .{({xroden  harten  |f/|i|fiir  iBacb^n  ^lic$^,  i^n^  |i%t  pfllb^  «i^amk. 

ach^wAC^  Seiten  ^i^eigt^,  schonte  er  auc^  ,^ic|i  ,94bs|i  und  pi^^t^f^h 
JbejjEi  Cije^i^n  ^^laos,  M^^ß  .^g^  ^^¥4iopen  zn  ze^st^&ren.  Wie  gf$mt9$^li 
die  Wirkuj^  seines  Bttcjues  {^^d^  ,ge^(^den,<se||ie  Hauptwif^ipaplEeit  Ufft 
in  feinen  ül^4gen  revolutioQlvrfn  Bcl^ri^^  die  fiva/m  trivolen  S^ji^  il^pjL^i^r 
sehen  als  leineni  ernstge^ue^^n  Kanpfe  gC^en  Unixei^^eit  im  Staatslel^  iwd 
auf  religiös -  socialem  Gebiete.  Ernst  ist  es  ib.^  niemals  mit  eimo»  gfiw^n, 
selbst  mit  dem  eigenen  Ruhme  nicht.  Sein  JJinflu'.'ss  auf  die  neuere  Literai^ir 
ist  so  gross,  wie  seine  Rücksichtslosigkeit  schrankenlos  war  :  überall  nur  negativ, 
nichts  PositiTes  hinter  oder  vpr  e^di ,  der  ▼oJls|ändige  NihilihTuus  mit  der  Prä- 
tepßion,  überall  ^entscheidend  einzugreifen  und  mitzusf rechen,  durch  seinen 
inchtp  echonendeijL  "Witz  bestechei^  und  des  Beifalls  negativer  Naturen  foct- 
dauernd  sicher.  Eine  durchaus  lyrische  Natur  war  Wilhelm  Müller,  der  seiir 
Jjeben  ia  iihnlicher  Wei^  wie  Eftckert  poetisch  durchgebütlLt  hatte,  nur  dass 
sein  GesichtskreiH  enger  nnd  seine  FlUie  ^eiinger  war.  Seine  Griechenlieder, 
denen  er  seiner  Zeit  den  grössten  Ruhm  yerdankte,  sind  als  Zeitgedichte  längst 
versunkep,  während  viele  seiner  Lieder,  durch  empfehlende  Corapositionen  unter- 
Btützt,  sich  frisch  erhalten  haben;  »e  scheinen  alle  wie  im  leichten  Spiele  ent- 
standen und  haben  wie  die  Goethesehen  den  einfachsten  kindlichen  Ausdruck 
gefanden  für  leichte  nicht  tiefgehende  Empfindungen.  Die  dramatischen  Dicht<^r 
von  denen  hier  zunächst  die  Rede  sein  musste,  haben  ihre  Hauptwirksamkflilb, 
z.  B.  Eanpach,  erst  in  dem  folgenden  Zeitabschnitte  gefunden,  wie  denn  für 
alle  Dichter  dieses  Zeitraums  die  lebendigste  Wirkuug  ihrer  Diqhtungen  in  die 
Mre  ^^g^eji  1830^  und  1S48  fällt  ^  aber  AU(,-h,  bis  ^  auf  die.  Gegenwart  fort- 
dauert    ^  ' 

.  •. -1  ,  §.  315.  ^  "  •    '  • 

Die  Zeitschriften,  welche  sich  der  Literatar  widmeten,  von  dep  bloss,  kriti- 
schen abgesehen,  sind  sehr  Tablreich  uad  tn^gen  sehr  verschiedenartige!»  Cha- 
rakter. Die  älteste  war  die  Zeitung  fUr  die  iakgante  Weh,  öhne  besosttlets 
ei&flassrekihe  Wirksamkeit.  Der  Freimütfadge,  ein«  Zeitlang  der  entschiedenste 
Gegner  der  clasjfechen  wie  der  romantischen  Literatur,  nahm  dann  den 
sdinitt  einer  blossen  Unterhaltung  an.  Die  Modenzeitung  verband  ipit  ihrep 
Hauptzweck  gleichfalls  die  Unterhaltung  durcli  ExzjUihingen  und  Auszüge  a»s 
Büchem.  Die  bedeutendste  aller  belletristischen  Zeitschriften  war  das  Morgen- 
bfett,  anfänglich  den  Romantikem  und  den  jüngeren  Richtungen  entgegen- 
wirkend, in  der  Folge  den  Ton  angebend  und  bis  an  sein  Ende  mit  einer 
gewissen  geistigen  Vornehmheit  redigiert,  hat  allen  aufstrebenden  Talenten  als 
Sammelplatz  gedient.  Im  Vergleich  mit  ihm  haben  alle  übrigen  Zeitschriften 
nur  untergeqi>d{kAte»  Wierikl»  gQhai>^.iUj4  W  dcai  ;£aEliiMr  ^^sseUacliifteKf .  ^ 
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Wiener  Zeitschrift  und  die  Dresdner  Abendzeitung,  die  yielgelesene  Vespertina 
konnten  sich  daneben  mit  Erfolg  bei  gewissen  Leserkreisen  aufrecht  erhalten, 
bis  die  meisten  im  Jahre  1848,  aus  Mangel  an  Teilnahme  und  bei  ganz  ver- 
inderter  Einrichtung  der  politischen  Blätter,  eingicngen.  Manche  haben  über- 
haupt nur  einen  beschränkten  Leserkreis  und  eine  rorübergehende  Wirkung 
g«habt,  während  jene  grösseren  deshalb  Beachtung  noch  jetzt  verdienen,  weil 
in  ihnen  die  ersten  Drucke  vieler  (redichte  und  Romane  veröffentlicht  wurden, 
auf  ^  in  der  Folge  Rücksicht  genommen  wird.  AehnHches  findet  seine  An- 
wendung auf  die  Almanache  und  Taschenbücher,  unter  denen,  von  den  Sammel- 
g«diehten  einzelner  Kreise  abgesehen,  als  die  bedeutenderen  Beckers  Tascben- 
"tu^h  ,  das  Fl^nentaschenbuch ,  das  IWhenbQch  für  Damen,  das  für  Liebe  und 
Freundschaft,  das  rheinische  Taschenbuch,  die  Urania,  Cornelia  und  die  Minerva 
erscheinen.  Daran  schliessen  sich  einige  Almanache,  die  ausschliessend  der 
dramatischen  Literatur  gewidmet  sind.  Jede  der  drei  Abtheilongen  ist  nach 
dem  Jahre  des  eisten  EischeineDS  geordnet  -  ' 

I.Zeitschriften.  • 

1)  Zeitung  für  die  elegante  Welt.  Leipz.  1801  —  1831.  4.  (1801  — I8fli5 
Mttr.  mm  Katl  'SMiier,  1805— 1SI6  fOn  Aug.  Mahlmann,  1817—1831  rmi  L. 

.iii3«i.  vmu.)     .i '      ./  .    •   ..  -  ^  • .  '  .  • 

9^'€)ir'9MlliiAtinge,  o^ter'  lMHt{  vttA*  ficktfti»  flsiMuigegelMB'  yffn.  Mm 
tebue  und  GarL  Merkel.   1—4.  Jahrgang.  Bertia  1898 —  Jon  1806.  4.  - 

Der  Freimüthige,  oder  Unterhai lungsblatt  für  gebildete,  nnhrfnnjwio  TiMflT- 
Herausg.  von  A.  ICuhn.  5.-26.  Jahrgang.  Berlin  1808—1829.  4. 

Der  Freimüthige,  oder  Berliner  Conversationsblatt.  Kedig.  von  W.  Harini" 
dl.  W:  MlmU^.  Jahrgang.  Mfai  1880-^  4 

Der  Freimüthige.  Ein  Unterhaltungsblatt  für  gebildete  Iitoer.  BflUgM 
Ifftt  A.  G.  Gentzel.    S3.— 37.  Jahrgang.  Berlin  1836—40.  4. 

Der  Freimüthige.   Ein  Journal  für  Literatur,  Kunst  und  öffentliches  Leben. 

Bedig.  von  J.  Lasker.   Berlin  1843  ff.  4. 

.  ■ 

3)  Allgemeine  Moden-Zeitung.  Bedig.  von  J.  A.  Bergk.  1. — 30.  Jahnraiig. 
'1807--1886.  Dann  ielf  1887— 1864  TWl  A.  Diezmann.  Leipzig.  4.        '  ^ 

4)  Morgenblatt  für  gebildete  Stande.  1— (58).  Stuttg.  Cotta  1807— (1865).  4. 
B«digiert  tob  Welaaer,  ThanM  Baberi  W.  Hauff,  Herrn.  Hauff;  fUr  den  poetischen  Thdl 

WM  all  IBMaetaae  ttMf :  1^.  »kfent,  O.  O.TCn  Bas  UUH.  Mtt  im  Ua 

18..  w««tMiiff.  wMv.VtM.  Ai.|terfir,.#rt%.aimL  Dm raamtsit  mi%  im  Ma 
lt..  von  Behoni. 

5)  Trost-Einsamkeit,  alte  und  neue  Sagen  und  Wahrsagungen,  Geschichten 
md  Gedichte.  Herausg.  von  Ludwig  Achim  von  Arnim.  Mit  10  JB^ISrtllb. 
Heidelb.  bei  Mohr  und^nmier.  1808.  4. 

TMa  I.  Ayri«-  M»  A«r  a»>.l  li#:afcgi.B«yiag»<it  KiMg^h mttMtm* J»> Um. 
j^WL  %x  Zeltanr  fVr  Elneledler.  April-ReftlMS.  Htt  dnj  WMb.  Heldelb.       IMr  «4 
Zimmer.  Mit  Beiträgen  ron  O.  A.  —  K.  Amen.  —  Arnim.  —  B.  —  C.  B.  —  Blnmenbech.  ^ 
B^fS.  —  Gl.  BrenUno.  —  Docen.  —  J.  GSme.  — >  J.  Orlmm.  —  W.  Orlmm.  —  Hölderlin.  — 
«JÜtSanUa,     lu  Loe^     Jm*  Uhn  —  Mal«  KUir.  —  J.  0.  xnany.  —  PeUeffrtn.  >-  H«|>. 
Hapiü  ->8t»,«lt>gwla*-^l<<lotfc^l>*J>wai»*«'  äam  ■iMMiwi  BMa.  V« 
9«kl«g«l.  —  Fr.SchlegeU  —  Chra.  Schloiier.     BiasMtia  Blfcatftt.  —  It»  IMb     L*  IldiMi. 
Werner.  —  Ft.  Wllkea.  —  Ungemmnten. 

6)  Museum  für  altdeutsche  Literatur  und  Kunst,  von  F.  H.  v.  d.  Hagen, 
B.J.DocenundJ.G.Biisching.Bd.  l.H.  1— 2.  undBd.2.H.I  Berlin  1809— 11.  8. 

"      Mit  Beitrilgen  Ton  Docen,  Bttechlnf ,  r.  d.  Hegen,  BMsmonn,  J.  Grimm  (Ueber  Karl  m 

»loa»  Tttü  Bwiti  rffailulmb.    '         •  > 
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7)  Pantheon.  JEäne  Zeitschiilt  für  Wissenschaft  und  .Kunst  Hezatu^OKeheii 
Ton  Dr.  Johann  €hul)nf*»^hhig  tpd  Dr.  Kail  Ludwig  lljuinedeaftr.  mtät 
^kmi,  Ldpng'Mi  cJ         18)0.  .TO.  tod  367  «f  »T^ . 

Znm  mim  Bandj»  (Hfb  1—9)  IiabM  Btitxlg«  galliftrtt  Badolf  AbtftoB,  Sni^|Mr  te 

«chlllerschen  Kinder  za  Weimar.  —  B«rnhardl,  DIrectot  In  Berlin.  —  J.  O.  Büschlng,  Dr.  la 
Berlin.  —  Fichte ,  Prof.  In  Berlin.  —  de  1«  Motte  Fonqn^ ,  in  NennhAnsen.  —  K.  L.  KsniM« 
^eM«r ,  Dr.  Baxlio.  —  Kessler ,  Beg,-Kef.  In  Poudam.  —  L.  K,  in  Bex;UD.  t.  IjlpperU 
-rJMv.  täkr  .^uUfnt  tn  B«rUii.  —  A.  HUkr.  Bofr.  te  Birita.  —  BavQier,  B«g««B. 
In  Potsdam.  —  Römer,  Hofrat  In  Berlin.  —  Bnn^nhagen  in  BcrHii  (Compositlon).  —  WiUu 
Schneider  In  Berlin.  —  Henriette  Schnbert,  DemolBclle  in  Jena.  —  Böiger,  Dr.  in  Frankfurt 
■a.  d.  O.  —  Johannes  Winkelnuusn.-  —  r.  Winterfeld ,  Kammer^erlcIiUreflBreDdar  In  Berlin*  t- 
lyWlMfc,  Knnimwf  ricirtiw.  la  BwBit'  (Compeeitlop). 

Pantheon.  —  Zweiter  Band  (Heft  1—2).  Leipzig  hei  0.  Salläd  1310.  JUX. 

Oldenburg.  «>-  Bernhard!,  Dir.  in  Berlin.  —  J.  O.  Blaähfeig,  Dr.  In  BeHla*  «--D^pold,  Prof. 
In  Lelps.  —  Karoline  v.  Fonqn^  nnd  de  1&  Motte  Foaq«4'  au  Nennhaneen.  —  GSthe,  Gell. 
B.  la  Weimar.  —  CKott^ol4)  in  Ktfnigsl>erg.  r-  von  der  9mgnt  Dr.  in  Berlin.—  K^.  h. 


Qr.  la  Bwll«.  ^.  KafW      B»B^'     Bdtf.  Uit,  Jastlsiath  la  Bttttv  Vm^s 

r«-B.    Mta; W.IUmttt  '8«lka»-ia  BoIIb. 


VHmow,  Prof in  W#tnr*  ^  ir.^BMBMtt  Ber«- 

—  Karl  Schall  In  Breslau.  —  Hefnr.  Schabart,  Vorsteher  deü' Polytechn.  Instlt.  In  XIVmberg. 
■^Siebmann,  Kaounexgerlcht^ass.  n.  Justiz  •Kommissarin*  In  Berlin.  ^  Solgeri  Dt.i  Prof.  in 
FrUWrt  s.  d.  O.  —  Toll ,  Kammergerichtsref.  sa  Berlin.  —  Ludwig  Ul^^aad  sn  8taftign|4f  ^ 
Slkr,  ftof.  in  -BarUa.  —  Uagcnanattr. 

8)  Effacitenuigen.  £ine  Monatsschrift  ffir  gehUdete  Leser.  Herausgegeben 

,  EiiiaIim|fntQ]ideli'  für  geistige  lÜlieKSBpmg.  4wrabl  gediegener'^ . 
OHginalarbeiten  und.  dar  ausgezdchn^latoi  äiäidng^lM^g^  £ci6iigiiiaia'dii 
Undes.  1.  Jahrg.  Aaraü  "1828.  8.  ,  , 

Erholungsstanden.  Zeitschrift  für  gebildete  Leees,  S,*-^  ^«üinr.  SfinMUjg. 

▼on  G.  Döring.  Frkf.  1828—33.  12.  ,  "  ^ 

Erholungsstunden.  Hqpausg.  t.  E.  Duller.   Neue  Folge.  Jahrg.  1834.  16. 

9)  Die  Musen.  Eine  norddeutsche  Zeitschrift  Herausgegeben  von  Friedrich 
Bftron  de  la  Motte  Fou^uö  und  Wilhelm  Neumann.  Jahrgang  18 12.  Ente» 
bis  Tiertea  Quartal.  BerUn,  in  der  Salfeldschen  Buchhandlung.  1812. 

■ntai  Quartal  9  Bl.  fi.  906  B.  a.  -«iBweltea  Quartal  4  Blf  a.  199  8.  8.  r-  Dritte  QaarUl 

Die  Ui^CD.  HamQ8g«geb«ii  voa  Friedrich  Baorom  4e  k  Moilta  Fottqii'iHÜ 
VilhÄa  W*¥mf  n    TnhiMiiiT  ISIS^  .BerlHi.  bei  JvMbb  Ediaii  HttriA  * 

Enter  Ba^d.  Jtaaar^JnU.  B«vlla«,  Bei  J.  E.  Hltrig.  IV.  a.  870  8. 

Die  Musen.  Herausgegeben  von  Friedrich  "Baron  de  la  Mötte  Fouqu^  und 
Wilhelm  Neumann.  Jahrgang  1814,  BttUOt  ^  JiUiaa  Edoard  HitDg.  1  BL 
und  456  (1—240.  241— 456)  a  8.  ?     :  ' 

Mit  Beitrilgen  Ton  F.  8.  8iebmann.  —  PUL  Batteann.  —  BroL  WaUuU  —  JAr.  B.  d.  L 

M.  laiqpi.  —  K.  A.  'Vm«li^[«a  t>  PbMh  ^  ^ntk^  HMuaaaa.  <^  J.  9.  S.  —  Stladih  ▼«XMst. 

--Ludwig  Nobat  (Robert  f '  Fr.  BAtis.      J.  G.  Fichte.  —  Adolf  Wagner.  —  Frans  Honw 

~  Chm.  Gottfr.  8chnieb«f.'  —  Reimina  r.  Chezy.  —  K.  v.  PIrcb.  —  Fr.  Majer.  —  Volker 

<Uhlaod}.  —  August  Beekir.  —  Dr*  DaboU.  —  Dr.  Ludwig  VhUnd.  —  August  ApeU  —  Ar. 

C  A.  WmMlfiA,  —  gai^>U-rtr.  wHkh  Waiksatarf.^     Wmdtmri*  ^  #•  ^  ''^HfTri 

-  Priedr.  Schlegel.  —  H.  K.  Dlppald.  —  J.  H.  Tatt,  Vater,  -i-'nr.  L.  Grf.  aa  mälm^^ 

Chriiüan  Graf  zu  Stoiberg.       Karl  Besseidt*  —  Caroline  Pichler,  geb.  Greiner.  —  Frans 

Pastow.  —  J.A.  Kanne.  —  C.  W.  Conteasa.  —  F.  L.  Z.W;«iaer,  —  Ida  Grä&n  von  der  GriR>eb, 

CAi  T.  Anersw#id.  —  Jnstlnus  Kemer.  —  August  jEaaaa.  —  Dr. ^Marhelneeke.  —  Karl  Giese» 

t^lMhi  —  Vax  V.lMhaakendQrf.  •--  Cyana..—  9»  Q:;  BajgtiiiiiBff  Oimlihto  tllL  Wvtumi* 
V-  L«-^  Uf^Ajf^.  ^  YtMmJ^  ^iM^  .ui; 
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Boch  8.  Dichtung  . ^t^l^  S^^WM*  4^^*  ^  Kapitel  L 

Salina  oder      Welt   Eine  2;eiUchrift  von  A.  a«']aitthtf4i  JL  I'Of^H^tilW» 

und  Anderen.   2.  Jahrg.   Halle  1816.    12  Hefte  8.  ^  '  "  ' 

.  •  - 

11)  lernst  vnd  Scherz  odejf  alte  ^'reiftiütblg^!.  Hysg.  TOiv.  MmM 
41,2^5,  1^1).   im  1—3,  Quartal,  1817  jl— 2.  Qmxta^i.  B^jPlin.  4. 

12)  Thusnelda.  Unterhaliungsblatt  für  Deutsche.  Hr.sg.  von  K.  W.  Groote 
und  Fr.  Bassniann.  Crefeld,  April— December  1816.  9  HiBfte  und  Jan,— Miks 
1817.  3  Bde.  8.       "        "  '        '  ' 

}^  Wiener  ZeiU^^tia  ^  ^Vfl^i^i  I^iterMur,  Xhfiftto  uud  Mfidß  (H^ba  i. 
Job.  ßchickh).  Jahrg.  1816—85.  20  J*l«rfir.  8. 

•isnl^iif  M'^i  Ä^?- toi^^ 

-  15)1^  <3«M]isc]üft0r»  oitr  Wtter  ftr*  Ocisk  «lA  Hm.  Hemsg.  ton  F. 
Mltnr  Mag,  l^.  BtriU  lMI^ISfr.'^. 

17)  Wftnschelruthe.  ffißg.  y.  H.  Straube  u»d  D.  J.  P.  v.  Homthal.  Jan, 
bis  Juni  IS  18  und  ZogäM  f—- 4.  GdiliAgeD,  bei  l^doioMk  liiid  Bnj^veidg» 

56- halbe  Bogen  4.       "  "  ..  ^      ,>  •  -     -^  '-t 

Mit  Beitriigen  Ton  £.  M.  Arndt.  —  L.  Achim  v.  Arnim.  —  Job.  t.  d.  B*benbarg.  — 

—  A.  U  FolteDtM.  -  Qp^^n.  -  J.  flrimn^     fl1l|.  ^ifm  fr     »•  f «»«"»WfWf .T  ?«lfttl»' 

—  Hornthal.  —  C.  J.  L.  Ilten.  —  J.  Kerner.  bvilier.  —  Km|r  y.  |I)^Ui.,-7;  y.  Lehr.  — 
O.      Orf.  V.  Lo«ben.  —  E.  Frbr.  v.  d.  Malsbnrg.  —  J.  H.  Menken.  —  R.  r.  Oberkamp, 

W.  V.  Schmidt.'^  A  Schreiber.  —  W.  v.  8cbri>^ter.  — .  G.  SchyrAb.  —  I^hwenk*  y 
S.  Stnmb«.  —  F.  O.  Welte.  —  F.  0.  WetML  —  Z<wlek«ö.  *  ^.  * 

tä  Die  LM^ter  SSeitbütt  Ifir  Wis^ffta^tj  l^pntt  ipd  Ifl^ 


.  ♦ 


19)  Der  iWinüthige  'Ätr  D«iitBclikmd.  SSeitblatt  f&r  Belehnmg  und  Aiaf^ 
hefiberuilg.  Hng.  y.  E.  MüdiMr  Ml  7.  IX  S^maaiki.  Berla  mS&4raCNr.  I 
Hi.98.  .  4.  (dwm  verboten.)  :    '       *  ' 

20)  Eof>.  Zeitschrift  aus  Baiem  zur  Erheiterung  und  Belehnmg.  Heraus- 
gegeben von  0.  C.  V.  Mann.  I — 15.  Ji  hrg.  Müudien  181S— 19.  4.  Kftmb. 
1820.  4.  Leipzig  1821.  4.  München  1822^1^2.  4.  (Jahrg.  14  u.  15  redig. 

91>^9ie*'  ÜMe.  HonatBadola' Ar  Vraondef  te  IM»  mt  te  «nt  Oi^-irir- 
schwisterten  KQnste.  UnMü^efg,  -V.'  Vw  WäiL  '  MÜg.  Mt-^M»  IieMr» 

machen.  24  Hft;e.  8.  .    .    -  •  : 

22)  Zeitung  für  Theater  vaÄ  Musik,  zur  UnteAaltung  gebildeter  unbefangener 
Leser.  Eine  Begleiterin  des  FreimuthigeiL.'-  H^ng.  voa  lUHtaL  Bcoän  1^1 
bis  1823.   3.  Jahrg.  4.  .        .  .   .  ■ 

•  •  23)  Der  Zuschauer,  Zeitschrift  für  Belehrung,  und  Aufheiterung.  Hrsg.  v. 
J,  P.  Symanslti.   B^.  1821,  1822  U  "  1923;   Nr.^1-33  (dauu  verboten.)  4. 

24)  Charui,  ühi^i^üi^^e^  M.v|i?eivitituo|r  Unt«chaituQg«hlatt  liii  Le^eu  und 

25)  Flor»'.  Ein  üiitdthaltungsblatt.  1—12.  Jahrg.  (II  u. 'llS  'Mfar.  TtAi 
Ä«*,  4eift  Uaim^  der  Birch-PfeSfer.)^  MUncheii  lÖili-18S».  4.  *  ' 

26)  Museum  des  Witzes,  der  Laune,  dea  Splierzes  und  te  Saiiik.  fiftiur. 
WS  H.^Ä         Jahig.  1822-I82r.  9e{^«g£  T  I^TT..^* 
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8S):MnediraB  .o<lef  li^eiiiiidua  Qj^odttonMatt.  Süag.  1828.  Emmmg. 

29)  Iris.  Eine  Zeitschrift  für  Freund«  des  SchOnen.  Bedig.  von  J.  Hdiki* 
n  mid  1.  IDtohl«.  1^2.  Jahig.  Bnim  rs2»-^a4/  4.  ' 

30)  Orphem.  Eine  Zeitschrift  in  zwanglosen  Hieftett. '  fUxvug,  TOü 
WdihsellMumer.  H«ft  1— NOinb.  1828-1^6.  8. 

31)  Die  Biene ,  schönwissen^cH&ftlichief  Unierhaltangsblatt.  Hhg.  TOn  Ft. 
L.  Krnw  mid  J.  HMseli]is«r.      4.  Jli^.  Hamb.  1824-27.  4. 

.     32)  Hiebe.   Zdpmif  Hr  iMHm  im4  mftn  Pi|teMtqig.  ^MN«..  13|4  bk 

Septcinber  1833.  Leipzig.  4. 

1824—27  re^l?«  ■^on  M.  Rothe  und  1|C.  Uer^oBBiohn.  —  182»— 33  rcdlg,  ron  L.  y.  Alren»- 
lel^e^  <upd  Jfüuig.  ]^8;2ä  mit  dem  von  W.  Bernhard!  redig.  Bcibiatte:  DldiulLaliij^  für  die  BtthDq). 

33)  Die  Biene.  Bin  ünterhaltungsblatt  aus  dem  Gebiete  der  Literator  and 
KvBfiti    Hrsg.  Tön  Fr.  F.  Ladewieg.   1—6.  Jahrg.   Himb.  i&25— 1830.  73 

'         •'.  ,.  •  •  .. 

■      m  Pfe^jjW  Ith)??^  I,  Jfüirg,        .wiig.  yoÄ 

ß.  flS^^  J*5fcJ«?(?  red,  VPÄ  IM.  -  3--5.  JÄ«£^W-rl«29  redig. 

35)  Der  Freisl^tltz.  Eine  Wochenschrift.  Heransgegeben 

friedt.  I.— 12.  Jahrg. '  Hamb.  1.S25-1S3G.  4.  —  fieiadsgcMen  Toa  H.  H. 
fiöhrs,  L.  Lenz.  If—Sf  Jahrg.  H§imb,  183T— 1858.       ^'  " 

36)  .  GaUerie  neuer  Original-Romane  von  Deutschlands  vorzuglichsten  Schrift- 
«teUqm  (K.  Baldamu&i  L.  T.  Bfimhardii  ü.  lüfibtar^  IL  Uexkmoku;  Q.  Sellw^. 
Iieipz.  1826.  VL  8.  .  . 

.37)  Berliner  gcjinellpost  für  Literatur,  Theatet  und  Geselligkeit,  uebjsj;  einem 
Mtrtigeii  tujKritilt'TOä' Antikritik  1—4.' Jahrgang.  Redigiert  yon ^I,  G.  Sapljir. 

SSjßü  it  5Bij|igri.§^^^^     4.    .    -  ^     *      '  ''•»^ 

'  88)  MiitemaiAitbiatt  for  gebildete  Stände.  Braonsehweig  18S6^Jnm  1«28. 
Bedigiert  von  A.  A.  Müllner  (f  H.  Jmi  1829>.  Sei«  MbT.  182lh  Mitteinachik 

Zeitung  (redig.  von  C.  Niedmann  f  6.  Mai  1830,  dann  anonym  redigiert  bi» 
Ende  Juni  1«33;  vom  Juli  1833- Juli  1834  von  Kari  Andrce,  vom  Juli  1834 
bis  Dec.  1835  von  K.  Köchj;  von  Jan.  1$36  von  H.  Zjftube  unter  Dr.  Bipn^- 

14,  Jlil|^|(i^  ^tli^b^Kreig.  i|i  i^id  41^  P««!?»  *«W«l  JwW|* 

82)  MoBAflidie  Beitrage  zw  Oesdiiehte  diunateSü»  ItaiH  ni  JJMm, 

40)  Dresdner  HoigeiiieitaBg;  Herauig.  t.  Fr.  Shii  «nd  Kail  Gomtb  KmiÜ- 
ling.  Jan.  1887  bis  Jlm<  1828.  Dresden  4.  (Mi^'dMliistiBMNh»  Mttm  von 
L«  Tieck  md  Iii.  Bl  von  Fr  A.  Bberb.)    *         -  .  ° 

41)  Berliner  Conversationsblatt  für  Poesie,  Literatur  und  Kritik.  Be4>gi^ 
Ton  Fr.  Fdrt^^  m^d  W.  Hiring.   1-3.^  Jhrg.  Beriin  i85}7^29.  4. 

42;  Der  Beriin^  Courier.   Ein  Wochenblatt  fuf  'j:heatcr,  Mode,  Eleganz, 

Stadtleben  i»4 1-OÄA»  Bwi..  yo»  ^      6%fi#Cf  A-^..  •Jh'«- •  8^. 

—1829.  8. 

.43)  FreikiMfeluu.  Ein  Unterhaltttj\gsblatt  für  Lijtemti^,  Theater  u^d  Novel- 
Hstik.  Bedig.  vSn  Ed.  Philipp  und  BoB.Fhilmp.  Ir^U  Jajirg.  jt/esUu  i?2t— 8f 
4.  -  Be4^^.  Ton  W.  ijü^hn^K'^y  Jftig-  S^W»  IfSS  f 
4^  Iris,  UMt9rM^V]äi(;^£xS<M«l»..^ 
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'^M     Buch  a  Diditaaff  der  dKg«ia(.  I^ildvlig.  AM».  I.  Xiipifeel  L 


45)  Der  neue  Wandsbecker  Bote,  Asmus  omnia  sua  Becum  portans  der  Zweite. 
Nebst  dem  Beiblatte  Die  Teufelraeitung,  redig.  von  Satanas  dem  Fürsten  der 
fillitemiss.   Hrsg.  von  B.  A.  Herrmann.  Hamburg  1828.  104  und  52  Nm.  4. 

46)  Der  Berliner  Eulenspicgel,  Zeitschrift  von  und  für  Narren.  Hi^.  von 
£d.  Oettinger.   April  1829  bis  März  1830.   Berlin.   343  Nm.  8. 

Till  Bulenspielar.  BediiMt  Wioicr,  Hambniger  Coniar.  B»d|f  .  ton  Id.  IL 
Oettbiger.  Beriin  18SI..  965  Nm.  4.  ... 


'    *.     "II  Alm.Änachß.  .  /    '  ^  . 

1)  Ttecbenbach  zum  geselligen  Vergnügen.  Herausgeffeben  von  W.  G. 
Becker  Iftr  1791— 1814.  Leipzig.  M  Jhrge.  1€.  • 

*  :im  mmOgm  ynni  IÜmo«.  AM.  —  Mk  airttHih>tÜ.  «-  ai».  B«te.  —  W.  Q 
Mekdr.  —  E.  Bemftrd  gth.  Oad*  ^.  G.  Bertrand.  —  Böhlendorf.  Ltttot  Bnelmaaii.  — 
Fr.  Brun,  gth.  Mttntcr.  —  Bürde.  --  C.  E.  E.  W.  Barl.  -  Btigoheiidorf.  —  Com.  —  J.  C.  F. 
pttnxe.  —  J.  B.  pambock*,—  A.  G,  Eborhard.  —  £*  C.  iuccafd.  — i  v,  f^nem.  — •  Flsehor.,«- 
WllfMlnlM  Ctandmf.  —  O.  B.  Wtmintt*  —  GSeUafk.  —  O.  A.  B*  Onaibtrv.  Öiftip..i 
Saug.  —  Th.  Hell.  —  Fr.  Hlmly.  —  J.  O.  Jaeobl.  —  V.  Josoh.  —  J.  F.  Jünger.  —  Klüüor. 
^  P.  F.  Kannglesser.  —  Kapf.  —  Kanehln.  —  KSstner.  —  Fr.  Kind.  —  KOpken.  —  Kretich- 
mann.  —  Kuhn.  —  A.  Kniis».  —  C.  A.  W*  v.  Kyaw.  —  A.  Lafontaine.  l4Ui^in.  —  J.  D. 
■•■LaMiwiata.  —  Lnvaitar.  —  X*»'  VJMtnMfm.  ^  üft'-lw'Maieii;  —  Mim»  Mins 

Mnu^B,  ^  Wllk»  Oif,  UmmMbu  Mehl— iw>  ~  Mmm.  r*  MiiliaiaiMgMuu  — 
JCana«-  —  J.  O.  Meinert.  —  Meissner.  —  G.  F.  Meitertchmld.  —  Michaelis.  ~  O.  L.  M. 
Mfiller.  —  Thadd.  Müller.  --  Nachtigal.  —  r.  Nicolay.  —  Fr.  Nicolai.  —  Ant.  Niemeycr.  — 
Ch.  L.  Noack.  —  EUm  Nolde,  geb.  Becker.  —  Lebr.  NSUer.  —  Nordmann.  —  Artbar  v.  Nord« 
«Ibn.  «^lAoetflB  ▼«  «hflceiitof.  —  VMM*  lt.  HeMr.  —  Fectoli.  —  PMaMn.  —  Qm»> 
atedt.  —  F^hr.  r.  Räcknitz.  —  Bamler.  —  Ä.  Batschky.  •—  Elise  d.  Recke.  —  C.  G.  L. 
Reinhardt.  —  C.  L.  Reissig.  —  Nie.  Bammele.  —  t.  Retzer.  —  Richter.  —  Fr.  Ritter.  —  Ft. 
BochUta.  —  Fr.Rotbmaler.  —  S»Ua*  ~  8M«erhnnMn.  Sohm«r  (UM.  ISOi.  180ft).  —  Schink. 
r-  A.  W.  Sshltff«!  am-ei.  int).  — •  Owt.  mm.  JCU  8elnd«t.  SehBidt  T. 
ittbaek  (UOt-UiY).  —  Gh.  Selntlbar.  —  Bt.  SekliM.  -r  J.  I«.  Schmn.  —  Mw.  —  4.  i. 
fleyfried.  —  Job.  Sonnlcithner.  —  Spiegel  r.  Pickelshelm.  —  0.  W.  C  Starke.  —  K.  Stille.  — 
K.  Streckftiss.  —  v.  Thttauael.  —  Tledge.  —  Treknr.  —  Vennehzen.  —  J.  J.  Wagner.  —  E.  t. 
Wedig.  —  L.  Walii.  —  Weiiee.  —  WelMhnJn.      Lndw.  WeMebuMUi.      K.  WlnUer.  ^ 


'  IMtelmdl  nm  geselligen  YergnOgen.  BMo;  tott  W.  Boei«  (dnnb 
Jt.  find).  tStl^ld.  f.  16. 

Mit  Beiträgen  ron:  W.  O.  Becker.  — >  Ltt^  Bnchinanii«  -.'Fonqntf.  —  Th.  Hell.  —  0. 
T.  J.  —  Kühler.  —  Kind.  ~  Langbetiu     JmUu  —  IitfllMU     A.  MfUlner.  —  Kg.  FritML 
Sehillitig.  ~  St.  Sctttttse. 

3)  Taschenbach  zum  geselligen  Yergnfiffen.  Nene  Folge.  1820 — 1826. 
Jtaniisg.  T<»i  Jknmknm  We^dt,  Leipzig.  vl£  16.        .  . 

■  /    Mit  Bitrilna  ^»      A3ml»,.i^  lMm  WnimmM,     e>  W.  qiiHHi.  —  a  U Om»- 

noble.  —  Fonqntf.  —  E.  Gehe.  —  E.  y.  Honwald.  —  Wtk  Kttd.  —  W.  A.  Lindau.  —  O.  H. 
I«o«ben.—  St.  Nelly.—  Arthiur  t.  Mordetern.  —  G.SchllUnr«  —  Ungern-Stemberg.  —  F.WXhner. 

4)  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen  auf  d.  J.  1827-^18291  Nev# 
Folge  8—10.  Jhrg.  Herausg.  von  Ferd.  Philippi.  Leipzig.  III.  16. 

mt  Beltrttgen  ron:  K.  Förster.  —  J.  H.  G.  Heasinger.  —  E.  v.  Uonwald.  —  Fjr.  Kind. 
—  fy.  Lanl  —  Madalke  Lahana.  —  «mb  Pnl  <!«»)•  —  mait.  •««  ••IvntnWIlii.  —  B. 
Utmk»  ->  a  M.  V.  Wabar  (HSV).  —  DaMttaa  Wain  OeM)*  —  B.  SaWkate. 

5)  Taschenbuch  zum  geselligen  Vet'gutgen.  Hemu^gegCibeB  'Vom  IV.  Kind. 
Leipz.  1819—1833«.   15.Järgänge  16. 

Mit  Beitrügen  von:  t«.  r.  AWensleben.  —  L.  A.  v.  Arnim.  —  L.  Beckstein.  —  A.  t. 
I.  —  A.  Bronikowski.  —  J.  F.  CaatelU.  —  H.  r.  Cbesy.      C.  W.  Oontaaea.      B.  Clanren. 

—  A.  DIMM.  —  0.  IMMm*     A.  Ob  BufalhMd.  —  ita«id»  QnMy 
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F.  T.  Ger«tenbergk.  —  L.  HaUwoh.       J.  H.  GJ  Heusinger.  —  E.  T.  A.  Hoff- 
Itttt  f»  BobenhAUMn.  —  12.  t.  Houwald.  —  Karl  launermann.  —  K.  L.  Kannegieaser. 
A.  KItfd.  —  Ik-KvliM^     'A.  LäftmtatBe,  ^  F.  UmL     VMMtkß  idnuim.  tvfift» 
'M*y-  —  H.MeyneW.  —  C.MorveU.  —  L.  Neuffen  —  F.phlUppl.  —  K.G.PriltMl.  —  L.Bobert. 

—  A.  T.  Sartorina.  —  L.  Bchefer.  —  G.  Schmelkes.  —  TalvJ  (1829—1830).  —  L.  Ticck.  —  F. 
Treitschke.  -  A.  r.  Tromlltx.  -  A.  v.  Ungem-Stemberg.  -  K.  v.  Wachsmann.  -  O.  L.  B.  Wolff. 

6)  Taschenbuch  für  Damen.  Auf  die  Jahre  mS—\m  und  1828^1831. 
T|binge;i,  Gotti.  Iß.  . 

mi  MtelifK  .n«  tu  TMS  CloMi..<r.INMaff.  *  GmUm.  - BMi«r.<!-K«rB«r.— Laltotalae. «-  < 
Katthlflton.— Jean  PanJ.  -  Pfeffel.  -  Karoline  Piohler.  —  A.  Grf.  ▼.  Plateu.— -L.  Rob«rt.>* 
Fr«  BAelmrt.    Schiller.  — A.  W.  Schlegel.  -  Fr.  Schlegel.  — G.  Schwab.— L.  Uliland.  — Vom. tut. 
•    .  7)  HelYctischer  Almanach  für  1800—1822.  Zürich,  OrelL  23  Jhrge.  16. 

8)  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft.    Frankf.  1601  fl. 
1801—1813  herantg.  ron  Joh.  Karol.  Wilh.  Utbe  -  Spazier.  -  1814— 1S41  berauag.  von 

dt&glk.  a^httUe.  Mit  Beltri^  tob:  CiL.,—  L.  Bechateln«  -  fite^oresiurd. Piu|dU  (Jarl<ei.) 

rtgllUgW  f«t.)4  -  F.  L.  Bflbrlen.  -  Borl  (1606).  —  ChMnlflM.,^  H,  t.  Chesy.  —  SU  PIflac. 
Agne«  Ftaas.  —  QiJn^a  (1806).  —  Goethe.  —  B.  v.  Goseck.  —  G.  y.  Heeringen.  —  Fr.  r. 
Bejr^.  — !  E.  7.  JU.  lipftnaan.  ~  Hoohe.  —  Fr.  Kind.  —  KrtflMC  0806)1^  —  L.  Kruse.  — 
tß»taia»nb,  r-.f.l4fMglx  (I80e).  —  —  Lmu.  -1-  Sc Lmomüi^  tt  IWednUi« liOli- 

«Mui.  ^  a  B.    llttiMi. iL  O.  fMM     B.  IhwpMh. 

—  Fr.  Boohllts.      8«Ui.  —  G.  SohllUng.  —  Kl.  Schpldt.  —  Johanne  Schopenhauer.  —  Amalie  • 
Behoppe.  —  St.  Belitttae.  —  O.  Schwab.  —  E.  Selbig.  —  K.  Spindler.  —  L.  Storch.  —  Tlaa 

.  (QQnderode  1808).      A.  r,  TronOits.  —  K.      Wachauuuui.  —  K.  Weiaftof.  —  Wllhelsüi^ 

9)  Minerva.  Ta-scheaM  fti  Danmi^         JalugMig  Iji  J.  1999^5», 
1831.  1833.  Leipng  12. 

Mit  Beitrigen  Ton:  W.  Blmnenhagefi.  —  Bonatetten.  —  C.  A.  Böttigtr.  —  L.  BrMh* 
.Ü81III.  — .  Q.  G»  Bredow.  —  .G.  A.  B.  Clodiof.  —  F.  Gramer.  —  F.  Jiliienberg.  — .  Fernando. 
^  F.  de  1.  M.  FMqotf.  —  KiMitaM  d.  1.  IL  Füi^  >-*  K  a.fiWflni.-^  B.  BaM.  —  F. 
Hang.  0.  B$ng, Th.  Bdk  —  F.  B.  Btevuiaa.  —  M^-Wm/L —  Therese  Hnber.  —  F. 
H.  Jacobl.  —  Fr.  Jacobs.  —  KShler  (Flllbert).  —  Fr.  Kind.  —  F.  Köpren.  —  F.  Kmg  r.  Nidda, 
•-•.-f.  .Laf^ptfine.  ~  A.  F.  E.  Langbein.  —  F.  Latm.  —  F.  Lohmann.  —  A.  t.  Msltita.  — 
Mtria.  —  MstdiiflMn.  —  B.  Mttneh.  —  L.  Nenffer.  —  MoTis.  —  OehleaschlSger.  ^  B.  Orttafj^ 

—  teoUne  neuer. «-  IL  fi.  FfItMl.  —  B.  BMpMk.  ^  F.  BoeUUe,  —  Fr.  BUie»  —  A.  ▼. 
Sartorlns.  —  Johanne  Schopenhauer.  —  Schobarth  (1838.  5  Briefe).  —  G.  Schwab.  —  W.  r. 
BchUtz.  —  Seume.  —  G.  W.  C.  Starke.  —  K.  Sülle.  —  L.  Storch.  —  K.KtreQ>iaM.  —  Tledge. 

' —  Van  der  Velde.  —  E.  A.  W.  v.  Zimmemiann.  —  F.  v.  Zlpf.  u.  a.  * 

f  .  iO)  Heidelberger  Taschenbuch»  hrsg.  von  AI.  Schreiber,  f.  d.  J.  1810—12. 
.|[nnilMlMM10^11>«.ai^^        16.  (Aadmator  MwkBi.TitoiB;  C^ytfft  eto) 

-J.  aOI  BiltHiw  Mfl'BMii'lleiM  —  Bell.     Com.  <<-^<nk  hemmU  — 
MUmflmg.  —  Goethe.  -"T.  Bofitanasagg.  —  Knebel.      Schreiber.  —  Ühland. 

11)  Mimigardia.   Poetisches  Taschenbuch  Kfd  d.  J.  1810—13. 
Fr.  Rassmann.   Münster  (Theissing).  UI.  12. 

12)  Urania.  TaschenlnidL  t  d»Jahr^  1810— IQtö.  Amaterdam  und 
F.  A.  Brockhaus.  16.  u.  8,  , 

Htt  Beltiilffeii  Toa:  WUUbald  Alexia.  —  A.  ApeL  —  Berthelid  Aaerbeek..^  4«Ue  tob 
BstfcüBMtw  .  HkM-  BMib  Wmm  BetÜMl«  «U  L  JMetaUe  Betakelt  ^  .WIIMmdUa> 
menhagen.  r-  BlomHfder.  —  CA.  B<}ttlger.  —  v.  Bttlow.  —  Helmlne  v.  Cheay,  —  CA. 
B.  Clodins.  —  Frans  Dlngelatedt.  —  Georg  Düring,  r-  Elisa  Ehrhardt  (Bächler).  —  Jos. 
Friurm.  T.  £ichan4<»ff.  F.  Füratar«  —  Agnes.  Ftmis.^  —  F.  Geratioker.  —  Goethe  (Briefe 
m  die  CMUb  A«g«ele ftotberg).  —  J.  B. Orieib  r-  XMl  QmlAmr*     Aws*  Ssgw-^  mmtg. 

—  C.  F.  Heseklel.  —  Fr.  T.^Beyden.  —  B.  T.  A.  BeAneaa.  —  J.  t.  Bormajrr.  —  E.  v, 
Boowald.  —  Therese  Haber.  —  Fr.  Jacobi.  —  F.  Grfn.  v.  Kalkreoth.  —  Fr.  Kind.  —  Theodor 
KBmer.  —  Leorlds  Kruse.  —  F.  Kahn.  —  F.  Laon.  —  Fanny  Lewald  (Verfaseerla  der  Jenny). 
^  <fc  dh^i;'  Wlieeiea.^  ^'-m.  Lttdemann.  —  O.  Ludwig.  —  Mehlmann.  — .  W.  Kartell  (fu 
L  FMUMOMt).  ^  O.  T.d.VaMvf.  —  Meisendmildt.  —  B^MMi  T.lliliHa;  ^  BtlMUlik 
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- J«lVw  Mot^n.-  Pr.  l^owp^ull,-, (M^chler  1818  ygl.  8^5,  WJl.  S.JJl.^-  ■i:>«?4oUIto|rT- 
Wffl^m'Mtfn^  j(»us  DeM»u).  -  A.  9ehleo»chl|wr.  -  rertfpin;?^.  —  ^pg.  Q|(iu  Yt  ]SBb 
—  Posgaru  (d.  I.  l^ackow).  —  K.  G.  Pc^ttel.  —  Elise  R'ächl^r.  —  Fr.  Tj^,  |^«ni«r.  —  BÄbfttf« 
(VgiÄMfr  dc^  Seijfii)  CIc»Ui.  —  lff«^Bnd  »cli^^r  (Fr.  Mck^rt).  —  4W* 
'ihral  1^*  Jl^«uc^<  —  (ßj^  BUckflici).  — 1<.  Robert.  —  F^.  ^ttdüf^. v^,  S^sjpiu^ 

jNW- —  9^  y-  ^-  r  8*rt0ri«f.  —  ^ffftmaji»  S^To^     'LfO£.  4!(;|||)fl|^^ 

G.  Schilling.  —  A.  W.  Schlegel.  —  Ulr.  Grfn.  v.  SchUppenb»ch.  —  E.  Schober,  —  Johanne 
-Schopenhauer.  —  Henriette  Bchubart.  —  Levin  Schficking.      Emft  Schulze  (die  besai 
BoM.  181«.  1— •!}.  —  W.  T.  Schflts.  —  8tep1i«a  SdilttM.  ~  Owivr'Minii.  ^ 


—  BMNMi  fllaioU«.  —  lotHMUia.'     Kr flpfodte*«     A,  t»  Huiühh,  —  Mandkltan*' 

Tarnovr.  —  Fr.  Tenscher.  —  Tlieodorc. —  Therese  (t,  Becberacht-LUtzow ,  geb.  Struve).  — 
lt.  Tleck.  —  Ch.  A.  Tiedg«.  —  A'.  t.  Tromllu.  —  W.  Usener.  —  VitaHa.  —  Friedrich  Volgta. 

FelNrnmr.)«  -~  K.  O.  Weraiog.  —  K.  Wlnkler  (pa.  Tl|.  HeU).  —  F.  Q;.  ^iip|^(ji^|^f^» 

Itlf^.  P— »teHU'—  UM«-««.  MakfMI.  ^       ■MMlUa  Mks  'MrtMt.*«^  V. 
Auerbach.  —  BifaMgard.^Paiidlo  <Jerl^e).  >r  t.  JeOimil.'   '     ^BwimuMi     BtedmMlL  — 

W.  Blumenhagen.  —  Lniae  Braehmuin.  —  &.  Brentano.  —  A.  Buddeua. — '  B.      BHI<m.  — 
CaedUe.  —  Wlihehn  Cbesy.  —  Tb.  GraHanach. P.  Dieffenbaob.  —  Fra.  Dtngelctedt. 
Dttteg. DiialvIlaftftWL—  B<  M«r*  w  i^Wkm.     Fr:  A  #igiertli:     B.  BMialrQ. 
MqtfilL  4^  «r;  üuMu  «--Kt  CantfelBW.  ^  Fv  iPi  Mrätmibiiti^.  ^  «latre  4.  tTMlaN^;-^  ^ 

•ÖoHnilck.  —  Julie  v.  Grossmann.  —  E.  H.  —  Mt)rit2  Hartmann.  —  G.  v.  Heerfhgen.  —  E.  T. 

*  A.  Hoffmann.  —  W.  O.  r.  Horn  (d.  i.  Oeaer).  —  E.  Hufnagel.  —  A.  Hungari.  —  L.  v.  Jage- 
'aaiui.  -.^  OuttAr.  Kinkel.  —  Johanne  Kinkel.  —  A.  KirebMr.  —  F.  Krug  v.  Nidda.  ->  LawlAi 

Müller.  —  W,  Müller.  —  F.  Nürnberger.  —  C.  L.  Otto.  —  J.  Fanny.  —  Bctti  PaoM  (*,*  f.  'Mif- 
bwa  Gltfck).  —  K.  G.  PrStzel.  —  Joaeph  Bank.  —  G.  Beinbeck.  —  Pauline  Schana.  —  Leop. 
Bchefer.  —  Johanne  Schopenhauer.  —  Levln  SchtteUng.  —  F.  £.  Scltpls.  —  H.  Smidt.  — ■  K« 
•pMtan  —  L.  mamatt.-^  A.  r.  Btaak««.  Mgttu  mmm*.fh  AMkiU «.  Mpltfelfofh.  ^ 
I«»  «taMh.  —  Waltber  Tesche.  —  ThaotaM.  -s«  Ikb  TutttHMA.  —  ib-  ir.  TMialliB.  &  X. 
'Vthaer.  —  E.  Ziehen..     H.  Zachakkei,  .!• 

.  14)  Tiifcfeeabuch  ifxmj^  ynj  Chraae»      ^  |.  18U, .^eiJiiL  i?. 
15)  Penelope.  VuelieriMMli- #.  1811— M.  l«t§-4848<  Hnt^.  tttl'fh.  HA 

Mrt  Beiträgen  von:  Albano.  —  W.  AleXlff.  —  E.  Althaus  p8.  Emile  d'Estr(fes.  —  F.  W. 
Arnold.  Aaffonberg.  —  W.  Blumenbagen.  —  Brede.  —  BrSgelmann.  —  K.  Buchner.  —  f. 
(hftalU.'^  Bilm:  ^;  Choy;  —  JB^' OatMo.' O.  9.  8.  ^3<Hk*iM.'<^  0;'»lrlQg.  19»  t. 
IHMiVsMd.  ^  BIlM  BUHintt« BtaenMetr.  FtfWlr-  (Bfitoft*  IBM).  —  "AgBM 
Ffrans.  —  Beglne  FroUktüg.  EmaaMl  0»lbel.  —  Louise  Germar.  —  Fr.  Gleich.  —  Gharl.  t. 
Otilia«r.  —  Julie  t.  (gHwiBiatn.  loift*  Grün.  —  B.  v.  Guacck.  —  W.  GwinsMr.  A. 
▼..BilHb  —  BU  'MiMi»  -r  n.  S«liU  TT- 1^*  T-Beyden.  BUm  Y.JIobenhABMK.  .*«  BMr.BoiK 
wald.  —  IsidoK  T-  9t.  v^SlMlt  -r  Xi.  JURUfBtL  —  Tk.  mmm^f.A,  Xonlifib  ^  ÜM*.^ 

—  J.  Krebs.  —  F.  G.  J^lllii»*  —  A.  Lafontaine.  —  Fr.  Laus.  —  K.  Lebrun.  —  Lludner.  — 
Friederike  Lobmann.  —  W.'  ▼.  Lüdemann,  -r  Henr.  May.  —  ;el  M.  Melford.  —  Fr.  Merk.  *- 
C.  B.     yiltiti.  —  Henr.  t.  Montenglant.  —  JnUoa  Mo§en.  —  Tb.  MUgge.  —  K.  J«.  M.  Mfiller. 

m,  IMn  (WiHkagM).  —Fr.  fmIo.     Hü  B.'fI  P«m«1c;*'-^'«.  G.  Fk<«Ml.     A*  ^ 

ger.  —  Wotoch  rt  R.  —  Jos.  Rank.  —  E.  Raupacb.  —  Rieh.  Roos.  —  A.  v.  Snrtorlas.  — 
Jalle  Batorl.  —  Leop.  Scbefer.  —  Gustav  Schiilhig.  —  Johanae  Schopenhauer.  —  W.  Sehrig. 
•^C  Selbig.  —  W.  SeyAirtik  »  B.  SUeaioa-  (BadenlUd)*  —  K.  Spiodler.  —  L.  Marklor.  ^ 

•  algyw      ¥an  der  Velde.  ~  Verf.  der  Klara  v.  Waihmg,'**^  Vert  der  Bilder  des  Lebens.  — 
»i.  Volfto.  —  A.  Wachenhusoo.  —  K.  v.  Wachsmann,  -i  W.  Waibtiactr.  —  ^  Welrtflfw  — 

'Jmmä.  Weadft.  -i  A.  y.  Wien.  —  Wilhelmine  Wlllmar^  ;  -    •       •  . 

;*     .4beiiyoaßn,.  ISlBr.iNnr^i^  v,  I»bn,  W|BI  A. 


Alpenrosen.  Bm  ächweizer-Taschenbacli.  Besorgt  von  l^weizerischen  t^hxiftcn 
Btellem  und  Künstlern.   Äafau,  Christen.  1S3I— 33. 

17)  Poetischer  Aliiianfech  für  1812.  Besorgt  von  Jüstintis  Kerrie  Heidel- 
berg bey  Gottlieb  Braun.  296  S.  8.  Mit  neuem  Titel  «Is:  Romantische  Dich- 
tungen von  Fouqa6,  Hebel,  Knvfterj  fichwilr,  Uhklid^  t.  YsmhageD  m  iL  Karls- 
TQh^  Q.  Bnsm.  191«.    Bl  lad  S96  S.  t»; 

Mit  Beltriten  von:  AmfOnr  [SSho^pe^.  —  Kd.  r.  Oifttfls««.  —  Cohi.  d  CüSImi^ 

Florldän  (§.  185,  65.)  —  Fonqutf.  —  H.  (Musketierlied)  von  Hebel.  —  Heimln*  [r.  Cheiy].  — 
Jostinui  ^uner.  j^edr.  KtfUe.  — /)^mis  KUnln^er  |;K$UeJ.  —  Kord  [Cons].  —  L.  [Uein- 
KmUIb].  —  0.  B.  dSmlte  v.  Ütlm.  ~  img,  lf^«r.  —  Karl  ll»i^«ri  —  iuwa  Mari« 
tt.  39^4»).  — .  8eb. .[pdtfl  —  Gast.  Seknrab.  —  Lsdw.  OldwA*  —  Ywalum  «.  —  ToUuir 
tVJdiiMi.  —  Fm  VeoUktrlin.  y  Bftltitocliei  TvlktUtd  roa  der  Mhta«  B«nuMi«cia. 

18)  Taschenbüch  flH' Freunde  und  Freundintien  des  Schonen  auf  dds  Jahr 
1812—14.  Mit  Bdtngen  TOivflgliohstwta  DiAito^  Mlnflfet^.  Mnnheiiff, 
Ldffler.  16: 

Livona.  fön  histonsch-p<5etecVe8  ll'äsc'hö^^^        für  die  deutscTi-ruRsischen 
(^fee^royi^^  1?^^^%;/ "^^^^^"^^^^        ^  i^id}*  -Biga.  II. 

.«LiitM».BI«MalnBm  Bsnusg.  von  €K  T.  Ttohmana.  Big»  «.  IttS. 

M^^BätondölttStetti  ' 
FoüqüS,  LM^ig  Uhland  m  Aii^eFri.   'TOSlt^  J.  F.  H6^BMifdlMfbe& 

Bifishhändlung.  18I3.  4  Bl.  u.  248  S.  8. 

Mit  Beiträgen  von:  Ammlia  [Schoppe].  —  David  Assnr  [Ässlng].  —  Helmina  v.  Chezy. 
ChrysAjethea  [Heinrich^  KöstUnj.  —  Ludw.  Uhland  (auch  — dj  S^indelmann;  Vollner).  —  Flo- 
sioM  pifdunadorlQ.  -7  MiAr^  ^^''F^  ^  ^  Motte  Fouqutf.  O  O  H  L  [Qnif  Otto  Beinrleh  r. 
I^lMiij  — *^  JvaJlDni  knmer  (auch  Spindelmann  d.  KMenaent).  —  Friedr.  Kölle.  —  An^nf^ 
Mayer.  ~  Karl  Mayer.  —  J.  G.  8.  (Julias  Graf  Soden).  —  Gustav  Settwai).  —  Karl  Thorbe^« 
Karl  Aagu«t  Vamhagcn  Ton  Ense.  —  Volker  tL'lilan«!]-  —  Knsa  Maria  [Asslng]. 

21)  Taschenbuch  f&r  1814,  herausgegeben  von  Friedlich  RasBmann.  £ister 
Jafaigang.  Düsseldorf,  Schreiner.  12. 

Uli  MMgn  Trat  O.  A.  t.  Hidini.  —  Wt,  KorOk.  —  VMMMlMU.  —  OoUAtoa;  w 

Chr.  Martini.  —  J.  Chr.  Schiater.  —  ^■t'TniT  —  wd  CMlAhtttt  «M  dtm  HaohlMM  TWi: 
CHaim.  —  Sonnenberg.  —  Frz.  v.  Kleist. 

22)  Neigahi^gabe  t  d.Jahr  1815.  Von  Fr.  BassmaaB.  liüaster,  Coppeniallu 

1815.  8. 

23)  Jahrbürhlein  Deutscher  Gedichte  auf  1S15  von  Heinr.  Lost,  Friedrich 
Baron.de  la  Motte  Fouqu^,  Ludwig  Giesebrecht  u.  a.  ^Stettin,  gedruckt  bei 
<kA  ymufm  Strock,  1815.  4  Ba  und  279  8.  &  , 

Kit  JMlifgra  Ton :  ChvMir^t  (f.  aU,  «4).  —  BMnritib  Lowt  (f.  9M,  SM).  —  AMbn^ 

TOB  Chamisso  (S^  591,  86).  —  A.  Karow.  —  Karl  Giesebrecht  (J.  2W,  30).  —  Otto  Heinrich 
Graf  von  Löben  ({.  389,  34).  —  L.  Uliland  (Lieder,  Sonette,  Romanzen).  —  v.  Fouqud  ($.  990, 
—  J.  6.  8  (odwi).  —  Ludwig  Gleaebrecht.  —  Adolph  Giesebrecht.  —  Friedrich  OiMebncht. 
X.  Är.  —     —  4. 

24)  Abenderiiwtei  m§m  mit  pnmifiha  und  .poetiMhen  Beitragen  .Ton 
KImmt  Schmidt,  Gramberg,  Schlüter,  lÖifrBürgcr,  Horstig  Nonne,  Goldnaasr 
BeM,  Beppmg,  Ftftnl  aad  Fr.  Bamiaini.  Qpiedlinli.  Baase  8. 

25)  Deutsche  Frühling^^kränze  für  1815  JL  18IG  Ton  Isidorus,  Maxv.  Schen- 
kendoxf,  GustaT  Schwab,  K.  A.  Varnhagen  Ton  Ense,  Dr.  F.  G.  Wctzel,  Ktirl 
V.  Oberkanip  u.  A.  Herauspegeben  von  Johann  Peter  v.  Horntbal.  Bamberg 
imd  Würzburg,  in  den  Göbhardt  sehen  Buchhandlungen.    1815—1816.   IL  8. 

, .  ÜBi  BdMNB  ruiiK,^.  öi>trk«»P .  -  MaiÜBl  äOaUt,  ^K.1L  IBinOmn.  P. 
BmAA.     Aal.  «Smd.  -  ASrlra.  -  Mu  «ra  Mnikimkiai,  ^  Vt,  W.  OtnrL  - 


Digitized  by  Google 


254(      Bach  8.  Dichtung  dec  al]gem,  Bildung,  Abschn.  I.  Kapitel  1. 

« •  i.  .'  .•  .  '    •  ^  .  ^ 

Thtfittae  Fnakm  —  i,  Oy  COt.  Zlmmermaiui.  —  GnstaT  Schwab*  IpUbcuu  —  CluwUl«.  — ^ 
Ki  TanbAgttt  t.  Knäe.  —  Dr.  Wetzel  (F.  G.)>  —  J>  Krevier.  —  B.  J.  AuxalMiaäfe,  — 
Jl.  Bd.  —  Ft.  BMimAnn.  —  J.  0[rIenUli8  d.  !.  Grf.  Loeb«n].  —  M.  BOrnbaam). 

26)  Kbmns.   Ein  Taschenb.  für  1815.  1817.  1819.    Leipzig.    III.  16. 

Mit  Baltrifea  von :  Theodor  Hell.  —  Fr.  Kind.  —  A.  F.  £.  Laoffbein.  —  Fr.  Lauii.  — 
Gwt.  SelkUUnf .  —  0ti  fl«UtM.     U  ▼.  Qm— i.  —  K.  UtfiAftiM.  < 

27)  Franentuehenbodi  ftr  das  Jahr  lfl5  ton  de  la  fliblfea  IVmqu^,  Franz 
Horn,  Caroline  de  la  Motte  Fonqu^,  IV.  Kmd,  L.  TJUand  Q.  a.  KOmbeig,  bn 
Job.  Leonh.  Schräg.   317  S.  16. 

Jahren?  1—17.  Nflnb.  181fr— 1881.  8p&t«r«  Hemuftbor  imn  Fr.  Rttckert  md  daaa« 

Ton  18M  an,  Q.  Döring.  ' 

Dm  Fmi«itaMliMilNifl]i  wir  mit  d«r  ÜrtaU  dM  bMM  «ad  nttUnlliffte  THiAaabacli 

Mlner  Zeit  und  enthielt  Beiträge  Yon:  Wilibald  Alezif.  —  L.  Achim  v.  Arnim. —  Heinrich 
Bemliardl-Beaseldt.  —  Ehronfr.  Blochinann.  —  C.  L,  Blnm*  — «Wllh.  Blumenhagen.  —  Lniae 
Brachmann.  —  Karl  Breldsnitabu  —  Heinüna  v.  ühny.  —  Coqa.  —  Fr.  Cnuner.  Cy*iie 
(PailInMM  OakidMii).  —  Oeotf  DMbv.  —  O.  Bbflduod.  —  Jm.  FmOmrii  ^ Slehcm- 
dorff.  —  Fanny.  —  Felix.  —  Frledr.  de  la  Motte  Fonqnd.  —  Karoline  de  la  Motte  Fonqnd. 

—  Aug.  Gebauer.  —  W.  A.  Gorle.  —  L.  Olesebrecht.  —  Gottwalt.  —  Helnr.  Hansen.  —  Halem. 

—  W.  Hanff.  —  Karl  und  Fanl  Grfn.  v.  Haugwltx.  —  K.  Uennann.  —  Franz  Bud.  Herr- 
iHim.  <—  L.  B.  HtaM.  —  W.  Hemrt.  ^  Pr.  Heyden.  —  £  T.  A.  Hoftteftan.  *^  Wn. 
Hdnu—  VafMr  Bimthal.  —  Karl  Uohnhorst.  —  Karl  Immarmann.  —  Karow.  —  J«. 
■  ttnna  Kerner.  —  Fr.  Kind.  —  Frz.  v.  Kleist.  —  Heinr.  ▼.  Kleiit.  —  J.  Krens«r.  — 
Ft.  Krag  Kidda.  —  K.  L.  KannegieMer.  —  Ft.  Grfn.  Kalkreath.  —  W.  KUser.  —  Theo» 
d«r  Kf  raer.  —  A.  F.  B.  LaaglMla.  ^  Fr.  Laaa.  —  F.  Lebr.  —  FltodcgrUm  LdlmiaB.  — 
Iioaat*  —  ¥t»  T.  Laak.  —'F.  L.  X.  —  Mesaenchmid.  —  J.  C.  Mielach.  —  Karl  Borrom.  Frhzr» 
V.  Miltitz.  —  Fr.  Mosengell.  —  Adolph  Müller.  —  K.  L.  M.  Müller.  —  Wilhelm  Müller. 

—  Muul.  —  Orlay.  —  Albert  Qrfii.  v.  Fappenheim.  —  Aug.  Grfn.  v.  Platea.  —  Fr.  Bmm» 
mann.  —  Behfaat.  —  Conitaaxe  Belahold.  —  Bese.  —  Fr.  Bttekert.     J.  G«  8.  —  Q.  8w. 

—  SebaitUa.  —  Max  ▼.  Sebenkendorf.  —  L.  Schefer.  —  Schicring.  —  Fkm.  Fkbr.  t. 
Schlechta.  —  Klamer  Schmidt.  —  Jac.  Schnorr.  —  Schnirbea. —  Jobanne  Schopenhauer.-— 
Waldemar  Frbr.  t.  Schilling.  —  W.  v.  Schütz.  —  .Honr.  Scbttbari.  —  Quat.  Schwab.  —  R. 
T.  Schwerdtner. »  Wllh.  8met«.  —  Agnes  Chrfli.  t.  Stolberf.  —  OblUI.  Orte.  -v.  Sfolbart« 

'    ^  Ltof.  CMk.  T.  Stolberg.  —  W.  v.  Stadaita.  —  Fa|dif  TlHnavww  —      v.  Tiroa^llts. 

—  Ladwig  Uhiand.  —  J.  c.  w.  Uthe-Spulir.  —  Wetatf.  ~  K«  Woia^albana^t«. S. 

W«Uflog.  —  Wlldenhayn.  —  Wilder. 

28)  Aglaja.  Taschenbuch  für  1815— 1832.  Wien,  Wal lishaufler.  ISJbige.  Itf. 

Dies  ausgezeichnete  Taschenbuch  war  mir  nur  teilweise  zugänglich. 

29)  Taschenbach  für  Freunde  altdeutscher  Zeit  und  Kunst  für  das  Jahr 
1816.   (Hrsg.  T.  F.  W;  Curovtf  und  SbalL  t.  GnMte.)  K91n  1815. 

30)  Bundesblütiien.  Yon  Geor^r  Grafen  tob  Blaakensee»  'V^helm  Henaelt 

Friedrich  Grafen  Yon  Kalkreuth,  Wilhelm  Müller,  Wilhelm  v.  Studnita.  Berlin 
1816,  in  der  Maurerschen  Buchhandlung,  Poststrasse  Nr.  29.   IV,  251  S. 

31)  Die  Hesperiden.  Blüthen  und  Früchte  aus  der  Heimath  der  Poesie  und 
des  Gemüths.  Herausgegeben  Ton  Isidoras  [Otto  H.  Grafen  T.  Loebenl.  L 
Leipzig,  Göschen  1816.   260  S.  8. 

*  Ifit  Beltrigaa  ▼oa:  Ilrtdon«.  ^  J.  Fr6lb«nra  t.  EtebeadorC  ^  W.  FrMberra  Siebe»* 
dortf.  —  Helmina  t.  Chezy.  —  C.  N.  —  W.  v.  Schütz.  —  Deinhardstein.  —  Goldmann.  —  B. 
Frhrm.  t.  d.  Malsburg.  —  Gottwnlt.  —  M.  v.  Schenlcendorf.  —  Rostorf.  —  Koreff.  —  Aasnr. 

—  Fr.  Laun.  —  Fr.  Baron  de  la  Motte  Fonqutf.  Fr.  Giesebreobt.  —  J.  P.  v.  Sorathal.  — 
W«tB«a. IMMa. Mi  BMbaaia.  —  J.  K«B«r. fiMCtti^ 

82)  HiaTfiBBtSne.  Bamberg  1916.  '  IS:  ' 

88)  Ahnaiiaih  d«  BnodkB  und  Tnralien.  HemMgabcn  fOB  CL  F. 
floHirig  und  G.  Böller.  Ldpx.  1816--17.  II' 18.  Utelaiä.  1815.  ILM.  • 

34)  Berliner  Kalendeir  auf  das  Jahr  1816— 1844.   Berlin.  18. 

35)  Cornelia.  Taschenbuch  für  deutsche  Frauen.  Herausg.  von  Aloyt 
Schreiber.  jE'raokf.  1816—1821.  Nene  Folge,  ü^delb,  1822—1842.  27  Jabr- 


» 
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singe  16.  Fortgesetzt  von  Amalie  Schopps.  Heidelb.  und  Bannst.  1843 — 44. 
Jahrg.  18—29.  —  Von  Walter  Tesche.  Darmst.  1845—1848.  Jahrg.  30— 33.  16^ 

Mit  Beiträgen  von:  E.  M.  Arndt.  —  W.  Blumenhagen.  —  Bockshammcr.  —  Helmin«  t. 
Cliesy.  —  Ft.  Dalberg.  —  Fouqatf.  —  Karl  Qeib.  — -  Hang.  —  Tb.  Hell.  —  Hofbnann  t.  Fallert- 
kÜMB.  —  BU  HMlMimMB.  —  ThcNM  BiW.  —  fr.  JkMb».  Lmtfa  KMm.  A.  I4n> 
dcnmeyer.  —  Loeben.  —  Fr.  Lobmann.  —  E.  ▼.  d.  Halsbarg.  «7*  llMengeil.  —  J.  W.  HtUler» 

—  E.  Münch.  —  Neuffcr.  —  EU«.  B&cbler.  —  Raimund.  —  Rese.  —  Robert.  —  Schenkendorft 
—'  y.  ScbilUag.  —  Job.  Bchofwnhauer.  —  Am.  Sehoppe.  —  Aloya  Sobrelber.  Sobuis*  —  A* 
actaanöbar.  — >  O.  %ladlir«  —  GMIm  Stflto,  —  Tianf  Tumtm.  —  L.  tMaad.  —  Vttt» 

36)  Ahendunterhaltnngen  zu  gemüthlicher  Erheiterung  des  CkktM.  ToB 
H.  Zschokke,  Fonqn^,  Glatz,  Pichler  «.  Andern.   Wien  1817.  8. 

37)  Zeitlosen.  Eine  Blüthenlese  ans  den  Gaben  der  Freunde  und  dgOMB 

Dichtungen.   Von  K.  W.  Grote.   Wesel  1817.  8. 

38)  Ldpziger  Kalender  für  Frauenzimmer.  Hrsg.  von  Fr.  Bochlitz.  Jahrg. 

1817— S(r.  lieipf.  10.  FortseCKang:  JährHche  ffittheilimgfltt  in  Verbindung  uat 
Bfttticher  d.  j.,  Bnhden,  de  la  Motte  Fouqu^,  Heiroth,  Houwald,  Jacobs,  Milütt 
und  Raupach,  hrsg.  von  Fr.  Rochlitz.    1—3.  Jahrg.   Leipz.  1821—23.  8. 

39)  Nordischer  Musenalmanach  für  1817—1823.  Heraneff.  (pb.)  Winfiied 
(d.  i.  D.  H.  Hinsehe).   Hamb.    1—7.  Jhrg.  8. 

40)  Eos.  MiiBenalmanach  für  1818.  Heransgeg.  Ton  Chr.  Gottfr.  Bnrdacb. 
Bedin  1817.  11.  .  . 

41)  KOnilflfiMlMi  poetisdici  TMchentedi  fta  1818.  Hrsg.  von  Karl  WOh. 
Qiotft.  Weeel  1818.  12. 

42)  Hulda.  Ein  Taschenlmeh  anf  da»  Jalur  1818.  Hemeg^.  ton  Heiiir. 

Döring.   Jena  1818.  8. 

43)  Die  Sängerfahrt.  Eine  Neujahrsgabe  für  Freunde  der  Dichtkunst  und 
Malerei.  J^t  Beitragen  von  L.  Tieck,  W.  t.  Schütz,  t.  Schenkendorf,  Clemens 
BvMmo,  FBister,  llMMmdmndfe,  Beidit^ ' Arnim  n.  A.  geaammelt  toh  Fr. 
F&rster.  Bedin,  Manier  18ia  U.  4. 

44)  Vergissmeinnicht.   Heransgfg;'  ¥0»  H.  Okmren.  «fifai  TaadMBbmk  Ali' 

1818—  1837.   Leipzig,  Leo.  16. 

45)  Rheinblüten.  Taschenbach  auf  dae  Jahr  1819.  1822.  18^4.  1825. 
Karlsruhe,  Braun. 

10t  B«l«ilffea  tob:  Vird.  t.  Bl«d«iifUd.  ~  BÖftlrtfa— Wf.  —  BtthHio.  —  OutoUI.  -> 
BUmiiw  T.  OhMqr.  —  Dittenberger.  —  E.  Dur.  BMttd.  A.  VtMvMh.  —  Karl  Oeib.  —  Grll^ 
parzer.  —  Haag.  —  Hebel.  —  Heine.  —  Tb.  Hell.  —  J.  Kerner.  —  KSlle.  —  Fr.  Kuhn.  — 
l4embke.  —  Ang.  Mayer.  —  Ph.  MlUaaar.  —  C.  B.  v.  Ifiiltiu.  —  Maler  MtlUer.  —  PobmU.  — 
B.  Banpaoh.  ->  L.  Ittbart*  —  Q*  8dKW»b.  —  Sel|ireighK«av.  —  AL  MMllMr.  —  ■«  fitifbir«.' 

—  L.  Heck.  —  J.  SU  mrbr.  t.  W«M«nberg. 

46)  SchwäbisdieB  T^wdienbuch  f.  d.  J.  1880.  Stntt^ri  12. 

Mit  Beiträgen  von :    Therese  Hober.       JifW.  —  lAlmL  ~  Joh.  Chpb.  Maktf.  — 

Sebreiber.  —  0.  Schwab.  —  Ötange. 

47)  Taschenbuch  der  Grazien  f.  1820.   Mannheim.  16. 

48)  Iduna.  Taschenbuch  f.  1821.  Wien,  Pfautsch.  16.  1—25.  Jhrg.  1881— 4R. 

49)  Eheiniech-Westohälischer  Musenalmanach  f.  1821—22.  Hrsg.  t.  Fr« 
Rawmaim  Hanwi  6Ma  nnd  Wimderaiaiin.  .8, 

50)  Altdentedid  Zeit  und  Kunst  Herausg.  v.  Eberh.  Groote,  Carov^,  v. 
d.  Hagen,  Görres,  v.  Schenkendoif;  F.  ▼.  Homtbal,  Grinun  und  Fntf.  Walliaf. 

ftankfort.  Kömer  1822.  a 

51)  Wintergrün.  Taschenhuch  auf  1822—1839.  Heraosgeg.  Ton  G.  Lötz. 
Hl|nbiirg»  8^,  ,    "  • 

Wt  BdtrigVB  ymi  L.  HeyttmMm.  —  Vt,  Holm.  »  J.  B.  Leas.  ^  dfoUae  Lmfar*  *ni 
A.  Lewald.  —  A.  C.  Lindenban.  ~  0.  Mm,  —  B«pb.  .Ifay*  *  Vwla  Ifmcäm  (Kflnl.  Wolf- 
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(  _  _  _  -   

52)  Musenalmanach  aus  Kheinland  und  WeätphaleD.  Hrsg.  v.  Fr.  Raas- 
larora.  &^enS^1i  jf^r  fä33.  tfannh.  ^ynä  n.  %  Ü^. 

Mit  B«ttzlg«n  von:  G.  Chr.  Brann.— E.  B«lMteIn.  —  Foucjut-.  —  A.  Gcb»aer.<— H»llg. — 
H.  H«ine.  —  Th.  Hell.  —  Frz.  Horn.  —  Kästner.  —  Wilhelm  Mtiller.  —  Fr.  Richter.  —  j.  B. 
Soiuteao.  —  Sophia.  —  Karollne  Still.  —  K.  C.  Tenner.  —  H.  Vosi.  —  WUheUnt.  —  WUibald. 

5i)  Westtcatseh^r  Mofieo-Almanach  auf  d.  J.  1823—182^  Hrsg.  v.  J.  B. 
ScaHMan.  Hamm.  8. 

66)  Eidora.  Tascbenb.  fQr  die  Jahro  1828—26.  Heiauf.  foii  H.  QmM^ 
haxaen.   Schleiw.  v.  Leips.   IV.  16. 

56)  Huldigung  den  FnVto.  £&i  TaacheiÜMkh  m  \J.  F.  Castelli  f&r  dai 
Jahr  1823.   Leipz.  16. 

Bif  1636  in  Leipzig,  von  1827—45  i&  Wien  erschiensn.  • 

mt  IMtrlfM  TMS  J.  P.  CMMn.     II.  Cwl.  —  fUdter.  -  i,  aiüliMh.  —  i.  KroM. 

Benedickt.  —  J.  v.  Hammer.  J.  ätitrie-HolzmeUter.  —  Baucrnfeld.  J.  Grfa.  Üailath.  — 
L.  Beck.  —  C.  Kuffner.  —  C.  Novls.  —  A.  Schumactier.  —  H.  Meynert.  —  L.  iloland.  ~  J. 
Langer.  —  Lembert.  -  J.  MoBbammer.  E.  Straabe.  M.  Feldem-Rol£^  —  C.  Stegmayer. 
P.  X.  ^ol4»  —  8.  6eiaMlii|fer*  —     Ifotwald  ind  ütea. 

57)  TbcheliWch  Yon  der  Donau.  Auf  dto  Jahr  1824  (und  1825)  hcraii^ 
gegeben  von  Ludwig  Neuffer.  Ulm  in  Stettül*8ebeil  BttehhaXkdIattg.  (182A. 
iU,  373.  —  1825.  XXIV,  357  S.  16.) 

Enthält  Beitrüge  von :  L.  Meaffer.  -  Geliert  (Fabeln).  —  L.  Ubland  (Konradin.  1SS4. 
8.  im.  -  AcOWh.  -  ¥.  E.  MUMi.  MfettUoi  Bnm.  >  Cm,  ^  9.  W,  Öuieih.  - 
ThMdov  VaOk  —  GfllMr*  —  Baof .  -  HVUmUb.  BalriM^.  -  Klalroa.  —  UftM».  -  Wmjß 
naa.  —  Wllhelmlne  Maiaeb.  -  MAtthisson.  J.  M.  Mtiller.  —  PreaMI  (Thüanelda.  1838. 
S.  340).  —  Reinhardt.  —  Jakob  Schnerr.  —  Schubari.  —  Schwab.  —  Gotthold  Fr.  Stäudlin.  — 
8trlck  van  Liuchoten.  —  Theodor.  —  Hvfo  ThomMlw.  —  WagenoelL  —  Welchielbaamer. 

.    66)  Attora.  TuKboibiieh f .  1814-^Se.  HngT'V-  BVaBtGviffer.  yhkL  m.  is. 

lOt  Beitrlgen  Ton;  A.  A.  Orlta«     Aneraperg.  —  i,-^,  Bidüttbld.  —  Th.  BecBai^ 
A.  Bndlk.  ~  CaatelU.  —  H.  v.  Checy.  —  K.  E.  Ebert.  —  W.  v.  Eyb.  —  E.  v.  Fenchtersleb««, 

—  G.  T.  Gaal.  —  W.  A.  Gorle.  —  D.  Leaamann.  —  Maofired.  —  Joh.  PfeUfer.  —  Kittler*  ^ 
M.  O.  Saphir.  —  J.  O.  CMdl  m,  tu  -         X  >  -  • 

to)  Heima£h-äänge.  PoeiiseliM  Taadienbudi  iftr  daa  Jahr  1896  (▼ontM^ 

O.     Thum).   Wien  1824.  12. 

60)  Schlesi.sche.s  Taschenbiu^  Bng.  TOB  W.  L,  Schmadb  1—6.  Jahi^ang'. 

Hirschb.  1824-1829.  16. 

61)  Ceres.  Eine  Sammlung  Erzählaogen,  dramaUaeker  Spield  and  Gedichte» 
Eonneburg,  Weber  1824—27.   IV.  8. 

XU  Btltilg»  rmt  L.  t.  Bau«».  —  flliiderop.  — >  WlllUtafiid  V.  CtaiAdmf«  BlTfadhu 

—  Tmt     Waiteirlraig.  —  W.     Bw/ufMt,  —  flehlek.  —  KMtttf  . 

]tt)  ()fpheA.  if'iudieitfViidi  f.  18ti#-^81.  lietpc.  16. 

Mit  Beiträgen  toh:  Beaurcgard  Pandln  (Jarlpes).  —  W.  ^mnenbagen.  —  H.  v.  Cbeiy. 
— •  Fr.  d.  1.  M.  Foaqnd.  --  K.  d.  1.  M.  Fouqut«.  -  Th.  Hell.  —  L.  M.  Holm.  —  Fr.  Kind.  — 
LanridB  Kmae.  —  A.  F.  £.  Langbein.  —  Manfred.  —  £.  Mohrhardt.  —  K.  O.  PriUsel.  —  B. 
Bn«a«h.  —  M.  Ud.  ~  O;  Sdldniiir. O.  Mnm^  —  K.  0lrMkta 

68)  Forinoa.  lüii  TkaehenSodi  ftr  J.  i8M^I881.  mmn^.  ¥Mi  Ml 
X.  Told.  Wien.  Teadtor.  16.  Jfoi»  Folg«  1888  und  IVite,  TMlcr. 

16w  Zehn  Jahrgänge. 

Mit  Beiträge  Toa;  F.  X.  Told.  —  J.  O.  BeldL  —  Habermann.  ~  a  W.  Ui.  K. 

Mtichler  n.  b.  w.  * 

64)  Aurora.  Taschenbach.  Hrsg.  von  Joh.  Gabr.  Seidl  Wien  1824—31. 
1888^.  WML  16. 

hai  MMlKili  <Qtt:  ^.  O.  «ML  -  &  W.  JUiblml.  -  WeAOek  ir.  Alilldeek.  —  Üka 
Ctaunuti.  —  B.  M.  ^  A.  BMhm.  —  H.  Waadw.  -     XIIMilMb.  ^  ^  9.  MM^. 
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V.  Wcli;  —  A.  ▼.'MiaSmfQliiiljnr« K;  A.  KaMMbniUMr.  <-  £.  Seldtdif;  — >  Äidl  (MmmA). 
BilM.  —  W«  A.  Gerle.  —  F.  A.  Dräxlcr.  —  J.  t.  GiOHnMim.  —  F.  W.  Ina.  — '  A.  BcftmtlAi 

—  E.  Stranb«.  —  O.  Steinacker.  --  L.  Wallenhelm.  —  Fr».  Ülngelstedt.  —  J.  Pfnndheller.  — 
M.  £nX.  —  F.  X.  Told.  —  K.  Baiinnnd  F]rUii«aC  —  J*  BaoBb*.  —  Funand  (FenL  SUauo^  — 
F.  Stobhamnaer  n.  s.  w. 

€6)  Philomele.   Tasehenb.  f.  1825— 26.  von  Gräffer.  Brünn. 

m«  BtlMgwi  ras  JUIWIM.     Ibflfelk.  ^  CMUir.*  —  »de.  —  »kk.  <-  Oatf.  ^ 

e6)  VeOdien  (t.  GtSSer).  Tudienb.  t  1886— S7;  ülto. 

67)  Freund  des  schönen  Geschlechts  (von  Gräflfer)  f.  1825—27.  Wien. 

68)  Vesta.  Weümachtsgabe  für  1825,  in  Erzählungen  und  Gediditen  von 
A.  J.  BQBsel,  M.  t.  Frmberg»  fr.BAckstk,  KtWeieha^banmer,  G.^Zimmermami 
m  A.  GeBBinmelt  tob  J.  P.  t.  HomthaL  Eiaiikfl,  Wcacsh^  &  ' 

69)  Uj008-BoB6n.  Tudieiibiidi  f.  1826.  Hlsmfiiigegeb0ii  r.  Wolfe.  Menzel 
Stattg.  16.  (Ißt  BeitrSgeii  Vob:  CfaaniiMh  —  Bftdkert;  —  Stdnmb^ 

;  70)  Taschenbndh  fk  ViMka,  und  lietM»  aoi  d.  1886—1837$  m  a 
Knfihoc  Wien.  U  16.  . 

71)  SiAderiMher  IfoBeDaliiiaiiftdL  fflr  d.  J.  1826^l08(h  1888^-86.  Jlbigt 
1^  HttMug;     Th.  Bnmd;  BreBfam.  8.  Tgi  §.  810. 

78)  Bosen.  £in  TMienbw^  U^tL  ItflSprig,  Leo.  1887-37.  18. 

Mit  Beiträgen  von:  Vf\SOt»  Altadf.  F.  W;  AxmM.  —  L.  BaohBteln.  —  O.  t.  Deppen 
<Stra88).  —  G.  Döring.  —  Agnot  Franr.  —  B.  Ckiseck.  —  Th.  Hell.  —  J.  Krebs,  —  W.  v. 
Lttdemnp. S.  May.  —•  Midaa.  —  £.  Müller.  ~  8t.  Nelly.  —  M.  Nieener.  —  E.  Pienken.  —  L. 
Bob«.  —  A.  t.  Sartortauu  —  J.  Batori.  —  Leop.  Sobaftr.  —  H.  K.  TUd».  —  A.  r.  nromUtik 
A.  V.  Techfthmehntgg.  —  K.  ▼.  Wanbmnami.  —  Th.  t.  WeUnan.  —  H.  Q.  SthiMV* 

78)  Alpenblnmen  ans  T^l.  TtoAmbuh  ftr  1888<-1881.  JmoAaxiA^ 
Wagner.  iV.  16. 

74)  NoTellen-Kranz  deutscher  Dichterinnen.  Erster  Eranz,  ans  Beiträgen  von 
Helmina  v.  Chezy,  Elise  v.  Hohenhausen,  Soph.  May  und  Beudette  T.Monten- 
glaut  gewunden  von  C.  Niedmann.   Wolfenb.  1829.  8. 

75)  Taschenbuch  aus  Italien  und  Griechenland  auf  das  Jahr  1829 — 1830. 
Hefttosg.  von  W.  WaübBnger:  Berlin,  Befaner.  19: 

76)  Gedenke  mein!  Tkeehoilnieh  fifar  d.  J.  1889—1^.  finig.  Ton  Aicihi- 
bald  (0.  W.  E.  t.  Bödsr).  Naambiug  n.  Msgdeb.  18. 

77)  Carncvd^-MBMOiafili  a&f  dtt  Jalir  1880L  Hmg;  tOB  8.  W.  Sebieasler. 

Prag  1829.  16. 

78)  Poesien  der  dichtenden  Mitglieder  des  Breslauer  Künstlervereins  K. 
Geisheira,  H.  Grünig,  H.  Hoffmann  von  Fallersleben,  K.  Schall,  W.  Wacker- 
nagel, K.  Witte.  BresL  1830.  12. 


in.  DramatiBehe  Almanaehe. 

1)  Almanach  dramatischer  Spiele  zur  geselligen  Unterhaltung  auf  dem 
Lande.  Von  Au«,  v.  Kotzebue.  1—18.  Jahrg.  1803—1820.  Leipz.  XVLU 
Bde.  16.  —  Naim  Eoteebnes  Tode  tob  Hehreran  forigeielrt.  19—84  Jabig. 
Leipz.  1821—26.  VI.  —  Begründet  von  Kotaebne,  boff.  Ton  Uebreren.  Jabnr. 

25—32.   Hamb.  1827—34.  VÜI.  16. 

Mit  Beiträgen  von:  A.  ▼.  Kotzcbue  (der  Jahrg.  1—18  allein  fUllte).  —  Albini.  — -  Ritter 
r.  Ballan.  —  G.  M.  Bärmann.  —  CastelU.  •—  Charou.  —  Contegsa.  —  Costenoble.  —  Deinhard- 
•tain.  —  DVrlag.  —  O.  A.  B.  t.  Braafhaiueii.  —  Gaal.  —  Gattj*  —  Ctacte.  —  CtofW.  —  Ha» 
UlMli.  —  Th.  HeU.  —  Fns.  Holbein.  —  Jürgensen.  —  Caroline  Krickeberg.  —  G.  v.  K(a]]E- 
lesth  ?).  —  Lcbrun.  —  Ati<?.  LewakU  "  Lorbeer«  —  O.  A.  ndur.  v.  MaUtts.  —  Wilh.  Mazsano.  y 
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—  Penccr.  —  Pxätadl.  —  SU  Schütze.  —  Stdiil«  —  K.  Töpfer.  —  Tackermann.  —  Wagcner.  — 

Wetterstrand.  '  • 

.2)  Taschenbuch  für  Schaospieler  und  Schanspielfreunde  auf  die  J.  1816. 
1817.  18S1— 88.  Von  Lembert  und  Gaii  Stattg.  n.  Wioi.  5  Jbxg.  13.  ' 
Mit  B«ltrl««n  ms  Berlin«.  —  B<llirl«ii.  —  OMtelU.  —  OriUpwMr.    BaUradi.  —  Hau«. 

—  Holtet.  —  Joel.  ~  Knifiier.  —  Lannoy.  UaSmt.  ~  J.  F.  MoMl.  —  IfUIiMr.—  B«lii- 
iMMsk.  —  F.  L,  Schmidt.  —  Weisser.  —  West.  —  Zedlitz. 

8)  Almanach  für  PrivatbühBen.  Heronsg.  von  Ad.  Müllner.  Leipz.»  Göschen. 
1817—1819.    3  Jahrg.  12.  ,  •  .  . 

Mit  Beiträgen  von :  Ad.  Müllner.  —  P.  A.  Wolff.  —  W.  Heni^  —  C.  W.  Conteisa 
(§.  «6,  MB).  —  J.  T.  «Oden. —  Wert  (BdurayTogel).  —  Honwald.  —  Tt.  Kind.  ^  Fn.  t.  Hol- 
bdn  a.  996k  997:  Dtt  Yomte). 

4)  Jahrbuch  deutocii«  Nftdispiele  (BOhnenBinele);  herausg.  von  C.  t.  HoHeL 

Braslau.  1822. 

I—  10.  Breslau  1822—1831  von  Holtei. 

II—  41.  Breslau  und  Berlin  1832—1862  von  F.  W.  Qubitz. 

Mit  Bettrilgen  von:  A-0.  —  AlUnl.  —  W.  Alexia.  —  Aoliat.  —  L.  Angely.  —  Another. 

Nie.  Bärmann.  —  QiigU  v.  Bamekow.  —  Leop.  Bevtteh.  —  L.  Becker.  —  H.  0.  B.  Belanl.  — 
Roderich  Benedix.  —  Charlotte  Birchpfelffer.  —  K.  Blum.  —  Alex.  Oosmar.  —  Ed.  Devrient. 
Fn.  y.  Elahoiz.  —  Agnea  Franz.  —  Golahelm.  —  F.  W.  Gubits.  —  K.  Ferd.  Holm.  —  K.  v. 
Holtet.  —  W.  Jetlw.  —  K.  Immormaim.  —  August  Kehlert.  — •  E.  Karoll.  —  K.  Ldnribu  — ' 
W.  T.  LttdemMm.  ~  Fn.  Merl«.  —  J.  E.  Maad.  —  W.  Martell,  —  Herrn.  Marggreff.  —  Wil- 
helm Müller  aus  Dossau.  —  Wllh.  Müller  aus  Berlin,  —  K.  Norbeck.  —  Chr.  Oescr.  —  OsTrald. 
A.  P.  (Auguste  Wach,  später  verehelichte  Raupach).  —  Fr.  Paolo.  —  Ernst  Baupach.  —  L. 
Robert.  —  W.  F.  äeidel.  —  Sesaa.  —  K.  Schall.  —  Dr.  Schiff.  —  U.  Schmelka.  —  Cl.  Schräder. 
8t  SeiilllM.  —  H.  Bmidt.  —  W.  y.  StndnHi.  ~  Adalb.  m  Thato  q>edter).  —  Fr.  Tietn.  — 
K.  Vf^ftr«  —  Vaa  der  Yalde.  — >  Kurt  Waller  (Aag*  Lewald).  ~  P.  A.  WoUr. 

5)  Weimarisches  dramatisches  Taschenbuch  für  grSasere  und  Ueinerc  BiSh- 
nea.   Hrsg.  v.  Th.  Hell.   Weimar  1823.  12. 

Mit  Beiträgen  von:  H.  Clauren.  —  Geyer.  —  E.  v.  Honwald.  —  Frannl  v.  Weissenthum. 

6)  Thalia.  Taschenbuch  plastischer,  dramatischer  und  lyrischer  Darstellungen, 
für  d.  J.  1823.  Dem  geselligen  V'erguügen  im  häuslichen  Kreise  gewidmet  von 
Sophie  May  [d.  i.  Friederike  Mayer].   Berlin  1824.  12. 

7)  Dramatisches  Vergissmeinnicht  für  d.  J.  1824—1849  aus  den  Gärten 
des  Auslandes  nach  Deutschland  verpflanzt  von  Th.  Hell.  Dresden  1828—1848. 

8)  Almanach  dramatischer  Spiele  von  Ehiig  aus  dem  Thale.  Leipzig  1824.  16. 

9)  Berliner  Theater-Almanach  auf  das  Jahr  1828.  Hrsg.  von  M.  G.  Saphir. 
Berlin.  16. 

Mit  Beltrigea  Tont  CaatoUI.  —  L.  HaUndi.  —  Lndw.  Llber.  —  M.  O.  Bi^.  —  IMedr. 
Schals, 

10)  Almanadi  fOis  Aachener  Stadttheater  auf  das  Jahr  1829.  Henrasg.  T. 
Arendt.  Aachen,  Mayer  1829.  16. 


§•  316. 

Im  J.  1808  war,  auf  VeranlasBimg  LehmamiB  inEOnigsbeig» 
und  CivOisteii  an  sittSiob-irisBeiudiaftlicher  Yerdn  gestiftet»  der  für  Hebnng 
der  yolksendehmig  und  Beoigamsation  des  Heoras  wirken  sollte  nnd  im  Ge- 
heimen darauf  hinarbeitete,  das  franiDelsGhe  Joch  abzuseliütteln.  Der  KSnig 
genehmigte  die  Statuten  und  der  Tvgmdbiuid,  m»  er  sieh  nannte,  hatte,  nnter 
Scharnhorsts  Teilnahme  und  nnter  (Jneisenaus  eifrigster  l^irksamkeit,  das  Sei- 
nige ZOT  Wiederbelebnng  des  Yolki^isteB  berdts  gethan,  als  er,  anf  Dzfingen 
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und  Drohen  der  Franzosen,  im  Dcc.  1809  durch  k.  Cabinetsordre  formell  auf- 
gelöst wurde,  während  die  einzelnen  Mitglieder  im  Sinne  der  Stiftung  fort- 
wirkten und  die  preussische  Nationalbewaffnuii<^  eifrig  förderton.  Einer  Dar- 
stellung der  Sache  in  diesem  Sinne,  welche  die  Venturinische  Chronik  nach 
dem  Frieden  brachte,  trat  der  eitle  Geh.  Kat  Schmalz  (§.  257  S.  1050)  ent- 
gegen, um  seine  bis  dfi&in  unbekannten  Verdienste  ins  Licht  za  setzen.  Er 
wandle  deh  dabei  gegen  die  1815  in  DeutBcUaiid  nodi  TorbaadeiMii»  ana  dem 
Togendbonde  hervorgegangenen  Yerbindnngen,  welche  ausser  der  Terbieofaeiisehen 
Keckheit,  USngel  in  den  bestehenden  Regierungen  finden  an  wollen,  die  tolle 
Idee  hitten,  DentMhland  nnter  Eine  Begierung  in  dnem  Bepräsentativstaat 
an  vereinigen,  nnd  trat  heftig  gegen  die  Ansicht  anf,  dass  diese  Vereine  nnd 
SchiiftsteUer,  weldie  im  ffinne  derselben  gehaadelt,  anf  die  Begeistoong  des 
preoBsischen  .Volkes  im  J.  1S13  nnd  den  foIgoidMi  gewirkt  hatten.  Von  Be- 
gdaterang  sei  1818  bei  den  Pteusen  keine  Spnr  gewesen;  das  preussische  Volk 
habe  alles >  was  es  in  dieser  Zeit  geleistet,  nnr  auf  allerhöchsten  königlichen 
Befehl,  im  stummen  Gehorsam,  in  dem  demütigen  Gefühle  der  Bürgocpflicht  , 
gethan  nnd  in  dieser  nnterthänigen  Dienstwilligkeit  liege  eben  das  Grosse  und 
Erhabene.  Gegen  diese  erste  freche  Stimme  der  Beaction,  welche  zugleich  die 
ehrenwertesten  Männer  denunciierte ,  erhoben  sich  Niehuhr,  Schleiermacher, 
Krug  (der  Censor  des  Tugendhundes  gewesen),  Fr.  Rühs,  L.  Wieland,  L.  Lüders, 
Fr.  Förster,  Koppe  u.  a,,  worauf  Schmalz  durch  Wiederholung  seiner  Beschul- 
digungen antwortete.  Der  heftige  Streit  wurde  durch  eine  k.  Verordnung  vom 
6.  Jan.  1816  (Preuss.  Staatszeitung  1816  Nr.  4)  ahgeschnitten ,  nach  welcher 
bei  namhafter  Geld-  und  Leibesstrafc  von  niemand  weiter  im  pr.  Staate  etwas 
über  das  Dasein  geheimer  Gesellschaften  und  über  deren  Zwecke  gedruckt  oder 
verlegt  werden  dürfe.  Die  Folgen  des  Tugendbundes  waren  damit  nicht  beseitigt; 
eine  derselbtu  trat  in  den  ßurschenschaften  hervor,  deren  erster  Verein  1815 
in  Jena  von  Studierenden  gestiftet  wurde,  die  zum  Teil  im  Felde  mitgekämpft 
hatten  und  auf  den  Grundsätzen  des  Tugendbundes  fussten.  In  den  nächsten 
Jahren  verzweigte  sich  die  Verbindung  über  andere  Universitäten  und  hatte 
anfanglich  keine  eigentlich  poUtiadien  ^ele,  die  bei  der  allgemeinen  Miss« 
stimmang  über  den  Gang  der  Beaeüon  sidi  bald  darboten.  Anf  dem  Ton  Jena 
ausgeschriebenen  Wartbnrgfeste  am  18.  October  1817  wurde  eine  allgem. 
dentwhe  Bursehenscbalt  beseUossen,  deren  Angelegenheiten  txn  weohsdndes 
Directorium  leiten  soUto  und  die  sieh  anf  s.  g.  Bursehentagen  weiter  ansbildete«: 
In  mehren  Burschensehaften  bildeten  sieh  engere  Veieine,  die  bestinmito  poli-  . 
tisehe  Zwecke,  Einigung  Deutsehlanda  und  Einffthrang  einer  Beprisentatiy- 
Teü&asang,  anstrebten.  Die  Ermeirdung  Sbtiebues  durch  Sand  Teranhksste  die 
Auflflsung  der  Bursdienschaft  durch  die  Karlsbader  Besohlüsse.  Die  Unter* 
snchongen  wegen  demagoglBcher  Umtriebe  folgten,  die  eine  Menge  junger  Leute 
in  die  Kerker  führten,  aber,  weit  entfernt  den  Mut  zu  brechen,  nur  die  Folge 
hatten ,  dass  die  Verbindungen  geheimer  zu  Werke  giengen ,  wie  im  J  ü  n  g  - 
lingsbuikde,  der  zwar  entdeckt  und  verboten  wurde,  aber  dennoch  fortwirkte. 
Es  erwuchsen  daraus  die  Germanen,  die  eine  politische  Einheit  Deutschlands 
verfolgten,  und  die  Arminen,  die  körperliche,  wissenscliaffliche  und  sittliche 
Ausbildung  wollten  und  mit  einer  idealen  Einheit  Deutschlands  zufrieden  waren. 
Die  Gegensätze  zwischen  beiden  Parteien  traten  auf  dem  Bamberger  Burschen- 
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tage  im  Septaniber  18S7  berror  und  twinliitoii  Yeriiandlcngen  W  nun  Bor- 
adientage  in  Frankfiirt  im  ßvs/L  1831.  Die  QeniuuMn  ftbenroigen  der  SadMw 
die  Aminen  der  Zald  nacb.  Das  Knnkftirtn  Attentak  1833  Migte^  ydß  ire&t 
die  riegende  Fttrtd  in  gehen  entschlossen  war,  gleichzeitig  el>er  andi  dia 
Alienteaerlichlceit  und  die  Unsnilänglichkeit  der  Mittel.  Es  folgten  nun  wieder 
weitschichtige  Untersuchungen  und  zahllose  Strafurteile«  die  mm  Teil  erst  1840 
durch  die  preuss.  allgemeine  Amnestie  ihre  Wirksamkeit  yerloren. — In  der  Literatox 
hat  eigentlich  nur  die  Jenaer  Burschenschaft  Sporen  hinterlassen ;  einige  Stu- 
dent^nliederhücher  Ton  andern  Orten  stehen  teilweise  unter  ihrem  Einfluss.  Die 
Burschenschaft  seihst  aher  kann  als  jugendlicher  Ausdruck  der  allgemeinen 
Stimmung  in  Deutschland  gelten,  daa,  WO  nur  jene  getroffen  werden  sollten, 
jedesmal  mit  zu  leiden  hatteu 

Tafendtaa«.  (UL  nwnitin  m  Wvaqid  T.  Mmm  me»  WeH»s,  m). 

Schmalz:  Berich tt^ng  einer  Stelle  in  de«  Bredow •Yentiurbüselieo  Chronik  fttr  das 
Jahr  1»08.  Berlin  1815.  8.,  und:  Ueber  politische  Ver«ln«i  «ad  «Uk  Woft  «btt  SolMiahonto 
und  meine  YerbiUtiüsse  zu  ihnen.  Berlin  1815.  S. 

B.  O.  HUbtthrt  ViHm  gAetaM  yarMiiattagaB  In  pMiiMlicftia  filiaie  und  dM%ii  De* 
nanclation.   Berlin  18U.  8. 

Fr.  Scblei«yaa«litii  Aa.  im  Hcnn  €Mn  9H^  Hntwila  A«h  «la»  Paowriiii. 
BerUa  1816.  8. 

Travg.  Krngt  Das  W«itB  «ad  Wlricm  dM  Toctadbaadii.  IMsa*  IflU.  9,  maAt 
Darstellang  des  unter  den  HIhmb  das  Tagindbindta  iMiaimtia  sttfBA'iiHiMMOftallUoiMB 

Vwelna.   Berlin  1816.  8. 

Sohmalx:  Uebn  dM  Bwni  B.  G.  MlAlmlim  Sebrift  wider  die  meinlge,  politiBolie 
YWÜM  UinSbmL  BwU  UU.  8.  «ai:  LiMie  Woife  Umt  poUttMhe  V«nlM.  Bert*  18». 

Joliftnnet  Volftt  Ctoetiliielita  dat       ¥«g«BAImidM  odar  des  itttU<ii-wlM«HiBluillfe- 

nahen  Terelns.   Nach  den  Originalacten.   Bcrl.  1850.  190  S.  9, 
Labmaoa:  Dar  Togeadbnad.  fierU  1867.  S. 

Wartburgrfbst ,  18.  October  1817.  Ea  wnvden  rerbrannt  die  Schriften  ron:  AneiUon, 
V.  Cölln,  Gramer,  Dabelow,  v.  Ualler,  K.  Immermann,  Jarke,  Kotxebne,  Kosegarten,  v.  Kamptz, 
Bainhard.  ScUmaU,  Saal  Aecher.  Benael  Sternan,  Z.  Wemar,  EL.  Waogenbeim«  ZacharlK  v. 
L.,  WadMdE,  Balunr;  «naiaidan  Maü  alatfa  Jowoala,  al«  8M  «nd  ain  fUluäbMb-,  der 
letztere  mit  dem  Ycrsc :  „Ea  hat  der  Held  and  Kraft  Ulan  Sich  einen  Schniirlelb  angethaut 
Damit  das  Herr  dem  braven  Mann  Nicht  In  die  Hosen  fallen  kann."  Der  Dichter  des  Festes 
Georg  Jul.  Lndw.  Karl  Btfdlgar  starb  am  14.  Jan.  1866  als  Prorector  am  Gymnasium  zu 
FMakftarl    M.  bn  es.  hamufkn^  dain  Uadt  Dm  VoOm  ililiiiii*»>tawai»J 

D.  G.  Kieser.  Daa  W«r*a«fftak  am  IB.  Oeft.  1817  te  aataar  MtU^umf  Aaiflkauc 

«ad  Folgen.    Jena  1818.' 

J.  A.  Nebe,  die  Feier  des  evangeUschen  Jubelfestes  im  J.  1817  in  Eiseaach  «nd  auf 
dar  Wartt«tg.  Baanufli  1818^ 

Banl  Aaeher.  Die  Warttwgftlarw  Htt  ttaiialil  aof  imHaaMaiida  laieiB««  wmk  polt- 

tiaohe  Stimmung.  Leipz.  1818. 

W.  Angerstein,  die  deutsche  Burschenschaft  nnd  das  Wartbargfest  von  1817«  iaihram 
Zvaammeidiaage  mit  dem  Tunwa.  Tortrag.  Berlin  1858.  16  S.  8. 

Burschenfioliait. 

Joa ob.  Leo p.  Haupt,  Landsmannschaften  und  Burschenschaft.  Altenb.u. Leipz.  1820.  8. 

Amtliche  Belehrung  über  den  Geist  und  das  Wesen  der  Burschenschaft  aus  den  Unter- 
aadnmiBaetaB  gaMgaa  «ad  analaliat  snr  Yarwanumg  für  «na  Stadlxende  ««f  daa  K.  pMoaa. 
ÜalnmalUten  bestimmt.   Oct.  1834. 

Ta«tsche  Jugend  in  weiland  Burschenschaften  und  Tnmgemelnden.  Magdeb.  1828. 

B*  Hug,  Die  demagogischen  Umtriebe  in  den  Burschenschaften  der  dentsohen  Univer* 
al«tMu  lalps.1811. 

Herrn.  Forsch  [Alb.  Oppcrmann].  StudcntenbUdafi  MtT  PimltflllMlfr  Aw^a^» 
und  Genaaaan  in  den  Jahren  1880— SS.  Baath.  US».  8. 


§.  816.  Liederbücher. 


Durlegnng  der  tti9]»teMlilteto  ms  dm  wafen  der  revolntionSren  Complotte  der  neueren 
Zelt  in  DeatMhkad  4»IMMfllli  ^HtttMmfHi.  Auf  4«a  MüliMliaitk  mtt  Xnde  JaU  1888. 
Frankf.  1889. 

Blelu  iioa  Bob.  Kt41,  CMiialit«  dM  JmMJMhw  MviantMltbm  m  übm  Wndimg 
(te  Pnlwuttf*  bto  w  Otjwwirt  <W«  imu  UHtOg  1868.  XVL  ^  888  8.  8. 


I)  Des  Deatschen  Volks  feuriger  Dank-  und  Ehrentempel  (hrsg.  Ton  K, 

8)  Neues  allgemein  deutsches  Commers-  und  Liederbneh 
Chrsg.  y.  Gust.  Schtoab).   Tübingen  1815.  a  Diitto  Aufl.  1820.  8. 

3)  Lieder  anf  dem  T«rBpl«tBe  f  Q  «inffen,  »michst  t  d.  Toniplllts 

zu  Friedland.    1815.  8. 

4)  Leipziger  Commersbuch.   Leipzig  1816.  8. 

5)  Neues  allgemeines  Commersbuch.    Halle  1817.  8. 

6)  Berlinisches  Commersbuch.    Berlin  1817.  8. 

7)  Harmoma.  Vaterlands-  und  Kriegsgedichte  der  Deutschen.  München 

im.  Ä 

B)  Pctttache  BowAuiiMBtor,  adt  iriwattaiMg  gesetrtwi  Wdswk  taalAT.  8. 

9)  iBlikten  auf  den  Dentatem  te  Yaitoted«  nisdor^elegt  (toii  ^7.  2>.  i8||^ 
manski).  BerL  1817.  a 

10)  Neues  comwwfcwfh.  oemiaw  tQ^MäBcoi].  ma  m «.  m  &  a 

enth.  208  Lieder. 

II)  Allgemeines  Commers-  und  Liederbuch  (von  Alb,  Methf esset)» 
Budolst.  1818    gr,  8.   rep.  1820.   rep.  1823.   rep.  Hamb.  u.  Itzehoe.  1831. 

12)  Der  Nordhäuser  Gesellschafter,  enth.  eine  auserlesene  Sammlung  von 
■Mlff  als  eOO  der  liesten  und  bcüebtesten  Lieder.  Nordb.  liSia  II.  8.^ 

19)  Dentsclie  Lieder  für  Jvnff  und  Alt  (Hw.  t.  E.  Groos  und 
BendL  Kkiii.)  BerL  18ia  IV.  u.  182  B.  a 

Entb.  131  Lieder  mit  Melodien  alte  nnd  reue,  geistliche  and  weltliche.  Bas  Buch  ver- 
dankt seinen  übertriebenen  Ruf  den  Burschenschaften.  Es  enth.  ausser  den  28  Volksliodem 
Gedichte  von:  Arndt,  O.  Arnold,  Au^nst,  Albert  (fi.  184,  67),  Altenburg  1S7,  89),  Beruatein, 
K.  G.  KraoMr  (f.  979,  1098),  ClMdlns,  8.  Dftdi  (|*  184»  M),  IWlmer,  A»  Folien,  K.  FoUeq« 
P.  Gerhard  (§.  187,  107),  Goethe,  HIemer  (§.  300,  830),  W.  Hey,  K.  Jung,  Th.  Körner, 
H.  Kleist,  Kunze,  Lange  ({.  811,  655,  4),  Lavater,  Luther,  Moscherosch  ($.  190,  271),  Neumark 
181,  2b),  Neander  187,  184),  Movalifl,  C.  F.  Richter,  RUckert,  Schenkendorf,  Fr.  Schlegel, 
Rh  leop..  CMNk  M  SMIbMf,  H.  MtfHMr  (|.  m.  109),  Tl«ek,  TMfhiraiiif  (|*  179,  9),  Uhtend 
—  kein  CMIdit  von  fichilkr. 

U)  BflltifigeinzOedidLtedentoAsrSuiiiB^^     Qie88eaii.J««al8i8.  8. 

15)  Apollo  und  WsMn,  mm  AmmM  ton  liedeRi  fttr  Lebenefrende. 

Hamb.  1819.  8. 

16)  Teutsohe  Bursehengesänge  (von  L.  Hctupt).  Leipz.  1819.  8. 

17)  Bonner  Burschenlieder  (von  IToffmami  v.  Fallcrslehen ,  dem  die  mit 
,P[oet]  Siebel"  unterz.  Lieder  gehören}.    Bonn  1819.   VI.  u.  300  S.  12. 

18)  Liederbuch  für  den  hanseatischen  Verein  in  Hamburg.  Hamb.  1819.  8. 

19)  Leipziger  Liederbuch  für  frohe  Gesellschaltea  4.  Auflage.  Leipz.  1819.  8. 

20)  Das  vollständigste  Liederbuch  der  deutschen  Nation;  aus  den  Werken 
flurer  Torzaglichsten  Dichter:  nene  mit  200  neuen  Geeingen  yermehrte  Auflage. 

Hamb.  1819.  V.  8.;  vgl.  §.  272,  14. 

21)  Deutscher  Liederkranz.  Eine  Auswahl  der  besten  Gesänge  für  frohe 
Gesellschaften  (von      F.  E.  Langbein).  BerL  1820.  8.,  enth.  250  Lieder. 
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2Sf)  Trink-  und  Heldeiilleto  der  Beatsdien.  Gieisea  1820.  12. 

28)  Brwlaiier  Banehenliedflr.  BretL  1830.  Neu»  Aufl.  BraO.  1821.  8. 

24)  Kieler  Liederbnck  Sael  1821.  8. 

25)  Neaei  Liederbuch  ffeür  ürohe  OesellBchaftcn,  enthaltend  die  besten  teut- 
sollen  Gesänge  zur  Erhöhnno^  gesdUgw  Irrenden.  Vierte  Auflage;  Nflmb.  1821. 

8.  vgl.  §.  272,  9;  12;  18;  39. 

26)  Wandervöglein,  d.  i.  GO  Reiselieder  mit  Tonweisen.  Erlangen  1822.  12. 

27)  Allgemeines  deutsches  Liederbach,  zoDÄchst  zom  Gebrauch  deatscber 
Hochschulen.   Stuttg.  1822.  8. 

28)  Lieder  deutscher  Jugend.  Stattg.  1822.  8. 

29)  Lieder  zur  Feier  des  18L  Jmd.  Tabingen  1823.  8. . 

80)  Kriegs-  und  YolkBliedef .  Stuttg.  1824  12. 

81)  AnswBhl  deatsdier  liedv.  Leipzig  182&  li  np.  1827;  18a0(  1886; 
18..;18i4. 

32)  Lieder  zur  Forderung  des  sittlichen ,  rOstigen  und  ^hlMhOi  Lebens 

deutscher  Jugend  (von  D.  Runge).  Leipzig  1826.  8. 

1.  Friedrich  Georg  Lndw.  LindnaTf  geb.  23.  Oct  1772  zuMitau;  Privat- 
unterricht, 1790  Besnch  des  Gymnasiums  m  ^itau,  stud.  seit  1391  in  Jena  ein 
Jahr  lang  Theologie,  seit  1792  Medicin,  auch  in  Wüizburg  und  Gottingen, 

promnvierte  1797  in  Jena,  reiste  1799  nach  Böhmen,  dann  nach  Berlin,  wo  er 
einen  anatomischen  Cursus  beendete,  1800  nach  Wien,  1802  nach  Brünn, 
1804 — 1809  in  Wien,  mit  Ausflügen  durch  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  bis 
Triest,  gieng  dann  nach  Weimar,  1812  ausserordentlicher  Professor  der  Philo- 
sophie in  Jena,  kehrte  1814  nach  Kurland  zurück,  wo  er  sich  mit  Verwaltung 
seines  väterlichen  Landgutes  beschäftigte.  Ln  Frühjahr  1817  gieng  er  wieder 
nach  Weimar,  nahm  an  der  Redaction  des  von  L.  Wieland  geleiteten  Oppo- 
sitionsblattes Teil,  Hess  das  Kotzebue  (durch  den  als  geh.  Staatscanzleisecretair 
in  Weimar  am  18.  Jan.  1816  verstorbnen  Sclireiber  Koch)  veruntreute  Bulletin 
drucken,  gieng  nach  Mühlhausen  im  Elsass,  privatisirte  mehre  Jahre  in  Stutt- 
gart, wurde  aber  der  „Geheimen  Papiere"  wegen  aus  Wurtemberg  ausgewiesen, 
leMe  dann  in  Strsssburg,  Paris,  Augsburg  und  Mündien,  1882  iMdrlMAfer 
L^tionsrat  und  BedAetesr  der  bsir.  StaatBieitang,  kehrte  Md  nadi  Stuttgart 
sorftek  und  stsrb  daselbst  am  11.  Hai  1846. 


*  Wanderungen  und  Schicksale  des  Paters  Abilgaid.  Jiena  1797-— 1800. 
m  8. 

Sonntagsblatt  (Woehensehiift  mit  Schrerrogel  und  L.  Wielaad).  Wien 

1807-9.  8. 

Die  Tribüne.    Würtembergische  Zeitung  für  Verfassung  und  Yolkseiziehung 

zur  Freiheit.    Stuttg.  1819.   4  (wöchentlich  6  Nummern). 

*  Manuscript  aus  Süd-Deutschland.  Herausgegeben  von  Georg  Ericbson. 
London  bei  James  GriphL  1820.  8.  (Mit  Vorwissen  mid  Anteimalime  des 
Kdnigs  von  Würtemberg  verfasst  und  veröfifentlicht.) 

Geheime  Papiere.  Stuttg.  1824.  XVL  u.  311  S.  8. 

Neue  allgemeine  politische  Annalen  (mit  H.  Mtkis,  Tom  26.  Baads  an). 

Tftbüigen  1828.  8. 

lieber  den  Begriff  des  Organismas  als  allgemein  anwendbar  auf  die  so- 

fenannten  drei  Kelche  der  Natur,  wie  auf  Cksduchte  und  Politik.  Stuttg.  1884. 
mid  8S  S.  8. 

Europa  und  der  Orient.  Verschiedene  Anftassung  der  tQi^ischen  Frage. 
Stuttgart  1839.  IV.  und  171  S.  a 


§.  316.   Lindner.  Lenk.  Kiemann.  Kinkel.  Fullen.        *  '263 

Der  von  der  HegelBcben  Philosophie  darchdrungeoe  Schnstorgesffle,  oder 

-a«r  ahsolute  Stiefel.    Drama  in  2  Auftritten.    Stutt^.  18-14.  8. 

Vgl.  Nftplersky  8,  78ff.  4,  618.  —  Nekrolog  23,  427—434  (v.  B.  Hain).   Belse  2,  16  ff. 

2.  Heinrich  Len^,  geb.  20.  Dec.  1795  zu  Eisenach,  stud.  in  Jena  Rechte, 
Freund  Sands  und,  wie  es  scheint,  einer  der  Einä,us87eicbsten  unter  den  „Un- 
bedingten", die  in  K.  Follens  Hand  gegeben  waren.  Er  nahm  am  Octoberfest 
auf  der  Wartburg  Teil;  studierte  dann  in  Gicssen  und  auf  andern  üniTerai- 
tiitcn,  kehrte  nach  Eisenach  zurück,  um  sein  niclit  unbedeutendes  Vermögen  m 
Emptang  zu  nehmen  und  alsbald  auf  Kelsen  zu  erschöpfen.  In  Weimar  lernte 
ihn  der  Buchhändler  B.  Voigt  aus  Ilmenau  kennen,  der  den  Mittellosen  lUr 
seine  Fabrik  technologisch-industridlcr  .B&idier  gewissermassen  aotatnfte.  Jh 
dieser  Art  von  Sklaverei  gieng  Leng  unter;  er  starb  18.  Jnni  1835  in  Bmenan« 

Von  ihm  ist  eine  nekrologische  Notiz  Uber  Johann  Meyer  ans  Lindau,  (geb.  27.  Dec. 
1749,  gest.  80.  Juli  18SÖ  zu  Loadon).  dem  Goethe  so  nogttnstlg  nMbredeti  im  Nekrolog 
i3,  Isat-'Wm  taMM«.  DtoM  nMh  dam  Awuui  «Utny  IM»  tMaKfli*.  Chttalti«nU»e 
«ntvrteht  dar  fottlMo^  MUdcnv«  al«lit  Im  gwlnstlra«  Vgl.  Jlekiolf  U.  ^e•— 1194^  ' 

3.  Heinr^  Hemani  AmhiilM  RIcKann,  geb.  81.  D«e.  1793  zn  Katzeburg, 
1818  Ltitzow'scher  Jäger,  erhielt  das  eiserne  jtreuz  erster  Classe,  stud.  dannfii 
Jena  und  hielt  1817  die  Rede  am  Warthurgfeste,  privatisierte  1819  in  Buit7.enburg, 
ward  „demagogischer  Umtriebe  wegen"  verhaltet,  aber  bald  wieder  freigegeben, 
lebte  als  Privatlehrer  in  Hamburg  ,  1821  Collaborator  an  der  Gelehitenschulc 
in  Eutin,  1828  Lehrer  am  Gymnasiam  zu  Friedlaii4,  1839  Öbttlehrer  dMellwk. 

—  Bede  auf  der  Wartburg  gehalten.  1817, 

Vgl.  LUbkcr  474.  846.   Morgenbl.  1817.   tbr.  SMS. 

4.  Karl  Hinkel.  Erste  Saitenkläiige  Ton  Carl  HinkeL  Iieipiig  bei  Carl 
Friedrich  Franz.    1816.  8. 

Daria  S.  11:  Wo  Kro/t  und  Muth  in  deutschet  AnIs  JlammM:  dann  im  Leipziger  Com-  ' 
menbncli  1816  8.  US;  dann  Audi  Aend«niiif  sitm  Bnrachensduiftsliede  gvmehlt,  D«  D.  % 
968«  —  8.  16 :  2>«r  SSnptt  Mih,  «b  JMBII  Ar  Abend  ttottfc» 

5.  Aagost  Adolf  Lidw*  FoUan»  Sobn  des  Laadriditen  K.  F.,  gek  9.  Jan. 
1791  zu  Glessen;  auf  dem  alndemischeii  PSdagog  daselbst  TOigelnldet,  stud. 
lÜhtelegie»  Haadehier  bdm  Freihemi  y.  L&w  la  Stsiiiftirt  in  der  Wettenn; 
maehte  1814  im  Coipe  der  hess..  freiwilligen  Jiger  den  Feldng  gegen  VAxMl 
mit;  atnd.  dann  iwei  Jahie  in  Heidelbeig  Beebte,  redigierte  einige  Jaliie  dia 
ProvinzialzflitBng  in  Elbeifoid.  Wie  Jahn,  Arndt  il  a.  in  die  demagogieoheQ 
Yerfolgungen  der  J.  1817—22  gezogen,  in  Berlin  verhaftet,  nach  2  Jahren  ent 
freigelassen.  Er  begab  sich  in  die  Schweiz;  Prof.  der  deutschen  Sprache  an 
der  Cantonsschule  zn  Aaran,  lebte  dann  in  Zürich.  Die  badieehe  Begiemng 
gestattete  ihm  1845  nicht,  sidi  in  Heidelberg  zu  habilitieren ;  er  kehrte  nach 
der  Schweiz  zurück,  lebte  auf  dem  Schlosse  Altikon,  zuletzt  in  Bern,  wo  er 
26.  Dec.  1855  starb.  In  seinem  Nachlasse  fand  sich  das  Fragment  eines  Ge- 
fliehtes Hutten  und  ein  drucktcrtiges  Epos  „Tristans  Eltern"  in  20  Gesängen. 

—  1)  Alte  christliche  Lieder  und  Xirchengesänge;  deutach  und  lateiniach,  nebst 
£inem  Anhange,   Elberfeld  1819.  8.  — 

2)  Freie  Stimmen  friseher  Jugend.  Jena  1819.  18. 

(Darin  H?«  98:  SeMn  i$t$,  unterm  frden  BimmA,  von  Hiemer.  —  Nr.  1:  3a>gffib  <ft« 

yy^KheiUsangi  von  K.  Folien. —  Nr.  14:  Auf  Jubddonner  und  LUderstttm!  von  K.  Folien. 

—  Nr.  56,  8.  73:  Unterm  Klang  der  KriegMMmer  von  K.  Folien.  >-  8.  93:  VaterlandteiUmek 
»rm»U  Qenoueikl  von  A.  L.  Folien.  —  Nr.  41:  QoU  griatt  dteh,  du,  meSn  Maiei^tld,  t.  A.  Ih 
Folien.  —  Nr.  10:  XWiur  fMfnJ^  dahin  von  J.  F.  Masamann.) 

3)  Harfengrüsvse  aus  Deutschland  und  der  Schweiz.  Zürich  1822.  8.  — 
4)  Bildersaal  deutscher  Dichtung.  Wintcrthiir  1828—29.  II.  8.  —  5)  Das 
l^ibelongenUed  im  Tone  unserer  YolksUeder.  Zürich  18i3f  8.  Siegfrieds  Tod,) 


9U    Ml  a  Pkbtong  -te  aUgem.  mkmg.  iMm.  L  l^ial  L 

—  6)  An  die  gott-losen  Nichts-Wütheriche.  Fliegendes  Blatt  von  einem  Ver- 
schollenen. Heidelb.  1845.  16  S.  8.*)  —  7)  Fliegendes  Blatt  von  Einem  Ver- 
■äiollenen.  Zweite,  aufs  vierfache  vermehrte  Aasgabe.  Zürich  1846.  48  S.  8. 
(Dnln  auch  Nt.  $.) 

*)  Dagegen  von  Heintm  und  Buff«:  Blätter  zu  dem  Lorbeerkranze  einMI  TOfCtollMiai« 
Um  fromme  Keujahrsgabe  von  einigen  Nicht«-WUtherichen.  Zürich  18i6. 

Arndt  und  Folien.   Zeltgemälde  ans  dem  deutschen  Befroiungsluriego  von  M^thUda  GdSAB 
T«  Reichenbach.   Leipzig  18G2.   Verlag  von  Heinrich  Matthes.   311  S.  8. 

6.  Karl  Folien,  geb.  3.  Sept.  1795  zu  Giessen,  1814  freiwilliger  Jäger  wie 
sein  Bruder  A.  A.  L.  Folien,  setzte  dann  die  unterbrochnen  Studien  in  Giessen 
fort,  wo  er  sich  1818  als  juristischer  Privatdocent  habilitierte.  In  Untersnchungf 
gezogen  verliess  er  Giessen  und  gieng  nach  Jena.  Nach  Kotzebues  Ermordung' 
ans  Jem^  vertrieben ,  wandte  er  sieh,  nach  Fraakreiich,  bis  die  Folgen  der  am 
14  Febr.  1820  graAelwiiii  BmMriang  dta  Himoga  tm  -Brnj  ihn  aiMk  dort 
tUM  Uoger  mSlm  Heasen.  Kadiioui  er  «faie  Zelt  In  Cbar  roA  qptter  in  Baadl 
^«Miit  batte,  gieng  er  iMar  nacä  FraaloraidL  und  1039  Toa  dort  nacli 
4«MriVii,  la  New-York  las  er  Iber  römisches  Beaht,  wurde  Prediger  m  Cam- 
biidg»  imd  !n  der  F6|ge  Braf.  der  deatsdien  fi^raehe  vnd  liteiatai  aa  der 
TTsiTeiaitSt.  Anf  dem  DamplacUff  Lezington,  daa  m  finde  dea  J.  1889  M 
IrfiB^Idaad  In  ftiie-See  Sa  FkuaamcB  gedet  und  vit  Hann  und  Uane  nnter- 
gieng,  Imd  er  seinen  Tod  (nioht  1&  Svl  tW).  —  Ygl.  Uber  Om  K.  Baefaner 
in  Miuidt*a  FreOudien  1840.  ^  Gedidite  fon  Sbm  &i  den  »Freien  Stimmen*. 

In  Ai^erika  schrieb  er  «Pradkal  giammar  of  tbe  Ctoman  langnager",  die 
1848  die  13.  Aufl.  erlebte.)  — 

Das  grosse  Lied:  Horcht  auf,  ihr  Fürsten!  Dti  Voll',  horch  auf!  als 
dessen  Verfasser  sich  Wit-Dörring  angab,  stammt  von  Karl  FoUenius  her  und 
wurde  in  6000  Exemplaren  im  Hennebereischen  gedruckt.  Vgl.  Wit,  Frag- 
aanto  X  69  ff*»  «iedeigedndrt  das.  1,  480-448. 

7.  JabaaBtti  Wlt  genannt  von  Dümag,  geb.  1800  im  bambugiadi«!  Asteii 
Ton  MmMMf  bemühte  daa  Altonaer  Gymnasinm  nnd  atnd.  aeit  1817  in  Jeaa 
die  Bedita,  nabm  Teil  am  Wartbnigfest  nnd  ward«  aater  dea  BnltteKten  bald 

der  Exaltierteste,  gieng  1818  nach  Paris,  wo  er  durch  seinen  GbätiBf  den  Baioa 
T.  Ecikrtein  bald  in  viele  und  ansehnliche  Yorbindongcn  kam.  In  England 
lebte  er  seit  dem  Herbst  1819  und  fand  liier,  wo  er  den  Namen  seines  Stief- 
Taters  dem  seinigen  beifügte,  Berührungen  mit  den  ersten  MSnnem,  Frivat» 
▼erfaältnisfie  bestimmte  ihn  jedoch  1820  zur  Bückkehr  nach  Paris,  wo  er  mit 
dem  damaligen  Jostizminister  de  Serre  vertrauten  Umgang  hatte.  Nach  der 
Ermordung  des  Herzogs  von  Berry,  deren  Augenzeuge  er  war,  entfernte  er  sidi 
allmählich  von  den  Plänen  der  Eevolutionäre  und  sagte  sich  im  Juli  1821  in 
der  Schweiz  ganz  von  ihnen  los.  Bald  darauf  wurde  er  in  Mailand  verhaftet, 
entfloh  aber  von  der  Citadelle.  Dana  irrte  er  unter  den  verschiedensten  Namen 
und  Gestalten  in  Deutschland  und  der  Schweiz  umher;  ein  hoher  Preia  war  auf 
seinen  Kopf  gesetzt.  Am  20.  Febr.  1824  wurde  er  in  BaireuÜi  verhaftet.  Hier 
entdeckte  er  sich  ganz  dem  Freiherru  von  Weiden  und  wurde  vom  Ministerial- 
rat V.  Abel  vernommen.  Nachdem  die  Untersuchung  gegen  ihn  an  Preussen 
übertragen  worden,  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  vom  Hufrat  Falkenberg  inquiriert 
wurde;  Hr.  v.  Kamptz  aber  leitete  eigentlich  die  Untorsuchung.  Im  Sommer 
1826  lebte  er  in  Holstein,  naineutüch  zu  Neuenbrook,  Amt  Steinburg ^  sasa 


darauf  iia  Mbm  Jabr  tad  der  Mmtg  FiiediUbMrtt  %igab  VM  BMh 
HamSnrg  und  toq  da  nach  Braoniclnrdg.  Kaoh  kniieni  Aufenthalt  an  ter« 

flchiedenen  Orten  Deutschlands  kam  er  nach  Weimar,  wo  er  alöh  2.  Febr.  1889 
mit  der  einzigen  Tochter  des  verstorbenen  Geh. -Rats  t.  Goeiel  auf  nnd  von 
UsbanowitB  in  Schleeien  yerheiratete,  bald  darauf  mit  denelben  nach  HolsteiA 
xelste  und  von  da  nach  Sdileswig,  m  weleher  Stadt  m  akh  ftre  cnto  aiedei^ 
liess.  Er  starb  im  Oct.  1863  in  Meran. 

1)  I)ie  rerolationären  Umtriebe  in  der  Schweiz.  1828. 

2)  Lucubrationen  eines  Staatsgefangenen,  niedergeschxifiben  in  dem  Criminal- 

Sefiängnisse  n  Turin,  der  dtaddle  tob  Mailand,  der  Frohnfeete  ni  Bafaenth, 
er  Stadtvogtei  zu  Berlin  nnd  dem  Polizeihanse  zu  Wien  nnd  zum  Bruck 
jpeordnet  in  der  dänischen  Festung  Friedrichsort.  Braunschw.  1827.  180  S.  16". 

3)  Fragmente  aus  meinem  Leben  und  meiner  Zeit.  Aufenthalt  in  den 
Gefängnissen  zu  Bamberg,  Tnrin  nnd  Mailand,  nebst  meiner  Flucht  ana  der 
Qtadelle  letzteren  Ortes.   Brschw.  1827.   IV.  8» 

4)  Mein  Jugendleben  und  meine  Beisen;  Ergänzung  der  Fragmente. 

Vgl.  LUbkor- Schröder,  schloswlg-holstein.  SotarUltMUerlexikOD  909 ff.  MowMk  1»  US» 
Frute,  Deutsches  Museum  1864.   Nr.  47.   8.  78'2fir. 

**Karl  Gast.  Jang,  geb.  7.  Sept  1795  in  Mannheim,  besochte  bis  zum 
17.  JtShre  das  dortige  Ljceam  ud  luAte  edur  viel  dem  TTnienSdtte'deB 

trefflichen  NOaslin  zu  vecdanken.  1813  gieng  er  nach  Hcidelbeig,  wo  er  Me- 
dicin  und  Naturwissenschaften  studierte  und  181 G  sein  Examen  machte.  Im 
folgenden  Jahre  unternahm  er  eine  wissenschaftliche  lleise  durch  Deutschland  und 
fand  in  Berlin  seine  geistige  Heimat  im  Beimeischen  Hause.  1818  wurde  er 
Assistenzarzt  bei  Knst,  fast  gleichzeitig  Lehrer  der  Gliemle  an  der  E.  Kriega- 
schule,  aber  schon  1820  genötigt,  in  Folge  eines  unglücklichen  politischen 
Processes  Preussen  zu  verlassen.  Man  entlicss  ihn  aus  einer  Criminalhaft  ohne 
Urteil  (erst  1834  wurde  ihm  nach  wiederholtem  Ansuchen  seine  Freisprechung 
firtSffiBflt).  Die  danab  kanaAende  Partei  veieitelia  jeden  Yanneh,  an  einer 
deatsoien  TJniTersitat  einen  Wirlongslcreis  zu  erlangen.  Der  akademische  Senat 
in  Freiburg  erwählte  ihn  zum  ausserord.  Prof.  der  Chemie,  aber  das  Ministerium 
erklärte  die  Wahl  für  unzulässig.  1821  gieng  er  nach  Paris  und  fand  an  Alex. 
T.  Humboldt  einen  gütigen  Freund.  Beiner  Teilnahme  hatte  er  die  im  Febr. 
1822  erfolgte  Berufung  an  die  Hochschule  in  Ba^el  zn  danken.  Seit  der  Zdt- 
lebte  er  dort  als  Trof.  der  Medicin  und  als  Oberarzt  des  Spitals,  als  Bürger 
der  Stadt,  in  einem  bescheidenen  aber  angenehmen  Wirkungskreise.  Er  starb 
dort  am  11.  Juni  18G4.  Unter  seiner  Mitwirkung  erschienen  die  dentschen 
Lied^  für  Jung  und  Alt,  worin  No.  40  Ton  ihm:  Blaue  Nd>el  steigen,  &n. 
Lied  das,  obwol  nach  dem  Wunsclie  seiner  Freunde  etwas  beschnitten,  allgemeinen 
Anklang  fand  (und  fälschlich  Buchner  zugeschrieben  wurde).  Andre  Lieder, 
alle  unter  seinem  Namen,  sind  zerstreut  in  den  Schweizer  Weihnachtsgaben,  dem 
Wanderer  dnreh  die  Sdiweis,  viele  Manrerlieder.  Unter  fremdem  Mamen  er> 
Bcbien  von  ihm:  Die  Verdaclgtigen,  Lnstaplnl  In  4  A.  Ton  Hnlthlaa  NuMT. 
Basel,  Neokirch.  1827,  8». 

9.  Aignst  Biuar,  geb.  30.  Mai  1798  n  Kiel,  stud.  seit  1815  die  Rechte 
m  Xiel  n.  Jena,  pianoviezte  1820,  lebte  dann  zu  Glücksburg,  seit  1827  zu  Kiel; 
dann  in  Altenbnrg  nnd  an  verschiedenen  Orten,   f  20.  März  1868  in  ScUei&en. 

Von  ihm  das  Lied:  Wir  hatten  gebauet  ein  stattliches  Haus,  geBODgen 
bei  Auflösung  der  Burschenschaft,  Jena  26.  Nov.  1819.   DD  2,  370. 

Toungä  Nachtgedanken,  übers.  Erste  Nacht,  über  Leben,  Tod  nnd  Unsterb- 
Bdikeit  (in  der  Eidoia  f.  1826.  8.  228-244). 

vgl.  Lttbktr  4B.  TTl. 

10.  Hans  (Johann)  Ferd.  Mamann,  geb.  15.  Aug.  1797  zu  Berlin  (Zwillings* 

bnirler  des  Arztes  Joh.  K.  Massmann),  stud.  seit  dem  Herbste  1814  Theol.  in 
Berlin;  nahm  1815  als  freiwilliger  Jäger  an  dem  f  eldzoge  nach  Frankreich  Teil; 
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«etzte  im  Herbst  seine  Studien  in  Jena,  Berlin  und  wieder  in  Jena  fbr^;  ver- 
brannte beint  Wartburgfest  „die  unsaubeni  Bücher" ;  fand  1818  in  Breslau  eine 
Anstellung  als  Seminar-  und  Turn-Lehrer,  1819  in  Magdeburg,  1820  in  Berlin 
(wo  er  das  Drechslerhandwerk  erlernte,  in  Kupfer  ätzte,  in  Holz  schnitt  u.  s.  w.), 
'  1821  Lehrer  in  Nürnberg ;  bereiste  die  Handschriftensanimlungen  der  Bibliotheken 
17ori-n.  SiddeaMiiaiid»:  1886  Tofid^liNr  am  Cadetenoorps  in  lOliMSieii  vnd 
..Prof.  an  der  Uniyersitat;  184.  (trotz  Lachmanng  Widerspruch)  Prof.  in  Berlin. 
TVber  seine  histor.-phüoL  Arbelten  bis  1834  TgL  A.  T.  Schadeiii  gelehrtes 
München.  S.  70  ff. 

1)  Knne  vnd  wahrhafte  Beaehrefbimg  des  grossen  Buischeiifestos  atiif  der 
ITartburg.   Jena  1817,  8. 

2)  Turnlied:  Turner  ziehn  Froh  dakMUt  in  den  ^rejen  Stimmcii  181d. 
3^0.  10.  —  Ich  häb^  mich  ergeben.  — 

3)  Der  König  todt.  Es  lebe  der  König!  FfLnf  Lieder.  MOnch.  18S5.  9. 
4j  Festlied  zum  Nürnberger  Dürerfeste.  Nümb.  1828.   8".  — 

5)  Lieder  für  Knaben  u.  Mädchen ;  mit  Singweisen.  Münch.  1832.  72  S.  8.  — 

6)  Armins-Lieder.  Nebst  einem  Anhange  andrer  Gedichte.  Münch,  1839.  8.  — 

IL  Karl  W.  (Jöttling,  geb.  19.  Jan:  1793  zu  Jena,  stud.  Philologie,  machte 
1814  als  Weimar  freiw.  Jäger  den  Feldzug  mit,,  studierte  in  Berlin,  Ldirer  am 
Gymnaahmi  zn  Bndolstadt,  1819  Direetor  des  Gymnaffloms  in  Neairied  bis  1821 ; 
Belsen;   1826  Professor  in  Jena,  1842  Geh.  Hofrat.   Philologische  Schriften. 
"Ausserdem :   Uebcr   das  Geschichtliche  im  Nibelungenliede.    Rudolst.  1814. 
■^^Tibelungen  und  Gliibellinen.   Rudolst.  1817.    Thusnelda,  Arminius  Gemahlin, 
und  ihr  Sohn  Thumelicus  in  gleichzeitigen  Bildnissen  nachgewiesen.  Jena  1843. 
■yep.  1856.   Zt^rstreute  QedicMe  in  den  Liederbüchern:  Kein  9eMhirer  Toä  tmf 
dieser^  Welt;  Nie  Icommen  auf  die  Buhffeäanken ;  Bhekiwein  nur  OM  JES^meT' 
ifechefn;  Stehe  fest,  o  VaterlanuL 

§'  317. 

12.  Job.  Mich.  Friedrich  Rtickert,  geb.  16.  Mai  1788  (nicht  1789)  zu 
"Schweinfurt,  ältestes  Kind  des  Advocaten  Joh.  Adam  Rückert  (geb.  3.  Jan.  1763 
2U  Schwarzbach,  gest.  im  Aug.  1831  in  Schweinfurt)  und  dessen  Frau  Maria 
Barbara,  geb.  Schoppach  (geb.  15.  Apr.  1766  zu  Obemdorf  bei  Schweinfurt, 
Tcrheiratet  11.  Juli  1787,  gest.  30.  Dec.  1835  in  Schweinfiirt).  Kaum  vier  Jahr 
alt  zog  der  Knabe  mit  den  Eltern  1792  nach  Oberlauringen,  wo  der  Vater  das 
freiherrlich  Truchsessische  Justiz-und  Cameralamt  übernommen  hatte ,  das  er 
bis  1804  behielt.  In  der  dortigen  am  Main  gelegenen  felder-  und  wiesen- 
reichen Gegend  verlebte  Rückert  seine  frohesten  und  schönsten  Jugendjahre, 
aus  denen  er  noch  in  späterer  Zeit  anmuthige  Bilder  geschöpft  hat.  Den  ersten 
j^stematischen  Schulunterricht  erhielt  er  in  der  Dorfschule  (von  dem  Lehrer 
Bdlmnlii)»  der  jedoch  hfinfige  ünterhvediungen  erlitt,  weil  der  Lehrer  yom 
Amtmftnn  anderweitig  besehäfligt  sn  werden  pflegte.  Nadi  dem  ersten  Untef- 
ikhte  reranlasste  der  Vater  :den  Ortspfiurer  Joh,  Kasp.  6tepf,  einen*  Ifann 
Ton  altem  Säurot  nnd  Eon,  seinen  Sahnen  zonSchstwSbtendder  Wintermomto 
ünterridit  hi  den  DisdpUncn  der  LateSnsdnde  za  gehen,  «afiags  vat  ein«  fitanie 
tagHch»  gewdhnlieh  in  der  Wohnstahe  in  Gegenwart  der  FMlie  des  Pftrreis. 
In  den  Sonmennonaten  sehwfimite  B.  meistens  in  der  fräen  Katar  nuhory 
sammelte  Steine,  Blomen,  Inseeten  nnd  fitnd  hei  einem  B&eherrerleiher  auch 
geringe  dentsche  Dichter  wie  Ebert,  Oleim,  Imac  Haas,  Uatthisson  u.  a.,  dio 
er  anfgab,  als  der  joviale  katholische  Pfarrer  Neurer  in  dem  benachbarten 
Grosshanrdorf  ihn  auf  die  römischen  Elegiker  hinwies,  die  ihm  bessre  Fru<^ 
tragen  wQiden.  NarJi  der  Osmflrmatii»  Ostern  1803  kam  Bockert^  wohhrefhe* 
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rtakiek,  anf  4ai  .Gymnafliiiiir  lUMih  Scbweinfait,  wo  er  Mk  duflii.  FMmb,  TilniAe 
und  Fortschritte  aaveichnete  und  schon  Ostern  1808  in  die  Frima  rttckte^ 
er  bis  nun  Herbst  18Q6  hesaefate.  Von  da  ab  begann  er  anf  Wnilscli  sein« 
Vaten  das  Stadinm-  ^  Bechte  in  Wünbnig,  ir»  er  in  innigem  Yflckehz  mit 
Olmtian  Stocfcmar  ans  Bodach  (f  9l  Jnli  1868)  1^  mud  «ine  Fienndsdürft 
gründete,  die  nnr  der  Tod  endete.  Das  Stadinm  der  Jnrispradeni  «ar  ihm 
bald  SU  troeken;  er  irandte  sidi  rar  Philologie  und  tdeb  nebenher  J.  J*  WagneiB« 
JdealphüoBO]^,  die  ihm  bald  als  das  erschien  fräs  aia  ivar,  eine  Terwoxn« 
Mischung  Ton  Empirie  und  Specalation.  Er  gebilorte  swar  einer  stadentisdien 
Verbindung  an,  fand  aber  an  dem  Studententreiben  wenig  Gefallen.  Dagegen 
zog  es  ihn  in  den  Feriien  immer  zu  der  Familie  zurück,  nach  Eügheim,  wo  sein 
Vater  als  Territorialconunissair  des  Districts  angest^t  worden,  und  später  nach 
dem  kleinen  baierischen  Landstädtchen  Sesslach,  eine  Meile  in  südwestlicher 
Richtung  von  Coburg,  wohin  sein  Vater  lö07  als  grossherzogUcher  Comniissalr 
versetzt  war.  Dort  dichtete  er  eine  grosse  Anzahl  seiner  „Jugendlieder",  machte 
auch  Ausflüge  zu  Verwandten,    nach  Hildburghausen,  oder  zu  befreundeten 
Beamten,  wie  zu  dem  Amtmann  Geiersbach  in  Euerbach,  bis  die  akademische 
Zeit  (Ostern  1809)  abgelaufen.  Damals  war  er  entschlossen  in  die  österreichische 
Armee  einzutreten;  aber  als  er  auf  dem  Wege  dahin  in  Dresden  eintraf,  hatte  die 
Schlacht  bei  Wagram  (Juli  1809)  Oesterreichs  Schicksal  bereits  entschieden,  so 
dass  dem  Dichter  nichts  übrig  blieb,  als  in  die  Heimat  zurückzukehien.  Diese 
fand  er  jetzt  in  dem  Landstädtchen  Ebern  zwischen  Coburg  und  Bamberg  an 
der  Baunach,  wohin  sein  Vater  1809  als  ßentamtmann  yersetzt  war.   Dcf  Ork 
.  war  anmutig  gelegen,  in  wohlhabender  Gegend,  zu  der  die  sehSnen  Btlinen  Tom 
nahen  Altonstein,  lichtenstoin  und  Botenhan  herübenelianten.  BAidEect  hielt 
'sich  am  liebsten  im  Fretaa  «af,  mied  fast  auffällig  den  geselligen  Yerkehr,  doch 
fuoA  er  an  dem  früheren  B^<toittflr  Sigmund  Ton  Botenhan  in  Bentweinsdorf, 
in  der  Nähe  Ton  Bbcocn  gelegen,  dnen  wohlwollenden  GOnner  und  bei  dem 
Justimmtmann  HfUler  inBentweinsdorf  frenndüchejinftiahme  in  dessen  Familift. 
Besonder  lOg  ihn  die  jfingere  Tochter  des  letsteren,  Agnes,  dnzeh  ihre  heitre 
Lebeashist  an,  so  dass  er  emthaftier  daran  dachte,  sich  ein  Fortkommen  ni 
■i»Vp^fByi    jffk  Frirtjahr  1810  gieng  er  nach  Güttingen,  um  sich  die  dortigen 
akademisdien  Yediiltniase  naher  va  betrachten,  vielleicht  sich  zu  habilitieMB. 
AUdn  4io  BesoltsAe  seines  Besuchs  scheinen  nicht  ermunternd  gewesen  nsebif 
da  er  Jena' vorzog,  wohin  er  zu  Ende  des  J.  1810  gieng,  um  Vorbereitungen« 
«einer  Niederlassung  als  Privatdocent  zu  treflfen.   Am  30.  März  1811  hielt  er 
a^ne  Disputation.  Er  hatte  eine  Dissertation  über  den  Begriff  der  Philologie 
drucken  lassen,  die  er  Torwi^end  von  Seite  der  Sprache  auffasst.  freilich  aus 
grossen  und  hohen  Gesichtspunkten,  indem  er  die  Gesammtcntwickluiig  der 
Sprache  als  eines  Vermögens  der  Menschheit  ins  Auge  fasst  und  die  Entwicklung 
der  Mens clilieit  selbst  als  eine  stets  fortschreitende,  nhgends,  auch  bei  den  Völkern 
des  classischen  Altertums  nicht,  als  vollendet  zu  denkende  anerkennt.  Schon 
in  dieser  Dissertation  liegen  die  Elemente  ausgebreitet,  auf  denen  seine  Poesie 
in  der  Folge  erwuchs.   Unverkennbar  ist  darin  der  Einfluss  des  Buches  von 
1^ r.  bclüegel  über  die  Weisheit  der  alten  Inder,  nur  dass  er  die  katholisierenden 
Tendenzen  derselben  ignoriert,  im  Uebrigen  aber  von  einer  Universalpoesie  aus- 
geht, als  deren  tauglichstes  Gefäss  er  die  deutsche  Sprache  betrachtet.  Er 
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kündigte  in  Jena  allgeni«fiB«  mxMäMkib  mi  gilecidicfca  l^fthdogie  aa  und 
wollte  den  FBome&eiui  des  Aeeohylns  nebit  Vügeln  to  AMqfltasoM  ear- 
Ulm;  im  YMeneneiler  aosgewShlti  SteDen  to  VfmsjMm  und  Taoitu, 
die  Slekba  des  Sopboklee  sät  äm  Oxoeshomi  des  Acechylus  und  dankdie  so- 
wie deatMbe  Metrik.  Sei,  ea,  daae  er  leein«  aasrddiende  fflOnahme  auf  der 
Univendtftt  ted  oder  dan  ihm  das  alcademlBolie  Leben  iAerhaapt  nidit  zusagte, 
*naeh  dem  Sehlnaw  des  swdten  Semeetera  Teriiees  er  3«na  auf  Nimmerwieder- 
kehr nnd  wandte  eiek  nadi  Sbem  ta  to.  Eltern  inrMk  «nd  aaeh  Bentweina- 
dorf ,  wo  er  die  Toditer  dea  Amtmaima,  Agnee^  ekenao  better  nnd  UbemMi 
wiedei&nd,  wie  er  aie  TerUunen  hatte.  Aber  bald  worde  «le  ihm  eirtritoen. 
Eben  anf  dem  Wege  an  ^nem  ttmOiehen  TtosMe,  bei  dem  Agnei  erwartet 
wurde,  harte  Bttdcert,  de  lei  pl5tifiek  gestorben  (9.Mi  IfflS).  Sie  iat  es,  der 
er  die  Uadficbe  Todtenfckr  widmete,  tielleiciit  daa  SSuteate»  was  er  gedidxtet 
Dieaer  stillen  kanm  geetandenen  Liebe  fdgte  xaatik  eine  neue  zu  der  Wirts- 
tochtcr  Hazie  EUaabeth  Gen»,  die  er  als  AmaiylBa  mehr  schildert  als  feiert, 
denn  das  naite  anmutige  Snd  kam  der  liebüdien  Agnes  nidit  gldch  nnd  stand 
aa  Bildnng  wdt  nnter  dem  Dichter,  der  jedoch  so  sehr  Ton  ihr  angesogen 
wnrde,  dass  .er  im  Sommer  1^  seinen  Wohnsitz  auf  der  Specke,  dem  WirtS- 
kanse  dea  Vaters,  au&chlug  und  mit  Marielies  schon  auf  dem  Wege  war,  die 
Traaringe  zu  bestellen,  als  sich  die  Idylle  durch  einen  Zufall  wie  ein  Tranm 
auflöste;  wohl  zum  Glücke  des  Dichters,  den  die  Launen  der  kleinen  Dorfischön- 
hdt  schwerlich  zu  der  beschaulichen  Buhe  hätten  gelangen  lassen,  ans  welcher 
er  in  der  Folge  seine  veidisten  Gaben  schöpfte,  von  der  er  damals  aber  selbst  noch 
weit  entfernt  war.  Gegen  das  Ende  des  Jahres  1812  erhielt  er,  auf  Johannes 
Schulzes  Vermittlung,  einen  Buf  als  Professor  an  das  Gjmnadom  zu  Hanau, 
das  neu  organisiert  und  zu  Anfang  des  J.  1813  eröffnet  werden  sollte.  Kückert 
folgte  dem  Eufe  im  Spätjahre  1812  und  traf  in  Hanau  Vorkehrungen  zu  dau- 
erndem Aufenthalte.  Als  aber  die  Nachrichten  über  Napoleons  verunglückten 
Zug  nach  Kussland  in  Hanau  bekannt  wurden  und  Napoleon  auf  der  Flucht 
durch  die  Stadt  kam,  verliess  Kückert  dieselbe  plötzlich  und  meldete  seine 
rasche  Abreise  dem  Director  J.  Schulze  schriftlich ,  der  den  Brief  und  das  er- 
läuternde Sonett  erst  empfieng,  als  Kückert  bereits  auf  dem  Wege  nach  Würzburg 
war.  Hier  lebte  er  eine  Zeitlang  und  wartete  eine  Gelegenheit  ab,  um  sich 
einem  sicher  zu  hoflfendeii  Feklzuge  gegen  Napoleon  anzuschliessen.  Dann  folgte 
er  einer  Einladung  des  Freiherrn  von  Truchsess  von  Wetzhausen  nach  der 
Bettenburg  bei  Hassfurt  in  Franken.  Der  brave  fränkische  Kitter,  früher  in 
hessischen  Diensten,  war  halb  erblindet  (geb.  21.  Juni  1755,  gest.  19.  Febr.  1825) 
sammelte  auf  seiner  Burg  eine  Anzahl  begabter  Männer  der  Zeit,  die  sich  kürzere 
oder  längere  Frist  dort  zum  Besuche  einfanden.  Nicht  leicht  gieng  ein  jugend- 
licher Dichter  durch  jene  Gegend,  ohne  auf  der  Bettenburg  vorzusprechen  und 
vom  Burgherrn  einige  Tage  festgehalten  zu  werden.  Truchsess  stand  in  aus- 
gebreitetem Briefwechsel  mit  Gelehrten  und  Dichtem,  besondersmit  dem  jüngeren 
Voss,  der  im  Sommer  1813  zugleich  mit  des  Burgherrn  altem  Freunde  Schuler 
auf  der  Bettenburg  Gast  war,  als  auch  Kückert  dort  lebte.  Der  Dichter  teilte 
der  Bettenhurgcr  Tafelrunde  seine  Poesien  mit  und,  aufgemuntert  durch  ein- 
atimmiges  Loh  derselben,  entschloss  er  sich  zur  Herausgabe  seiner  »Deutschen 
Oedidite**,  deren  Verkg  H.  Voss  iu  Heidelberg  vermittelte,  wie  er  es  auch  war, 
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der  den  gewählten  Kamen  Freimnnd  Beimer  in  Haimar  venrandeltev  ein  NitnM^ 
den  Bückert  in  den  nächsten  Ja^«ii  beibehielt.  Von  der  Bettenhnrg  luM 
Bückert  den  Eltern  seinen  Entsohluss  gemeldet,  sich  am  nadisteii  Feldznge  zu 
beteiligen.  Nur  die  dringendsten  YenteUnngen  der  Seinen  nnd  die  Einsicht, 
dass  seine  Gesundheit  den  Eriegsstrapasen  nicht  gewachsen  sei,  yermochten  ihn, 
den  Yetzaate  anJEzogehen.  Er  blieb  nun  ein  fast  bestandiger  Gast  auf  der  Betten- 
bnrg  und  macbte  von  dort  längere  Ausflüge.  Ein  Yierteljahr  verlebte  er  bei 
sdnem  Oheim  in  Hildburghausen,  wo  er  für  die  Yermählung  der  Prinzessbl 
Luise  von  Altenhurg  (geb.  1794,  gest.  1835)  mit  dem  Herzoge  Wilhelm  von 
Kassau  (1792—1839),  die  dort  am  24.  Juni  1813  gefeiert  wurde,  die  Hof^oesien 
verfertigte,  von  denen  sich  nur  Kleinigkeiten  erhalten  haben,  während  das 
Hauptgedicht  „Pasitheas  Vermählung",  an  Festspiel  mit  (Thoren  in  antikem 
Yersmasse,  verloren  gegangen  ist.  Auf  dem  Heimwege  von  Hildburghausen 
nach  Ebern  suchte  und  machte  er  die  Bekanntschaft  des  Pfarrers  Heim  in 
Effelder  und  seiner  Tochter  Friederike,  die  er  im  nächsten  Jahre  auf  der  Betten- 
burg wiedertraf.  Für  sie,  die  eine  neue  Neigung  in  ihm  erweckte,  dichtete 
er,  auf  ihren  Namen  anspielend,  seine  HeimwehHeder,  die  sich  noch  erhalten 
haben  sollen.  (Friederike  heiratete  im  Frühjahr  1823  G.  W.  Kessler  (§  310, 
621)  den  Witwer  ihrer  Cousine,  einer  Tochter  des  alten  Heim ;  sie  starb  1857). 
Auf  der  Bettenburg  hatte  Bückert  im  Frühling  1814  auch  den  Superintendenten 
J.  CHiristian  Hohnbaum  aus  Rodacli  kennen  lernen,  den  er  noch  in  demselben 
Jahre  mehre  Monate  in  Bodach  besuchte,  ein  Besuch,  den  er  durch  das  Idyll 
Bodach  verherrlichte.  Im  J.  1815  schien  sich  für  Bückert  eine  neue  Laufbahn 
zu  eröffiien.  Er  stand  am  Schlüte  der  Zwanziger  und  noch  hatte  sich  keine 
Stellung,  dargeboten,  die  eine  äussere  Existenz  sicherte.  Der  alte  Truchsess 
konnte  diesen  poetischen  Müssiggang  auf  die  Dauer  nicht  mehr  mit  ansehen. 
Er  wandte  sich  an  seinen  Freund  Wangenheim  in  Stuttgart,  der  damals  Curator 
der  Universität  Tübingen  und  der  eiuflussreichsteMann  war.  Zwar  eine  akademische 
Stellung,  auf  die  es  abgesehen  war,  fand  sich  nicht;  aber  auf  Wangenheims 
Empfelung  übertrug  die  Cotta*sche  Buchhandlung  dem  Dichter  die  Bedaction 
des  Morgenblattes.  Im  Noy.  1815  reiste  Bückert  nach  Stuttgart  nnd  überoalun 
'  die  Leitung  des  Blattee  nnt  dem  Jan.  1816,  jedodi  ant  ein  Jahr  lang.  Moft 
mit  dem  1.  Jan.  Idl7  gab  er  die  BedaeUen  1»  die  Uide  der  Thereee  Hnber, 
da  ihm  dieier  meehaniaehe  DieuBt  mtt  seiner  GelnmdeDheil  nicht  ansagte.  In 
den  UMm  Ubm  iMüMe  BIktefc  eine  nngewöbafiehe  Emchtberikeit  eatwicikelt 
Seineo  gehanuaebkeii  Soneiiieii,  die  aodi  xeehteeitig  endiieiMi,  um  ö»  6e> 
geietanugmsciMbraiiiipdTenihrgetaBBg^  folgte  eeSaefliiBtopfaaidBdie 

KemSdie  üi^eileon,  die  im  gramitigefcen  IbeaMe  aejgelegt  taa  dnroh  & 
Fremdartid^Kit  der  Bern  mi  die  gigantieohe  IkuMk  der  Danfeettmig  von 
tieüBrem  EinÜnngen  ftm  Uieb.  An^  eein  lütasn  der  Zeit,  in  dem  die  kiiege^ 
liadMn  8pett>  und  EhienHeder  der  dentMhen  Gedichte  fortgeaetrt  wurden,  hSeb, 
de  er  zu  ugSX  kam  und  nicht  gedrungen,  genug  erachien,  auch  dem  OefllU 
nicht  den  rechten  Auedroek  m  geben  wüste,  eM  tiefere  Wirkung.  Andre 
Dichtungen  hielt  Bflekerk,  dem  es  immer  weit  mehr  um  das  SehaABn  ab  das 
YerOffimtUdiett  sn  thnn  war,  noch  luttcfe,  wie  Her  and  Slankflor.  Aaeh  wir 
die Stdhmg, die BttdBiKt indem  peliiiMhen Fivtrikam|fe  Wtetemheige  eiaaahm, 
wenig  geeignet,  ihm  in  aiehatar  Nflhe  viel  BeüUl  tu  erwerben.  Er  stand  ganx 
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auf  Seiten  WangenheimB,  während  die  wiirtembergischen  Dichter  aldi  auf  das 
Becht  stützten.  Doch  waren  gesellige  Berühnuigen  dadurch  nicht  an^esdiloflBeo, 
sa  dass  Kückert,  auch  abgesehen  von  dem  politischen  Earapfgedichte  gegen  eins 
von  Uhland,  mit  diesem  einen  poetischen  Wettkampf  aufnehmen  konnnte.  Auch 
die  Sonette  auf  den  Tod  einer  edeln  IVau,  der  Frau  des  Hofrats  Pistorius  (der 
Mutter  von  ühlands  Frau)  sprechen  für  die  Annäherung  an  den  altschwäbischen 
Kreis,  aus  dem  jedoch  kein  einziger  Dichter  ein  Gedicht  wie  das  Rückertsche 
zum  Einzüge  des  Königs  in  das  Schloss  verfasst  haben  würde,  das,  freilich  im 
Namen  der  Stadt  verfertigt,  kaum  etwas  anderes  als  die  übliche  Ansingerei  eines 
Fürsten  war,  der  mit  seinem  Volke  noch  nicht  Frieden  geschlossen  hatte. 
Unbehaglich  musste  Rückert  der  Aufentlialt  in  Stuttgart,  wo  er  auch  nach  der 
Niederlegung  der  liedaction  noch  blieb,  geworden  sein.    Doch  hatte  er  sich 
die  Mittel  errungen,  die  Welt  in  weitem  Kreisen  kennen  zu  lernen.    Er  wan- 
derte nach  einem  Besuche  in  Ebern,  durch  die  Schweiz  im  Sommer  nach  Kom. 
wa  «  ia  der  letaten  Hüfte  des  X  1817  dntaraf  und,  ausser  mit  den  deutschen 
TCfliMitTflm,  anr  mtt  wenigen  vei&ehxte,  desto  mehr  aber  ailt  dem  ToO»,  deawa 
Ueder  and  Weiaea  er  genau  kenaea  krate,  wie  er  such  die  Idterater  'der 
Bialedie  eifiig  studierte,  besoadenr  dea  siciüanisehea  des  IKcSiteis  Hell,  mit  deasea 
SicUiaaea  eir  wetteiferte  wie  aut  d^i  Bitomellea  des  llbiigea  Italiens.  Soaette  aad 
Teniaea  liaite  er  sdurn  ia  Deatsehlaad  mit  der  grMea  Melsteisdiaft  gehaad* 
babl  üater  dea  Rcemdea  ia  Born  gieng  er  viel  mit  dem  Sehwedea  Atterbom  am, 
dea  AmaUa    Hehig  aiitgebraeht,  ia  Bom  aber  adttellee  sidi  selbst  ftberlassm 
hatte,  fiüokert  legte  sich  selbst  Entbehrungen  auf,  um  dem  Freunde  lu  helfen.  ]0ft 
ihm  gieag  er  aaeh  einjährigem  Aufenthalte  in  Italien  nach  Wien,  wo  er  gldchfiUls 
sdir  xurückgezogen  lebte  und  an  dem  Treiben  der  damals  viel  genannten  Ludlams- 
höle,  einer  literarischen  Geselligkeit,  wenig  Gesdunack  fiiad.  Am  mdstea  ver- 
kehrte er  mit  Joseph  v.  Hammer,  dem  einzigen,  von  dem  damals  eine  genaners 
Kunde  der  arabischen,  persischen  und  türkischen  Literatur  zu  erwarten  war. 
Bei  ihm  lernte  er  die  Sprachen  und  Formen  kennen,  und  er  war  der  erste,  der 
die  letzteren  in  Deutschland  einführte.    Frühere  Versuche  waren  unvollkommen 
ausgefallen,  da  die  Dichter  und  Uebersetzer  die  orientalischen  Formen  teils  für 
unwesentlich  gehalten,  teils  aus  Mangel  an  Sprachgewalt  nur  mangelhaft  nach- 
gebildet hatten.   Für  Rückert  waren  diese  schwierigen  und  fremdartigen  Formen 
höchst  anziehend;  sie  reizten  seinen  Wetteifer,  um  in  der  weit  beschränkteren 
und  spröden  Sprache  Deutschlands  zu  versuchen,  wie  weit  sich  die  Fülle,  Kraft 
und  Geschmeidigkeit  derselben  bringen  lasse.    Zugleich  fesselte  ihn  der  Inhalt 
jener  morgenländischen  Dichtungen  ebenso  lebhaft,  so  dass  er  sich  für  eine 
Zeit  ganz  in  die  Anschauungen  und  die  Ausdrucksweise  des  Orients  hinein- 
lebte und  nach  seiner  Heimkehr  nach  Ebern  (Frühjahr  1819)  sich  ausschliess- 
lidi  ndt  dieser  Art  Toa  Poesie  besehiftigte.  Ia  dea*  SsfiUiiiea  Bosen,  die  er 
als  Ergebaisse  dieser  Stadiea  nmfidist  TerMfeaflichte,  hensoht  dieser  Oiarakter 
des  Fremdartigen  um  so  mehr  TOT,  da  vieles  geradeia  ttbenetst  isl^  was  aenero 
Beortoaer  glauben  ei|tBclmldigen  sa  mflssea,  iadaa  sio,  wo  Hsfls  elc.  sprieht^ 
BAi&eriB  eigene  Worte  la  ▼emehmea  meiaen»  Ifit  ihm  ka&pfte  Plsitea  Be- 
kaaatsdiaft  aa,  der  sidi  adt  Eifer  aad  Gesehiek  ia  dieser  aenea  Art  der  Lyrik 
▼enuebte  aad  damit  Mher  ÖfTeatUeh  herrortnt  als  seia  Udster.  Büctot 
selbst  siedelte  aaeh  Cobng  1U>er,  wo  er  die  reichsten  Utemiischea  ffiUlbnüttel 
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ftr  100861  SMiaa  in  dir  Nfli»  sa  fiidea  boffito  vad  Mdi  ekiigfeB  ted,  das» 
•mtm  et  ihm  in  andcorer  "^eiae  niebt  flogen  mtAm.  k^inte,  ton  ilun  eigfnAfin* : 
dig  altgesebrieben  morde.  In  den  nficbeten  Jaloen  trieb  er  die  erientaliaehen:* 
l^sacben  nit  den  SniiI,  dem  Eifer  nnd  der  Anadaner  eines  fbOelogen,  der'  . 
aii£  die  JEenntaiime .  desMlben  eine  Sbostena  an  gfttnden  beabaiditigt  Doeh 
wurde  ihm  die  Poesie  keineewegw  &emdf  ikäauki  «ntfidtete  er  bier  in  Cobntg 
einen  Seichtam  in  dem  lyriscben  Kreise^  über  den  er,  dem  alles  leieht  wurde, 
selbst  in  firohes  freudiges  Eistaanen  gerieth.  In  dem  Harn«,  in  welchem  er 
seine  Wohnung  genommen,  lernte  er  die  Stieftochter  des  Besitzers,  des  ArchivaiB 
Fischer,  Luise  Wiethaus,  kennen.  Die  Bekanntschaft  gieng  bald  in  die  innigste 
Liebe  und  Gegenliebe  über,  wovon  der  Liebesfrühling  als  nnYergängliches 
Denlonal  Zeugniss  gibt.  Li  dieseu  Liedern  aeigt  es  sich  besonders,  wie  Eückert 
den  Zwiespalt  zwischen  Leben  nnd  Dichtung  ausgeglichen  hatte.  Er  stellt  faat 
hnr  das  Alltagsleben  eines  Brautstandes  dar,  wie  es  Tausenden  und  aber  Tau- 
senden bekannt  ist;  er  bietet  auch  selten  etwas  anderes  als  die  einfachsten 
Mittel  auf,  um  die  Einzelheit^  wiedenngeben,  und  dennoch  ist  das  Ganze  so 
hoch  über  dem  Alltagsleben ,.  weil  es  der  vollendete  Abglanz  eines  gehobenen 
menschlichen  unendlich  reichen  Daseins  geworden  ist,  dessen  Gehalt  und  Reiz 
nicht  in  den  einzelnen  Momenten,  sondern  in  der  steten  Gleichmfissigkeit  der 
Gesammtheit  beruht.  Hätte  Eückert  auch  in  der  Form  den  Ausdruck  der 
Notwendigkeit  erreicht,  so  würde  sein  Liebesfrühling  und  seine  Dichtung  über- 
haupt allgemeineren  Anklang  gefunden  haben.  Aber  hier  wie  auch  sonst  be- 
handelte er  die  Sprache  nicht  wie  ein  Künstler  sein  Instrument,  sondern  me 
ein  Virtuose,  der  sich  Schwierigkeiten,  und  zwar  willkürliche,  schafft,  um  an 
der  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  dieselben  überwindet,  seine  Freude  zu  haben. 
Wilhelm  Müller,  der  dem  Dichter  sehr  wohlwollend  gesinnt  war,  klagte  über 
das  übermütige  Modeln  und  Künsteln  in  selbst  aufgestellten  Schwierigkeiten 
und  Neuheiten,  über  das  Aufsuchen  und  Festhalten  der  seltensten  Reime,  über 
mühselige  Sprachklauberei,  unerhörtes  contrastsüchtiges  Bilderwesen,  was  die 
Leser  verscheuche  und  sie  in  seinen  Gedichten  nichts  anderes  finden  lasse,  als 
tolle  Belustigung.  Dazu  die  Vielfältigkeit  der  Formen.  Es  scheine  wahrlich, 
als  treibe  Rückert  die  Poesie,  die  er  frcilicli  commandiren  könne,  wie  der 
Schauspieldirector  im  Faust  es  haben  wolle,  als  eine  Fabrik:  „Heut  wollen  wir 
hundert  Sonette  anfangen,  die  werden  übermorgen  fertig;  dann  kommen  ein 
Paar  Schock  Epigramme  daran,  dann  liefern  wir  orientalische  Arbeit,  einige 
Dutzend  Ghaselen,  und  dass  wir  nicht  aus  der  Uebung  kommen,  lassen  wir  zu 
guter  letzt  italienische  Waare  folgen,  Bitomelle,  Sidlianen,  gar  auch  geistliche 
Lieder."  Die  Fülle  der  Production,  die  Yielfi&ltigkeit  der  Formen  und  die 
YirtaositBt  der  Handhabung,  gehörten  tnSMi  wn  Bückerts  poetieoiiem  Gha- 
rakter,  aber  die  Klage  Müllers,  nur  ein  Echo  der  allganeinen  StäDme  jener 
Zeit,  zum  Teil  nodi  der  Gegenwart,  macht  es  begreiflich,  irie  ein  Diebter-ven 
diesem  Beichtam  des  Gedankens,  des  geistvollen  Ausdrucks  nnd  der  UneracbSpf- 
Uchkeit  seiner  Gaben  so  langsam  mid  schwer  eindrang  nnd  selbst  in  der  Zeit 
seiner  grüSsten  PopnlariiSt  nur  naeh  eanaelnen  Teilen,  nicht  nach  der  Gesammt» 
heit  sdnes  Wesens  gesch&tat  wurde.  —  Am  26.  Deo.  1821  fuid  sdne  Yeimfih- 
limg  mit  Lpise  Wietbans-Fiseher  statt  Beide  blieben  im  Hanse  der  Schwi^ei^ 
eltem  in  Cobu^  wohnen  imd  Bückert  tiieb  seine  orientalischen  Stadien  mit 
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UW-   Bach  8.  Dichtodg  te  afig^ta.  BÖdang.  Atodm.  L  KApitel  1. 

IppotMUi  SMBf  ftft,  nuiitft  nni  ifbflf  ftMh  ftuicn  Un  (gporfdicftB  feMcnif 
la  te  Mk  k&go  k€iM  iMalM  M.  Die  BddMtton  de»  FniMiitaiitaitaite, 
dis  «  Mit  m  fUate,  koM»  niflht  «mmMwii.  Wob  LebrenMle  am  Gö- 
iNBjgw  QyuiJMuiiiiD ,  dis  n&s  Uiin  sndMitliito,  eililfllt  w  iiicMf  ifcfi  Gcni6ra]p 
■tperbitendcnt  GodbsIw  is  Cohwg  m  don  firfordeirliclion  IBigBiiMilflftm  fOr  ein 
lülnfflii  bei  fliniem  Dichter  tmüMIbB,  Wedenim  scheint  es  Waiifeiduim  ge- 
wesen zu  sein,  der  des  Dkbto»  Fioitkonimen  betrieb.  In  Erlangen  mx  XnmA 
(§.  298,  53)  gestorben,  um  dessen  Stelle  sich  Backert  im  Jmii  1825  bewarb. 
Die  Facnität  sträubte  sich  gegen  den  Dichter,  der  sich  allerdings  bis  dahin 
dsrch  keine  wissenschaftliche  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  orientalischen  Literatur 
empfolen  hatte.  Aber  Konig:  Ludwig  L,  der  im  Oet.  1825  den  Thron  bestiegeiit 
hatte  dem  Diohter  bereits  in  Italien  Zuiehenrngen  gegeben,  und  setzte  es  nnn. 
durch,  dass  Bückert  im  J.  1826  znm  ansseroideatUchen  Prof.  der  orientalischen 
Sprachen  an  die  üniversitat  Erlangen  benifen  wnrde.  Seine  akademische  Thä- 
tigkeit  ist  niemals  lebhaft  gewesen;  er  wnsste  es  geschickt  zu  vermeiden,  daas 
eines  seiner  Colleorien  zu  Stande  kam  und  nur  wenn  sich  mehre  Studenten  auf 
Verabredung  gleichzeitig  bei  ihm  einfanden,  um  zu  belegen,  vermochte  er  nicht 
anszuweichen.  Er  las  dann  mit  grosser  innerer  Anteilnahrae  und  pflegte  die 
Studien,  die  er  machen  musste,  auch  literarisch  zu  verwenden.  Anfangs  hielt 
er  es  für  nöfci^,  sich  auch  von  der  gelehrten  philologischen  Seite  zu  bewähren. 
So  gab  er  seiner  Nachbildung  des  Hariri  gelehrte  Anmerkungen  bei,  schrieb 
auch  wohl  später  noch,  wie  bei  Mohls  Ausgabe  des  Firdnsi,  philologische  Noten 
für  die  OefiFentlichkeit ;  seine  Hauptaufgabe  aber  erkannte  er  in  der  poetischen 
Kachbildung  orientalischer  Dichterwerke.  Ausser  dem  Hariri,  den  er  allm^lig 
vervollständigte,  lieferte  er  Nachbildungen  von  Nalas  und  Damajanti,  Confacius, 
Amrilkais,  der  Hamäsa,  Dschami,  einzelnen  sanskritischen  (ledichten,  einem 
Teile  der  kleinen  Propheten  und  gab  von  andern  Gedichten  des  Orients  freie 
nachdichtende  Bearbeitungen,  wie  in  Röstern  und  Suhrab  und  in  einzelnen 
Stücken  der  brahmanischen  Erzählungen.  Aber  auch  die  strenger  am  Original 
haltenden  Uebertragungen  darf  man  sich  kaum  als  Uebersetzungen  denken. 
Mit  dem  zum  Teil  unübersetzbaren  Hariri  nahm  er  eine  Art  von  Wettkampf 
Auf,  indem  er  ganze  Kapitel  im  Geiste  Hariris  selbst  erfand  und  bei  andern 
80  viel  von  dem  Seinigen  einfugte,  dass  von  einer  Uebersetzung  kaum  noch 
■die  Bede  sein  konnte.  Wählte  er  diese  Manier  hier,  um  ein  Kunstwerk  treu 
in  Ocfisie  des  Originals  erscheinen  zu  lassen,  dessen  Formen  er  völlig  beiheliielt, 
4W'  OpCeite  er  bei  Nal  vnd  Damajanti,  wie  man  aus  der  Vergleichung  der 
tMSMH  üebeuietuiiig  Bopps  sich  leicht  übenengt,  die  ruhige  strenge  Form 
den  enSBrihok  Ton  des  Originals  ^er  Ijrisehen  Weichheit  auf,  dass  man, 
(I.  B.  die  SleDen  über  den  Baum  KuBUBerbs)  zwar  dieselben  Gedanken,  aber 
nfcU  iln  Ckuakter  dee  Originals,  vidnebr  im  Ghaxakter  der  übrigen  Büekerfe- 
•aehoi  IMtung  ezUat.  Etwae  dimni  MsQit  anch  in  den  üetetraguugcn  der 
epÄteren  Jahre  fthlbar,  tto  B.  sieh  treaer  an  die  Originale  anschloes,  so  in  den 
•Gedisbften  des  Annükiis  wbA  in  der  Hunte,  besenden  In  den  UelMnetzungen, 
die  er  mit  Beifflgang  der  Originale  in  den  gsldirten  ZsüMliriften  feHtffont- 
lidrte.  NflibCD  diesen  philologisch -poetisohsn  Besoiiiftigungen .  yergass  er  in 
Erlangen  seinen  Dichteiberof  nidit  Hslir  als  Bhmien  im  Gefilde  spromta 
IMer  nntnr  seiner  Fedeor;  «r  eignete  sldi  die  Welt  nur  im  Diditai  sn.  Br 


Digitized  by  Googl 


•ddnif  die  Brimieinmgai  des  Dorfamtmannsohnes ,  die  Haus*  nnd  Jahresliedir 
tui4' in  derselben  tagebvch»rtigen  Weise  de»  Schaffen«  die  Weisheit  des  BralH 
«matten,  das  Leben  Jesn^  die  handelt  Bilder  ans  dem  ländlioben  Stillleben  täam 
Dichters  nnd  die  balb  orientalischen,  halb  eigenen  brahmanischen  ErzahluBgoi, 
die  sieben  Bücher  morgenländischer  Sagen  nnd  die  kleinen  Gedichte,  die  er 
als  Erbauliches  nnd  lieschanliches  ans  dem  Morgeiiiandc  zusammenstellte.  Erat 
als  er  seit  1834  seine  Gedichte  zu  sammeln  begann  und  nun  in  seiner  reichen  Ge- 
sammtheit  vor  seinem  Volke  gleichsam  zum  erstenmale  auftrat,  errang  er  Er- 
folge, die  alle  seine  bisherigen  unerwartet  übertrafen.  Das  Vorwiegen  des 
Gedankens  in  seinen  Gedichten  machte  ihn  zum  Dichter  gereifterer  Bildung, 
die  Yon  ihm  ihre  eignen  Ideen  geformt  vorgetragen,  bestätigt  und  erhöht  wieder- 
fand, ohne  dasB  das  Gemüt  dabei  leer  ausgegangen  wäre.  Nur  darf  man  nicht 
so  weit  gehen,  ihn  zum  Gemütsdichter  machen  zu  wollen.  Ohne  Gemüt  würde 
er  freilich  kalt  lassen,  aber  er  lässt  es  selten  vorwalten  und  muss  auch  da,  wo 
er,  wie  in  d«]i  Hündekt^teiiliedefn  gans  davon  dnrcbdmngen  ist,  seinem  dialek> 
tUm  ChnilEtar  tiec  Wboii  to  ftm  mweivrt,  im  Geftthl  aolzagebm  ani 
^  gUichsftig«!'  in  .te  Bmrt  det  BtfM.tMUii^  -ni'iäMii  er  fibenMofe 
iM  G«ftU  irisd«  ■itWMiaogen  tolhMjtMi  tnld  Watte^ili  te  te- 

Üg^oameil,  ütm        die  Mwmiflw  iUt  aUuigir  Mode  wu'  m'  &m 
jili(niihM^M'^*™y  !■  dfteMft  wliüiitiim  fimnmiki '  utedtth 
«Wnk.'iiiAMi  'dnrii  ataitor.  «dWt  ii^n^n^  Um»  Bn  die  ■i>»^V> 
,  MPMeiiMieiM  «nd  brndm  duAMaidriiMM,  die  «ttt  »twie.m 

fisäoMii  BduBidlnig  äst  Spnwbe  in  IsttÜMBtti  und .  Woiriapideii  nodi  ^rlM« 
teddRilftl,  »B  ilNTt  1R>  der  CMtfA»  dsi-wWiisdäwl»  TJebergewidit  ge^ 
'MMk  bit,  wenigpir  itSraid,  mdstearMgar  reker  heransbildAnd  idAt  Bie 
'BiebtHB^  seines  Geistes  war  der-Mtirvn  lioiddeatw^^n  Bildung  gefolgt  nnd 
hatte  8ch(m  auf  dem  DnrchgaiigB  durch  dös  oiientaliBcbe  besduinliche  Elemnt 
das  Letzte  aikBettreift,  was  ihn  der  damals  in  Erlangen  berradienden  orthodesfin 
Eichtnng  bStte  nähern  können.  Diesem  beschränkten  Treiben  Tfandte  er  sich 
immer  entechiedner,  ja  zuletzt  mit  einer  seinem  toleranten  Charakter  sonst 
fremden  Bitterkeit  und  Feindseligkeit  ab,  so  dass  ihm  der  ohnehin  nicht  sehr 
anregende  Aufenthalt  in  Erlangen  yerleidet  wurde  und  er  sich  auswärts  nach 
einer  andern  Thätigkeit  umsah.  Seine  gesammelten  Gedichte  nnd  die  Weisheit 
des  Brahmanen  hatten  ihm  besonders  ein  bedeutendes  Publikum  in  Berlin  ver- 
schafft, von  dem  dort  beim  Thronwechsel  für  einen  Ruf  Rückerts  eifrig  gewirkt 
wurde.  Vor  allen  war  Vamhagen  thätig,  dessen  Anstrengungen  es  auch  gelang, 
-den  König  für  die  Berufung  stimmen  zu  lassen.  Diese  erfolgte  1841.  Kückert 
Wörde  mit  dem  Titel  eines  Geheimenrats  als  Professor  der  orientalischen  Sprachen 
imd  einem  Gehalt©  ron  3600  Thalem  angestellt.  Er  gieng  mit  grossen  Erwar- 
■togen  in  Md  pveuasisdie  Hftuptitadt  nnd  gknbte  dem  Könige,  der  ihn  dnx^li 
«hu-  «hudr^litt  HwdicluHfklen  beniüen,  na&e  n  treten  nü  mit»  dabeibeii  In 
dnem  penSnUehen  jTeiliSltniflie  stehin  sa  kSnuh,  nSSanaiä  di»  AMeht  dte 
IfoTOTdfcBn.Jinr  dihin  gicug,  flm  in  eone  Migaific^  Lage  und  ^en  grosseren» 
an  allen  "gctoigen  QUtalkteln.  imdlidi  xMam  WiirkiBgilareia  «i  .Wpgou 
.er^eid^  in  Erlogen .  geliebt  batte.  Anstatt  diese  irolilwolltfid^  Älmöht 
ÜMidfidi  fen  «Ek^en,  veEfläxBiiito  nob  BQjtet  gegen  Berlin  imd  dai  Oxeg!^ 
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Leben  und  Treiben  der  grossen  Stadt,  in  der  er  sich  nie  wohl  fühlte,  und  aus 
-der  er  immer  gern  wieder  nach  seinem  lieben  Neuaess  bei  Coburg,  dem  durch 
seine  Frau  überkommenen  Gute,  zurüclceilte,  sobald  der  Sommer  kam.  "Denn 
auch  seine  Vorlesimgen ,  welche  anfangs  die  Neugier  füllte ,  die  aber  bald  an 
Frequenz  so  abnahmen,  dass  er  sie  nach  seiner  Wahl  auf  dem  Zimmer  hielt 
oder  auch  nicht  hielt,  banden  ihn  kaum  an  Berlin.    Der  Winteraufenthalt 
wurde  ihm  von  Jahr  zu  Jahr  lastiger,  und  als  er  einige  Tage  vor  der  März- 
revolution 1848  die  Hauptstadt  verüess,  war  es  auf  Nimmerwiederkehr.  Auch 
hier  zeigte  sich  das  Wohlwollen  des  Königs,  der  dem  Dichter  seinen  Aufenthalt 
in  NensesB  gOnnte  mid  Dun  dto  Hälfte  seinAi  Oehaltes  als  Pension  Hess.  Bald 
Hüll  MiMir  Attlwwift  ift  Bwüb  ^nttoigid  t/c  dfe  AlwMilti  eint  Wriliin  von  Stüökoii 
ans  dar  InandonlNirglaclMn  GeielMte  fir'  die  Bohne  aianuMIcB.  Kr  top- 
■Mille  ab  tfne  «nte  VSoMnag  der  ikn  neuen  Xnaitfinm  dfe  Geeddchte  den 
SBnigi  Anftk  m  Annenien  eb  TstmmsUL  m  MMaUn  vd  eaodte  den  entai 
npftden  Hlswiixf  ohne  Buehsidit  ud  Feäe  fan  (ktifter  1841  an  Tiedc,  der  dem- 
selben, dem  KOnige  ToHUbren^fige.  Es  sollte  nodi  cinfige  dtigk&faii  üetogen 
folgw,  die  der  IHAAar  «uh  anagearbcltefc  nnd  veidflbnliUclit  bil  Be  daä 
diaiaatiartie  Bilder  auf  If endepmnktai  der  flniiMehte,  ebne  auf  ÜMsfenOiaelae 
Darstellung  zu  rechnen.  Die  dgentlieb  beabeiclttigteD  SHeike  aus  der  bnar 
denborgischen  Geschidite  sind  blosse  Entwürfb  geblieben  —  nnd  ndt  Bedit, 
denn  R&ckert  fehlte  die  erste  BedingOff  die  BiamtikeTB,  gegebene  PeraA»- 
üclikeiten  za  gestalten  nnd  innerlich  so  zn  ersebHessen,  dsss  sieb  Tbaten  daraus 
entwickeln  müssen.   Er  bat  nnr  Begebenheiten  in  dialogiscber  Form  geschildert 
nnd,  statt  der  Schürzung  nnd  Ldsung  eines  dramatischen  Knotens  seine  Kraft 
zuzuwenden,  den  Stoff  in  episch-lyrischer  Breite  zerfliessen  lassen.   Es  war  nur 
ein  vorübei^bender  Traum  des  Dichters,  seinem  Volke  auch  ein  Dramatiker 
zn  werden.    Die  laue  Aufnahme  seiner  Stücke  entmutigte  ihn  zwar  nicht,  wohl 
aber  die  Entwicklung  der  Zeitgeschichte.   Seit  1848  fand  sich  in  seinem  Nach- 
lasa  keine  Spur  einer  dramatiscben  Unternehmung  mehr  und  seitdem  er  Berlin 
für  immer  verlassen  und  sich  wieder  in  seinem  geliebten  Neusess  heimisch  ge- 
macht, lebte  er  nur  seinen  Studien  und  der  Aufzeichnung  kleiner  Dichtungen, 
Sprüche  und  Lieder,  von  denen  sein  Sohn  später  eine  Auswahl  veröffentlichte. 
Nur  die  schleswig-holsteinische  Sache  regte  den  Dichter  noch  einmal  zu  einer 
öffentlichen  Kundgebung  an ;  er  fasste  sie  vom  nationalen  Gesichtspunkte,  ohne 
▲bnnng,  welcibe  Entwickelung  sie  nehmen  werde.  Sein  76.  Geburtstag  wurde 
18$8  doidi  einmlli  Xandgebongen  gMuk^  irfA  <e  dem  Dicbtev  ttbeibanpt 
in  den  ktato  Jahren  aeinee  Lehae  nkbi  an  ÜMSelien  Aaerknnmgen  faUta^ 
Gern  aber  beaeUnkfee  er  eldL  anf  eeine  Feadlie  «ad  teeg  den  adnieien  Ter* 
den  er  am  S6.  Jon!  1867  dnteh  den  Tod  adtaer  Aan  (get>.  H  Nor.  17M) 
^lUtt,  mifc  emeler  laeaang.  Beine  Toditer  IMIn  «d  eeine  Sebnriefevtedilnr 
Alma  fenolAiteA  den  Abend  aein«.  Lebena«  im  dem  er  am  AL  Jan.  1806 
Abedded  nahm.  Br  wnide  am  8.  Febinar  ml  dtm  Iktodbel  m  Senae»  in 
der  Seite  aeiner  Fmn  begnben. 

1)  Dissertatio  philologico-philosophica  de  idea  philologiae,  qnam  publice 
anetor  Fkfderfeni  Bavert  Joia  1811.  86  8.  a 

2]  Lied  des  frankisclien  Jägers  (in  Ign.  Dunzigers  Aurora.  Würzb.  1813. 
Heft  4  8.  60:  ^TJm  Pfingsten,  wenn  der  Koknk  mfl*.) 


3)  Deutsche  Gedichte  Ton  Freimond  Bqimar.  o.  0.  (Hddelberg)  1814. 
TSS.  8. 

L  XftMt  loElafMda^ba  Bpfttl-  mnA  B&nidledar.  -r  TL  CMhinlMht«  Bonitte.  t—tXlV*  — > 
m  Jle<|i  fin  UK|lt«4tt^«'XV.  CiflittBMte;^^  Zw«l4t  AMlMlhmc.  l-OtX. 

4)  'DI»]f]iteiit  Ten  Foaqn^.  Jahrg.  1814.  L 

8.  €S0 — 434.   Gedichte  von  Freimond  Ralmsr.  —  8.  420.  Die  Vermlttlnng  de«  Dichter«, 
ftittor:  Im  Schwerterkllrran.)  ~  8.  4M.  Die  AUgegenwttrtl(e.  (leh  nU^ohte  nur  witseiv 
■woUa  leh  Mm*  eeka,  Dm«  Uik  «ek  aUU  ritt«,  o  läA«.)«^a»4M^  IVb  Ibumge  der  tapf«» 

5)  TTniaiA  1 1B15. 

8.  «7—68.  Zwey  Sonette  ron  Fr.  Blkacd*  1)  loh  kl«Me  dUh  »tt  elotn  ■ohBnUi  VlOtaik. 

8|  80  iMf  dich  binden  mit  dHA  stLisen  Blnge. 

6)  Chm.  T.  Truchsess  an  Fouqnö  (Briefe  469):  „Von  Kückeris  dramatisdiett 
Prodncten  kenne  ich  drei,  das  erste,  das  Schloss  Kaaneck,  ein  etwas  verworrenes 
Gewebe  ans  der  Bitterzeit,  als  Eneheiiiiuig  anf  die  hmrtige  Zeit  übertragen, 
'dftnn  das  zweite^  ttk  Gelegenheitsstüek,  bei  der  YtimiMimy  4m  Prinzess  Louise 
von  Hildburghansen  mit  dem  Erbprinzen  yon  Nassan,  spanisch  costumiert,  doch 
blickt  des  Dichters  eigener  Geist  öfters  hervor,  und  das  dritte,  des  Königs 
Pilgergang.   Dies  ist  das  längste  in  5  Acten.   Anfänglich  calderonisiert  unser 

•  IGafliaral  gui  gewaltig,  dies  yerliert  sich  aber  fmniflr  BUhr  wtA  mAx  imd  te 
Mditani'cigWB  KnlAr  gowint  die  ObwhMid*. 

7)  HoigmUfttt  1815. 

Nr.  340.  7.  October.  1)  Held  Blücher  Doctor  Jaris.  — >  ^  Doctor  nnd  Apotheker.  —  8) 
Blttcher  nnd  Wellingrton  Hoch.  —  4)  Das  JUngllogsgrcIsenpaar.  —  Nr.  344.  12.  Oct.  FreU 
mnnd  Baimer»  —  Der  Seelsorger.  Bruchstück  aus  einem  Idyll  von  Freimund  Baimar.  (Laaaet 
vu  pMlsta  dw  IfaBB  CBMmhMua  In  Bodadh]).  —  Nr.  Stf.  lt.  Oot.  Wlntn^ZedispvIUhft. 
^  86auDtt4EMlMpcflohs.  —  Noeli  sw«l  Stehiprttdw.  Yoa  IMtaund  Batom'. 

9k  BeoMie  FrOhUngikriiae  f.  1816. 

S.  3.  Frflhllngsmlnnelled  (Eine  frühe  Lerche  sach  Ich  fliegen).  —  8.  S6.  Auf  eine  jnnge 
Strnmpfstrlckerln  ("Wie  du,  mein  Kind,  mit).  —  8.  70.  FrtihllngsnilnneHed  (Der  Lenz  thut  seinen 
Frendengmes).  —  S.  142—146.  Belaeeonette.  (1)  Nur  immer  vorwärts  in  die  neuen  Wel- 
•m.  —  8)  mdht  imnaar  Mdi  ta  uMunsliB  HmmbI  —  D  BogMUkt  Mat  te»  dar  4a  ta 
etetem  Flelsse.  —  4)  Beglückt  die  Pflsnse ,  die  ein  Spiel  der  Lüfte.  ~  5)  Dia  Laaken  triefen, 
nnd  die  Adern  kochen.  —  6)  Zu  Trümmern  annkt  ihr  nnter  Bchlckaala  Streioben«  7)  WoUa« 
ach!  sollen  ans  des  Markts  Oewühle.)  Freimund  Beimar. 

9)  Fraaentaschenbuch  f.  1816. 

B»  •>•  Swil  Bonatle  ans  atiiar  Undllahaa  TodtaalUar.  X.  Dia  Boaa  apMch  nr  Li\{a: 
Mak  taiMtiaa»  —  ILMaa  tot  der  8«uia  Bllek  uwb  waU  wm  alMklaa.  ^  8.  tttft  Bwkajr «- 

swelg.  I.  An  die  hell.  Barbara.  —  n.  Die  Barbara -Kapelle.  —  IIL  Die  Lagnde  TOAdir 
.hall.  Barbara.  —  IV.  Nun  geschwinde  nilt  deinem  Zweier  vnd  gehe. 

Vergl.  Briefe  an  Fouqnd  S.  394. 

10)  Für  müssige  Stunden.  Vierteljahrsschrift.  1.  Bdchen.  Hildbnrgh.  1816.  8, 
8*  1—8.  Sonatla  Ton  Firalmnild  Batmar.  I— Tl.  1:  Dar  Biioinal  Isti  Ia  Oottaa  Wand 

pOuiUtn»  —  H:  Die  Welt  Ist  eine  LiUe,  eine  blane.  —  III:  Sa  floh  ala  Sfaaa  vor  ainem  üa* 
jahener.  —  IV:  Beglückt  die  Fflanxe,  die  Im  Spiel  der  Lüfte.  —  V:  Ich  hörte  aagaa,  FrühUnjr 
•ay  anchiaoan.  —  YI:  Tritt  sanfter  auf  mit  deinem  Flügeiachiage.  —  8.  138—140.  Lieder 
Toa  IMmmd  Babaar«  1— 8.  It  Tar  das  Thflraa  (Eekliaba  geklopft).  <^  8:  Begenbogen  (W* 
dar  'Bagaohogaa  atckQ.  —  8:  Dia  rler  Wttnseha  QBkkV  ieh  doeh  dar  VUaaa  laja).  —  4: 
Boschens  Sterbelled  (Das  VSgleln  zwitschert).  —  S:  Guter  Hanshalt  (Welch  ein  ad^nes  Leben). 
—  6 :  Der  fröhliche  Wanderer  (Wenn  die  Nachtigallen  iüngen).  —  7 :  Morgaa-  und  Abend- 
batrachtung  (Wozu,  daaa  Tom.  Blmmal  nladar).  —  8s  Chita  and  aekladita  ZAt  (Ba  war  ainnal 
faas  aadra  Xai^  —  9t  DI«  maaa  (DI«  Bisaa  ha*B  Im  FI«««  viel  Fla«ih). 

11)  MMgnUfttt  ftr  g8bfldet8  Stfnda.  1818. 

Hr.  1.  Zvm  Nei^akMMrgen  1816  (Im  Sohooss  der  Mittemaeht  geboraa).  Freimvnd  Bat* 
■Hr.— Mr»8.  We^jalMnuwi«  m  du  V«b«ta  (O  J«te-da  a«M«  jn^).  V.B.  —  Nr.  4.  Daa  lk«*> 

18» 


876      Bach  8.  Di9]|tij^.dM:  %^|g0m.,  i^cüi))^^  ^bf^.,^  Kapitel  L 


ans  nNapoleon"  politische  Koni^dle  la  drey  Stücken  von  Freimund  Relmar.  Erstes  Btilclc: 
Mapoleoo  und  der  Drache.   1.  Der  Geist  der  Zelt  .  .  (Leider  hab  Ich  auf  dem  Storche).  —  ÜDr. 
18.  8c«iiea  «US  Kajitoleou  .  .     &ankrelcb  als  Hahn  .  ..  (0  tfetisäbengesehl^ht ,  nun'  blicke 
hma  r.)'*  — Itv»  Vi,  Befm'weVIUder»  roh  ttOmm  'BAnu'.  t.  Mfif»/ t#<älitt '«iittli 
die  Lttite  .  .)  n.  O  mSgen  mir  das  Cflftck'  düe  Cistter  sdMikii.  ««•Kn.Sl.Her  Mte^ffizier 
▲ngoste  Friederike  Krüger  ODIeser  Unteroffizier)  FMimmad  Beimar.  —  Nr.  24.  Hclmwehlieder. 
JIL  (Ale  ich  von  Dir»  6eU«bM,  miuste  waakei^ — ^Mv.  ^  €M«.  Abs  fretvomod  JB^lman 
fJCHMg  ftet  Mt*^  jfBMtaMI«»  »wdtflgAU).     Sr<<l0<.  «ffwi  HiesiietiigB  lümm  DneblMMm 
der  Mgl«MBdin  nmi  Hanoglii  Ton  8achMii4DldfesurgiiMies  k»  HuMwijl.rt^iW  wm  WüttW^t» 
(I.  Ich  {,''eng,  von  nnvcratandncr  Lnst  gezogen.   II.  Gleichwie  ein  Schiffer  an  der  fiemden 
K^teO  Freimund  Reimer.  —  JUi.  4ß^  ,  Aa(  v^er  ßäam^  (I.  Did  Tanne.  H.  DU  Unde.  III.  Die 
besehe.  IV.  DieButfte.  VtwIBöiiMiD.  IV^Itad  IMUldkF.  — ICl^ff»  Tött 
Sttdcert  (Fxetnnmd  IMmtr)  eli  Proben  ent  not  fUfltadiNuqr  ttiekr  GedldiNr.  1;-  ]9NF*tf«Adyfe 
Zelt  (Die  goldne  Zelt  (4t  ttlclit  entschwunden').  —     Byfaipathle  (Hat  dir  nicht  dein  Ohr  ge- 
klungen). —  Nr.  137.  8.  Dte  CUftiln  im  Putzsimmef  <Vfelche  ohaotiscke).      4.  Anteoa  (Per 
Biei*  «oi  IrdMhem  Qcnad  felMten).     Hr.  Iti»'    .Weltkrieg  CVIer  SUemeote  UegeB).  t-  W. 
II«,  d.  Aim  tfl^Mb  |W»  «iir  dMVLMtfwr,  irto:ee'«Mt^-^  Itaw  IM.«»  W  BerSlum'mi 
■tm*  als  Faun  geboren).  —  Nr.  147.  d.'  "WiegonHed  (In  der  "Wicfrc  In^^  der  BLnabe).  —  Nt.  14». 
9.  An  die  Göttinn  Morgenrüthe  (Schöne  GKSttinn  Morgenröthe).  —  Nr.  209.  Bosen  anf  dsfs 
Grab  einer  edlen  Frau.  Stuttgart  üu  Julius  1818.  I.  Am  Mhtsekenteh  de«  Julius,  dem  Ti^sf. 
-»^aL  aat -  flMM  'sHOM  irMi  im  dar  Mt  mdl».-^  ml  dHMfh  lAe-elB  iloiMr  9trtmmt 
lautem  Schaume.  —  IV.  Gehöret  hab^tdk  dsd  ich  kann  es  sokanen.  ••^'V.  Der  AnbUck  eii»tf 
Seele  die  im  Frieden.  —  Tl.  Als  von  des  Todes  wohlerkannter  Hyder.  —  VH.  In  dieses  Seyns 
unsicherem  Geschicke.  —  VUI.  Wir  armen  Lebenden  von  Nacht  umflossen.  —  IX.  Der  Ackers- 
«uum'  Btieat  uulk  Sie  goMnen  StaMa.  '^  X.  IHM  ist  der  Ihiienchted  t«tt  ihiii8<hi>Bldb<u.  — 
'XI.  Sie  hStte  wc/Ht  es  lifflgdr'tlaf»  WHAtttt»  ^  Stf.      Matü       m  dt«d8t>'XiMMMir 
SoboM.  ^  Fr.  B,  '  .•.'.*. 

12)  Napoleon.  Politische  Komödie  in  drey  Stücken  von  Freimund  Reim«. 
Erstes  Stück.  Napoleon  und  der  Drache.-  Stotitg.  u.  Tübingen,  bey  J.  G.  Cotta. 
§9Ä  ^•^.CX?^^  ^oTjfenbl^üebersicht.^dei:- nieujgste^  Lit,  1816.  „Nr.JfO.^  78— 


Da«  dHtt»  SlUfk  Iii  nlQlit  eneUenen.  Daa  aart%  Cttlialc  .«w  idMB  Im.pfH^  iniüNftlf. 

Vgl.  Briefe  an  Fouqnd  S.  821.   Der  dritte  Thell  sollte  haiaMBt  Kip^l^oa  d^  "»V^triftlff 

Bk*  «.  F.  487.  —  Wilhelm  Müller  (Schriften  1880.  6,  291),  t 

13)  Taschenbuch  für  Damen  auf  d.  J.  1817. 

8.  172—202:  Agnes.  BruchstUckc  einer  IHndllchon  Todtenfeyor.  1812.  I.  Wenn  ich 
du  Tlial  dwndMl^*  am  Wandentabe.  II.  Du,  die  wir  nie  mit  «naern  Klagen  weeken.  — 
-MX.  T^m  QOiki^iM^  er  lm  Ibtt  «mlWiitiBfte-fc  m  wm  «nniMi  SM  ^  imiüilll 
wHuam  faUen.  —  V.  lUbigt  lier  dl»  Faek^la  und  da«  LeichgeriUIU.  ^  VL'Ihi  ftose,  woim  dn 
neldcnswerth  willst  sterbe«.  —  VTI.  Wann  alt©  Herrscher  sbn^t  daaledär  fbiiren.  ^  VIXL  „Dtl, 
der  du  sonst  mit  liebendem  Behagen.  —  IX.  »Was,  lel5;hteie>^Westb  «Innat  ^  flir  a«h)*«re  Sachen. 

X,  j,Met.MIHn,-  flnr aoliftttelt  e«r«f OMan.  XL.  fMl  ifh  «uii.wgBn^  dasa  ^la  MorgenslodM» 
—  Xll.  Sie«  in  des  Wintcreises  Kern  geboren.  —  Xm.  Secbzabnmal  (qlir  dco:  Lenz  von  Hlitt» 
molszinnen.  —  XIY.  Süss  ist  der  Äonne  Blick  nur,  weil  zu  strahlen.  —  XV.  Was  hilfts,  daa» 
goug.  dea  Krauts  auf  Wiesen  wachse.  —  XVL  Als  ich  zur  dunkeln  Erde.  niQ4or8chaate, 
Avil,  Ali  dp'  dein  Aug*  ebat  von  ktit  Brde  Auen*  —  XViÖ.  A]«*dtt  ii^)kfil«n  lebind  'isäti 
gegangen.  —  XIX.  ihr,  die  einst  grüsscnd  hat  llucSUck  duxcUflogen.:--  ^«  leh  wie  fäf» 
Ihr  Bommerlichen  Schwalben.  —  XXI.  Ich  weiss  nicht  bUssc  Blumen,  was  ilir  cuern.  —  "Xibt, 
Ein  Rechte  um  sie  zu  klugen,  die  jjefaUen.  —  XXIII.  ^Villst  da  als  Engel  schweben  auf  smr 
>U«en.  —  XXnr.  dldi,  da  ftbreijt       dein  'W'u^cu.     XZ\r«  »Ibri  die  eni'ni^'ln'w 

atissen  Erd*  Ich  lasse.  —  XXVI*  *äieicbM6  die  K8n*gbin,  die  empergoiiebai.  —  XZt0.'  idi 
sah!  Sie  stand  Im  Ost;  zur  Seite  standen.  —  XXVEÜ.  tch  sahl  Sie  lag  aöf  ^»hlhl  der  Ahend- 
röthe.  —  XXIX.  Ich  sah  Sie!  Mittemacht  war  Ihre  Braue.  —  XXX.  £a  träumte  mir,  idi 
atth*  ela  «Ine  Bebe.  ~  Haebklang  MiJt  Bl»  babeü  -vroU  iodeia  dabe&n  Wrgeasen* 

▲«••a  litt  Her,  «gbi«  3i»nit.«M>'«ülb  la  m«MPrelned«rf-d«  ^»■i'MiK  S».Oftt  »U 


14)  Cornelia  f.  1817:    '   '  t  i,    ..-r    •  .       v.-^  ,      ,  . 

.  ,      JBaum  der  Liebe.   Wlutcr träum  (Terzinen).  '  '  *    .    •        .  J 

.  15)  Urania  f.  1817.  *  •  " 

J       8.  3fia.  Sonett  (Was  webt  im  Herxen  für  «la  boldie^j  Frel»uftd  ^^ffi$f^      , :  ,  .1  ,y 
16)  Fmeutaschenbuch  f.  1817.  '  .•.•,,-.« 
S.  ^95—198.  Teazon  (Sänger,  sprecl^t  mir  einen  Sprach).  Von  L.  Uhllind  Q.  1^.  ftflekert 
4r  ISf.  4(H-Htt|^.  Di«  GeseUehte  tot  TIpr  «uff  ftUYikrtor.  'ttncftsttdc'fettit  |HNki«B  Cto* 
di^tf*  I-rV  (iii.98nli»en).  —  Yi^  Briefe  ata  T6wsa4  8.  SM.  tNtf.  SM. 

\      17) Äorgenblatt  für  gebUddte  Stönde.'  1817. 

Nr.  1:  Zum  Neujahr  1817  (Schwer  fenng  gerxragen).  Fretm.  Beimar.  —  B6:  Beym  Eln- 
xug  des  KOAig*  la.  Sein  SchloMf  Stattff«ri.  au  36.  F«kva«r  W^l  (Wir  aUe  kamen,  hier  zn 
m^htftk)  M  MMBMft«  d«r«h/üa»'I>H>vMlMi  «hemkkt»  -r  m«  W%  F«W^qi»ik  iut4  her 

flOi— SOC:  Sech«  Erntelleder  von  F.  RUckert.  Ans  dms  9*  Thelie  dee  Kmnzea  dsr  Zelt,  dev 
mit  dem  ersten  (in  zweiter  Au^ge)  eracjixeinen  wir«}*  I :  .^Pf  Strang  und  Strenge  (Es  gab  der 
Küuitf  von  PreusMu).  —  303.  II:  -J^  kann  Ja  nK^t  tnUttr'tÖ'hliUbMU  MS.  BX:  lek  h5rt 
«In  Sichlern  Uttitib.'-^  MI.'  WfWMdM  Mtt  Smmm  41»  ffikhoiBr AMUMk  •<(  Mi»  V4  Mk 
önd  Aussicht  (DCfHImme!  Icann  ersetzen).  —  50«.  VI:  BleU)«t  Im  Lande.  —  Hr.  267^21»; 
IVaudcrlieder  ron  Pr.  Bflckert  (Mai  1817).  3f7.  I:  So  sang  ein  wandernder  GeaeD.  ~r  JI: 
Anes  aittck  steht  in  der  Feme.  —  in>  Ihr  B«rs«  na«  o  ihr  Thileir  h4eh.  und  SSK  IVt 

Dto  BInne  Udi  wte  Irt  te  Ifantdi  ao  Ml^  Fr  B—miaiwrtMm  jiMirJMTWiiMI 

—  276.  VI :  Wo  von  keines  Menschen  THt^.  -r  Ifr.  273.  Künatlerlled  zum  18.  Oktober  in 
I^pm  (Seit  in  den  Oktobertagen).  Fr.  BUckert.  —  Nr.  278.  Sieben  [nur  vier"]  Lieder  TOn  Fr. 
ilUckert.  I :  Die  Zwey  und  der  Dritte  (Phantasie.  Vgl.  Franentaschenb.  183d,  834).  Mr.  380. 
H:  JMa  Polla«r  CMtt  der  YtrrtMid  riMaisr),'^  )M.  MT.  Ith  UM  «ntttMirlM^i^ 
oft  ffeavid*  —  Kr*  MT.  Kinder-Märchen  von  Bttokert.  I:  Vop  Bttbleft» .^ty»IWl|i 
JWff"^"*""  «eya  wollen.  ~'  Nr.  306.  II;  Vom  Bäumlein,  das  spazieren  ging. 

-    18)  Friedrich  Rückerts  Erana   der  Zeit   Zweiter  Band.   Stuttgart  uadl 
Tübingen  ,  in  der  J.  ix,  Ootta*«chen  Bnchhaadlung.  1817.   2  Bll.  u.  358.8.  ^ 
'  Bt.  «f  Des  Kranaes  der  Zeit  mntm  TheU.^1.      OM  (BrIhMMg«  NaohtigtlQ.  •«« 
«1^  -MSM  hl^lOttaMMMM.  I-m<to<i8iif«  ttaiiMBil«»  MmM  ta  QMofetr  Uli 


nli^flb  «Ol  WtqtMf'Si  tlfir.  -^iW.  MUltr  (Schriften  18M.  >,  991). 

'19^  Pte  m1&^  stunden.  Tlcrteljaluschrift.  2Bdclien.  Hüaburgh.  mi.  8: 

8.  1 — 10:  Gedichte  von  Freimnnd  Balmar  bei  der  Vermählung  Ihrer  Durchlaucht  der 
regierenden  Fraa  Herzogin  von  Maaian  an  HIldbnrghaiMl)«  .»lajMt.Jnaina  )Aim  Bin  Pstaend 
ao»hi>if'>  wtdAh«cm<iiqt«ifc<a  (Wt«<ll»n).  W».  |fift.4M(  |l909Mf«^ 

19aVTMcheiibüch  Är  Damen  f.  181»:         •    .  • 

nMildi  BOdBä^  mn&iald  Betmü  (Liiit'  tllkiMi**M/tmm  Btai»,  tM  BldUtfA  tlfWuMi^ 
19b)  Cornelia.  TaMhiitt  ft  IMS.  '     •  ' 

B.  muiU.'* '  Wl*wtolMjii  mnHilWi  flMt  ngnioliUa  .MMrtagM.  Wik  Kr. 

i;,/.20)  Urania  f.  1818.        *  '  '      "  •  -r 

S»  4lH-43f6.  Bi^ntes  aap  einem  Tage  buche  von^  Frie^di  J^ttckert  (FreUnui^d  Bfilmv)* 
lU       ,9ejR  Äif>qtff»i^, ifiki  I»  Theat<jr.  —  flftt  4»  ^  flomie«  -^^j4iB;  Po^pett^  Bch««- 

Bein.  -       J:«l94wwnf  VMß  T^S       W^hf  <t V 

4Mt  Dichterehe.  ^  ... 

21)  Franentaschenbuch  f.  1818. 

S.  448—460:  Apri  1  f lo cken.  I.  So  rf ieliian  Sehl^, pn^, ^li^nfl<Niken  Wf>r>  —  II.  £• 
tttrt  mleh  an  d«r  IMhüngslufte  So^^af^Km^  —  -ü^-firflndoiniiif yf^*  njj^ht  nur  grtfn^lMa» 
—  IV.  Der  HlauMl  Isl  m  -r  V.  Ihr  VOg%l ,  wenp  ihr  warten  Woll^  mitt  ^Ingen^  —  TL 
Was  IchnnmSgllchachtetMstgesehehcn. — VII.  Whrnnl nicht  auch,  wenn  mich  onzBhlhare  Augen. 
•^Vm*  Und  wenn  ich  wär*  ein  abgeatorbnev  Bamn.^  OL' Well  gani  als  miklw  Mai  an  Lanb 
«i#BMd^u.  X.  lat  dM  Jahr  ein  Bild  de^LHInj.  ««^«LBr  «ii«ai  Und»^ 


UlCjlU^CÜ  Ly  VjOOgle 


%m     Bodi  S.  DkUaag  te  «%in.  Bildang.  ^  ^ 

yn.  Ich  ichXme  mich,  daas  eine  Handvoll  Flocken.  —  XI2I.  Die«  SehiiMftflock  rpm  hAttm 
mmaM  «prUiiBiL  —  SIT.  Icli  luib  Ihr  tiaMi  BoMoalnuMh  felmdit»— XY.  W«a  mnumlMM 
•Qs  dem  itflton  Licht.  —  XVI.  Und  wKr'  ei  nichts  gewesen,  als  ein  Traum.  —  XVII.  Mir  lat 
bewuMt,  o  mein  geliebtes  Leben.  —  XVIII.  Wenn  diese  Blament  41«  an«  dem  Entzücken.  — 
xrr.  D«r  FrtihUng  flbt  ein  ftbhllchea  Verschwenden.  —  XX.  Wns  Ich  wu  wüsst',  ob  «neh 
tn  foldiMi  mm.  —  XXL  O  vngMiottaMr  KidMr  IMiOMM.  —  XXIL  Bokh  atam  Waadal 
wünaohi*  Ml  tncli.  —  XXIXI.  Ich  liabe  mir  nun  elnmahl  vorgenommen.  —  XXIV.  Die  Ihr  Ton 
lUscher  fkmnenstrahlen  Brüten.  —  XXV.  Ihr,  die  Ich  aus  dem  Drängen  rauher  LUfte.  — 
XXVI.  »O  wir  von  onhellbaxeiu  Kampf  xerrissnen.  —  XXVII.  Du  träumtest:  Eosenblättter. 
XXVm.  Da  IrtofliiMt,  dMt.  d«  itwgm»  mt|{Mtud«ik  —  XXIX.  So  tehllM  FSU*  an  witadar- 
tiar«n  VMmnni.  —  XXX.  Das  Augenglas,  erlischend.  —  XXXI.  Wann  ich  dem  Bchlaf  des 
Morgen«  mlfch  entrissen.  —  XXXII.  O  gebet,  eh  ich  nun  von  hier  muss  scheiden.  —  XXXIII. 
O  ««ugt«  Ihr  dM  OesAngs  dnrst'ge  Bienen.  —  XXXUf.  W«nn  ieder  Stunde,  jedem  Augenblick«. 
^  XIXV.  Wim  Ith  m  fMrd«  MIb  wm  Vm  fäfMi». XXXVL  I*  M  ■!«  «tagiWkallft 
des  *htt»  nUime.  -  XXXvn.  Mm         dau  «MM»  fiMli  ijrtHliWm  —  XXXTO> 


Nr.  10.  Neue  Stern-  und  Pflansenkundc  (Einen  Sommer  trieb  ich  Paanxenkunde).  — 
Wr.  19.  Sieben  Lieder.  IV.  Sp&ter  Besuch  (Das  Glück  kam  gegangen).  —  Kr.  2».  W«n- 
d ex  1  ieder.  VU.  TheeUed  des  Wanderer«  «m  Q««U  (Wann  so  kflhlftt  «Uk  dar  Tag).  —  Mr« 
n.:  WOTdarMdikif.  YDL  mM  Mdi-  adti  OatO*  Hr.  M. .  dMMfn  ^«ni«l«m  m 
BMMM  J«  ina  (VmI«  wd  sahn  «n«lv  «ta*  X^pM*)*  

in^jlM;.  .Die  drey  QueUen.  Ein  scherzhaftes  'Satv^Olbttlhtn  mfeMflfi^^'kQclEMri: 
i?^^><>iipiiwn^<<»i»pa  .Qpelteii,  day  Gwdtwtoter.^  Twwilwo.)  .  »      ..  j 

S.  395fr. :  Buntea  ans  einem  Tagrebuchc.  Von  Friedrich  Rttekert.  (Frelmnnd  Bei* 
mar.)  —  S.  397,  l.  Scherzbrief  an  S.  8.  in  Fr.  I.  Uendekasyllaben.  IL  mn^«i»h<>ii.  —  8. 
dOOr  S.  Grammatisch«  Deatsckhelt.  —  «.  401,  t.  üntorm  Brw««]MB,x-  1^  4M,  4«  B«!  W» 

Xente  Schillers.  —  S.  407,  7.  MttUner«  Bchnld.  ^  8.  406,  8.  FUnf  SprUche  «ine« 
Tages.  (I:  Jedem  Menschen  fiir  «ein  Leben.  Ut  lu  dem  groaseu  Strom  de«  Lehens.  —  UI$ 
Auch  gewls«  fttr  ^wbi  GeaclüUi^..—  IV:  Icl^  w^i.nio^t,  «ol)  ich  junger  Baum.  —  Wem 
«i»'ii|«lit«  giits  dich  selifli  «tn  Widhi.)  .  ' 

24)  Framentaechenbuch  £  1820.  -t.     •  -  •   .  .  ;  ..-! 

8.  4M^-4U^  PMnytta|ri9«»o»m  ^  IMadfMi  VUhm  mtiltmImk  SÜmv).  &  4«* 

1.  Die  Lerche  rief  dem  Veilchen  zu.  —  8.  413, .jt  ■«  |(am  da«  «arte  Fräulein  LufU,*-;  ff*  41$, 
8.  Blühende  Schwestern.  —  S.  417,  4.  Die  Sonne  sprach.  —  S.  419—128.  Die  tr4«4tt  Bltt- 
mdn  (Terslnen:  Jüngst  ala  ich  wandelt'  unter  alten  Buclien)  Friedrich  Bückart« 

•  •        • . 

25)  Taschenbuch  zum  geselligen  Verzügen  f.  1820, 

8.  Sft9-rM4.  Bicilianen.  I.  Toa*,  aus  der  Seele  sch-ifärfftorischem  Df^(f»,^^II*  Sonst 
nicht«  I«t  von  mir  ttbrig  blieben  schier.  —  HI.  8o  al«o  treu»  Hnldigung  lu  Mumb.,«*-  iy.  FVi 
4te  da  «MifhMt,  Hera,  aie  hat  kala  Haia.  —     Ala  maiaa  Ootlhelt,  jUa  jnlr  a^nr  dl«  Wuda. 

—  VI.  Mir  trämsl^  haal  Kacht,  dass  wir  gestorben  waren,  —  VII.  Ihr  Seufzer  mein,  die  Ihr 
wie  schwere  Schaneirl  —  VIII.  Mein  Gott,  bo  oft  al«  sich  der  Geist  erhebet.  —  IX.  Entfernt 
Ton  diTi  und  selbst  nür  fremd  geblieben.  —  X.  Wu  metoa  fläete,  Venn  Ich  Bdeh'^nr  liUckit'-*^ 
XL  Bedteik«,  tMäpam,  ob  ich  ward  anm  StoltM».  —  XII.  tHi^  FIVgel  tha«  vA'AiAk  w^-lA» 
schiebend.  —  XiflU  Wie  Äetna  trägt  Icbendgen  Fenerglanx.  —  XlV,  Weich  Element,  dass  ätt 
durchs  grüne  Thal.  ^  XV*  Aoanr  hat  naa«  Kriagaaart  erkoren.  —  XVL  HoHhaagen,  auCi  Cte* 
■^gliche  gerichtet.  .^-^      '  . '  „ 

25a)  Taschenbuch  für  Damen  f.  1821.  "  '  •    J-  -i    -ha        ..i*  a 

5^6)  T^8dienbu(4 Witt  gesellige  V^^rg^ügen  f.  18^1,  ,',1  I',' ^'f', 
UU...I  grlM«-MMf«ttarr.S<^iiB«/CDIar  lintlwfow:4iBdf«itik<Tn8»iMAiiM»lt^ 


I 
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sehmlickt  mein  icheidender  Frennd  fldi  MhAi.  —  4.  Dn  biet  gemacht  zu  waxidern.  —  8;  MS« 
5.  So  gchöa  und  unbeständig.  —  6.  Gekommen  ist  die  Zeit*  —  8.  256,  7.  Komm  Im  Glänze.  — 
8.  367,  8.  Mein  llebatier  geht  mit  fliegenden  Haaren.  —  9.  Ich  liebe  einen  edlen  Hem^«  ^ 
8.  M,  1«.  Als  aHbi  XdAtetar  m  hm,  r-  Ib  .B«;  Ufbpto  hat  vb  Xi«b«i.«lnc«luu«hi  '— 
•i.  SWb  rU.  Oeetem  war  d«r  I>ra*d  nlr  httUig.  —  18.  Wl«  sdUt  ich  widmtMben. 
▼ffi;  mUu  MlUlen  SebrUlMi  läto.     mr.  -    '  - 

S7)  HoigeQUa*t  lfi2L 

He.1$I.  <MB«hli.  OU  fin*  VUd  der'lClfadff  fliloaio.  —  .9.  Vrtuiib,  dfe'nlcfc  tnnlK. 
Mdm.  ^  S.  Jeder  .FvlIhlUig  nmii  TergÄhn.  r-  4.  Aeh  o  dec  Welti  wie  trenlos  ganz.  —  9. 

Diese  TVelt  mit   zwcy  Gesichtern.  —  6.  Eine  etattliche  Braut.  —  7.  Der  Liebe  Meer.  — 
8.  Lieb  eln9  FiUurung  ist  des  Herrn.  —  9.  Morgen  warten  Hurl's.  —  10.  Nimm  dein  Glan  apd 
gA  ftlieiii*)  — Ibu  ^'09dt«iht«  «mi  ir«*p«L       Von  Neapel  ging  Ich  nftcb  FnteoU. 
Mr.  Mt  IL  Idi  ffalir  ▼on  KMpttl  am  ftUheii  Mmrgea.  —  Hr.  991.  m.  Ich  fkdir  daida  aaa  Ullliea^' 
den  Rand.  —  Nr.  2SS.  IV.  Ich  stieg  auf  Spuren  der  Gerüche.  —  Nr.  236,  V.  Auf  der  Magda- 
lenenbrtteke.  —  VI.  Beym  Blut  des  beiigen  Januarius.  —  YII.  Der  Vesuv,  an  dem  wir  hausen. 

—  Nr.  MS.  YHL  Gross  ist  das  Königreich  4nd  hAr«     DL.  Bier  an  deutscher  Zittei^ppel. 

—  Hr.  Mt.  Z.  Uli  atlef  In  dan  YaaMMto  Ma^'^  MM  WA  T41lulM  IIa  «aMtdnr  Oa- 
aallaii«  dia  atrltlaa  irtd««*B  Faiad). 

8.  89— M.  ICadaehiittii.  BiMaaaaaa-BnMbftHdkia*  1-^.—  8Ji88-M8.  •prtalia'l— 84» 

»aiia  Lladdr''Tij!ft'VHaMfli'BIMRiK.  l-^  -8.  8.  H)r«  1.  Mi  waiie  dap 

Lieder  viele.  —  S.  4.  Nr.  3.  Bei  Sonnenauflgang  sah  leb  etbet'Wtter.  —  B.  i.  Nr.  f.  Ich  bin 
die  Blum'  Im  Garten.  — •  S.  6.  N.  4.  Warst  du  nicht  schon  hoch  gestlegen.  —  8.  7.  Nr.  5- 
Sa^  mir  wo  man  finden  kann.     8.  8^  Nr.  6.  Schön  ist  das  Fest  des  Lenaes.  —  8.  8.  Nr.  7« 
Diaft  8«ailik  iMia  Mmt  Wn^  -mB.-^,  WUl  9j  8«aa  aaüav-aajH»  aUk  uabaB'laaaaiu  —  B. 
Hfc.  9.  Deine  Scbwttre  sind  die  bunten  Karten.  —  8.  10.  Nr.  10.  O  du,  den  meine  Seele  liebet» 
aage:  0.  dass  du  als  mein  Bruder.  —  S.  11.  Nr.  11.   Grttn  ist  der  Jasminenstrauch.  —  S.  11. 
Hr/lS.  Ba  kamen  «grUne  Vögelein.  —  8.  13.  Nr.  13.  Die  rothe  Bos'  ohn'  Untarlass.     8.  18. 
H8w  U,  'WH  dl«  Kük«  lUn  dte  IiIIwib  Bniw-^'1..18»H^.  18.^  Daa  Baad  Iah  «fia^  dte  KaUf- 
M4  IwMh.  —  0.  U.  Nr.  16.  Ich  halt*  Ihr  eine  Perlenschnur  geweinet.  —  8.  14.  Nr.  17.  WBr 
Ich  ein  blanker  Spiegel.  —  8.  15.  Nr.  18.    8!ehe,  Flttss*  und  Quellen  leer  getrunken.  —  8.  16. 
Mr.  19.  Bei  deinem  Heraea,  das  an  meinem  schlag.  —  8*18.  Nr.  30.  Wann  anlkarichteB  ihraa. 
ITMia  aipcaiaali.  wi.  ik  'Hi:'^  -IMi  .M  'M^M  dUMil|t^BUM«4iMiu-t  fllli.. 
Hir.fS.Ba  apadct  Is  attUar  Haaht  aln  nakaboIdaiMB.  —  8. 17.  Hr.  98.  Der  Grall,  dan  aBi' 
Leute  hassen.  —  8.  17.  Nr.  24.   Wunden,  die  mir  hat  geschlagen.  —  8.  17.  Nr.  25.  Wenn 
mein  Geist  dich  zu  umschweben.  —  8*.  ,18^  Nr.  Ü^.  Hefa,  o  was  ringest  du.  —  S.  SO.  Nr.  37. 
Die  Blom'  am  Anger  spricht:  0  HUnmel^nasa.  —  8.  29.  Hr.  98*  pU  aoU  aiclit «aliia  Awöndln 
aayn.  —  8.  99.  .Kr.  S8.  BinaMagattea«  —  8.  ,94l  Hr.  98.  Hvn  lüdftt  gaaeim^ida  dan  Sommer 
bereiten.  —  8.  27.  Nr.  31.  In  der  Gondel  gestern  Abend.  —  8.  28.  Nr.  32,   Römische  Sonnen, 
italische  Lüfte.  —  S.  32.  Nr.  33.  Du  warst  der  Baum,  ich  war  die  Wasserflut.  —  S.  33.  Nr. 
84..  Mit  dem  ersten  Stral  der  Sonne.  —  ^.  84.  Nr.  35.  Sie  sprach:  Ich  bin  dir  nlch^t  mehr  gut. 
^  B.  94.'  Hr.*  98.  Main  Llabehan  lat'  sam  HIeunal  aalittiltägaa.  —  8.  88.  Hr.  IT.  la  daa 
Donnrers  Vorgemache.  —  Habt  Ihr  von  den  drel'n  vernommen?  —  8.  36.  Nr.  38.  Der  Morgen- 
und  der  Abcndstern.  —  8.  37.  Nr.  39.   Oft  macht  es  mich  erschrecken.  —  8.  88.  Nr.  40.  Ich 
zog  auf  meinen  Lebenswegen.  —  JB.  38.  Nr.  41.  Warum  ich,  Liebste,  mich  von  dir  geschieden. 

—  8.  48k  Hr.  48.-  JVagat  silat  IcK  ta  aMla.al8aaariitts  Mnafc»  —  8.  41^  Hw-48.  IMa  ngaa» 
der  zum  erstenmale  nah.  ~  8.  42.  Nr.  H.  AU  ein  Tans  ttnd  all  ein  Flug.  —  8.  43.  Nf.  4*. 
Die  Liebe  mnas  wohl  nicht  ertrinken  kthmen.  —  8.  43.  Nr.  46.  Dreimal  mit  dem  weissen  Kleide 
S.  44.  Nr.  47.  Weil  ich  nicht  anders  kann,  als  nur  dich  Uebeu.  —  8.,4ft.  Nr.  4B.  Was  gestern. 

•  liar  m-wiA  *ai^esaeB> ^  8. 48..m..i8.  Vmt.m  Ufpa»  ym  daaa  Kaaia;^-«>  8..-d8. -Xac. 

60.   Sage  mir  nur  nicht  Willkommen.  —  8.  46.  Nr.  91*  Wie  ein  Seufzer  Ihr  entschlüpft.  — 
8.  47.  Nr.  &2.   Wenn  ich  auch  dich  drin  nicht  ende.  —  8.  47.  Nr.  53.   8e^U  «loh  sahlillckt 
die  Welt  von  nej^em.  —  8,  60.  Nr.  63.  (!)  Gegen  die  Narzisse  wandte.  —  , 
\Vgl./mih.  ItlUtera'Beliriittaiii^^  9,  879A  '* 
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Hr.  Wickert.  ,  •  '   •  • 

*     Vgl.  Wim.  Müllers  Schriften  1800.   6,  9G8  v  .  f  .  "  •■ .  - 

81)  Oestliche  Rosen.   Drei  Lesen.  ^  Lei^a.  . Brockhaus  1822.  ,  4öG  S.  .8^  *  *  *' 
8.  1.  Zn  aoette*f  iffttl-9stUehem  filvia. ~  S«  iitto  XiAM.  —  145:  Zweit»  IiHe/''  Ml: 
Dritte  I^M»  . .  *  *  4 

Vgl,  W.  Alexia  Im  Hermes  St.  Ii.  JSHß,  B.  340—368.  Wilh.  Müllers  Schriften  1830. 
5,  290 — 313.  Darin  S.  294:  «.Wir  sehen,  daM  du  orientalische  CoatUm  dieser  nepen  Bttckert- 
schen  Oedicht«  keine  oodlsche  Willkür  ist,  es  iftt  In  dem  Geiste  seiner  Poesie,  ja  ist  im. 
ChiMktif  MliM»  I«e1»eni  üuS  8tr«ibeni  iMgribnaeV  UebehfirttMlir  Zeit»  dl«  pak  nl^t  be-' 
gclatart  hat,  erwacht  ans  einem  Ransche,  der  Ucbclbcfindcn  nach  .sich  Hess,  eilt  er  fort,  auch 
•Tia  den  Umgebungen,  die  ihn  an  die  Zelt  erinnern,  deren  BcgciaterungstraniL  Ihn  berauschte. 
Wohin  möchte  er  d^i  wohl  lieber  flUcbtei^i  als  in  du«  patriarchalische  Slor^euland,  die  Heimat 

'.         liMclMBbiidfc  A»  IHwe^  ...  '».:.;/ .i'r .  ^ 

88)  Moigeiibbtt  1822.  .  '        .  . 

ibr.e.  To]icritodaeiiit«it««rqfti|ii^Mf|[^  l^^^!^M»l^rta^U»l<i^^r>^W^w«linll■), 

S.  43— 112.  Edelstein  nnd  r  1 1  ii  fTM  f lliflUill  ijHiail  MBEB  CMtlfaini). — 
8.  SSe— 828 :  Lieder  von  Friedrich  Rückert. 

Liebesfrtthling.  I.  UnTergieiohlich  bittht  mn  n^ch  der  Frtlhllng.  —  Tt^  tch  hab'  in 
nMi  flMgi^'-.-  TSL  D«  Mio«  S«ite,)te'ML.Sii*r  «•^:llK..liildn  iMtki-wmmt  Idi-iAliiBr 
8eele.  —  T.  O  miia  Btenh  Der  Liebste  «praioh:  Wie  dankbar.  —  VIL  Die  Lieb«  »ftmät 

la  der  geliebten  Blicke.  —  VIII.  Ich  war  ein  Bettler.  —  IX.  Glaub*  es,  holdes  Angesicht.  •— 
X.  D«la  LabdB  war  mir  sohmatkloa  Tergekoraznoa.  -r^  33..  €laob^  nnr^  weil  Lsh  Ton  dir  geb*«^ 
JBO,  «IflMb  4mf  !<*  umi 4ln  t^'.mt  AM  ii«'FM0il-.«Mlit  «rtlte.-«-  m^^Vmt 
Gott  I  einen  EngtL  XV»  CHe  sprach :  Veaagt.  •—  ZTI.  So  Wahr  dl«  Boaat  soiheliiati  —  (XVIt£ 
XVIII.  XIX.  fehlten  In  meinem  Exemplar  der  üranla.)  —  XX.  Der  Himmel  hat  el»e  Thria» 
ftweint.  ~r-  XXI.  Die  Stande  sei  gesegnet«     XXIL  BeseUgt  aayn.  —  XXUI.  Sie  apv»ch:Kir 

tau  «MB  ▼■«■■■Ii  Mm  Nüna  ^saan, .immmti >iaMMi  mIa,  iunjamk.  ^  im,  m«m. 

du  auch  niolit.Mthr  mich  liebtest.  —  XXVI.  Die  reiohilt<jaMit*.  Ich  lejni.  —  XXVn.  Eta 
Obdach  fi^ogen  Stnrm  nad  Regen.  —  XXVni.  Er  ist  gekommen.  >-  XXIX.  Der  Früldiag  |«t 
gekommen.  —  XXX.  Liebste,  was . kaaa  deap  ans  ssheLdea.}  X;UU»  Uebstor  deine  .IHorlH 
aMOMk^nXD.  Ltebste»  Haa     dia  'ffwuidiiiMtBimii  — ^dHL  la.iaab»  ftp  mim  mm 

Vgl.  Wllh.  Müllers  Soh«iftea  1830.  6,  872  f. 

85)  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen  f.  1823. 

8.  124—142.  Dia  liehen.  1.  Hochzeit-  und  Abschiedsgeschenke.  An  eine  fürstliche 
Bfaat.  1— IS.  —  8. 128.  IL  Wiederhergestellter  Haoshait.  Lustspiel  i|i  sechs  Akten.  —  S.  191. 
HL  Galataa.  1-8.  —  8.  m.  tV.  Ailerla.  V^,  »  8.  IM.  r.  Han^im^.  i-^  ^  8.  IM.  tt' 

Orabscbrlften.  1—2.  —  8.  137.  VII.  Zierlich  wedelndes  ntlndchon.  —  8.  188.  VlU.  VennScht- 
nias.  —  S.  139.  IX.  Abendgespräch  Im  Walde.  —  8.  140..  X.  ^M^waebj^  1-r*.  —  8.  149.^ZL 

Die  elegischen  Blätter  an  einen  Freund.  1—2.  • 

34^  .£raB£ala8chenbu<^  i.  1828.  ^  ...  ^ 

1^  .SteaAalhag  (Madia4<lBam  Malater  Bbra^vaA;  Geist  di^riaabfl,  W«l^^ 
npM»4-«<  ll.  tmaidisi  Kimnrtlrt  MiBi«,  TW^tW  HUU  ^  B.  «♦  OrlMk,  ««M^tltM 

m  Balrdor  (Auf  am  Hlnunel  blinkt  AurorS).  —  8.  164-^198.  Rosa  Sicülana-  I— LXXII, 
8.  189^M.  Zn  einem  Ilochaeitfcate.  1—11.  —  8.  394:  Die  xwei  and  der  dritte.  Anonymi 
•akaa  mit  Mamsa  im  Mergeabl.  1817.  Nr.  «8*  —  S.  SM.  IMakterMlbsUob  (ick  bin  oln  Kfinl« 
•IM.  üUto-lEaite.M  Mmbmi)  MMjpihl M8»  VMaKIft  gtai«  «te  MMm  i»  «m- 
lMd)k 1.  Md.  O)»  Mm*  HMt MMlHHr..i 

'    97)  Morgenblate' Air  geUldet?  StSnde. 

Nr.  71.  Gedicht  von  Rückert  (Es  war  ein  grosser  Garten).  —  Nr.  132.  Persische  Fa- 
beln. (I.  Ais  auf  der  Flar  die  Eosea  bltthten«  —  Kr.  134.  n.  Ein  haagardOrrer  Hood.  ^  Nr. 


m,  HIU  Dm  IHohfiei»  wtt  dem  ^V»lfgetlüer^•^  Hr..  138.  lY.  AI*  cUe  TA»b«  vajd  gefhigt. 
Hf  ^  191^  Yi  iU  ■•««^eia  bnttig  FjnIscIUaIiu.  <^Jife».a49.  YL  Beltt  altM  Se^  TMlM  d^r  Sp*^ 
-r  Wg*  M»>  ro>  Am  ScJniiim  ,<ti  ilrtKÜw  .ma*>  *^  «r..l<»t  TO«:  P<ft  Wmüm  WMt  4<ft 

Hya«e.  —  Nr.  165.  IX,  Alt  der  Hahn  am  Morgea  BohUcf,  —  Nr.  167.  X.  Die  Horpfs»  auf  die 
Bi€DO.  ~  Nr.  176.  XI.  Langhala  Kameel  und  Langhaiu        rdeten.  -rr  Br..l?S«.^^  Ifi^ti 
lHn4»«l^  Füssen  ging.  —  Nr.  181.  XIII.  In  ein«  Qürtners  Hause,)  .i .   .  ^ 

■ '    88)  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen  f.  1824.   ^  •     '     ■«    '  ■  . 

'.      p.  27$^281.  FestUedex.  1.  Qstera       da^  Fe«t.  0«tenuo^|fen  scUwaog  die 

tu^.  — » S.  Vob!  g^t^«r  Hcdttr  diMr  Ostens  «uüBritaiid.  r*  ii  Zu  Ffin^iiifi  fang;  jgi« 
glll.  —  S.  Er  ist  in  Bethlehem  geboren.  —  6.  Kind. iii,  Aar  .      ,  ' 

Ygl.  Wilb.  MUUerB  Sfthriften  1830.  5,  8Z8A      •  ' .  1      .  . '  .        '  '  *  ' 

'  .  89)  Franentaschenbuch  f.  1824. 

«    '  a. 415-49«:  Ana  KiBamiVlafc<Bd»ra*m&Ule5iMia«ri»Broh>tthwi«W  TOttT««dattb«i<iiH»' 

40)  Urania  f.  1824.  .--•»••:•-• 

^  B.  87— JJ7.  Lieder.  Von  Frledricli  .i^ilfk^  h  Uebsteri  Wie  iQh'e  W6»d' ertragen. 
tu  I4elMi«r<  A^t  ^ep  leichten' l^nua^  —  I|i,.,W«t  Iflj  ea>»  da«  nüf  Bttr^eoboft  i^ebt.  -rr  lY^, 
Herz!  nimm  dli;  vor  nvx,  treu  zu  »eyn.  Y.  Je'tM  büokt  4le  <»Mak  4«m  A^Mptfro^M»  •  «-^^^ 
Nach  Heinrich  von  Morunge.  1.2.  —  VII.  Wer  !n  der  Liebsten  Auge  blickt,  —  YJU.  Himmel! 
«Jt^  i£h  w^n  ^^i^  Auge  scblicase.  —  IX.  Liebe,  Unschuld,  Inbrunst,  Sitte,  Ehre.  —  X.  Liebster  l 
iribaa  iMÜi  dtn  Fragen.  —  XI«  1$^  4aohte«  dass  Iph^irira^^^II^  Nipht  verschweij^en  ktm, 
dlr*t  meine  80^,,  -r,  .JUL  <X  Ite  iu4iiiitte<^  Blna^*^  797»  IfOblt  üigi  knajk»  4pw  S«li  dloli 
könnte  pflegen.  —  XV.  Gestern  sprach  der  Mond  zn  mir.  —  XVl.  Mir  Ist,  nan  Ich  dich  habe. 
—  XYB.  I>iif  mit  Strahlen  mich  begleitend.  —  XYUI.  Maler  Traum  hat  diese  Nacht.  —  XIX. 
M  BtWdteh,  weit  Ich  Aek  Hebe»  mmsa.  ^  JOL  Wnn  dl«  «oMn  avfgoblttM.  —  XXL  Gleb 
iMbkB  «tat»  MiPMnt«.-^aDlUlflliirtll.«ali  rtOttUHlirtliiiia  ttmuHaA'mHWi 
g«lrtv  die  Welt  sich  zu  besehauen.  —  XXTV.  ZwladMi  XMd  nod  Liebe  -wn  mein  Lebe«.  ^ 
XXY.  Ick  «eg  dorch  Serg  und  Thal*—  XXVI.  Liebster  t-  Wer  vom  Anfang  Ist  Tcrtrautexv  w2 
XXYIL  In  diesem  Walde  möcht*  ich  wo^woo«  7-  ^^Wi^*^"^  .  ^  <^  Wj^it  ix\tt,  ohne 
Zagen.  —  ZZDL  B«  ist  kela  Staad  amf  Eiden.'—  ZXZ.  dahlbrä  da,  Sommeor»  dSe  ^Miflg» 
Glnth!  —  XXXI.  Liebsterl  Uebeter!  wie  ich  bange!  —  XXXII.  Ich  wüsste  nicht,  wenn  ich'a 
Tcrgliche.  —  XXXlil.  Seltsam !  aber  wahr  empfunden.  —  XXXIV.  Eine  Schönheit  hab  ich  mir* 
XkXV.  Da  ioh  dar  Oatwlnd  bin.  ^  XXXYL  Meime JUi«bete  hat  eia  eiaaigea  Oeaetamelde. 

41)  Morgenblatt  1824.  r  ,  .  »,  . 


4U)  Vesta.  Weilmacht8|fabe  1  188ß.  Vtkt, 


8.  106.   Distichen.  1—5.  —  S.  107.  Von  Arbelt  nnd  Rulu^'. l^^.  '^Bp'^,  Aj^  dSD 
Cdwrlleferungcn  des  laiams.  1—2.  —  S.  110.  Sprüche*  1—8.       '  * 

VgL -Wilh.  Müllers  Schriften.   1830.  6,  tT8*'         "  -  h  r  /. 

^  4^  ^r»56ata84:^eö))uch  t  1825.  V";  V^^''*''  *!'  T.-fV' 

iaha.l«'.W^       Oo^irtli«iaf;üPji^.i|?»iei!i5((^;a^^  Tr.  i  i»-  149^ 

krukbelt*  Mlaaelled  (Wohl  in  stnag«  Ffll6ht  teoommen).  Anoiqnn.  —  8.  vn—ni^  Ptn^ 
at ticke.  1—18.  F.  1,  Worte  sind  ein  Ersatz  fUr  thxm.  —  3.  Poesie,  die  Sprach'  ist  ans- 
£e«tort»ei^^  8.,X^  pun^im  Garten  vrteder  Liebe.  —  p.  372.  4.  Mein, Lifl^chen  hat  das  Her« 
iäli  dbl^faiUmnl  Qeetern  in  meinem  Haiu.^aaf  pieijt^  l^Ltte^— ßle  gieng  heiter 

UdMlnd  wie  die  Sonne.  —  7.  Hetnl  Ba  tat  allaa  «Mf  natn;  S;  Ich'^aba  bia  anf  dfoaan 
9ig.  —  B.  379.  9.  Sonn'  und  glühendes  Verlangen.  —  lO.  Ich  hJtt*  es  mir  nimmer  imgetrant. 
— •  11.  Wenn  ich  sterbe,  werd'  ich  wohl.  —  12.  Wenivldh  mit  meiner  Liobsten  zauke.  —  18. 
Mnar  Liebe  ftbtt  YerUann  allMn..—  6.  ;i7^  14.  0  Bcnal  enaaih'geL  dich  immer  zu  lieben.  — 
If.  rnd.  Kfct .Mte  ^Kn  jrwrtanli aaa  ■artirtti.»».M.lllt^bi>iaitaiwilii!Jlam<liil*iiM  Uli 
Bravt.  —  17.  Du  halteat  kein  Glück,  nnd  jeh  h«tfee  kein«.  '-^  18.  Kann  auui  durch  Lieb  auch 
lästig  werden?  F.  —  S.  376.  Zwei  kleine  Gedichte  nach  dem  Arabischen.  Au«  de  Saoy*a 
SchaUea  a«m  Kavlri*   L  iß»  M8)  Ich  aahe  das  Alter  lachen  auf  meinen  ächlüftti.  ->■ 
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dSi)      Bach  8,  lÜMag  iig  äl|g«B.  BBOmg.  Abtduu  I.  Kapitel  I. 


(ohne  Namen).  I.  SUtter  Ut,  aU  Tbun,  vi«!  litMr,  L«idia.  —  IL  Midi  mhl  Iah  nicht,  wenn  leb 
nicht  dich  empfinde.  —  üL  Mk  Mi  dü  Xhütttn?  ■liwilgia  M.  — '8.  IM  Ml^  VTlIft* 
nnftf«d«ftk»ii  fiMi'lMaMA  BSdurt.  1.  iMUtaf  tat,  YtriillnBr  MhtraM  ui  BwMlr 

ondStrancb.  —  9.  Eine  Zauberin  tat  diese  Erde*  •^i»  Ich  aah  den  Banm  ^  Lebena,  er  sprosat 
in  hellen  Wonnen.  —  S.  387.  4.  Vom  Himmel  kam  geflogen  eine  Tanbe«  —  S.  Waa  da  lieben 
kaunat,  mit  Lieb  umfaaae  dn'e.  —  6«  PfluM  Blom',  and  hod^t  ein  Enkel  werde.  —  7.  JSleba 
JedM  FSBktklii  aar  FImdbm.     8»  Jeden*  dtr  üdh  nag  mabi  Feind  «npdiidan.  —  8.  908.  t. 

Wie  schön  iat.  wandernd  nach  dem  Ziele  atreben.  —  10.  Nicht  mit  Henichen  maast  du  dieh 
Terglelchen.  —  II.  Leicht  elurest  du  der  hinmillachen  AllmXchtIgkeit.  —  12.  HofTnnngr  wohnt 
bei  sterblichen  liienieden*  —  IS.  8o  lang  de«  Lebena  Hoffnungsfunke  glimmt,  iat'a  gut.  — 
8.  SN.  14.  Ctaaten  war  Ich  Aflat.  dar  dfla  BUaaMl  tnif.  —  IS.  O  alA*  den  LIeibaalcnoteii 
feeter  aa  noch!  —  16.  Mir  Ist  dein  K«m  Je  ISdger  Je  lieber.  — 17.  Meine  Thranen  flleasen  oline 
Minderung.  —  18.  Die  Wund'  Ist  mein,  wozu  den  Pfeil  du  hast.  —  S.  200.  19.  Der  Hauch  auf 
fßttam  Uppen  iat  nicht  meiner.  —  20^  Wenn  der  Tag  nicht  heU  iat,  aei  du  heitert  ~  31.  O 
anf  Gottei  lieller  Welt  kdn  trttber  Gaat.  —  SS.  Die  Blem  eb  aalr«  ale  gehn  am  Himmel 
lidter  hin.  —  23.  Waa  bllfta  eb  Fruchtbarkeit  vom  Himmel  triefe?  —  S.  291.  24.  Die  Nachti- 
gall. —  25.  Feuer  ohne  Nahrung  muss  Im  Wind  rerlodem.  —  26.  Für  die  Welt  geschienen  hat 
der  Mond  die  Macht.  —  8.  411—418.  Im  SpStioüuner.  (Et  wird  durch  Sea£eerhanch  getrttbt 
ein  Spiegel  swar)  Anonym.  —  8. 4M— itl.  BhupeA  nnd  Bllttar  (|tlto1rnelle]  1—14.  Anonym, 
—  B.  4SS— 4S8.  Rodaeil.  Eine  moderne  Idylle.  (Lege  die  xierllcheli Finter,  o  du  mir  dlenatbam 
Mnse,  Die  zu  atngen  du  nicht,  aber  zu  schreiben  verstehst.)  Anonym»  ■ —  B» 433  4tf.  Ottiii au 
(Im  Eiaasa  wohnt  ein  Gräfe,  von  Hohenburg  genannt.)  RUckert* 

VI^L  W.  llmier«  Sehrfflen  18S0.  5,  S79f.  [Die  Dhinfa  ftr  ISW'  fthlte  lüti.i'' 

.44)  .^xnaryUiä.  hin.  Südliches  Gedicht,  Gäschiieben  1S12.  Fi&ukf.  13t25.  8. 
.7»«onat|a  anf  Marie  Sllanbetik  «tnaa,  Teebiar  dea  WIHha  amn  8Mlm«*llftpB 
Salier  ba  iban»  «gb.  90.  Febr.  179«.  Terheirnlat  am  6.  Jvad  MM  mit  dem  Gastwirt  Eckardt. 
zu  Koburg ,  wo  sie  am  80.  Apr.  1836  starb.  —  Die  Sammlung  war  schon  im  Ott.  1814  droek" 
ferüg ;  vgl.  Briefe  au  Fouqud  8.  321.  —  Vgl.  Gesellschafter  1426.  Nr.  137*  8.  944— WO.  . 

'     44a)  Moosrosen  f.  1826,   Ton  W,  Menzel  ' 

FrUhllugs-Licbes-Lleder.        "  *  "  *  *  . 

;     45)  Aglaja.   Taschenbuch  f.  1826.   Wien.  *      .  ' 

Dithyramben.  —  Minneweiae.  t-  Vgl.  WUh.  .MaUeii  BchiUlen  1440.  »,  S4t» 

46)  Morgenblatt  1826.  .  .  i- . 

Dia  MMum  daa  Hnri'rl,  U  inrat  MaaUlldung  vod  jy«,Blaiatl*  ^Y.Vid  IZ.  Oa 
Kr.  94.  94.  ISL  US.  119  nnd  IM.)  ~  Ns.  Ui.  MMKnMndlhebd  MkUt.  X.  iMHaah«  «-  Sa 
Faialach. 

47)  Die  Verwandlungen  des  Kbu  Seid  von  Seru'g  oder  die  Makamen  de« 
Hari^ri  m  freier  NachbiMuna.  .£»t^  TheiL  o.  0.  Cotta.  1826.  ZXiy.  und 
672  S..8.  .  .  •  ;  . 

BnfbUt  Ifakama  Ir^SI»  Jada  mit  Anmazknngfn,  VgU  9r.  7^ 

Ana  Hiuin*a  Maknmafli  (tben.  nm  CCana],  Im  MorfenbL  1818.  Hr«  SM-44t  «nd  1819. 

Uft»  901,  sieben  Makamen,  ohne  die  Bciuiprosa  zu  verdeutlichen.) 

Bald  nach  KUckert  übersetzte  W.  Schott  «Einige  Mattamen  des  HamadamI"  I— VT. ,  Im 
QMellachafter  1431.  Mr.  70—74.  Seitdem  auch  S.  J.  Kaempf,  die  ersten  Makamen  des  Charisi 
CBerfln  U44).-   '  .  . 

^  48)  Va  una  Danaj^nti.  Sbe  ÜiSiiBcK«' Oesdiidiia;  'bdsAiel&t.^  tfviikC 
ßauerl.  1828.  303  S.  12.  rep.  1838:'  a  Ihiite  Tcrb.  Aufl.  l!Vkf.:lLaK  X6L 
Vierte  yerb.  Aufl.   Frkf.  1862.  16. 

Vgl.  Litcraturbl.  z.  Morgenbl.  1829.  Kr.  3.  —  K.Simwekün  G«ialle«haaerl498»  B>440  4(ML 

49)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1830. 

Bnntea  aoa  Ost  und  West  von  Friedrich  BUckert.  B.  W— M.  190—909.  —  8.  S9:  I>ie 
Ufiiiiy  «In  SlniMld.     49«  Dia  anIMelstadan  PSialii.     «frc  Bat  ViiUiniiili^lM In 

48  t  Der  Erstgeborne.  —  44  t  Die  Lust  der  Welt.  Mach  Hafts.  --^  «k  JobaidM«  ^  dTtfCW 
dber.  —  50:  Der  betrogne  Teufel.  —  »2:  Kritik.  —  Mt  Bemt  1—9.  —  bi  :  Den  fHittmin  — 
190 :  Wahrheit  und  Wein.  1.  9.      191:  WechselbedOrfaiaEi     193  t  Die  Seheldaa«abiMa. 
mt  Pbr  WBhnimh  819  ■ntter*— 4Wt  «bmaiaibat  Mnbna..I.S.       »  Pin  mUMWmmi  ■ 


9M:  Drey  Paare  und  Eiaer.  —  30St  Der  Bmbb  dae  Lebeni.  —  906:  Zwey  Wünsche.  —  aO<r 
Tte  Xaklnrtaltt.     SMi  PfiaiM  UM.     Mtt  Ha*  ^  JahiiB  ift  Itafltoi 

50)  Dentadier  Tfmenthnftutcii  1 1ML 

8.  ISTi  SaBskiltiaelM  Iiiib«ali«dcte  ua  Amara-Aatakaiia,  14».  —  K  174:  Valteallate 
CTom  Himmel  war  gesunken).  —  S.  177:  Die  sterbende  Blume.  —'8.  181:  Avf  der  Jugendzeit. 
^  8«  331:  Der  Reiche  (£•  gleag  ein  Mann  in  seinen  Gedanken).  —  8.  S86:  Das  Undenkbar« 
^lemala  denken  kann  ich's  mir).  —  S.  2M:  ErmuttUgung  zor  Ueberaetcimg  der  Hamaaa.  — 
B.  887:  Zu  BinfBImmc  d«r  Hiimat. 

51)  HaMIgBBg  der  Vnnm  f.  1881. 

8.  Mi.  Uader.  1.  Dein  vergeaaen.  —  2.  Mein  Sohn!  Oehalmnlaa 'Ii*  ate  .WWb.  8» 
Mein  hochgebomea  Schätzelein.   (Auch  f.  1837.   Der  Jahrg.  fehlt  loir.) 

52 j  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Kritik.   Berlin  1831. 

Apr.  Nr.  67—69.  Sp.  532—538:  Die  ßUndfluth  nebst  drei  andern  der  vrtchtigtten  Eplio» 
4fl&  des  Mahä-Bbärata  aus  der  Ursprache  ttbera.  Franz  Bopp.  Berl.  1629.  (Beoenalon.)  — 
lau.  Ht.  U-iUh  88i  8A-101.  OiMüdiUD  BuforitaBi  a  Vtaaalna  Ben^  Birl.'  U88.  4j 


53)  Hebräische  Propheten,  ftbeisetxt  und  erläutert  Ton  IV.  Bftckert.  Leip»' 
8ig,  Weidmana  1881.  8. 

64)  Deutscher  ^ueenalmanach  f.  1832. 

B.  372—38*2.  Stimmen  des  chinesischen  Volkes,  dem  Deutschen  angeeignet  von 
Friedrich  Ettckert.  —  1.  Beauch  der  jungen  Frau.  —  2.  Süsse  Eache  ein^  Veratoiaenen* . — 
8.  0mmttm  LebenaglUck.  —  4.  lOMganc^ i.  PI«  Yivlanaaa  BmU  ^  8.  LMwUUurt.  — 

55)  Säli-King.  Chinesisches  Liederbuch ,  gesammelt  von  Conflicius,  dem 
Deutschen  angeeignet  von  Fr.  BUcKert^  Altona.  Hammeiich.  18^.  X  xl  3601 
S.  gr.  8^ 

Vgl.  Menzel«  Literaturblatt  1838.  Nr,  74,  f.  23.  Juli.  —  Morgenbl.  1883«  Nr.  15—31. 

5$)  DenlMher  mmoOtmuA  t  188S. 

8.  11-88«  »ao  Llad^r  m  nw  «Mearl.  — is  Bfa  BdMMUÜldMat  im  BaMB.  —  ff 
Wann  der  Frühling  seine.  —  3:  Nicht,  dass  man  lebe,  sondern  wie.  —  4.  In  dem  DCrfletn,  tro 

ich  wohne.  —  5:  Schon  seit  meinen  frühsten  Tagen.  —  6.  Wie  ihr  zu  dem  Wahn  gekommen» 
7:  Zur  Mauer,  hin^r  ^er  ich  wuhue.  —  8:  Früher  Jugead  FrttJiiiiigaaooaeiu  —  9:  Qerne 
tuM  tdk  Saaaa  aeli^Ben.  —  10:  BadüiiadleraMla,  rtUuntt  dn  dldk  —  11:  8alber  nur  Iah  mUk 
vanMiMB.  Wer  Pmiolog  and  Poet  ist  In  Eiaer  Person ,  wie  ich  Armer.  —  18 :  Vor 

Ewanzig  Jahren.  —  14:  Um  Frühlingsanfang  ist  ein  Bavm  gefallen  (Goethe).  —  15:  Immer  mit 
einander  Uesseiu  —  ^6:  I^^P  nicht  wie  Uyiaa  uod  iaiif.  —  17:  Uü^iange  yqgelbmt.  r-  IB; 
Xloht  die  KiBtea  aar  alleku  —  uifr  Etwa«  «tiaieliaa  aad  vtrlangea.  — JOi  Mit  vtaralr  ^pIvnb. 
ilt  der  Berg  erstlegen.  —  21 :  Blume  blühte,  Vogel  aang.  —  33:  Glieder,  die  dir  Qott  geschenltt« 
—  23:  Blasser  Druck  und  grau  Papier.  —  24:  Die  schönste  Morgenröthe  stand«  —  26:  Mit  ab«- 
•oaderllchem  Brausen.  —  26  i  Riehst  du  .  hörst  du  im  Frühüiigswia4.  -r  Waii  yqx  Jahr* 
taaeaadea  geraascht.  —  88:  Ein  grttagoldj^e«  FrflhUageartlnajAaa.  —  88»  Altai«  iaMi,d|i  iat^ 
aa  Witten.  —  30 :  Läaat  den  Sohmetterüiig  der  Knabe.  —  tbißtt  Slaka«  wacaai.  —  8H  TafMarl 
Han  die  beiden  V&ter.  —  33:  Sudtgcbome  Herrn  und  Frauen.  —  34:  Als  wir  Tor  QaaaBfilHIW« 
»  35:  Nur  die  Zeit  müäät  ihr  erwarten.  —  dü:  Viele  äclunetterlioge  iriagSWI« 

• .    b7)  Morgenblatt  für  gebildete  Stände  1833. 

''Hr.  48— 41.  AJaa  und  Indumatl,  eine  idyllische  Romanze  aus  dem  Sanskrit,  Episode 
888  deM'adMaa  Baaia  daa  ifeiiBoli  tau  8tM&^  haiaaamgelMaiii'Maglnrraaia,'  aiaei  wifiadbm 
Mtckta  T8#Kiiid8M.  «kMMai.  -  '  /. 

5Q  DcRiieclieir  ynafflialmnacth  t  iSSiL 

8.  7—105.  Neue  Lieder  von  Friedrich  RUckcrt.  —  1.  Hermes-Haasrath,  —  2 
Fäden.  —  3.  Uerb^hauch  (Herz,  nun  so  alt).  —  4.  An  den  Schenken.  —  5.  Wohnlichkeit»  — 
<t  Am  See.  —  7..^in(üikttiig.  -r  8*.  ßeriibigung.  —  8.  Der  unerfüllte  Wunsch.  — 10.  Da«  Ganaa* 
iuk%  dM  Blaaaiat.  ~  11.  TarfSvaiaia«  laad.  UabavallaBg»  —  18.  Daa  AaMtliiMk  «-  18. 
OMWM  CBfMUfi  aür  daa  a8lmi<|^ Ui  9U  €MU«K**  U»  B^^^ 
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Ton  T  ■iiiltiilü^ilinMO  .-^  Hl  fMr       Idi  (W«  4Hif  :WettreriHtoienmflr>.  -r- 

dtochcn  Blumen.  —  21.  Der  ostfndlsche  Vogel»  —  22,  Neuseeländische  Kultur.  —  33l  Die 
H5mcrträgcrinnQn.  —  24.  pkt  und  llyäne.  —  25.  Weltorduung,  —  26.  GUtcrzerschl^gun«.  — 
27,  Kletter-Unterri<iht.  -7  Die  beiden  Fuhrleute»  Orttsage.  —  29,  Der  Termajierte  Scbata^ 
—  M.  Dm  &Mit  WV^il^Ui.'— >'  SU  IK«  BmIi»  dar  SehiQriA«l  —  9$u  Lohn  4«r  VMgebigkelt. 
SS.  Die  brüderliche  Tbelloni^  — 14.  Die  FrUhbohncn.  —  35.  Das  Blcncngcsumrac.  Ein  Cber>. 
«tands-Idyll.  —  36.  Ein  Seufzer.  —  37.  Die  Sonue  dos  Herbstes,  —  38.  Septembermay.  —  39. 
Entschuldigung  des  rexsüulicheu.  —  40.  Ewiger  Frühling.  —  41.  Die  Spätrose.  —  42.  Bonnen- 
pAlMt.  —  tt.  Aa  FWBon«.  —  M.  2m  Shm  dn'Ms.  XtfünnibiBail.  *^4».  WMiAmäft  anfli 
Land.  49.  BatMÜnldlgnifg  nnd  Xinladnng.  —  47.  Bedingte  ElnlAflung.  48.  Reizende  Be- 
schränkung. —  49.  Schustars  Loitt«^.  ■<»  B.  Jfl6 ;  MUm  TOB  JL»  B^Hh  gMwInrti  TOit  y>  Btinkiw^ 
Vorwort  des  Anordner».  -  ■   .»  i  • 

'  •  •  • 

59)  Jahrbücher  für  wissenachaftliche  Kritik.   Berlio  1834  4.  . : '  .  . 

N^.  10JLt>1Q>.  8p.  841-^t3.  Dwmatieohe  Lltenrtatf  der  Hlnctaia  (ailraat1».-«wa  WHiwür 
Oi«ir«iB.afriOf<t>HikllM]«.  4uSI»**4Mtt»  ll«MarttociwLlt*i»tardw««BBg.<f1itiiiii 
MalattmadtattVM»  ÜdmlM  BliMwblattft  Aetot  L  nnd  B.  Lani*  ürvaitat  lUNda  GalidMili;  Büir 

^oneionen.  Ii.**.. 

60)  Gesammelte  Gedichte.  Erster  Thcil.  Erlangen,  a^d«*  1834.  jB* 
Zw.  Aufl.  1836.   Dritte  1836.   Vierth  1^7.^  i^iiutle  im,  .  ,  » , 

'Vgl.  Zeitung  f.  'd.'«W.  Wtflt  1^^.  Kt.  e-U^  BrlefSi  ak  ein«  FrenndUi,  flO;«^  BQttlmML 

Jwainmelte  Oed:  Bd.  l.         •        -      .      i   .  .    ^        .  •  .    .   l  .i 

61)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1836.  ; 
S.  365—388.   Scherzhafte  Qodichto  voa  Friedrich  Uückert.   Herbat  1833,  —  Belae> 

bruQbstttcke.  1— X''  Daa  Wi^tibahauaachild.  —  2:  Die  W^rthühauaschwalb«.  —  S:  IcH. aau 
«m  Bagtfbg«.  4!-'Bdkwnn>e  «snt  iltar  llwC  —  V:  Di«  Bi«n*  im  BhUBMkMg«!  «t  1H| 
Schwalben  fliegen  mächtig.  —  7:  Unter  der  Dorfllndc  (Vom  Werthe  dea  Schallens).  —  8:  Ro- 
manze vom  Kuhhirten.  —  9:  Bomanzo  ron  den  Hennen.  —  10:  Wer  Ist,  der  schneller  Post 
rernahm.  —  11:  Einen  Gottesacker  in  der  Wildnlss.  —  12:  In  einer  kalten  Schlucht  (Wo  lit 
d«r  FrObliagl)  —  SblUninaa  hnb*  lA.fr  •dw.MiiMMU'-r  Ui  Jfr-WtwwMrt|ilii|fc<i>  — 
Je^ar.M^oh  kann  ateh  »U  gai^e«.  —  Ifi:  In  dleaeoi  DQrf  ^  Jedem  Hana.  17:  Hier 
im  Hana  ara  Teich,  In  dessen.  —  18:  Es  stand  ein  Muttergottosbild.  — 19 :  nin  Ulfnnii||ri]|)i)|f| 
WQchc.  —  S.  3Sy— 395.   Die  drei  Wanderer.   Idyll,  aus  den  W^luleselledera. 

■62)  FrukUngsalmaBiAoh.  Heransgegeben  tob  Niedaas  liOiaa.  1835.  (Stattg.) 


wisse.  —  ?69.  Nicht  durcVs  Aug*  allefn.  —  271.  Trinke  Hlmmclslnft.  —  271.  Tanche  dich  td 
All  die  Elemente.  —  272.  Der  Vollmond  Ist  die  volle  Schaale.  —  273.  Wie  sich  Schatten  dehnen. 
^  B74.  Neulich,  ala  ich  war  ein  Wandrer.  —  m.  Ist  höchstes  Gltick  dos  Schaffen?  —  276. 

JDtaiM  HnÜMliahi  tn,'  VtonAralkcirik*— SNI'Mb  flrano  i^pMuli*  O  Mmd^  1^  ^nnilto.  **^S9§.  Blnit 
itttlte  Bich-  tn  Mitte.  —  280.  Mich  hat  der  HerM^  bMlOgMl.  —  280.  Etn  Schmetterling ,  rom 
IVost  l^etaabtl;  282.  Herbstwind,  der  AUansgTctcher.  —  583.  Ich  sah  an  einem  Raine.  —  284. 
Wann  der  TnUderkiMiz.  — •  966.  Wer  sich  unter  die  Dichter  mischt.  —  285.  Ich  hab  ein  m<H 
^iMfeM  BmIi  gtfMAni '  ^  1l6$k  VMiciMr  Hm/t  VnfuMitfg'*  *^  ttt»  Hlr  gcfHlt  def  HfeMArtf  dsp 
klare.  —  )88.  Um  mich  her  tu  'wvitem  Bogen.  —  286.  StM'ftg,  der'ttldkif  dir  nimmt.  — 
289.  Blicke  mir  nicht  in  die  Lieder.  —  290.  Ich  hab  e«  «ndern  nachge8«gt.  —  291.  Ich  wollt« 
mich  entsiehen.  —  294.  Um  MittenajottV  r-  Liebe,  meinei}  Ottot.  197.  O  iH«  U«bUch 
IpdMi*  —  Sfli.  Ml  .npl^hC  In  dt«  mm«  falMn.  aop.  O  M«, ^  da.gaheiit.  -*> JQfr  W«ttB 
dB  flihlest,  dass  es  wahr  ist.  —  306.  Gieb ,  der  Dienst  ist  Ja  nicht  so  gz«Mk  ~p  4p7^  Du  1111^ 
nur,  dass  dich  etwas  quält.  —  307.  Wenn  du  die  Eingeweide  beschwerest,  »  9Q9..Wetl  wfai 
des  Uebels  Grund  nicht  verstehen.  —  808.  Wenn  «o  die  Feder  nicht  mehr  geht,  -r  SOS.  Dem 
dn  Otenb«B  nidil  g«««lMilEt.  —  M.  B«i  dl»  «in« 'klein« 'iVÜft.  ^  Mt.  Qldb  Aldütanfff  «h  da 
dM«-v«rstebst.  —  8i|;-lMn«'  imdtmm' Vk  naehen.  -^'IM.  Dodi  lNMB'k<ll£t«B  BbnnoiMilMln. 

816.  Es  schläft  der  gr^e  Pan.  —  81«.  Diese  Mlttagsstfllc.  —  817.  D!e  Nachtigall  Im  Busc^ 
dar  Wiese.  —  818.  Wie  ihr  mir  die  Zimmerwand.  — >  »18.  Die  Gaben  des  Jabrs  sn  genlestan«' 
-i-m  LMMM  «1^ d««'W«taito«h»  »Mw  -»'Ml.  Knnn  didi  niteht  dl«  LavA« 

•MBlaÜdMag  IM  <HaWn»  —  m.  »wUMi  m«  •lairi6ttMbaai.^tM.«'f«alf  «Mlill 


•         '  ^.  m  Friedrich  Bockert  (Schriften).  .  ' 


Jbten  TagÄ.  —  324.  Dort  die  Sonne'i&nTlir  »teliret.  —       Wem  du  dir  dl«  Augen  blen- 
den, —  325.  Diese  beiden  Glanzgesichtcr.  —  325.  Immer  dünner,  Immer  spHter.  —  37G. 
.UM  auf  der  Wle»e  -wmllen. .290.  WM.mtpht  jKanz  der  3o.une  glttckei.  •— .  |27.  Die  im  J^enz  al» 
Spr^s  waA  Blüte.  —  i^7.  Immer  n^h  «rUKrt  fttr  seUlg.  — '.398.  Eli|e  fand  leb  «n«eiclalinm«It» 
» tiat  da«  Bprlett^^ort  die  einscitgcn.  —  828.  TTo  ansM  Kinder  spielen  hast.  —  329.  Schreib 
**1fnt  lescrUch  die  Glossen.  —  3?K».  Ob  er  soll  die  Scbmcrzcnsvmnde.  —  332.  Dre!?slp  Jahr  Ist 
'tttnUn  Leben.  —  331.  Mit  dem  ELirchtiof  auch  vertrant.  —  332.  Mein  TCchterleln  von  dir  gemalt. 

—  fSfmimOk  lit  dav  im»  düMO.  ^  «M.  irmat  fe  tai  MÜntHAsksappeUt;  IM.  MiHAKlt 
.hkA  dM  »Mmt  nlAV  —       Botoht»  f«him»lfllHlnBdSfllg*  icli* 

'68)  Hoigeii1>l8tt  188i. 

Kr.  946— 261.  ErbaoUeHOs  und  Bcscliaallclies  aus  dem  Morgcnlandc.  —  Kr.'SIV:  i.  Die 
gebrätne  Henne.   2.  HormTisnn.   3.  Omar  und  der  Weintrinker.  —  Nr.  246.   4.  Tl^aritt  zu  End' 
.i*t  Qottea  Gnade»  0.  Miaverstaadene  jGottesrede.   fi.  Das  Mass  der  FrelgeUgkeli.  »Y.  Die 
Bteln«  dar  Bfhllniiig.  8.  Das  Tersviiken«  SehlA  9.  SlegergrosjiAntlii'     Kiv  tfit.  KK  00^ 
.«Utcbtote  EondO-  KL  ftkünag.  18.  Die  Ytxu  In  der  Wüste.  1».  Dar  ^fpoet.  —  Nr. 
.MO.   14.  Der  Schntz  von  ^sun.   15.  Abnbckcr  von  Kom.   10.  Dnnk  und  Undank.  —  Nr.  251. 

Das  Fieb«r.  16.  Der  Eimt^dlei; .  pnd  .der  Hund.  18.  Die  Engel  in  der  Mofobee.  20.  ^qr 
iW^  4m  EüMhtit.  —JIr.  SSi.  |l.,«vrd<!bt  4nr  XUbuMnatm  V-7. »     918.  ».  ]>» 
Ikram  dar  VItvre.  — .Sbc  Ml.  88.  Itt»  9laU$  d«r  ltatNi«#.  M.  Der  YMlik 

'  ^)  BostadieFXaMBabiajudi'f.  1886; 

65)  Bftd-Almaiiadi  f .  1886.  '  "^^ 

'  '    Dte  ^'euer  roti  fiÜAi.  <Andh  Im  thtek  Thello  der  Wdsliätt  des  Brshminen  11.  SOS  ff.). 

,.     66)  Frühlingsalmi^di.  Heransg.y. NicolausLenau.  1836.  Stattg.  Brodhag. 

S.  1—90.  Gedichte  von  RUckert.  —  S.  3.  Sage,  wie  dir'»  Ist  zu  Mathe.  —  4.  Ich  gienir 
spazieren.  —  6.  Dem  Geflihle  magst  du  trauen.  —  7.  Zerstreute  Sonnenstralen  kann.  — J8. 
Beat  lee  leh  in  dam  BetoeeeMber.  8.  Die  trtleii  0aiiiMHi«i«ltti  eebleaea.  —  U.  Tor  8er- 
leiMde  ültfMM  iftctt. -^18.Mcei^eB«  dae  «ngMIteie  Beei.  ^     loh  aeb  4te  Sfeunel 

'  seltsam  getheilt.  —  Iß.  Nehmen  darf  man,  wea  nicht  ruht.  —  17.  Ein  Scheltloin  auf  die  Kohlen. 
18.  Um  dcu  Ilinuuel  au  eilongen.  —  19.  In  dos  Meeres  Bpisgei  schauet.  —  21.  Die  Gestalt 
.iat  fUr's  Auge  geiuacht»     83.  Als  aus  Noahs  Kasten  glltbir-  88.  Doeb  Tleilei<At  ein  Füll  dar 
.fiMjlu    ^«AUe  Vogelettimmen  hebe.    ,88.  Alle  YQfeei  eiagen  llire.     88.  Wenn  dn  ddne» 
Ausdruck  willst  beleben.  —  31.  Räthecl- Homonyme.  —  33.  Wie  die  Welt  läuft  Immer  weiter. 

—  35.  Ob  ein  Ba^h  ist  gut,  das  hellst.  —  3C.  Immer  stand  die  Sonn  koch  oben.  —  37.  Wenn 
.es,  dianssen.  heitert.  —  38.  Wer  hat  Uutertichleif  getrieben.  —  39.  Meinem  Vater  muss  ich'a 
denJbäf— 41*  Zifei  Feer  eehmurBe  Ansen  h«ll>eB.-'d&.  Jncht  allehi  vm  Nemo  eludex  Todiea. 

.-^  44.  Wie  ein  herbstdurchschütterlei.  Ätrauch-  —  45.  Das  Bestehende  Ist  die  Nntnr.  —  47. 
M3gt  ilir  auf  die  Berge  steigen.  —  48.  Wenn  sonst  ein  Au^j'  eraltet.  —  50.  Ihr  aber  saget: 
richtig.  —  51.  Einem  Kinde  und  dem  Wiudc.  —  53.  In  wie  vielen  bangen  Standen.  -<>  65.  Da 
taget  -woher  die  Leat  mir  IcpnoDt.  —  57.  Hinter  ^  4en  Wolken  droben«  —  88.  ^llflk.en|Mvr. 

—  62.  8o  viel  Plätzchen  unterm  Wandern.  —  64.  Ein  altes  Schloa.s  aus  Rittertagen.  —  65.  O 
'1(»4e  mild  der  Abendrauch.  —  66.  Wer  durchs  Land.  —  67.  Meinem  Vater  hat  seiner  gesagt. 

66.  Der  Himmel  sprach:  der  Armuth  wegen. —  69.  Ein  Dichter  spraeh:  Wie  tausend Licht> 
gedenken.  —  f8.  feoMeoliter  left-ee  noch  iiiSfinffeiK*«-«!.  mtmdtMt  IrBt  eilH' ohieottflKet. 
.^.-71.  Dem  Geiste,  den  dn  deinen  nennest.  —  73«  Wettgesang.  Modernes  Idyll. 78.  Es  moes 
ein  heiiges  Doppellebcu.  —  81.  Abschied  von  Neuscss  (Eh  ich  dlesamal  von  dir  schiede).  — 

67)  Gesammelte  Gedichte,   üweiter  TheiL  ErkBgia,  fi^jrddr.  1886.  8. 

Zweite  Aufl.  1837.  Dritte  1839.  '  •  • 

'       Sonette.  —  Italienische  Gedichte.  —  Octaven  und  Türwandte».  —  Dielitäteii.  SlclU- 

BniMtcke  eiae»Iitfi«iedU^.  IHlid. 

69)  Die  Weisheit  des  Brahnumen,  f&SL  Lehrgedieht  in  Brtdistaita.  LelfBr, 
.W«dm.  1836-1839.  VL  12. 

I.  1836.  1838.  —  n.  1887.  lM8..^IiL  ttV.  U«l.<— JY.  1888.  iSÜ«  «  V.  1888. 

VL  1839.  —  Vgi.  Nr.  95.  . 
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70)  Gesammtite  Gedidita.  Biitter  UmIL  Brlngw,  Hejte.  1089.  a 

Zw.  Anfl.  1839. 

Jugrendlleder  In  s«cht  BUehera.  1807—1816.—  Zeltgedloht«.  1814— 1817.— VoUcMag'en  1817. 

71)  Gesammelte  Gedichte.   Vierter  Theil.   Erlangen,  Heyder.  1837.  8. 
Yermicdit«  Gedichte  181&— 1818.  —  OettUche  Boten  1819—1820.  —  GMele.  —  Cobug 

Uli— int.  —  SrUwseB  USf— UM.  —  lilBMnmg«»  «w  im  wintiuiübnm.  «iiiM  l>a«flui|> 
nwiHiMfldmut.  18S9.  —  JAtAn  and  S^rttdM  dtr  MfanolBgwr.  —  Brotltdw  3tinMiiI«M.  — > 

72)  ZdtMhiift  Ar  die  Euidt  dai  Mofgenhaaei.  Bd.  L  Odttingin  1887. 

UebenetztuiKeii  aas  Bhurtriharls.  S.  14.  Der  welteDtsagende  Hindu.  —  16.  Die  Stufen 
der  Liebe.  —  18.  Fünf  Sprüche.  —  129—173.  Glta-Oowinda,  oder  die  Liebe  des  Krischna  nnd 
der  Bjtdha,  ans  dem  Sanskrit  Ubersetzt  mit  Vorwort  und  sprachlichen  Bemerkungen  (3.  386). 

73)  Sieben  Bücher  morgenlandischer  Sagen  und  Geschichten.  StutW.  S. 
G.  Lksching.  1837.  IL  8. 

L  IMT.  MI  e.  am«!  BiA.  VmMldnir  Mblla«h«r  0«Mlii«MM.  —  t.wat&»  B««k. 

Mythen  nnd  Ueberliefemngen«  —  Drittel  Bach.  Arabische  Stamnuagcn.  —  Viertes  Back. 
Persische  nnd  benachbarte  Sagen  nnd  Geschichten.  —  II.  1837.  348  S.  Fünftes  Buch.  An« 
der  Zeit  der  ßüheren  Chalifen.  —  Sechstes  Buch.  Ana  der  Zeit  der  späteren  Cbalifen  und 
Amt  «tlWditii  Haritolm.  —  StebtnlM  Bndu  YanilM3rt«  BndOitanig««. 

74)  Die  Yerwandlnngen  des  Etm  Seid  Ten  Semg  eder  die  Kftkaineii  äm 
Hariri  in  freier  NadibOdonji.  Zweite  terfoQsliiidigte  Auflage.  Statte.  Cotta. 

1837.  U.  8. 

L   XVI.  n.  216  S.   Makame  1—31.  —  II.  249  S.  Makame  22—43,  ohne  die  AnmerkmiftB 

der  ersten  Auflage.   Dritte  Aull.   Stuttg.  Cotta  1844.   II.  8.   Vierte  Aufl.    Cotta  1864. 

75)  Erbauliches  und  Beschauliches  aus  dem  Morgenlande.  Berlin,  Bethge 
}887-8a  U.  jeder  100  S.  16.  Bd.  L  rep.  1889. 

76)  GedfildM  Mein  f.  1838. 

8.  «7-70.  IMt  MMht  dar  WalvbaH  (Ktni  law  Ton  HflUlfoi  m  QUaa  dir  «nlblen). 

77)  Dentidier  Mmenalmanach  f.  1888. 

S.  8 — 49.  Gedichte  von  Friedrich  Bückert.  1:  Auf  entlaubten  Fluren.  —  J:  Zur  Ausgabe 
der  gesammelten  Gedichte.  —  3:  Eine  Anwandlung  von  Unmuth  und  Kleinmnth.  —  4:  Des- 
gleichen. —  & :  Lebensplane.  —  6 :  Entweder,  Oder.  —  7 :  Winterleben.  —  8 :  Herbstblumen. 
»  9t  INe  Oeetalten  dei  Ckitei.  — >  lOt'Smittaiid.— 11:  Fibrt  enf  dem  fltrem  im  Heibetebtni. 
—  12:  Memnon  and  Mammon.  —  18:  Die  eingefangne  Nachtigall.  -  14:  Die  IVaf  Ursaeben« 
15:  Antwort  auf  eine  Anfrage.  Febr.  1887.  —  16:  Briefe  des  Brahmanen.  1 — 9.  —  17:  Der 
Scbelter.  —  18:  Wintersonne.  —  19:  Keine  Freude.  —  80:  Die  Wahl.  —  31:  Beetecbunjg.  — 
Mt  Sraa  Oelallft.  —  Mt  Qoetbe  nd  ZaUer  1.  f.  —  Mt  IVMar  kaH  aocih  man.  —  M:  Dar 
dumme  Sferaldi.  —  36:  Die  Yorsloht.  —  37:  Als  aleb  der  Tod  matnar  Eladar  b^Kdirla.  —  Mt 
NaebtrSge  zu  den  (ungedruckten)  Kindertodtenlledem.  1 — 11. 

78)  Taschenbuch  der  Liebe  nnd  Freundschaft  f.  1838. 

S.  299.  Dschemils  Liebesklage  um  Botheine.  —  301.  Die  sieben  Sterne.  —  304.  Der  Ab- 
iMbieds besuch.  —  309.  Die  Todteuklage.  —  Bruchstücke  ans  der  Weisheit  des  Brahmanen. 
Jk  na.  1.  Dac  Bi^a      CtaHtfon.  —  0.  eii  f.  fl.  Der  Troat  fll»  Terlotna  Som. 

79)  Erlanger  Musenalmaoadi  f.  1888.  Henuug.  T.  F.  Baekert  Brlangea. 

Bei  Ferd.  Enke.    312  S.  16. 

8.  3.  Der  £rlan|[er  Maeana1m|ii>afii  -<  8.  mr-W».  fiiebmanleeb«  En&hlnafan,  (Hi- 

dlmba.  283.  Sawitrl.) 

AtVMMKdtn  U^Mb  Baltileai  Fdadridi  Bdier  Brenn.  ^Ibelmlne  t.  Brenn*.  O* 
Friedrich.  C.  Ctombart.  7t,  GüU.  L.  Eng.  Hesse.  Qim.  Hoh'nbaum.  Jolianna.  J.  Bf. 
Meyr.  H.  Puchu.  G.  BebMavUn.  Babrajar.  J.     flanftet.  Leop.  Stein.  C.  M.  WintarUnf* 

Ckyttlieb  Zimmermann. 

80)  Gesammelte  Gedichte.  Fünfter  Theü.  Erlangen,  Hejder.  1838.  (Haus- 
4nd  JahiwHedBr  I.) 

>«nt  Ltodar  In  naban  Baabatn.  L  Venn  LIadar.  BMOJähr  UM.  1-M.  —  B.  BMbM 

1833.  1^72.  —  m.  Januar  nnd  Febmar  1833.  1—71.  —  lY.  Mai  Mb  Jnll  UM.  l^-dl.  —  T. 
Herbat  188S  in  Keneaea.  1—106.  —  Tl.  Spütbarbat  18M.  1— ü.  •  . 
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•lfaUi«der  In  sechs  Büchern  1838.  1—243. 

82)  Bosfem  und  Suhrab.  Eine  Heldon^cschichte  in  12  Büchern.  Erlangen, 
Enkc  1838.  118  Abschsitte,  ohne  SeitenzaSOeo.  12.  Zweite  Auflage.  8ta&r. 
Liesching  1846.   16.  " 

.    83)  Brahmanische  EizShlimgen.  Leipz.  Weidm.  1889.  466  S.  13. 

8.  180:  Sawltrl.  •  -      •  .  . 

84)  Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  1839. 

Mr.  SS—M.  ▲as  Bttckerts  Leben  Jesu  (AukOndigiuig  and  Abschnitt  JLQh-lLCl.  XCIY. 

crr.  cxL) 

85)  Leben  Jen.  SrangelieB-BaniMniie  in  selraiideiier  BedA.  Statte.  Cotta 


86)  Deutscher  Musenalmanach.  Erster  Jahrgang.  Mit  Beiträgen  von  Vt, 
B&ckert,  N.  Lenau,  L.  Beckstein  u.  A.  Leipz.  B.  Taachnita  jun.  296  S.  8. 

8.  1.  Der  deutsche  Dlchterwrald.  —  4.  Mftthellnng  (Sei  kein  elgennlitzger  Hüter).  —  61. 
Kaiser  Karls  Bechtsj^cb.  —  102.  Die  UnToIlkommenhelt  der  Welt  (Daas  die  Weit  nicht  sei 
TtriUkoaainaii).  —  Ut.  Ste  SelmUler  (Sehnitter,  bindet  ihr  'die  ToUen  Gwbea}*  —  U4.  Lavten- 
tM  (Ptr  aatoaa  Mut  «rf  di»  TiMtort).—  Mi.  Di»  OimaMrUa  OWOwi  — f  Im  Wasstmi». 
—  S.  168.  Ersatz  fQr  Unbestand  (Lieblich  mnndet  der  Becher  Wetn.  M.  Compos.  t.  Felix 
Mendelssohn-Bartholdy.)  —  194.  Das  Handwerk  (Lern  ein  ehrlich  Handwerk  treiben).  —  198. 
Kinladang  an  Fabnllus.  Aus  d.  Lat.  des  Catnlins.  —  S4S.  Gestörter  Frieden  (O  könnt'  ich 
d«Mli  dw  ttnU).  —  ise.  Dar  gt^  JAni  (DI«  flalnM  «Hekt  tob  «Mm  AhmSi,  —  Sn.  Daa 
-BliipelieiB  QtUb.  Iqrirten  heote  dla  garstigen  Baopen).  —  375.  Die  Todtenäcker  (Als  ich  jung 
war,  nrasB  man  keine.  M.  Illastration  t.  Baach.)  —  376.  In  der  Kühle  dos  Tsgea. —  288.  Die 
Hindin  und  der  Derwisch.  Bnssisch«  Fabel.  —  898*  Gaael.  An  Albert  t.  Saclisen-Kobarg 
CD«  trvfMt  tliMiii  ■oliVnm  Mag  davon). 

Ausserdem  Beltrige  Ton  Th.  Apel.  A.  Bachmann.  K.  Barth.  L.  Bechsteln.  J.  Blas. 
E.  Boas.  A.  Bube.  Th.  Buddäus.  K.  (Candidus.  Daniel.  Frz.  Dingelsted t.  Domrich. 
DrXxler'Manfred.  H.  Dflntxer.  K.  Eck.  Emst  [ron  Kobnrg  ?].  K.  Gagel.  Dr.  Giesecke. 
'7.  B.  ChManaa».  H.  Bagaidlnvfl'.  ft.  HabbaL'  Q.  Barwagli.  Sag;  Bvlin.  Httnlg.  Fir. 
Klota.  D.  KodL  Ii.' KVUar.  J.  T.  Kntseheit.  N.Lenav.  L.  Leraoh.  Lerits.  Lndwlg 
TCSnig  von  Bayern.  H.  Maren.  H.  H.  Mertens.  C.  B.  r.  Miltitz.  R.  Moming.  Th. 
Oelckers.  Tb.  Opits.  A.  Falmer.  A.  Patuzzl.  E.  t.  Riedheim.  M.  Bing.  A.  Bolein.  Fr. 
f.  Ballet.  S.  ScImAa.  X.  t.  Seliank.  G.  Scheaarltn.  Cht,  Bduretber.  A.  flotatta.  B. 
Mtalaa.  Bnao  SagiütB.  J.  Qw  SaIdL  A.  Mtwedal.  flonntfr.  K.  Md.  Leopold  State. 
8.  Stelnhard.  Aug.  Stöber.  Ad.  St51tlng.  A.  Stmye.  H.  Stttbiflf.  Hl.  TlBMlallKi 
X»  B.  Tenner.  O.  Treu.  t.  Yagedes.  B.  Yoss.  B.  Waldan.  Winzer. 

87)  Charitas.   Festgabe  von  E.  v.  Schenk,    Landshut  1840. 

S.  289—303.   Gedichte.   (1.  Die  Farben.   Sestlne  (Der  Jagend  Locken  waren  gtSnzenft 
«diwarx.)  —  8.  293—303.  2.  Trimetron.  1—33).  (Auch  In  andern  Jahrgg.,  die  mir  fehlen.) 


88)  Deutsche  Pandora.  Gedenkbuch  zeitigenössischer  Zustande  lutd  Schiilt- 
«teUer.  Zweiter  Band.  Stattg.  1840.  8. 


8.  s—ee.  StIU-Labaa  alnaa  4afelaaba»DifllrtaM,  gaaaaandt  Im  brndatt  HadUebanBtMam. 

1.  Der  Lerohentrlller.  —  9.  Dia  JSebatten.  —  8.  Das  Perlhuhn.  —  4.  Die  Schwalbe.  —  6.  An 
idie  Nachtigall.  —  6.  An  den  Freund.  —  7.  Die  Taachennhr.  —  8.  Vertaaschtcs  Handwerkage- 
(ithe.  —  9.  Daa  Posthorn.  —  10.  Der  Frtthgesang.  — 11.  Lel>ens«orgen.—  12.  Die  Apfelb&ume. 
—  U.  lldha  «nd  Xalra.  — 14.  Dar  Diaaer.  —  V.  Dia  LaiBpa.~lf.  »Mm  Balba  Tan  acMnali 
Tagaa.*—  V»  Der  Ruheplats.  —  18.  Der  Begentag.  — 19.  Die  NuMatauden.—  20.  Der  Geburts- 
tag. —  91.  Das  FUssleln.  —  22.  Dankgeföhl.  —  23.  Abcndhelter.  —  24.  Das  Museum.  —  26. 
▲«•glatehoag.  —  M.  Die  Wega.  —  S7.  Die  Bohne.  —  38.  Die  Klematis.  —  38.  Auf  dar  Garten- 
baak. —  se.  Ban  nd  —  M«  Me  Mid»  an  Xaaanbaal.  —  «t.  Dar  Dartter.  a«.  Bla- 
aamkeit,  —  94.  Naabaanaiar.  —  M.  Oaaaas  and  Abaang.  — 86.  Der  Zaum. —  37.  Die  Brunaaa« 
Siagaiia.  —  SS.  Dia  Wiada  »II  bMBflMtan  Blatta.  —  M.  ^Ij»  W^nfla.  --.40.  f ocdarnf« 


2B6      Buch  8.  Diehtnng  dw  allgem.  Bildang^  Absolm. Kapitel  I. 

Bose  der  Sehnraoht.  —  4«.  Verträglichkeit.  —  47.  Da»  DisteUlibcIceben.  >^  48l  IbMidstflNlL^ 
40.  Der  AbeUdMBxfl.. —  50.  B«lm  Uottdacbein.  >-  &1.  Brief  an  die  HaasbasoiB.  — '  53.  Sonnen- 
bliek.  —  68.  Die  KttchengewächM  und  die  Beben,  -r  M.  Der  fitaamoUUlHV  ^  M.  Dt»  £«ipNU>- 
■Im.  — .  ac  Tkttbiftlli«.  —  57.  LlebM^lgwidhaft.  —  N.  ItmOlUibm  annftu«.  —  ff.  Idjrll.  —  «0. 
BmteflBit.  — '  61.  e  gelbe  Bose. tl.  '^oatolisch.  tt.  Die  Bremse.  64.  ZMur  tHü^  — 
fl*  Ebne  Wegre.  —  «6.  Die  stillen  Binme.  —  67.  Der  TeTpflanzte  Banm.  —  «8.  Ich  denk* 
DIeh.  —  69.  Liebe  weisa  die  Wege.  —  70.  Zugeständnis«.  —  71.  Der  firnchibaxe  BommeK. 
n.  DanUff.  —  Vff'  BimMliiinHi  WBi  BwtfrtMw»»  —'Iii.  «^Itak  91. 
fi»  KocUkmut.  —  77.  Blumentraner.  —  78.  Das  Kravt  am  Weg.  —  79.  Daa  G« 
80.  Die  Grasmücke.  —  81.  Der  MUhlbach.  —  82.  Unterbrechung.  —  83.  l)ie  Liebeszeichen.  — 
84.  Trene.  —  85.  Die  Ewigen.  —  86.  Verstlaimiuig.  —  87.  Verünsten^.  88.  Am  ersten 
•aktoUiv  ^  VelvliiolHi^;  m^JtaV'itMlta  Bawk««-.  iluCM»  WAdg^'-^^  Der 
iMn^fle  Hehmutftwrilag.  —  M.  Mmtim  Y«rif.  —  94.  Unter  Binnen.  —  M.  Gew1littttllr.fl»- 

Mun,  —  96.  Das  Stnnvcilchcn.  —  97.  GefrlstetM  ^  An%qf6l|Qf^.f  — IM« 

Bacbe  des  Herbstes.  —  100.  Die  Wolkenscluttea.  .     •    .  *- 

'    89)  Gedenke  Mein  f.  1841. 

B.  163—164.  Die  Froatmette  (Beaeiaeilswerthes  LetMD  Mnea  S(ihmttterliiigs)r. 

9n)  Ocdichto.  Auswahl  des  Verf.  Prankf.  1841.  741  S.  8.  lJJen6  Aufl. 
Rankt  1843.  1^  rep.  1847.  3^2. ,  .. 

!^r.  1fi7-lT":.  'K»ig  Arsak  von  Armenien.  trnüdi*iilM'  f«i  nWrf'^TIefWB.  -i-  iJr.  1T8. 
■IM.  183.  191.  194.  2OT:  I^bcn  «ns  Fr.  RUckcrts  Hama»».'  '  • 

Kc<i  My  HansarAlbum.   Halberst.  1842.  8. 

'S.  18»^m.  Sommerscherm.  Jnli  IStfL >^  8.  IdS— 118.  An  AttorbM»  Id  UpsAla.  Mtt 

der  Traglkllo  Saul  und  Diivid.  ,   ••  •  „ 

93)  Berliner  Taschenbuch.  1843.    '  '      "  '    ^  .  .. 

8.  187—21.3.  FrUlyahr  1843.  l.  Uiüt  du  von  dem  Erfolge  nicht.  —  2.  Sommerboten.  — 
,|^Öie  blöd  gewordnen  ▲ngen.^ — 4.  Loidcoaduiftenj  UüchgefUhle.  —  5.  Mein  Gärtner  hat  d«a 
MÜlß  T"^  kaufen,  lö^  FMiaHr-r  7^1&n  d«n  Kanshnlt  an  besckleülgtn.  —  8.  Wol  eip 
.I^^Ma^ftel  in  Athen.  —  9.  Aus  der  staubigen  Resideoa.  10.  Du  wohnst  auf  B31in.  -rr  U. 
Willst  nicht  aus  dciucm  Garten  |,'chn.  —  12.  Nun  i»t  die  «chöuc  Zeit  im  Jahr.  —  13.  Fx^ 
,W|tch  mit  einem  Schwaibenllcd.  —  14.  Von  VogeUchaar  uauiiuii,'eu.  —  15.  Ich  weiss  uiclit,  mt^ 
4^  «ofoht.  —  16.  Frau  Sparsam,  ob  aie  gros««  ob  klein.  —  17.  Es  macht  mich  nngedoldig. 
—  18.  Es  regnet  da,  es  regnet  dort,  —  19.  Fttr  mein  Auge  mit  der  BlUte.  —  20.  Zu  sorgen 
hat  genu;,'  ein  Manu.  —  21.  Ein  Dichter  von  Profcsblon.  —  22.  Was  sollen  Menschen  tlmu, 
we^u  iMiibst  d^r  Uinmici  trugt.  —  'J^.  Ich  hub  auf  die«c  Müsse.  —  24.  tichwajbe  badet  slcii 
Baad.  —  S6.  Ba  tarn  ein  W#lb  xelatvfen.  —  26.  Trag  ein  TrUpfc)ien.  -r-^  Nicht  das  Fed^ 
verbrannte,  gebranntos  Wasser  verzehrte.  —  28.  Sonst  verbitterte.  —  29.  Lass  dich,  o  lieber 
Baum,  beffiessen,  —  30.  An  ßob.  u.  Clara  Schumann.  Lang  ist's,  lan?,  —  31.  Laes  Veilchen 
verwelkeuo  —  Sit.  Im  Abendacliein  sieh  hebtet^  —  '<i<i.  Was  den  Weisen  nnt(ahältt  —  .34.  Dein 
U«M»  iin««?«0lMMjt.  -ai.  Di«  Jngei»a^«;iiag!nk-al«,  mL  Ueg»«pi,^~.iNi  JMii*4ink;.  |ob,  Mose, 
dMS  dn  mich  besucht.  —  37.  Ich  armes  Unkraut,  wo  ich  nur  mag  ,aoli9{nfen.  —  88.  Be{m  nen» 

95)  Die  'Weiä^eit  des  Brabmanen,  em.£el)rgedicht  in  Braeät^leSmL  Kcae 
Ausgabe  in  Einem  Bande.  Leipzig,  Weidmann,  1843.  12.  (Vgl.  Nr.  69.)  — 
Dritte  Aufl.  Leipz.  Weidm.  1851.  12.  —  Vierte  Aufl.  Leipz.  S.  Hirzel  18.^7. 
8.  —  Fünfte  Aufl.  Leii)».  S.  IJirzel  18^  8.  —  Sechste  Aafi,  JUaipz.  S.  Hirz^ 
16G8.    703  ß.  8.  .'i  . 

AttwnIilVi:inM»»liO»iM  am  W  )M)f«|altt9a<,WMak«ndvi 

«iMBagn  wegg4l>igtetlad83>a^rind  OT^^nny»  AtwtliUH»-  -  .i?  .^  hntr  mVT  jjV  -  .±^z^ 
-'«^^  Frz.  Fr.  Kern,  BiickeriirWflMliff'^ei  Brihlttanin  dargetfMltf  nnfl  MuMeiU«  OMmi- 
'ittt« '%hnüdt.  1868*  90»  8.     •'-    -  •      ''^  Ji-  ^-     '>        .«-^  .'^l^i-iß^x 
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I.  S17.  ,Fii6diidi  fiB«k«rt  (Schnfifin). 


96}  Amrilkais,  dar  Dichter  und  König;  sein  Leben  dargestellt  in  seinen 
liedem,  ms  dem  AnlÖMiheii  übertragen.  Stuttg,  Cottt.  Iw.  180  B.  8, 
Vgl.  B«Bb«rg«r  Oomtp.  ISIS.  Hr.  lei.  4.  Ifad^  Au  SflckMu 

97)  Sani  und  David.  Ein  Drama  der  heiligen  Gesdiidite.  ErlaageiL  Heyder 
1848:  lep.  (Titetoifl.:)  Stnltf.  Ueaehiiig  1841  18. 

98)  Herodcs  der  QnMM.  In  zwei  Stücken.  Stattgart,  liesehüig  1844.  8. 
(I:  Herodfis  und  Maiiamme.  —  Q:  Herodes  und  seine  SShne.) 

99)  Kaiser  Onnrich  IV.  Drama.  Frankf.  SaMd.  1844.  IL  18.-  (I:  Vm 
ttniaMm  lurönung.  —  II :  Des  Kaisers  Begräbniss.) 

100)  Christofero  Colombo  oder  die  Entdeckung  der  neuen  Welt.  Gesdudits- 
dnuna  in  drei  Theilen.  Frkf.  SauerL  1845.  L  Erster  TheiL  860  B.  —  IL 

2  n.  3.  Theil.  358  S.  12. 

101)  Liebesfrühling.  Frankf.  Sauerl.  1844.  8.  Prachtausgabe.  Das.  1858. 
4.  Dritte  Aufl.  Das.  1860.  16.  Der  Prachtausg.  zweite  Aufl.  1861.  4.  Vierte 
Anfl.  1868.  18.  Fünfte  Aufl.  1868.  16.  Siebente  Aufl.  1868.  16.  PkMbt- 
Miigabe  Dritte  Anfl.  1868.  4. 

Der  LieboslVühling  Ist  weder  hl«r  Bocli  toott  Tolktiadig  gadmckti  «m  ToUatlndlgittn 
in  den  Gedichten.   Erl.  1834.   Bd.  I. 

102)  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.   Bd.  V.   Bonn  1844. 

8.  281— Ans  Dschanü'fl  Dlvan  (mit  gogenüberstehendem  Origln&L  Den  Aassog  hat 
Blldkert  18tl  «n  elaer  gotludnlMn  Hndi^rtft  gvaiMM). 

103)  Drei  Vorreden.  Boaem  nnd  Grolem-Tieok.  Eine  tragische  Gesdüchie 
Toa  Otto  1WI  Skepsgardb  mH  dber  Kritik  Ton  FriedridiBltekert  Beri.1844.  IL  a 

104)  Das  Leben  der  Hadumod,  erster  Aebtissin  des  Klosters  Gandersheim, 
ToAter  dee.  Henogs  Liiido]ft.m.SiclMen,  beielirieb«i  m  flivMi'Bl«4Ar  Agins, 
in  zwei  Theilen,  Prosa  und  Versen,  au  dem  Jft*^iv«^Kftff  ibcrtnfe»  Ten  Fr» 

B&ckert.    Stuttg.,  Liesching  1845.  8. 

105)  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.   Bd.  VI.   Bonn  1846. 

8.  18»— m.  Au  OmIuubI's  Oivaik  (8.  SSI:  B^ogai.  Kin  qnantttitl>eh"ywiodi— fces 
Ga^oht). 

106)  Hannoversche  Morgenieitung.  1846. 

Nr.  302.    Daa  Fclakamel.   Arabische  Volkssage  (Belm  Volk  Theraud  im  FelcenthAle). 

107)  Gedichte.  Auswahl  des  Verfassers.  Frankf.  Sauerl.  1846.  II.  16. 
rep.  1861.  U.  8.  rep.  Zwei  Theile  in  1  Bde.  Elfte  Auü.  Frankf.  Sauerl.  1858. 
18.  Zwölfte  Aufl.  riaakf.  SiHMd.  .l8fiO.  a-  iMidlBte  Aufl.  Frfcf.  1864.  U.  & 
V^nOMBteAiifl»  iVkf..l8^  8*  . 

108)  F*nri\*^  oder  die  ältesten  arabischen  Volkslieder  gesammelt  von  Abb 
TemmaiD,  üb^rs.  n.  erläutert.   Stuttg.  Liesching  1846.  IL  gr.  8. 

I.  4J8  8.  I.  Buch.  8.  1.  Heldenlieder.  Nr.  1— 2M.  —  II.  Buch.  8.  286.  Totenklagen. 
Mr.  2M— S90.  —  II.  396  8.  IlL  Bach  8.  1.  SprUche  der  feinen  Sitte.  Nr.  891—447.  IV.  Bach. 
8.K7.  tiebetUato.  Kr.«»-««.—  V.Bvoh.  8.1M.  Mmd^Itodtr. ITr.SBT— «as.  — TLBneh.  8.M7. 
Gast-  und  Ehrenltedar.  Hr.  e67--805.  ~  VIL  Bim^  B^'SSS.  BeiehiellniBcan.  Vjh  tM  8M.  — 
VHI.  Buch  S.  329.  Reise  and  Ruhe.  Nr.  809—816.  —  IX.  Buch.  8.  339  .  8cher»e.  Nr.  »17—844. 
—  X.  Bach.  8.  868.  Weibenchmähangen.  Mr.  849—861.  Epilog.  Verzeichniiw  der  Dichter  und 
Dichterinnen.  .    .       »    .  . 

}09)  Zeitschrift  der  deutschen  morgenläi\dischen  Gesellschaft.  Bd.  II. 
Leipt.  1818. 

8.  S6— 61.  Ans  Dechnml*!  Idebeslledem  I.  OMe  Forttetznng  II— IV  Im  Bd.  IV.  ISM.  8; 
M--61.  —  V.  1861.  8.  808^39.  —  VI.  1882.  8.  491—604.   Mit  befgenigtcin  Originaltext.) ' 

■ '  8.  169-'40#.  Antwnhl  von  Qediehten  und  Glesiingen  mu  dem  arabischen  Volkthelden- 
rmaia  Slm  Aatttat  nMdnli  4»  U  Mm  «ad  Tftatar  Aalafai  dM  Slmpftrs  (mit  beigengtem 
Oilflnlltil^*   •  • 

Ootdek«,  GraadUis  HL  19 


2fO     Biub  8.  Biditflig      «00»  JWtag. 


110)  Zeitadttift  d«r  4«iteGlieA  nKwr^filiadiiiihflii  GeMllMiMft»  JBd.  YQL 

Leipz.  .1854. 

S.  839—889.  Bemerkue*»  Mob)!  Anuigal«  tfe«  Ilfdwil.  (ForiBetzimg  Bd.  X.  Leipzig. 
18M..8.197--9lt.  B«lB  plillQloglMlMBeiimkaiictti,  mit  wenlfen  «iiifMtreiitoa  Uebenetxiuiipii.) 

111)  Zdtsclirift  der  deatnlien  .npigaBlSodifdiep.  GetelMnft..  19^«  XQ» 
Idypiig  1868.. 

8.  33&— 340.  Der  gute  KSnIg  In  de»  fiOll«.  MirtaHiitoy^-Pmia»  U,  (ptlb&nvtgm^ 

mit  darüberstehendem  Original.) 

112)  Zeitsi^urift  der  deatscheo  morgoitlfindisctien  Gesellschaft  Bd.  xttt 
Leipz.  1859.  ... 

0,  iM-nUt.  IM*  atge  TDH  KVnlff  BaiittMiAm.  Itiffcande^Piitto»«  (U«>erM«*nv 

113)  Zeitsdirift  der  deutMheB  moxgMiUiidiMilieE  CkseHsdnft  Bd.  -217. 

hm^  18G0. 

S.  280^387.  Eine  peralcehe  ErzShlnng  (Uebera«tsong  mit  dftrtlbeiatahendem  Orlj^nal). 

114)  Ein  Dntzend  Kampflieder  für  Schleswig -Holstciii  Ton  F— r.  Leipi. 
P.  A.  Brockhaus.  1863.  23  S.  gr.  8. 

8.  3.  Verlodert  Ist  die  Jogondgluth.  —  9.  5.  Mr.  1.  O  Hanseaten,  habt  ihr  ganz  rer- 
fMiea»  — >  8.  7.  Nr.  8.  Hamovenner»  Ihr  liabt  es  getfoflini.  ~  B.  8.  Rr.  8.*  Pfitf  Oetert^lchl 
pflii  PntiMlen!  protcstiren. ? S.  9.  Nr.  4.  Jetst,  BayerkSnig,  Jetzt  ist  oder  n{e.~.  S;ia.  Nr.  S. 
Herzoge  sollten  herziehn  vor  dem  Heere.  —  8.  11.  Nr.  G.  Nun  will  Ich  fahren  in  die  Grube. 

—  &.  12.  Nr.  7.  Der  Tod  hat  eine  Kose.  —  S.  Ii.  J^r.  7b. ,  Sdüeswig-Uolsteia,  ei^»  Miiohksll 
«od  «In  8diar.  —  8. 14.  Nr.  8.  8eM«i«rtr'Hol«telii  meenuiMehlitiiseit.  —  8.  M.  Nr.  8.  Idi  hott*, 
Ihr  habt  ench  Math  getrunken.  —  8.  11.  Nr.  10.  Frisch  aaf,  Kameraden,  atdb.Rted,  anft 
Pferd!  —  S.  30.  Nr.  11.  Klein  und  groM.  —  ■  8i  88.  Ks.  18.  2««iB(  tat «iili|ieli«tM.  —  8»  81. 
Nr.  13.  In  Altona,  das  allzunah. 

115)  Lieder  und  Sprüche  aus  seinem  Nachlajsae.   Frankf.  Sauerl.  1866.  8.  ' 

116)  Aus  Friedrich  Kückerts  KftchUus«   Henmsg.  too.  Keior.  Bockert. 
Leipz.  S.  Hirzel  1867. 

81  IdyUen  Theoblta  8hen.  I8M  'tib  —  IM»  YSgal  dea  Ariatophanea  ftheM.  l8n«  — '  8m' 
MM»  «IMN«  18lfi. 

117)  Friedrich  Bflckerto  ffesanmieite  Ptoetiadie  Werke.  Eiste  OeBamnifc* 

ausgäbe.  Frankfurt,  Saaerländer.  18674-1888.*  XU.  &' 

Die  noch  nicht  vollständig  ersohlencne  Sammlung  eoll  enthalten:  I-^-VIII.  Lxrische 
Gedichte.  I.  Bach.  VuUrkuuL  1.  Geharnlachte  ßgnette.  —  3.  Zeitgedichte.  1814—1815.  — 
8.  MtfMttdit«.  1818—1817«  —  4.  Kriegerieohe  Spott-  and  Ebrenlleder.  ~  5;  Nach  den  Fral« 
bdmkhffwfc  —  n.  Boflli.  LUb^M^f  1*  VwttMSag,  AmwrjUlt.'  iffMt.'  LMMMiMba 
dralir  Ms  sechster  Strauss.  —  III.  Buch.  JTau*  wt4  Jahr.  1.  |^|Bir  Herd.  3.  Fett-  Und 
Tranerkl'änge.  3.  Des  Dorfamtinannsaobnes  Kinderjahre.  4.  Lena.  S.  Seminer.  6.  Herbat.  T« 
Win^r.  —  lY.  Buch.  JürsäMunpen.  1.  Heimat.  3.  Wlnteririiume.  8.  Brahmaniache  EraSb- 
Inngan.  4.  Morge^ladtoche.Bagtn  md  Claiehl(^it«n.  Y*  Bnelk  Wmtdtnm^  U  ItaUenlMlM 
Gedichte.  3.  Lieder  und  Spriiche  der  MiimesSnger.  3.  Ghaselen.  4.  Oeatlldw  Boien.  5.  Er- 
bauliches und  Beschauliches  aus  dem  Morgenlande.  6.  Chinesisches  Liederbuch.  —  VI.  Buch. 
JPanthtotu  1.  Kritik.  2,  Selbstscbau.  3.  Klrchei^br.  4.  Mikrokosmus.  5.  Zahme  Xeaiea. 
8»  Welahett  de«  Bnhntaneii.  —  IX->Xp  Drftmntlaehe  Gedlehite.  1.  Banl  nnd  David.  8^ 
Herodes  der  Grosse.  8.  Kniaer  Heinrich  IV.  4.  Chrlstophero  Colombo.  —  XI— XII.  EpiaeÜe  ' 
Gedichte.  1.  Leben  Jesu.  3.  DIo  Verwandlunj^en  des  Abu  Said.  3.  Kai  und  Damajantt. 
4.  Rostem  und  tiuhrab.  6.  Hidimba.  6.  Sawitri.  7.  Bathselmann.  8.  Der  Blinde.  9.  Henr 
Matogli.  18.  Kind  Horn.  11.  Bodach. 

IIS)  Briefe  an  Friedrich  Baron  de  la  Motte  Fonquä.  Heraiug^ebn  * 
m  Alberlilie.  dB  ^.MvtteFoQqpiA.  B8dii^.l8l&  "VI,  b.  o87t8.  8.. 

HkÜI.  Bctofli  Tpn  Aat>  Aptl.  —  AMacbmu.«^  BiynlijMrdL     A.  t«  Blowiwfff»  —  IMk* 

Grfim.  Brühl.  —  ChavlMo  (S.  45—49).  —  Helm.  v.  Cheay»  H.  v.  CoUin.  —  Job.  Frhm.  r. 
Biobeudorff  (74—8«).  —  Flchtes  Witwe.  —  Frz.  Frhm.  y.  Oandy.  —  Gaelsenan  (90—98), 

—  Am.  T.  Uelwig  (94—119).  —  H.  Heine  (119—133).  —  E.  T.  ▲.  Hoffnann  (138— 14Bt).  — 

.  • '  •     .  .   .  •  .  • 
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§.ai7.  Mr.  Bttskflrt.  Habs  (Heft  Ohr.  HahaliMni.  Vjoi  BaHh.  ütt 


Frz.  Horn.  —  K.  Immermann  (160— 1Ö6).  —  Jung  Stllling  (166—203),  —  Jastlnns  fterner 
(20a-208>.  —  Fr.  Kind  (208— 332).  —  H.  t.  Kleist  (228—336).  —  KrugvonMidda  (330— 8t8)w 
—  a.H.  «rf«  T.  LMbni  OiWn  LoolMk  —  Fr.  II^mw  —  Fkw  t.  IbfllilMon.  ^ 

Karl  Borromäns  v.  Milttts  (366— 370).  —  F.  K.  Frhr.  v.  MUffUn;.  —  Wilhelm  MttiUt 
(278—279).  —  Wilhelm  Noumaim  (279—282).  —  G.  H.  L.  Nicoloving.  —  Jeannette  Paalzow.  — 
Chr.  Fr.  Perthes  (286—301).  —  Jeau  Paul  Fr.  Bichter  (301—308).  —  Fr.  BochliU  (303— »15).  — 
Pr.  Bllekart  Ton  18|«-^1817).  —  BeteUlng.  —  H.     BohenlMfldori;  Wtw«.  —  A.-Wii 

T.  Sohlegel  (854— M7).  —  Fr.  v.  Schl«g«)  (86fr^4).  —  Dorothea  t.  Schlegel.  —  Oust»T 
Schwab  (382—385).  —  Heinr.  Stieglitz  ($85—887).  —  Chm.  Grf.  zu  Stolberg  (387—408). 
Fr.  L.  Qrf.  zu  Stolberg  (103—488).—  Soj^e  Gifin.  Stolberg.  —  L.  Fr.  Frz.  Theremiu.  —  Chr. 

Wagner  (•S»-887). 

Vgl.  Briefe  «a  Tieck ,  hrsir.  v.  Holtet  8»  177.  £.  FUrttWi  Denkw.  ans  d.  Leben  Jeaa 

Paals  3,  238  f.   S.  Bolssert^e  1,  C56. 

Ueber  den  IHchter  Freimund  Belmar  und  das  deutsche  Sonett.  Von  Fouqu^  (in  Foo^u^ 
lbueBl814i  I,  45S-4M). 

mriand  and  Bflökert.  Ein  krilteeher  Yena^  Toa  O.  Piaer.  Btnttg.  18S7.  8. 

Frtedrl6h  Rilckert  nie  Lyriker.  Yen  J.  E.  Bnma.  Bfifea  n.  Wleiliedea  1844.  198  8.  8. 

Friedrich  Bockert.  Von  Friedrich  Friedrich.  (Weetetneans  Monatsschrift  1864»  Oct. 
Hr.  97l  fi.  84-^.) 

Frlciirlch  Rückert.  Nekrolog  (Allg.  Zcltunp  Beilage  1866.  Nr.  42—45.  Nach  der  Todes- 
anzeige der  Familie  in  der  AUgem.  Ztg.  war  KUckert  am  16.  Mai  1788  geb.,  womit  das  Schweta- 
farter  Kirchenbuch  übereinstimmt;  er  erhielt  die  Namen  Johann  Michael  Friedrich  R.). 

,  AaS'Clinbe  Frtedrteh  Bllekerie  f»  0>  V.  Meyer  (CkaehOsuperintendenlea.  IHe  fSraaertede 
abfidraekt  ta  der  41]g.  Ztgw  Beilege  1868  Hr.  88  yma  7.  FelnrO 

ErlaaenmgeB  ea  Prledrleh  Bflekflrl.COreasbetea  1866.  IL  1—19.) 

C  Bejer.  Xiteainuif  w  IV.  BBckert.  Oobaiy,  BeadeBwyh  30M.  8. 

C.  Beyer,  Fr.  RUckerts  Lebea  aad  Dichtungen.  Zw.  Aufl.  1868. 
Leop.  Stein,  Fr.  Bttckerts  Leben  aad  Dichten.  Vertrag,  gehalten  in  Frankf.  a.  M.  Frki; 
Sanerl.  1866.   86  S.  8. 

'  a  Beyer»  Vt,  BtülEerl,  ela  deaMw  OMMtk  Mnde.  1867.  8. 
a  PotUef«,  Medr.  EMtart  aariilne  WtalM.  WM,  Wmnl,  1S87.  8. 
C  Beyer,  Friedrieh  BOekert.  Bin  biegrepkischee  Denkart.  Mit  Tfelea  Ma  jetat  na- 

jpedraditen  nnd  unbekannten  Aktenstücken,  Briefen  und  Poesleea.Medriell  Bttflkartfl.  Fraalfe- 

flurt'a.  M.    J.  D.  Sauerländers  Verlag.   1868.   XVI.  u.  471  S.  8. 

13.  Heinrich  Stej)f.  Wenn  nicht  Eückert  selbst  sich  unter  diesem  Namen 
versteckte,  so  kommt  ihm  Stepf  in  Aulfassung  und  Ausführung  doch  sehr  nahe. 
Ich  kenne  nnr  die  nachstehenden  Gedichte.  Vielleicht  war  H.  Straf  ein  Solm' 
des  Pfarrers  J.  Kasn.  Stepf  in  Oberlauringen ,  der,  als  Bftckert  oeim  Vater 
TJnteiTicht  erhklt,  aie  Sohole  in  Sohwanfart  besiudite  und  einige  Jahre 
alter  war. 

Mergarlla,  voa  Heboiek  Stepf  (98  SeBette,  Im  ftaaenteidienb.  f.  1888  8. 56—66).  —  Auf 
de^r-Ted  eiaür  Kladee*  m  HMariek  Bletff  (6  8efl«tt6  bd  Aamafascbeiiib.  f.  18Si:  .8.  48-48). 

14.  Job.  Cliiistfon  Botmbsam,  geh.  16.  Kor.  1747  zu  Bodach,  starb  das. 

als  Kirchenrat,  Pfarrer  und  Superintendent  am  13.  Nov.  1825.  Ausser  den 
weni^i^en  nachverzeichneten  Versuchen  ist  nichts  Poetisches  weiter  von  ihm  ver» 
öfCentlicht,  als  was  Kückert  im  Erlanger  Musenalnianaoh  £.  1S38  mitteilte. 

I  Für  mlissige  Stunden.   Vierteljahrsschrift.  ^ 

l.  1816.  S.  881— 3&4 :  Selenens  Monatsreglemag.  Ein  Feenmihrvhen.  (nnters.  Hb.).  —  U. 
18UL     S97-«8.  Oes  em  Oeaa.  Bte  MHMhea  (ekae  HtaMB»w     DL  18|8.  8;  W^p»t 

Die  \YcBtTutin8terabte]r  in  London  (Legende  in  Veraen)  Christian  Hobahenm.  —  8.  8Slr-SI8t 
Der  Engel  der  Pflanxenwett.   Eine  Mythe.   Christian  Hohnbaum.' 

i     Vgl.  Nekroi.  S,  1078—1085.  —  Vgl.  Tschb.  f.  Dichter.  1775.  6,  126—129. 

'  15.  Karl  Barth,  geh.  im  Oct.  1787  zu  Eislehen  bei  Hildhurghausen,  wurde 
TOU  Tittet  imnGolasclimiede  bestimmt,  machte  ach  aber  frei  und  wurde  Zeiche 
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B6r  und  Kopfentecber.  Lückert  lernte  ihn  in  Born  kennen  nnd  führte  flm^ 
der  rieh  nacn  mannigfachen  LelMDasebielnnleii  lii  SBldbnrghsiuen  niedeiipfelsssen« 
im  MuBenalmamMdi  zuerst  als  Dichter  ein.  Im  Wahne,  von  den  Jemuten  Ter« 
folgt  zu  werden,  stürzte  B.  sich  in  Guntershaotett  bei  Cassel  aus  dem  Fenstar 
seines  Gasthofes  und  starh  am  16.  Oct.  1853. 

Poesien  von  Karl  Barth  dem  Zeichner  nnd  Kupferstecher ,  geordnet  Yon 
Fr.  Kückcrt  (im  Deutschen  Musenalmanach  für  1834  8.  106—116.  Nr.  1—7. 
und  fi'ir  1835,  S.  352—364.  Nr.  1—7.  Andre  Gediehte  Ton  flmi  Mum 
in  Bückerts  Musenalmanach  f.  1840.  S.  265. 

Tgl.  B.  KttnselB  Fliegende  BlHtter.  Frkf.  1838. 

§.318. 

16.  Joseph  Freiherr  von  Eirliendorlf,  geh.  10.  März  1788  auf  dem  Schlosse 
liUhowitz  in  Oberschlesien,  zweiter  Sohn  eines  Edelmanns,  der  noch  das  glän- 
zende pmnkyoUe  Lehen  führte,  wie  es  bei  den  alten  Adelsgeschlechtem  seiner 
Zeit  in  jenen  Gegenden  üblich  war,  aber  die  Erziehung  seiner  Kinder  nicht 
TehiadilSssigte.  Die  seiner  beiden  85hne  leitete,  da  die  FkiiuUe  bittiofisdi  mif. 
ein  GtisÜidier,  irShxend  HaiidehTer  den  Untenicbt  in  den  einseinen  FSchem 
gtJb&L  IScheadorff  iharte  Idcht  nnd  verlrnnd  mit  amgeieiebnefeen  Anlagen  aot» 
^nemden  Fkim.  Mh  sehen  etitwid^elte  Mk  in  Ann  eine  Neignng  zw  Peerie^ 
die  doreh  Leetnre  von  Beisebeaehreilnuigen,  Bomuien  und  Y<ABbtt<lbeiii  genShri 
nnd  dnxch  das  neue  Testament  dinstücli  bestimmt  innde.  In  den  Wipfdit 
hoher  Btone  des  iditaen  Gartens  Uber  der  Oder,  mit  der  Anssidit  tber  daa 
tiefgel^^ene  weite  Land,  las  er  seine  Bücher,  bis  der  Hofindster' die  ganie 
HerrHehkeit  confiscierte  nnd  durch  Kinderschriften  im  Geschmack  der  An^ 
Uarungszeit  ersetzte,  die  Eichendorff  leer  und  alhem  fand  nnd  wiederum  gegen 
andre  Bücher,  besonder  die  Werke  des  schwärmerisch  Terehrten  Wandsbecker 
Boten  austauschte.   AUe  ritterlichen  Künste  wurden  fleissig  geübt;  der  Knabe 
war  ein  fertiger  Schwimmer,  kecker  Beiter,  gewuidter  Tänzer  und  fröhlicher 
Jäger.  Besonders  gern  madite  er  mit  seinem  älteren  Bruder  Wilhelm  Wander» 
ungen  iu  Wald  mu\  Gebirge,  nach  einsam  gelegenen  Jagdhäusern  oder  nach 
dem  alten  tinstern,  mit  Erkern,  Thürnien  und  Schiessscharten  noch  im  mittel- 
alterlichen Charakter  geschonten  Toster  Schlosse,  wo  die  Eltern  auch  mitunter 
ihren  Sommeraufenthalt   nahmen.    Die  nahegelegenen  Städte  Batihor  und 
Troppau  gewährten  zuweilen  theatralische  Genüsse.   Die  erste  grössere  Reise 
machten  die  Knaben  mit  den  Eltern  1799  nach  Prag,  wohin  in  einer  Reihe 
stattlicher  Wagen  mit  allem  schwerfälligen  Prunke  damaliger  Zeit  mit  Zofen, 
Jägern  und  Heiducken  der  Weg  über  Breslau  und  Dresden  genommen  wurde. 
£.  begann  ein  Tagebuch,  das  er  bis  1817  fortführte.  Im  Herbste  1801  kam  er  • 
But  seinem  Bruder  auf  das  katholisdie  Gymnasiom  ni  Breslau;  beide  wohnten 
in  einem  Confiete,  wüiiend  sie  dte  obeMoi  ClaaKn  des  Gymnasiams  bcaaA 
tm.  E.  widmete  sich  mit  besondrer  TorlUbe  dMi  Stndlam  der  griedrfsAn 
Claaäker,  na  allem,  des  Henec,  nnd  iwar  so  eifrig,  dasa  er,  gegen  die  Schul- 
ordnung, im  ^^ntsr  1809-^  ganse  HSdite  im  nngeheiiten  flddaftimnier'tt^ 
diesen  Stadien  yerbradite,  wobei  ihm  sein  StohmgaioeB,  «in  hoihangivolkr 
Knabe  nnd  ein^lgar  Sohn  aimcr  Eltam,  GesdMiaft  kiatofte.  Dieiw  lag  rfch 
dadurch  eine  heftige  Brikranknqg  nnd  den  Tod  in*  E.  iraida  datedi  jm|  dia 
tfefrte  «aofalttteri  nnd  widnaMa  deai  Anuda       mamm  podMoi  Naflh*>  • 


|.  818.  Joseph  Mfafln    BelMdorfr  (LelMii). 
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nf,  den  ersten  eihaltaieii  yemieh  dieser  Axt  Aach  sonst  besehllllgts  sr  sich 
4&nuÜ8  viel  mit  dichterischen  Prodnetionen  und  nahm  mit  andern  jnngen  Kame- 
laden  an  der  „Wochenzeitung"  Teil,  die  im  Convict  verfasst  nnd  absdiriftUi^ 
Terbreitet  wurde,  meist  scherzhaften,  ssAirischen  InhaltB.  Anf  dem  Brethroer 
Theater,  dessen  Besuch  den  Schülern  gestattet  war,  sah  er  znerst  Stücke  von 
Goethe  und  Schiller.  Auch  im  Convicte  selbst  wurden  zur  Weihnacht-  nnd 
Faschingszeit  theatralische  Vorstellungen  gegeben,  an  denen  beide  Brüder  tha- 
tigen  Anteil  nahmen.  Die  Ferien  wurden  meistens  im  elterlichen  Schlosse, 
gewöhnlich  mit  Schulkameraden,  verbracht,  wobei  es  denn  jugendlich  fröhlich 
hergieng,  so  dass  die  „Lubowitzer  Jubelperioden"  sich  lange  im  Gedächtniss  er- 
hielten. Nachdem  Ostern  1804  der  Gymnasialcursus  beendet  war,  blieben  dio 
Brüder  noch  ein  Jahr  in  Breslau  unter  Leitung  ihres  ehemaligen  Erziehers  und 
hörten  einige  Vorlesungen,  namentlich  bei  Manso.  Auch  wurde  fleissig  Englisch 
und  Französisch  getrieben.  Im  Frühjahr  1805  bezogen  die  Brüder  die  Univer- 
aitttt  Halle,  um  die  Rechte  zu  studieren.  Unter  den  dortigen  Lehrern,  Wolf, 
43dilfii6rma€her,  Schütz,  Steffens,  zog  besonders  der  letztere  mächtig  an,  wie  sich 
denn  hier  anch  dis  «nte  Bskaantseiiaft  mit  den  romantischen  Dichtungen  ergab. 
IfmUs  endhloss  eine  gani  neue  ahnungsvone  ttinmerisehe  Welt,  die  dem 
Mien  Jngendtreiben  e^ien  tfiBferan  Grondtcm  TerUeh.  Schon  hi  den  enten 
SmaOf  Herbst  1805,  machten  die  Br&der  eine  grossere  Reise,  meistens  sa  Fuss, 
fite  donMidflen  ThQiiiigen  nnd  den  Hsn,  hesncfaten  hi  Wandsbeek  den  alten 
Oandks  md  kehrten  fiber  lilbech  und  durch  HeUenhug  nach  Halle  zurOck, 
•das  aieht  lange  bemach  sein  TorÜnflges  Snde  fimd.  Doch  schon  vor  der  Kata- 
jirophe  hatten  die  BrOder  im  Avg.  1806  HsUe  Ttrlassen.  Sie  Terlwachten  den 
Berbst  mid  l^nter  in  Liibowitz,v  wo  sie  in  Verbindung  mit  dem  jungen  Haus- 
^lan  und  andern  Genossen  ein  tdles  Studentenleben  f&hrten,  bis  die  SeUacht 
Ton  Jena  auch  dort  zum  Emst  weckte  und  einstweilen  die  Fortsetnmg  der 
^Studien  in  Frage  stellte.  Als  sich  die  Verhältnisse  einigennassen  geklart, 
giengen  die  Brttder,  zur  Vollendung  ihres  akademisdien  Carsus,  Ostern  1807 
nach  Heidelberg,  wo  damals  die  Romantiker,  Görres,  Arnim,  Brentano,  Grenzer, 
•Gries,  Loeben  sich  gesammelt  hatten,  mit  denen  EichcndorfT  in  engere  Ver- 
l)indung  kam.  Er  war  für  das  Wunderhom  und  für  Görres  Schrift  über  die 
Volksbücher  thätig.  Der  Graf  Loeben,  flach  und  inhaltlos,  aber  selbst  von  be- 
gabten Geistern  damals  als  Dichter  geachtet,  zog  zuerst  Eichendorifs  poetisches 
Talent  ans  Licht  und  brachte  seine  Gedichte,  indem  er  ihm  den  Namen  Florens 
erteilte,  in  Asts  Zeitschrift,  ia  der  auch  yon  Wilhelm  die  ersten  Gedichte  ge- 
druckt wurden.  Nach  Beendigung  der  üniversitätsstudien  traten  die  Brüder 
Ostern  1808  über  Strassburg  eine  Reise  durch  Burgund,  Lothringen  und  die 
■Champagne  nacli  Paris  an,  wo  sie  vorzug^^weise  die  im  Louvre  angeluiuftcii  zu- 
januuengeraubten  Kunstschätze  studierten  und  auf  der  Bibliothek  altdeutsche 
Wandsehriften  lür  Görres  yerglichen,  ohne  die  sonstigen  vielfachen  Genüsse  der 
Weltstadt  n  venehmihen,  wen  aber  ftoh,  als  sie  auf  der  Bückreiee  Aber 
IM»  die  Laute  der  Mnttetspraehe  nieder  fenahmen.  Sie  mm  nmiehst  wie- 
der nach' Heidelberg  gegangen,  Tsrliessen  die  Uebgvwwdne  Stadt  aber  sehen 
im  Jnni  1806»  maehten  die  Hsimieiee  bis  KlUnberg  mit  Lochen  nnd  fohien 
•dann  Aber  Bcgenshug  die  J^omM  Unnnter  nach  Wien,  wo  sie  im  SpiU 
Met  wieder  is  Lnhe^te  tintnlte.  Bs  wv  Oie  Absieht,  den  alten  Vater  in 


der  Bewirthschaftunj,'  seines  Besitzthums  zu  unterstützen  und  dann  durch  Ucbcr- 
nahme  einzelner  Landgüter  sicli  eine  selbstständige  Wirksamkeit  und  einen 
eignen  Herd  zu  gründen.    So  verlebten  die  Brüder  die  nächsten  beiden  Jahre 
in  Lubowitz ,  gescluiftlich  und  gesellig  vielfach  in  Anspruch  genommen ,  doch 
fand  E.  Zeit  und  Müsse  genug,  uni  sich  auch  dichterisch  zu  bescliäftigen.  Ausser 
zalilreichen  Novellen  und  Märchen,  die  aber  meist  unvollendet  blieben  und  einem 
dasselbe  Schicksal  teilend*  ii  Drama  „Ilerman"  dichtete  er  eine  lieihe  seiner 
schönsten  Lieder  und  sclirieb  schon  damals  zum  Teil  den  Eoman  „Ahnung  und 
Gegenwart**  nieder,  in  welchen  viele  seiner  Xüeder  übergiengen,  während  andre 
iß  EleifU  Aiteadblättatu  f«r9iaitUoht  watden.  Auch  eine  SagenaMmnlnng  be- 
gann E.  BUB  dem  Mnid«      'YoBmb  cmlegen,  woM  üm  41b  1Rnm,lwiia  ißt 
polniBchen  Spnflh«  dm  JmäUSkM  mikt  n  ttBlta  itm.  Tm  Mie  1809  lente 
«r  LoiBB  l^nft  von  hamok,  4ie  To^kter  ^km  GvkBhüitNn  a«f  PB^ndfin 
bei  Baübor,  kennBii  und  Ikümf  die  et  Jedodi  enfc  aadi  äam.  bcinalie  ftaf- 
jilirigflft  Br^tBtuidd  hm^^Xbaam  -koiml».  Im  HBrbBt  1809  folgte  er  mtt  aeumm. 
SänUlw  einer  "PinlfflTTfg  Ja^sw  vtA  Bci]bd,  wo  er  .endi  A^^p^  wed  fiMBdano 
iried«iifiuid;  dirdi  letstere»  veide  er  mU  Adm  Hillar  bekeuit^  der-ftan  iMt 
venig  imponierte,  ihn  aber  ntoht  tiefer  aniiehen  kenatok  StMooMn  Jfiintack 
machten  die  Yorlesnngen  Siebtes  im  Palais  des  Prinzen  Heinock  vid  die  Vor- 
stellungen des  Theaters,  an  dem  Iffland,  Mattausch,  die  BetJimann  u.  a.  noch 
thitig  waren.  Ein  gefahrlichBa  Nervenfieber  hielt  ihn  länger  in  Berlin  zurück,, 
als  es  im  Plane  gelegen,  und  erst  im  Min  1810  trafen  die  Brüder  wieder  in 
der  Heimat  ein.   Das  ländliche  Stillleben  wollte  beiden  nicht  genügen;  der 
Druck  der  Zeit,  die  politische  Schwüle  Lasteten  schwer  auf  ihnen;  sie  wünsdi- 
ten  dem  Vaterlande  unmittelbar  dienstbar  zu  werden,  und  da  sich  in  Preussen 
damals  wenig  Aussicht  dazu  but,  wandten  sie  sich  im  Oct.  1810  nach  Wien, 
um  dort  Staatsdienste  zu  nehmen.    In  den  rasch  aufeinander  folgenden  acht 
Staatsprüfungen  erhielten  beide  jedesmal  die  erste  Klasse  mit  Auszeiclmung. 
Sie  wuhnten  im  Hause  des  Grafen  Wilczek  und  verkehrten  in  den  Kreisen  der 
vorneb lusten  Häuser,  fanden  sich  aber  behaglicher  im  Vcrkclir  mit  Fr.  Schlegel 
und  seiner  Frau  und  den  übrigen  literariscli  bedeutenden  Personlichkeitcu.  Ein 
•inniges  Freundschaft^bündnias  schloss  E.  mit  Schlegels  Stiefsohn,  dem  Alaler 
Ph.  Veit,  dem  er  bis  an  sein  Ende  getreu  blieb.   In  der  bedrückten,  fast  hof- 
nuBgsluseu  Zeit  verlor  er  den  Mut  auf  die  Zukunft  nicht.  Er  vollendete  im 
J.  ISit  den  Beman  «Ahnung  nnd  .^regenwart",  der  freilich  eist  vier  Jahre 
ap&ter  eEsehien  imd  duvmls,  to»  TPomspS  eingeführt,  in  eine  ZiK  fiel,  wo  die 
Schöpfungen  ueneter  DUehter  nw.laiigBam  c&idiangcn,  um  ao  laagsamer,  je 
weniger  aie  an  der  UeogejliiHtqng  der  Welt  teilinwehmen  jÜHpsnoh  «acktiD. 
Eichendorf  hatte  darin  die  Tfine  der  Bofnaalik  faat  in  reichhaltig  n^fiamm- 
gefasst.  Wie ^  darin  ancfa  der  Wirirliflitkeit  entnonnani  ivar^  ao  daaa.a«Mhe 
der  NebenpenAmen  wie  poetieehe  Spiegalbilder  ewchiwai,  Beaa«  Bemaaat  der 
Prinz,  Faber,  ja      keantlidi  diaBelbea  ai<di  eeinviaebten,  ao deas SjoeibcBtfch 
nnd  seinen  nai^entUdi  au%ellttute  I^ennd  darin  mekt  e^frant  wiiadeierkfldftn 
konnte ;  so  wew  di^  Beaieliangen  der  grlisserea  Zahl  der  Imt  docb  vndaM* 
bar  und  die  ganaa  Anlage  zu  dunkel,  die  VerwieUang  zu  phantastisch  nnd  die 
Darstellung  zu  springend  nnd  zu  lyriech»  der  Ausgang,  Friedrichs  Wahl  des  geist- 
ii<;hen  Staadea»  durohana  nierwartet  nnd  nabeCriedigend;  I>er  Ywketer  der 
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andern  energ-ischen  weltlichen  Richtung,  Leontin,  wamlpit  über  das  Meer  nach 
einem  andern  Weltteile,  eine  Wendung,  in  der  sich  auch  mehr  die  Tiefe  der 
Verstimmung  des  Dichters,  als  Stärke  des  Vertrauens  zu  einer  gesunden  Ent- 
wicklung und  kräftigen  Wiedergeburt  Deutschlands  zu  erkennen  gibt.  Nur  mit 
dem  in  das  blitzende  buntbewegte  Leben  hinausziehenden  Faber,  dem  Dichter, 
eröffnet  E.  einen  Blick  in  die  Zukunft,  dass  die  Poesie  nicht  aussterben  werde. 
Was  Eichendorff  darunter  verstand,  die  innere  Gesundheit  und  Frische  des 
Menschen,  den  innigen  Einklang  mit  der  Natur  in  Wald,  btrom  und  Gebirge, 
im  leuchtenden  Morgen,  in  der  träumerischen  Stemennaoht,  gegen  die  leeren 

-  "Veignügung^  der  grosM  Wdi  VlA'iüe  gespreizte  Ziererei  oder  sittliolie  Ver- 
dorbenheib  «lA  iUfitMiiwirail^^  te:Zrft,.to:im«  er  in:  diewm  Bo- 
naiie  •daimMlni^  ^enMht^  -te  ümi  gvotn  Saäß  mina  ifitoMi  Diditungen 

'  HukBt^t  itf  i4äai  <dlMdltoiii]iiii  TMtä&tmm  tawUbMi  .TfaamM  waden.  Düse 

itam  OtttiatiaigHlnitil  in  dkmmtaimm  «artm  Bosiim  ikmaaaA,  iit  9t  siebt 
tdhiii^AH^DUMii.  rlxk  «tten  uiam  IMAmigm  htmä^ 

•  JMbentMexM«,  mi  m  m  M^em  lagMgm-iiwgebmideiien  Tonumtisohen  fi»i- 
lieü'^KBrMMtt,  lub  tntinm  BoUnktale  daizuatcBon,  fgM  «r  aebr  andMtmd 
Sil  Werk«!  als  künstlerisch  stutfOlurend  und  nähert  sich  dabei  mit  Vorliebe  .diun 
Gespenstigen  und  Grässlidien,  das  überall  in  der  Zeit  lag  and  von  Andern  als 
die  recht  eigantHchc  Aufgabe  der  Diehtiu]|^  behandelt  wurde.  Bei  ihm  aber 
gewi^t  der  unverwüsiliche  Jugandiiitit  immer  wieder  die  Herrschaft,  und  Ire 
^  nicht  voll  versöhnen  kann,  hütet  er  sich  dock,  absichtlich  zu  verletzen,  indem 
er  jene  Elemente  nur  als  Mittel ,  nicht  als  Selbstzweck  aufnimmt.  Er  selbst 
fand  auch,  als  sein  Roman  vollendet  war,  eine  bessre  Lösung,  als  seine  Ge- 
Bcltopfe.  Auf  dem  Punkte,  in  österreichische  Dienste  aufgenommen  zu  werden, 
traf  ihn  der  Aufruf  des  Königs  von  Preusseu  vom  3.  Febr.  1813.  Er  besann 
sich  keinen  Augenblick,  dem  heisserselmten  Eufe  Folge  zu  leisten,  trennte  sich 
von  seini'm  Bruder  Wilhelm,  den  er  seitdem  nur  selten  und  flüchtig  wiedersah, 
und  verliess  noch  im  selben  Monate  mit  seinem  Freunde  Ph.  Veit  das  geliebte 
Wien ,  um  sich  in  Breslau  zum  Kriegsdienste  zu  stellen.  Sie  traten  in  das 
LülzDWsche  Freicorps  und  wurden,  nachdem  sie  am  29.  Apr.  1818  in  Grimma 
angelangt  waren,  der  5.  Comp,  des  3.  Bataillons  .überwiesen ,  das  unter  Jahns 
Oommando -stHidL.  Bk  ■  ntm  Waffenstillstande ,  im  Juni,  blieben  sie  dort  sa- 
tamiBAn  und  tnitGBWdttili'iaL  aadem  !DrtippenteileH  aber,  da  das  svar  Inttige 
Iicl»in  WBAlMMOk'lm&pmmmßttädA'ysMe^^  hstte, ire^  es  eintaaSiteg 
Mfai  foyto.  Hdüadmpff  iat.  h<m  17>a<hk»iriiiii^limdweiitr€ginleate  ^  aber 

•  Mch  rhler  lkf 'tes  nnMil  flii|.*«iiiiii  kugniodigai  JdtamgwUteurt'lMimis  «ad 
•vm  ^iarToign^  daB  eilte  «aptiilM  bactte  <imd 'Am  U^^licfart»  BSd  Oer  Z«r- 

•  «tikrong'-  und  TwaiwriiHiiMta  IQbmflsudtffbot  übr^endf .  hatte. die  LtatMlihBmAe 

•  «nfaiofoMflr.gwwMwt  al»  dort')  lim8AJ^dlMsAc»fr'nBma.2fl^  bin- 
gersftv  vmä  abidi«  .(noMChe  Bttattnng  «vtttfcte,  lBgan>nodi  JKO.knake 
tuumB^t  Soldstfinimd  Offiäere  ia  a«rf8«lidit;  a^  die  Singntdlta  watdim 
bifeUtn,  und  erst  nach  Wocheb  diifte..-die  Epideifiie  ids  ab^rwnnden  angesehen 

'  irmim,  iNaoh  Abschkiss  des  ersten  Pariser  Eriedens,  mit.dtoi  der  Zweek  des 
Krifga  erreicht'fcdiien,  kam  Kichendorff,  des  thatenlosen  Festungsdienstes  müde, 

-  «m  iMBo  EntiaMaag*  eiü'Bnd  begab  aidi  in  Juli  nacb  jiobqvdti,  vieiAMiathfite 
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sich  und  gieng  mit  dem  Schlosse  des  Jahres  nach  Berlin,  um  dort  die  weitere 
£ntwicklu.ng  der  Dinge  abzuwarten.  Nach  Napoleons  Rückkehr  von  Elba  stellte 
er  sich  wieder  zum  Kriegsdienste,  und  xwar  beim  2.  rheinischen  Lttodwehr- 
regimente  in  Aachen,  das  frailieli  erat  am  Tage  nach  der  Schlacht  bfli  BaUe- 
AUiaiie»  dtoBMiptaaMe  emidhteiiiMlanT,  J«U  1816.  mit  den  bbiigea  l^upp«- 
MMMR  iB  FteM  ciaviflkto,  Dta  mfliNiitiMha  Iie!»i%  mkmct  aoflk  widumd  lid» 
wegt,  «deta  aber  bald  la  dem  leidjgwi  BiwatwgBdiaail,  bk  Compiegne, 

Kyoiw  Harn,  bia  Eictei<nff  im  Jiil  Itte  lait  aafam  Tr^pcsteile  IhaakttUk 
ymStm  ud»  aelaa  Gompagala  nach  GiaMd  Miwd,  aidi  toa  da  tmäk  Ohm" 
acblMieabcfabiiaddartttlMlidbarBaliacfa^  Inl>ae.l81l> 
tmfc  «c  bei  dar  Bagi««ig  tn  Bnala«  ab  M&mÖM  da.  EBor  nrkbta  ar  dia 
dni  BiMm  Jahxa,  gMekUoh     ««dMibaw  aartobyaogfriiait,  Zb  den 
Xiaiae  aoiMr  aihaBeii  BtkaiurtHi  gihteteft  a.  a.  Fr.  T.BaaiMr  «ad  K.  HalftdL 
Biar  sfllmab  ar  andi  (1817|  aifaB  Kiyvtfla  .das  Ifanaorbild«.  aiaa  Variation 
der  Sage  Tom  Yenusberge,  nit  Hiaanignif  nun  GatpeDatafbaftaii,  aber  mit  der 
Absicht  .einer  im  christlidMO  fiSaM  ▼ersöhaflndea  Losung.  Im  Jahsa  davaitf 
hatte  er  selbst  nach  einer  yersöhnenden  LOsung  seines  Geschickes  zu  suchen, 
da  der  Tod  seines  Vaters  dem  alten  Glaaaa  dar  Familie  ein  Ende  setzte.  SaBBial- 
liehe  in  Schlesien  gel^ne  Güter  mussten  zur  Befriedigung  der  Gl^biger  ver- 
kaoft  werden,  und  nur  Lubowitz  blieb  noch  als  Witwensitz  der  Mutter  erhalten, 
bis  auch  diese  Stätte  der  Kindheit  und  der  Hintergrund  aller  Eicbendorfischen 
Dichtungen  nach  dem  Tode  der  Mutter  (1822)  in  fremde  Hände  übergieng.  Der 
Dichter  hat  seitdem  stets  vermieden  es  wiederzusehen.   Er  war  ohnehin  seiner 
Heimat  schon  weit  entrückt.    Nachdem  er  1819  das  grosse  Eiamen  in  Berlin 
mit  Auszeichnung  bestanden,  fungierte  er  eine  Zeit  lang  als  Hülfsarbeiter  im 
Cultusministerium  zu  Berlin  und  wurde  im  Dec.  1820  als  kathulisclier  Schul- 
xath  an  die  Kegierung  zu  Danzig  und  Marienwerder  committiert,  eine  Stellung, 
die  er  zur  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten  verwaltete.   Schon  im  Sept.  1821 
wurde  er  zum  Kegierungsrath  ernannt.    Sein  ferneres  Leben  hat  für  seine 
literarische  Stellung  wenig  Bedeutsamkeit  und  bedarf  keiner  genaueren  Behand- 
lung.   Er  war  mit  dem  damaligen  Oberpräsidenten  H.  Th.  v.  ScbÖn  in  nähert 
Verbindung  gekommen  und  fasste  mit  ihm  den  Plan  der  'WiedeiheEateUung  dea 
Oidemdiaiwee  an  Maxienburg,  mftr  er  aidi  aebr  thatig  und  waA  liliaiBiiwi 
viEkaam  epriak   Br  diabtafta.  «aa  dfteam  Aniaaa  aiinen  „letatai  BeUa»  vaft 
lEa]ienbaxg«  und  sdnieb  apitor  (1M4)  eine  teeUefala  des  Wiedfianfbaaee  dei 
Ordatiahanaea.  In  Danzig  oder  auf  aeineaii  aalia  gelegenen  LanAiaiaae  SSÜMh 
iMHnmer  dldMe  ar  acina  diamaMarlwin  lOidMn  «Krieg  den  fhSkteca"  aad 
die  NoveUa  „Ana  des  Leben  eteea  Taegenithli"»  jenen  än  Spilling  dar  -plian» 
tastiaeli-ireniNben  Bemaatik  in  StUa  oder  ^ikkaAr  der  Haniar  dea.Zeibna 
von  Tlecfc,  toU  Laune  nnd  IHta,  aber  ahne  innen  MaAwaadigkeit  dec  Anlaga 
nnd  DnrchfMirany,  ftat  nur  ala  Zeognisa  lir  die  innere  S^itwicklnug  dea  DUb» 
ters  noch  von  Interesse.  Dagegen  tritt  im  «liMigeniditB*  Eieheadorfb  grosses 
lyrisches  Talent,  nidll  bleps  in  den  Liedern,  sondern  in  der  frischen  NaivetSt 
der  Erzählung  selbst,  am  schönsten  auf.  Er  hat  hier  an  einiMhem  Faden  einea 
wanderlnstigen  Jugendgemates,  in  einfacbem  Babmen  nnd  engster  Begremong 
aDe  seine  romantischen  Zauber  spielen  lassen,  so  dass  diese  Novelle  von  je  ber 
die  Iiieblingwehfipfang  der  Jagend  geweoen  and  anefa  tbt  lltere  EBennda  dv 
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•  Dichters  eine  stets  erfrischende  Leetüre  geblieben  ist.  —  Auf  Schöna  dringen- 
den Wunsch  wurde  Eichendorff  im  J.  1824  als  Oberpräsidialrath  und  Mitglied 
der  Ostpreussischen  Begierung  nach  Königsberg  versetzt,  wohin  er  im  Sept. 
Abreiste.  £r  war  durch  sein  Amt  vollauf  beschäftigt  und  fand  kaum  in  dem 
von  ihm  mitgestifteten  Lesekränzchen,  das  sich  wöchentlich  einmal  zu  litera- 
rischer Unterhaltung  versammelte,  und  im  Verkehr  mit  einigen  ausgezeichneten 
Persönlichkeiten  wie  Bessel,  Bohlen,  den  Gebr.  Auerswald,  Fr.  W.  Bartliold, 
Job.  Voigt,  Karl  Schnaase  u.  a.  einige  Erholung,  das«  auch  die  Production 
jener  Jahre  verhältnissmässig  gering  war  und  sich  auf  die  parodistische  Tragö- 
die Meierbeths  Glück  und  Ende  und  auf  das  historische  Trauerspiel  Ezelin  he» 
•duiiikte.  In  jenem  Sehengedicht  Terlaelite^er  dAa  OottM  d«  gnmeii  üin- 
Mvnten  <8«»lt)  wti  üb  MejersdM  Shikfipeaie-TerwIsMraiig  in  fiHUidier 
Lim^  wÜamijX'km  BSmüii,  toa  «inlgaii  «maatjeciian  fleitepftgeB.  abgesehtn, 
«iB  wfthifaift  tngiBelMi  BQd  der  anfiuigt  Wechti^Ccn  seNtetbewoasten  Kraft, 
die  m  Ufltoidiitaaig  Ihnr  MiM  und  Zide  wm  rtffaiohtsloMrten  Bofotis- 
mns  aourtok  «nd  d«da  nntevgehi,  mit  gvoenr  djekterisohei  Gestattnngsgabe 
«ad  MMB^KfOi  Zog ea  aafrteUte.  Ite  TMnenpid  imd  d«  ktete  Held  tou 
XaiisBimf  biwageiL  BidMadoilb  groMes  TtkaA  nicht  nur  fti  das  tniifce» 
sondern  jauch  fttr  das  theatralische  Drama,  da  beide,  vielleicht  mit  wenagm 
kleinen  Yerandeningen ,  für  die  Darstellung  gaofatt  änd  und  einen  andm 
üuiUick  in  das  lustorische  Trauerspiel  gewähren  würden,  als  die  damals  zur 
Hemduifibgelangenden  Trauerspiele  Baupachs,  an  denen  das  llaichwerk  geschick- 
ter sein  mochte,  aber  denen  der  poetische  Geist  nicht  g^bea  war,  den  Eichen- 
dorfl"  hier  selbst  in  seinen  Willkürlichkeiten  offenbarte.  Für  die  Bühnenvor- 
stände eiistierten  diese  Stücke  nicht ;  nur  in  Königsberg  wurde  der  letzte  Held 
mit  ungenügenden  Kräften  gegeben;  die  Berliner  Bühne  begnügte  sich  mit 
ihrem  Baupach  und  seinesgleichen.  —  Eichendorff  hatte  eine  Versetzung  nach 
Coblenz  (1829)  abgelehnt,  da  ihm,  wie  angenehm  das  Leben  am  Rhein  auch 
gewesen  sein  würde,  einige  Bedingungen  nicht  erfüllt  werden  konnten.  Bald 
darauf,  im  J.  1831,  wurde  er  als  Rat  im  Cultusministerium  nach  Berlin  be- 
rufen, wo  e^  fast  13  Jahre  zubrachte  und  sich  auch  in  schwierigen  Zeiten,  z.  B. 
während  der  Kölner  erabischöflichen  Sache,  mit  dem  Minister  Altenstein  auf 
ürenndlicbm  Fusse  zu  halten  wuäste.  Ein  Umgangskreis  mit  ausgezeichneten 
Ifftmam  wie  Stvigny,  Baumer,  Chamisso,  Hitzig,  Franz  Kugler  und  Felix 
IMWMohn,  so  «1»  KBittt  Teilnahme  aa  dtt  UteiwMiaa  IfittwochsgeBellsduift 
HiM  9m  MilMar  wd  Ctatelligkeit  tSM  ftsnd  fmdm,  m&amii  Sha  Mia« 
awliidn  flWinug  mi  äh  S^ägung  der  Tagesfragen  «her  Tdrteong  iiad  Ihrooso 
ftit  gevndti»m  hSiilUirtt.  Er  «ehxisb  mvoslMi  daxHher  nieder,  hielt  «  aber» 
da  st  flttt  dar  hermltenden  Bichtong  aidit  iamur  im  Eiaklaage  stand,  Tom 
]Jm)»  sKrtdu  Batschiedner  wurde  der  Qegamitn  ttörnüMi  ihm  imd  der 
fienaig  als  iibmsteia  1840  gestorhea  aad  iSohhom  a&  teine  SteUe  getreten 
w.  Da  dieser  ikm,  dem  MrefaUeben  EathoHken  nwnutete,  die  durch  die  Köl- 
ner Sache  hetTergenftaea  ZeHangsdebattea  im  Siaae  der  B^gisreag  gleiehfall» 
in  den  Zeitungen  zu  beantworten,  weigerte  sich  Eichendorff,  da  er  zu  einer  sol- 
«iisn  Ülbenaeisdiea  Th&tigkeit  durchaus  keinen  Beruf  fühle.  Das  Zerwürfiiiss 
varde  so  gross,  dsse  Eiehendorff  dem  Minister  erklarte,  er  habe  sich  nach  dea 
gemaehtsa.  Erfahnagea  swar  iaogst  aUes  Ehigeoes  begeben  gel^nt,  allein 
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zwischen  diesem  tind  der  Ehre  sei  eine  scharfe  Linie,  die  er  Bicht  verlassen 
werde.   Seinem  Drängen  auf  Entlassung  wurde  nicht  sofort  entsprochen ,  doch 
fand  man  1843  den  Ausweg,  ihn  mit  der  Geschichte  der  Wiederherstellung  des 
Schlosses  Maiienbarg  zu  beauffcmgai,  zu  welchem  Zwecke  er  sich  mit  längerem 
l^daubr.  in  die-  Provioz  Prevsseu  begab,  das  Archir  la  Mntailyarg  und  den 
kflbr  nit  den  IBrtorikienn  in  XDnIgrtierg  banittito,  uttrwii  er  mIhbii  'AioM- 
halt  itt  Danzig  nahm,  wo  er,  Mlclidan  er  endKdi  in  tO.  Auri  IBM  Mine  Bit- 
lammg  kos  dem  fitaatidienste  «halten,  «faiige  JahM  Mäste  'ddSrfc  mlMiratlMieii 
Tochter  Uieh.  ^  .Bedia  hatto  Btcktndorff  «eine  ^fmMBMenMM  üomO« 
«^ünM^nmUloMB*  «md  sein  Listspiel  »IHeFitfor«  godlelM,  AnMiMdi 
aadro  lilieiten  lUgten.  In  dem  Lnetaplele,  das  tilU;  btthneqgindvfe  «iwlMioi^ 
«igte  er,  daaa  srine  Bemantä  sMb  m  geMhleeaenen^n&ea  afe^  hewegwa  kMole. 
Bi»  aMn  Larti|rfahBO*ive  der  YeiUeidBiigieB  md  6«geinrerlleltaieA  riad  Ider 
mü  MMhem  heitern 'flünne  in.seiar  Wirlonig  lieinitat;  MiMib'iciiid- Anintit 
gehen  neben  derber  Lustigkeit;  die  Intrigne  wird  raflcb  gcsehOiit,'  gpeifltitoU 
unterhalten,  lebendig  dmbgeführt  und  heiter  emil^lSst;  diie  romantische  Phsn- 
tasterei  bleibt  ganzlich  ausgeschlossen.   Um  so  üppiger  bewegt  sie  sich  in  der 
Hofelle  »Dichter  und  ihre  Gesellen*',  einer  Yersammlting  dar  fahrenden  Leste, 
die  sich  im  tollen  Treiben  anziehen  und  abstoesen,  kreozen  und  fördern  und 
uneder,  wie  in  EichendoriFs  erstem  Roman,  wie  ein  Schattenspiel  einer  Sommer- 
nacht vorüberhuschen.    Füst  ebenso  luftig  und  duftig  sind  die  „ Glücksritter 
aus  der  Zeit  des  dreissigj ährigen  Krieges  ,  wo  selbst  die  Rohheit  der  Zeit  und 
ihr  Elend  in  launigem  Humor  aufgehen  ;  auch  die  „Entführung"  ist  wie  das 
neckische  Treiben  einer  romantischen  Sommernacht;  wogegen  die  ältere  No- 
velle „Schloss  Dürande"  ein  ergreifendes,  fester  gegliedertes  Lebensbild  aus  der 
Zeit  der  französischen  Kevolution  darbietet,  in  dem  Hintergrund  und  Personen 
gleich  anschaulich  ausgearbeitet  sind.   Mit  diesen  Productionen  schlössen  die 
grö.sseren  Dichtungen  Eichendorffs.    Später  lieferte  er  nur  kleinere  epische  Ge- 
dichte mit  lyrischen  GoJicliten  durchwoben.    Sclion  18oG  hatte  er  sich  literar- 
•  historischen  Studien  zuzuwenden  begonnen.    Er  lernte,  ohne  Lehrmeister,  Spa- 
nisch und  machte  sieh  in  der  älteren  Literatur  planmässig  heimisch.  Bbd 
verdanken  wir  die  Wiedererweckung  eines  fast  veigeseenSU  Bn^Ss,  des  QmAb 
iMmor  xfm  Don  Jnan  Manuel,  dar  wie  aste  Tater  Stibcli»  einer -der  >dlMeii 
Antoran  in  CMÜUaiiiKaifflr  ^ntehe  irar  «nd  ivle  jMsr  ndttelaltorllQiie  QesoM- 
ten  «milig  nachendittei   UM  ttech  madrte  feinh  Bieiiend«dr  dmek  ^ 
1Td)enetlmnge&mdiNrAntoewerameiit«lesTenCRM«^  eoMpiellMiie 
Nadididitaiigen.  in  reiner  sMwr  Sptaehe  und  Mtt  der  MtigMr-degMMig 
des  kafhoUscheii  Siehtevs  nadigeeehaffa.  Diese  Stadien,  dmm'WiaM  «tit 
i^^imtfhiig  ans  lidit  kamen,  nad^e  Zanvttrl^e's«MfMi-dbii  StaM»  «idAer 
kttb^ikben  Sirdie  Ahrten  IBfdwnderfr  dn-idttaAMStbaMHiFühTera^iifl^ 
imslMBtenilm,  die  lÄtemtar  derneaem  Zeit  (sdi  demiMi8ig$&liüge&  Kriege) 
'im  knthoUsdhen  Sinne  einer  Dnitebarbeitang  und  Darstellsttg  «m  rerschiedeaen 
'  Seiten  an  nntecdehen.  Bewahrte  ihn  eeiM%aafiichtigc  ehrenwerte  Natur  dabei 
•^tnAt'Vor  einer  blinden  Parteinahme,  so  mr  sie  doch  nisht'iBCark  genug,  ihn 
vor  Bchwitren  Täuschungen  zu  hüten,  indem  er  die  Trager  der  romantischen  katho- 
lisierenden  Literatur  so  darstellte,  als  sei  in  ihnen  und  ihrem  Streben  die  "Wahr- 
heit ZOT  £iiainmtniss  und  som  Aasdrnck  gekommen,  ihre  Umkehr  ven  den  Ver- 
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i-rrnngen  der  Komantik  ein  Abfall  von  der  Wahrheit  und  deshalb  der  eigentliche 
Qnmd  des  Verfalls  dieser  Literaturperiude  gewesen.  Die  Arbeiten  dieeex  Art 
bähen,  da  gewöhnlich  nur  akathülische  Literarhistoriker  eingehend  Ton  jenen 
Zeiten  und  Dichtem  gehandelt,  für  die  katholische  Welt  ihre  Berechtignn?.  ihr 
Correctiv  aber  meistens  in  sich  selbst,  da  Eichendorff  häufig  die  Quellou  reden 
lässt,  wodurch  denn  die  unklare  mystisch-sophistische  Komantik  für  unbefangene 
Augen  von  selbst  bloss  gegeben  wird.  —  Bis  zum  Herbste  18i(j  blieb  Kichendorff 
in  Danzig,  verlirachte  dann  ein  Jahr  in  Wien,  wo  er  von  Ovationen  fast  erdrückt 
'wurde  und  überall  und  in  allen  Kreisen  schon  die  Vorboten  der  Revolution 
"wahrnahm,  die  dann,  nacliLlem  er  den  Winter  in  Berlin  verbracht,  mit  der  Ab- 
sicht, dort  sich  dauernd  nieJerzuhissen,  ihn  im  März  184:8  von  dort  vertrieb, 
zunächst  nach  Göthen,  dann  zu  längerein  Aufenthalte  nach  Dresden,  wo  ei-  auf 

•  dem  linkischen  Bade  an  der  Elbe  sehr  zurückgezvjgen  lebte.    Ausser  einigen 

*  zufällig  bekannt  gewordenen  Familien  hatte  er  nur  den  Convertiten  Lebrecht 
Jkewm  aofi  Hamburg,  der  gkichfalls  auf  dem  linkischen  Bade  wohnte  and  denen 
CMUflbfte  er  ibII  «faieiii  Terworfte  beglettete,  ntm  Umgänge.  Der  A«fen19tttlt  ge> 
iel  ihm  Jedodh  so  wolfl,  dass  er  ftn  dauernd  za  ma^en  beabeiehtigte,  doch 
zog  ihn  dieAnarieht  anf  grteaere  und  bequemere  litenuiecke  Haiftmitfcel  ifiedar 
]ifteh  Berli«,  weIiia>eF  im  November  1850  inrüekkelirte.  Dort  lebte  er  irieder 
ftmf  Jaime,  doch  Tvbraclkte'  er  die  Somm^rieit  gewSfanlidi  tat  ednem  Ghite 
'Mlniti  im  SnblSndehen  in  KShren,  wo  er  did  Ueinen  epischen  Gedidite. Julian 
und  Bobert  nud  Gniscard  dichtete.  Eine  £rankh|dt  seiner  Fran  nötigte  ihn 
-fM  ta  einer  Beige  nach  Karlsbad.  Die  Genesung  4er  Exsnken  sdiien  voll- 

.  stßodlg  in  sein.  Kan  tmt  die  B&ekrttse  über  Keisse  an,  wo  Eiehendorfb 
Schwi^enohn  l^te.  Hier  nnwte  die  kaum  G^neoene,  aufs  neu  Erkrankte 
bleiben.  Sie  starb  daselbst  am  8.  Dec.  1855,  nach  länger  als  vierzigjähriger 
glücklicher  Ehe.  Der  Todesfall  beugte  den  Dichter  tief  nieder.  Seine  Familie 
beredete  ihn  leicht,  dort  zu  bleiben.  Er  bezog  das  Landhaus  St.  Bochus  und 
schien  wieder  aufzuleben,  arbeitete  fleissig  fort  und  schuf  noch  das  kleine  epische 
Gedicht  „Lucius**  —  seinen  Schwanengesang.  Er  zog  sich  eine  Erkältung  zu, 

.  die  in  eine  Lungenentzündung  übergieng  und  ihn  am  26.  Nov.  1857  wegnahm; 
am  30.  wurde  er  auf  dem  Friedhofe  zu  St.  Jerusalem  beerdigt.  Sein  Leben  ist 
Tor  seinen  Werken  beschrieben;  die  äusseren  Umrisse  sind  hier  daraus  entlehnt. 

1)  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und  Kunst  herausgegeben  von  Friedrich  Ast. 
Snter  Band.  Erstes  bis  viertes  Heft.  Landslmt,  1808.  Bei  Joseph  Thomann.  Ö. 

.  »wtLtM  Heft.  S.  7a~-74.  FrttUUngsandacht  (1.  Was  wollen  mir  ▼«Hnuni  'dlS  tSÜtMl 
Wtfton.  n.  Xa  Lnaf  ««d  SoheiPMi  4nVn  lich  l«io^<T«gtt).  VUnmiw.     8.  VS.  Aa  Mnl« 

(Viel  Lenze  waren  lange  schon  vergangen).  Florens.  —  S.  tV.  An  den  heiligen  Joseph  (Wenn 
trübe  Schleier  alles  ^tiiu  umwehen).  Derselbe.  —  S.  BT— SO.  RcttunK  (Ich  spielt',  ein  ft-ommet 
Kind,  im  Morucnbchcinc).  l  loreud.—  Drittes  lieft.  Ü.i.  An  J  . .  (You  uübcr  Ban^as  war  ich 
10  heftogen).  Floreu.  —  8.  S7.  Die  Wnndarblnme  (Es  war  die  Nacht  «o  wnadiarlwr*  so 
schwüle).  Florens.  —  VlertM  Heft.  .S.  40—44.  Die  Z.iuberin  Ini  "Walde.  Romanze.  (Alter 
Vuter,  alter  Vater).  Floren».  —  S.  44.  Mtnnclied  (ßlauc  Augen,  Mime  Augen!)  Florens.  — 
Zweiter  Band.  Erstes  bis  Drittes  Heft.  Landsbat  181«.  Bei  Joseph  Thomann.  Erstes  Heft. 
8.  41.  MlnntMfi;  (Ueber  bUine  Berge  firlHrilch).  Fierwig.  —  8.  43.  BeUgO  Wehmufh*  UuUk 
(Ist  dar  Frtthliog  lücht  gekommen).  Derselbe.  —  Drittem  Heft.  8.  18.  Kluge  (Frisch  eilt  der 
helle  Strom  hinunter)  Flürens.  —  S.  13.  Morgcnlied  (Sei  stark  getreues  Ilcrzc).  Derselbe.  — 
S.  28— 31.    Kaiser  .VUiert'd  I.  Tod.   Komanzc  (Lebewohl  noch  ^chueU  zu  biffcu).  Floren«. 

2)  Deutscher  Dichterwuld.    Tiib.  1813. 

B.  40.  Lied  Qn  einem  kühlen  Gründe).  FlorMis.  —  8*  68i.  .Hetmkehr  (Biadl  4t«'  BKxu/» 
fliads  die  GtMen).  Floreiu* 
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3)  Ahnung  vnd  Gegenwart.  ESn  Bomaa  wn  Joseph  IMImrb  rum  BirtiM 

dorff.  Mit  einem  Vorwort  von  de  la  Motte  Fooqiiö.  NltamlHngt  Imi  J4dm 
Leonhard  Schräg.   1815.    VI.  u.  476  S.  8. 

8.  III — VI.   Vorwort  von  Foaqa^:  Geschrieben  am  6.  Januar  181i. 
Erste«  Bach.  Kap.  1—10.  8.  13.  Die  Ji«;er  ziehn  in  grünen  Wald.  —  19.  Ghrttai*  «Mi 
Mt  HMMBafmid.  ~  «.  Ir  nUM  MMMi  mf  timm  hnmam  Bm^.  ~  ai.        Mi  Mm 

'  Um  Hinehlcin  schlunk.  —  S6.  Frtthmorgena  durch  die  Winde  kühl.  —  47.  Die  Welt  rnlit  atUl 
Im  Hafen.  —  72.  Zwischen  Bergen  Hebe  Mutter.  —  83.  Ich  hab'  manch  Lied  geschrieben.  — 
M.  Aeh  von  dem  weichen  Pfühle.  —  101.  Der  Tanz  der  ist  zerstoben.  —  1^03.  ätaud  ein  Mid- 
«üMB  an  dem  Femtar*  ~  IM.  Wm  irollt  Ihr  In  im  Walde  haboi.  —  116.  Sdilafl»  Mabiiw 

weils  anf  Erden.  —  137.  Es  waren  zwey  junge  Grafen.  —  138.  Schlag  mit  den  flamoogea 
Flügeln.  —  166.  Der  flelss'gen  Wirihin  von  dem  Hau«.  —  169.  0  Thäler  weit,  o  Höhen.  —  171. 
Zweytes  Buch.  Kap.  11—17.  8.  185.  Der  armen  Schönheit  Lebenalauf.  —  193.  L.aae  Lofk 
kotomt  bimi  gefloMen.  —  SOd.  Hat  nan  Xiens  dia  allbani*ii  Biuman.  —  flOT.  Vtu  Wundariaad 
ist  oben  aufge8chlat,'cn.  —  209—216.  Weit  in  einem  Walde  droben.  —  239.  Lastig  anf  den  Kopf 
mein  Liebchen.  —  245.  Wenn  die  Sonne  lieblich  schiene.  —  247.  Vergangen  ist  der  Uchte  Tag. 

—  264.  Wenn  der  kalte  Sclmee  zergangen.  —  370.  Es  weiss  und  räth  es  doch  keiner.  —  a7&. 
loh  kaan  irohl  manfihmal  alnveo.  —  886^  Ea  lit  acbon  spttt,  «a  wird  adum  kalt.  —  989.  Wt 
sind  so  tief  betrfibt.  —  dOS.  Binsiedler  will  Iah  aayn  vnd  alaiam  atdwa.  —  814.  Dümmrung 
will  die  Flügel  spreiten.  —  316.  In  goldner  Morgenstunde,  —  DrSttai  Buch.  Kap.  18—24. 
S.  m.  In  stlUer  Bucht,  bey  finst'rer  Nacht.  —  ib6.  In  einem  kihtem  «hnmdt.  —  866.  Hoch  Uber 
den  afniMi  Httan.  (dtd.  Die  Muhme,  die  tarn  bebn  Feuer.)  —  407.  Ein  Btam  atlll  naolk  Um 
andern  AUt.  —  48».  leh  bab  gateh*n  aln  Hlndüeln  aehlaak.  —  410.  Nachta  dnrcli  die  atllla 
Runde  (bis  443).  —  445.  Nächtlich  dehnen  sich  die  Stunden.  —  448.  Laas  mein  Herz  das  bange 
Trauern.  —  461.  O  könnt'  ich  mich  niederlegen.  —  463.  Von  der  deutschen  Jungfirau  (£s  atand 
ein  Fräulein  auf  dem  Schloss).  —  4M.  Im  Wind  verfliegen  sah  ich,  was  wir  klagen.  —  407.  Wo 
treues  Wollen,  redlich  Streben.  —  408.  Kfihle  auf  dem  schönen  Bhelne. 

SDie  Hesperiden.  Blüthen  und  I^rtLchie  ans  der  Hamalb  äu  Poeai*  lad 
emfttlis,  herav^g,  t.  Mdoras.  Leipzig,  GSocheii  1816. 

S.  «.  Das  Flügelross  (Ich  hab  nicht  viel  hlenledcn).  —  •2-1.  Liedchen  (Euch  Wolken  be- 
nald  iah)*  —  66.  An  eine  Juce  T&nzerin  (Castagnetten  lastig  schwingen).  —  99.  An  die  Freunde 
<|Sa  IBala  Oott  das  lang  verhaltne  Brausen).  —  186.  Eerbstklage  (Herhstoebel  alahaB).  «  IM» 
TMakUad  (Wae  kUqgt  mir  ao  haltar). 

6—7}  Franenteachenlrach  f.  1816—19. 

1816.  8.  194.  Die  Brantfahrt  (Durch  des  Meeresschlosses  Hallen).  —  380.  Das  kalte  Lieb- 
chen (Er.  Lass  mich  ein).  —  233.  Die  ernsthafte  Fastnacht  1814  (Wohl  vor  Wittenberg  auf 
<ier  Schanze).  —  361.  Glückliche  Fahrt  (Wünsch'  an  Wünsche).  —  364.  Der  zauberische  Splel- 
nan.  -r- 190.  Abaahlad  md  Wjedaiwhep.  — 1817.  8.  401.  Idaddian  (Wie  Janabaft  malM  Saala). 

—  1818.  i.  07.  Ltad  (Aak,  daaa  amk  wir  aahüalte).  —  Iii.  In  «er  Haaht  (Daa  Laban  dramM 
lat  Terraascht).  —  384.  An  W.  Zum  Abschiede.  Im  J.  1813  (Steig'  aufwärts  Morgenstunde) 
<V|1.  Werke  1,  890:  An  meinen  Bruder).  —  266.  Treue  (Frisch  auf  mein  HerzI  wie  hetss  auch 

.  daa  GadxSage).  —  889.  Frtthlingsfshrt  (Es  zogen  swel^  rttstge  Gesellen).  —  900.  Dia  I«areha 
•Otoh  kam  klar  nickt  aingan).  —  871.  BoUataaliad  (Waa  alaht  da  fOr  aduaoiUtaliaa  BaaaaiO* 
1810.  8.  886—896.  Das  Marmorblld.  Blaa  Xavalia.  —  YgL  Briaft  an  Fonqnd  8.  84. 

8)  Erie^  den  FliilioteiiL  I>i!amati8di68]ilirclieBlnftt]if  Abe&teiioni.  Berfii» 

Dammler  1824. 

Zuerst  in  K.  Schalls  und  Holteis  Deutschen  Blättern  für  Poesie,  Kunst  and  Theater. 
Braal.  1888.  Gnai,  B.  n.  C.  4.  —  Vgl.  OeseUsekallar  1884.  Hr.  88.  8. 187  van  B.  P.  (Ba«iia> 
said  Pendln,  d.  I.  Jarlfai.) 

9)  Geselldchafter  1825.  Nr.  7L  a  354. 
TMnkllad  (Vlol  HMen  maaht  Tlil  bialia). 

10)  Der  GoBellsohaftor  oder  Bl&tter  f&r  Geist  and  Ben.  18S6. 

Nr.  8.  An  die  Dichter  (Wo  treues  Wollen,  redlich  Streben).  —  Nr.  4.  Glückliche  Fahrt 
(Wünsche  sich  mit  Wünschen  schlagen).  —  Nr.  y.  S.  43.  Reiae-LIed  (Durch  Feld-  und  Buchen- 
ballen). —  Nr.  16.  Leid  und  Lust  (1.  Euch  Wolken  bcneid'  ich.   2.  Euch  Wolken  bedaur'  ich). 

—  Nr. 80.  IMhUagafUirt  (Ba  aogan  swel  rttafga  Oeeallan).—  Kr. 88.  I>ar  snMadane  Mnrtknl 
<L  Wandern  Hab  lek  Ufr  nnln  Laban.  IL  Wenn  die  Senne  IteMlek  addiae.  HL  lat  aach 
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schmuck  nicht  mein  Bt{Ml«iii.  lY.  Mürrisch  sitzen  sie  and  maulen).  —  Nr.  84.  S.  167.  Bei 
•bMV  liate  (80hr  Ml  4teh  ^Mor,  dn  gvUiibttr  Ilawn).  —  H».  41.  Fritdie  FKhrt  (L«m  Lsffc 
kommt  blau  geflossen).  —  Nr.  44.  Treue  (Friscll  auf,  iD«tnH«n!  wie  heiss  auch  das  Gedränge). 
—  Nr.  59.  Im  Walde  der  Heimath  (O  ThSler  weit,  o  Höhen).  —  Nr.  64.  Die  Brantfahrt 
(Dvrch  des  Ueeresscblosses  Hallen).  —  Nr.  68.  Nachtbilder  <I.  Ich  wanü're  dnroh  di«  stUl» 
MMht.  n.  Er  rritot  Macht«  auf  «taam  tawaaii  Saat.  UI.  MXclitUel^  dahaaii  i!eh  dia  Btandaa. 
XV*  Vaigaataa  tat  dar  llchta  Tag).  —  Mr.  If»  Wanmif  (Wann  dar  kalta  Balinaa  sargaagaB)^ 

11)  Aus  dem  Laiben  eines  Tangenidits  und  dagMurmorbild.  Zwei  NofteUen 
liebst  einem  Anhnnge  von  Liedern  und  Komanzen  von  .Toseph  Freiherm  yott 
Blchendorlf.    Berlin  1826.    In  der  Vereinsbuchhandlung.    IV.  u.  278  S.  8. 

8.  1.  Aas  dem  Leben  eines  Taugenichts.  Novelle.  Darin  n.  a.  S.  4.  Wem  Gott 
tHU  raahta  OoMt  aiwalaau.  -»  8. 15.  Wohlii  Idi  gab  md  aduuM.  TS.  Wir  In  dia  Ftaad» 
wandern  will.  —  109.  Die  treuen  Berg'  stehen  auf  der  Wacht*  —  1S5.  Schwelgt  der  Ifensefcaii 
laute  Lust.  —  8.  137.  Das  Marmorbild.  Novelle.  Darin  n.  a.  8.  146.  Was  klingt  mir  so 
heiter.  —  IM.  Wie.  ktthl  schweift  sich's  bei  uächt'ger  Stunde.  —  IIS.  Uaber  die  beglänstea 
CnpfliL  —  IM.  Yoa  kühnen  WnBderblldem.  —  8. 199.  Oadlehte.  Erata  Abtliall«ag* 
801.  An  die  Fraaiida.  —  303.  Frische  Fahrt.  —  202.  Die  Lerche.  —  203.  Der  zufriedne  Mnii» 
kant.  T— TV.  —  207.  Reisellcd.  —  208.  In  die  H5h.  Tafellled.  —  210.  FrOhlingsfahrt.  —  211. 
An  eine  Junge  Tänzerin.  —  212.  Die  Fröhliche.  —  213.  Ständchen.  —  214.  Morgengruss.  — 
Sl«.  Dia  Btllla.  —  Slg.  Lald  und  Last.  —  S18.  Lladeban.  —  919.  Erwartung;.  —  m  AMIad. 
«iid  Wladanalin.  I.  IL  —  811.  Daa  Plttgalroia.  —  334.  Wanmg.  —  SM.  WatamiilL  —  SSt.  Dia 
weinende  Braut.  —  227.  Das  zerbrochene  Klnglefn  (In  einem  kühlen  Gründe).  —  228.  Bei  einer 
Linde.  —  228.  Die  Kranke.  —  S80.  Abendlandschaft.  —  232.  Angedenken.  —  233.  Nachhall.  — 
SM.  An  die  Entftrnta.  —  S8S.  Qadlahta.  Zwatta  Abtheilung.  387.  Olilckliohe  Fahrt. 
—  898.  Xarganllad.  —  889.  Im  Walda  bei  L.  —  SM.  TTana.  —  SIS.  An  aaalaan  Bradar.  Xmm. 
Abschiede  im  J.  1813.  —  243.  Tiroler  Nft^ht^^•ache.  —  244.  Soldatenlied.  —  246.  Die  emsthafte 
Fastnacht  1814.  Als  Wittenberg  In  der  Nacht  mit  Sturm  genommen  wurde.  —  248.  Der  Lied» 
spracher.  30.  Juni  18S8.  -r-  263.  Nachtbilder.  L  U.  —  263.  Das  kalte  Liebchen.  HI.  —  364. 
OaMMfraaa.  IV.  ~  919..  IMa  diatMia  jMgflra».  898.  A»f  den  Belnradaabafga.  —  888. 
Die  JBsaatfthrt.  —  388.  Dar  Gefangene.  »  36«.  Der  verirrte  JXger.  —  387.  Der  zauberiiCte  * 
Spiehnann.  —  370.  Dar  arDsa  Sabtohait  I<aba««la«f. —  87S.  Dia  HaabasMaBaebl*  ^  878— 818. 
An  die  Dichter. 

12)  Aus  dem  Leben  eines  Taugenichts.  Novelle.  Mit  Zeicbnangen  Toa 
AI  8chr9dter.  Berlin,  Siinion  18i2.  16.  Dritte  Anflüei  B«rliii,  flimteii  im 
16$  8,  ]&  Vierte  Aufl.  JMf^  Voigt  u.  O.  IMG.  iS  8.  VL 

18)  Der  GeseUsdiafter  oder  BIttter  ftr  Gebt  und  Ben.  1S27. " 
Rr.  84.  raadia  Fahrt  (Vlda  Larehan  hall  arwacb^ 

14)  Meierbeihe  Gltbck  und  Ende.  Ttagödie  ndt  Geaeiiff  .oad  Tlsia.  Ber«* 

Un  1828.  a 

Erschien  raaral  Im  GaaaUaabafter  1827.  Nr.  140—149. 

15)  EzoWn  von  BohMuio.  Trauerspiel  in  f&of  Aa&Qgeii.  Königsb.  Born- 
träger.  1828.  260  S.  8. 

16)  Der  letzte  Held  von  Marienburg.  Trftii^)aq|iel.  Ki^ugab.  1830.  158  &  & 

Vgl.  Gesellschafter  1831.  Nr.  14.   S.  69. 

17)  Berlioei  MiMeP>hPMiafth      d.  J.Xm.  Hqg.  t.  Hör.  Veit  Berlin  16. 

Gedichte. 

18)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1833. 

8.  68.  WlnterUed  QU^  trfton^',  Ich  ruhte  wieder).  —  6».  Dap  JOidaban  (Auf  die  Dächer 
Wflaebea  blaiaaa).  —  78.  FrtthMagafcMhiga  (Vom  MBaatar  T!war*Cllaalaa  bilngan.'— 71<  Tflap  > 

Ued  (Nicht  mehr  in  Waldesschauern).  —  72.  Gnter  Rath  (Springer,  darin  Inftgam  MUESlIia)» 
—  73.  Der  alte  Held.  Tafellied  zu  Goethe's  Geburtstag  1881  ülch  habe  gawafft  und  gasaagaa*)» 

t    —  76.  Heimkehr  (Der  Wintermorgen  gl8ast  so  klar). 

19)  Schleeischer  Musenalmanach  f.  d.  J.  1833.  Hrsg.  v.  Theod.  Brand.  ' 
Bresl.  12. 

flaflintta 
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dOS^      Bach  8.  Dicktan^«  der  all^iiL  Bildung.  Abschn.  L  lUyitel  L  I 

SO)  YUH  liBom  «m  IGciiti.  (Und:  Vk>  nduwpm  WtiwiiHir  «nd  wamnA'  I 
ichen  Kationalgesiclitor.  Yob  ClenMos  Brentano.)  Bodin,  Yenbubm^di«  £M  I 

143  S.  8.  ' 

Erschien  zncrst  im  Oesollichaner?  Hier  S.  1—82.   Dtata  S.  «.  8.  IS.  Lind—  BttOMkiB 

In  den  Wipfeln.  —  8.  38.  Vom  Grand  bis  zu  den  Gipfeln. 

21)  Die  Freier.  LoaUpiel  in  drei  Anflügen.  Sftntig.  BimUiag  X83a  dd&13. 
32)  DentMher  KnaenalinuMli  £  1884. 

8.  382.  Der  lotite  Grusi  (Ich  kn  TOm  Wall«  iMmieder).  —  988.  Tom  Berge  (Da  unten 
wohnte  sonst  mein  Lieb).  —  234.  Im  Garten  (Als  ich  nun  zum  crstentnale).  —  235.  Am  Abend 
(WM.Ut  mix  denn  so  wehe).  —  3ft6.  Nachts  (Das  ist's .  was  mich  ganz  verttdiet).  —  327.  Der 
8«lMtagi»tr  (Weaa  »11«  WlUtor  •ehltellni>.~S8l.  'WnOmptWb»-!,  (Btai,  In  dilaft»  mbobii» 
heUcn).  2.  (Wm  irillft  d»  mat  dkMr  SMtoiil.  —  M.  IfaigtaiBbH  <0  mM&Amnm,  tMm 
Sdiwelgen). 

23)  DichternndihreGeseUen.  Novelle.  Berlin,  Dnncker u. H.  1834.  380 S;& 

■     Vgl.  Menzels  Llt.-Bl.  1836.  Nr.  122.   Llt.-Bl.  zum  Thönix  (Gutzkow). 

Darin  n.  a.  8.  113.  Uüxst  du  nicht  die  Bäume  rauschen.  —  8.  183 ff.  Geschichte  der  wil- 
Ml  l^^panlerlii.  —  Itt.  Sla  nuuflten  die  Wipfel  vad  sdlMmfln.  -»  IBOu  Utder  «cliwel^en  Jetst 
und  KI«g«ii.  ~  IS«.  W>1d>l«wnnkrtt,  Da  grOoM  B«Tl«r.  —  JI8.  B»  MhltiMn  to  foia«n  dl* 
Sterne. 

24)  Deutecher  MmemüaMnacii  t  1835. 

9.  289—20.1.   Anf  den  Tod  meines  Kindes.    (1.  FrcnJen  wollt'  Ich  dir  bercItelU 

'    S.  lok  fiihrt'  dich  oft  spauieren.  S.  Die  Welt  treibt  fort  ihr  Wesen.  4.  Von  fem  die  UhreB  , 
■eUevtn.  5.  nktri  Ist  so  tiefer  Schatten).  —  S.  264— M5.  Das  liranke  Kind. 

25)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1836. 

.  8.  36.1  Im  Walde  (Es  sog  ein«  Hochzeit  den  Berf  ««ttng)>  —  37.  N««lih«ll  (Schon  kehMi 
dl«  VBfrt  wl«d«r  «bO.—  M.  D«r  BektfRMr  (Die  Lifte  Und«  flbMlB>..-^'M»  miMnoxveoB  OM* 
Haekt  war  kaum  ynmhtt),  —  tt.  ftMMf  (Üb  «a«e  «■  aehwWleiii  UM  «ad  Immmm^ 

fiO)  DeotMte  IfiuMinfattanaeh  f.  188T. 

8.  231.  Vorwort  (Singen  kann  ich  nlebt  wie  du).  —  231.  Der  WinMT  (Es  hat  die  Nacht 
geregnet).  —  232.  Herbstlied  (Luatge  Vögel  in  dem  Wald).  —  233.  Der  Verrückte  (Bist  du 
manchmal  auch  verstummt).  —  234.  Meeresstllie  (Ich  seh'  Ton  des  Schiffes  Bande).  —  235.  Der 
•tili«  Onuid  (Der  HondMtaMdlelB  ▼«rwlfwt)#^  »7.  II«r-W«Bderer  (Du  tollst  nltih  d«Ui  nIeM 
fangen).  —  238.  0«ttas- Segen  (Das  Kind  ruht  aus  vom  Sp^l■■)•  «.r  S38.  Weltlauf  (Wae  du 
geatern  frisch  gesungen).  —  240.  Trost  (Es  haben  viel*  Dichter  gesungen).  —  241.  SängerglUck 
(0  Welt,  bin  dein  Kind  nicht  von  Hause).  —  343.  Der  Einsiedler  (Komm  Trost  der  Welt,  du 
atW»  aa«li«.  ^  m^^Mt,  Dte  etüle^GeriMiiie  (Von  BMtapM^«  Httgeln,  die  de«  lüet). 

57)  DentMhM  Tuehenbnch  anf  d.  J.  1887.  Hrsg.  v.  K.  Büchner.  BerUn.  16. 
Gedl«lite.. 

58)  Unnia  £  1837. 

8.  n--ie7.  De«  Seliteee  Dftnnd«.  llefiUe. 

Sd)  aedtdite.  Berlfii  1887.*  Sliiiion.  HI.  n.  482  S.  8.  Zweite  vermelirte 
und  veränderte  Auflage.  Berlin,  Simion  1843.  8.  Dritte  Atifl.  Berlin,  Simion  1850. 
XYIU.  u.  491  S.  16.  Viert«  Aofl.  Leipz.  Vdgi  «.  fi.  1866.  XU.  «.  4(81  16. 

30)  Deutscher  MoBenalmanach  t  1838. 

8.  288.  Warnung  (Aus  Ist  dein  Urlaub  und  die  Laut'  zcrschli\?cn).  —  284.  Der  Kehraus 
CE«  fiMU  die  a«lgen).  —  38«.  H«ehnir  (Da  liebe  treae  L«ate).  —  887.  Wttnaekelrnthe  (SchllA 
et» UM  In  eilen  Dingen).  "  '  .  '  ' 

'  31)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1839. 

8.  m.  Die  NechUgellen  (Möchf  wissen,  wa«  sie  «ohlaften)*  —  13».  flekHan»  WeU  (Dt 
pihsl  die  ¥t(g:  Ikr  j9ldaei  Heer  elcli  itrilee 

•        32)  ITnuüa  £  1839. 

me  BatftlirttBf.  Hevdle. 
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33)  Deutscher  Masonalmanftch  fuc  1M>.  ÜX9g.  T.  Tb.  £ohteniieje(  aad 
Arnold^  jfvu^.  ,  Berlla,  16.  . 

8*  SIT*'  8<»ft  (Et  gttnst  der  Tnl^nflor).  <—  8.  n9.  Vorbei  (Dm  bt  4er  alte.  Baum  nicht 
mebr).  —  S.  320.  Abschied  OÄn,  Leben,  nicht  ao  wild).  B.  331.  SohilÜBfgnuNI  (Btoteie 
Scblff  mit  seldnen  SehvrlagHl)* '-^  8«  222.  Todealuiit  (Bevor  er  tn  die  bleue  Flut  gesunken).  — 

34)  Der  Graf  Lacanor  des  Don  Junn  Manuel.  Nach  dem  Alt-Spanischen. 
Berlin  1840.  180  S.  8.  Neue  Ausgabe  mit  Zeichnniigen  Yoa  Tb.  HoMmoim. 
Berün,  Simion  1843.   180  S.  8. 

35)  Deutscher  Musenalmanach  für  1S4X.  ^rsg.  v.  Th,  Echtermejer  und  Am. . 
Bilge.  BerUie,  '  "  .  .  t      *  .  ' 

8.  IL  Bei  Sb^  (IIa  eteht  ^  Bwf  1U»er!m  Tluüe>.  6»  Bemutt»  (Btoote  B^Ur^.  f 
6.  Wanderlled  ach  welei  nicht,  wie  dee  eegw  wUl).  — 7*  Oto|tittb«fb»ttdiv  jUVoKtUMTilat  4« 

blntge  Stranss"). 

BG)  Bheinisches  Jahrbuch  fi^  K^i^ist  va^  fomß.  Zweitfl^  Jabiy.  IQÜ.  & 

Die  Glücksritter.  Novelle. 

37)  Werke.    Berlin,  Simion.  1842.  IV.  8. 
•  •  I.  Gedlehte.  —  II.  Ahnung:  und  Gegenwart.     m.  Dichter  und  Ihre  Qeeellen.  —  Krieg 
dM  PhUlftiiM  ^  tV.  Arn  däm'XMlMii  einet  TMigehtchti.  ^      liaramrUld.    Tl«t  LUnann  ' 
w^MiAlni -*MMow  DQwiie.     Dl«  OHAecittnr. 

'   8.'lfc  ff^MtfgnuKDnragerlBilflliliaMaide). 

39J  Die  Wiederherstellung  des  Schlosses  der  deutschen  Ordensritter  za 
IJjttjenDurg.   Mit  einem  Grundriss  der  alten  Marienburg.    Königsberg  1844. 
Grüsse,  Schuld  und  Butte.  —  Die  polnische  Wlxthschait.  —  DU  Z^r^t  —  DI«  Vfiff 

derhejrstellunif.  ,     ,  .   .        •  .         .    ij:.  .    .  • 

40)  Morgenblatt  1845. 
ll^«  H#«  An  OonttuM. 

41)  Historisch -politische  Blätter.  1846. 

«,1X8-489.  tmt  Qt«eh4ehte  dernwawi» jwiw«Hi«eN)i go«ri«  tePtm^miid. 
flqrtV  AHMaL.o*  8».81M84.  ««elttr  ArttM.  —  &  487— MI«  DnUter  ArtlkeL  Uaonfvl. 

42)  Geistliche  Scbttotpide^Yon  Don  Pedro  Caideron  de  h  Bare»»  ttlwnetet 
Stttt^l  Cotta  1846. 

Däs  grosse  Wclttheatcr.  —  Gift  und  Gegengift.  —  Ktfnig  FerdlnaOft  der  Belltge.  —  Dtt 
Schiff  des  Kaufmanns.  —  Balthasars  Nachtmahl. 

43)  Ueber  die  ethische  und  religiöse  Bedeutung  der  neueren  ronuuitiscbeii 
Poesie  in  Deutschland.   Leipzig,  Liebeskind  1847.  VL  u.  269  S;  & 

.  44)  Historisch-politische  Blätter.  1847.' 

[  .  Bd.  XLX.  8.  £6—94.  Brentano  und  seine  Märchen  (anon^).  —  8.  4€3— 480.  Die  deu^ 
idh«  8elMipfMti«^cr  Vnoan  (nULÖiUa  E*lkn«Qft]»|u  Anq«qr».> , 

Bd.  XX.  S.  88&>-40l.  Die  neue  Poesie  OatfttnfbPlMI  (Hi«.  Xi«a«ni.  AAMtMlAf  Gkf^n). 
8.  449  4ga.  Die  geisiUohe  Poetie  Denttehlaad«« 

45)  Gedichte  von  Lebrec^fi  Si8M8«  HllMl^geglta  M  teMtenis  tOll 

Sdiendorlf.   Berlin  1849.  16.r   .  - 

VMrwort.des  Herausgebers. 

46)  Der  deutsche  Roman  des  achtzehnten  Jahrhundertt  i&  seiDein  VfAM^ 
niss  zum  Christenthum.   Leipz.  Brockh.  1851.  310  S.  12.  * 

47)  Geistliche  Scb8af||Ä9le  vga.D^Ni  P«dn»  CaJid«KOB^dÄ>.UrJ9M»8».&biiaotzt 
Stnttg.  Cotta  1853.  .  •      ....  -  . 

D«  «8tttil9<)9lMai.^D«]l«l«r  «elim  8«bnad^-Tn^^^ 
w^J^n^  —  D«r  W«|dM<!«mBth  Xwn«.  ^  Her  88ad«  iBanbcML  ' 

Jiiliaa.  LdpB.  1868i  74  &  16. 
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49)  Zur  Geschichte  des  Dramas.   Leipzig  1854.  222  S.  12. 

50)  Robert  und  Guiscard.   Leipz.  Voigt  u.  Günther.  1806.  47  S.  16., 
61)  Lttdns.  Leipi.  Voigt  u.  Gün.  1867.  54  S.  16. 

52)  Geschichte  der  poetischen  Literatur  Deutschlands.  Paderborn,  Schonin^h 
1867.  II.  8.  —  Zweite  Aufl.  Paderborn,  Schöningh  1861.  II.  344  und  262  S.  IG. 

L  1.  Dm  alte  nationale  Ueidenthom.  —  3.  Kanqtf  und  Uebergang.  —  8.  Die  christliche 
PMai«>  —  4.  WsltUflba  Btehtung.  —  §•  DI»  P«Mri«  te  BiCvniiatloii.  —  Die  Po««ie  der  mo- 
demen  BaUglMMpklloMphto.  —  IL  7.  Die  nenert  Bonnatik  CVonlls.  Wacfcearodtr.  —  A. 
W.  u.  Fr.  Schlegel.  —  Adam  Müller.  —  Oörres.  —  Steffens.  —  Arnim.  —  Tieck.  —  Wemer- 

—  Brentano.  —  Schenkendorf.  —  Fouqpä.  —  Uhland,  Kerner  (I6O-7I75}.  —  H.  v.  Kleist. 
— -  Platen  (190—308).  —  E.  T.  A.  Soffnann  (306- SIS).  —  Immer  mann  (319).  —Blick  ert 

68}  Undlinge.  Zur  Gesch.  deutscher  Sprache  «id  Diditinig  TÖn  fioffinann 
TOB  Fuleisleben.  Zweites  Heft.  Leipz.  1869.  8. 

8.  232—284.  Drei  ungedruckte  Gedichte  von  Jos.  Frhm.  v.  Eichendorff  nebst  einem  Briefe. 

—  1.  Der  Bettler  (Stände  noch  das  Feld  im  Flor.  Werke  1B64.  1,  371).  —  2.  Lerche  (Ich  hörte 
tm  TiliBiB.  W.  1,  468).  —  t.  An  mclneoi  Qeburtetage  |660  (War  ela  wundenchiiner  Garten. 
W.  !•  440).  ^  8.  SM.  Brief  av^  J^tirUn  U  Oet.  18»  an  den  BrivHnMn  Vn^l^lnnv*  ■ 

54)  Joseph  l^eiherm  v.  EichendorfFs  sämmtliche  Werke.  Zweite  Äuflaffe. 
Mit  des  Verfassers  Portrait  und  Facsimile.  Leipz.,  Voigiuid  Günther.  1864.  VI.  16. 

Erster  Band.  XX.  u.  730  8.  —  S.  3—230.  Joseph  Freiherr  von  Etchendorff.  Sein  Leben 
and  seine  Schriften.  (Unteraeichnet:  Im  Sept.  1862.  H.).  —  Gedichte:  8.  386.  I.  Wander- 
Ueder.  —  8.  S9S.  n.  Singerleben.  —  8.  SM»,  m.  Zetfliadar.  —  8. 4SI.  17.  FrlUiIlaff  «nd  tleba.  . 

—  S.  538.  V.  Todtenopfer.     8. 85S.  TL  CMstUdie  Ueder.  —  8.  tlS.  TIL  Birmrnunt.  —  8. 9B7. 
TBL  Aus  dem  Spanischen. 

Zweiter  Band.  8  Bll.  u.  631  S.  Bomane.  8.  1.  Ahnung  und  Gegenwart.  —  8.  SM. 
DMrtar  «nd  ik»  Ctasallan. 

Dritter  Baad.  4  Bll.  n.  SSS  8.  NoTellen  and  erslhlende  Gedichte.  8. 1.  Ans 

dem  Leben  eines  Taugenichts.  —  S.  105.  Das  Marmorblld.  —  8.  158.  Viel  LSrmen  um  Nichts. 

—  S.  327.  Eine  Meerfahrt  (bis  dahin  ungedrnckt).  — •  S.  398.  Das  Schloss  Düran^a.  —  B.  SSS. 
Die  Eatnivnng.  —  8.  881.  Die  Gt8iduRltter.  —  8.  4SL  Idbttlaa  and  Ifese  Wmm '  Bin  Mir^ 
eben  18<8  (Ms  dahin  nagedMekl».  —  '8:  448.  JaHaa  Om  mHAM. «-  8.'flf.  •  Bebert '«a*  > 
Chllaeard  OiM;—^)'  —  S.  599.  Lnclns  (19.')?).   Die  drei  letzten  Dlchtangen  In  Versen. 

Tlerter  Band.  4  Bli.  u.  712  8.  —  S.  l.  Krieg  den  Philiatem !  —  8.  149.  Meierbeths  Glück 
and  Bade.  —  S*  316.  Ezelin  Ton  Bomano.  —  S.  466.  Der  letite  Held  von  Marienburg.  —  8. 
•18.  Die  Freier. 

Ffinfter  Band.  8  BII.  n.  590  S.  Geistliche  Schattspiele  von  Don  Pedro  (Eldena 
de  la  Barca.  —  S.  1.  Das  grosse  Welttheater.  —  S.  76.  Gift  und  Gegengift.  —  8.  149.  KSnIg 
Ferdinand  der  Heilige.  —  8.  368.  Das  Sehiff  des  Kaufmanna.  —  8.  867.  Balthasars  Nachtmahl. 
->  8.  48V.  Der  gVttUclie  OfplMaa.  —  8.  888.  Der  Maler  aelner  8elMide. 

Sechster  Band.  4  BIL  n.  5G9  8.  Geistliche  Schauspiele  von  Calderon.  Graf  Lucaner. 
8.  1.  Die  eherne  Schlange.  —  8.  103.  Amor  und  Psyche.  —  8.  177.  Der  Waldosdemnth  Krone. 
— >  8.  249.  Der  Sünde  Zauberei.  —  8.  881.  Der  Graf  Lucanor  des  Don  Juan  ManueL 

-    Die  «hmnlagtfrinM- Angaben  Im  Bdiait  dar  etnadaanMla  M 
tifi  aar  bei  des  CMleiiten  aleht. 

'  •  fßr  Wmakk^  fkkMm.  Mtarbom,  SMil&gli. 

Wurden  angekündigt.  Ich  weiss  nicht  ob  sie  erschienen  sind.  ' 
Vgl.  Ueber  Eichendorffs  Schriften,  von  A.  SebttU,  In  den  Wiener  Mubttekam  188«.  Bd. 
76.  S.  US.  und  Bd.  76.  8.  680. 

K.  ntaeTt  8«lileBlena  Bedeatang  Im  Batwlfskelnagegaage  der  neaeaten  deaftec^  Kaaat- 

and  schSnwissenschaftlichen  Literatur,  in  den  Schles.  Provinzialbll.  1837.    Bd.  106. 

K.  G.  Mowack,  Sehles.  SebriftsteUer-Lexikon.  Heft  8  (1818).  8*  88— 84.^^  * 

Hannoversche  Morgenzeitong  1843.   Nr.  18 — 21.  .'      >     .*<•  ^   .*  ' 

^  17.  Wilhelm  Freiherr  v.  Eichendorff,  geb.  1786  auf  dem  Schlosse  Lnbo;- 
wlta^  filtsier  Bruder  Josephs,  mit  dem  er  bis  1813  unzertrennlich  zusammene»  ^ 

'  •      \'    j     .  .  .  »  • 
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lebte,  dann  aber,  ab  dieser  die  Waffen  ergriff,  in  österreichische  Staatsdienste 
trat  und  der  Landescommission  beigeordnet  wurde,  welche  Tirol  bis  zur  defini- 
tiven Besitznahme  verwaltete.  Bei  der  Reorganisation  des  Landes  wurde  er  znra 
Kreishauptmann  in  Trient  ernannt,  wo  er  Via  zu  den  Stürmen  des  J.  1848 
aegenraeicli  irirkte.  Dann  nach  Insbrack  versetet  und  kränkelnd,  war  er  im 
Begriff,  seine  Entlassung  zn  nehmen,  um  sein  übriges  Leben  in  Venedig  zu  ver- 
l)ringen,  als  er  am  7.  Januar  1849  starb.  In  früheren  Jahren  teilte  er  die 
Neigung  zur  Poesie  und  Loeben  veröffentlichte  in  Asts  Zeitschrift  Gedichte 
Ton  ihm  unter  der  B^Miehnimg  W.  ▼.  B.,  sowie  unter  dem  foUen  Namen  in 
seinen  Hesperiden  (1816  8. 66  ff.)  und  in  den  Auiikeln  der  Ohes/.  BerL  18ia  8. 227f. 

'  Vgl.  Elcluiidoift  Werke  18M.  1,  lOSff.  170.  HtfkroL  tt,  10». 

§.  319. 

18.  Jutinis  iiidr.  Clm.  Imer,  geb.  18.  Sepi  1786  zu  Lodifigsbiiig, 
Jüngster  Selm  des  dortigen  Oberamtmamis  CShph.  Ludwig  Kerner  nnd  einar 
Tochter  des'Oberamtmanns  Stoekmayer  in  Laoffen  a.  H.i  dearan  Fran,  zweite 

Tochter  und  zwei  Enkel  dem  Wahnsinn  oder  der  Melancholie  verfielen.  Kerners 
Mutter  war  dno  fromme  stille  Frau,  sein  Vater  ein  heitrer  launiger  Mann,  der 
die  8ia:enge,  mit  welcher  er  seine  alteren  Kinder  nicht  zu  deren  Vorteile  er- 
logen, bei  dem  jüngsten  nicht  für  angebracht  hielt,  ihm  vielmehr  nur  Milde 
und  Nachsicht  zeigte,  so  dass  die  eigentliche  Erziehung  gam  der  Mutter  anheim- 
fiel. Den  ersten  regelmässigen  Unterricht  erhielt  er  von  einigen  pedantischen 
Schulmeistern;  das  Lernen  fiel  ihm  schwer;  dagegen  war  seine  Pliantasie  sehr 
lebendig,  und  eine  entschiedne  Gabe  für  Beobachtung  machte  ihn  zum  Fest- 
halten äusserer  Eindriicke  ungemein  empfanglich.  Im  Jahre  1795  entsagte  sein 
Vater  seiner  Stelle  in  Ludwigsburg  und  nahm  die  eines  Oberamtmanns  zu 
Maulbronn  an.  Die  mittelalterliche  Cisterzienserabtei  in  einem  abgescliiedenen 
Thalgrunde,  von  Wäldern ,  Weinbergen  und  Seen  umgeben ,  bildete  einen  fühl- 
baren Gegensatz  zu  dem  modernen  Ludwigsburg;  die  Kleinheit  des  Ortes  bot 
wenig  geeignete  Spielkameraden;  der  Unterricht,  von  einigen  altern  Zöglingen 
der  theologischen  Klosterschule  erteilt,  war  mangelhaft,  die  Fortschritte  in  den 
alten  Sprachen  so  gering,  wie  die  Lust  zu  ihnen.  Dagegen  führte  die  weit- 
läufigte  Oekonomie  des  Vaters  den  Knaben,  wenn  auch  nur  im  Spiele,  der  Na- 
tur niher  als  die  Besidenz  es  gekonnt  hätte.  Seine  kindlichen  Studien  gehdr- 
ten  dieser  Bi^ditung,  behielten  aber,  da  rie  die  eines  jugendlichen  .AntodidaktMi 
waren,  etwas  Nebdhaftfls  nnd  begnügten  sieh  mit  Einbildongen,  etwas  erkannt 
n  haben,  anstatt  Erkenntniss  m  liefern,  üm  dem  Untenidite  einen  regel- 
xediteren  Gang  in  gehen,  sandte  der  Vater  den  Knaben  nach  KnittUngen,  wo 
ein  strenger  Frfieeptor,  Braim,  ihn  mit  semen  eigenen  SShnen  nntenmu  Als 
aber  die  i^omsosen  Tsn  der  Pfiüi  gegok  die  wOrtenibeigisGhen  Gfeaien  an- 
T&ckten,  lief  die  besorgte  Mutter  ihn  zurück.  Eine  schwere  Krankheit»  die  fast 
ein  Jahr  anhielt,  befiel  ihn  dort  Zur  Heilung  wurde  er  nach  Brack«iheim  in 
.das  Hans  seines  Vetters,  des  Dekans  Ubland,  eines  Oheims  Ludwig  ÜUands, 
gegeben,  und,  als  dort  sich  keine  Besserung  zeigte,  nach  Heilbronn  gesandt, 
wo  der  russische  Geheimrat  Weiekaxdt  ihn  mit  ^aaim  nordisdien  Lsbenseliarier, 
Hopelpopel  genannt,  curiert  zu  haben  meinte,  wShrend  Kemer  seine  Genesung 
einer  leichten  Magnetisierang,  die  Gmdin  an  ihm  Torgmonmien,  zuschrieb.  Er 
wollte  von  da  an  Ahnungen  nnd  voraussagende  Traume  gehabt  haben,  deren 
sich  auch  die  erblindete  Mutt»  seines  Vaters  rOhmte.  Aus  diesen  Anfingen 
Goedeke,  GrandxiM  m.  20 
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entwicliclte  sich  seine  spätere  Vorliebe  für  Erscheinungen  des  Nachtlebens  der 
Natur,  Magnetismu.-^  und  Geistererscheinungeu.  Bald  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Maulbronn  erkrankte  sein  Vater  und  starb  nach  wenigen  Wochen,  die  Frau  in 
bedrängten  Umständen  liluterlassend.    Sie  zog  nach  Ludwigsburg  zurück  ,  wo 
der  Unterricht  des  Knaben,  Dank  des  Diakonus  Ph.  Cunz,  kräftiger  und  wirk- 
samer fortgesetzt  wurde,  so  dass  Justinus  an  alten  und  neuen  Sprachen  Ge- 
schmack gewann  und  sich  in  Uebersetzungen  und  Nachbild uni^en  in  Versen 
übte.    Dieser  Eifer  wurde  bald  gelähmt,  da  der  Knabe  ein  Handwerk  erlernen 
sollte  und  deshalb  bei  einem  Schreiner  in  die  Lelirc  gegeben  wurde.    In  der 
Folge  sollte  er  Conditor  werden,  wogegen  er  sich  sträubte.   Auf  Vermittlung 
des  inzwischen  als  Professor  nach  Tübingen  versetzten  Conz  blieb  ilini  dies 
Sehiclnal  erspart.  Nun  schlug  man  ihm  yor,  Xanfinaiin  m.  werden,  und  da  er 
idchts  dagegen  za  erimnem  hatte,  wmde  er  in  die  ans  Staatsmitteln  miterhaltne, 
organisch  mid  rSomHch  mit  dem  Znchthanse  uid  einer  Irrenanstalt  TerlrandeBe 
Lndwigsbniger  Tachfiibrik  gegeben,  wo  er  auf  der  Leiter  stdiend  Leinwand- 
aficike  zuznschneiden  nnd  die  Tlleher  dann  za  Yemlhai  hatte,  andi  mitunter 
Masterharten  Terfertigfce,  Briefe  oopierte  nnd  Bftllen  signierte.  "Wid  druckend 
ihm  diese  Lage  aach  war,  belästigte  sie  ihn  doch  mitantor,  nnd  ans  dem  Wider- 
sprach seiner  l^atnr  nnd  sdner  Besditfligangen  entwiekdte  sich  bei  ihm  em 
Humor  ohne  allen  herben  Beisatz,  der  sich  in  hannlosen  Scherzen  Luft  maehie. 
So  dichtete  et  auf  seiner  Leiter  ein  ftbUGMtiges  Lastspiel  in  Jamben  «Die  zwiSf 
betrogenen  würtembeigischen  Pastoros",  worin  ein  Jude,  der  sich  für  einen 
emigrierten  Grafen  ausgegeben,  den  zwölf  Pfarrern  Geld  abschwindelte,  wie  es 
in  der  Wirklichkeit  geschehen  war  (ygl.  BUderbach  S.  320-326).   Das  Spiel 
gieng  qiSter  verloren,  ebenso,  nnd  von  Kemer  mehr  bedauert,  ein  Gedicht  in 
gereimten  Versen,  in  welchem  er  die  Ludwigsburger  Originale  auf  ergötzliche 
"Weise  schilderte,  den  Fresser  Bronnenmacher,  den  Friseur  Fribolin,  das  Jakoble  mit 
seinem  wohlgepflegten  Dimgerhaufen ,  den  Todtengräber ,  der  sich  einbildete, 
Nachts  nach  Neckarweihingen  geflogen  zu  sein,  und  andre,  die  er  zum  Teil  in 
die  Rciseschatten  einflocht.  Aber  diese  Scherze  konnten  ihn  auf  die  Dauer  nicht 
befriedigen ;   er  erkannte ,  dass  er  nicht  zum  Kaufmann ,  besonders  zu  den 
mechanischen  Verrichtungen  des  Lehrlings  tauge ;  seine  Lage  wurde  ihm  immer 
drückender.   Versuche,  seine  Verwandten  zu  bewegen,  dass  sie  ihm  die  Mittel 
zum  Studieren  verschafften,  schlugen  fehl  und  brachten  ihm  den  Titel  eines 
Phantasten  ein.   Er  wandte  sich  an  Conz,  der  die  Schwierigkeiten  nicht  nn- 
Uberwindlich  &nd  and  sich  selbst  erbot,  die  Ausführung  des  Vorhabens  zu  er- 
Ifliehtem.  So  gab  die  Matter  nach,  Director  and  Commis  der  Tachfabrik  sahen 
flm  nicht  ongem  scheiden.  Er  war  seiner  Umgebung  nach  nnd  nadi  ds  eine 
mysteriöse  Person  erschienen,  hinter  der  sie  viel  mehr  Gdehiaamkeit  TeimntetSB, 
als  wirkUdi  der  IUI  war;  sie  hatten  eine  Art  Beq^  Tor  ihm  bekommen  nnd 
Teniditeten  Sfters  seine  Geschäfte  lieber  selbst,  als  dass  sie  ihn  daza  kommandierten, 
wenn  er  sie  nicht  firdwillig  «hat  Im  Herbst  ISOft  wanderte  er  la  Fuss  aach 
Tübingen.  Tor  dem  Thore  entschloss  er  licik,  Arzt  zn  werden.  Er  wohnte  an- 
ftags  bei  Conz,  kam  aber  bald  dnreh  dessen  Termititang  in  den  «Neohaa', 
eine  Anstalt,  in  weläie  nnbemittelte  Studenten  dn  rendiiedenen  Vseoltiten 
anijgienommen  worden.  Seine  Stadien  giengen  jetrt  leicht  nnd  ras  eh  fort  fMns 
Haaptkhrer  waren  die  Professoren  lOebnegrer,  Gmeün  and  der  Kanilear  Aiten- 
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xieth.   Dieser  überwies  ihm,  wie  jedem  Mediciner  ein  Kranker  in  der  Stadt 
«rapfolen  wurde,  zur  Beobachtung  und  Behandlung  den  unglücklichen  Hölder- 
lin, der  bei  dem  Schreiner  Zimmer  untergebracht  war,  nicht  den  ersten  Irren, 
mit  dem  sich  Kerner  beschäftigte,  da  ihn  die  Tuchfabrik  mit  manchem  Kran- 
ken dieser  Art  in  Berührung  gebracht.    In  Tübingen  lernte  Kerner  seinen  weit- 
läoftigcn  Vetter  Uhland  kennen  und  stiftete  mit  ihm  einen  danernden  Freund- 
scluiftBbuid.  Bald  triiten  la  dm  beides  andre  etrobeame  Jünglinge.  Im  Kenbmi 
aelbst  befimden  ach  HUands  Vetter  Ernst  ühland,  später  Oberamtsazst  in 
Lndirigebiiiigf,  .Heinrich  KSstUn,  der  als  Obermedidnahrat  1869  in  Stuttgart 
starb.  Im  Herbst  1806  kamen  Karl  Mayer  mid  Heinrich  Brealsu  binxi^,  der 
1861  als  Leibaist  des  K&nigs  Ludwig  in  Mfinchen  starb,  ^u  den  wetteren 
Freunden  des  KreiseB  gehörten  August  Mayer,  Georg  Jiger  und  Hfirlin,  beide 
spfiter  Obermedicinalrfite,  jener  in  Stuttgart,  dieser  in  TJhn,  Ttitacliler  (Ober- 
amtsant  in  Cannstadt),  (Biakonns)  Chph.  JSger  (in  Cannstadt),  Friediieh  K&Us 
und  Schoder  (§.  300,  332),  der  aus  Würtemberg  vertrieboi  1811  beim  Boden 
in  der  Ostsee  seinen  Tod  fand.  Ueber  das  Treiben  dieser  poetischen  Genossen- 
schaft, in  die  1809  auch  der  jüngere  Gust.  Schwab  eintrat,  gibt  das  Bach 
K*  Mayers  über  ühland  die  lebendigste  Schilderung  in  Briefen  und  Berichten» 
wo  man  auch  weitere  Mitteilungen  über  ihr  „Sonntagsblatt"  antrifft.   Es  war 
dem  Murgcnblatt  entgegengesetzt,  wurde  aber  nur  schriftlich  den  Freunden  vor- 
gelegt. Hier  wurde  die  von  Kerner  und  Uhland  gemeinschaftlich  verfasste  zwei- 
actige  Posse  „die  Bärenritter"  mitgeteilt,  deren  Gesänge  ein  musikalischer  Ge- 
nosse des  Neubaus,  Fricdricli  Krapp,  compoiüerte.  Die  eigentlichen  Berufsstudien 
wurden  jedoch  nicht  vernachlä.>-'sigt.    Im  Herbst  1808  hatte  Kerner  den  akade- 
mischen Cursus  vollendet;  er  blieb  noch  in  Tübingen,  um  seine  Doctord isser tation 
(über  die  Funktionen  der  Gehürurgane)  auszuarbeiten,  und  erlangte  am  20.  Dec. 
die  medicinische  Doctorwürde.    Im  Frülijahr  1809  trat  er  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  eine  Heise  über  Frankfurt  und  Hauover  nach  Hamburg  an,  wo 
aein  ältester  Bruder  Georg  (geb.  1770  f  1812)  sich  nach  sehr  wechselvullen 
Schielnalen  niedergelasseu.  In  Hamburg  verkehrte  Justinas  am  häufigsten  mit 
TanUiageiis  Selnrester  Bom  Maria  und  freute  sidi  des  Puppeniheaters,  war 
^er  meistens,  wie  die  bei  Mayer  gedruckten  Biief«  ausweiseii,  in  schwennatiger 
trtlber  Stimmung  und  keines  fröhlichen  Lebenagennsses  iahig.  Von  Hamburg 
wanderte  er  nadi  Berlin,  wo  er  mit  ChamiBao  und  IVh^u^  bekannt  wurde,  dann 
.ftber  IMten  und  Leipiig  nach  Bamberg,  Nibmberg  und  Augsburg,  wo  er  seine 
Br»ut,  Fried^e  Ehemann,  mit  der  er  adt  1807  Terlcbt  war,  wiedersah,  und 
m  dort  wandte  er  sieh  nach  BegenslHug,  um  die  Donau  hinunter  nach  Wien 
jm  fahzen.  Hier  blieb  er  Ifingere  Zeit,  mit  dem  Bemusbe  der  Hospitäler  und 
medicinischen  Anstalten  beschäftigt  Jja.  Wien  fand  er  Yarohagen,  der  siiidi 
einen  Winter  in  Tübingen  aufgehalten,  wieder  und  lernte  durdi  ihn  den  Jungen 
jüdischen  Arzt  David  A^^sur,  später  Yamhagens  Schwager,  kennen,  der  durch 
.ihn  den  schwäbischen  Dichterfreunden  näher  trat.   Im  Frühjahr  1810  verlieai 
•er  Wien  und  kehrte  über  München,  Begensburg  und  Angsboig,  Ton  wo  er  seine 
Friederike  mitnahm,  zu  den  Seinigen  nach  Ludwigsbarg  zurück.   £r  begann 
seine  medicinische  Praxis  in  dem  Städtchen  Dürrmenz,  das  er  jedoch  bald,  da 
sein  Wirkungskreis  sehr  beschränkt  war,  mit  dem  im  Schwarzwald  gelegnen 
Wüdbad  Tertauschte,  das  er  durch  seine  kleine  Sfihiift  bekanatcr  machte,  liier 
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vollendete  er  auch  seine  Reiseschatten,  in  denen  er  die  früheren  Erlebnisse  hei- 
ter zusaninienfasste  und  dem  köstlichsten  Humor  das  ungebundenste  Spiel  er- 
laubte. Durch  das  Träumerische,  Märchenhafte  dieser  Schattenbilder  schliesst 
flieh 'die  Dichtung  an  Eichendorif  an,  hai  aber  Tor  diesem  die  kindliche  Lust 
an  hoxniflchen  Seenen  Toraus,  die  oft  mit  so  UbermfUager  Lsune  und  doch  wieder 
80  harmlos  unschuldig  gesdifldert  werden,  dass  der  Humor  immer  in  den  0m- 
len  der  Anmut  bleibt  Baiwisdien  ftllen  aber  Behon  gespenstische  Schatten, 
mit  denen  die  Phantasie  sich  selbst  in  Schauer  und  Graosen  ^riegt  Kemer 
konnte  schon  in  dieser  Bicfatong,  die  nm  TeQ  ans  irirkHchenBeisebriefni  ent» 
nommen  wnidfi,  flieh  die  Lust  nicht  Tenagen,  die  Idtinen  Erlebniflse,  das  Yof^ 
beifohren  anl  dmn  Strame  an  einem  einaamen  Hanse,  die  üebemachtiiiig  in 
einem  gewOhnüdien  Wirtshanse  imd  dergleichen,  abentenerlich  uid  phantaatiflch 
an&nputzen,  so  dass  ihm  das  Spiel  der  Einbildung,  was  eine  mfirchenliafte 
Möglichkeit  sclmf,  ab  eine  Wirklichkeit  vorgaukelte,  an  die  er  dann  selbst  gaalt 
ehrlich  glaubte.  Aber  auch  mit  dieser  Beimischung  des  Spuk-  und  Gespenster- 
haften bleiben  die  Beiseschatten  eins  der  frischesten  und  schönsten  Erzeugnisse 
nnsrer  humoristischen  Literatur,  das  mit  Unrecht  von  dem  Dichter,  nachdem 
er  es  1834  hatte  wieder  drucken  lassen,  zurückgelegt  wurde.    Im  Wildbad  be- 
reitete er  mit  den  Freunden  auch  seinen  poetischen  Almanach  vor,  der,  noch 
ehe  K.  den  einsamen  Ort  verliess,  im  Publikum  erschien  und  die  schwäbischen 
Dichter  zum  erstenmale  gesammelt  vorführte.    Zu  Anfang  des  Jahres  1812 
siedelte  er  nach  Welzheim  über,  wo  er  eine  grössere  Praxis  zu  finden  hoffte 
und  sich  im  Febr.  1813  mit  seiner  Friederike  verheiratete.   Hier  sammelte  er 
auch  die  Beiträge  der  Freunde  für  den  deutschen  Dichterwald,  der  sich  schon 
grosserer  Beachtung  als  der  Almanach  erfreute.    Unter  den  Beiträgen  Kemers 
war  das  Märchen  Goldener  nur  als  Einlage  aus  den  „Heimatlosen",  die  um 
dieselbe  Zeit  entstanden  und  zuerst  im  Morgenblatt  veröffentlicht  wurden. 
Neben  seinen  poetischen  Beschäftigungen  trieb  er  auch  seine  sonstigen  Beob- 
achtungen; er  schilderte  den  Welzheimer  Wald,  setste  dem  blinden  mit  natür- 
Udler  HeÜknlt  begabten  Melchior  Lang  ein  IMam  Uterarisdiei  Denkmal, 
entdeckte  das  Fettgift  md  zog  den  Natoidichter  Lfimmerer,  einen  armen  Weber 
za  Gschwend,  ans  licht,  indem  er  dne  Sammlung  seiner  Gedichte  teranstaltete. 
Im  FHUqahr  1815  wude  er  Bom  Oberamtsarst  der  nahe  gelegenen  Stadt  Gall> 
dorf  befördert,  iro  er,  sehon  soner  amtlichen  Stellimg  wegen,  dem  WnntglAe 
genauer  nadnpfirte,  mit  dem  er,  nnbekOmmert  nm  die  Gefahr  ftr  sdne  Gesund- 
heit, fbrtgesetite  Yersnche  madite.  Aber  andi  naeh'  andrer  Seite:  leigte  er 
Teilnahme..  In  dem  wlirttembergiaehein  YeifasamigBBtreite  nahm  'er,  desBoa 
Brader  £irl  im  GeheimemMdMottegiom  eaas  nod  mit  Wangenheim  ToBatind^ 
übereinsttanmte,  tSa  diese  Eichtnng  Partd  nnd  dichtete  seam  FtM,  nach  welcher 
der  Herrenorden  von  dem  ohne  sein  Begehren  ins  Land  gekommenen  FrOhling 
nichts  wissen  will  nnd  sich  in  der  Wildschur  schimpfend  hinter  den  Ofen  seist 
—  eine  Anschauung,  die  dem  Gefühlsmenschen,  der  sich  bei  einer  erasten  Sache 
mit  einem  Bilde  abfindet,  nicht  misdentet  werden  konnte  und  auch  Ton  seinen 
andersgesinnten  Freunden  nicht  übel  genommen  wurde,  da  sie  der  üeberzeugnng 
lebten,  er  verstehe  von  diesen  Dingen  nichts.  Gab  er  doch  auch  fast  gleicb7citi»" 
das  Leben  des  Herzogs  Christoph  heraus,  um  an  den  Gründer  der  altwürtem- 
bergischen  Verfassung  zu  erinnern.  Auch  beteiligte  er  sich  als  Mitarbeiter  m 
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der  Ton  dem  Abgeordneten  Kessler  gegründeten  Zeitschrift  „Der  Volksfireimd 
ans  Sdiwaben*,  wodurch  er  mit  dem  Nationalökonomen  Fr.  List  in  Verhindung 
kam,  er  Mdi  später  Freund  blieb.  Indess  wurde  er  der  Politik  bald  ent- 
fremdet, indem  et  mn.  Weihnachten  1818  als  Oberamtsarzt  nach  Weinsberg 
versetzt  wurde,  wo  er  am  19.  Jan.  1819  einzog.  Anfangs  fühlte  er  sich  dort 
nicht  heimisch  und  sehnte  sich  nach  seinen  Waldgegenden  zurück  aus  diesem 
kleinen  Orte,  der  damals  nicht  viel  mehr  als  ein  Weingärtnerdorf  .ohne  Verkehr 
nach  aussen  war.  Erst  durch  Kerner  erlangte  Weinsberg  einen  grösseren  Kuf 
und  einen  ausgebreiteten  Fremdenverkelir.  Nachdem  er  mehrfache  Wohnungs- 
not ertragen ,  entschloss  er  sich ,  ein  eigenes  Haus  zu  bauen.  Die  Gemeinde 
schenkte  ihm  einen  Bauplatz  an  der  Ocliringer  Strasse  und  dort  legte  er  im 
J.  1822  den  Grundstein  zu  dem  „kleinen  Hause",  das  fünf  Jahre  später  durch 
das  an  die  Rückseite  gebaute  „Schweizerhaus"  erweitert  wurde.  Ein  alter  Thurm 
der  Stadtmauer  wurde  mit  iu  den  Garten  gezogen  und  in  einem  grossen  Garten 
jenseits  der  Oehringer  Landstrasse,  dem  Hause  gegenüber,  lag  noch  ein  kleines 
Hans  fftr  Fremdenbesuch,  der  ach  bald  in  so  ausgedehntem  Masse  einfand,  dass 
kaam  ein  Beitender  naeh  Württemberg  kam, .  ohne  hei  Kemer  vomupredien. 
Sah  doch  niitonter  can  midernder  HandwerkabTuseh ,  Angesidita  der  Wagen 
vor  der  Thür,  des  gedeekten  ^TiieheB  Im  Garten  und  der  ans-  und  eingehenden 
Oiste,  das  Keroeriuras  für  ^  Wirtehans  an  und  forderte  keek  eintretend  und 
incha  he^nem  machend  Ton  der  Frau  Wirtin  seinen  Schoppen,  der  ihm  gern 
^eraiclit  wurde;  etat  ab  der  Gast  lahlen  irollte,  hOrte  er  sn  seinem  Erstannen» 
in  welchem  Irrtbnm  er  befangen  gewesen.  Vom  Wanderbunehen  bis  za  den 
^ekrdnten  Hfoptem  zahlte  das  Haue  seme  Gäste.  Gustav  IV.  Ton  Sdiweden 
trat  1826  mit  dem  BfiniriMn  avf  dem  Blleken  bei  Keiner  ein,  Graf  Alezander 
Ton  Würtemberg  war  fast  alljährlich  längere  Zeic  Gast,  Lenau  kam  wieder- 
holt, der  Polenfeldherr  Kybinski  lebte  monatelang  im  Gartenhäuschen,  und  neben 
dem  damals  freilich  noch  nicht  als  ungläubig  Terschrieenen  Dav.  Fr.  Strausa 
lebte  die  Seherin  von  Prevorst  in  demselben  Hause  bei  dem  Weinsberger  Magna. 
Yon  ihr,  die  dort  1828—29  zubrachte,  hebt  eigentlich  der  Kuf  des  Eernerhauses 
an,  das  beim  grossen  Publikum  eine  Art  von  Gespensterhaus  war  und  gefürchtet 
oder  yerspottet  wurde,  während  die  Gäste,  unbekümmert  um  den  Geisterspuk, 
dort  die  reine  Luft  der  herzlichsten  Liebe  empfanden.  Kemer  selbst  nahm 
jeden  Besuchenden  nach  seiner  eigenen  Art  und  hatte  keinen  andern  Anspruch, 
als  CS  den  Gästen  lieb  und  wohl  zu  machen.  Seine  beispiellose  Gastfreundschaft 
brachte  dem  Hause  viel  Unruhe,  aber  kaum  jemals  Verlegenheit;  es  gieng  alles 
seinen  gewohnten  Gang,  Umstände  wurden  niemals  gemacht  und  die  an  sich 
nicht  eben  bedeutenden  Mittel  reichten  immer  aus,  den  unvermeidlichen  Aufwand 
zu  bestreiten.  Auch  den  Aufwand  an  Zeit  bestritt  Kerner  mit  Leichtigkeit,  da 
•er  früh  Morgens  arbeitete  und  sich  weder  in  seinem  Berufe,  noch  in  seinen 
Beobachtungen  und  Versuchen  stören  Hess.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit 
wandte  sich  zwar  immer  entschieden  der  Nachtseite  der  Natur  zu  und  brachte 
ihn  adt  den  entschiedensten  Finsterlingen  und  Schwärmern  in  Verbindung,  aber 
«r  jtaOte  deran  Sichtung  durchaus  nicht  Ihm  kam  es  nnr  daxaof  an,  Thatsachen, 
)die  es  wenigstens  für  seinen  ehrliehen  Glanben  waren,  anfrozeichnen,  nm  sie 
der  Försdiung  andrer  an&nbewahren;  die  Gonseqiienzen  zn  ziehen  Uberliess  er 
SMistdieMu.  Dass  er  dabei  in  einer  S^bsfcfcliiscfauig  befugen  war,  bezweifott  di^ 
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Gegenwut  nicbt  mebr,  aber  sie  macbt  Süll  nicht  mdur  den  Yorwnif ,  den  iS» 
Zeitgenossen  nicht  iDiÜcUiielten,  das»  er  absicbtlidi  und  hemsi  habe  tSniscben 
wollen.   Freifidi  ist  ein  kindlieher  Glanlie  an  diese  Abentenerlidiketteii  bei 
einem  Manne  derWiflsensdiaft  immer  befremdlidi,  selbst  wenn  man  dea  Poeten 
mit  berücksiclitigt,  nnd  Ben»t  der  nnsclroldige  Intom,  mit  einer  solchen  stauen 
Ausdauer  wie  bei  Kemer  veifolgt,  Isann  nicht  ebne  schlimme  Folgen  bleiben« 
aber  es  hiesse  allza  gering  von  der  Macht  der  Vernunft  im  neunnehnten  Jahr* 
hundert  denken,  wenn  man  diesen  dunkeln  Phantasmagorien  einen  rückwärts- 
treibenden  Einflnss  einräumen  könnte;  sie  sind  wie  ScLatten  vorübergehuscht 
und  haben  durch  Erzeugung  des  Widerspruchs  nnd  Emeoerung  der  Debatte 
das  letzte  Aufzucken   dos  Gcspensterglaubens   um  allen   Credit  gebracht. 
TJebrigens  schlössen  sich  die  Kemor-Eschoninayerschon  Spukereien  an  eine  Reihe 
andrer  Erscheinungen  in  der  Literatur  an,  wobei  nur  an  Hoflfmann  und  seine 
Teufeleien  erinnert  zu  -werden  braucht,  um  den  Zug  der  Zeit  zur  "Wollust  des 
Aberglaubens  und  Ueberglaubens  wahrzunehmen,  ein  Zug,  der  schon  bei  Eichen- 
dorff und  auch  schon  bei  Kemers  Eeiseschatten  begegiietc  und  bei  Heine  eben- 
falls vorkommt,  auch  in  den  Schicksalstragödicn  und  was  ihnen  ähnlich  war, 
■widerwärtiger  noch  als  in  den  Kernerschen  Gespensterbüchern  auftritt,  weil 
diese  geistlähmende  Geistermacherei  dem  ersten  Gebot  der  Poesie,  den  Geist  zu 
erheben,  durch  unmittelbar  auftretende,  sichtbare,  redende  und  handelnde  Per- 
sonen zuwiderhandelt  und  den  Willen  des  Menschen,  in  dessen  Bestimmung- 
das  "Wesen  des  Dramas  liegt,  unter  zwingende  Einflüsse  stellt,  die  ausserhalb 
des  Bereiches  seiner  Kraft  liegen.  In  der  Bomanzenpoesie  Kernen  rind  jene 
gespenstigen  MotiTe  gern  und  mit  Vorliebe  behandelt,  aber  ohne  den  Anspmdi,. 
etwas  anders  sein  nnd  geben  zu  wollen,  als  ein  poetisebea  Spiel  innerhalb  dieser 
Ifotire,  wobei  dann  freilicb  wenig  gesunder  Qenuss  hetanskommt.  Dieser 
Zweig  der  £emenehen  Poesie  hat  aneh  immer  die  wenigste  BeMedigung  ge> 
wfihrt,  Bo  dass.  von  seinen  Bomanzen  nnd  Balladen  in  der  literatar  wenig 
Wirkimg  za  Tenptbren  ist  Im  Stoff  widerstrebend,  sind  sie  acncb  in  der  Ans* 
fOhrong  meistens  nnyollkommen;  die  einzefaien  ICotive  werden  selten  eellMt- 
ständig  entfaltet,  gesdiweige  eihSlit,  geistiger  oder  men&ehUch  gemacht;  auch 
die  Inssere  Form  ist  sorglos  behandelt ;  Imnm  eins  dieser  Gedichte  ist  singbar. 
Das  Singbare  aber  ist  es,  was  Kemers  eigentliche  Kunst  bezeichnet.  Seinen 
Liedern,  in  denen  sein  Werth  bemht,  scheint  die  Melodie  gleich  eingeboren; 
sie  tonen  und  klingen,  auch  da  wo  sie  nur  seufzen.   Und  auch  sie  haben  den 
Grundcharakter  des  Trüben  und  Traurigen,  der  in  seinen  Bnlladen  waltet  und 
sich  dort  zum  Grauen  und  Grausen  steigert.  Alle  Freudigkeit  des  Kernerschen 
Liedes  hat  das  Grab,  den  Tod  vor  Augen  und  bricht  aus  einem  kranken 
Gemüte.   Er  leugnet  zwar,  dass  die  Geister  diesen  Ton  erzeugt  haben,  da  er, 
schon  ehe  er  Geister  gesehen,  den  Schmerz,  die  Klage  gesungen;  aber  er  ver- 
gisst,  dass  er  früher  Geister  glaubte,  als  diesen  Glauben  verkündete,  und  er 
kann  nicht  leugnen,  dass  der  Verkehr  mit  dem  Geisterreichc  diesen  Ton  immer 
entscbiedner  herausgebildet  und  bei   ihm  zum  herrschenden  gemacht  hat. 
Lässt  man  denselben  einmal  als  berechtigt  gelten ,  so  ist  vielleicht  niemand 
unter  allen  Dichtern  der  Welt  ein  grösserer  Virtuose  darin,  als  er,  der  bei  der 
Tanne  an  den  Sarg,  beim  Flachs  an  das  Todtenhemd  denkt  und  beim  Prack 
einer  scLüuen  lland  den  Wunsch  cuipündct,  dass  sie  nichts  thuu  möge,  als  ihm 
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dereinst  die  Äugen  zudrücken.  Aber  dieser  Ton  ist  kein  angelernter,  kein 
willkürlicher;  Kemers  innerste  Natnr,  wie  sie  sich  unter  frühem  Druck  und 
mehr  und  mehr  im  Berufe  des  Arztes  ausgehildet  hatte,  spricht  sich  darin  aus 
und  in  der  Vielstimmigkcit  der  deutschen  Lyrik  ist  auch  dieser  Ton  berechtigt, 
nnr  nicht  ein  yorzagsweise  berechtigter,  da  er  auf  indiTidueli  krankhafter  Yer- 
fmxaagf  keineswegs  auf  der  gesunden  Sebnsneht  der  Mensefaemiatar  naeh 
Höherem,  Uebernnnlicliem,  nnd  v&r  es  naeh  einer  ewigen  Heimati  benht.  An 
der  rtUurendsten  Klage  des  Kranken  wird  sich  nie  ein  Gesunder  anftiehten  odei 
erheben,  gesdiwdge  ein  Kranker  heilen.  Die  Bichtang  mag  Tor  Tod  nnd 
Grab  die  Angen  nicht  TenchUessen,  aber  iram  sie  keine  andere  AnsblidLe 
gewährt  nnd  keine  andere  Qaelle  kennt,  als  das  wunde  von  Leiden  gebengte 
MeBschenhen,  bleibt  sie  auf  einer  niederen  Stnfe  nnd  schafft  die  Ldden,  die 
sie  heilen  sollte.  Dieser  Einflnas  der  Kernerschen  Lyrik  ist  nnyerkennbar  in 
der  Literatur.  Fanden  seine  Almanacbe  und  DichterwÜder,  in  denen  seine 
früheren  Lieder  erschienen,  im  Allgemeinen  auch  kein  grosses  Publikum,  sa 
blieben  sie  doch  wohl  kaum  einem  der  jüngeren  Dichter  unbekannt,  und  von 
diesen  schöpfte  einer  der  wirkongsreichsten  aus  ihnen  den  Schmerzenston ,  den 
er  dann,  mit  seinem  eignen  Wesen  vermischt,  zum  Weltschmerz  ausbildete 
oder  zur  eignen  Belustigung  ins  Possenhafte  zog.  Solche  Verzerrungen  begegnen 
bei  Kerner  nicht.  Er  fühlt  tief,  wahr  und  ganz,  was  er  sin^ft  und  wenn  er 
hin  und  wider  Humor  oder  Sarkasmus  einmischt,  wendet  er  denselben  nicht 
gegen  sich,  [sondern  allenfalls  gegen  die  Esel,  welche  ihn  fressen  wollen.  Er 
meint  die,  welche  seiner  Geisterrichtung  entgegentraten.  Anfechtungen  hat 
dieselbe  genug  erlitten,  was  ihn  nur  mehr  darin  befestigte  und  ihn,  der  übrigens 
ein  kirchlicher  guter  Protestant  war,  der  katholischen  Seite  näher  führte,  so 
dass  er  in  seiner  Unbefangenheit  einen  Anflug  von  Mariencultus  zeigte.  Ja  er 
folgte  der  Aulforderung  des  bekannten  Fürsten  Hohenlohe  und  schrieb  eine 
Anzahl  von  Fastenpredigten,  die  der  Fürst  unter  eignem  Namen  als  gut 
kaüiolische  Arbeit  herausgab,  ohne  Hemer  zu  nennen,  so  dass  dieser  der  Auf- 
sShlong  der  hohen  geistHdien  Würden  anf  dem  Titelblatt  seines  Exemplares 
hinznfOgte:  «nnd  Oberamtsant  an  Weinsberg  ^  Kemers  fiosseres  Leben  war 
einftdi  nnd  wenig  abwedisehid.  Ifitonter  machte  er  Sommeransflüge  nach 
Baden-Baden  oder  Lichtenthai,  einmal,  den  Bbeiif  hinunter;  sonst  blieb  er 
nuisteDa  daheim  nnter  der  Weibertrane,  la  deren  Anaban  er,  von  dem  Obeiw 
•w*"*^™*  Plilff  krfif^g  nnterstQtii,  die  IGttel  herbeiznscIiaffiBn  wnsste.  Seinem 
Berufe  stand  es  mit  Gewissenhaftigkdt  nnd  Anfopfemng  yor,  bis  aidi  allmfih- 
Uck  ^^nxen  der  GesIchtSBchwache  einstellten,  die  in  £ut  T51Uge  Erblindung 
IkbeigieDg ,  so  dass  er  1851  in  Bnhestand  treten  muste.  Die  geringe  Pension  ' 
Ton  800  Golden  rdehte  nicht  aus.  Konig  Ludwig  L  von  Baiem  hatte  ihm, 
schon  kurz  vor  seiner  Abdankung  eine  Ehrenpension  von  400  Gulden  ausgesetzt 
die  der  Nachfolger,  der  edle  Maximilian,  anerkannte.  Konig  Wilhelm  Ton 
Württemberg  legte  1853  noch  500  Gulden  zu  und  verlieh  ihm  den  Kronen- 
orden, während  auf  Geibels  Veranlassung  er  auch  zum  Mitglied  des  Maximilians- 
ordens ernannt  wurde,  was  dem  alternden  Dichter,  der  immer  bei  aller  seiner 
Einfachheit  einen  Zug  zu  den  Fürsten  hatte,  grosse  Freude  machte.  Im 
April  1854  verlor  er  seine  Frau,  mit  der  er  41  Jahre  lang  eine  überaus  glück- 
liche Ehe  geführt  hatte.  Das  kleine  Haus  wurde  durch  diesen  Trauerfall  ein- 
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samflr.  Von  sdneii  TScbtem  gepflegt,  Torbnchte  er  tein  Alter.  Der  Ided«- 
qneU  war  nicht  yevsi^  Es  eiecliiencii  nodi  einielne  Sammlnngcn,  som  TeQ 
Gelegenheitggedichte  entiudtend  oder  NacUesen  ans  froherer  Zeil  Seioa 
Jngendennneningen  hatte  er  schon  früher  herausgegeben.  Er  dachte  an  die 
Fertsetxiing,  namentücii  ans  der  Weinsherger  Zeit.  Aber  er  gelangte  nidit 
dam.  In  der  Kaeht  Tom  31.  anf  den  23.  Febr.  1863  starb  er  nnd  wnxde  auf 
dem  Weinsberger  Kirchhofe  neben  seiner  Fran  begraben.  Die  Statte  wird 
dorch  eine  Platte  bezeichnet  mit  der  von  ihm  angegebnen  Inachiift:  Friederike 
Xerner  und  ihr  Justinus.  Seine  reichste  Hinterlassen5;chaft  war,  ansaer  seinen 
Dichtungen  nnd  Schriften,  sein  umfangreicher  BriefwechseLy  ans  dem  die 
Familie,  wie  es  sdieinty  nichts  TeroffentUchen  will. 

1)  Musenalmanach  £  1807.  "Bng,  y.  Leo  Fzhm.  t.  Betikm^ott  Betgensb. 
Hontag  und  Weiss. 

8.  136—143.  Lieder  von  C.  K.  (1.  Dea  Günne»  Lied.  Der  Schäfer  siugt  dort  unten. 
—  t.  Der  SehlferiDii  Saab.  Wer  trabt  herab.  —  8.  Morgen.  Bingsam  malet  die  Souuc.  — 
4.  IN«  Ftlffariim.  Se  tltt  tlii  nrantfer  Ka«|qpe.  —  5.  KloetetMalelii.  Adit  Mhl  Idi  armee 
KiostcrfrUuiein.  —  6.  Lied.  Wol  hat  BMh  nt«  «lA  HMchfii.  —  7.  Troft.  Weint  «ooli  rinst 

kein  Liebchen.    C.  K.) 

2)  Musenalmaoach  für  das  Jahr  1808.  Hrsg.  v.  Leo  Frhzn.  t.  SeckendoiH 

Begenshurg. 

B.  118  f.  Lied  (Jeh  kam  vor  Liebehena  Fenaterleln).  Jaiilmu  Wartenbnrg.  —  118 — 119. 
Der  noeenstraseli.  Eine  Legende  (Bei  Wintere  Frort  in  Klnft  nnd  Wald).  Jasttnns  Wnrten- 

barg.  —  131.  Wan(!ercr  (Morgen  kommt  mit  lichtem  Grusse).  J.  W.  —  186.  An  den  Mond 
(Erschein',  o  Mond:  du  bleicher).   J.  W.  —  141.  Ado.  (Waa  macht  dir,  Herallebster  1)  J.  W. 

3)  Zeitung  für  Einsiedler.    Heidelb.  1808. 

.  Kr.  14.  18.  Mai.  Zwey  Särge  (Zwey  Särge  e  inj  am  stehen).  —  Nr.  31.  11.  Jony.  Ab- 
tehied  (Geh  Ich  einsam  dnreh  die  sehwanen  Gassen).  Beide  Juttnu  Kemer  nnteneldinet. 

4)  Taschenbuch  für  Damen  f.  1809. 

8. 98S.  Tjmw  q>te  Brde  Ut  wu  ftehllob).—  Er  nnd  8le  (W  loh  in  Am  etUle Thal).  — 
990.  Wanderen  Nadittled  (Dudi  Staim  nnd  NnebQ. 

5)  MoigenhlAtt  1809.  10.  lUn. 

Hr.  89.  Ein  Wort  ttber.dlo  Mnndlwnioalkn  oder  die  Uanltnaunel.  J.  K.  (VfL  K.  Meyer« 

UhUnd  1,  110.) 

6)  Keiseschatten.   Von  dem  Schattenspieler  Luchs.  Heidelberg,  bei  Gott- 
lieb Braun.    1811.   268  8. 

B.  (3).  An  Lndeivlg  Olef.  —  8.  M~47.  KBnIg  Eglnhaidt  ein  düneetaehee  Schatten- 
mML  —  B.  et  91*  Dir  Todeagriber  von  Feldbcrg.  —  (8.  65.  Mir  trtbmi  Ukßig  gm  bmtffs 
Ins  Wunderhorn  2,  161  anfgenoramen).  —  8.  103.  Es  war  in  des  Mayen  lindem  Glanz.  —  104. 
Was  macht  dir  Henliebster.  —  106.  Sagt  an  Herr  von  der  Halde  sagt.  —  110.  Einsmala  als 
leh  ging  aUeln  (VoUEalled).  —  119—1,41.  metmrln  Ton  etneia  Haler  Andreas  und  Anna  (mit 
Ltadem).  —  iftf .  In  WaMeadnnkal  atalit  «tatBannk—  in.  Bajr  Wlntoialkoat  In  Klnft  «ad  WaNL 
IM.  Nicht  im  Thal  der  aUsscn  llclraath.  —  187.  Komm  Brfiutgam!  Kommt  ihr  Gäste.  —  19t. 
Der  Tag  ist  gegangen.  —  S.  236.  Es  spielt  ein  Graf  mit  seiner  Magd.  —  8.  341  f.  (11.  Schatten- 
reihe.  4.  Yerstellnng)  ist  fast  vQrtlioh  aaa  Weissere  Becension  des  Seckendorfschen  Musen- 
ahnanaehe  (Mevgenbl.  1997  Hr.  U.  8.  49>  entnommen.  —  8. 149  199.  Daa  Krippelaplal  aaa 
■fimberg.  —  8.  260.  Ein  fremder  Kavalier.  —  Vgl.  über  Entstehung  der  Reiseschatten  vtwA 
die  Bedeutung  einzelner  Figuren  K.  Mayers  Uiiland  1,  126.  183 f.  186.   Der  weisse  Mann  ist: 
Weisser;  Haselhnlin:  Göns;  Holder:  H&lderlin;  der  Popanz:  Cotta;  die  Plattisten :  dieHorgen- 
bttttler;  der  diendkiu:  Standenmaler  ««  a.«.  Im  Bllderlnidie  8. 999ir.  gibt  Kaner  die  Lnd- 
irlgsburger  OrlgirLaic,  darunter  den  dicken  Bfonnaanaolmr  KloBpft  den  TodtoagrilNr  Barl- 
nayer,  der  das  Fliegen  erfinden  will  u.  a. 

7)  Poetischer  Almanach  für  1812.  Besorgt  von  Justinus  Kemer.  Heidel- 
berg, G.  Braun.  296  S.  8.  (Mit  neuem  Titel:  Bomantuche  Dichtongea  m 
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Fongae,  Hebel,  Kerner,  Schwab,  Uhland,  Yamhagen  u.  a.  Karlsr.  G.  Braun 
im  2  BU.  tt.  296  8.  8. 

S.  12.  An  Rosamund  (Sommer«,  \vnnn  He  Lilien  bllihcn).  —  39.  Graf  Eberhard  d«r 
Grelner  Im  Wildbad  (Von  WUrtenbcrf  Oraf  E.).  —  43.  Das  weisse  Robs  ((Iraf  Turneck  kam 
nach  hartem  Stxaiu«).  —  77.  Herbat  (Zieh  nur,  du  Sonne,  zieh).  —  85.  An  Frledebnxge  (Vom 
WiBtCT  9m  fMimd«!!).  —  94.  Morfengeffibl  (Der  Mofgwiröth»  8 Aalii).  <->  M.  BoiiiMBl««f  (Wob, 
o  weh  der  bösen  Sonne  I).  —  108.  Wanderlied  (Wohlauf  I  noch  getrunken).  —  119.  Dai  Kaeats 
auf  der  Hohe  (Ich  hleng  mit  helsaer  Liebe).  —  121.  Der  Pilger  (Auf  dürrer  Haide  geht).  — 
144.  Der  Sankt  Stephanathoxm  (Lichtvoll  die  Heerde  gehet).  —  194.  Winter  (Stet«,  irann 
Wbiter  imd  Btuni). 

TgU  Heyen  ühlead  1,  IMff. 

8)  Beotseher  Bichterwald  von  Jastinus  Keraer,  Friedrich  Baron  de  la  Hotte 
rouqu(?,  Ludwig  Uhland  und  Andern.  Tübingen  in  der  J.  P.  Heerbrandt'schen 
Buchhandlung.  1813.  4  Bll.  u.  248  S.  8. 

8.  6.  Frühlingaklage  (Die  Sanper  frei  sich  schwingen).  —  10.  Rath  Im  Mn!  HVo  Saaten 
Bich  erheben).  —  24.  Die  Einaame  (Wohl  geheat  du  an  Llobeshand).  —  37.  Alte  Heimat  (In 
elaeBi  deakelii  Tliel).  —  S8.  Wanderer  (Die  Sinweeii,  die  ich  gehe).  —  W.  Alphon  (^n  Alp- 
iMWn  liSr*  ich  schallen).  —  44.  Winterklage  (Wenn  In  Uchten  Bommertagen).  —  90.  An  Amelln 
(Wie  -wir  an  HImmclahöhcn).  —  93.  Hohenstaufen.  An  Conz.  (Es  steht  in  stiller  DHmmcning). 

—  98.  Au  daa  Trinkglaa  eines  verstorbenen  Freundes.  Um  Mitternacht  (Du  herrlich  Glaa, 
avn  eteliet  dn  leer).  —  M*  An  die  Freunde  (Daas  ein  atnmpfbr  Beoenaente).  —  lOS.  Todten- 
Opfer.  Sonette  (1.  Fxieeh  ra^Kd>Ittbet  etend  die  Hdmat  wieder.  S.  Dn  tkenrer  Bruder  1  der 
durch's  steilste  Leben.  3.  Du  strebtest  oft,  ein  heisUeh  Kind,  mit  Thränen).  —  119.  Denkmele. 
Stanzen  (1.  Kepler.  2.  Frischlin.  3.  Schubart).  —  138.  Der  Rosenstock  (Siehe !  die  Wnnel, 
ein  liegt).  —  IM.  Im  Herbst  (Eh  sie  erstirbt  die  Natur).  —  188.  Im  Winter  (Ffihlt 
welea  bohee  Oeeelienk).  ~  IN.  An  L.  U(lilend]  (Ale  wir  eddeden,  da  wer*a). » 119.  TiVetnnf 
(Was  Im  weinenden  Auge).  —  139.  An  die  •*•  (Wann  mit  frevlendem  Mund).  —  140.  OesprSch 
(Widrig  ist  mir  fürwahr).  —  146.  An  einen  Epigrammatisten  (Dein  Epigramm,  o  Theodor).  — 
148.  Räthsel  (Kennst  du  den  seltsamen  KrystallV).  —  154.  Die  Stiftung  des  Klosters  Hirschau 
(HUleena,  eine  Witwe).  ~-  197.  flaiikt  Walderlelie  Kepeile  m  MnrrlMrdt  dn  alter  Bn«  tatt 
irolk'gcr  HSh).  ~  H  O.  Sankt  Alban  (Es  steht  dem  Land  zum  Grusse).  —  162.  Graf  Montftrt 
(Graf  Montfort  von  der  Rothenfahn).  —  167.  Die  heilige  Keglswiud  von  Laufen  (Herr  Ritter 
Emst ,  der  war  ergrimmt).  —  170.  Sankt  Elsbeth  (Zu  Wartburg  unterm  Lindenbaum).  —  183« 
Die  tnartge  Heeliieit  (Zn  Angapvrg  in  dem  hohen  Baal).  —  917.  Ooldener.  Kittdennlhrcaien 
(Prosa :  Es  sind  wohl  zweitausend  Jahre).  Die  vorstehenden  Bttteke  nnten. :  Jnstlnni  Kemer. 
47:  Kritilc  der  Gegend  (Näher  mwan  ich  mir  betrachten).  Spindelmann  der  Recens.  —  146. 
Becension  von  A.  W.  Schlegels  Gedichten  CS  ist  keim  gana  sohlecbtee  Lesen  dram).  Spin> 
ddlmann,  der  Beeeneent 

9)  Das  Wildbad  im  Königreich  Würtemherg  beschrieben  von  Dr.  Andreas 
JuBtamn  Kemer.  Tftbingai,  bey  J.  Vt.  Heerbrandt.  1818.  IV.  v.  99  8.  8. 

Die  Yorrede  ane  Wlldbed,  den  letrten  Nor.  18U. 

Zwäte  Aufl.  Tubingen  1820.  —  Dritte  Aufl.  Tabingen  1882.  —  Vierte 
rmh.  n.  yerm.  Aofl.  T&b.  1839,  12. 

10)  Morgenblatt  1818. 

Nr.  43.  Lied  (In  diesen  bangen  Tagen).  —  183.  Der  Flachs  (Wohl  hat  Snmnipr  sich  tum 
Kranze).  Webiheim.  J.  Kerner.  —  243.  Waldlcben.  Aus  einer  noch  angedruckten  grösseren 
IMehtang  (Sey  willkommen  Wandersmann).  248.  Frage.  1812  (Wirst  du  nicht  holdselig 
Alffffdifthiilii). 

11)  Die  Mnaen.  t.  Fonqn^.  Jahrg.  1814.  L 

s.  91.  BetlwtMer  im  J.  IBU.  Ane  Behwnben.  (HeriMtl  Welier  des  Frthllngs  Feier») 

Jnatinus  Kemer. 

12)  Morgenblatt  1814. 

Nr.  128.  Mayenklagc  (Ziehe  nicht  80  spröd  und  schnell).  —  182.  Todten-Opfer  für  Karl 
Oengloff  (geb.  1790,  t  16. Mai  1814  in  Merklingen):  Der  Menschheit  Seufzer  ichweigen).  —  SSO. 
Spinell  (8o  lang  noch  Berg  nnd  Thele  bltthii)*  —  997—999.  Brinaeminf  an  Btgnmnd  fvn  Birken, 

—  999.  Bommerabead  (Mach  mildem  Ahendregen). 
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13)  Fraueiitascbenbucli  f.  1815. 

8.  3S.  Der  Gärtner  auf  dor  liühe  (Verlaad'  die  kalten  HUhen.  Wiederholt:  Shelnbl&ten 
f.  1885).  —  968.  KuMi  Enradten  (Idi  Un  Im  Mai  gafangeii). 

14)  Morgenblatt  181& 

Nr.  91.  Die  Spindel  (Di«  dei  Xaaim  alcnt).  —  888.  MHohlor  haag  (fak..  8».  Jtail 
1788,  gaat.  1814;  Uotraph.  Ms). 

■  16)  Tübinger  Blätter  für  Natunvisspnsrbaft  imd  Aiineikimde.  Hisg.  V. 
Autfenrieth  und  Bobneuberger.  Bd.  3  (1815). 

üeber  da«  Wurstgift. 

16)  Hespcriden,  brs^.  v.  Isidoras.    Leipz.  1816. 

S.  141.  Des  Arztes  Wunde.  1.  2.— Derllalbgenesene  (Aizt,  o  lass  dein  schmerzlich  Heilen). 

17)  Morgenblatt  1816. 

Hr.  3.  Die  Uirscbe  auf  dem  Ue er  berge.  Nachricht  von  einigen  Bildern  altdenUcher 
KmaKmitelaem  Seblnaagadieht :  »WoUtbald  alle  wtederkekren").  JoattnaaKamer.— Mr.  119— ISl« 

Die  Heimatlosen.  Eine  Dichtang  von  Jastinus  Kernen  —  Nr.  203.  Elolfa  Bemerkungen 
über  den  Welzheimer  Wald,  ein  im  Königreich  Württemberg  liegende8  Waldgebirg.  — 
Nr.  295.  Der  üeiger  zu  Gmliud.  Eine  Legende  (Einat  ein  Kixclüein  sonder  gleichen).  —  Nr. 
988.  Aa  dla  DIobtarfimnda  (Wehl  Mtent  Ihr  Mhlleh  aüigan). 

18)  Ueber  die  Besetzung  der  Physikato  durch  die  Wahlen  der  AuitsvWf- 
samtnlmigen.  (Febr.)  1817. 

19)  Herzog  Christoplis  Leben,  geschrieben  von  seinem  Beicht?ater  (nadi 
dem  Dmdn  Ton  1660).  Hall,  Schwfliid.  1817. 

20)  ICoigexiblatt  1818. 

Mr.  89.  Ontiar  Batiu  An  dnes  Vater  (BUt«  Almert  dieh  gaflmgan  noeh).  —  Mr.  194. 
Dar  reteliata  FOrat  (Fraiaand  mit  viel  adiQnan  Baden).  —  Mr.  958.  Johamiaa  LBmmerar  (Sooatt). 

31)  WlliudiebiitheL  Ein  Zdtblati  1818.  G&ttiDgen. 

Mr.  40.  TorwXrtfl  (Neues  Wirken,  nenea  Btraha&K 

22)  Aurilvcln.  Eine  Blumengabe  herausg.  v.  Helm.  v.  Chezy.  1.  Bd.  Berl.  1818. 8. 

B.  222.  Frlililiiii,'?  -  und  Ge&anges  Erwachen  (1.  Könnt'  loh  einmal  wieder  singen).  —  2, 
Ea  wollten  Vögel  wieder  aingenj.— S.  224.  Lied  (O  könnt'  ich  einmal  los).— 8.22d.Lied(Waram 
du  nvr  KlagalBne?).  * 

23)  Morgenblatt  1819. 

Mr.  87.  Graf  Olbartoa  von  Calw  (Bey  hellam  Yogellied).  Ein  CMEIdit  ttar  daaaeibaB 

Gegenstand:  Legende  in  3  Abtholl,  von  Conz  im  Mbl,  1819.  Nr.  9—11.  —  Nr.  208.  Ueber  die 
Kirche  za  Welnsberg.  —  Mr.  269.  Ueher  daa  In  Metall  geprüfte  Biidnlas  dar  SUnigln  mm 

Württemberg. 

24)  Morgenblatt  1820. 

Nr.  88.  Bey  Franz  Kochs  Spiel  auf  der  Maultrommel  (Wer  gab  ihm  dieses  ZanbereisMi?) 
<—  Mr.  78.  Znr  Geadilehta  der  Wflnsehelmiha.  —  Mr.  188.  Trinklied  Im  Jmil  (Waa  dnftat  mu 
des  Berges  Hanpt).  —  Nr.  27i— 27(>.  278-  279.  Die  Bestürmung  der  wUrttembergl sehen  Stadt 
Weinsberg,  durch  die  hellen  christlichen  Haufen  im  J.  1525  und  deren  Folgen  flir  diese  Stadt. 
Ans  handschriftlichen  Ueberlleferangen  der  damaligen  Zelt  dargestellt  von  Jnstinus  Kemer. 
—  Mr.  985.  Da»  bamka  Otoger.  Ana  atiwr  nodi  mifadrvcitten  BnIMmig  (Dia  KMiian  Uedar» 
dla  dam  Hema).  —  Mr.  SU.  Kalaar  Bndolpha  BItt  mmi  Graba  (Auf  dar  Borg  m  GanMraMnI« 

25)  Nene  Beobachtonfen  über  die  in  Württemberg  so  hSnflg  TodUlendn 

tödtlichen  Vergiftungen  durcii  den'OäiusB  geräucherter  WOrste.  T&bingen, 

Oslander.  1820.  120  S.  8. 

Vgl.  Lit.-Bl.  z.  Morgonbl.  1821.  Nr.  12. 

26)  Morgenblatt  1821. 

Nr.  199.  1.  Verborgeue  Thräncn  (Als  du  vom  Schlaf  erstanden).  —  3.  Antwort  de» 
Kranken  (Daaa  da  lo  krank  geworden).  —  8.  Der  todta  UVllar  (Dla  Btema  tiberm  Thale  atetm). 
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27)  Die  BcstürTiiun^  der  württembergischen  Stadt  Weinsberg  durch  den 
hellen  christlichen  Hau^n  im  J.  1525  und  deren  Folgen  für  die  Stadt  Aus 
handschnjftliolieii  üeberliefsnuigeader  damaligen  Zeit  dargestellt  (Morgenbl.I830L 
Kr.874if.).  Dann  dradn:  Oelnhigw  1821.  —  Nene  Aii£  HaUbr.  lä&  d68.a 

28}  Bhdnbmten  1 1823. 

8. 158— If 4:  Probeaoeoeii  ana  den  Btreartttonu  Poaaa  In  f  Äkun» 

29)  Morgenblatt  IC^. 

Nr.  239.  Im  HerlMt  1833  (Hoch  von  Berg«n  schallt  zu  Thal).  —  Nr.  386.  PrelsB  der 
Tanne  (JUngsthin  hürt  Ich  wie  die  Bebe).  —  Nr.  881.  Todesprobe  an  der  Leiche  einer  Matter 

CWohl  ihr  Aug'  erloschen  uteht). 

30)  Das  Fettgift  oder  die  Fettsäure  und  ihre  Wirkung  auf  den  thierischen 
Organismus,  ein  Beitrag  dea  in  Teidorbcnen  Würsten  giftig  wiikendea  ätoffea» 
Stuttg.  Ck)tta.  1822. 

81)  Morgenblatt  1824. 

Kr.  87.  Die  vier  wahnsinnigen  Brttder  (Aasgetrocknet  eh  Gerippen). 

82)  Die  neuesten  Vergiftungen  durch  verdorbene  Würste  in  der  Gegend 
Ton  Murrhardt,  von  Weiss,  Oberamtsarzt  in  Backnang.  Mit  Vorrede  und  An- 
huag  Ton  Jostintis  Kener.  Karlsruhe,  Biaan.  1821. 

38)  Gesehiehte  Bwder  SomnambfÜen,  nobst  einiffen  aiiimi  BeAwlIrdJg- 
keiten  aus  dem  Gebiete  der  magiBehen  HeOlnnide  und  Fsychologie.  Xubnihe^ 
BiauL  1824. 

8^  BheHiUütai.  4.  Jahrg.  Cmbr.  f.  1885. 

8.  834.  Licht  im  Orsniif?  (Der  VTandrcr,  dem  verschwanden).  —  335.  Dor  Blirgerwall 
OtttUrttinm  kann).  —  836.  Der  Gärtner  der  Höhe  (Verlass  die  kalten  Hühen).  Schon  im  Franen- 
taeehaalmeii  t  1018.  8.  88.  —  887.  Aaf  Rosa's  Tod  im  Herbst  (Sonett).  888.  Itt  mMir 
IWaan  In  TOien  Itelit  md  etlUe).  —  888.  Lost  der  Stnmuiaebt  (Wann  dordb  Berg  nnd  Thtler 

dSMlssen).  —  340.  Sonncnbllcko  Im  Winter  (Was  bringt  mir  wieder).  —  341.  Au  Gant,'loffs 
CMet.  Geschrieben  in  Weinsperg  (liier  in  diesen  ttppgen  Feldern).  —  342  f.  Stille  Liebe  (Wohl 
neigt  nach  goldner  Sonne). 

35)  Morgenblatt  1825. 

Kr.  985.  'TrtnkUed  svm  nenen  Wetn  (Lasst  vne  heut  tM  Geietera  ringen). 

36)  Gedichte.   Stuttg.  Cotta  1826.  8. 

Vgl.  WlUk.  Hüller  in  den  JahrbUchern  flir  wissonsch.  Kritik  1827.  Mr.  129—130.  W. 
Uttller»  Bdirllten  4, 187ff.  186ff. 

37)  MorgenbUtfc  1827. 

Nr.  884.  Anf  Wilhelm  MttUen  Beevch. 

38)  lioigenMaikt  188& 

•Sr.  8U.  8.  Uik  Ued  (In  Ami  alngt  nnolglttllg). 
89)  Morgenblatt  1829. 

Nr.  31.  8.  IfS.  Daner  des  Herzens  (Ein  Sanmthier  traget  stfll).  —  Hr.  8*.  S.  888.  Her- 
seoslaat  (Fühlt  setnea  BttndeU  Drücken).  —  Nr.  261.  S.  1044.  Envachcn  (Ich  lag  im  Schlaf  in 
TrSumen).  —  Nr.  270.  S.  1077.  Metall  und  Glas  oder  Sie  haben  beyde  Kecht  (Er  ist  ein  Mann 
von  Etien).  —  X9r.  807.  8.  1888.  mOende  Meelie  Lieder  (Wie  wenn  ein  Strom),  —  Ilr.  818. 
B.  1M8.  Die  Papp«  (Steh  dlelBanp*  In  tlirer  Poppe). 

40)  Die  Seherin  von  Prevorst.  BrBAbiiBgen  über  das  innere  Leben  des 

Menschen  und  über  das  Hereinragen  einer  Geistcrwelt  in  die  unsere.  Stnttf?. 
Cotta.  1829.  II.  (VITI.,  328  u.  VIII.  266  S.  8.)  —  Zweite  Aufl.  Das.  1832. 
n.  (VIII.  u.  308  und  VUI.  u.  324  S.  8.)  —  Dritte  Aufl.  Das.  1838.  8.  — 
Tierte  Anfl.  Das.  1846.  a 

41)  Berliner  Mnsen-Almanach  f.  1830. 

8.  89—84.  TMnklIed  (In  oMliiee  Heoiee  Onude). 
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42)  Morgenblatt  1830. 

Nr.  fir.  Otr  8«lMfto  irm  VMvont  ErMhetnsn.  In  ^Pnntsr  USO  (Dort  drobea  Im  Cto- 
Mfgtt).  —  Hr.  W.  Il«r  Waiidmr  In  dar  BigMiitbte  (Dort  «Bin  üi  dor  Mtthto).  —  Kr.lOi.  te 
SUfOn  (ZXhlt  man  die  Zeit  Im  Jahr). 

43)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1831. 

S.  43.  Die  Himmelsbraut  (Zu  Augsburg  steht).  —  46.  Der  Kinder  Angebinde  (Ein  Band, 
wie,).  —  40.  Bttckkebr  (In  dem  Thal,  wo  Borgen  hangen).  —  48.  Das  Lied  (Im  tiram  durch- 
4MUitet  letM). 

44)  Blätter  ans  Frevoxst.  Originalien  und  Lesefrüchte  für  Freunde  des 
imiem  Lebens,  mitgethdlt  von  dem  Hennweber  der  Sebeiiii  von  FireTooL 
Earlir.  1881-188&  1—7.  Sammlimg.  8-12.  SammL  Statt«.  1887—1889.  S. 

Mitarbeiter  waren  Eachenmayer  (§.  293.  79).  —  Fr.  v.  Meyor  In  Vniikftirt.  —  G.  H.  T. 

(Schubert  In  München.  —  Guido  Görres.  —  Franz  v.  Baader  u.  a. 

45)  Des  ungarischen  Arztes  Harst,  eines  Württembergers,  erprobte  Behand- 
lang  der  Cholera,  seinen  Landsleuton  zugesandt  und  mit  einem  Vorwort  be- 
gleitet TOD  JmtinTOi  Eerner.  HeDbroiiii,  üieohsler  1881.  8. 

46)  Morgenblatt  1831. 

Ut.H»,  Horbotiiabol  16»  (loh  km  in  jttngoHr  Moiirtoimaolrti). 

47)  Morgenblatt  188S. 

Hr.  ttf.  Dte  BndulBBiif »  bmIi  Mlddeirioi. 

48j  BentBdier  MmMnaTmaiuidi  f.  1888. 

8.  78.  YogoUlod  (Dar  Vofol  pflogt  wohl  tat  «ob  Blotl^.  —  Ii.  Dto  mttonoehtigiocko 

(ITBrst  du  die  Glocken  schallen).  —  80.  Kein  Schwanenlied  (Ein  Vogel  singt).  —  80.  Kein 
debuxtstag.  An  Sie  (Wann  du  gebohren).  —  81.  Im  Winter  (Als  meine  Freunde).  —  82.  Weis- 
holi  Winters  (Strenger  Winter).  —  84.  Alte  Laute  (H5nt  du  den  Vogel  singen).  —  85. 
Waninnr  (Bponrel  um,  ihr  Sdmroiitxollior). 

50)  Hoigenblatt  1888. 

Hr.  185.  Im  MondUdlrt  QHi  H ond»  dorn  Thon  and  QnoUo). 

51)  Bentseher  Musenalmanach  f.  1884. 

B.  $»i  §88.  Bowlniki.  Pohdodk 


52)  DiGlitmumnu  Neae  Telbtindure  Aiugabe  in  Emern  Bande.  StattertL 

Cotta  1834. 

Gedichte.  —  Reiseschatten.  —  Die  Heimathloscn. 

53)  Frühlingsalmanach  herausgegeben  yon  Nicolaos  Lenao.  1835.  (Statt- 
gart) Brodhag. 

8. 181— M8.  Dor  BlrenUlnter  Im  Bolshode.  Ba  Behottensplel  von  Jatttnui  Kenor.  — 
Aach  olniolnt  Stnttg.  1887. 

54)  Geschiebten  Besessener  neuerer  Zeit;  Beobachtongen  aus  dem  Gebiete 
knkodämonisch  -  magnetischer  Ersoheuumgen.  Karlsnihe  1834.  8.  Neu  verm. 

Ausg.  das.  1835.  IX.  u.  250  S.  8, 

55)  Morgenblatt  1835. 

Nr.  76.  In  Wien  im  J.'  1831  (Der  Tod  kalt  durch  die  Erde  geht).  —  Kr.  184.  Dio 
•chwäblscheti  Sänger.   An  Goethe.  (Die  Nachtigall  im  Arischen  Ualn). 

56)  Morgenblatt  183G. 

Nr.  3S9.  Die  Mutter  Im  Grab  (Auf  der  Matter  Oroboihttgel). 

57)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1836. 

8^  887—888.  Klofon.  1.  In  dor  Arbottoatando  (Freior  YSfeol  ooh*  loh  oohvoboa).— 8.  Aafdov 
Moo  (Wohl  wor  noohto  Jotst  ndoh  loo). 

58)  Hoigenblatt  1886. 

Hr.  ask  Yeijllngvag  (KOmif  Idi  wlodtr  siioh  yntjßafui. 
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59)  Eine  Erscheinung  aus  dem  Kachtgebiete  der  Natur,  durcii  eine  Keiho 
▼on  Zeugen  gerichtlich  bestitigt,  und  d«D  Natnxfondieni  mm  Badaiken  ndt- 
getheUt  8tat%.  Cotta  1886.  8. 

60)  Nachricht  Ton  dem  Vorkommen  des  Besessenseyns ,  eines  dämonisch- 
magnetischen Leidens  und  seiner  schon  im  Alterthume  bekannten  Heilung  durch 
magisch-magnetische  Einwirkung.  In  einem  Sendsidireiben  au  Dr.  bcheUing  in 
Stuttgart.   Stuttg.  Cotta  1836.  8. 

61)  Das  entstellte  Ebenbild  Gottes  in  dem  Menschen  durch  die  Sünde. 
Dargestellt  in  dner  Folge  von  Predigten  zur  heiligen  EVtffcenxdt.  Von  Alex. 
Fttrsteny.Hohenlohe-Waldeabnrg-SebiUingsf&nt.  Begensb.,  Manil886.8. 

7  Predigten,  von  denen  nar  die  eine  Uber  den  ^orn  und  Zaaätze  zn  den  Übrigen  rem 
Fürsten  Hohenlohe  sind;  (He  übrigen  acchB  verfiwste  J.  Kemcr  auf  den  Wunsch  de«  FUntMkir 
der  sich  durch  seine  Gebetahellungen  zu  Anfang  der  zwanziger  Jahre  be-rtthmt  machte. 

«.  LebentlMMlinlbiinv  dee  Bavemunnef  Mnrtln  MldMl  ra  Untwirittl^MiMni  trelelMr 
▼erachiedne  Krankhtltan  durch  Gebet  hellt.  Vom  K.  0«  BebnTold  (Legnttonar.  In  Wlnbing» 
geb.  1789  26.  Juni,  gest.  21.  Juni  1847).   Würzbur^  1821. 

b.  Briefe  aus  Wiinborg  Uber  die  wunderbaren  Hellungen  des  Fürsten  Alexander  von 
fltoiuiilolM.  Von  K.  G.  Bdutrold*  WBnliarg  18S1., 

e.  Atanndar  FBnt  von  Hohenlohe  und  Waldenburg-Schillingsflirst  nach  daii  YeMDA^ 
nlssen  seiner  Gebart,  Erziehung:,  frclstUchpn  Berufs,  der  Reise  nach  Rom,  seines  längeren 
Anfentlialte  daielbit  und  Uberhaupt  nach  seinem  ganzen  Leben  und  Wirken  bis  In  das  Jahr 
laSB.  Tob  K.  O.  MmtHA,  WOnb.  18SS. 

62j  DentMiher  Musenalmanach  f.  1838. 

8.  M.  Wo  SB  iiidMf  (Wenn  etai  Liebet  dir  der  Tod).  —  il.  Ooti  Itaak  (la  malneai 

Garten).  —  62.  UnerhSrtes  Gebet  (Möchte  von  des  Himmels  H6h).  —  63.  Das  Kalb  (Du  TUen 
im  dunkeln  Stall  geboren).  —  54.  Der  Zopf  im  Kopf  (Einet  hat  man  da«  H«ur  firUlrt). 

63)  Morgenblatt  1838. 

Nr.  82,  Verse  1 — 4.  —  Nr.  268.  Was  sie  Alles  meinen  (Naaen  kluger  Philosophen.  Vgl. 
Ueber  J.  Kerner,  den  Dichter  und  Qläubigea  im  Athenäum  für  Wlaeenecbaft,  Kunst  und 
Leben  UM  8.  aT.) 

<M9  Denfseher  Kwenahiwiiadi  f.  1888^ 

8.  sn.  VerdniM  oad  Tlroet  OBUnoMII  Wlmmal,  weldim  Ontiu). 
^)  Horgenlilatt  1888. 

Nr.  3.  Yerse.  1.  Poesie  Ut  tiefes  Sehmenen.  —  2.  Wenn  der  Wald  Im  Winde  rauscht, 
. —  3.  Wenn  Schmerz  mit  Last.  —  4.  JAcgt  dein  Herz  gedrückt  an  meines.  —  Nr.  38.  1.  Die 
schwäbische  Dichterschule  (Wohin  soll  den  Fuss  Ich  lenken).  —  S.  Süngemeid  (S&nger  Cröhnen 
gen  den  Heide).  —  S.  Ab  etaen  Freand  (Nanntest  eint  Lildiotliiiim).  —4.  Dar  Anl  an  aeln 
HMadaliaB  (Treues  Thier  1  wenn  (teudig  du).  —  Nr.  88.  Die  AaMiiualb  ia  der  Balna  On  daa 
ThoriBS  zerfallner  Mauer).  —  Nr.  94.  An  Sie  (Werd'  Ich  einst  gestorben  sein).  —  Nr.  102. 
XIabata  Gespenst.  —  Nr.  104.  Um  Mittemacht  (In  der  Mittemacht  allein).  —  Nr.  110.  Im 
Cbaaa'  (Wla  lieha  ao  wohl  im  Oraaa  liegt).  —'Mr.  149.  Bei  alnam  Bchnadkanhaiua  (O  fidinadia» 
wie  banald*  Idi  dldi)*  * 

66)  Bheinisclies  Odeon.  Henv^g.  Ton  J.  Hub  tind  A.  Schneder.  Britter 
Jalirg.   Düsseid.  1810. 

8.  13 — 16.  Verse  von  Justlnus  Kemer.  1.  Der  Einsame  fin  des  Waldes  Einsamkeit).  — 
3.  Warnung  In  der  Freude  (Mix  ist's  so  leicht,  so  wohl^emuth).  —  3.  £in  Spruch  (Alle  Schlösser, 
aila  SdhUantn).— d.  Auf  aina  adUfaa  Baad  (Wir  iah  als  KSnig).— 0.  Uatar  dam  Fmehtbanma 
(O  ftwaübaBa  aaf  dar  Ava  IM).  —  6.  Uatam  IMan  Blaunal  (Bndloa  blanar  HbamalaanklatlD. 

67)  Horg«nb]att  1840. 

^  '  Hr.  Des  Bruders  Tod  am  Palmtag-Morgcn  (Wer  deinen  Tod,  o  BmdMlMrz !  gesehen). 
—  Hr.  166.  Verse.  1.  Herr  und  Auge  (Herz,  wie  bist  du  Inniglich).  —  2.  Verhaltenes  Schmerzen 
Kltant  ich  mit  meinem  Gram).  —  8.  Vorgefühl  (Als  ich  in  mir  noch  Lust  und  Hoffen).  —  4. 
atr  denifhig  awbaia  diah  aof  dlaMr  Walt). — S.  Letate  Dttto  (Tlaf  la  Waldelaeaadcalt  ata  GraB). 

68)  MagikoBL  Aidilr  fOr  Beobachtangai  ans  dem  GeMete  der  Geisterkmule 
und  des  magnetiidieii  und  magieehen  Lebena,  nebet  andern  Zugaben  fOrinreonda 
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des  Innern,  als  Fortsetzung  der  Blatter  aus  Prevorst.  Stuttg.  1840—1853. 
1—5.  Jahrgang.  8. 

G9)  Morgenblatt  1S41. 

Nr.  26.  Vene.  1.  Uomogiichav  Fimd  (Steig*  in  4n  IM  Va^)^  —  1.  Dm  BnMmm  Tod 
(BoU  Ml  delB  BtatbMi  al«ht  beiralMii).  —  S.  Letotvr  TMwt  <Weiia  Im  Stög  der  totste  FirenndV 

—  4.  Das  braune  BUbleln  (Mich  freute,  herzlich,  traun).  —  6.  Prognostlkon  (Bin  ich  eine 
Leiche  Italt).  —  Nr.  93.  Verse.  1.  Vom  morschen  Baum  (Alter  und  gebrochner  Beftm)»  —  t» 
D»8  Säiugers  Gl&n  {Dan  Giaa,  uu^  dem  der  Sänger  trial(,et}.  —  Kr.  191»  1*  An  tfAen  piehtw- 
l^eottd  (Trage  ctill  «fte  trttben  Looee).  —  3.  TodtenkUge  (O,  dan  da  wardst  hlnireggenonunea)« 

—  TUt,        Die  Stiftuig  des  Franenkloitfln  Ltehtenstem  (Zn  Weinsberg  steht  ein  Hfigel).  — 

70)  Dichtnogen.  Dritte  sdir  yermdirte  Aufl.  Stuttg.  Cotta.  1841.  II.  8. 
I.  Lyrische  Gedichte.  —  IL  IMaeediatteiu  —  Dle  HelniatliloMD*  —  D«r  BMienbünter  iaa 

8alzbade.  —  Ein  äritlichea  Spiel. 

.    71)  Hansa-Album.   Kalberst.  1842. 

8.  18S.  Die  ächte  Thräne  bleibt. 

72)  Morgenblatt  lSi2. 

Nr.  134.  An  A[gnese]  Sch[ebest].  L  (Fee  des  Gesangs).  —  Nr.  9AT.  Mein  KryataUglaa. 
Ja  Nie.  Lenaa  qUa  CHaa).— Nr.  m  D«r  T«rwltlerte  Stqphawatlwm.'-"  Hr.  879.  Dea  Land- 
•eliaftmftlers  K.  D8ir  Tod. 

73)  Morgenl^latfc  1848L 

Nr.  39.  Verse.  1.  In  der  Sommernacht  (Vfijjcl,  die  mit  Wolken  schifften).  —  2.  In  der 
Wintemacht  (Es  kommt  mein  Freund).  —  8.  An  das  Hers  (Oft  meinst  du  Uerz).  —  Nr.  299. 
Vexae.  t.  Auf  dei^od  elnei  Kindes  (Wie  wohl  Ist  dir).  —  9.  Auge  nnd  Her»  (Das  Alge  nnA 
da»  Hena  tHaO^  —    AvgantnMft  (0  laia  «s  ffen  gaaflliAaii)^ 

74)  MorgeBblatt  lBi4. 

Nr.  47.  Verse.  1.  Tod  im  Mai  (Uacht's  der  Glocken  lautes  Hallen).  —  2.  Wigna  aad 
Tiger  (Wie  lang  oft).  —  3.  Im  Walde  0U  t&Ue  dar  Saeh  wla  klagend).  —  4.  Bogatt  vad 

TlV'änen  (Dass  es  Jüngst  geregnet  hat). 

75)  Morgenblatt  1845. 

Nr.  94.  Yaraa.  1.  Wbf  allaa  nur  alii  Tiranm  (Wana  aaaa  ao  altat  Im  Mbtb  ICuth).  — 
S.  Ctotteagdtet  (Oott  aeUekt  aa»  WaA*  uns  Leldaa).  —  t.  T«a  Hur  (Auf  den  Fildern,  n«ter  dn 

Blumen).  —  4.  Verlor*  ich  ganz  der  Augen  Licht.  —  Nr.  108.  Verse.  1.  Aus  der  Jugend  (Still 
hingegeben)  —  3.  An  den  Hund  des  Todten  (Der  Tod  den  edlen  Horm  dir  nalun). ' —  8.  Alter 
und  Winter  (Alter  «nd  Winter,  Herbheit  der  Natar).  —  4.  Ergebung  (Wie  das  Kameel  aiek 
•afhalit  klagdea).  «»  Mr«  Ml.  Dalar  daas  HIbubM  (Laaat  odek  ta  Osaa  aad  BkuMa  Uagei^ 
Nr.  303.  Verse.  1.  Aa  mUA  (ßteiht  der  Himmel).  —  2.  In  der  Morlzkapelle  zn  Nümberg, 
dem  Bildersaale  (Mein  helliger  Mauritius).  —  8.  Ab  eine  Dulderin  (Du  legteai).  ->  i»  Dia 
bchwere  des  L>obens  (Was  in  stiller  Mittemacht). 

76j  Norddeutsches  Jahrbuch  für  Poesie  u.  Prosa  1847. 

8. 169— IM*  Der  Oartaa  sa  fleh^dgara  (^a  8«hw«lg«m  ateht  a|a  adiSaar  OailnO. 

77)  Morgenblatt  1817. 

Nr.  10.  Verse.  1.  Des  Klndlaiaa  Grab  (In  «Huex  Wintemacht  träumt*  Ich  den  TraniaX 

—  1.  Die  drei  Nächte  (Drei  Nächte  sind  es  die  mich  plagen).  —  3.  Erbarmen  (Wohl  vor  dem 
Fenster  im  Bauer).  —  4.  Sechzig  Jahre  (Immer  wird  mir  todesbang).  —  Nr.  192—198.  Au  J. 
Xainara  BUdirkaelk. 

76)  IHe  IjiMieii  CMiiOito.  Tkrts^  vemu  Aufl.  Stuttg.  Cotta.  |843.  X(7. 
v.  469  a  16. 

79)  Horgenblatt  1848. 

Nr.  259.  Der  Traum  vum  BlUtheubaum  (Einst  träumt  Ich  einen  bunten  Traum).  Im 
Frankfurter  Conversatlonsbl.  18&3.  Nr.  '243.  11.  Oct.  wird  dies  angeblich  .nie  zuvor  gedruckte, 
1860  in  Badenweiler  verfosste  und  dem  Staatsrat  Nebenlus  zum  Andepkan  ttharrelchte"  (äedl<4^t 
'wlnMolt. 

80)  AUgcoMind  Ztitung  1848. 

Nr.  SM.  Ji.  4«ll»  Aa  JehaBaToa  QtUacntck  (Tioftar  WiMwiiw). 
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81)  Das  Bilderbuch  aus  meiner  Knabenzeit.  Erinnerangen  aus  den  Jahren 
1786  1^  1801  Braniucliweicrt  Vieweg.  1819.  YIII.  n.  419  S.  a 

82)  Morgenblatt  1849. 

Vr.  10.  Yeae.  1.  Beaktlsn  (Weit*  Idi  «Ine  «nne  Mfleke).  —  8.  De«  Tenftls  Btols  (Auf 
seinem  KEppIeia  too  L«der).  —  Hr.  IM.  Bdd«lb«rg  im  J.  184«  (Wenn  «neh  des  Krieges 
irlld  Getümmel). 

83)  Morgenblatt  1851. 

Nr.  109.  Verio.  1.  An  Sie  im  Alter  (Wohl  ward  achou  Manches  mir  gennminen).  —  9. 
In  dA8  Album  eines  juni^n  Mädchens  (Lass  mit  Au^n,  die  halb  blind).  —  i.  Todesätrufe  (Die 
TedesetnDi  habt  tfa  ■bfesdMife).  —  4.  Der  Gnmdton  der  Mittar  (Oft  hdr  idi,  geh  4oh  einsam 
aar  der  Flor).  —  5.  Das  gebrochene  Herz  (Wenn  ieh  |etat  Sterbe,  Ist  mir's  wohl  bewusst).  — 
6.  Lasst  mich  (Lasst  mich,  dem'sj  nicht  der  Mühe).  —  Nr.  210—215.  Badenweiler.  1.  Sey  mir 
gegriisset,  Badenweilers  Ane).  —  2.  O  Tannenwald,  du  in  der  Hoffnung  Kleid.  —  3.  O  lass 
noflii  einmal  wttdest  kranket  Hsnpt.  —  4.  Sagt,  wo  tlnd  tie  hingekommen.  —  Nr.  984r-SM. 
Liditentteiiu  An  den  Osafon  Wilhelm  rem  Wflrttemberg  (Et  kam  der  alte  Tronhadonr). 

84)  MAigMiUAtt  1862. 

S.  808.  Im  Elaenbahnliofc  (Hört  Ihr  den  Pfiff,  den  wilden,  grellen).  —  8.  474.  Verse. 
1.  Bruders  Tod  (Mein  Bruder  spricht:  Muss  scheiden).  —  2.  Der  arme  Dichter  (Ein  armer 
Dichter,  kaum  eh*  er  vollbracht).  —  3.  Einbruch  der  Kacht  (Die  Sonne  sank,  einbrach  üb 
SMkt).  *-  8.  IM.  Vene.  1.  Die  BdMBhMUhe  (DUIeMek  dea  Beamurt  BIuimd).  —  S.  Yegd- 
mld.  Nash  dam  Nagütehea  Loglbidt  (Yogeiweid  An  lUnneslager). 

85)  Der  leiste  Blftthenstnusg.  Stnttg.  Cotbi  1852.  XVL  jl  252  S.  16. 

86)  Die  eemnambOleii  Tieehe.  Zur  GesebkMe  m&  ErUirung  dieeer  Er- 
sdidnaiig.  Stnttg;  Ebner  iL  Seabert.  1858.  XVl.  v.  64  S.  8. 

87)  MoigenbUtt  1853. 

8.  ML  Vm»  1.  Dar  XrMknt  (Bte  Kritlkna  asferieh  «iaat  von  mdaea  Liedern).  —  S. 

Domen  Im  Blüthcnatrnuss  (In  den  letzten  BlUthcnstrauss).  —  3.  Nach  der  Vorlesung  eines 
laixgen  kunstgerechten  Gtedichts  (£r  endigte.  Sag'  wie  gefiel  es  dir).  —  4.  Der  schwarze 
Sargdeckel.  Ans  dem  Leben  (Als  mein  guter  Inst'ger  Schwager).  —  5.  Trost  beimExblinden  (Baldi 
hmi  darek  makmäagm  NadiK).  —  e.  Brnarlta  iaDemntk  (Wiatt  ihr,  wo  sind  dieHTZladea). 

88)  Hoxgenblstt  1854. 

S.  17.  Yerse.  1.  Aatwaaderera  Helmweh  (Es  ranteht  die  See).  —  9.  Nach  der  RraiddMlt 

Im  Winter  (Es  kam  der  Frost).  —  3.  In  der  Mitternacht  (Es  war  In  tiefer  stiller  Mittemacht). 

—  8. 289.  Verse.  In  der  Nacht  (Zur  Btth,  zur  Bah).  —  2.  Im  Winter  (Den  Schlaf  det  Winters). 

—  a.  In  der  Mendaaekt  (Leas  didi  belaatdien).  —  B.  MO.  '4.  An  Sie  im  Altar  (Daat  Ick  dir 
oft  Matter  ruft).  —  t.  Klage  (Wli^*  nmlae  Nolli  endi  Freanden  Uar  bewnttl). 

89)  Die  hTisehen  Oedidite.  Fünfte  mb.  Aufl.  Stattoait,  Cotta.  1854. 
XIV.  u.  469  a  16. 

90)  HoTgenblatt  1866. 

ß.  89.  Verse.  1.  Frauen  und  Rosen  (Wunden,  die  Frauen  schlagen).  —  2.  Das  Herz  Im 
Auge  (Ja  du  meinst  oft  meine  Liebe).  —  3.  An  Sie  im  Alter  (Gern  möoht'  ich  oft  vergessen). 
4.  Zuruf  (Vertrau'  nicht  auf  Brunnen  und  Bäder  so  sehr).  —  5.  Sehnsucht  nach  Wlntenchlaf 
(Pen  Schlaf  dea  Winten  mScht*  ich  aeklafta  gerne).  —  6.  An  das  Bonnaallcfat  (Da  Sonaea- 
Itektt  du  liebes  Licht).  —  7.  Sie  starb  (Mit  ihr  bin  ieh  gettorbea).  —  8.  Kla^'c  (Keine  Muse 
haV  ich  mehr).  —  8.  667.  Verse.  (1.  An  Sie.  Daas  du  von  mir  geg'angen.  —  Wie  dir  geschah, 
80  soUs  auch  mir  geachehn.  —  Wiisst'  ich.  wüsst  ich,  wo  sie  wärM)  —  2.  Eine  Wahrhalt 
(Wnia  mOk  eiaam  Veaerwerke).  —  8.  la  der  Na^  (Mala  Herne  podit,  mala  Aage  mäkO-  " 
4.  Im  Winter  Im  Garten  (Was  willst  du  noch  erwarten).  —  6.  Fort,  fort  sind  meine  Roaen.  — 
8.  1241.  Verse.  1.  Winterblüthen  (Auch  der  Winter  will  noch  blühen).  —  2.  Eine  Fabel 
(Der  Dndelsack  an  einem  Tage).  —  8.  Die  Bergpredigt  (Qäb*  es  eine  Hemnonssäule).  —  8.  lS4i. 
4.  Wgmm  (Wm  wir  dl»  IMo  «kkaftaiM».—  ».  iMo  mifle  (FOi^ek  mmof  Sek  Mlaomito 
al9>.  —  8.  Oott  walat  watam  (Wenn  plüdlek  in  deia  UbeaaUekt). 

91)  MoissiiUstt  1856. 

Nr.  18.8.  m  Aaf  AMwlfiiBm  acab(Wo4i*«ltolleinkv9<>»«M0> 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


320      Buch  8.  Dichtong  der  allgem.  Bfldang.  Atwchn.  L  Kapitel  I. 


92)  Fmrz  Anton  Mesmer  aus  Schwaben,  der  Entdecker  des  thieiiscbeii 
Magnetismus.    Erinnerungen  an  ihn.   i'rankf.  1856. 

93)  Morgenblatt  1857. 

S.  351.  Verse.  1.  Der  Liebe  Vorsorge  (Sobald  Ich  auf  die  Welt  gekommen).  —  2.  In 
der  Nacht  (Gera  wollt'  Ich  ja  am  Tage  Schmerzen  leiden).  —  3.  Wie  bin  ich  alt  (Lang  lebte 
■le,  doeh  wurde  nlolit  alt).  —  4.  Vooi  BrdlMlI  (Sn  dar  Jagend  Uehten  Tacen).  ft.  Aent- 
llche  Warnung  an  die  Alten  im  Mürz  (Ich  sah  den  ganzen  Winter).  —  6.  An  die  leeleoTolle 
Pianistin  Lina  Dunker  (Der  Schule  Macht  beweiset  ohne  Fehler).  —  8.  1341.  Verse.  1.  Die 
Quelle  meiner  Lieder  (Noch  flieist  die  Quelle  meiner  Lieder).  —  2.  VerlaAsenseyn  (Wie  oft 
hab  loh  uMu  Hera  geleve^.  — S.  Kaliie  HeloMth  aMhr  (O  daM  da  nieh  rerlaaMB).  —  4»  Malii 
Bild  im  Traume  (Da  adnraiBe  Nacht ,  du  banger  Traum).  —  5.  Der  Geieiig  Im  Ofta  <W«r 
aang  in  meinem  Ofen).  —  6.  Mensch«  atelle  dich  nicht  über  die  Matnx* 

94)  Morgcnblatt  1858. 

S.  567.  1.  Der  Kritikus  (Ein  Kritikus  schrieb  einst).  —  2.  Gespräch  im  Buchladcn  (Der 
Verleger  «pricht  zum  Sänger.  —  Oer  Verleger  spricht:  Bevor).  —  3.  Die  Kukuksahr  (O  Kukuk 
•oaat  Im  grUaan  Wald).  —  4.  An  die  NeekarmtUlertn  (Oft  ataad  loh  aelMa  am  Hadcaiatran^ 

95)  Winterbnuiieii:  Stattg.  Cotta  1859.  VÜL  il  160  8.  16. 

9G)  Morgenblatt  1861. 

B.  SM.  1.  KSnlg  Wllbelm  rm  WUrttanberg  In  Baden-Baden.  WahflMlt»  ateht  DteMog. 

Ltchtenthal  1.  Ang.  1858.  —  S.  fii  der  Nacht.  —  3.  Ein  Fund  in  der  Thrioe.  —  4.  Bol^ 
kehlchen.  —  5.  Schwarzköpfchen.  —  G.  Das  Augenlid.  —  7.  Eine  Mahnung.  —  S.  Auf  dar 
Bnrg  zu  Weinsberg.  —  9.  Sursum  (Du  schwarze  Nacht).  ' 

Yl^  buBeraiaane  Mlnehhavaen  tStt.  4.  Bneh :  Poltergaiater  In  and  am  Weimbarg. 

Zwei  firledllche  Blätter.   Von  D.  F.  Strauss.   Altona,  Hammerich  1889. 

Justinns  Komer  (von  P.  Fr.  Tr.  im  Archiv  fUr  das  Studium  der  neueren  Sfradien  Bad 
Literaturen,  hrsg.  v.  L.  Herrig.  Braunschw.  1853.  Bd.  XIII.  S.  894—413.) 

Albam  lehwIblMdwr  Dichter.  TSblngen,  Oelander  1641.  4.  8.  niT:  JaeUnna  Hemer 
▼on  K.  Hijfar. 

Jnstlnna  Kemer.  Nekrolog  (in  der  Schwäbieehen  Kronlk  [dea  Schwib.  Maikar)  S.  a.  4» 
Apr.  186.   Nr.  80—81.  8.  743-45  und  755—67). 

.  Jaetiana  Xaraer  and  daa  KemeriMaa  aa  Walaaberg.  Oedeakblltler  aaa  dea  DIeMera 
Leben.  Von  Alm«  BelnhMrd.  Tübingen,  Oslander.  186S.  V.  n.  U7  8.  8.  Mit  Xeiaaa  Bild 
u.  Facsimiie,  so  vrin  einem  Bilde  des  Kernerhausea.  Q)le  ineierea  Umriaae  In  der  varattlMBdan 
Skizxe  sind  meistens  aus  diesem  Buche  entnonunen.) 

Jaatiana  Kecaer.  I— Y.  tfa  der  Bdiaga  an  Nr.  14t— IM  nad  IM— ITl  der  Allgemeinen 
Zettaag  ISes.) 

Lndwig  Uhland ,  seine  Freunde  und  Zeitgenossen.  Erinnerungen  tob  Karl  Hayar* 
Btnttg.  Krabbe.  1847.  II.  8.  Darin  viele  Briefe  nnd  Gedichte  Kerners. 

§.  320. 

19.  Ludwig  Uhland,  Sohn  des  Universitätssecretairs  Job.  Fr.  Uhland  zu 
Tübingen  und  der  Elisabeth  Hoser,  wurde  zu  Tübingen  am  26.  Apr.  1787 
geboren  und  von  Eltern  und  Gri^sscltern  mit  ^'rosser  Liebe  und  Treue  ausge- 
bildet. Der  wilde  und  muthigo  Knabe  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  von  dem 
Rector  Hutten  und  lernte  leicht.  Mit  dem  zwölften  Jahre  trat  er  in  die  höhere 
Klasse,  welcher  der  Rector  Kaufmann,  ein  tüchtiger  Philologe,  vorstand.  Den 
Confirmationsunterricht  erhielt  er  von  seinem  hochbejahrten  Grossvater  L.  Joh. 
Uhland,  Prof.  der  Theologie  in  Tübingen,  Schon  am  3.  Oct.  1801  wurde  er 
als  Jurist  in  Tübingen  immairiculiert,  hatte  aber  eine  grosse  Vorliebe  für 
philologische  Studien,  die,  als  er  zniallig  von  dem  Prof.  Sejbold  das  lateinische 
Gedieht  Uber  Walther  von  Aquitanien  (§  11)  erhielt,  sich  Torwiegend  auf  das 
deuiMhe  Alterfbom  liehtetda.  Was  die  Uaadschen  TAMwti^  troti  -idneB 
«ifiigen  Leaens  llim  nidit  geben  konnten,  mil  oe  ihm  sa  Uar;  in  tetig  da- 
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■tandeo,  was  er  an  der  neaeren  Poesie  mit  all  ihrem  rhetorischen  Schmucke 
vermisste,  das  fand  er  hier:  frische  Bilder  und  Gestalten,  mit  einem  tiefen 
Hintergrande,  der  die  Phantasie  beschäftigte  und  ansprach.  Die  alten  Dich- 
tungen waren  noch  wenig  zugänglich,  und  gerade  das  Ahnungsvolle,  was  die 
vereinzelten  erreichbaren  Werke  an  sich  hatten,  zog  um  so  mächtiger  an. 
Weitere  Nahrung  gaben  des  Knaben  Wunderhorn  und  Herders  Stimmen  der 
Völker,  die  ihn  auf  die  alten  Di  htungen  der  Franzosen,  Engländer,  Spanier 
und  des  Nordens  führten.  Um  dieselben  im  Urtexte  zu  lesen,  erlernte  er  die 
Sprachen  still  für  sich,  einsam,  dem  studentischen  Treiben  fremd,  doch  einem 
engeren  Freundeskreise  innig  anhängend.  Diesen  bildeten  Justinus  Kemer,  Karl 
Mayer,  H.  Küstlin,  Georg  Jäger,  Karl  Roser  und  Friedrich  KöUe,  durch  den 
er  mit  Leo  t.  Seckendorf  (§  289,  27)  in  Verbindung  kam,  in  dessen  Musen- 
almanadi  zum  erstenmal  Oedichte  fon  ihm  veröffentlicht  wurden,  die  den  Spott 
des  Bedactenn  dei  Horgenblattes  (Wfliawar>  ttregten,  mit  dem  die  jungen 
Bkiiter  in  stiller  Fehde  lagen,  da  er,  ein  entBcJiiedenflr,  aber  gdiaUSoier  Gegner 
der  Bonumtiker,  In  dem  neu  entstandenen  Blatte  die  fladie  üntedialtongdeetOre, 
die  sieh  damab  ilher  DentBcfaland  aossalnreitai  begann»  im  s&dwesilidien  Dentscli- 
land  beförderte  und  an  den  absiehtlidien  Arehaismen  der  Stoffe  und  des  StOs 
Anstoss  nahm.  UUand  aber  fühlte  den  Mangel  eines  nationalen  epischen. 
Hinteigronds  für  die  neuere  Poesie,  die  üne  läldende  Kraft  daran  veisndien 
nnd  allgemein  bekannte  ünudsse  mit  dem  tiefsten  lieben  der  Seäe  fOUen  nnd 
sie  dadurch  m  selbststandigen  Gestalten  erhdhen  kSnne.  Einen  soldien  Hinter- 
grund,  den  er  in  der  Geschichte  nicht  hnd,  suchte  er  in  der,  von  einer  alt- 
klugen Periode  verdunkelten  nnd  verdrängten  Dichtung  des  Mittelalters,  die 
alle  Völker  Europas  mit  einem  gemeinschaftlichen  Bande  umschlangen  hatte 
und  überall  noch  verhallend  nachklang.  Er  entwarf  eine  Beihe  von  epischen 
und  dramatischen  Planen  mit  grosser  Liebe,  gestaltete  sie  oft  ziemlich  klar 
und  verliess  sie  dann,  nur  weniges  aufzeichnend.  Dabei  war  er  von  der  rich- 
tigen Erkenntniss  erfüllt,  d;iss  gegebene  Stolfe  leichter  zur  vollkommnen  Objec- 
tivität  zu  bringen  seien,  als  blos  idealische,  selbstgeschaffne  Gestalten,  da  sie 
ihr  höheres  Leben  erst  vom  Dichter  erwarten,  wie  lebendig  sie  ihm  auch  ent- 
gegentreten mögen.  ,Des  Dichters  unbestimmtes  Schweifen  erhält  eine  Be- 
grenzung, seine  peinigende  Willkür  wird  gebunden,  zwar  nicht  mit  Fesseln, 
aber  durch  die  Arme  der  Geliebten,"  schrieb  er  an  Seckendorf.  Diese  epische 
Richtung  hinderte  ihn  aber  nicht,  auch  die  ersten  Gefühle  und  Lebensansichteii 
seiner  erwachenden  Seele  lyrisch  auszusprechen.  Da  seine  Freunde  mit  ihm 
auf  gleichen  Grundlagen  der  Dichtung  fussten,  so  vereinten  sie  sich  zur  Ab- 
fassung ebes  geschriebenen  Sonntagsblattes,  das  einem  vertrauten  Kreise  mit- 
geteilt wurde.  GesprSche  über  verschiedene  Gegenstande,  Gedichte,  AnfiätM 
Uber  Peesie,  Satiren  bildeten  den  Inhalt  K.  Major  begleitete  das  Blatt  mit 
Garikatnrsn  nnd  Zeichnungen,  andere  lieferten  Compeeilaonent  mdand  selbst 
trag  nnr  wenig  bei,  da  ihm  mit  den  Gedichten,  die  er  an  Seekendorf  gesandt, 
eine  gewisse  Periode  seiner  Poesie  geschlossen  eEschien,  das  Sonntagsblatt  selbet 
Mich  nnr  bis  som  Kai  1S07  wfiirte.  (Uebor  das  Bhttt  hat  K.  Mayer  ansfOhrw 
Hdio  Ifitteflongen  gemacht)  Die  Freonde,  deien  Stadien  beendet  waren, 
lerstrenten  sidi  nnd  Hessen  Tlhland  daa  G^ROil  sehmenlicher  Yereinsamnng, 
das  er  mit  erostUcher  Anftiahme  seiner  juristischen  Studien  für  das  Examen 
Gosdek«,  Omnafflsi  HL  Sl 
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n  üteirindeii  snelifte.  Er  hesboid  ei  im  Mai  1806  hei  der  I^acdtfii  und  iBi  | 
Oetoher  folgte  du  Advocatenexameii.  Eine  beahilclitigte  Beise  anzatreten, 
hinderte  ihn  der  Wunsch  des  Vaters,  dass  er  Torher  noch  den  Doctorgrad  er-  ! 
werben  m<5gi6,  WShrend  er  sich  mit  der  langsam  Torschreitenden  Dissertation 
beschäftigte,  mirdc  er  mit  Yamhagen,  der  den  Winter  liSOB— 9  in  Tübingen 
Vorlesungen  horte,  bekannt,  der  ihn  ungemein  schweigsam  nennt,  aber  getreu 
in  allen  seinen  Aeusserungen  und  in  seinem  Leben.  Am  1.  April  1810  wurde 
endlich  die  Dissertation  (de  juris  romani  servitutum  natura  dividua  vel  indivi- 
dua)  übergeben  und  am  3.  Apr.  wurde  er  zum  Dr.  jur.  creiert.  Der  Reise  stand 
nichts  mehr  entgegen.  Er  gieng  am  6.  Mai  1810  über  Frankfurt,  Trier,  Luxen- 
burg  und  Metz  nach  Paris,  wo  er  am  25.  eintraf  und  sich,  im  Verkehr  mit 
J.  Bekker,  mehr  mit  literarischen  als  juristischen  Studien  beschäftigte.  Die 
alten  Dichtungen  der  Handschriften  auf  der  Bibliothek  zogen  ihn  an.  Er  lernte 
dieselben  genauer  kennen,  als  die  Franzosen,  so  dass  eine  aus  diesen  Studien 
hervorgegangene  Abhandlung  über  das  altfranzösiscbc  Epos  schon  lange  vor 
dem  Wiedererwachen  methodischer  Studien  in  Frankreich  die  leitenden  Gesichts- 
punkte scharf  und  richtig  angab.  Er  hetrieh  die  Stadim  nnd  Sammlungen  io 
eifrig,  dass  er  in  dem  kalten  Jannar  1811,  wenn  dKe  Bedblellher  dem  SchreilNta 
erstairt  war,  die  Feder  mtt  der  Unken  fSkttB,  Ua  die  andere  an  dem  groinn 
KoMenheekcn  wieder  warm  geworden.  AY)w  aneh  seine  Pmditijttni  WWle 
dnrdi  diese  Bescihiftigungen  lebhaft  angeregt  Er  entwarf  den  Hitti  wt^kHiäii 
groasen  Gedidite  «Bas  MSrchenbneh  des  KOnigs  von  nanbraieh^,  ftHi^,  ^ 
er  an  Fonqnd  sdirieb,  die  Tersdaedenen  firaniOeiNihen  Stimme  dnteh  poetia^ 
Darstellung  stammeigner  Sagen  yertretcn  werden  sollten;  tM  l^rmUn 

eniUten  diese  Stollb  bei  dnon  kOnigüdien  Feste,  die  toH  ebuft  ffitj^lan  Mf- 
geaeidmet  nnd  mit  der  genannten  Anftdiiift  im  ItOnigUelien  iBäiatze  niederge- 
legt wnrde.  Der  Flan  blieb  nnausgeftthrt,  da  die  Masse  des  Abznsdneibendain  I 
der  alten  Dichtungen  zn  sehr  in  Anspruch  nahm.   Nadbi  achtmonatlidiem  { 
Aufenthalt  Terliess  Uhland  am  26.  Jan.  1811  Baris  und  kehrte  über  Strassburg  > 
Im  Febmar  nach  Tübingen  zurück,  wo  er,  ansbitt  der  Ansarheitung  des  Er- 
sammelten seine  Zdt  nngeteilt,  wie  er  gewünscht  hStte,  zu  widmen,  die  Ansprüche 
des  bürgerlichen  Lehens  zn  befriedigen  hatte  und  sich  „ents.  tzlich  einsam" 
fühlte.   Die  Aussicht,  in  Tübingen  bleiben  zu  müssen  und  mit  der  Zeit  Pro- 
curator  zu  werden,  kam  ihm  vor,  als  ob  er  „in  die  Eiswüston  Sibiriens  hinein- 
liefe".   Die  früheren  Studiengenossen  fand  er  niclit  mehr  in  Tübingen,  aber  es 
traf  sich  glücklich,  dass  Gustav  Schwab,  der  seit  dem  Horbst  1809  im  Tübinger 
Stift  war,  sich  freundlich  an  ihn  anschloss  und  die  Bekanntschaft  mit  andern 
jungen  Männern,  die  wie  er  strebsam  und  Freunde  der  Poesie  waren,  vermittelte. 
Es  waren  besonders  August  Kostlin  und  Aug.  Mayer,  Brüder  der  älteren  Freunde.  i 
Mit  diesen  jungen  Männern  kam  er  öfters  in  das  Haus  des  Prof.  Schräder, 
dessen  Frau  die  poesiereiche  Jugend  gern  um  ihren  Theetisch  versammelte  und 
Veranlassung  zn  dem  Theeliede  gab.  Der  Advocatenstand  war  ihm  lästig, 
aber  er  Temachlässigte  seine  Arbeiten  nicht,  doch  gehörte  sein  Herz  der  Dich- 
tung, für  die  er  fteOidi  nur  im  vertranten  Frenndeskrdse  Teilnahme  nnd 
FSrdenmg  fiad.  Cr  bot  seine  eigenen  GedSiflite  CoUft  «idBiam  in  Kütembe 
ifttgebttcb  tum  Tedag  an;  dagegen  Tentaad  ddk      lairtere  iiii  tf d(M^^ 
des  ^etiaclMai  Ahnaiiaciia  ftr  WH,  den  Kenier  xedlgiflite.  Dorqli  dieMn,  nie 
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wenig  derselbe  auch  beachtet  wurde,  kamen  beide  mit  andern  jungen  Dichtem  in 
Verbindung.  Zwischen  Dichten  und  Actenlesen  verflossen  ihm  die  nächsten  Jahre, 
als  ihm  Ende  1812,  ohneZuthun  von  seiner  Seite,  der  Vorschlag  gemacht  wurde^ 
als  provisorischer  Secretair  beim  Justizministerium  in  Stuttgart  einzutreten,  mit 
der  Zusicherung,  dass  er  entweder  längstens  in  einem  halben  Jahre  in  die  Be- 
soldung einrücken  werde  oder,  wenn  er  dies  vorziehe,  eine  Procuratorstelle  er- 
halte. Es  blieb  ihm  kaum  eine  Wahl;  er  gieng  darauf  ein,  wurde  am  6.  Dec 
ernannt  und  siedelte  am  16.  Dec.  1812  nach  Stattgart  über.  Seine  Stellunj^ 
mta  keine  befHedigcnde.  Seine  Arbeiten  waren  zwar  niditdienninteresBantcsten, 
•bor  auch  aiciit  gondt  die  IckMertn  imd  TinWfimg«Mtou  X>8r  Jnttiiniinistcr 
Biiafr  T.  dar  Ltt«  liiMe  akfats  AaMmOm  od«r  m  Tniniun  mmikm 
teBte^  «d  UUiadg  gtnäm  «hdiito  W«m  maabte  in  Miiilster  eiiMii  iH^ 
WUkm  iddKfc  Hein  dar  dia  Unnra^e^  mf  äamm  man  hilfco  nun  IQale  fBUnmai 
MUeßm  Vencfaniht«.  Der  Seerefelr  sprach  adüidit  und  bestfauMt 
I,  Htm  daa.BMlii  fodufi^  and  kim  dunlb  bd  doBKünSg«  tm  ehaiton  um 
flSireA,  wflurond  dar  Kiniito  dit  Bakbte  dü  66«etiln  nadi  «einar  Waiao  ab* 
haboiirallto.  Dfaw VcwdiiadmilMdt  itaida flr  bdda Tafl» 
Intte  rar  Folge,  dass  TJhland,  obwol  der  Hinkter  fuh  mehffMli  «nflried^^ 
«riidivta,  nicht  in  die  Besoldung  einrückte,  die  ihm  Tersprochen  war,  so  daa 
er,  als  sein  Ctonch  um  Gehalt  kl  Mai  1814  bertinnt  abgeschlagen  war,  da 
die  StaatMsaeen  üb€rtiiid«t  Mien,  um  seine  Entlammng  nachsuchte,  die  er,  obaa 
irgend  eine  jkaerkannung  der  geleisteten  Dienste,  erhielt.  Er  trat  wieder  in 
die  AdTOcatar  ein  und  blieb  in  Stuttgart.  Für  seine  Poesie  war  die  amtlicbft 
Thätig^keit  nicht  günstig  gewesen.  Die  Beiträge  zum  Dichterwald,  der  zum 
erstenmale  die  Aufmerksamkeit  in  weiteren  Kreisen  auf  die  schwäbischcu  Dichter 
lenkte,  gehörten  meistens  der  früheren  Zeit  an.  Zwar  hatte  er  seine  früheren 
Freunde  Roser,  Köstlin,  Jäger,  Schott  und  andre  in  Stuttgart  wiedergefunden, 
mit  denen  er  sich  zweimal  wöchentlich  in  einem  Weinhause  „Zum  Schatten* 
ansammenfand,  eine  Gesellschaft,  für  die  er  heitre  Lieder  dichtete,  aber  die 
Bnreaustunden  fesselten  ihn  bis  zum  Abend  und  der  genauere  Einblick,  in  die 
traurige  Politik  des  Kheinbundstaates,  der  widerwillig  gegen  seinen  Protector 
mit  in  den  Kampf  trat,  wirkte  mehr  verdüsternd,  als  erhebend.  „Der  Landsturm," 
schrieb  er  an  die  Mutter,  „steht  zwar  auf  dem  Papiere,  aber  wenn  er  jemals 
■wammeagentfen  Wirde,  so  hat  man  dafür  gesorgt,  dass  kein  Unglück  mit 
Ctwito«  güQbdia*.  Warndt  wie  Aug.  Mayer  nnd  Harppredil  waren  mit 
Mh  Blwliiii  gezogen  od  deart  gebllebCB.  1b  dneBMligung  bi  dem  diam 
«a  43dite  wie  MesdieMdaBft  den  Kn^f  Mftutet  dMb^ 
huMntB  akfat  wd  XJbtami  mk  Mk  ohne  arine  Adudd  gdnndert,  dem  Bnf 
liiewehiliiii  ea  üdgan.  Die  allMi  fnmmm  die  JMäat  m  uit», 
4Mb  VBdMai  duktal  Iba  MdÜg  «BdObad;  «wtaMhte  ia  diflsem  «biiKi«B 
BOT  dea  edle  Baebk  n  Haben,  im  flieg  des  deetadiea  ToBm  n  ber 
ÜBd  all  der  Baf  Terwiili  gäkadiM  hatte  «nd  die  Si^piilMiMNft 
mr,  waadte  wUk  den  «ea  enMaadBOi  Mea  Yalntode  aU  eiiB 
in.  äk9  die  wQrtembeigiidMB  FttbSttaiae  entwicfceltei  neb  nicht  ia 
asinem  Sinne.  Der  König  octrojrierte  eine  Terftanmg,  die  (im  Min  1816)  hd 
dea  Standen  Widerq[>roch  &nd.  Ul^ad  trat  auf  die  Seile  dieMr«  die  .a«r 
WedMiweteUBiir  im  aUwliiaabeigiiniii  YerÜMinng  diaqgen,  nnd  Mdg.ae 
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der  natürliche  Widersacher  Kückerts,  der  seit  Ende  J.  1SL5  in  Stuttgart 
lebte,  um  die  Bedaction  des  Morgenblattes  zu  führen.  Er  war  ein  Schützli]^ 
"Wangenheims,  der  nach  Uhlaiids  TJeberzeng^ng  verderblich  auf  die  Verfaasungs- 
kämpfe  einwirkte.  Zwar  hatte  Uhland  für  Wangenheira,  durch  dessen  Ver- 
mittlung seine  Gedichte  1815  bei  Cotta  erschienen  waren,  persönliche  Hoch- 
achtung, die  er  auch  in  späteren  Zeiten  bewahrte,  aber  er  konnte  in  öffentlichen 
Angelegenheiten  nur  sein  Gegner  sein,  er,  der  selbst  die  Annahme  einer  Stelle 
mit  seinen  Grundsätzen  für  unvereinbar  hielt,  die  ihn  gezwungen  haben  würde, 
dem  Könige  unter  damaligen  Umständen  einen  Eid  zu  schwören.  Auch  als 
dem  König  Friedrich  am  30.  Oct.  1816  der  König  Wilhelm  folgte,  änderten 
sieh  TJhlands  Ansichten  nicht,  da  der  König  die  Politik  seines  Vorgängers  (und 
Wangenheims)  fortsetzte.  Aus  diesen  Zeiten  uid  Bewegungen  stammen  seine 
vaterlandischen  Gtodichte,  die,  wenn  anch  Ton  lokalen  Dingen  ausgehend,  die- 
aelben  dodi  m  sehr  Ton  allgemeuMm  GtdehtBpiuikte  waBsrnsn,  dm  de  liieiill 
treffen,  wo  sich  ein  Kampf  swisehMi  Beeht  imd  einer,  wenn  anelL  gnligiineiBteB 
WüMx  oder  der  ^kOr  ttbobwq^t  entspinnt  In  DeutseUand  aber  mam 
diese  Diditnngen  die  enien  ifaorer  Art  und,  eben  dnrdi  ihre  lokalen  Anlii 
wn  den  allgemeinen  patriotiflclMn  eich  vntencheidend,  die  ernten  poUtiechen 
Qadidite  id^t  mehreren  Jalurbnaderten»  Diese  Biditaig  des  Geistes  nnd  Qa» 
mütbs  kam  ihm  bei  einer  andern  Arbeit  sdir  n  statten,  die  üm  seit  Jabr« 
beschäftigt  hatte,  dem  TmienpUl  Smafc  van  Sdiwaben,  das  er  im  Angnst  IBU 
ToUendete  nnd  auf  einer  Beise,  die  er  bald  darauf  mit  sdnem  Freunde  Schott 
4en  Neckar  hinab  nach  Heidelberg  (und  naeli  Worms)  machte,  dort  Todns  nnd 
vom  Buchhändler  Winter  (gegen  ein  Honorar  von  400  Fl.)  in  Verlag  fenommen 
tmd  im  Dea  gedruckt  sah.  Dies  machte  ihm  in  der  triUMO.  Zeit,  wo  er  des 
Diensteides  wegen  selbst  eine  Professor  in  T&bingen,  zu  welcher  ihn  der  Senat 
Torschlagen  wollte,  nicht  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  Muth  zu  einer  neuen 
dramatischen  Arbeit.  Der  König  von  Baiem  hatte  einen  Preis  für  ein  Stück 
aus  der  baierischen  Geschichte  ausgesetzt.  Uhland  wählte  als  Stoff  Ludwig 
den  Baiem  und  fasste  seine  Aufgabe  als  Symbol  der  deutschen  Stammeseinheit 
auf.  Um  den  Preis  concurrierten  mit  ihm  Aretin,  Destouches,  J.  G.  Grötsch 
und  Andr.  Erhard,  Prof.  in  München,  dem  für  sein  Trauerspiel  Haimeran  der 
Preis  zuerkannt  wurde,  während  der  von  Grötsch  gelieferte  Aruulph  zwar  nicht 
gekrönt,  aber  doch  in  Scene  gesetzt  und  mehrfach  wiederholt  wurde;  aber  das 
ungleich  bedeutendere  Stück  wurde  nicht  einmal  auf  die  Münchner  Bühne  ge- 
bracht. Noch  vor  der  Entscheidung  gestaltete  sich  das  Leben  des  Dichters  neu. 
Als  er  sich  unbeschadet  seines  Gewissens,  um  einen  öffentlichen  Dienst  bewerben 
konnte,  waren  die  Aussichten  verschlossen;  jetzt  wo  er  sich  innerlich  gehindeit 
sab,  inirdBB  ibm  Stefien  zugedacht,  selbst  von  der  Begierung  angetragen.  Br 
aebnta  alcb  ana  dieser  nnbehaglickcn  Lage  und  aadrta  darcb  IievaiiftMMiMl 
nadi  äner  beaiMdenen  Tenrandang,  in  Basel,  Heidelberg,  Fxankfiirt^  ftbenü 
eflmeEifolg,  Da  wurde  er,  ab  naah  sweyfifatigflr  Unterbndinng  diatTocl^^ 
angelegenbeit  auf  der  Grundlage  dea  YertiagB  vrieder  anftcenoBWNKMA^ 
mdand  vom  Obanmts  Tllbingea  im  Jutt  1819  aomYartreter  geinihli  nnd  haM» 
Ansaeiehwmg,  die  stindisfhe  Adresse  an.  den,  KOnig  zu  verfassen.  Im8a|i. 
snvda  die  nene  vertiagsmäs^ge  Verfesanng  nnteneiBhnst^  IPftrdiadaianlbaiite 
aHndefwaananlmy»  A  am     Amuur  1(190  ansammentiat»  wurde  DUandm 
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^•r  Btadt  Tübingen  mit  106  gegen  81  Sthamen  mm  Abgeordn^tn  gewOit 
Sr  fwfasste  wiederum  die  Dankadresse,  nahm  an  mehren  Commiedonfln  widc- 
saraesi  Anteil  und  erstattete  die  Berichte  derselben.  Mitten  in  dieser  gesch&ftigett 
Zeit,  am  39.  Mai  1820,  rerheiratete  er  sich  mit  Emilie  Yisdier,  Tochter  emes 
Kaufmanns  «IS  CSalw,  die  er  bei  ihrem  Stiefvater,  dem  Hofrat  Pistorius  ia. 
iStuttgart  kennen  gelernt  und  schon  seit  Jahren  geliebt  hatte,  ohne  seine  Neignn|^ 
2u  erklären,  da  er  seine  Lnge  für  zu  bescheiden  hielt,  um  einen  Hausstand  zu 
begründen.  Thatsächlich  trat  er  von  der  Advocatur  zurück,  und  führte  nur 
"wenn  die  Reihe  ihn  traf,  Arraenproccsse.  In  den  Sommermonaten  machte  er, 
"wenn  die  Ständeversammlung  ihn  nicht  beschäftigte^  wiederholt  Eeisen  in  die 
43chweiz  und  an  den  Rhein,  meistens  in  Begleitung  seiner  Frau  und  zu  Fuss. 
Auch  überliess  er  sich  jetzt  mit  vorherrschender  Neigung  literarischen  Studien, 
■als  deren  Frucht  er  die  für  ihre  Zeit  mustergültige  kleine  Schrift  über  Walther 
•von  der  Vogelweide  erscheinen  Hess,  in  der  zum  erstenmale  die  geschichtlichen 
Beziehungen  eines  deutschen  mittelalterlichen  Dichters  aufgeklart  erschienen. 
Eine  andre  Frucht  dieser  auf  das  deutsche  Altertum  gerichteten  Studien  war 
•die  Abhandlung  über  die  Freischie&sen,  die  er  gelegentlich  als  Vorrede  zu  einer 
'Schrift  Hallings  bekannt  machte.  Aber  auch  die  neue  Dichtung  blieb  ihm 
mhe.  Eine  in  Berlin  veranstaltete  Sammlung  von  Gedichten  HSlderlins,  die 
4«ni  dudi  finmers  Hand  gieng,  erganste  er  mife  0.  Sdnmb  au  Dfoeksdniften 
mdPnpleran  und  gab  debeniis,  an  den  vielen  DnidifäilBm  traiUdi  luisei^ 
IBr  hatte  eeiseB  Stadien  die  bestimmte  Blehtong  auf  eine  akadcmisdie  lUUä^ 
Wt  gegeben  und  die  itindiadie  BeschOTgong  dabei  oft  Underiieh  nnd  ablenkend 
etkennen  mttasen,  so  dass  «  nadi  Ablauf  der  secbqibiigen  WaUpeiiode  diese 
Beedilftigang,  bei  der  er  ohneUn  die  HoAmngt  Bispiiesdidies  für  seine  Htimaft 
m  irirken,  sebr  gMehmilert  sah,  gern  veriieas  mid,  Mk  auf  den  binsli<<wi 
Xreia  und  weMge  Freutde  besifliiinkend,  die  Yorbcreitangen  Ar  eine  Iidov 
Tätigkeit  «msfficii  betrieb.  Der  akademisehe  Senat  in  TAbb^en  soUvg  flm  tn 
einer  ansserordentlichen  Professor  der  deutschen  Spndie  vor,  aber  die  Begienmg 
"logte  iraidg  Lost,  den  freisinnigen  Abgeordneten  in  den  Staatsdienst  zu  be- 
ntfen  nnd  erst,  ab  nach  anderthalbjährigem  Warten  der  Senat  ein  Monitorium 
«rliess,  entschloss  sich  die  Begiemng,  ihn  Ende  1829  zum  anmerordeotlichen 
-Professor  der  deutsdien  Literatur  zu  ernennen,  vielleicht  nur,  weil  von  dner 
Berufung  nach  Baiem  die  Bede  war.  Im  April  1830  übersiedelte  er  nach 
Tftbmgen.  Auf  der  Reise  Überraschten'  ihn  seine  Stuttgarter  Freunde  und 
-standische  Genossen  an  der  Stuttgarter  Markung,  die  ihm  Glück  wünschten  und 
•einen  Lorbeerkranz  überreichten.  Diesen  nahm  er  zwar,  aber  hieng  ihn  im 
nächsten  Walde  an  eine  Eiche,  da  er  doch  nicht  mit  einem  Lorbeerkränze  in 
"Tübingen  ankommen  könne.  Unter  der  studierenden  Jugend  kam  ihm  viel 
Zutrauen  und  Neigung  entgegen.  Er  las  über  die  Geschichte  der  deutschen 
Poesie  vom  13. — 16.  Jh.,  über  das  Nibelungenlied,  über  romanische  und  ger- 
manische Sagengeschichte  und  hielt  wöchentlich  einmal  mit  seinen  Zuhörern 
■eine  Uebung  in  schriftlichem  und  mündlichem  Vortrage.  Leider  machte  er  schon 
in  den  ersten  Jahren  seines  Tübinger  Aufenthalts  schmerzliche  Erfahrungen; 
am  1.  Juni  1831  starb  seine  innig  geliebte  Mutter;  ihr  folgte  schon  am  29. 
Aug.  sein  theurer  Vater.  Auch  in  andrer  Beziehung  blieben  die  Erfahrungen 
nicht  aus.  Die  duich  die  französische  Jolirevolation  sehr  veninderte  Lage  der 
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^ffentlieliaAagdfigaDheiten  schien  einer  eroeatanp<»litischenThatigkeit^&n8tiger» 
Wirkungen  zu  5lfiien.  Uhlaad  nahm,  als  er  am  3.  Jnni  1832  für  Stuttgart 
lum  Abgeordneten  gewählt  war,  die  Wahl  an,  wie  sein  Freund  P.  Pfizer  dia 
für  Tubingen.  Mit  letzterem  stimmte  Uhland  fast  gänzlich  überein,  nur  in 
dem  wesentlichen  Punkte  nicht,  dass  Preussen  an  die  Spitze  von  Deutschland 
treten  müsse,  was  Pfizer  in  seinem  Briefwechsel  zweier  Deutschen  eindringlich 
aber  ohne  Anklang  in  Schwaben,  ausgeführt  hatte.  U.  hielt  dies  ohne  AusschlusB 
Oesterreichs  nicht  für  möglich  und  diesen  als  historischer  Patriot  damals  go 
wenig  als  später  für  wünschenswert,  ohne  zu  erkennen,  dass  so  lange  Oesterreich 
seine  völlig  undeutsclie  und  notwendig  retrograde  Politik  in  Deutschland  und 
durch  dasselbe  geltend  mache,  auch  für  eine  Besserung  der  inneren  Zustände 
kein  Heil  zu  erwarten  sei  Den  Beweis  konnte  man  freilich  schon  damals  mit 
Händen  greifen,  als  die  Bundesbeschlüsse  vom  28.  Juni  1832,  auf  nichtige  oad 
ISppiscbe  Anlasse,  das  Wesen  aller  VerTaasangen  in  Frage  stellten.  Als  dit 
Sünden  die  enk  am  Uk  te.  1888 crtlBiet miin,  eim  mF.  Pfiier  eiagobtBdil» 
«■d  tvn  Uhkoid  und  adnen  Rraonden  imlent&tite  Motten  gegen  jene  Teidwfl^ 
Iktoi  BsMlilllflBeb  niebt,  irie  die  wtettembergische  Begienmg  anheimgab,  irilt 
Unwillen  Terwarfbn,  ihre  retfiMmagsmUge  Unverantwertlictteit  vielmehr  gegen 
aeldie  Znmntting  Terwahrten  und  die  Motion  annahmen,  erfdgte  die  AnflOanng 
»dea  YeigoblidMn  Landtages".  Andi  in  die  neue  Kaiimar  irtide  UUnal» 
Mlieh  nmr  mit  Stimmenglddilieit^  iriedeigewiUi  ochieit  aber  ron  der  Begimi; 
dia  etfoidedid»  Qenehmi^nnv  ^  ürlanba  nidit,  iramnf  «  den  StastsdieMt 
am  16.  Not.  1833  anfkOn^gte,  am  19.  um  seine  Entlassung  einkam,  irekhl^ 
wie  dasMinisterium  Schlayer  am  22.  dem  E«ctorate  anzeigte,  der  König  „sehr  geran 
erteilen  geruhte".  So  trat  er  wieder  in  die  £[ammer,  der  er  bis  um  Sommer 
1888»  viel  dadurch  besdiaftigt,  aber  mit  geringer  innerer  Befriedigung  angehörte. 
Immer  gern  kehrte  er  zu  seinen  Altertomsatadien  zurück.  Auch  hier  brach  er, 
.  durch  seine  nordischen  Sagenforschungen,  wieder  eine  neue  Bahn,  indem  er  die 
mythologischen  Formeln  zu  deuten  versuchte,  wobei  Einflüsse  der  Symbolik 
Creüzers  zwar  wahrnehmbar  sind,  doch  ist  die  Anwendung  schon  deshalb  völlig  selbst- 
standig,  weil  ihr  ein  unabhängiges  Quellenstudium  zur  Seite  stand.  Ebenso  grosses 
Verdienst  erwarb  sich  U.  durch  die  planmässige  Sammlung  und  Bearbeitung 
deutscher  Volkslieder,  die  bis  dahin  nur  nach  dem  ersten  besten  Drucke  wieder  mit- 
geteilt waren,  während  ü.  bestrebt  war,  die  älteste  urkundliche  Fassung  zu  erreichen 
und  den  Zusammenhang  des  Volksliedes  bei  den  verschiedenen  hoch-  und  nie- 
der deutschen  Stämmen  nachzuweisen,  sowie  (in  den  Abhandlungen)  den  Ur- 
sprung aus  dem  Mytlius  und  dem  Naturleben  überhaupt  zu  erkennen.  Im  Dienste 
dieser  Studien  pflegte  er  alljährlich  Kelsen  zu  machen,  die  dann,  seiner  zurück- 
haltenden Besdieideiiheit  wegen,  nicht  immer  befriedigend  ausfielen,  mitunter 
asch  gans  frnelilEloa  verUifen,  wenn  z.  B.  Meusebach  ganze  BlUiotheken  ans- 
geborgt  und  ans  blosser  lieUmberei  jahrelang  bei  skh  TentaAt  hatta  IAh 
fwdroäoBO  Ausdauer  und  FMss  enilita&  aber  aneh  hier  Tieka  ud  Mi^ 
ünaehend»  iraren  meistens  freudig  bereit,  das  Ihrige  nr  FSrderoig  Üsasr 
Studien  beisutragen,  die  Uhland  mehr  und  mehr  an  seiner  Labensaufgabo 
machte.  Aaf  den  Reisen  Ar  diese  Zwedce  besudrte  er,  gewöhnlich  in  Beglelt- 
ung  seiner  Fiau,  Wien,  LMpsig,  Kopenhagen,  LObeck,  Berlin  und  andre  Orte, 
Ihst  tberall  ehrend  und  mit  öffentlichen  ZekheA  der  Anerkennung  aufgenommen. 
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tUe  üm  in  der  Begel  befangen  machten  und  zwar  erfirenten,  aber  ihm  dodi  niebt 
«rirlliiMlit  mitn.  Iii  sdner  aidisten  Hdntfc  wtr  er  tls'JHehter  und  treoer 
polilMMr  Vorkämpfer  langst  fecebrts  «lA  im  ftbiigen  DeoMiland  war  er, 
vieUeicht  melir  nodi,  ab  Diditer  dnidigedmngein.  Da  erhob  oßh  von  den  Ton»  - 
«Igebem  der  neaen  liteiaiisdien  Bichtang  nach  nnd  nach  der  Qeivt  der  Yer* 
Mürang  gag«i  ihn,  der  eo  weit  gieng»  daae  i.  B.  Heine  bei  sdieinbaier  An- 
crkananng  eeinea  IHchterwortea  ihn  geradeni  an  den  Todten  warf,  wShrend 
anter  nnd  an  dem  Widerafarait  dieeer  Bichinngen  der  Bnhm  des  Biehten  nnd 
die  Teilnahme  für  seine  Bushtengen  von  Jahr  an  Jahr  im  Wachsen  begriffen 
war,  80  daai  aicfa  anch  Utennaisli  das  ürtdl  aber  TJhland  als  Dichter  mehr  und 
mehr  klärte  und  feststellte.  Seine  Eigenschaften  waren  nicht  durch  den  Stoff 
bedingt,  wohl  aber  leiteten  sie  ihn  in  der  Wahl  desselben.  Er  fühlte  sich  nur 
zu  solchen  (jegenstanden  hingezogen ,  in  denen  ihn  eine  gewisse  reine  Mensch- 
heit ansprach,  unbekümmert  ob  in  Vergangenheit  oder  Gegenwart,  ob  in  den 
Kreisen  der  Herrscher  oder  des  Volkes;  doch  fand  er  seine  Stoffe  mehr  bei 
dem  letzteren  und  wusste  hier  die  Züge  der  Hochherzigkeit,  der  Treue,  der 
unbezwinglichen  Freiheitsliebe  und  des  Adels  der  Gesinnung  hervorzuheben, 
ihrer  selbst  wegen  und  als  Mahnungen  zur  Nachfolge.  Aber  auch  da,  wo  er 
die  milderen  Regungen  der  glücklichen  oder  sehnsuchtsvollen  Liebe  traf,  weilte 
er  gern,  und  die  Stimmen  der  Natur,  das  Erwachen  des  Frühlings,  die  Lust 
des  Sommers,  den  Jubel  des  Herbstes  Hess  er  nicht  unverstanden  vorüberweben. 
Seine  Kunst  bestand  darin,  diese  Regungen  und  Empfindungen  meistens  in 
fremden  Personen,  objectiv,  darzustellen  und  dadurch  gleichartige  in  Andern 
zu  erwecken.  Er  bediente  sich  der  einfachsten  fast  schmucklosen  Ausdrucks- 
weisen, die  aber,  da  er  selbst  vom  innigsten  Gefühl  für  seinen  Gegenstand 
durchdrungen  war,  entsprechende  Wirkungen  hervorrufen  mussten  und  sich  mit 
seiner  fortschreitenden  Kunst  reiner  heraubbildeteu.  Anfangs  verleugnete  er 
die  Schule  nicht,  in  der  er  gelernt,  er  hielt  es  sogar  für  wohlgethan,  sich  audi 
jn  kleinen  Aensserlichkeiten,  in  archaistischen  Worten  und  Wendungen,  in  der 
Beanizung  fro&der,  hesonden  spanisdier  nnd  italienisoher  Diehtangsfonnen  . 
aieht  selhststAidiger  zu  geben,  als  er  war;  aber  er  wandte  sich  bald  von  dem 

^  Gefidlen  an  der  blossen  Form  ab  nnd  iüurte  wo/Hl  Snssedidi  sdne  IMchtang 
a«f  die  dem  Yolkaliede  gemassen  oder  laagat  ala  heimisdi  anerkannten  Weisen 
der  Strophe  znrftek,  ohne  gerade,  wo  die  fremde  Form  dem  Gegenstande  an- 

« gamessen  eisdiien,  wie  in  Bertrsn  de  Born,  anf  eine  gelegentliche  Wiedeianf- 
nahme  an  Teixichten.  Ihm  schwebten  im  Beginn  seiner  Dichterbahn  grossere 
diditerisclie  SchiSpfimgen  als  würdige  Au^ben  Tor,  teils  aber  hemmten  finssera 
XTmstinde,  Mangel  an  tXnabhin|^gkdt  nnd  Sammlnng  den  leiditen  nnd  nnnnter- 
brochenen  Flnss  des  Schaffens,  teils  war  anch  ein  eharaktedstiaoher  Zng  seiner 
Dichtematur,  sich  selbst  und  seine  Gefühle  in  den  Gegenstinden  zu  entfalten, 
der  Ausführung  grosserer  Dichtungen  hinderlich,  die  eine  lange  anhaltende  Ver- 
senkung in  fremdartige  Persönlichkeiten  und  Gemüthslagen  erforderten.  Ein 
l^ewisser  Lakonismus  seines  Wesens,  der  das  Gute  und  Rechte  auf  dem  kürzesten 
Wege  ohne  viel  Umschweif  erstrebte,  benahm  ihm  die  Lust,  Bichtungen,  Hand- 
lungen, Stimmungen,  die  nur  als  Hebel  für  die  Entwicklung  seiner  Haui)tsachen 
Bedeutung  für  ihn  hatten,  mit  derselben  ausdauernden  Innern  Teilnahme  zu 
behandeln,  wie  das  was  ihm  vorzugsweise  am  Herzen  lag.  In  der  wenig  um- 
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fangreichcn  Form  des  Liedes,  der  Ballade  und  Romanze  genügte,  um  alles  ms 
Klare  zu  setzen,  die  Andeutung  solcher  Motive ;  das  grössere  erzählende  Gedieh; 
und  das  Drama  verlangten  eine  gleichn)ässige  Hingehung  an  alle  in  der  Dicht- 
ung wirksamen  Elemente,  und  an  dieser  gebrach  es  Uhland.  So  sind  in  seinen 
hciilcn  fertig  gewordnen  Dramen  die  Partien,  die  nur  als  Mittel  zum  Zweck 
Wert  für  ihn  hatten,  mit  geringerer  Liebe  und  Sorgfalt  behandelt  und  andi 
innerhalb  der  Partien,  welche  ihm  Herzenssache  waren,  greift  er  mancbma^ 
anstatt  rar  handelnden  DanteQiing,  zar  ErzShlong,  in  weldier  Psenanen  TtfA 
Thaten  weniger  mmdttelbar  heranstrelen,  eine  Mgeneciuift,  die  Mher  niehi  ao 
sehr  ftr  unmliwng  galt,  ab  in  der  neneran  Ennsitiieorie,  die  aUes»  wai  nr 
Beetinmrang  dea  WDlaia  handdnder  PecBOiifln  bettiagen  soll,  -wt  nnsem  Aug« 
und  Ohren  anf  der  BiQme  adbat  Torgefohrt  wieseii  wüi,  imd  ihr  Ideal  ia  diean 
Benehnng  hei  Shakeapeare  findet  Die  dentacbe,  deh  adhetetSndig  eatmAtSnd» 
dnunatisdie  Dichtung  hat  adi  MÜdi  aokhen  Forderungen  nie  geftfft»  und  & 
BUmentedmik  und  Theatereinrichtang  hat  aneh  hier  Beaebxinkangeii  «ofiBrligt 
imd  die  Anftiahme  epiadier  Elemente  in  daa  Drama  an  den  Stellen  wenigstens 
jRlr  iolimlg  eitanen  laiaen,  wo  blosse  Begebenheiten  auf  die  darat^eiukn 
Fenonen  einwirken.  Uhland  bediente  sich  in  seinen  beiden  Dramen  der 
zihlung  Tonogswdse  da,  wo  geschichtliche  Hintergründe  zu  zeichnen  waren, 
und  die  Anflttlirang  hat,  wenigstens  beim  Herzog  Emat,  bewihrt,  dass  solche 
Partien,  auch  bei  dichterischem  Geiste,  den  Zuschauern  ebensowenig  lästig  und 
widerstrebend  sind,  wie  bei  dem  taglichen  Brede  der  blossen  Theaterstücke, 
deren  grösster  Teil  hinter  den  Coalissen  vorzugehen  pflegt,  um  den  Haupt- 
personen Gelegenheit  zu  bieten,  ihr  declaraatorisches  Talent  geltend  zu  machen, 
und  die  den  Verfassern  den  Vorteil  gewähren,  die  Kunst  ihrer  Schilderung 
entfalten  und  Urteile  oder  Anschauungen  zu  geben,  für  welche  sie  innerhalb 
der  Handlung  selbst  keinen  Raum  finden.    Ein  Mittelweg  wird  mitunter  ein- 
geschlagen, indem,  wie  z.  B.  in  Hebbels  Puppenspiel  von  den  Nibelungen,  Per- 
sonen auf  der  Bühne  sehen  und  berichten  müssen,  was  hinter  der  Bühne  ror- 
geht.  Diesen  elendesten  Behelf  für  unmittelbare  Darstellung  hat  Uhland  niemals 
angewandt,  weil  er  sich  keiner  Motive  bediente,  die  für  dramatisch  denkbare 
Personen  überhaupt  ungeeignet  erscheinen,  wie  die  riesenmässige  Körperkraft 
als  Wirkungsgrund  menschlicher  Natur.    Beruhte  seine  Verehrung  im  Vott* 
auch  weniger  auf  seinen  dramatischen  Dichtungen  als  auf  der  Sammlung  adntf 
kleineren  Gedichte,  so  wirkten  erstere  doch  mit,  da  jene  wie  dieae  anf  derselUa 
diditeriachen  Eigoitamlicbkeit  beruhten  und  dieae  wiedennn,  wie  hei  allen  wahiw 
Dichtem,  mit  ihrer  menaeUiehen  EigentfimUehkeit  im  Tollaten  Ehiklange  ataod. 
Wer  mdaad  im  Lehen  nahe  trat  nnd  die  eigne  PerB5nlidikdt  nidit  anikadxiqgaB 
andite,  fluid  ihn  wie  er  aidi  in  aeinen  Gedichten  gab,  joVL  tidien  GeflQib,  foill 
Telnater  Hüde,  yoU  Yerehnmg  ftr  alles  HenUdke  dea  gesammten  Tdlkea,  hendt 
ohne  BedaeUgkeit,  prignant  mid  dichteriaoh  in  der  Form,  naehgiebig,  wo  be- 
leiditigte  Anaichten  lant  worden,  heaeheiden  wie  wahrer  Beiditom,  aber  vb- 
eiaehllttedicfa  feat,  wo  dem,  waa  er  Ar  Grundpfeiler  aeiner  Anachanimgen  e^ 
kannt  hatte,  zn  nahe  getreten  wurde  nnd  dann  andi  wohl  aehneidend  scharf^ 
immer  wenig,  aber  immer  Goldmünze  gebend  oder  festen  Stahl,  ein  Charakter, 
im  Grunde  mehr  für  den  befHedeten  Verkehr  des  Hauses,  der  FaauUe,  der 
Fkeondachaft  gesehaffni,  ala  für  die  atüipuadien  Kampfe  dea  Lehena  ud  dff 
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Geschichte,  und  doch  war  er,  seiner  strengen  Ehrenhaftigkeit  und  der  unbestech- 
lichen Festigkeit  seines  Charakters  wegen ,  in  stürmischen  Zeiten  immer  der, 
auf  den  sich  in  seiner  Nähe  Augen,  Wünsche  und  Entwürfe  richteten.  Nach- 
dem er  fast  zehn  Jahre  in  der  Stille,  ohne  unmittelbare  Anteilnahme  an  den 
öffentlichen  Dingen,  seinen  wissenschaftlichen  Studien  gelebt  hatte,  riss  ihn  das 
stürmische  Jahr  1848  wieder  in  den  Strudel.  Es  bedarf  keiner  Erinnerung, 
dass  die  französische  Februarrevolution  und  die  dadurch  veranlasste  Kopflosig- 
keit der  sich  nichts  Gutes  bewussten  deutschen  Begiemngen  überall  den  fast 
gleichen  Ausdruck  derjenigen  Forderungen  heirorrlef,  mit  denen  sich  die  edel* 
steil  GflSeter  Beatechlands  seit  to  fraasitaigdieii  Kxiegeii  im  StOlen,  aneh  ohne 
Tenlmdangen,  getragen  Itttten.  Yen  den  Tfibii^ger  ]iKtil>fiigeni  aufgefordert, 
gib  mdaiid,  einer  der  einten  in  DentecUand,  am  9.  Ifin  in  einer  Adieeee  an 
den  ttfiodiadien  Auschuii  den  allgemeinen  Forderungen  feste  Form.  Wae  er 
damals,  ohne  wettUoftige  Begrtkndnng,  Tortmg,  Wirde  angenommen  nnd  mag 
ab  Inbegiiff  desMn,  waa  Dentaoiiland  in  foidem  teeehtigt  war»  wiederholt 
werden.  Als  Gnndgehrechen  des  deatsdien  Geaammtiateilandes  beseichnete 
er,  dasB  die  vülhsmfissige  Qrondlage,  die  fMe  Selbstth&tigkeit  des  YelkB,  die 
mtwirkimg  seiner  Einsichten  und  Gesinnungen  bei  de/  Bestimmung  seines 
staatlichen  Lebens  fehle.  Er  forderte  deshalb  ^den  staadisefaen  AnssdiiiflS  anf^ 
die  rasehe  Einberufung  der  vertagten  Ständeversammlung  zu  veianlasscn,  um 
über  folgende  Punkte  zu  berathen :  Ausbildung  der  Gesammtver&ssnng  Deutsch- 
lands im  Sinne  eines  Bundesstaates  mit  Vertretung  durch  ein  deutsches  Parla- 
ment; allgemeine  Volksbewaffnung ;  Pressfreiheit  im  vollen  verfassungsmässigen 
Umfange ;  Aufhebung  der  Beschränkung  der  Vereine ;  vollständige  Durchführung 
des  Grundsatzes  der  Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  der  Rechtspflege;  voll- 
ständige Herstellung  der  Selbstständigkeit  der  Gemeinden  und  endlich  Revision 
der  Verfassungsurkunde  nach  den  gemachten  Erfahrungen  ihres  Bestehens,  nament- 
lich zum  Zweck  der  Herstellung  einer  ungemischt  aus  dem  Volke  hervorgehen- 
den Abgeordnetenkammer.  Es  war  in  diesen  Forderungen,  die  bald  in  Deutsch-  • 
land  ein  allgemeines  Echo  fanden,  der  verfassungsmässige  Weg  streng  festge- 
halten. Die  Stimmung  gieng  aber  bald  über  diese  Forderungen  hinaus  und 
Terlangte  ein  rascheres  kürzeres  Verfahren.  Das  Ministerium  mnsste  weichen 
nnd  die  Kr<Mis  mm  sn  denen ,  die  bisher  Ton  ihr  als  Feinde  angesehen  waren, 
wie  sn  ihren  Bettem  Znfladxt  nehmen.  IJhlands  Freonde  traten  in  das  Mini- 
sterinm  nnd  P.  Pflser  bewegte  den  Fzeond,  als  Yertmnensmann  nach  Frankftnt 
m  gehen.  Br  war  der  ente,  der  dort  ehitnl,  tlhlte  anoh  nidit  auf  lange 
Daner  seiner  Thfitigkeit  Hanptgegenstand  fftr  die  Yertraoensminner  war  die 
AnfrteUnng  eines  neuen  Bntwnrft  der  BandesrerflMBong,  wobei  die  Uehnahl 
natnigemies»  aber  nieht  nnter  Uhlands  Beifall,  auf  einelTeageBtaltang  Dentsch- 
lands  unter  preuriadier  FfUimng  hinarbeitete.  Als  der  Entwarf,  gegen  den  er 
seine  abweichende  Ansicht  nur  zu  Protokoll  geben  konnte,  vorgelegt  war,  hatte 
sein  Auftrag  ein  Ende.  Er  wurde  nun  am  26.  April  von  den  Wahlbeiirken 
Tübingen-Bottenburg  mit  7086  gegen  596  Stimmen  in  die  Nationalversammlung 
giwihlt  und  vrirkte  hier  im  Sinne  volksfreier  Entwicklung  bis  aas  Ende,  aber 
ebenso  beharrUeh  gegen  die  Ausschliessung  Oesterreichs  wie  gegen  ein  nidit- 
ver antwortliches  erbliches  Oberhaupt  eines  ewig  herrschenden  Einzelstaates. 
Seine  Bede  vom  6.  Oct  1848  schlose  er  mit  der  Mahnnng,  das  Wahliedit, 
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dkm  eüe  Yolteedil»  n  ntftoi,  dkaet  fortwiikMide  WalizMi«lien  4»  lolk»- 
mSmAgm  ünpronfi  der  Beten  Gewalt,  und  flgte  die  Iberübmt  gewordeaeo 
Werte  Uani:  »Olrabeii  Sie»  ee  niid  kein  Hupt  Uber  DeviecUaiid  lei^eliteii 
dti  nidit  mit  emem  ToUen  Tropfen  demoknUedian  Oels  geialbt  ist.''  iir  fend 
lild  hinlfaglieh  Oek^goiheit,  nidit  idne  Genmniig  m  indem,  aber  doch  zu 
fltÜUuren,  waa  es  mit  den  demokiatiMh  gewählten  Oberbiq^tem  m  Wirklich- 
keit n  bedeuten  hatte.  Die  Beratungen  der  NatumalTersainnilungen  und  dl« 
klagliche  Ablehnung  der  deutschen  Kaiaerkrone  ans  der  Hand  der  Volksver- 
txeter  sind  bekannt;  ebenso  die  Verlegung  der  Versammlung  nach  Stuttgart, 
wogegen  Uhknd  sich  erklaren  musste,  da  er  darin  eine  Selbstauflösung  erkannte. 
Er  folgte  dennoch  der  Versammlung,  die  dort  gleich  in  der  ersten  Sitzaug  eine  • 
Begentschaft  von  fünf  Personen  erwählte,  wozu  Uhland,  der  dagegen  gestimmt, 
nicht  mitwählte,  da  er  diese  neue  Eiecutivgewalt  weder  für  heilbringend, 
noch  für  wirksam  halten  konnte.   Ala  das  würtembergische  Ministerium  sich 
bald  darauf  genötigt  sah,  dem  machtlosen  aber  anspruchsvollen  Schattenspiel 
ein  Ende  zu  machen  und,  als  seinem  formell  gehaltncn  Ersuchen  keine  Folgte 
gegeben  wurde,  sehr  unnötiger  Weise  militairische  Vorkehrungen  traf,  um  fernere 
Sitzungen  des  Rumpfparlamentes  zu  hindern,  eilte  auch  Uhland  zum  Präsiden- 
ten, den  er  und  Schott  in  die  Mitte  nahmen,  um  sich  nach  dem  Sitzungslocale 
zu  begeben.   Infanterie  verwehrte  das  Weitergehen.   Aus  den  Reihen  der  Sol- 
daten trat  der  Civilcommissär  und  erklärte  dem  Präsidenten  (Löwe),  den  keine 
Silning  gehalten  werden  dürfe.  Der  PrasideDt  wollte  protestieren,  da  wnideii 
die  Trommeln  gerührt  und  von  der  Seite  rückte  die  Garallerie  heran  und  drängte 
die  Abgeordneten  «laeinander,  die  der  Gewalt  widien  vod  in.  einem  Hotel  efai 
VnMkoU  Uber  den  Torgang  ni&etiten.  TTebertaEiebenen  Scbilderungen  dieeee 
Viurgangee  widerspracb  Uhland  öffentüch,  auch  dem,  dass  er  selbst  dabei  k&zper- 
Beb  Tedetet  eeL  Die  einige  Yedetning,  die  er  daron  gefangen,  wir  des  bitfa» 
GefUd  der  imnemlinliBn  Behtndhag,  welcbe  dem  letften  Beste  der  KaÜonel» 
vemmmlmv  ^  eeinem  Heimetleade  widei&brea  war.  Er  kelirte  naeh  Tft> 
bingen  zurück.  Obgleidi  er  sieh  die  Sdndenigkeiten  von  Anfimg  «n  nicht  Tef- 
borgen  hatte,  die  einer  glücklichen  Neubildung  der  deutschen  VeriiÜtnisse  sidi 
entgegenstellten,  so  schmerzte  ihn  der  Schiffbruch  aller  Hoffnungen  doch  auf 
die  tiefste,  tiefer  noch  der  Zustand  in  Baden,  wo  die  wiedereingesetzte  Eegie- 
mijg  machtlos  zusah,  wie  das  preussische  Standrecht  den  Boden  mit  Blut  düngte. 
Gegen  die  rechtswidrigen  Ausnahmezustande  erhob  er  auch  öffentlich  seine 
Stimme,  indem  er  die  öffentliche  Meinung  aufrief  und  das  würtembergische 
Ministerium  zur  Einsprache,  wenn  auch  ohne  bestimmte  Aussicht  auf  Erlolg, 
aufrief.  Seine  Stimme  soll  nicht  wirkungslos  geblieben  sein.  Noch  einen  letzten 
Tribut  musste  Uhland  den  Bewegungen  der  Zeit  und  ihren  Nachwehen  dar- 
bringen, als  er  als  Mitglied  des  Staatsgerichtshofes  einberufen  wurde,  um  über 
verfassungswidrig  erklarte  Handlungen  des  Ministers  v.  Wächter,  Beitritt  zum 
Interim  und  Teilnahme  am  Drcikünigsbündniss,  abzuurteilen.   Er  votierte  als 
Correferent,  dass  allerdings  eine  Verlassungsverletzung  vorliege,  während  der 
Referent  auf  Abweisung  der  Klage  und  Freisprechung  des  Angeklagten  antrug, 
ein  Antrag,  der  des  lieben  Friedens  willen,  die  Zustimmung  der  Majorität  er- 
hielt.  Mit  diesem  Gegenstande  schloss  Uhlands  politLiche  Laufbahn,  von  der 
r  mit  gesteigerter  Sehnsnobt  und  Thätigkeit  m  seinen  literaiieclun  Studien 
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zurückkehrte,  vorzugsweise  zu  den  Volksliedern,  und  „diese  Brunnen  aus  der 
!ßefe  des  deutschen  Wesens  Hessen  es  in  der  Schwüle  jener  zerrütteten  Zeit  nie- 
aiais  gänzlich  an  I^absal  und  Erfrischung  fehlen."  Aber  die  Untersuchung  war 
Ht  mit  angelegt  und  das  hielt  ihn  irieder  davon  ab.  Aach  die  bittre  Schick- 
det  Alten,  dM  doch  nidit  müssig  gehen  will»  blieb  nicht  ans,  dass  Ein«r 
rmA  dem  Andeni  m  denen  binweggieng,  die  bei  der  Aibeit  vu  Augen  t^ltm* 
des,  well  de  innddnt  InteresM  daftr  hatten.  Von  den  atten  Freunden  starben 
<Be  Gebrüder  Orisim,  der  Frefiierr  tob  Laaeberg,  Orelli;  von  den  mehr  perafin- 
HdMtt  Ubkada  Mnmgor  Boeei^  ud  der  Fkoeimtor  Alb.  Schott,  denen  Heu 
nickt  mftde  geworden»  immer  Ton  neuem  m  ergUUien.  Aber  auch  nene  Fremde 
teden  eleh,  die  ftr  ühlmde  Stadien  wahrhafte  «nd  ftrdemde  Teifaiahme  be- 
mtigiea,  beeandot  der  OberbiUiotfaekar  Stilm  nnd  Fnni  FCeite  in  Stntfe* 
gart.  VormgeweiBe  war  es  die  ton  den  letaleren  gegrftaidete  Zeitachrift  Qev- 
nnnia,  doveb  die  Uhland  sor  Vollendung  eiaxelner  Abeehnitte  ana  eeinen 
ünleniiduuigen  veranlasst  wurde.  Die  gehaltreichen  Abhandlungen,  welche  in 
der  Germania  von  ihm  ersohienen,  bildeten  den  eigentlichen  Mittelpunkt  seines 
Denkens  und  Schaffens  bis  ans  Ende  und  werden  neben  Untersuchungen  ähn- 
licher Art  immer  ihren  selbststaudigen  Werth  behalten.  Die  Gleichförmigkeit 
der  letzten  Lebensjahre  wurde  durch  jsihrliche  Reisen  kaum  unterbrochen,  da 
diese  zu  der  Lebensgewolmheit  des  Dichters  und  Forschers  gehörten,  der  über- 
all, wohin  er  kam  entweder  im  Freundeskreise  herzliche  Aufnahme  fand,  oder 
mit  öffentlichen  Ovationen  gefeiert  wurde.  Man  verehrte  in  ihm  nicht  nur  den 
Dichter  und  Forscher,  sondern  ebensosehr  den  hohen  ehrenhaften  Charakter. 
Als  solchen  zeigte  er  sich  auch  da,  wo  ihn  von  obenher  Ehrenbezeugungen 
trafen,  deren  wohlgemeinte  Absichten  er  anerkennen  konnte,  aber  doch  seiner 
Denkungsart  gemäss  entschieden  und  fest  abweisen  musste.  Bei  der  fast 
gleichzeitigen  Stiftung  des  Ordens  für  Wissenschaft  und  Kunst  in  Berlin  und 
des  Maximiliansordens  in  München  wurde  Uhland  zum  Mitgliede  beider  ernannt. 
Nach  beiden  Seiten  lehnte  er  ab.  Nach  Berlin  schrieb  er  an  A.  v.  Humboldt 
tdion  auf  das  blosse  Gerücht  der  bevorstehenden  Ernennung,  dass  er  mit 
StuBiischen  und  poHüschen  Grundsätzen,  die  er  nidit  nur  Seban  trage,  aber 
pndi  niemak  mläugnet  habe^  in  nnlBsbann  Widerepcvch  geraten  wQide,  wenn 
er  in  die  ihm  zugedachte,  zugldch  mit  einer  Standeeerbdhung  Terbundend  JEhren^ 
atelU  eintreten  wollta.  Dieser  Widenpruch  wttrde  um  so  adineidender  sein, 
•I»  naeli  den  Sebiffbnich  nationaler  HoiBnmgcn,  aif  denen  Plniken  anck  er 
gescliwommen,  n  ihm  niebt  gut  anetfiido,  ndt  Sbrensridien  geedunlickt  ba 
sein»  wShrend  aolcSie^  mit  denen  er  in  Vielem  und  mehtigem  sosammeiigegangen, 
weil  sie  in  der  totiten  ZerrUttnig  weiter  geacbritten,  dem  Verlnit  der  Heimat^ 
Ttdhak  nnd  bfbrgeilidien  Ehre,  edbet  dem  Todeanrteü  reifiilkn  aeien,  nnd 
ioA,  wie  mm  ancb  über  Sdudd  und  TJnm^nld  nrteüen  mSge,  weder  irgend 
ein  Äzelner,  noch  irgend  eine  dffentUehe  Gewalt  sich  aufrichtig  werde  r&hmen 
iSnnen,  in  jener  allgemeinen,  nicht  lediglich  aus  kecker  WillkSr,  Bondnm 
wesentlidi  ans  den  geschichtlichen  Zustanden  des  Vaterlands  hervorgegangenen 
Bewegung  durchaus  den  einzig  richtigen  Weg  Terfolgt  zu  haben.  Ueberzeug- 
ungen,  die  ilm  im  Leben  und  im  Liede  geleitet,  Hessen  ihm  keine  Wahl. 
Humboldt,  dem  in  einem  mehr  als  achtzigjährigen  vielbewegten  Leben  wohl  nie 
etwaa  mehr  Unerwartetes  veigekommen,  maohte  beweglidie  Vorstellungen;  alkin 
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Uhland  blieb  bei  dem  g^fassten  Entschlüsse,  schon  deshalb,  mSL  6r  TOS  BeAl 
nicht  annehmen  konnte,  was  er  yon  München  beveiti  definithr  anugoidila^CB. 
Als  seine  an  den  MUüsker  von  der  Ffoidten  geriditete  Ablehnung  dem  KSägt 
Msximffisn  angezeigt  worde,  erwlederte  dendbe:  «So  baben  wir  dodi  gewig^ 
aase  diesmal  das  Yomrtdl  niebA  auf  nnsrer  Seite  war."  Ubland  selbst  konnte 
nidit  nrohin  anraerkennen,  dass  ihn  Ton  anderem  Standpunkte  der  begr&ndet 
erscheinende  Vorwurf  der  SdnrofQieit  treffe,  aber  eine  solche  Schroffheit  war 
Ton  sdnem  geraden,  dordi  keine  Blleksiehten  bdrrten  Charaktsf  nmertvennlidi 
nnd  die  richtige  nnd  billigende  Anerkennung  derselben  gehftrt  wesentlich  dazn, 
wenn  man  diesen  dnreh  sein  ganies  Leben  neb  selbst  getrea  gebliebenen 
Henscben  erkennen  wilL  Bnst  nach  seinem  Tode  sind  die  Einzehiheiten  jener 
Vorginge  genau  bekannt  geworden.  Am  23.  Febr.  1862  starb  sein  Freund 
'Xemer.  Uhland  reiste,  trotz  der  strengen  Winterkälte  nach  Weinsberg,  um 
dem  Freunde  das  Grabgeleit  zu  geben.  Von  dieser  Esbrt  scheint  er  den  Todes- 
keim mitgebracht  zu  haben.  Sein  Leben  den  Sommer  hindurch  war  ein  lang- 
sames Hinsterben.  Am  13.  Not.  1862  Terliess  der  nnstwrbliche  Geist  die  müde 
HftUe. 

1)  Muscnalroanaek  fOr  das  Jahr  1807.  Hrsg.  Ton  Leo  Freiherm  t.  Secken- 
dorf. Begensburg. 

Darin  tob  Uhland:  8.  Uff.:  BrnchBtflcke  an«  dem  Heldenbnch  (I:  IMsIMtraa  Oirlsa 
n:  Olaitt  Blei«).  —  8. 144:  Aa  d«i  Tod.  —  14Sx  Die  Noniw.  —  14S:  Dv  Knuub—  147: 

Der  Schäfer.  —  149:  Entaagnng.  —  Iftl:  Hurfncrlicd  am  Hochzeltsmahlc.  —  152:  Der  K8nlf 
auf  dem  Thurme.  —  153 :  Die  Vätergmft.  —  154 :  Der  SHnger.  —  155 :  Gretchcns  Freade.  — 
U6:  Die  Kapelle.  —  167 :  Gesaog  der  Jünglinge.  —  158 :  Die  sanften  Tage.  — 160:  Im  Herbat«. 
—  MSt  IMn  Gwraff.  —  ISlt  Von  «rtma  Waltar.  —  ISS:  Wnadar.  ^  1S4:  mtaeh  aad  flcidt- 
ÜBr.  —  166:  Entschlosa.  —  166:  Schäfers  Sonntagslled.  —  166:  Daf  Schloss  am  Meere.  —  167: 
Abschied.  —  169:  Drei  Fräulein.  —  173:  Der  schwarze  Bitter.  —  175:  Gesang  dar  Nowiaa. 
177 :  Der  Pilger.  —  178 :  Lied  des  Gärtners.  —  Alle  mit  L.  U.  unterzeichnet, 
▼f  1.  XdfgeaM.  laOT.  Xr.  11.  8.  4t.  Tom  IS.  Jaa. 

9)  Moigenblatt  ftr  geMldete  Sünde.  StaUg.  Cbkfak  1807. 

Dtila  olUM  Hamen:  Vr.  SU.  M.  De«.:  Dl«  SeUaauMrad«.  Bellger  TMU  WaUaiA. 
Owiien- Worte.  An  Sie.  —  Nr.  313.  31.  Dec:  Die  Betende.  Das  Bild  der  Todten.  —  Ohne 
Wlsaen  des  Verf.  abgedmckt.  Vgl*  InteUigensbl.  nm  MozgeabL.  1808.  Mr.  8.  8.  12  and  K. 

Mayer,  L.  Uhland  1,  74  f. 

3)  Musenalmanach  für  das  Jahr  1808.  Herausgegeben  von  I<eo  Freiherm 
Ton  Seckendorf.  Begensburg. 

Daiitt  Ttta  miland:  8.  ISS:  Der  Beeeagarteo.  ~  11t:  Der  Belm  deo  Heetee  (FMer: 
Versunken,  wehe,  Mast  nnd  Klei).— 117:  Die  Lieder  der  Vonelt.  1807.— 180:  Brantgesang  (Uhland 
an  K.  Mayer,  TUb.  38.  Juli  1808:  ich  brachte  nichts  zu  Sunde,  als  ein  Hundert  Verse  zu  einem 
Tranerapielei  wosn  auch  der  Brautgesaug  im  äeckendorCschen  Almanach  gehört.  Mayer» 
Uhlaad  1,  88).  —  184:  Dee  Kaabea  BexgUed.  —  ISS:  Des  KSalgs  Jagdtted  (Wie  aeteeltet 
MttlgUdi  der  Lea).  —  14ti  taaf  der  Welt.  —  Alto  lali  L.  D.  aateiaeleliaet. 

4)  Zeltang  für  ISulsdler.  180a  Heiddberg. 

Darin  Nr.  14.  16.  Mal.  8p.  106:  Die  drey  Lieder.  —  Nr.  17.  28.  Mal.  8.  129:  Des 
Knaben  Tod.  —  8.  180 :  Der  Traum.  —  Mr.  24.  33.  Jnnl.  8.  191 :  Der  Königssohn  nnd  die 
BeUUlttln.  Erster  Reihen.  —  Mr.  35.  36.  Jnnl.  8.  199:  Zweiter  Belhen.  —  Mr.  81.  16.  Jnly. 
8.  Mit  Mdelae  Waebe  (fthU  la  dea  aeverea  Aaagabea  der  Gedlehte  eelt  m>. 

5)  Prometheos.  Eine  ZeltMluift  Herausgegeben  Ton  Leo  t.  Seekendoit 
Wien  1806.  8. 

Uhland  an  K.  Mayer,  Tübingen  38.  'Juli  1808:  Ich  habe  meinen  poetischen  Vorrath  melat 
Terachickt.  Einiges  in  den  Prometheus.  (Mayers  Uhland  1,  89).  —  Ich  habe  vom  Promethena 
aar  die  erelaa  aeeha  Hefte  ertangen  kthinea  (Berlin,  Dresdeot  Weimar),  la  denea  Toa  Ublaad 
nlelrta  eaiaaltflo  tot.  Vlellaleat  tot  aleht  anhr  emhleaea. 
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6)  Uhland  an  K.  Mayer.  Tüb.  28.  Juli  1808:  Neuerlich  wurde  ich  durch 
Hector  Kaufmann  veranlasst,  Einiges  in  den  Mannheimer  Almanach  zu  geben; 
andi  Kemer  steuert  vier  iltere  Gedidite  dem  (Hajen  UUrad  1,  90). 

Jr  MtpnlHtlm  «nebltB  iMt  KmAann  «In  ThMliMklmdi  4tr  Oniton  für  IMf— UM  von 
Ju§t»  I<afontalne,  dag  Ich  nicht  erlangen  konnte,  und  bei  Löfiler  f*  1810—11  dM  HttdellMCgV 
TMCbtnbnch  von  AI.  Schreiber,  das  nichts  von  Uhhmd  enthält. 

7)  Taschenbuch  tür  Damen  auf  1809.  Cotta. 

8.  S51:  Hob«  Liebe.  —  8.  261:  Von  der  Liebsten  (fehlt  in  den  Gedichten).  —  370:  El» 
JLbond.  ~~*  I<«  V.  nnterxelclniet. 

8)  Pantheon  Yon  Büsching  und  Kannegiesser.  Leipzig  1810. 

Zw«ltni  BaadM  swdtM  Heft.  S.  491:  Kids  RoUnd.  —  4Sf$  Dm  OoldMduBledt  TVcbtav» 
lein.  —  438:  Die  Rache.  —  Dritten  BandM  «ntea  Heft.  B,  lOTs  8dlg«r  TM«  —  108:  Dm 
Sehlffleln.  —  109 :  Des  Hirten  Winterlied. 

9)  Süd -Deutsche  Miscellen  für  Leben,  Literatur  und  Euiist.  Hemiige- 
geben  von  P.  J.  Kehfues.    Erster  Jahrg'.  Karlsruhe  1811.  4. 

Kr.  103.  2&.  Dec  1811.  8.  413—415.  2^ achtrag  zu  den  Commentarlen  Uber  die  Comedla 
dlvta*  TOB  Dante*  L*  ü.  (WI^dMliolt  von  W.  L.  Holland  Im  Jaludraak  dar  dantedian  Dante» 
gMAlladiaft.  Bd.  1.  Laips.  1867.  8.  118— Itt). 

10)  PoeÜBciier  Almanadi  f.  1812.  Hrsg.  t.  J.  Kemer.  Heidelberg  (wiedAr- 

holt  ausgegehen  als :  Romantische  Dichtungen.   Carlsruhe  1818\ 

Darin:  8.  6:  Der  Rosenkranz.  —  13:  An  Sic  (Deine  Augen).  —  14:  Casllde.  Spenitebe 
liegende.  —  37:  Der  Ring.  —  41:  Graf  Eberhards  Weissdorn.  —  46:  *  Janker  Rechberger.  — 
tlt  *DI«  Jagd  von  Wlnehaater.  —  88:  Sankt  üdaAm«.  Am  dem  KSnif  Wamba  daa  Lop«  dn 
Vega.  d.  —  «9:  Der  Sieger.  —  70:  Der  nächtliche  Ritter.  —  71:  Lob  des  Frühlings.  —  107: 
'Nachts.  —  124:  Das  Reh.  —  125:  Der  verlorene  Jäger  (fehlt  In  den  Gedichten).  —  1J6:  «Der 
Selusled.  —  138:  *Der  gute  Kamerad.  —  143:  *Die  Zufriedenen.  —  143:  *Di^  Abgesohledanon» 

—  in:  8lns«n  Toiflbanlaliea.  —  188:  Dia  dial  8«U8aMr.  — 178:  An  K.  H.  —  18i:  in  Vam- 
bafena  Stemmbneli.  —  186:  Sratarbna  LIaba.  —  188:  TodaageHIU.  —  187:  Oeder  Frttbling. 

—  188:  Die  thoure  Stelle.  —  189fr.:  Distichen  (An  Apollo  den  Schmetterling.  —  Achill  (2), 

—  Helena.  —  190:  Narcisa  (1).  —  Telia  Platte.  —  191:  Die  Rainen.  —  Märznacht.  —  Im  Mai. 

—  193:  Amors  Pfeil.  —  Ttaundeatong.  —  Die  Bosen.  —  380—848:  AltAransSsiscbe  Gedldit« 
tUMM.  S.  848—887:  •Sebildala  (obna  daa  swalto  SdhlnaaUad).  —  DI«  mit  •  boaalohnetan  Stttok» 
vnter  dem  Namen  Tolkar. 

11)  Die  Musen.  Eine  norddeutsche  Zeitschrift.  Herausgegeben  von  Fricd- 
zkh  Baron  de  la  Motte  Fouque  und  Wilhelm  Neumann.   Berlin  1812—14:.  8. 

Darin:  1813.  Zweites  Quartal.  8.  164:  *  Biegfrieds  Schwerdt.  —  166:  *Das  traurige 
Tnnel.  —  Dilttee  QnartaL  8»  Sfr*-18ts  Mar  daa  altfiranaVsUcbe  Epos.  —  8. 181t  *TnMmw 

—  Ttartte  Quartal.  8. 18t— 188:  Proben  ans  altftanaBaliohaa  G«dlebtan.  Ana  dam  IMda« 
gedieht  von  Vlanc  (36  Strophen,  von  denen  die  6  ersten  schon  Im  Poetischen  Almanack 
S.  848  ff.  standen  und  als  „Roland  und  Alda"  in  die  Gedichte  aufgenommen  sind).  —  1813.  I. 
B.  34fr— 3ft8:  Das  Ständoben.  Dramatische  Eplaode.  —  1814.  S.  319:  Vorwärts.  (Die  mit  *  be- 
■rtdmaten  Sittek«  nntar  dam  Hamm  Tolker.) 

IS)  Kernen  Besehrellniiig  des  WIIdlMdes.  1813.  Tgl.  8.  9iM,  9. 

8.  91 :  In  den  Zellen  und  Gemadan.  Tan  Yolkar.  Vgl.  Hottara  DUand  8.  UCf.  It. 

Happrecht.  Vgl.  unten  Nr.  35. 

13)  Deutscher  Dichterwald  von  Justinus  Kemer,  Friedrich  Baron  de  la 
Motte  Fouoa^,  Ludwig  Uhland  und  Andern.  Tübingen  in  der  J.  F.  Heerbrandt- 
9äm  BnddiAiicaiiiig.  1818. 

Darin  nnter  aalnam  Nanien:  8.  8:  VM«  Kvnst.'-- 8:  IMOllIl^mlMl^— U: 

nhe.  —  27:  Acht  neue  Wanderlieder  (1:  Lebewohl.  —  8:  Scheiden  und  Melden.  —  8:  MorgeA* 
Itad.  —  4:  Nachtreise.  —  6:  Wlntcrrelsc.  —  6:  Abreise.  —  7:  Einkehr.  —  8:  Heimkehr).  — 
41:  BnbetbaL  —  107:  An  den  Unsichtbaren.  —  114:  GetsUrleben.  —  118:  An  Kemer.  —  18t: 
DI«  vartom«  Klrelw.  —  188:  Oangflnm  81«filnd«.  —  US:  Boland  SeUldtilgar.  —  IM:  nta% 
Karls  Meerfahrt.  —  212:  Talllefer.  —  881:  Der  Könlgssohn.  1—8.  —  234:  MSlhrchen.  —  Mit 
der  Unterschrift:  — d:  8.  8:  Maiklage.  —  41:  Das  Thal.  —  64:  De«  Dichters  Abendfc'ar.g.  — 
848 :  TheaUed.  Vgl.  Klfipfela  Bcbwab  8. 61.  —  Unter  dem  Namen:  Spindelnuum  d«r  B«o«a- 
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aent:  S.  7:  FrühUngskrlttk  (=  FrühlingsUed  des  EeoeiueiitMi)*  —  139:  GloiM  0«tiöa«te,  da 
halt  mir  befohlen).  —  Unter  dem  Hamen  YoUnr:  8.  T8t  Zlmmar^ptadu  —  S9t  TlHMIa<i  — 
Ult  Der  WWUb  TMUtflala.  —  Ui:  HiiAUU 

14)  Süd-Dentsche  Miwenoi  ftr  Leben,  Litenttor  und  Emifl.  Heraie^.  t. 

P.  X  Befaes.   Dritter  Jahrgang.  1818. 

Nr.  53.  20.  MSn.  8.  91—92.  Der  Rodersklave.  Aui  dem  Spanischen.  1.  Festgebanden 
an  die  Banlc.  —  S.  De«  GeCuffnea  Miaagesohiek.  L.  U.  —  Mr.  37.  S.  Apr.  8. 106.  ^ni^ 

MMla).  ohae  Uslandnlft. 

15)  Jahrbüchlein  Deutscher  Gedichte  auf  1815  Ten  Heinr.  Löst,  Friedr. 
Baron  de  la  Motte  Fouquö ,  Ludwig  Gieaebiecht  n.  a.  Stettin,  gedznckt  bei 
Url  Wilhelm  Struck,  1815. 

Darin  anter  seinem  Narnns:  8.  38:  Der  Leitstern.  —  fi.  160:  Bonette  Cl:  Yermächtnisa. 

—  9:  S.  IH:  ABPMmw.  —  Ss  8.  Ut:  BlwnaMlniiaa.  —  4t  8.  US:  XaSidiBldigang.  — 
S:  B.  154:  Die  zwo  Jnngf^anen.  ~  «:  8.  IM:  BeMmiwattj^.  —  8. IM:  Der  WalA  (Sonett).— 
8..  177 :  Paris.  —  8.  188 :  St.  Georgs  Ritter.  1.  2. 

16)  Frauentaschenboch  fOr  1815.  Heian^g.  Ton  fr.  Baron  de  la  Motte 

Fouque.  Nürnberg. 

Darin  nnter  seinem  Namen:  8.  31:  Der  Castellan  von  Coucy.  —  Sl:  Don  Ifaasias.  — 
IST— leo:  Oaiaiiff  «nd  Krieg.  Li.»  ISO:  Aof  das  Tod  aiiwe  LaadgdsllldMii. 

17)  Morgenblatt  für  gebüdete  St&nde.  1815.  Cotta. 

Bttte  Xr.  M7.  M.  Oet,:  Ltod  atnaa  damtiähtn  Sfegwa.  ICr.  S«.  17.  Oekt  D«r  bUada 
SSalg.  ünstem.  —  Nr.  250.  19.  Oct.:  Mein  Gesang  (—  Seckendorfs  M.-Akn.  1807.  8.1te).— 
Dia  Schlammemde  (=  Morgenbl.  1807.  Nr.  811).  —  Das  Ständchen  (Was  wecken). 

18)  Gedichte  von  Ludwig  Uhland.  Stuttgart  nnd  T&binigen  Sn  der  J.  6. 
Cottaschen  Buchhandlung.  1815.  358  S.  8. 

Vgl.  Heidelb.  Jhb.  1815.  Bericht  8.  168.  —  Kotzebnes  Lit.  Wochenbl.  1819.  Oct.  4,  31. 
"8.  M».  —  Aug.  Lit.  Ztg.  Ulf.  Aug.  Nr.  10».  8.  IM— Tte. 

Diese  erste  Auflage  enthSlt,  ausser  dia  bisher  genannten  Gedichten«  fblgende  neue :  Vor- 
wort. —  LiecUr.   8.  17:  Lied  eines  Armen.  —  S.  40:  Untreue.  —  44:  Nlihe.  —  4Ö:  Vorabend. 

—  47:  öcblimme  Nachbarschaft.  —  48:  Bauernregel.  —  49:  Hans  and  Grete.  —  51:  Jägerlied. 

—  BS:  Lied  dea  Oefimgenen.  —  S4t  FrObnBgaaluniiig.  —  SS:  FrHhllngBfUer.  —  SS:  An  atiram 
heitern  Morgen.  —  64:  In  der  Ferne.  —  72:  Metzelsappenlied.  —  78:  Auf  das  Kind  elnea 
Dichters.  —  81:  Siegesbotschaft.  —  82:  An  das  Vaterland.  —  aimmftdiekU.  8.  85:  Achill  1. — 
e«:  Narziss  and  Echo.  3—4.-86:  Die  Götter  des  AUarthams.  —  87 :  Begribnias.  — 88:  JCntter 
tmd  KlBd.  —  SB:  Tameii.  —  eS:  Antmct.  —  Ht  SaUidEMl.  ~  amtUt,  8.  Ulfl;:  JUtf  Karl 
Gangloffs  Ted.  1—«.  —  lUt  IRonddef.  ^  US:  lUa  Baloehning  am  tnnnft  |Ghr««!K.  TTiImw^ 
Vgl.  Morgenbl.  1807.  Nr.  4.  1808.  Nr.  68).  —  119:  Rückleben,  —  125:  Der  Romantiker  und 
4er  Baaanaent.  — 187 :  Die  Nachtschwärmer.  —  Z>r0ssaSise*«  Dichtungen.  B.  US :  Normännischer 
awMh.  —  Miadt»  wtd  AffMassH.  8.  US:  Dia  ataitoaden  Helden.  —  000:  Die  Mähderla. 

—  HS:  Dto  Harte  (ftUt  In  den  nanran  Aaigaban).  —  OB:  Der  iraüHliafca  Uttar.  1--«.  — 
985:  Romanze  vom  kleinen  Däumling. —  236:  Romanze  vom  Recensenten.  —  SS9:  Sängerlieba. 
1.  3.  5.  —  252:  Liebesklagen,  1.  2.  —  266:  Der  weisse  Hirsch.  —  272:  Die  Elfen.  —  375:  Die 
Bildsäule  des  Bacchus.  —  277:  Von  den  sieben  Zecbbriidern.  —  285:  Graf  Eberstein.  —  387: 
SMnfttbiidia  Kmnda.  —  UO:  Daa  8dnv«rdt.  —  SU:  Gnf  Btnrliard  dar  BanidMlNHrt..  l—i,  — 
SSS:  Daa  Siogara  Flttcli. 

1»)  (VaterlindiBciie  Oediehte  toii  L.  TJUand.  Nor.  laiß.) 

1.  Am  18.  Oktober  1815  (Die  Schlacht  der  Völker  ward  gesehlagen).  —  2.  Das  alte  gute 
Becht  (Wo  je  bei  altem ,  gutem  Wein).  —  3.  Wlirttemberg  (Was  kann  dir  aber  fehlen).  —  4. 
.  ghapdkh  (Und  immer  nur  vom  alten  Becht).  Wiedergedmokt  im  Morgenblatt  UU.  U.  Kar» 
Ib.  «n,  «tt  Btakarla  Aafcirart  (Jeh  Ua  daa  Alten 4nBar  Xaaaht«)*  — «fc  41a  Taikav«»- 
iMter  (BebaiTet  fort  am  guten  Werke).  —  6.  Am  18.  Oktober  1816  (Wem  ]MBt  «Itt  CMat  |MV- 
Bladarstlege).  —  Vgl.  Mayen  Uhland  3,  71  f.,  und  weiter  nntan  Nr.  21. 

20)  Frauentaschenbuch  f.  1817.  Nürnberg. 

Darin  8.  195—198:  Tenson  (Die  vom  Schwnr  sich  losgezählat).  L.  müaad.  <fl«fair 
i^pfüt  fib«rlai«B)  rt.  BSakert  (fehH  in  Uhlaada  Gadldttaa;  avlt^MMi  In  Irtwili  Cle- 


§.»0.  IMwig  üUttd  (SdBilleii).  SS5 

dichte.  Bd.  3.  ErUngeu  18S6,  S.  S68  und  in  meine  Elf  BttdMr  deutooher  IMohtnng  S,  400). 

—  8.  398 :  Das  Nothhemd. 

21)  Yaterlanduche  Gedichte  you  Ludwig  TJbland.  Tübingen  Faes.  1817. 
90  8.  8. 

mm  ttU  B^.lt.  l-t.— r.  UhwiaMMlMr  dlt  m  tet  la^lMMi  M»).— 8.  BUm- 

recht  (Tritt  ein  zu  dleier  Bchwellc).  —  9.  Da«  Herz  för  unier  Volk  (An  unsrer  Väter  Thaten). 

—  10.  Neujahnwnneeh  1817  (Wer  redlich  hält  zu  seinem  Volke).  —  11.  Den  Landständen  zom 
Cluriaiophstag  IftlT  (Und  wtodm  lehwnnkt  dl«  «nute  Wage).  —  IS.  G«b«t  da«« WVrttaadMffsr« 
q>«r  dB  yvm  d«laam  Tlina|.—  lt.  NMhnif  te  Jnt  1819  QMk  lat  kata  llnt  h«dl 
fllHntet). 

Vfl.  AUg.  Llt.-Ztg.  1819.  Oct.  Nr.  114,  Ergänzongabl.  8.  912.   Die  Gedichte  wurden 
1830  In  die  zweite  Anflage  der  gesammelten  Gedichte  aufgenommen.  Die  latelaische  Ueher- 
T|L  M  a  8«kwal». 


99)  Emst,  Henoc  T<m  StAmalMii.  Tranenpiel  In  filnf  AnfiAgen.  Ton 
Ludwig  TJUand.  HeiMberg,  Winter  1818.  167  8.  a  —  Vena  Aug.  Hddd- 
iMlg.  Winter.  1839.  157  S.  8. 

Vgl.  Wttnsehelmthe  1818.  8.  48  f.  —  Leips.  Lit.-Ztg.  1818.  Nr.  SM.  —  Wiener  Jahr^ 
MUher  vn.  11.  Vm.  SU. 

fltndloB.  Btai  B«lln8  rav  iMii««tm  Dmuitugl«»  oder  flb«r  XSUimii  Behaldt  UUaadi 
Brut  md  KotMbnei  Behbo«k.  MfinelMii  1818.  8. 

98)  Moigenblatt  für  gebildete  Stande.  1819.  Cotta. 

Dailn  Nr.  81.  5.  Febr.   Katharina  (ohne  Namen).  —  Hr.  SIS.  S.  HOT.t  PlOl«(  Tm  Lod- 

wif  Uhland  (Ein  ernstes  Spiel  wird  euch  vorübergehen). 

24)  Ludwig  der  Baier.  Schaospiel  in  5  Aufzügen,  Von  Ludwig  Uhland. 
Botin  Beimer.  1819.   156  S.  8. 

YffL  UL  BL  s.  MacfMAL  1818  Hr.  87.  —  XaMb««  Ltt.  Wofibtsbl.  1818  Hr.  88. » 
Ldps.  UUlUt^ima,  SWL  ^  Wm»  JahrM.  8,  4Dt.  IS,  198.  SO,  18S. 

25)  Cornelia.  TndNnb.  ftr  denlMlM  Fnmoi  auf  d.  J.  18901  Bog,  t. 

AL  Schreiber.  Frkf. 

8.  120:  Der  Schenk  von  LImbnrg.   L.  Uhland. 

26)  Taschenbuch  für  Damen  f.  1820. 

8.  200 — 201.  Lied  aus  dem  Spanischen  (AU  mein  Dienen,  All  mein  Lieben). 

27)  Gedichte  von  Ludwig  Ulüand.  Zweite  Termehrte  Auflage.  TQblngin 

1820.  472  S.  8. 


TffL  IitIpB.  UL  »r.  USl.  8.  SIS».  —  Hm  UaH8«lnNnMB  «ladt 
CMIdktaa,  fbl8«Bd«  ta  d«B  LMmn  8.  88:  Hl«!«.  81t 

Dichter.  —  66:  MalHcd.  —  66:  Klage.  —  67:  Rechtfertigung.  —  76:  Verspätetes  Hochateitlled. 
—  U:  Trinklied  (Was  ist  das).  —  81:  Smst  der  Zeit.  —  93:  Das  neue  Mährchen.  —  93:  Ans- 
aMd,  —  94:  An  dl«  X8ll«r.  —  Ms  An  dl«  llideh«ii.  —  96:  Die  neue  Mwe.  —  Vaterländiseh« 
Ml«ht«  1—18  ud  Fntof  n  B«no8  Hmst.  —  1Tsl«r  d«B  SomtUms  8.  117t  Ab  dl«  Baia- 

achmeckcr  1818.  —  Unter  den  BalUulen:  359:  Des  Bängr^rs  Wiederk^.  —  SBIt 
(Altfranzösische  (Sedichte.)  —  425:  Fortunat  nnd  seine  Stfhne.  Fragment. 


28)  Walther  von  der  Vogelweide,  ein  altdeutscher  Dichter,  gesaUlddrt 
Ludwig  Uhland.   Stnttg.  u.  Tüb.  Cotta  1821.   XII  nnd  155  S.  8. 

Vgl.  Allg.  Lit.  Ztg.  1888.  t,  481.     L«ip«.  Bepertor.  18SS.  4«  968.  —  Wl«B«r  Jahrb.  U, 
m  8^88.  8B^A.BI.8. 

99)  TaBchenbnch  Ton  der  Donau  f.  1824.  Hrsg.  t.  L.  Nenffer. 
H—wdla.  BiMluiaAdc  m  L.  IHdaad. 


30)  Gedichte  von  Ludwig  Uhland.  Dritte  Aoflage.  Stattg.  nnd  Tüb. 
]896.4B0aa 


VgL  Allg.  Ut.  «Ir-  MIX*  X»  SM.  HlMMnni8*BBMi  üDd:  8.  dlt  Dar 

—  W:  Kirchhof  Im  FrtlhliBg.  —  60:  Der  Ungenannten.  —  72:  Gross  der  Seelen.  —  78:  Auf 
der  Ueberfifthrt.  —  91:  Die  denUche  Spr»cb8M«U«eh«ft  (ta  BurUn)  1817.  —  141:  AaTciaan 
OfiiüilB.  ^  118t  In  «ia  Stammbacb. 
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336      Bach  8.  Dichtung  der  alldem.  Bildung.  Abschiu  L  Kapitel  I. 
81)  MofgenUatt  18S7. 

Kr.  m,  ».  Dm.:  A«f  WUbdlai  Hftvtt  Mhm  HIaMMd«. 

83)  Zur  Qeiehiciite  d«r  Frdsehienen  Ton  Dr.  Ladwig  Uhland.  (In  Joh. 
Fischarts  Gluchhaftem  SchüT,  henuMf.  dardi  E.  Halling.  T&bingeiiv  Osiand« 

im  s.  xvm-Lxa) 

33)  Morgenblatt  1829. 

Nr.  134.  3.  Juni:  Die  Ulme  Ton  Riratn. 

34)  Gedichte  Ton  Ludwig  Ubland.  Vierte  Auflage.  Stattg.  und  Tab., 

Cotta  1829.  8. 

Mea  hlDzuKefUgt  sind:  Frühlingstroat.  —  Der  groMe  Frühling  (in  W.  UttJlers  St&mm- 
taeht  JetBli  Kttafllgar  FrtthUag).  —  Aaf  WlUieUa  Hmib  iMUin  HIaiditfdM.  —  2>to  Ute» 
wo.  HiiM«.  —  Auf  «ine  TlaMrln. 

85)  MoTg«iil>]ati  18S9. 

Nr.  383.  26.  HoT.:  Bertnm  d»  Bom.  —  Nr.  V4,  97.  >«▼.:  Dn  IMn*  —  Hr.  aM.  Ml 

Dec:  HUnstersage. 

36)  Morgenblatt  1830. 

Nr.  2 :  Der  Waller.  —  Nr.  27 :  Der  Graf  von  Oreyere. 

37)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1831. 

8.  8 :  Ver  sacrum.  —  8.  21 :  Merlin  der  Wilde.  —  S.  34 :  Teils  Tod. 

38)  Gedichte  von  Ludwig  Uhknd.  Fünfte  Auflage.  Stuttg.  and  Tübingen. 
Cotta  1831. 

Aotuac  dm  jaswItelMi  gvaanten  kaaun  hlamt  Naeknif  1—4. 

89)  Gedidite  von  Ludwig  Uhland.   Sedifto  Auflage^   Sfcottg.  u.  Tttk, 
CoVtA  1888. 

Vgl.  IbmalS  Lttbl.  1833.  Nr.  62.  20.  Mal. 

40)  Gedidite  Ton  Ludwig  Ulüand.  Siebente  Anfl.  8tatl|r*  Clotta  188L 

41)  Morgenblatt  1884. 

Nr.  306:  D«t  Glück  von  Edenhall. 

4S)  Gedicbte  von  Ludwig  Uhland.  Achte  Auflage.  Stuttg.  u.  Tüb.,  Cotta  1834. 

Neu  hinzngekommen  sind:  81:  Frülilingstrost  (znerst  In  K.  Mayen  Liedern).  —  61:  Abend- 
wolken.  —  68:  Die  Lerche.  —  68:  Dichtersegen.  —  70;  MaientliAa.  —  73:  Wein  und  Brod.  — 
m  flMUMinMiid«.  —  76:  Die  iUtn,  —  77:  IMfleii.  —  8M:  IH«  BMaimteiait.  —  Dw 


48)  Deutscher  Moaenalmanadi  f.  1885. 

8.  Ii  Dte  ndMaoabrItdw. 

44)  Gedichte  von  Ludwig  DUand.   Nennte  Auflage.  Statlig.  u.  TdlL» 

Cotta  1835.  8. 

B.  U7 :  Wanderung  (Ich  nehm  den  Stab  zu  wandern).  Nachruf  6.  SterbeklXnge  3.  9. 
Qeiaterkelter.  BingenthaL  Dto  Texsankene  Krone.  Die  Glockenhöhle.  Daa  ▼ersonkeae 
KlMtar  —  ilnmitUöh  im  J.  UM  tniataadcft*  —  Die  apitereB  lahlnlelMi  Anflagm  atad  nidtt 

■n«  ▼erselchnet:  sie  enthalten  nur  wenig«  neue  Gedichte.  —  Hiniatorantgabe  1853:  8.  Ii: 
Anf  ein  Kind.  1812.  —  8.  437:  Der  letzte  Pfalzgraf.  1H47.  —  8.  460:  Lerchenkzieg.  1847.  — 
Die  späteren :  Auf  die  Heise.  18M.  ~  Auf  den  Tod  eines  Kindes.  1859. 

45)  SagenforschuBgen.  L  (Der  Mythus  von  Thor  nach  nordischen  Qaellen). 
Stuttg.  Cotta  1886.  9  BIL  u.  234  8.  8. 

46)  Gedichte  von  Ludwig  Uhland.  Neueste  Auflage.  Stuttg.  u.  T&bingen. 
J.  a.  Cotte*aeher  Verlag.  18ä.  XVI  u.  616  8.  lafifte  Aufl.  1868.  1& 

.  47)  Alte  hoch-  und  niederdeatsehe  Volkslieder,  mit  Abhandlungen  und 
AamerkoiifBii  hi^g.  t.  Im  TMaOu  Stuti^.  Cotta  1844-4&  & 


der 


48}  Diimatiaclie  IMchtungen  von  Ludwig  ühlaiid.  flenoff  Aast  Ludwfi 
Baier.  Heidelb.  Winter  184«.  a  ^  , 
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49)  Neun  Eeden  für  den  Anschluss  Oesterreichs  an  DentechTand,  gehalten 
in  der  ränlskirche  von  den  Abgeordneten  Eisemnann,  Reitter,  Giskra,  Wagner, 
Sehndder,  ühUmd,  Berger,  Graes  und  Wurm.  Frkf.,  Ssoefl;  1848.  92  fif  8. 

50)  Gedichte  von  Ludwig  Uhland.  Wohlfeile  Ausgabe.  Stuttg.  Cotta 
1868.  8.  n.  eebr  oft  anfgelegt. 

51)  Findlinge.   Von  Hulfmann  v.  F.  Zw.  Heft.  1859. 

8.  147.  Wann  hSrt  dtr  HlnmMl  «vf  an  «ttatai  Mit  Altnuu  nnd  mit  Antographen.  Bodta, 
S.  JnU  185t. 

52)  Germania.  Vierteljahrsschiift  für  deutsche  Alterthamflkmide.  Heiiiinp. 

von  Franz  Pfeiffer.   Erster  Jahrgang.   Stuttgart  185G.  8. 

■  8.  1—18.  Zar  schwäbischen  flagankniMie.  1.  J>1«  riUagrafea  von  Tttbiagen.  —  8.  Mi  Ua 
Hl,  f.  Dietrich  von  Bern.  * 

53)  Germania  v.  Franz  Pfeiffer.   Zw.  Jahrg.  1857. 

B.  «M— MI»  2ar  davtadien  HeldemMge.  I.  Sigemand  und  Sigeflred.  —  S.  Slft— 228.  Zwei 
Gaapiaten.  Ana  elaar  Abhaadlnnff  Aber  daa  deotMdie  TolksUed. 

H)  Gemumia    Fn.  PfofFer.  Dritter  Jbig.  1858. 

B.  1S»-U7.  Batii  dar  NaalitigalL 

56)  Oermanift.  Von  Frans  Pfeiffer.  Vierter  Jhrg.  1869. 
8.  SB  A  Av  acMUaelMD  SMaBlEaiAa.  S.  Dia  PflUs 


56)  Oenmaia.  Von  Frz.  Pfeiffer.  Fünfter  Jlirg.  1860. 

8.  S57  ft  SoBonar  «ni  WIstcr. 


67)  Germania.  Von  Frz.  Pfeiffer.   Sechster  Jhrg.  1861. 

8.  807  <r.  Zur  dentaoliatt  Reldenaage.  9.  Der  Roiengrarten  von  Wozma. 

58)  Germania.  Von  Frz.  Pfeiffer.   Achter  Jhrg.  1863. 

8.  es — 88.  Zur  schwäbischen  Sagenkundc.   4.  Die  Todten  von  Lnstnau. 

60)  TJhlauds  Gedichte  und  Dramen.  Volksausgabe.  Stuttg.  Cotta  1863.  III.  16. 

Der  Herausgeber,  W.  L.  Holland,  hat  aus  de«  Dichters  Nachlas«  das  Entstehungi^jabr 
Jadaa  alaaalnen  Stttckea  beigefügt  imd  numnlgfadia  Fahlav  nadi  dau  Handaehfiftan.  vwlNiaart. 
N«n  Idasiigerügt  ist  nar:  Nachmf  «.  Glttck  der  KindlMlt.  BemeiMlI.—  I.  Vorwort.  Uador. 
Vaterländische  Gedichte.  Sinngedichte.  Sonette,  Octaven,  Glopson.  Dramatische  Dichtungen. 
—  II'  Balladen  nnd  Romanxen.  Altfranzöalsche  Gedichte.  Fortunat  und  seine  Söhne  18U  bis 
1816.  —  m.  Eraat,  Haraog  Toa  Bcbwaban  (19.  Sept.  1816->14.  Jvll  1S17).  Lndwif  dar  Bi|l«v 
(10.  Fabr.  1818—16.  Kai  1818>. 

80)  ühlands  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  nnd  Sage.  Stuttg.  Gott».- 

I.  188S.  Ctoaelilalita  dar  altdantaabaa  Poaaia.  Yorlaa«aa«B(  an  dar  Italvafiitit  TBIiia«eii 

gdialten  in  den  Jahren  1830  und  1831.   Erster  Tbcil.  (Herausgegeben  von  A.  ▼.  Keller.) 

II.  18G6.  Geschichte  der  altdeutschen  Poeata.  Vorlaamgan  v.  a.  w.  Zweiter  Tliail. 
(Hrsg.  von  A.  v.  Keller  nnd  W.  L.  Holland.) 

m.  UM.  Xn  «.  «•  8^  blas.  t.  Fra.  PfUabr.  Atta  boab-  und  sladatdaataata  ToanUadar 
mit  Abhandlungen  nnd  Anmerkugan.  Zweiter  Band.  Abhandlung.  (Elnleltangw  !•  Souiiar 
nnd  Winter,  —  2.  FabclUcdcr.  —  8.  Welt-  und  Wunschliedor.  —  4.  Lieheslleder.) 

Band  4  n.  &  sind  bisher  noch  nicht  erschienen.   Bd.  U  u.  7  enthalten  kleinere  Abhand- 
IttAgtn,  aseb  Tbto  und  Odldn.  Dia  Inbatta-Aiigmba  wird  an  paaaandar  8talla  apiter  ailblgant 
die  ftUandan  Blnda  vor  A1»aablnaa  Aaaaa  Bneiiaa  aradMiaen. 


61)  Gedichte  m  Ludwig  Dhland.  Fiu&igste  Anflage^  Stuttg.  Ostia. 
1886.  a 

Daa  Vorwort  daa  Beranafabara  W.  L.  BoUaad  tilgt  daa  Datnmi  TtUngan«  SO.  Jmt  1SS6. 

62)  ühlands  Gedichte  mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  Camphausen, 
Closa,  Mackart,  Max,  Schrödter,  Schütz.  Stuttgart  Cotta  1867.  XIV  u.  560  S.  4. 

Der  von  W.  L.  Holland  hergeitallte  Text  in  deraalban  Folge  wie  in  den  früheren  Ansgabaa. 
Goedeke.  QnindriM  lU.  22 


338      Buch  &  DifibtMg  dar  aOgmu  Büdnsf.  Abaidui.  ^  Kapitel  I. 


MMtBmlmu  StltiM,  CoiM  IMI. 

^        B«R^  Arthtv  1M8.  B4»  S.  S.  m  ff. 

Poesie  dl  Lalgi  Uhland  e  dl  nltrl  •«toxi  tadatQhl.  tmlUt«  da  Mio.  MegMill»  ©on  aoto  • 
pCOie.   Venezia,  Münster.  1847.    327  S.  8. 

Tbe  Poems  of  Ludwig  Uhland.  New  for  tbe  fint  ttme  transUted  ttom  the  Germsa. 
Togetber  with  •  biographiaal  M/On»  of  liio  ntlMr  «Ml  aoeaiMlir  «olM      Alwumatr  Platt. 

Uobor  die  ntmiwtit  lyrinho  Poesie  der  Deutschen.  Ludwig  Uhland  und  Justlnus  Kcrncr. 
ToiB  WUitfni  Mfiller.   (HfenneB  Bd.  ^.  S.  94—129;  auch  In  Mllllera  Schriften  1830.  4,  95—162.} 

Ludwijr  Uhland  als  Dichter.  Von  G.  Schwab  (In  W.  Mcir/.eLs  THSohcnbiich  Moosroncn  1896). 

Ludwig  UhUind  (ia  U.  Heines  Buche:  Die  romantische  iichule.  Hamb.  183«  and  in 
Mian  ätnuMMvn  Woricm.  18n..Bd.  «.  8.  9M-ST0.) 

mowd  «ad  XOdMrt.  Eta  Itritlaoli«  Ye^tfeh       G.  Pfl«er.  0taM«.  Otm  Wl*  4. 

MäU^  U/m*  IM«  pootlMhoa  Btohtnigiii  «nMnr  Zolt.  Srlanft»  IM  S«  tl— Md. 

Der  Schwabensplegel  ron  H.  Hein»  Om  MMdmA  dw  Ltftmtair.  Hntb»  18»  wft 
Hoines  Wcrlien  1862.  Rd.  14.  S.  81—108). 

L.  Wienbarg,  Die  Dramatiker  der  Jetztzeit.   Erstes  Heft  (Uhlaud).   Altona  1839.  12. 

lAdwtc  miMid  «nd  Mine  Godi^!«*  Von  W.  B.  MSiiitf «ft  Om  Alftvm  d«t  U'tanur*  iTmltM 
wä  Vnxnb,  U44). 

Das  SonntagobUtt.  XlM  Wmmmuw»  Ton  K«  Magr«  dm*  WtfMfeliOMi  AüA»  Bd.  i 

(1M6)  S.  33-51). 

Ludwig  Uhland.   I£lne  Skizze  von  G.  Llebert.   Hamb.  1857.  8.  rep.  1863.   88  S.  8. 
Behlller  «ad  üblaad.  Btao  DIolittipaimllolo.  Von  J.-Mbfmda.  Ifta  ftBt.  88  ff.  S. 

Ludwig  Uhland.   Von  H.  B.  (Ckurtenlanbe  1860.  Nr.  41). 

L.  Uhlaod  (Ton  Karl  Hayar  Im  Album  aohirilbiaehar  Dichter.  Tttbingen«  Oai ander  18dl. 

4.  fl.  1—3-2). 

L.  Uhland.  Biographie  und  Charalcteristik.  (Nach  Julian  Schoüdt  in  der  lUlietr.  Zeitung 
Ua.  Mr.  W.  9.  Febr.) 

L.  Uhland.   Jnbeischrift  von  W.  Petsch.   Berlin  1862.  8. 
L.  Uhlaml.    Nekrolog  (in  der  Allg.  Ztg:.  1862  Nr.  338  fl). 

L.  Uhland.  U«denkbUkiter  auf  das  Grab  des  Dichters.  Tübingen  1863.  33  S.  4. 

Mal«  UMhad.  Bn  lÜMilifaf  tob  Fmb»  PAÜfl^  ^Vta  IMI.  U  8*  ft.  (SoadaraMraA 
•aa  der  Wlaaar  Zeitung  1862.  2t).  Nor.  Br.  4«»  Bellafb;  irtadoi|«dri  in  Fr.  PfUffm  Frelea 
Faiaebangen.  Wien  1867.  S.  897—412. 

Gedachtnissrede  nnf  L.  Uhland  ron  W.  Wackenagel  (ta  Geisers  Protest.  Monatablltftata 
1869.   Bd.  21.  Januar.  9.  1—20). 

Ladalg  Ubland.  Gedächtnissrede  in  Karlsruhe  9.  Febr.  1868  ron  Ludwig  Eclutrdt. 

KprtiMkaiBN.  na»*.  ' 

Mirlf  UUaai.  Bla  MMIaiat  Tonn«  vwk  Bad*  Vte  BMlIa  «8.8k 

Kxitlsebe  Gänge  von  Fr.  Th.  VIschcr.   Heft  4.   Stuttg.  Cotta  1863.   8.  96—169. 
Lodwig  Uhlaad  als.  Gelehrter.  (Unsere  Tage.  Braunschw.  Westerm.  1868.  HfU  ftO.  S. 
<8d-T04.) 

A  mMaH'Wmlmmbm*  Bfa  OattiakbMli  m      dMttOa  tottt,  «MM|r.  IMI.- 

PK  KoHer,  Lialwtl|iUhlM&  8ela  LeUa  und  aelaa  lKeMaafia.  8l»ttg.  18».  dM-8^  8l 

Ludwig  Uhland.  Tortrag  von  O.  Jahn.  CMialtlU  ia'Boaa' 11.  Fabr^  18CI.  Kt  Itllmll'- 

bMlbrlschen  Bellagen.    Bonn  1863  .    231  S.  8.  ' 

Ludwig  Uhlands  dramatische  Dichtungen  erläutert  von  H.  Weiamann.  FraukT.  1863. 
Joa.  Baak,  Aaa  aialaea  Waadeijabrea.  Wlea  1888. 

VblaadUtcMtar.  (Oesterreioh.  WbcSaiMehrlft.  M/len  M.  1  Wm  M».  4».  8.  5M-«98.) 
Uhland  als  Sagaafoiachar.  Vortraf  ▼<»  W.  J<wdaa  (Oaatioha  Viatfa^ahraithr.  1M8»  ÜMi 
108.  &  133—186). 

H.  HIeeka,  gaiaaaMlta  Aaflütsa..  Hamm  1884. 

L.  Ubland  pa»  Challemet-Laeour  (Reme  genna&tqao*  tk  81.  p»  in— 419). 

L.  Uhland  (ta  H.  V.  TraMaakkaa  HIateriathea  aad  poBtfaüaa  AaftÜMa.  Ldpa.  8.  Bini& 

18«ft*  8.  a7t-«i^ 

0 


§.  3B0i  Lridwit  Ittbo«  ißOMm:^  GwIat  Sdnrift  (UM. 


Lndwlg  IJliUlid.  Eine  Gsbe  ffir  Freunde.  Zum  26.  April  1865.  Ala  Handschrift  gedruckt. 
Statt«.  CotU.  47»  ß.  8.  (V«rfiM«etln  Ut  die  Witwe  de»  Dichter»,  EmiUe  ü  bland.  An»  d^eapm 
«lugexeicluiem  Bvdie  atttd  otMn  die  tett«iMi  TAbrnnrnfSkaOit  dM  J)UShUßn  mttot  wO^^ 

Ladwl«  VUMid,  mim  Vnnde  wiA  SaltffBMmn.  iirtimeniiigen  tob  kwL  IfAyer.  Statti^. 
lEmbbe  1867.  IL  8.  WA  8.  Jedir  Baad.  lUt  yitUm  Brieflm  md  OedlehtMi  IRüMida  «ad  Mliier 

'AiMnde;  Hanptqnelle  fTir  die  innere  Gesch.  dieses  DIchtnkrolMI.  Einige  BMeft  Vhliildt 

4liMh  In  den  bei  Rückert  genannten  Briefen  an  Fouqutf.) 

20.  Gostav  Schwab,  Sohn  des  Geh.  Hofrats  Job.  Chrph.  Schwab,  wurde 
am  19.  Juni  1792  zu  Stuttgart  geboren  und  erhielt  eine  sorgfaltige  Jugend- 
ialdung,  deren  durch  des  Vaters  Lebensgang  bedingter,  stark  frajuöaiadier 
Zuschnitt  in  dem  Verkehr  mit  den  mütterlicherseits  verwandten  Oheimäa  Itapp 
töad  Dannecker  ein  heilsames  Gegengewicht  und  eine  frühe  Kichtung  auf  das 
Ideale  und  Künstlerische  fand.    Im  Herbst  1809  bezog  Schwab  die  Universität 
Tübingen  und  studierte,  als  Mitglied  des  Seminars,  zwei  Jahre  Philologie  und 
Philosophie  und  drei  weitere  Jahre  Theologie.   Dort  wurde  er  mit  Kerner  und 
ühland  bekannt  und  bald  befreundet;  seinen  näheren  Umgangskreis  bildeten 
Altersgenossen,  Pauly  aus  Maulbronn,  C.  W.  Pauli  aus  Lübeck  (§  311,  627) 
und  andere  Norddeutsche  und  Sshweizer,    besonders  aber  war  sein  Freund 
Aug.  Mayer  (unten  22).   Anfänglich  dem  Zwange,  dem  die  Stiftler  unterworfen 
waren,  sich  fügend,  wirkte  er  in  der  Folge  seiner  Studienzeit  für  eine  bessere 
<le8taliang  des  Verhältnisses  zu  den  statischen  Studenten,  besonders  durch  die 
StÜtttog  der  »Bomantika'' ,  diie  StadeBtenverbindxmg  im  akademischen  Sinne^ 
aber  mit  Torwiegender  aesthetisdier  Bichtnng.  Nadi  YoUeiidang  seiner  Studien 
Ittadite  er  das  folgende  Winterhalbjahr  ala  Yicar  in  Bemhaiuen      wo  er  seine 
eläCen  fitmumien  dichtete,  und  trat  dann  im  FrfUgahr  1815  mit  seinem  Stadien- 
genossen  Lemp^  und  dnem  Jungen  Eflnstler,  Ed.  Uttller,  eine  Beise  nach 
XonddeutBchland  äh,  flheir  KQmherg,  wo  er  Sdiubert,  über  die  Bettenbuig,  wo 
«r  bei  Tmchsess  BüdLert  kennen  lernte,  nach  Weimar  au  Goethe  und  Schüleii 
Witwe.  In  Dresden  Terbrachte  er  vienehn  Tage  im  Genüsse  der  Gegend  und 
der  Kunstschätze.  Das  Ziel  der  Beise  war  Berlin,  wo  er  mit  Yamhageni  Bobert» 
Hitzig  und  Chamisso  bekannt  wurde;  auch  E.  T.  A.  boffmann  sah  er  und 
wurde  Hausfreund  bei  Franz  Horn.   Grossen  Eindruck  machte  Fouque  auf  ihn, 
bei  dem  er  in  Kennhausen  die  erwartete  Erlaubniss  des  Vatera  erhielt,  die 
l^eise  nach  Hamburg  und  Bremen  aossudehnen.   Dorthin  gieng  er  im  Sept. 
1815.   Besonders  gefiel  ihm  das  Leben  in  Bremen,  so  dass  er  dort  gern  seine 
Heimat  gegründet  hätte.    Die  Rückreise  führte  ihn  über  Göttingen  und  Kassel, 
wo  er  die  Brüder  Grimm  kennen  lernte,  und  von  da  eilte  er,  ohne  längeren 
Aufenthalt  auf  dem  Wege  zu  machen,  wieder  in  die  Heimat.    Er  trat  als  Re- 
petent am  Tübinger  Stift  sogleich  in  Thätigkcit,   die  ihm  für  classische  und 
poetische  Beschäftigungen  hinreichende  Müsse  liess.   Hier  begann  er  seine  Ro- 
manzen aus  dem  Jugendleben  des  Herzogs  Christoph  zu  dichten  und  den 
Frosch mäuseler  umzuarbeiten,  wie  er  denn  sein  Leben  hindurch  eine  Vorliebe 
Iftr  Eeproduction  älterer  und  fremder  Dichtungen  bewahrt  hat.   In  Tübingen 
▼erlobte  er  sich  mit  Sophie  Gmelin,  die  er,  als  er  im  Dec.  1817  xnm  Professor 
am  Obern  Qymnaafum  in  Stuttgart  ernannt  wurden,  im  HSri  ^es  folgenden 
Jahres  als  Hausftau  heimfUhrte^  Sdne  Stellung  in  Stuttgart  war  darchaua 
befriedigend,  sowohl  in  liieraxiseher  als  geselliger  Besiehung,  und  auch  seüie 
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amtlich«  Lehrthätiglieit  gab  ihm,  bei  aller  Anstrengung,  Befriedigung,  nur 
dass  die  Beschäftigung  mit  den  Alten  ihn  mitunter  auf  Zweifel  in  seinem  Glauben 
führte,  ohne  denselben  wesentlich  zu  erschüttern.   Aber  er  sehnte  sich  nach 
einer  abgescliiedenen  ländlichen  Stätte,  um  sich  zu  sammeln.  Dazu  war  freilich 
wenip:  Aussicht  und  Schwab  selbst  pflegte  sich  mehr  aufzuladen,  als  ihm  heil- 
sam war.  Ausser  seinen  poetischen  Beschäftigungen,  den  Komanzen  von  Christoph, 
Robert  dem  Teufel,  den  heil,  drei  Königen  und  den  epischen  Dichtungen :  die 
Kammerboten  in  Schwaben,  Walther  und  Hiltgund,  unternahm  er  die  Neube- 
arbeitung der  Gedichte  Paul  Flemings,  denen  die  des  schlesischen  Poeten  Günther 
folgen  Sollten,  und  eine  Beschreibung  der  schwäbischen  Alb,  so  wie  die  Ueber- 
tragung    der   Taterländischen  Gedichte  Uhlands  ins  Lateinische.   Alle  diese 
'  Arbeittm  genügten  ihm  neben  seinen  Schularbeiten  und  Privatyorlesungen  kaum  ^ 
ei  Uess  sich  aoeh  die  Bedaotion  des  Kunstblattes  wahrend  ehier  Engeren  Ah^ 
wesenhdi  Schorns  aofbürden,  sehrieb  Ezitiken  für  die  Brockhansisdien  OoBTev- 
satiottsblStter  und  die  Heidelberger  Jahrbücher»  übernahm  einen  Teil  der 
Bedaetlon  des  Moigenblattes  und'  fitnd  noch  Zeit  ra  Wanderungen  in  Schvaben 
nnd  der  Sdiweiz,  ans  denen  die  Beschreibung  des  Bodensees  und  des  Bhdn* 
thals  bis  Lndenstdg  herrorgieng.  Auch  die  Leitung  der  in  Stuttgart  erschei- 
nenden Bibliothek  von  üebersetzungen  der  alten  Claasiker  besorgte  sf  mit 
Tafel  und  Oslander,  verfasste  für  Menzels  Taschenbuch  Moosrosen  eine  CSiajakr 
teristik  Uhlands  als  Dichter  und  lieferte  eine  so  freie  als  getreue  Uebertliiginipg 
von  Lamartines  M^ditations  po^tiqnes,  welche  die  Yergleichung  mit  dem  gegUB^r 
ttbergedruckten  Texte  nicht  zu  scheuen  hatte.   Bei  einer  derartigen  zersplittern- 
den Vielgeschäftigkeit  wuchs  der  Wunsch  nach  Sammlung,  allein  die  Erfüllung 
rückte  mehr  und  mehr  in  den  Hintorgrund  und  recht  als  Gegenspiel  schob  sich 
eine  Eeise  nach  Paris  dazwischen,   die  Schwab  im  März  1827  mit  Christian 
Gmelin  autrat  und  erst  im  Mai  beendete.    Er  lernte,  von  Empfehlungen  und 
Glückszulallcn  begünstigt,  die  ausgezeichnetsten  Personen  früheren  und  gegen- 
wärtigen Piuhmes  kennen ,  war  aber  herzlich  froh  aus  dem  unruhigen  Treiben, 
wieder  in  den  Frieden  der  Heimat  zu  kommen  und  gab  sich  den  gewohnten 
Beschäftigungen  mit  erneutem  Eifer  hin.    In  Stuttgart  wurde  er  durch  seinen 
wachsenden  Dichtemamen  und  seine  geselligen  Tugenden  bald  ein  literarischer 
Mittelpunkt.   Sein  Haus  war  in  emfiacher  Gastfreundschaft  auswärtigen  B&r 
suchen  jederzeit  offen,  und  es  machte  ihm  Freude,  denselben  diejenigen  Behanni^* 
Schäften  zu  vermitteln,  die  ^  su  machen  wünschten.  Dieser  Verkehr  wnrd^ 
durch  Schwabs  Bedaction  des  Ifforgenblattes  noch  erweitert,  die  ihn  mit  den 
jungen  aufttiebenden  Talenten  nach  aussen  hin  in  Verbindung  bradi^te,  .die;|Aber 
die  literarischen  Berührungen  heraus  einen  freundlichen  Berater  *  und  j^jOa^ 
imenden  Freund  an  ihm  fimden.  Sem;»  aui^gedehnte  'V^ksamkeit  naöh  dp^cr 
Seite  hin  findet  selbst  in  Blüpfeils  Hographie  nur  ein  sehr  Yeäßx&^a^ .J^^^ 
und  hätte  längst  eine  eingehendere  Behandlung  verdient.   Aber  auiA  tiel«' 
£Mdie  bittere  Erfahrungen  brachte  ihm  sein  Streben,  hülfreich  zu  werden 
wdt  er  dam  im  Stande  war,  von  manchen  Seiten  ein  und  gehässige  Anfeindung 
gen  von  denen  blieben  nicht  aus,  denen  er  Gefälligkeiten  zu  leisten  nicht  in 
der  Lage  war,  oder  geradezu  versagen  musste.   Er  selbst  Hess  sich  dadurch 
nicht  beirren  und  fuhr  fort,  jungen  Dichtern  sein  freundliches  Wohlwollen 
durch  die  That  zu  beweisen.  Tiefer  bewegten  ihn  die  politischen  Zerklüftungen. 
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«nd  Qeraiithdteii,  welche  in  Folg»  te  franzQeischen  BefDMon  und  depFfinv^ 
«chen  Briefwechsels  zweier  Devtaehen  in  seinen  Kreisen  htcrortraten,  und  machten 
ibm  den  Wunsch  dringender,  aoB  Stuttgart  weg»ikoinmen  und  läncUidie  Buhe 
sa  finden;  aUoindieEifiUliDg  verschob  sich  noch  mehre  Jabre,  bis  im  Sommer  1887 
•die  P£arre  sn  Gwnaringen  in  der  Nähe  von  Tübingen  erledigt  wurde,  die  er 
durch  ein  königliches  Decret  vom  15.  Sept.  erhielt.    „Das  Amt,  in  welches 
Schwab  sich  nun  zunächst  einzuleben  hatte ,  war  keines  von  den  ganz  ruhigen, 
denn  bei  der  achtzehnhundert  Seelen  starken  Gemeinde  kam  es  oft  vor,  dass 
mehre  Tage  liinter  einander  zu  predigen  und  dabei  die  sonstige  Amtspraxis  zu 
besorgen  war.    Er  ergriff  seine  Aufgabe  mit  Ernst  und  Liebe  und  verstand  es, 
das  Schöne  und  Begeisternde  seines  Berufs  voranzustellen,  das  Mechanische  hin- 
gegen mit  solcher  Ordnung  und  Pünktlichkeit  einzurichten,  dass  es  ihm  Zeit 
und  Gedanken  nicht  melir  als  nötig  in  Anspruch  nahm.   Das  Predigen  war 
ihm  eine  wahre  Herzciisircude,   Die  vorherrschende  Bichtung  seiner  Vorträge 
gieng  dabin,  in  den  Zuhörern  eine  feste  religiöse  Erkenntniss  zu  begründen  und 
4i«mlbeB  durch  geBchlohtliolie  und  psychologiscbe  Yemlttelung  zu  ein«  lit^ 
Wbm  Aneignung  to  Cludilentuns  is  MtML**  So  fknd  er  no^  finte  Stanicn 
genug,  um  tb»  tefar  narfangreicbe  lüsnubciie  Thätigkeit  m  entwiekeln,  M 
wdcber  fireUioh  das  poetiacihe  SobaffiBn  lui  ganz  In  dw  Hintoignind  geschoben 
murdt.  Mch  in  der  Folge-  finnd  ddi  die  Mnae  nur  nooh  Beltes  ein,  eis  Sdumb, 
mit  dem  ländlichen  Leben  auf  die  Daner  doeb  nidit  befriedigt,  im  Jabm 
18CL,  nach  dner  Beiie  in  Sdiweden,  a]a  FCurer  m  Si  Leonbard  nnd  Imi^ 
dekan  (Superintendent)  naeb  Stuttgart  übersiedelte,  wo  er  neben  seinen  an- 
strengenden und  zenq^ttemden  Ämtsgescb&ften  seine  liteiaadiehen  Arbeiten 
fortsetzte  und  Vorlesungen  über  deiriwdie  Literatur  für  Frauen  und  Mädchen 
iuelt.   Im  Herbst  1844  wurde  er  zum  Hülfisarbeiter  im  Stndienrat  berufen, 
worauf  er  das  Dekanat  provisorisch  abgab,  aber  das  Predigeramt  noch  ein  Jahr 
lang  beibehielt.   Erst  ein  Jahr  später  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Obercon- 
sistorialrat  und  Oberstudienrat,  so  wie  sein  Eintritt  als  ordentliches  Mitglied 
in  beide  Collegien.  Seine  Amtsthütigkeit.  sein  Verlialten  bei  den  bald  folgenden 
politischen  Erschütterungen,  seine  Familienerlebmsse  und  seine  Reisen  können, 
■da  sie  ohne  Einfluss  auf  seine  literarischen  Beschäftigungen  blieben,  hier  über- 
gangen und  mögen  bei  seinem  Biographen  und  Schwiegersohn  Klüpfel  nachge- 
lesen werden.    Hier  ist  nur  noch  erforderlich  darauf  hinzuweisen,  dass  er,  wie 
früher  häufig,  auch  bis  an  sein  Ende  festliche  Ereignisse  gern  durch  sein  poe- 
tisches und  rednerisches  Talent  verschönern  half.    St)  trug  er  noch  am  2.  Nov. 
1850  bei  einem  Concert,  das  in  Stuttgart  für  Schleswig-Holstein  veranstaltet 
war,  ein  Gedicht  vor.    In  der  Nacht  vom  3.  auf  4.  Nov.  starb  er,  ohne  vor- 
hergehende Krankheit,  plötzlich  an  einem  Schlagflusse.   Er  wurde  unter  grosser 
Teilnahme  aelner  Landsleute  am  6.  Nov.  auf  dem  Kappelankirchhofe  heerdigt 
Sehwab  nannte  aich  selbst  einen  Schüler  T^danda,  m»  er  in  aofem  ist,  ala 
'«r  m&i  der  Balladen-  und Bomanm^poeaie  nach  Uhlanda Huater  suirandte,  ohne 
jedoch  in  der  Auflaasung  oder  in  der  Form  aioh  aeinem  Vorbilde  anraaefaUesseiL 
JSr  nalun  die  Stoifo  mehr  famerlidi  und  mat  deahalb  prodnetiTer  als  ühlsBd; 
Bo  irie  er  aneh  in  der  finaaeren  Gestaltung  und  Gewandung,  irenigatena  in  seinen 
frOhiNn  enaUenden  Dichtungen,  inniger  Sorglblt  seigte  ab  ühland.  Bei 
mebsender  innerer  Bildung  sdiob  er  die  schwabischen  SagenstoiTe  mebi  und 
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SMhr  mtelt  und  irtidte  K4che,  d«iiai  lidi  ein  Geist  allgetndncr  messelilidier 
Bildting  abgewiaaMi  Hess.  Hier  wusste  er  dann  die  idealen  Elemente  sehr 
treffend  hervomklbcil  VmL  mit  dichterischem  Geist  und  Geniüth  darzastellen. 
Seine  Sprache  gMrann,  nachdem  sie  das  frühe  scheinlose  Gewand  abgestreift» 
etwas  Prächtiges  imd  Gläiiiendes,  doch  wusste  er,  wo  es  der  Charakter  de« 
Gegenstandes  erforderte,  auch  in  reiferen  Jahren  noch  mit  dem  schlichtesten 
einfachsten  Ausdrucke  zu  wirken.  Ein  rlietorischer  Zug  ist  auch  seinen  Liedern 
eigen,  die  mehr  das  Gefühl  über  den  Gegenstand,  als  im  Gegenstande  aussprechen. 
Deshalb  war  seine  Dichtung  für  Anlässe  und  Gelegenheiten  leichter  bereit,  als 
die  Ulilands,  der  nicht  aus  der  Beflexion,  sondern  aus  dem  Gefühl  an  die  Stoffe 
herantrat.  Was  ihn  von  Uhlands  Frömraigkcife  im  besten  Sinne  des  Wortes 
unterscheidet  ist  ein  bestimmter  christlich-kirchlicher  Charakter,  der  aber  nie 
80  entschieden  bei  ihm  hervortritt,  dass  er  wirkliche  kirchliche  Lieder  gedichtet 
hätte.  Eine  freie  Geistesbildung  auf  humanistischer  Grundlage  Hess  ihn  die 
Poesie  als  eine  allgemein  menschliche  Gabe  anffusen,  die  nur  dmroh  die  Frömmig- 
keit der  inditidiidMiDiAteniKtarWrtlttnt,  nieht  flbflintugung  VMiMmmigkeit 
bd  Anden  ote  als  Anadnck  eiaer  f^tgegUedertui  G«aeloiiäilt  iwmutt 
werde»  dtrff.  JcMtauuiisttBdunSlfmenteiegVBilmib 
teil  «Sem  Burtoinroion  frei,  EU  Botwiddiuige&  «nd  Sehkksftlen  der  Meneehbelt 
bin,  die  den  Geist  der  Vreihdt  albmeteti,  zoin  üiiäbbiDgigkeitBkMapfb  der 
QiieehMi,  Polen  nad  SebkewIgholBMaer  gegen  Itürken,  Bneeen  nnd  Dänen,  oder 
gnben  ibm  poetiielie  Worte  in  den  Hmd»  wo  es  dem  Bieisle  des  Gentae  gtXL, 
den  er  n  Onnfton  des  Christentoms  ebensowenig  opfern  wie  ^Beses  in  Gonelen 
jenes  nrttekietMn  modils.  Die  philosophiscbea  Gebiete  verweehielte  er  nie  mit 
den  poetisdien,  nnd  wenn  ihm  die  Bestrebungen  auf  jenen  mitunter  besorgt 
machten,  so  sptMdi  ir  eich  darüb^  wissenschaftiich  nach  seiner  Weise,  aber 
nicht  poetisch  aus,  man  müsste  denn  s^e  nnr  für  ihn  selbst  geschriebenen, 
nicht  für  die  Oeffisntückkeit  gedachten  Epigramme  gn  eeinen  Diohtongen  reolttea 
wollen. 

1)  Neues  allgemeines  deutsches  OommeiB-  und  Liederbneh.  Tübingen^ 
Oaiander  1815.        Dritte  Auti.  1820. 

2)  Romanzen  aus  dem  Jugendlebcn  des  Herzogs  Christoph  von  Wörtemberg. 
Hit  geschichtUchen  Beilagen.  Stutt^.  Cotta  1819.  194  S.  8. 

8)  Der  Froecfamauseler  oder  QeMbielite  des  Fros^-  nnd  Mänsekriegs,  von 

Marx  Hupfinsholz  und  Mäusebacli,  der  jungen  Frösche  Voisinger  (§.  166,  8}. 

Ein  \'ulksbiicli  aus  dem  IG.  Jh.  Mit  den  nötliigen  Abkürzungen,  sonst  unver- 
ändert, neu  herausgegebei*  (von  G.  Schwab).    Tübingen,  Oslander  1819.  8. 

4)  Paul  Flemmings  erlesene  Gedichte.  Aus  der  alten  Sammlung  ausgewählt 
nnd  mit  Flenmuags  Leben  begleitet  Ton  G.  Schwab.  Stnttg.  Cotta  1820.  LYI. 
n*  210  a  gr.  & 

5)  Die  Legende  Ton  den  heiligen  drei  Einigen  von  Johann  tob  ffildee* 

heim.  Aus  einer  von  Goethe  mitgctheilten  lateinischen  Handschrift  und  einer 
deutschen  der  Heidelberger  Bibliothek  bearbeitet  und  mit  zwölf  Bomauzen  be- 
gleitet TOB  G.  Schwab.  Stnttg.  Cotta  1822.  8. 

JMK  MmA,  Ii«c«id«  «■  de  Mttle»  W»  KoDgw.  I  tolT  BcBaaMSf  eflor  BdkwA, 

Christlania  1851.   44  8.  13.   (No»k  Forf«tter-I«esllOn  IBM  Sf  «T.  A  Am|^,  «IglfM  tf 

Chm.  C.  A.  Lange.    Christ.  1663.   S.  441.) 

6)  Ludovici  Uhlandi  de  constitaenda  republica  carmina.  Latinitate  et 
metris  Horatianis  vestita  Yenusinae  Musae  amatoribus  oüext  et  a<i^to  teita 
Temaealo  Gustavns  Schwab.  Stnttg.  Cotta.  1823.  4. 
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9.  Ml  «wbirr  Bdkw^  (MbKImi).  94S 

7)  Die  Neckarseite  der  Echwäbischen  Alb.  Mit  Andeutungen  über  die 
Bonaiiseite,  eingestreuten  BomaDzen  und  anderen  Zugaben.   Btattgart,  Ketsler 

8)  Poetische  Gedanken  von  Alphonse  de  Lamaitine.  VefaMi  übendKtTtiRi 
a.  Schwab.   Mit  beigefügtem  französischen  Texte.  Stuttgart,  Cotta  189&  9, 

9)  Der  Bodensec  nebst  dem  Rheinthale  von  St.  Luciensteig  bis  Bheineotf. 
Sfcuttg.  Cotta  1827.  8.    Zw.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Das.  18i0.  S, 

10)  Gedichte.    Stuttg.  Cotta  1828—29.  II.  8. 

Ii  Lyrische  Gedichte.  —  II.  870  8.  I.  Bomanzen  aas  dem  Jagendleben  des  Hersogs 
OtirUUph  fw  WMiBfcnt  UU-l».     IL  Bommm  -r»  Bobtrt  «•«  Ttttf^L  Nadh 

der  franzSsischen  VoUcsage  1820.  —  UI.  Dto  Lacende  von  deo  heiligen  drei  RSnigeo; 
in  zwölf  Romaiuen  1820.—  IV.  Die  Kammerboten  in  Schwaben;  geschichtliche  Sage  In 
drelzchen  Mährcheu.  1821.  —  V.  Walther  nnd  Hiltgund,  epische  Dichtung;  nach  d^ 
Lai«liilM!ittii  d«f  Bkkflhnd.  —  YL  Dar  MSrUgtr;  SdiwiMMh«  8«g«  la  rler  BoirnnMii« 
1824.  —  vn.  Der  Appenzeller  Krieg;  in  neun  Ronumien.  1826.  —  VIU.  Ein  Morg«» 
Auf  Chios  ;  dialogisiert»  EwKhlnng«  183S.  —  IX.  Mnchtrag  sa  daa  MhvibiMhen  EoaaaäM» 
des  ersten  Theils. 

Vgl.  BerUner  Gontwuttoiit- Blatt  188».  Nr.  198— IW.  —  A.  Söbm  In  den  B«tdölb. 
Jahrbb.  1830.  -  F.  L.  B(Ubrlen)  Gedaakm  ftfew  «•  Gadlehte  ywk  O.  Mnraib,  ia  dar  flattonf 
fttr  die  eleg.  Welt.  18it9.  Mr.  10—74. 

11)  Napoleon  in  Aegypten.  Gedicht  in  aclit  Gesängen  von  Barthölemy 
and  M^ry.  Ins  Deutsche  übersetzt  von  G.  Schwab.  (Mit  dem  £ranzös.  Texte.) 
Stattg.  Cotta  1829.  4. 

12)  Griseldis.   Volkssage  in  zehn  Romanzen  (in  der  Urania  für  1830). 

IS)  Die  Dichter  des  alten  Griechenlands  und  Borns,  beub.  T.  G.  Sdiwab. 
fltnttg.,  Beck  und  Frankel.  1835.  II.  12.  (ab  8.  n.  4.  Bd.  der  ßibl.  für  dto 

weibl.  Jugend  von  Vict.  Aug.  Jäger.) 

I.  Homer.  Heslod.  Die  Lyriker.  Plndar.  Die  Elegicndichtflr.  —  II,  AasobylM.  flo»- 
pliokles.   Eurlpides.   Arietophaue«.   Theokrito«.   Die  Epigraiuiuemllchter. 

14)  Fünf  Bücher  deutscher  Lieder  und  Gedichte.  Von  A.  v.  Haller  bis 
anf  die  neoeste  Zeit  Eine  Hnstersammlimg  mit  Bücksieht  auf  den  Gebnncli 

in  Schulen.  Mprig,  Weidmann  1835.  8.  Zw.  Aufl.  1841.  Dritte  Anfl.  1S4Ä. 
Vierte  neu  verm.  Aufl.   Leipzig,  Hirzel  1857.  XV.  u.  820  S.  8. 

15)  Buch  der  schön.sten  Geschichten  und  Sagen  für  Alt  und  Jvoig  ivieder- 
erzählt.   Stuttgart,  Liesclüng  1836—1837.  II.  8. 

L  1.  Der  gehörnte  'Siegfried.  —  2.  Die  schöne  Magelone.  —  8.  Der  «me  Halnrtoh»  — 
4.  Blrlanda.  —  S.  Gewnrafa.  —  «.  Daa  Behkiaa  In  dar  BSUa  Za  Za.  —  7.  Cfariaaldla.     8.  Bo- 

bert  der  Teufel.  —  9.  Die  Schildbürger. 

II.  10.  Kaiser  Octavlanus.  —  11.  Die  vier  HcymonsUnder.  —  12.  Die  schöne  Melasina. 

—  18.  Berzog  Ernst.  —  14.  Fortunat  und  seine  Söhne. 

Zweite  Anfl.  Statte.  184a  II  a  ^  Dritte  Aofl.  Das*  1816-47.  IL  a  — 
Tierte  Aufl.  Mit  lUnA.  Stuttg.  185a  La.  a 

16)  Wanderungen  durch  Schwaben.  Von  G.  Schwab.  Leipz.  G.  Wigand. 
1837—1838.    (Als  2.  Sektion  des  malerischen  und  romantischen  DentMShlands.) 

—  Rep.  Schwaben,  von  G.  Schwab.   Leipzig  1846.  8. 

17)  Gedichte.  Neue  Auswahl.  Stuttg.  Cotta  1838.  8.  —  Dritte  Aufl.  Stntig. 
Cotta  1846.  16.  —  Vierte  Aufl.  Stuttg.  Cotta  1851.  16. 

hM»  und  -veimtacdite  Oadtckte.     Zaltgedtehte.  —  Bimett«.     feUDUnm,  IMOiideB, 


18)  Die  sehBluten  Sagen  des  dassischen  Alterthums ,  nach  seinen  Dichtem 
nnd  Erzählern,  von  G.  S<£wab.  Sft%.  S.  G.  Liescliing  1888—1840.  lU.  8. 

I.  1838.  Kleinere  Erzählungen.  —  U.  1839.  Die  Sagen  Trojas  von  seiner  Brbaanng  Ue 
an  seitiem  Untergänge.  —  III.  1840.  Die  letzten  Tantaliiiuu.   Ulysses.  Aeuoa«. 

Zweite  durchgesehene  Aufl.  Stuttg.  Liesching.  1846.  III.  8.  —  Dritte  dnreli- 
geecliene  Avil.  Stator.  lifleehing  1^  m.  a  ^  Vierte  Auflage.  Stuttg.  1868.  IH  8. 
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19)  Die  Schweiz  in  ihren  Bitterborffeu  und  Bergschlössem.  Histoiisch  dar- 

festeUt  Ton  Ttterlbidiselieii  Sdiriflstefieni.  Ifit  mt  histw.  Binleitang  von 
.  J.  Hottingcr  und  herausg.  t.  Gustav  Schwab.   Zw.  Teno.  Aufl.  Cbnr  1889. 

in.  8.  (Von  Schwab  nur  me  Gedichte.) 

20)  Die  Controverse  des  Pietismus  und  der  speculativcn  Theologie  in 
Würtemberg  (im  Octoberheft  der  deutschen  Vierteljahrssclirift  1840). 

21)  Deutsche  Pandora.   Gedenkbuch  zeitgenössischer  Zustände  und  Schrift- 
MLu.  Enter  Baad.  Stitttg.  1840. 

8.  lU— 198:  SoUllm  Bnidtr.  Ein  XnriMiim* 

22)  Schillers  Leben  in  drei  Biicbeni.  Stntlf .  liCMblBg  1810.  1«.  Zw. 

durchgesehener  Druck.    Das.  1841.  8. 

23)  Urkunden  über  Schiller  und  seine  Familie,  mit  einem  Anhange  von 
5  neuen  Briefen.    Stuttg.  Liesching  1840.  8. 

24)  Der  Cultus  des  Genius,  mit  besondrer  Beziehung  auf  Schiller  und  sein 
Verbiltaiiss  zum  Christenthum.  Theologisch -aestiietiBdie  Erörterungen  yim 
C.  Ullmann  und  G.  Schwab.  Hamborg,  Pertiies  1840.  8.  (Ans  den  Stadien 
nnd  Kritiken  besonders  abgedruckt.) 

25)  Die  deutsche  Prosa  von  Mosheim  bis  auf  unsere  Tage.  Eine  Muster- 
sammlung mit  Eücksicht  auf  höhere  Lehranstalten.  Stuttg.  Ließchiug  1842.  £1.  8. 

I:  Von  Mosheim  bis  Wilhelm  v.  Humboldt.  ' 
Ui  Ton  A*  W.  T.  Schlegel  bU  O.  H.  t.  Behnbert»  und  tob  iL.  W.  F.  Bolg«r  bt«  mtf 
lüiMre  Tage. 

Zweite,  verm.  Aufl.  besorgt  Ton  Karl  KlüpfeL  Stuttg.  1860.  HI.  8. 

26)  Erinnerungen  an  Job.  G.  Aug.  v.  Hartmann,  aus  den  Mittheilungen  seiner 
Familie  zusammengestellt.  Mit  der  Grabrede  Ton  Gustav  Schwab.  Stuttg.  1849.  8. 

IMo  einzeln  In  Zeitschriften  und  Taschenbüchern  zerstreuten  Gedichte  Schwabs  sind  hier, 
der  H»iimenparniss  wegen,  nicht  nacbgewieseu ;  sie  erschieuen  im  Poetischen  Almanach  ISIS, 
Im  DenlydieD  Dtehterwild  1B19,  im  UoTgwbUitt  Mit  1814,  Im  TaadMobneh  fttr  Damen  eelt  18U, 
im  Fraaentaschcnbuch  seit  1816,  In  den  deutschen  FrUhHugskxänzen  181G,  in  der  Urania  seit 
1822,  in  den  RheinblUtcn  seit  1822,  im  Berlinischen  Taschenkalender  f.  1823,  im  Taschenbuch 
TOD  der  Donau  1824,  im  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft  1824,  in  der  Minerva  1834 
bU  U86,  im  BerUner  MnMiialnmwdi  UKh^  Im  «Mtsehen  Mneemilmaiffth  seit  18M^  In  dw 
Selitha  1880,  in  der  Orphe«  C  1881,  In  Hnldlgiing  den  Frauen  188S,  Im  Hansft-Albnm  IMS. 

Schwab  gab  die  Ucbersetzungen  griechischer  und  rBmischer  Prosaiker  und  Dichter  (Stuttg. 
Metzler)  seit  1827  mit  Tafel  und  Oslander  heraus,  führte  die  Rcdactlon  des  poetischen  Thciles 
des  Morgenblattes  1827 — 1837,  und  mit  Chamisso  die  Bedaction  des  deutschen  Musenalmanachs 
189S— ae  und  iS»,  nnd  gab  Wilhelm  mUlen  Tennteäbte  Sehriften  (f  891),  so  wie  WQb.  Banflb 
sämmtUche  Schriften  (§  334)  hanme;  auch  verfasste  er  mehre  Schulprogramme.  Viele  seiner 
Recensionen  stehen  in  den  Bllttem  für  Utevar.  üntexbnitang  seit  1886»  nnd  in  den  Heidelbei|«r 
Jahrbüchern  1834—1842. 

Gustav  Schwab.  Von  W.  t.  L[iLdemann],  Im  FrelmUthigen  1834.  Mr.  122—128. 
CtaataT  Miwab.  Nekroloff.  Ton  O.  Ffliw  (Im  Scirwib.  Meiknr  UM).  Nov.). 
Gustav  Schwab,  zu^a-  zn  seinem  Bilde  von  FMnndeshaad  {rcn  üllmannj,  in  dn  AUf.  ~ 
Zeitung  1851.  1—5  Jan.  Beilage. 

Gustav  Schwab.  Ein  Lebeneblld.  Ton  Karl  Klüpfel  (in  Fratz  deutechem  Musenm  1851. 

Nr.  4.  8.  279— 25J3). 

GnetaT  Ck^wnb.  Bein  Leben  md  WIsken  geeddldert  Ton  Kail  Kllii»fM.  Lalpilf  t  F.  A. 
BimdEhana.  1888.  yiL  888  S.  8.  (Daiana  ilnd  die  intiaien  Lebennunatitade  Uer  entnonmieB.) 

21.  **Kirl  Fr.  Harte.  Mayer,  geb.  23.  Min  1786  za  Kednr-BisAoAi- 

beim  in  Baden  (damals  Bischofsbeim  im  j^j^digaii  genannt  und 

baren  freien  Beichsritterschaft  gehörig),  aus  altwürtembergischer  Familie,  Sohn 
eines  freiberrlich  v.  Helmstettachen  Beamten  und  ap&tern  reichsritterschaffcUchen 
Cantonaconsulenten,  besuchte  nach  friiher  genossenem  Privatunterricht  vom 
Herbst  1795  bis  dabin  1803  das  Gjmnasiiun  an  Stuttgart  und  studierte  dann 
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"bis    zum  Herbst  1807  (mit  einjähriger  Unterbrechung  durch  Krankheit)  die 
Kechce  in  Tübingen,  worauf  er  eine  Zeithang  im  tlterliclien  Hause  zu  Kochen- 
dorf verlebte.    Von  1809  bis  Ende  des  J.  1817  war  er  Advocat  in  Heiibronn, 
früher  und  während  dieser  Zeit  oft  auf  Reisen,  besonders  Fussreisen  durch 
T>cutschland ,  Böhmen  und  die  Schweiz  begriffen ,  fast  ein  Jahr  lang  im  da- 
maligen Königreich  Westphalen  bei  einem  Freunde  und  später  in  Berufs- 
geschäften ungefähr  ebenso  lange  in  Schlesien,  Mähren  und  Oedterreich.  Vom 
Anfang  1818  tn  bis  Nov.  1824  stand  er  als  Assessor  bei  den  Gerichtshöfen  in 
UlmxUiid  ISagÜDgen,  tob  dft  l>ia  Apiü  1843  OberamiBrichter  in  Waiblingen 
(Kwisehendiodi  einmal  andi  im  J.  1883  Mitglied  der  wttrtembeigisdien  Ab- 
geordnetenkammer) nnd  von  1843  bis  Ende  des  Jabres  1867  ObeijostiBrat  bei 
dem  Gerichtsbofe  des  SebwaimldbreiaeB  in  Tal^gen;  seitdem  in  Tübingen  in 
Bnliestand  lebend.  Innig  befreundet  mit  den  beimatüdien  Biditem  yernndite 
er  meh.  scbon  frObe'in  Ge^iditen,  bis  er  die  ibm  eigne  Art  der  Poesie,  das 
Ideine  landscbaftiiehe  Katnrbild,  sntdeckte^  vorin  ibm  kdner  gleichkommt.  Er 
Solist  hat  sidi  über  dies»  Dichtongsgaltog  eingehend  im  Anhange  m  TJhlands 
Iioben  ansgesproehen  nnd  innerhalb  dieser  zwar  beschränkten,  aber  gehaltreichen 
Sphäre  einen  gesunden  Blick,  eine  kräftige  Darstellnng  und  eine  grosse  Fülle 
und  Mannigfaltigkeit  geaeigt.  Erst  spat  entschloss  er  sicli  auf  Zureden  seiner 
Freunde,  damit  hervorzutreten,  so  dass  seine  Wirkung  in  der  Literatur  eigent* 
lieh  dem  nächsten  Abschnitt  angehört. 

Gedichte  in  Kerners  poetischem  Almanach  f.  1812,  iin  Dichterwald  f.  1813. 

Lieder  von  Karl  Mayer.  Stuttg.  Cotta  1833.  8.   YgL  Menzels  Lit.  BL 

1833  Nr.  52.   20.  Mai. 

Lieder  von  Karl  Mayer  (in  Lenaus  Frühlingsalmanach  f.  1835  und  1836; 
andi  im  Morgenblatt  189(4.  1886 -ff.  nnd  im  DentBohen  Hnsenalnianaeh  1832  ft, 

Gedichte.  Zw.  sehr  verni.  Auflage.  Stuttg.  Cotta  1840.  8.  Dritte  Aufl.  das.  1865. 

Aus  des  Sommers  Tagen.  (Lieder  im  Donauhafen,  Jahrb.  für  Lied  und 
Novelle  hrsg.  v.  Karl  Julius  [Schröerj  Tressb.  18^.) 

Nie.  Lenaus  Briefe  an  einen  Freund.  Herau^egeben  mit  Erinnerungen 
wk  den  TentoKbeneB  ron  £«  Mayer.  Stuttgart,  aMfikm  1868.  L  n.  2.  Anfl. 
XV.  n.  206  S.  a 

Erinnerungen  an  flehacffeiistflin  und  Ixkidl  (ba  Sehflkr-Bneh.  Dresden 

1860.  S.  285-307. 

Ludwig  Ubland,  seine  Freunde  und  Zeitgenossen.  Erinnerungen  von  Karl 
Mayer.  Stntt^.  Krabbe.  1867.  II.  8.  (274  und  274  S.,  mit  vielen  s^er 
eignen  Briefe  nnd  Gedichte.) 

Autobiographie  Im  Album  8ch-«>  dbiächcr  Dichter.    TttbIngeBf  OtlmdST  ISSl»  4.»  «0  «UOil 
dM  von  ihm  verf.  Leben  Uhlanda  und  Kerners  enthalten  tat. 

22.  August  Mayer,  Bruder  Karls,  geb.  Oct.  1792  in  Heilbronn,  studierte 
in  Tübingen  Jurisprudenz,  als  ihn  König  Friedrich  unter  den  s.  g.  Honoratioren- 
fiöhnen  zum  Soldaten  für  den  unter  Napoleon  zu  erwartenden  russischen  Feld- 
zug bestimmte.  Er  musste  am  1.  Sept.  1811  als  gemeiner  Soldat  eintreten  und 
machte  den  Feldzug  mit.  Sein  letzter  Brief  in  die  Heimat  war  vom  17.  Sept. 
1812  aus  Moskau;  beim  Uebergang  über  die  Beresina  scheint  er  umgekommen 
in  sein.  Genaueres  hat  die  Familie  nie  erfahren.  Er  gieng  nicht  wie  Harpprecfat 
mit  Franden,  sondern  gezwungen  ins  Feld.  Einidne  Gsdidite  {elba  war  im 
Biditerwald  gedmekt,  andre  im  poet  Almanach)  hat  sein  Bruder  Kail  im 
1.  Bande  seines  Uhknd  gesammelt.  (Der  Schlnmmer.  «Es  geht  ein  Wandrer 
1nmng%  Sheinbl&then  t  1835  &  860-51.).  YgL  Slüf^  Sehwab  S.  88. 
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346      Bach  8.  Dichtung  der  «Ugem.  ll^aiig.  Ab«^.  L  Kapitel  I. 

23.  Heiu^ick  EösUiB,  Jngendfreand  Uhlands,  starb  ftls  Medidnalrat  is 
Stattgart,  steoerte  za  Kernen  poetiscfaem  Almanaeh,  niilar  der  Baddhnang 
L.  N.,  Gedkhte  bd,  di«  in  K.  Mayen  ÜUand  1, 201  ff.  irfetebolt  ebd.  In  te 
deotBchcn  IHchterwald  lieferte  er  Gedickte  unter  dem  Namen  ChijnleflieB,  m 
Poetlidiin  Atananadi  nster  den  BndwtabMi  L.  N. 

24  Chpk.  Medfiek  K.  t.  Klli»,  geb.  IL  Mir.  1781  m  Stetlgart,  be- 

mdkte  eeü  1795  dat  TAblnger  Gymnaainni,  etnd.  Ton  1797—1809  die  Becbie  in 

Tübingen,  Ina  1806  Geeehlchte  in  GHHilIngen,  wurde  1808  Fliratdocent  nnd  Bof- 

gerichtaadrocat  in  Tübingen,  1606  ObertribonalpTelnirator  nnd  bald  daraaf 

Legationseecretär  bei  der  würtembergischeB  Gesandtsehaft  in  Paris.   Bis  1814 

stuid  er  in  gleicher  Eigenschaft  abwecliselnl  im  Haag,  in  München,  Karlsruhe 

(wo  er  mit  Hebel  bekannt  wurde  „Adjunct  des  rheinlindieohen  Hausfrenndee* 

in  Hebels  Schatzkästlein)  nnd  Dresden.   1814  wurde  er  zweiter  Secretär  am 

Obertribunal  zu  Tübingen,  nahm  dann  seine  Entlassung  und  besuchte  Italien. 

1815  wurde  er  als  würtembergischer  Geschäftstrüfj^er  beim  Pahste  beglaubigt, 

als  welcher  er  an  der  Org-anisation  der  süddeutschen  Kirchenprovinz  (1827 

vollendet)  eiuflussreichen  Anteil  nahm.    Zum  geh.  Legationsrat  ernannt,  liess 

er  sich  1833  zoriickberufen,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Stuttgart  auf  und  lebte 

noch  2  Jahre  in  Paris.  Seit  183G  lebte  er  dauernd  in  Stuttgart,  wo  er  12.  Sept 

1848  starb.    Er  war  Mitbegründer  der  Deutschen  Vierteljahrsschrift. 

Charaden  im  Murgenbl.  1809  Kr.  114.  1810  Nr.  18.  Gedichte  in  Kemels 
poetiecliem  Almanaeh,  im'  Dicbterwald,  den  Bhdnbiüten  1 181d.  Annerdem 
ein  anonymer  Boman,  nnd: 

♦Rom  im  J.  1833. 

*  Betrachtungen  über  das  Gebet  des  Herrn. 
BetrachluQgüu  über  Diplomatie.   Stuttg.   Cotta.   1838  8. 
Eriebtes  Tom  J.  1813.   (Deutsche  Pandoia.  Stnttg.  1810  Bd.  1.) 

Anfedchnongen  eines  nadigehomen  Prinien,  ans  der  naflhfdaasenen  ftaniQs. 

Handschrift  übersetzt  von  G.  G.  v.  B.   Stuttg.  184L  &  1^  18^  8. 
Einige  Anliegen  Deutschlands.   Stuttg.  1844. 

Italiens  Zukunft.   Beiträge  wu  BoiechnuDg  der  gegenwirtigen  Bewegung. 

Stuttg.  u.  Augsb.  1847.  8.  •  . 

Vgl.  AUg.  Ztg.  1848  Bell,  zu  Nr.  299.   Nekrolog  2«,  603—608. 

25.  Joh.  Friedrich  von  Harpprecht,  geb.  am  10.  Juni  1788  zu  Stuttgart, 
bezog,  nachdem  er  die  Lehranstalten  seiner  Vaterstadt  benutzt,  im  J.  1805  die 
UnivCTBität  Tübingen ,  um  die  Rechte  zu  studieren.  1806  gieng  er  zur  f'oret. 
wissensebaft  über,  die  er  in  der  Hartig^sehoi  Anstalt  zu  Stuttgart  trieb.  Ueber- 
wiegende  Neigung  zog  ihn  mm  Militnr;  im  Spätjahr  180?  irarde  er  Cadet,  im 
niehstenFriOgabrUnterlientenant  nnd  madite  als  OrdonnsnniiBxier  bei  Berthier 
einen  Teil  des  Feldzuges  gegen  Oesterreieh  1809  mit  nnd  nahm  im  Genenlstat»e 
Kapoleons  an  der  Sdüacht  T<m  Wagnm  TeÜ,  Terflel  dann  in  ein  vier  Monat» 
andanemdes  Nervenfleber  in  Wien,  folgte  aber  kiram  genesen  s^em  Begfmente 
nadi  Ungarn  nnd  konnte  als  Commandant  anf  einem  8ddo«e  des  0rafen  Okefli 
sdne  Teilige  Wiederbentellnng  abwarten.  Voll  Iniegerisdier  Vngednld  trat  er 
wind^  in  die  Reihen  sehier  Wafl^br&der  ein,  rückte  1811  zum  Oberlientenant 
vor  und  mnchte  1812  den  Fddzng  gegen  Russland  mit.  In  der  Schlacht  von 
Smolensk  zeichnete  er  sich  so  aus,  dass  er  den-  würtemb.  Militairverdicnstordcn 
und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhielt.  Die  Schlacht  von  Mosaisk  am  7.  Sept. 
setzte  seiner  militairisebett  Lanfbahn  ein  Ziel.  Eine  Kanonenkugel  zerschmetterte 
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ihm  das  rechte  Bein,  das  oberhalb  des  Knies  abgenommen  werden  musste.  Beim 

üebergang  über  die  Beresina  erfror  der  linke  Fuss.  Harpprecht  musste  in  Wilna 

zurückbleiben,  wo  er  abermals  amputiert  yrurde,  aber  in  Folge  der  Strapazen 

und  eines  abermaligen  Nervcnfiebers  am  10.  Januar  1818  starb,  ein  Opfer  der 

liheinbundspolitik,  ein  Gegenstück  zu  Th.  Körner. 

Denkmal  Friedrichs  von  Harpprecht,  gestorben  zu  Wilna,  am  10.  Jan.  1813. 
Aju  fletnem-s^aiftlicliea  KaAhhsM.  ßtat&art,  in  d«r  J.  O.  CptlMcbni  Boel^ 
handlang  1813.  110  S.  8. 

S.  3—10.  Blographifche  Notiz  (von  L.  ühland,  dem  Herausgeber).  11 — 36:  Briefe  Harp- 
prechU.  —  87—102.  Gedichte.  103—110:  Anbang  von  Hang.  —  Einige  Gedichte  hatten  schon 
IB  llM«Mibtett  1«IS  Hr.  9H.  1«1B  Vt.  IM.  146  geMtei.     Vgl.  Allg.  Llt.  Ztg.  1814.  4, 77«. 

26.  S.  L.  A.  Fanly,  aus  Maulbronn,  studierte  in  T&bingen,  Freund  0. 8<^wab8, 
starb  12.  Juli  1812  am  Nerven ßeber.  Von  ihm  veröffentlichte  Scinrab  in 
Rehfues  J^üddeutßchen  Miscellen  das  PVnginent  einer  Novelle:  Proben  ans  d«r 
^Ibstbiograpkie  emes  S^aniexs.  Vgl.  iüUplels  Schwab.  S.  34. 

§.  321. 

27.  WIIliAliii  IßQIer  wurde  am  7.  Oct.  17M  sa  Beaaaa  geboren,  Sobn 
eines  Sehnhmachers,  der  nach  seinen  Verhältnissen  kein  Opfer  edieate,  um  dem 
talentvollen  Knaben  eSne  tüchtige  Jugendlnldimg  in  Tersdiaffen,  ihn  im  übrigen 
aber  gans  seinen  eignen  Gang  geben  liees.  Dadnrdi  wurde  ein  Geist  der  Fr^dt 
nnd  Unabbingigkeit  erzeugt,  der  in  Mfllle»  eignem  krSflagen  Willen  seinen 
Zügel  nnd  seine  Lenkung  &nd.  Auch  waren  seine  Lehrer»  Vieth  und  de  Uai^ 
Ton  entschieden  günstigem  Einfluss  auf  die  frühe  Chaiakterentwicklnng  des 
Schülers,  der  sich  schon  In  jungen  Jahren  mit  Versemachen  besehifligte  und 
kaum  zwöUjährig  einen  ivie  zum  Bruck  fertigen  Band  Elegien,  Oden,  kleine 
Lieder  und  selbst  ein  nach  einem  Boman  Terfertigtes Trauerspiel  zusammengestellt 
hatte.  In  Begleitung  der  Eltern  machte  er  schon  als  Kind  Reisen  nach  Frank- 
furt, Dresden ,  Weiniar  u.  s.  w.,  die  ihn  mit  bnn^  n  heitern  Bildern  erfüllten. 
Früh  verlur  er  die  Mutter.  Der  Vater  verheiratete  sich  wieder  mit  einer  ver- 
mögenden Frau,  hauptsächlich  um  die  >Iittcl  zu  erlangen,  den  Sohn  studieren 
zu  lassen.  Die  Stiefmutter  scheint  den  Knaben  liebgehabt  zu  haben,  obwol  in 
Müllers  Gedichten  kein  Anklang  an  häusliche  Erinnerungen  und  glückliche 
Jugend  im  Zusammenleben  mit  den  Eltern  begegnet.  Sein  in  1812  bezog  er 
die  Universität  Berün,  um  Philulugie  zu  studieren,  und  wurde  hier  ein  Schüler 
von  Sulger,  TJhden,  Buttmann,  Boeckh  und  besonders  von  F.  A.  Wolf,  dessen 
Anschauungen  er  aucli  in  der  Folge  sicli  udcIi  aneignete  und  dessen  Andenken 
er  hoch  hielt.  JSuine  Studien  erlitten  in  Folge  des  Aufrufs  des  Königs  von  Preussen 
eine  Unterbrechung.  Müller  trat  1813  als  Freiwilliger  unter  die  Gardejäger 
und  nahm  an  den  Treffen  bei  Lützen,  Bautzen,  Hanau  und  Kulm  Anteil,  folgte 
spater  dem  preussischen  Beere  nach  den  Niederlanden  und  kehrte,  nadidem  er 
eine  Zeithmg  in  dem  Commandantenbureau  in  Brüssel  thatig  gewesen  war, 
18U  Über  Dessau  nach  Berlin  snrück.  Dort  kam  er  mit  Jahn  und  Zetme  in 
Verbindung  und  wurde  für  das  Sludiun  der  Siteren  deutschen  Literatur  ge- 
wonnen und  Mitglied  der  Berliner  Gesellschaft  fBt  deutsche  Sprache.  Soner 
lyrisdienNdgang  folgend  suchte  er  sich  zunächst  mit  den  mittelhochdentschen 
Liederdichtem  Tertrant  zu  madien,  Ton  denen  er  mehres  übersetzte.  Daraus' 
gieng  seine  Blumenlese  aus  den  Ifinnesingem  hervor,  die  er  mit  einem  Vorworte 
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begleitete,  ganz  im  uiisichern  Charakter  der  erwachenden  und  Ueberschweng- 
lichea  ahnenden  jungen  Wissenschaft.  Dasselbe  iat  später  nicht  wiedergedruckt, 
hätte  jedoch  als  Beleg  für  die  Entwicklung  Müllers  und  der  deutschen  Philologie 
wohl  eine  Aufnahme  in  seine  „Schriften"  finden  können,  von  denen  freilich 
auch  seine  frühesten  Gedichte  ausgeschlossen  sind.  Diese  gab  er  in  den  „Bundes- 
blüthen",  zu  deren  Herausgabe  er  sich  mit  jungen  dichtenden  Freunden,  den 
tjrrafen  Kalkreuth  und  Blankensee,  dem  Maler  Hensel  und  W.  v.  Studnitz,  die 
er  nach  dem  Feldzuge  in  Berlin  kennen  gelernt,  verbunden  hatte.  Seine  Bd- 
trSgc  zeigen  weder  besondre  Leldttiglceity  nodi  düclitexiielie  Tiefe,  sind  T^baelff 
3m  breiten  reflectierendoi  Stil  gehidten  nnd  lawen  siebt  abneBt  was  Mittler  in 
der  Folge  Mi  liederdiditar  leistete.  In  diesen  Eneognissen  semer  jugendfidiffi 
Mnse  stebt  er  nocb  gana  anf  der  StofB  der  YerbttHdeftcB,  die  ancb  in  der  Felge 
tAA.  wenig  über  dieadbe  erbeben,  obwol  sie,  ma  M tiler  nidit  iätat,  m  hSkaim 
Formen  griffen.  I>er  Frenndeekreis  vnide  dareb  den  swdten  Feldsag  im  J. 
1815  aufgelöst  Einige  dieser  jungen  Lente  nabnun  wieder  Dienste,  docb  MüDer 
blieb  in  Berlin  zurück,  um  seine  Stadien  za  vollenden.  «Eine  reine  Liebe,  sagt 
Schwab,  läuterte  sein  früher  oft  zu  sinnliches  Wesen",  woraus  jedoch  keine 
Schlüsse  gezogen  ^verden  dürfen,  als  ob  M&ller  sich  mehr  als  billig  von  der 
studentischen  LustiL^keit  habe  hinreissen  lassen.  £r  trat,  als  seine  Stadien  be» 
endet  waren,  mit  dem  Kreise  in  Verbindung,  der  sich  damals  um  den  neube- 
gründeteu  „Gesellschafter"  sammelte,  und  zu  dem  die  Berliner  Freunde  der 
Romantik,  A.  Brentano.  Arnim,  von  auswärts  auch  die  Brüder  Grimm  gehörten. 
Er  schrieb  melires  im  Sinne  dieser  Schule,  lieferte  auch  Theaterkritiken,  durch 
welche,  da  er  für  die  Berechtigung  der  Oper  gegen  Müllner  auftrat,  er  mit  diesem 
AUerweltsraufLold  in  Streit  geriet,  den  er  aber  möglichst  schnell  abzuthun  suchte. 
Aniim  veranlasste  ihn  zur  Uebersetzung  des  Faust  von  dem  englischen  Dichter 
Mavluwe,  worin  der  Eomantiker  die  wahrscheinliche  Quelle  des  deutschen  Yolks- 
Schauspiels  zu  erkennen  meinte,  das  dann  wieder  zu  allen  den  Fausten  unserer 
*  Zeit,  insbesondere  m.  dem  goetheschen  Werke  Stoff  und  Anlass  gegeben  habe. 
„Zugleich,  sagte  er  in  der  empfehlenden  Anzeige,  weht  darin  die  Gebortslufb 
Shakespeares,  der  Sehen  seiner  Zeit,  so  wie  sein  Emst,  das  Grandiose  in  der 
Banptsacbe,  die  Naddassigkeit  in  Nebensadien,  die  göttUehe  Freiheit  in  tll^r 
Beschranlning,  die  den  Shakespeare  nnd  die  britisohe  Constitation  gmAmSigL 
hat  Die  üebersetsong  ist  ebenso  tren  als  ungezwungen  nnd  es  bir]^  sidh'% 
dem  Ganzen  die  bSchste  Sonst,  die  dem  einen  ein  nnteilialtenaeB  jBtfqli» 
dem  andern  ein  tiebinniges  boebgelnldetes  Werk  mit  denselben  Worten  achenkt* 
Arnims  Vorrede  ftigte  das  Literarische  Uber  Ifailowe  hinan.  Das  Sini^nm  .äm 
englischen  Dichters  führte  Mittler  andi  auf  die  Lecture  englischer  Zeitungen, 
aas  denen  er  mehre  politische  Gedichte  fttr  den  Gesellschafter  übertrug.  Dieser 
journalistischen  Thätigkeit  entriss  ihn  ein  Antrag  des  Karamerherm  Baroft 
V.  Si\ck,  ihn  auf  einer  Beise  nach  Egypten  und  Griechenland  zu  begleiten. 
Müller  gieng  mit  Freuden  darauf  ein.  Der  Weg  sollte  über  Wien  und  Kon- 
stantindpel  führen.  Von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  mit  Em- 
pfehlungsschreiben an  das  griechische  Volk  und  an  die  Consuln,  auch  mit  einer 
Instruction  zur  Sammlung  von  Inschriften  versehen,  trat  Müller  im  Aug.  1817 
mit  dem  Freiherni  v.  Sack  die  Reise  an.  Ein  Aufenthalt  vön  zwei  Monaten  in 
Wien  machte  den  Dichter  mit  den  dortigen  Theatern  bekannt  und  gab  ihm 
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Ckleg^nheit,  sich  mit  der  neugriechischen  Sprache  Tertmit  zu  machen;  doch 
fimd  er  später  keinen  andern  Aolass  zur  Anwendung  derselben,  als  zu  Ueber^ 
aetaongen,  denn  Ml^itr  sa  XMe  fliutoto  Mk  MiiiMii.BeisepIaii  «nd  gieng  mit 
Um,  «iiitait      DoBMi  abwSrtt»  nadi  Italien  Uber  Venedig  nadi  Fkaenz  und 
iMMshdem  die  dortigen  KmwtMiuitie  hinreiofafind  geiuwMn  wwea,  nach  Bomt 
HttUer  nodi  im  Miai  1818  sieh  Mifluelt.  Dea  gnte  YentAndnias  iwiidien  den 
Beieendoi  hatte  änen  gegenacitigea  Unbehagen  Plate  gemadit  Sack  dringt» 
Toarfffiiti,  HQUer  wUnecht»  sa  bleiben  nnd  Feind  aller  AbhingiglLeit  Ifiete  er^ 
«Her  Anssiditen  ungeaditet,  die  Verbindung  mit  Sack,  der  mit  dem  Aiddtektea 
Qan  naeh  Egypten  wciteigieug,  aber  bald  aneh  Ton  diesem  Begleiter  verlassen 
wurde.   KüUer  blieb  noch  ^nige  Zeit  in^  Rom,  um  die  Stoffe  für  seine  Skizzen 
über  Eom,  Börner  und  Römerinnen  zu  vervollständigen,  gieng  dann  allein  naeh. 
Neapel  und  kehrte  nach  kurzer  Frist  nach  Albane  zurück,  wo  er  den  ganzen 
Sommer  1818  zubrachte  und  sein  Buch  abrundete.   Er  wandte  besonders  dem 
Volksleben  und  der  Volksdichtung  seine  Aufmerksamkeit  zu.  Das  erstere  fasste 
er  wahr  und  glücklich  auf  und  stellte  es  eben  so  treu  und  unbefangen  dar. 
Die  Volksdichtung  sammelte  er  so  reichhaltig,  dass  er  später  eine  umfassende- 
Auswahl  unternehmen  konnte,  die  freilich  erst  von  andrer  Hand  (0.  L.  B.  Wolff) 
herausgegeben,  doch  hier  schon  in  Proben  augedeutet  wurde.  Die  letzten  Briefe 
seines  Buches  sind  zwar  aus  Orvieto,  Perugia  und  Florenz  datiert,  handeln  aber 
alle  von  Rom,  das  er  auch  mit  seinen  Gedanken  nur  langsam  und  ungern  ver- 
liess.    Die  beifällige  Aufnahme,  welche  das  Buch  erhielt,  fand  nur  an  jMüUner, 
in  Folge  alten  Grolls,  "Widerspruch,  doch  ohne  Grund,  da  gerade  das  Eingehen 
auf  die  Eigentümlichkeiten  des  italienischen  Lebens  und  Treibens  getadelt 
YFurde.   Auch  später  scheint  die  sinnliche  Frische  oder  der  „leichtfertige  Ton, 
der  hier  nnd  da  in  dem  Bache  herncht",  AnsUw  erregt  n  baben,  da  MUler 
iMiter  nnd  radnlditBles  anftete  nnd  sehrieib  nnd  Ton  ansttengen  Sitten  oder 
XJnntten,  wie  dem  Gdsbeat,  nnd  der  ganzen  Nacktheit  nnd  Aeoeserliebkeit  dea 
looHsclien  Lebens  mebr  apaduft  nnd  aeheraend,  als  streng  nnd  strafend  aprkbl 
Aber  sein  Bneb,  de«en  spielender  Ton,  wie  sein  ISiogiaph  glanbt  anmerken  m 
müssen,  weder  ans  seinem  Charakter,  nodb  ans  seinen  dauernden  Lebenaansicliten 
bervorgieng,  entzOckt  nach  der  Aensserang  desselben  Beurteilen  dnreb  di» 
Wahibeit  nnd  Lebendigkeit  der  XHurstellang  jeden,  der  Boro  nnd  Italien  gesehen 
bat  Hüller  batte  Born  im  September  verlassen  nnd  anf  der  Bückreise  einigei 
llonatc  in  Florens  zugebracht,  zunächst  um  die  ältere  italienische  Kunst  za 
studieren,  und  war  dann  über  Verona,  Tjiol  und  München  zu  Anfang  dea 
Jahres  1819  nach  Berlin  zurückgekehrt  Hier  war  seines  Weilens  und  Wartens  nicht 
lange.  Sein  Herzog  berief  ihn  in  die  Heimat.  In  Dessau  war  das  Gymnasium  neu  or- 
ganisiert worden.  Müller  fand  dabei  eine  Anstellung  als  Lehrer  der  alten  Sprachen 
in  den  obern  Klassen,  war  bei  der  Vereinigung  der  zerstreuten  üllentlichea 
Büchersammlungen  als  Gehülfe  thätig  und  wurde  bald  darauf,  unter  Beibe- 
haltung einiger  Stunden  höheren  Gymnasialunterrichts,  zum  Bibliothekar  ernannt. 
Gleich  bei  seiner  üebersiedlung  nach  Dessau  hatte  er  eine  Monatsschrift  be- 
gründet, an  der  er  selbst  wenig  that,  für  die  er  aber  einige  Namen  der  roman- 
tischen Schule  und  einige  Deutschphiloiogen  zu  gewinnen  wusste.    Diese  Zeit- 
schrift, Askania,  gieng  schon  mit  dem  sechsten  Hefte  wieder  ein,  da  die  Abnehmer 
fehlten.  Grossere  Teilnahme  erweckte  Müller  durch  seine  Lieder,  die  er  in  Zeit- 
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Scliriften,  Alnianachen  und  kleinem  Sammlungen  ausstreut«  und  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  etwas  grösseren  Samn^lungen  vereinigte.   Mit  grosser  Vorliebe  bemädi- 
ügten  sich  die  Componisten  dieser  Lieder,  die  wie  fttr  den  Gesang  gesAifti 
■  waren  und  bei  allem  Individuellen  des  Dichters  oder  dMr  Htiatimif  aw"Weli3ief 
er  dichtete,  doch  wieder  ao  frei,  Iddit  und  allfemefai  gdialteii  «atea,  daas  di» 
ala  Attsdruet  einer  allgemeineren  Empflndungsweise  gelten  iRnmten.  ttflUcr 
HeMi  es,  in  angenommenen  Penonen.  des  MBlIen,  dea  IBrten,  dea  PoatUtoia» 
des  JSgers,  WandretB  nnd  Tkfnkeia  m  dichten  nnd  traf  immer  gUkddiA  einen 
angemeeseiien  Htm  der  Lnat  oder  Tnner.  Am  adidnsten  gelingen  Übm,  lahm 
den  nnetaftttiiehen  liedem  dea  Bnratea,  ana  denen  eine  Art  ton  luMHdiantifei^em 
Jsndnen  eiaellallt,  die  T0ne  aeligen  Ltebearanschee  imd  die  UndHchen  ErgüMe 
dea  heUaten  IMUing^tbela,  im  aligemeioen  aHea,  waa  d«!ii  Kttiae  des  VoU^ 
3iedea  angehSrt.  Dagegen  aind  die  atoffnehen  Gedichte,  die  Komanzen,  ron 
.geringerem  Gehalte  und  ancb  Susserlich  nicht  aehr  sorgfaltig  gearbeitet.  Während 
•die  am  Yolksliede  aufgewachsenen  Gedichte,  zum  Teil  aucli  wegen  der  glück- 
lichen Compositionen  sich  erhalten  haben  und  auf  andre  Picbter,  naihentlidk 
.Hein^  nadi  dessen  eignem  Geständnisse,  von  Einfluss  gewesen  sind  und  immer 
neben  den  goetheschen  als  Muster  des  echten  Liedes  gelten  können,  ist  die  Teil- 
. nähme  für  eine  andre  Gattung  von  Müllers  Liedern,  die  zu  seiner  7eit  ihm  den 
grössten  Teil  seines  Ruhmes  eintrugen,  wie  der  Gegenstand  selbst,  den  sie  be- 
handelten, mehr  und  mehr  erloschen,  für  seine  Griecbcnliodcr.   Die  Begeisterung 
fiir  die  Sache  der  Griechen,  die  den  Verzweiflungskampt"  gegen  das  türkische 
Joch  wagten,  war  bei  Müller  eine  aufrichtige  und  wahre  und  traf  sehr  gut  die 
•Stimmung  der  Zeit  in  Deutschland,  die  sich,  da  die  Teilnahme  an  den  inneren 
Angelegenheiten    auf   das  Schrotfste  unterdrückt   und   kaum  noch  möglich 
war,  um  so  lebendiger  für  fremde  Freilicitsbcstrebungen  enthusiasmierte,  in 
denen  die  eignen  unterdrückten  Wünsche  und  Hoffnungen  ihren  freieren  Ans- 
«dmek  Üinden.  Dieaer  kosmopolitische  Zug  der  Deutschen  währte  so  lange,  bui 
die  Teilnalmie  fOr  die  heimiseben  Angclegenbeiten  nicht  mehr  mrilclatäteSliHi 
uner  und  die  eigne  Freiheit  hSher  galt  als  die  fkemde.  Die  Grie^eü  Mläi 
-galten  damala  ab  Nadikommen  des  Yolkea,  dem  vir  einen  grossen  n!nd  wäl- 
tigen Teil  nnaerer  Bfldnng  yeidanlrten,  Imnm  ala  Fremde.  Dir  Kani^  jsBäSM 
;n]a  ein  Kampf  der  Bildung  gegen  die  Barbarei  nnd  war  es  insofern  |nkc4  ,  ik 
hier  ein  anfttrebendea  Tolk  gegen  eane  ftherlehte  despotische  Beglenilig  Iddiiitf 
fMen  Sdhstbestimmnng  erhob  nnd  mit  der  todesmutigsten  Tapfeftkeit  nnd  eSher 
unerhörten  Kraft  der  Aufopferung  tSu^c  die  Möglichkeit  einer  IVeien  politischeil 
•und  aodalen  Wiedergeburt  rang  und  blutete.  ItlUler,  begeistert  von  diesien 
Bl^ngen,  fuste  die  glanzenden  Züge  des  Heroismus  mit  ganzer  Glut  auf  und 
wandte  sich,  soweit  das  damals  möglich,  mit  derselben  Stärke  der  Empfindung 
gegen  die  engherzige  CabineUjxditik ,  besonders  die  österreichische,  die,  wenn 
auch  äusserlich  nicht  so  brutal  und  roh ,  doch  kaum  wcnigt^r  drückend  auf 
Deutschland  und  Europa  lastete  und  das  ganze  Unheil,  das  seit  den  Kriegen 
über  die  deutschen  Stämme  hereingebrochen  und  im  steten  Wachsen  war,  zum 
schwersten  Teile  allein  verschuldete.   Da  Müllers  Griechenlieder,  abgesehen  ron 
dem  politischen  Geiste,  von  einer  wirklichen  poetischen  Kraft  getragen  wurden, 
mussten  sie  jenen  um  so  wirksamer  unterstützen,  und  ihm  gebührt  das  Lob, 
«der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  in  der  Dichtung  mit  offnem  Freimute  und  kühner 
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Begeisterung  die  Sache  der  Unterdrückten  gegen  die  Unterdrücker  zu  verfechten 
unternahm.  Er  fand  Nachfolger.  Und  wenn  diese  weniger  zahlreich,  weniger 
•energisch  waren,  als  er,  so  liegt  ein  Teil  der  Schuld  an  den  Zeitverhältnissen, 
die  den  freien  Ausdruck  freier  Gedanken  und  Empfindungen  überhaupt  hemm- 
ten. Während  innerhalb  der  grosseren  Staaten  dafür  gesurgt  wurde,  dass  die 
Teilnahme  gegen  die  Unterdrücker  nicht  laut  werden  durfte,  selbst  in  Baiem, 
blieb  Müllers  Herzog  dem  Dichter  nicht  allein  gewogen,  sondern  steigerte  sein 
Int^esse  f&r  den  "MMna^m  und  lachte  ihm  sdne  Lage  in  Dessau  von  Jahr  zn 
Jahr  m^iiBiielittaF  m.  UMdieiL  WSSLik  hatte  rieb  im  Nor.  IfflO  mit  dner  Enkelin 
^  hekannten  Basedow  verlobt  und  f&hzte  seine  Braut  im  Hai  1881  heim.  Br 
Übte  seitdem  stül,  fje»t  eingezogen  in  Dernau,  fleissig  md  glackliehr  ehns  ikh 
nadi  leibhafterem  Verkehr  lu  sehiieik  Nur  mAehte  er  gern  jedes  eise 
dnUBMEreise,  die  ihm  nene  Ansduniuigeii  md  Anregnngoi  dntrug.  Seine  LSs- 
det'  geben  dayon  Zengniss.  Aach  Beisebeiicihte  schrieb  er.  80  lockte  ihn  die 
^ata,  die  m  Elopstoeks  hnnderljihr^m  Gebartstage  am  2.  JnU  18S^  in 
QaedUnbotg  begangen  wurde  und  im  selben  Jahre  hatte  er  mn  Ostern  seinen 
Freund  Ealki^0ii&,  der  die  Villa  Otslsso.  im  plaaenschen  Grande  bei  Dresden  bo* 
irohntä,  besucht  und  dort  auch  dessen  Freunde  Malsburg  und  Loeben  kennen 
gelernt.  Axuik  mit  Tieck  hatte  sich  ein  freundliches,  freilich  nicht  nachhaltiges 
Verhaltnias  angeknüpft.  Im  folgenden  Jahre  besuchte  der  Dichter  die  Insel 
Bügen  and  verweilte  einige  Zeit  als  freundlich  geladner  Oast  bei  dem  Dichter 
Furchau  in  Stralsund.  Der  Winter,  den  er  mit  angestrengten,  meist  kritischen 
Arbeiten  verbrachte,  hatte  üble  Folgen  für  seine  Gesundheit  und  zog  im  Früh- 
jahr einen  Keuchhusten  nach,  der  eine  Luftveränderung  rätlich  machte.  Mit 
grosser  Teilnahme  räumte  ihm  der  Herzog  in  dem  bei  Dessau  gelegenen  Louisium 
eine  "Wohnung  ein,  in  der  Matthisson  längere  Zeit  gelebt  hatte,  und  wo  Müller 
in  stiller  Einsamkeit  den  herrlichsten  Frühling  und  einen  Teil  des  Sommers  ge- 
iioss.  Im  Juli  reiste  er  mit  seinem  Freunde  Siraolin,  dem  Dichter,  über  Leipzig 
und  Ältenburg  nach  Eger  zur  Kur,  die  ihm  trefflich  bekam.  Der  Heimweg 
wurde  über  "Wunsiedel  und  Baireuth  gemacht  und  führte  dann  über  Nürnberg 
und  Bamberg  nach  Weimar,  wo  die  Freunde  zu  Goethes  siebenundsiebenzigsten 
Geburtstage  anwesend  waren.  In  Dessau  gieng  er  mit  frischen  Kräften  an  die 
iOibeit;  seine  Geaandheit  ddiien  ganz  wiederhergestellt.  Sein  tJmgangskreia 
hatte  sich  anch  in  Deesan  aUmShUch-  sehr  erweitert  Der  Herbat  and  Winter 
vifgieng  fttr  ihn-  in  g«rfinschv(dler  Oes^llgheit;  um  so  haoabaMiBrisdier  war  er 
ntft  t/eamx  tkbrigen  Seit  Br  war  itfeder  sdor  ileistig  und  det  SVoSling  fhnd 
ilitL  s<dir  ennAttet  and  abgespannt,  er  kifiokelte  mehre  Wodien  and  vermochto 
dnnihaas  nicbt  in  arbelteiL  Das  Trinken  des  BgwbRumsns,  der  Im  Jtkn  vor- 
her so  woUgethan,  bekam  ihm  auch  diesmal,  und  der  Amt  gestattete  eine  Er- 
hj^hrngsieiae,  dia  UüUer  Inda  JaU  in  BagkitaBg  aeineK  Fma  «ntral  Sie 
giSQgSB  an  den  Rhein  and  von  da  nach  Stuttgart,  wo  sie  ScHwabe  Gttste 
waren  und  TJhland  kennen  lernten.  Müller  schien  durchaus  gesund,  nur  eihe 
gewisse  Erregtheit  fiel  an  ihm  aaf^  die  sich  steigerte,  als  er  in  Weinsberg  Kemer 
und  dessen  Geisterwesen  kennen  gislemt.  Die  Kück reise  gieng  wieder  Uber 
Weimar  und  am  25.  Sept.  waren  sie  wieder  in  Dessau.  Voll  von  den  Eeise- 
eindrücken  trug  er  sich  mit  der  Verarbeitung  derselben ,  froh  und  heiter  und 
ebne  jede  Spur  von  Leiden.  Am  Abend  des  äO,  Sept  1^7  wiyc  er  noch  £n8«h 
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und  vergnügt;  noch  vor  ^Mitternacht  starb  er  schlafend  am  Herzschlage.  Drei 
Tage  darauf,  Abends,  trug  man  ihn  zu  Grabe.  Sein  Sohn  ist  der  Sprachforschei 
Hax  Müller  in  Oxford. 

1)  Blnmenlese  aus  den  Minnesingern.   Berlin,  Maurer  1816.  8. 

2>  Bundesblüthen ,  von  G.  Grafen  von  Blankensee,  W.  Hensel,  F.  Grala 
von  Kalkreuth,  W.  Miiller,  W.  v.  Studnitz.   Berlin,  Maurer  1816. 

8. 191.  Aa  dte  Leser  (Empfangt  im  leichten  Liederkleide).  —  174.  Morgenlied  am  iHfi 
d«r  «MtMi  Seiüaflht  (IttMh  tmtl  Dort  «Calfft  dar  Mo^MMtan).     IM.  Bflimertuiv  vad  Bo^ 

uung.  Nach  dem  Rückzog  über  die  Elbe  im  Mal  1813  (Wie  nmnchc  stille  Mitternacht).  — 
179.  Leichcnstela  meines  Freunde«  Ludwig  Bornemann  (Noch  einmal  heut  zu  Rosse).  —  188. 
Ditbyramb.  Qeichrleben  in  der  MeuJuhränacUtlSlS  (Wilikoaunen,  wiUkonuneu,  Strahlende  Jung- 
fkia).  —  IM.  DI«  aevbroekM  EMat,  fUmunw»  (Ub  wohl,  tob  -woU  CMtebte  metn).  —  IM.  Dar 
Yerbuinte.  Romanze  (Jilngat  zog  ein  Ritter  ttbem  Rhein).  —  195.  Der  Ritter  und  die  Dirne 
Romanze  (Ein  Ritter  klopft  um  Mitternacht).  —  100.  Der  Blutbechcr.  Romanze  (Auf,  auf,  Ihr 
edlen  Frauen).  —  203.  Das  Baud.  Romanze  (Was  suchüt  du,  Schäfer,  hier  so  spät).  —  906. 
Btifaidebai  {Klinge  mein  Lelerehen  kUnge).  ~  107.  Der  Kqm  (Uh  kilaete  einet  Anumdene  lünad^ 

—  207.  Der  Zephyr  (Auf  einer  Rose  ward  ich  Jung). —  308.  Die  erste  Rose  (Dich  hat  ein  früher 
West  yekUsfit).  —  208.  Die  letzte  Rose  (Dich  deckten  Amors  FlUgclchen).  ~  20!t.«  Maillcdchen 
(Mai  kommt  gezogen).  —  210.  Amors  Triumph  (Als  ich  ein  Kind  war).  —  211.  Weckt  sie  nicht 
(Hinweg,  hinweg).  —  ns.  Ihr  0dilnmmer  (Amanda  war  enliehinmmert).  —  91S— 490.  Epignunoe 
(1.  Weihe.  2.  Amor  und  die  Muse.  8.  Lenz  und  Amor.  4.  Mars  und  Amor.  5.  Apollo  «Ii 
SclUifer.  6.  Gruss  des  Winters.  7.  Anf  einen  Stemfeher.  8—18.  Anf  den  Dlehter  Kriepla}* 

Vgl.  Briefe  an  Fouquö  S.  274  f. 

3)  Frauentaschenbuch  f.  1817. 

8.  361.    Der  Todtgesagte.  Ballade  (Ich  sehe  elu  Mägdlein  vorübergehen).  Wilhelm  Müller. 

4)  Der  Gesellachafter  oder  Blätter  für  Geist  und  Herz.  1817. 

Nr.  6.  S.  98.  Dae  JelBngerjelleber.  —  14.  B.  fiS,  Daa  VergissmelnnlMit.  Ißlaam^ 
aag«i.l  —  Nr.  9».  8. 118.  Wiegenlied.  Naeh  Gottfried  Ton  Niftn  (Soll  Idi  dleaen  Sommer  lang). 

—  Nr.  82  -36.  Abälard  und  Ileloise.  Bruchstücke  ans  ihren  Briefen.  —  Nr.  40.  S.  160.  Ein 
Gedicht  Grays  (Scheidend  schwur  mein  Tlürsis  mir).  —  Nr.  4&.  S.  177  f.  Der  Glockenguss  xa 
Breslau  (War  einst  ein  Qlockengiesaer).  —  Nr.  61—69.  Oper  nnd  Schauspiel ,  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  das  Theater  Im  Allgemeinen  ttnd  daa  Berliner  im  Beaonderea.  (Dagegen 
Nr.  85:  Genngthuung  fUr  die  Oper.  Von  A.  MUllner.  —  Darauf:  Genugthunng  für  Herrn  Hof- 
rath Müllner,  von  W.  Müller  in  Nr.  96,' nnd  in  Nr.  99  S.  396  von  demselben:  Eine  noth- 
wendige  Erklärung  u.  s.  w.  —  Nr.  112:  Milllners  Antwort  an  Herrn  Wilhelm  Müller.  — Nr. 
190f:  'Wilhelm  MHUeca  Antwort  an  Herrn  Hefinth  Ad.  MUllner.  —  Nr.  189.  8.  898:  Terricht. 
Ad.  MüUncr.)  —  Nr.  68—69.  Litteratur.  Die  Vonwlt  (von  Vulplns).  W.  M.  —  Nr.  75.  S.  297- 
Die  Aster.  —  Nr.  87.  S.  345.  Romanze  vom  Arragonierkönig.  Altspanisch  (Stand  der  Arra- 
gonierkönlg).  —  Nr.  00 — 93.  Das  Uarfenreich.  Ein  Feonmä'hrchen  (Wiedergedruckt  in  A* 
IfVllcra  Bellqnlaii  1848.  I.  81—81).  —  Nr.  106—188.  Die  erate  nnd  swette  AvmUimng  T«a 
Mfillnera  Tngnrd  In  Berlin  u.  s.  w.  —  Nr.  118.  Ueber  Leasings  Minna  von  Barnhelm  auf 
der  Bühne.  —  Nr.  114.  Ueber  die  Darstellung  von  Honsels  Ritter  Haus.  —  Nr.  122.  Ueber 
Hasenhnhuts  Gastspiel  in  Berlin.  —  Nr.  127.  Romanze  von  der  Turteltaut)e.  Altspanlsclu 
(SMaebe  Qnelle).  —  Nr.  187.  AltadiotUadiea  Lied  (Aefa,  wir*  mein  Schata  eine  Boae  roth).  ^ 
NriMf— 808.  Ueber  lUeThentar  In  Wien  (DerYerfuJetstanfelnerNeläettadi  Aegypten.  GtMta.) 

5)  FranaitaadMiilmeh  f.  1818. 

S.  346—349.   Drei  MüUerlleder.   1.  Meine  Blumen  (Am  Bach ,  wo  kleine  Blnmcn  stehn). 

—  a.  Feierabend  (Hätt  ich  tausend).  —  3.  Thräncnref^cn  (Wir  saaaen  SO  traoUch  beiaammen). 

—  874.  Der  Fiedler  am  Rhein  (Mein  Liebchen  hat  g'sa^^t). 

6)  Doctor  iaustus.  Tragödie  von  Marlowe.  Aus  deni  Englischen  übers,  v. 
WiUi.  HüUer.  Mit  emer  vorrede  von  Adum  t.  Anim.  Berlin»  Maurer  1818.  8. 

Ygl.  L.  A.     A.  im  Oetellsch.  1818.  Nr.  88.  8.  8M. 

7)  WOnsdielnithe.  Güsttingeii  1818.  4. 

Nr.  IG.  S.  62  f.  Wanderlleder.  1.  Froher  Auszug  (Ich  ziehe  so  lustig  zum  Thore  hinaus)* 
—3.  Aal  der  Laadattiaae  (Wae  «achen  dooh  dieMenaehen  al^.—  8.  Daa  Thümohen  in  der  Fama- 
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§.  881.  Wübfihn  MüU«r  (Schrifta^). 


8)  Gaben  der  Müde.  Bd.  4,   Berlin  1818.  8. 

8.  914.  Waadmdttft  (]>m  Waaton  tot  d«i  puim  Lnsl)-—  8.  90,  Waklo?  (lel^  hBrt* 

-    9)  Der  GcseUNiiiaer  oder  nUUter  lllr  Gebt  nad  Hos.  181B. 

Nr.  1.  Die  Feuerlllie.  (Wiedergedr.  In  A.  Muellers  Reliquien  1,  96 ff.) 

Nr.  83.  Müller  Lieder.  1.  Am  Bach  (Ich  frage  keine  Blume).  —  2.  Meine  Blnmen 
(Am  Bach  viel  kleine  Blnmen  «tehn).  —  Nr,  86.  ä.  Das  schünAte  Lied  (Büchlein,  Ims  dein 
Bcntdifltt  Mtn).  —  4»  Etn  nngeMlmtM  Ued  (Kein  Liedehen  mehr).  —  Nr.  9t»  1^.  -All  «r  4m 
Jiger  sah  (Wae  «idit  denn  der  Jäger  am  MUhlbach  hier?).  —  6.  Trotzige  Eifersneht  (Wohin 
ao  schnell,  so  kraus,  so  wild,  mein  lieber  Bach?).  —  Kr.  88.  7,  Erster  Schmerz,  letzter  Scher» 
(Mnn  Site  am  Bache  nieder).  —  6.  Das  lieb«  GrUn  (In  Oriiu  will  Ich  mich  kleiden).  —  Nx.  90. 
9;  Dm  Mtae  Orte  a«k  mBobte  alelm  U  dl«  W«U  htaMUM).  —  Vk  Tneekae  Btanm  Ote  Blfim- 
l«Ia  Alle).  —  Kr.  m.  11.  Der  MiUtar  «ad  dw  Baih  <Wo  dm  Mm  Oeae).  ^.  U.  WlegMlIad 
dM  Bndiee  (Gate  Bah,  gute  Rnh). 

10.  Frauentasclieiibuch  f.  1819. 

S.  50—65.  Geistliche  Lieder.  Sonntag  (Helle  Murgenglockcn  klingen).  WeUmadltM 
(Uns^r  Qott  ist  Kind  geworden).  —  Heimkehr  (Thu'  auf  die  Pforte  Deine). 

11)  Der  Gesellschafter  oder  Blätter  für  G^ist  und  Herz.  1819. 

Nr.  9.  Goethe«  Osterie  In  Rom.  Born,  den  5.  Juni  1818  (Freunde,  wohin  steht  der  Sinn). 

Nr.  »—98.  Briefe  me  Albano.  (FertMteaaf  Nr.  19.  M.  40.  Sl.  IM— 167.  (Vgl.  dasn  die 
Ba;ÜBhttcna|;lttiB«m«A«r  sa  Nr J88.)1M— 189.— Nr.41.  Idteratar :  DwlMIteTJEtaaitiJUkUiarakr. 

Nr.  57.  Die  drei  KOnl^'c  aber  nicht  die  heiligen,  oder:  Kömmt  Zeit,  kömmtRath.  L€^gende. 

Nr.  88—88.  Die  zwölf  Monate.  (13)  Sonette,  an  Ludwig  SigtsmnndBnhl.  Florenz,  den  16.  Sept.  ■ 
1818.—  Nr.  180— 189.  BmchfltflekeaaiaietB«air?teiseheaTacebaohe.«<r  Niv90'r.I>er AlbaaeivWeiB. 

13)  FrauentaschenLuch  f.  1820. 

.8.  888.  Dl«  Blntorange.  An  —.(In  SontMtoe  FelMagartM)*  Sonent,  dM  Ii»  A§*»  1618. 

—  888.  Dar  BtimuM  (DorM  dto  dnakulpliBM  Zw«!«!).  Bmb,  99.  Jmit  UM, 

IS)  Bom,  BOmer  und  Btmerioiien;  Eine  Sammlnng  yertraiiter  Briefe  auf 

Rom  und  Albfino  mit  einifjen  späteren  Znsätzen  und  Belegen.  Berlin,  Dnnoker 
u.  H.  1820.  4  Bll.  u.  278S.  8.  Zweiter  Band.  Briefe  aus  Bom,  Orneto,  Perugia, 
Florenz  und  Anhang.  Das.  1820.  5  Bll.  u.  286  S.  8. 

VgL  Lttarar.  Wochenblatt  1898  Bd.  8,  Nr.  SY.  lit.  Bl.  a.  UongMbl.  1881.  Nr.  4;  da- 
g8(M  OeaeUMh.  1891  Nr,  99.  8. 101. 

14)  Askania.  Zeitschrift  fOr  Leben,  literatar  und  Kunst.  Herausgeben 
Wilhelm  Müller.  Erster  Band.   Dessau,  1820.  (Jan.— Juli.)  IV,  VI  u.  580  S.  a 

Mit  Beiträgen  von  L.  Achim  v.  Arnim.  —  C.  L.  Blum.  —  J.  G.  BUschlng.  —  Heimln« 
T.  Qiwy.  —  K.  Förster.  —  Fonqnd.  —  A.  Gebauer.  —  Jac.  Grimm.  —  F.  H.  —     t.  Helwlg. 
W.  Heual.  —  Frk  Bad.  BennaBB.  —  Vr.  Offti.  r.  Kallataslk.  —  W.  IMbe.     Fr«  Kala. 

—  J.  G.  Kvniadi.  —  I*.  —  O.  Orihi.     XiMbea.— M.  —  E.  O.  T.  d.  Malabaif.  —  F.  J.  Hone. 

—  Fr.  Rassmann.  —  W.  v.  Schütz.  —  Sii^nanad,  aad  «BOayaM  CMtcihta.  ¥m'W.  HHkr 
enthält  die  Zeitschrift  nur  Redactlonsnoten. 

15)  Frauentaschenbuch  f.  1821. 

S.  401.  Ungeduld  (Ich  schnitt*  ea  gern  In  alle  Binden  ein).  —  408.  Des  Fostlllons  Morgen- 
lied Tor  der  Bergsobenke  (Vlvat,  aad  Ina  Horn  gestossen). 

16)  Urania  f.  1821. 

8.  418  448.  BriaaeraafM  aaa  Fkraas:  Bafioihu  la  Toaeaaa. 

17)  Hermes  1821. 

8.  947—984.  B^eebeadirelbaagM  ttb«r  ItallM.  Deataeha  Utaratar. 

StUck  16.  S.  313—352.  Uaber  dl«  deutschen  UeberaetaaBCM  des  Homer. 

St.  18.  S.  2til— 300.  Gries  und  Streckfust»  Uebersetzungen  von  TaSMa  baftaltam^enaalaai. 

St.  20.  S.  184—211.  Ueber  die  Gedichte  des  Thomas  Moore. 

.18)  Zeitung  für  die  elegante  Welt.  1821. 
Nr>  III.  Itl*  189  154;  Erinnerungen  aas  Toscana. 
Qoedeka,  GraadrlM  m.  j|8 
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19)  Der  Gesellschafter  oder  Blätter  für  Gäft  und  Hoi.  1821. 

Nr.  200.  15.  Dez.  Drei  Grlechcnlleder: 

1.  Der  Verbaunte  von  Ithaka  (Britten,  atreicht  aus  euren  Listen).  —  U.  Alexander  Yp- 
■llMitl  CAtonndar  TpaHastf).^!!!.  IHo  FDurt»  d«r  Ctaade  (Boke  PftorM,  IuOm  Pfbcte).  DeMW, 
In  KoT«nbtr  1611. 

20)  Sieben  und  siebzi^Gedidlte  ans  den  hinterlassenen  Papieren  eines 
reisenden  Waldhonusteii.  Heranw.  Ton  Wilhelm  Müller.  Deasaa,  Ackeim. 
1821.  160  S.  8. 

Vgl.  Llt.  Bl.  z.  Morgenbl.  1831  Nr.  31. 

21)  Lieder  der  Griechen.  1821.  Von  W.  Müller.  Dessau,  Ackerm.  32  S.  8. 
1.  Die  Griechen  an  die  Freunde  ihres  Aiterthume.  —  2.  Der  Phanarlot.  —  8.  Die  Jung- 

ftm  TOB  Athm.  —  4.  Die  lfitai«ttlB.  — >  S.  D«r  Gnli  ««f  Hydn.  —    Sto  iMiUg«  8«ilia«r. 

Eine  Qelsterstlnune.  —  7.  Die  Griechen  «i  den  VeterrelchleclMB  Beobachter.  —  a>  Die  GelUtr 

der  nitcn  ITclden  am  Tage  der  Anferstehnng.  —  9.  Die  Ruinen  roa  Atliea  «I  BnfflMtd.  — >  10. 

Griechenlauda  Hoffnung.  —  Vgl.  Gesellsch.  1821  Nr.  186.  S.  865. 

Lieder  der  Griechen.  1821.  Von  Wilh.  Müller.  Erstes  Heft.  Zweite  mit 
dem  Qediehte  liBjvm*  yermehrte  Auflage.  Dessaii,  Ackerm.  182&.  86  8. 

1—10  und  Byron. 

23)  üxaida  1  1832. 

S.  llt— IM.  W*Bd«rlteder.  1.  Der  MMtdaB^dittfe  (Da  VUUbat  Mond  d«  Mbm), 

S.  Abend  (Die  Trommeln  wirbeln,  die  Pfeifen  klingen).  —  8.  Dl«  BSmiie  (GrBiia  BiuiM»  kühle 
Bohatten).  —  4.  Helmkehr  (Vor  der  Thlire  meiner  Lieben). 

8,  205 — 247.  Lord  Byron  (Literarische  Charakteristik  mit  kleinen  Proben,  eaglischeu 
vnd  devtfi^ian). 

S.  889 — 892.  Assonanzen.   1.  Der  Liebe  Jahreszelt  (Dranasen  tobt  der  böse  Winter). 

—  2.  Der  Liebe  Zelt  (Wolle  mich  nicht  immer  fVagen).  —  3.  Nachtwandlerin  Liebe  (Holde 
Träume,  ausgeträumte).  —  4.  Der  Liebe  Morgenriithe  (Seh*  ich  deine  Wangen  glOhen). 

8.  4ie-4Si.  Ltadllehe  Lieder.  1.  Der  Hirt  In  der  rSmleolien  Ebene  (Die  Abendnebel 
tfffItefO-  2.  Der  Berghirt  (Wenn  aaf  dem  höchsten  Fela  ich  steh).  —  8.  Der  Jäger  (Es  hat 
•o  grtUi  gesäus«!!)^  4.  Llebeasedanken  (Je  bmer  die  Gloek^.  ~  §.  Abeebied  (Wae  eoU  leb 
erst  kaufen). 

23)  Bibliothek  deutscher  Dichter  des  17.  Jh.    Leipz.  1822—1827.  X,  8. 

I.  1822.  Opitz,  —  IL  1822.  A.  Gr>'phius.  —  Ul.  1822.  P.  Flemmlng.  —  IV.  1823.  R.  Weck- 
beriln.  —  V.  1828.  Dach.  Boberthin.  Albert.  —  VL  1824.  Logau.  Assmann.  —  VII.  1825. 
ZUekgier.  TMhenilnv.  Bonbnrg.  P.  Oerbaid.— Tm.  UB».  Biet.  Moiliof.'-IZ.ISM.  HmdMr. 

K^.   Birken.   Scultetas.   Schottel.   Olearius.   Johannes  Schefflcr.  —  X.  1827.  Günther. 

Die  späteren  Bände  gab  Karl  Förster  heraus :  XL  1828.  Schwlgcr.  Nenmark.  Joaclilm 
Neander.  XII.  1831.  Fr.  Spee.  —  XIII.  1837.  Zaclmrlas  Land.  David  ächirmer.  Philipp  Zesen. 

—  XIV.  1818.  Hoftpenneweldea.  Lobwutain.  Weml«^.  (Sanlte.  Wetee.  Bmmt.  mUpfbrt. 
Henfcirch.  Moscherotcb.  Pencker. 

Das  Ganze  war  eine  flüchtige  Fabrikarbelt.  Wie  leicht  Müller  sich  die  Saobe  aUMbte 
sagt  er  selbst  in  seinem  Briefe  an  Meusebach  in  Hoffmanns  Findlingen  8.  211  f. 

24)  Lieder  der  Griechen  1821.  Von  Wilhehu  Müller.  Zweites  Heft.  Deasau, 
Ackerm.  1822.  32  S.  8. 

1.  Die  Pftrte.  —  t.  Der  Yerbennte  tob  Itbeke.  —  8.  Alezander  Ypsllantl  anf  Xnakaoe. 

—  4.  Die  Blneehlfltoy  dar  Atliener.  —  i.  Die  SUevln  In  Arten.  —  8.  Der  kleine  Qydiloi. 
7.  Oer  Ifainottfn  üntmlebt.  —  8.  Die  Bnle. 

25)  Jahrbneh  d^tseher  Nadiq^elew  IL  18S8. 

Herr  Peter  Bqoens.  Peiee  In  f  Abih.  nadi  Andr.  Oiyphtne  and  flbeke^eare. 

26)  Taschenlmcii  nun  gesellig  Tergnagen  £  1828. 

8.  10— M.  BenuuuMn.  1.  Der  ewige  Jnde.  f.  Die  Sehirpe  (Ea  war  eine  KBnlgetoehlei). 

—  8.  318.  Amor  In  der  Vigne  (Jüngst  fand  in  einer  Vlgne).  —  8.  327—329.  Welnlieder.  1. 
Wein,  der  Lebenabalsam  (An  dem  Strand  des  grttnen  JNUa).  —  2.  Die  Arche  üoih  (Dai  Esten, 
meht  dae  TriaknO. 


«.an.  WUMiL UttlMr  (£Miiift«i).  • 
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27)  Urania  f.  1828. 

8.  307—222.  Wanderlieder.  Die  WinterrelM  in  12  Liedern.  1.  Gate  Nacht  (Fremd 
hiß  ich  eingezogen).  —  3.  Die  Wetterffiline  (f>9i  Wind  spielt  mit  der  Wetteirfahne).  —  3.  Ge- 
ttfumM.  TlMiaM  (jOtflmnu  Ttoptta  CUItn).  —  4*  Sntamung  (Ich  neV  Im  Bchn^  T«i|»boii»). 

—  5.  Der  Llndenbaam  (Am  B Annen  vor  dem  Thore).  —  6.  Wagserflnth  (llwdie  Thrän'  aus 
meinen  Augen).  —  7,  Auf  dem  Flusse  (Der  du  so  lustig  rauschtest).  —  8.  RUckbllclc  (Es  brennt 
mir  unter  beiden  Sohlen).  —  d.  Das  Irrlicht  (In  die  tiefsten  Felsengründe).  —  10.  Bast  (Nnn 
iBttk*  Ich  «nt,  wie  mVd  ich  Mb).  IL  FrtiliUiigttfainn  (leh  trilunte  Ton  tnmten  Blmnen).  — 
U.  Einsamkeit  (Wie  eine  trübe  Wolke). 

S.  375— 390.  Landllc  h  e  Lieder.  1.  Jäpers  Lust  (Es  lebe  was  nuf  Erden).  -  2. 
Liebeaaufrnf  (Nun  ist  dein  kleines  Fensterieln).  — -  8.  Ausforderung  (Eine  hohe  Hahnenfeder). 

—  4.  Abnd«  (Vor  meSan  Uebttra  F«ii«ter).  —  1^.  Bifolmiif  (Bin  fattkna  «iif  dam  Wmmi)^ 

—  C  Äbidil«dsli«d  (Tor  iMiii«f  Ml^ohoiii  FMttar).  t-  7»  Bltekke^  (Bist  dn  Im  Thal  g«bowi)* 

28)  Ammi.  1828«  Iffcimlifilin. 

8.  95—102.   Tafel  He  der.    1.  Schlechte  Zelten,  guter  Wein  (Ueber  schlechte  Zelten). 

—  2.  Warnung  vor  dem  Wasser  (Guckt  nicht  in  Wasserquellen).  —  3.  Geselligkeit  des  Weins 
(Ich  bin  nicht  gern  allein).  —  4.  Die  freie  Elbe.  Trinklied  für  AuhalUner  (Heil,  Heil  dir, 
Bau  sam  Otmi). 

8.  103 — 108.  Bomanzen.  1.  Die  dürre  Linde  (»Bis  unter  den  grünen  Llndenbaum"). 

—  2.  Der  Apfelbaum  (Was  drückst  du  so  tief  in  die  Stime  den  Hut).  —  3.  Des  Jägers  Weib 
(Den  Kopf  gestützt  auf  meinen  Arm).  —  4.  Der  grllue  Kranz  (Sie  war.  kaum  aus  dem  Klnderkieid). 

29)  Morgenblatt  1823. 

ISbt.  MT.  INa  Ktfooltainrlttwa.  —  Kr.  SOO.  90t.  a08.  Beintigfiiigen  ana  der  dantaehen 
Uterati^'-Ctoa^ebte  dei  aiabaiiMbntaii  Jahrhondarta*  Dar  Tnm^atar  OaMal  YolgtUlBdar. 

ab)  N«no  JMst  der  Giieduin.  Ldpi.  Brockh.  182a  II  Hefte.  & 

81)  TMienlnich  smn  geieffigen  Tergntg«»  f.  18S$4. 

S.  8.  Elfentranm  (In  Nachtvlolenkclchen).  —  9.  Der  .TUger  (Hnssah!  Hnssah,  zur  Jagd). 

—  12.  Weinlieder.  1.  SelbstgenUgüamkeit  des  Zechera  (Wehn  ich  trinke  guten  Wein).  S. 

Heine  Muse  (ist  gegangen). 

32)  Urania  für  1824. 

8. 189—206.  ItAlleataoha  Stllndehan  in  Bitornallan.  1—9».  (In  die  SehrlflaB 
%         sind  nur  M  aa^aoamaMn»  die  9  «Mgen  atahan  wtedarffadmekt  to  iM«  IteaUan 

modernen  Reliquien  1,  fiSfT.)  —  s.  23&— 341.  Bplfframma  «na  Bom.  VSU»  1— •  (bi  davaalhaa 

Baihenfolge  in  den  Schriften  2,  468— 47S). 

33)  Morgenblatt  1821  ^ 

Nr.  18.  8. 61  f.  Belnatigungen  aus  der  deutschen  Literatur  des  slebaehalen  Jahthnaderts. 
Kamaprtteha  von  H.  A.  t.  AtoAatt.     HrwUS*  Atawader  «nd  DIoganaa.  TMddIed  (Bringt 

mir  die  liebe  Jugend  fort).  —  Nr.  202.  Amorettenspiele.  (1.  Amor,  ein  Sprachlehrer.  2.  Btaa 
Muschel  mit  Meerschaum.   3.  Amor,  ein  Ctolehrter.  4.  Afflera  FasghaU).  —  Kr.  S07»  Znlonift. 

Trinklied  (Seh  Ich  eine  volle  Traube). 

34)  Zeitung  für  die  elegante  Welt  1824. 

Xr.  IM  IQI»  Markoa  Bofsaris.  Eine  biographiaeha  Bkisie  (Wiedergedruckt  in  A. 
MaaUera  modaman  Baiiqnien  1,  8»— 11»). 

tXf)  Heuerte  Lieder  der  OiledieD.  Leipzig,  Yobs  1821  8. 

86)  Homeiiiehe  Yomliiile.  Eme  Einldtmig  in  das  Studium  der  Ilias  und 
Odyssee.  Leipi.,  Brockh.  1824.  348  a  a  Zw.  Aufl.  mit  einer  Einleitung  und 
Anmerkungen  von  Detler  K.  W.  ^BaaIDgarteD-C^lli1la.  IieipB.,  &oeIdi.  1886 

LVI  u.  158  S.  8. 

37)  Gedichte  aus  den  hinterlassenen  Papieren  eines  reisenden  Waldhomisten. 
Herausgegeben  von  Wilhelm  Müller.  Zweites  Bändchen.  Dessau  1824.  Bei 
Ohr.  G,  Aeiceniuiim.  (Audi  unter  dem  Titel:  Lieder  des  Lebens  und  der  Liebe. 
Hrsg.  von  WiUielm  UüUer.  Denen  1891.  Bei  Ohr.  Q.  AekennsBB.)  XU  n. 
172  S.  kl.  8. 

Tafollieder  fUr  Liedertafeln.  —  Die  Winterreise.  —  Ländliche  Litdltk  <—  Wandfrilaiaiw 

—  Devisen  zu  Bonbon«.  —  Vgl.  Jen.  Allg.  Lit.  Ztg.  1837  Mr.  30. 
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38)  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen  f.  1825. 

8.  1—9.  Lieder  -vom  Meere.  (1.  MeeremiUe  (Wirf  Rosenblltter  in  die  Fluth).  — 
S.  Die  Meere  (Alle  Wind«  sehlafte).  t.  Dm  ^tte  Hers  (Wann*!  Im  Sehllfe  livselt).  —  4. 
IM«  fleUffer  (Vvn  tHHm  «toteB  Plantm%  ->  i.  -Dto  lutl       eehwm&M  «Ii  Kilui  tm  JStat  WkU 

—  (.  Da«  Bad  (Sic  ist  Ina  Meer  gegangen).  —  7.  Sonnentchefn  (Wenn  anf  der  spIcgelVlaren 
Plnth).  —  S.  345.  Umkehr  (Auf  die  Alpen  dort  bin  loh  gwütgin),  —  S.  d44.  Ett  E»U  Bomana» 
(Hart  an  dem  Üolsener  See).  .        .  ■  •  ' 

39)  Zeitgenossen.   Heft  41  (1825).         *       '  '  . 

8.  SS—m.  Ctoorg«  OttdoD  Lord  Byron.  (Ancih  iii      fldMAwi  M.  t.) 

•     40)  Zeitung  fQr  die  elegante  Welt  1825. 

Kr.  U— lt.  DratMiM  Bllltef^  and  Blninenspnehe  (tUfldttrgttdrackt  In  A.  Untßxm  teedte^ 
Ma  B«ll4|iil«ii  1,  n-M).  —  V«.  44-4«.  D««  KSnlgMlck  TvMot. 

41)  Der  GeBellschafter  oder  Bl&tter  für  Geist  und  Hm.  1885. 

Nr.  5.  Literarhistorische  CnrlositHten.  I.  Der  Schädel  des  MSnches.  —  Nr.  21. 
n,  Lord  Bj-rons  Menagerie.  —  Nr.  28.  IlL  Lord  Byrons  Selbstportrait  (Brief  an  Ballaa 
21.  Jan.  1808).  —  Mr.  24.  Mein  erstes  Sonett.  Zum  Uebnrtsuge  eines  Freundes.  1814  (Mit 
KiVasra  Mh*  leh  leleh  daln  Bnnpt  wnMblanfmi).  ~  Nr.  M.  Bnkomlbtf.  MMgrleoh.  Tblk«- 
lled,  übersetzt.  —  Kr.  39.  61.  Auekdota  Bacchlca. —  Nr.  45.  Alte  und  neue  Weisheit. 
TafclUcd  (Ein  griechischer  rhllosophus).  —  Nr.  59.  Der  Ausflug  eines  Jungen  Elfen  (Ja  meine 
Flügel  lass  ich  mir  beachneldenj.  —  Mr.  169.  Yevros  und  sein  Kappe.  Neagr.  VoUuilled.  — 
Mr.  181.  D«r  ateilMnde  MntroM.  NMgr.  8eUArll«d. 

42)  Morgenblatt  18S5. 

'  Hr.  SO.  Dm  Trtnkert  Wnntdi.  Tnftllied  (0  Ultt'  l«h  Ton  dem  fltoreli«).  —  Rr.  67.  Dtt 

(Hiaron  der  Nen-Griochon  (Mit  Uebers.  Ton  drei  neugriech.  Volksliedern).  —  Sr.  TS.  Frühling*- 
licd  (Schwinge,  schwinge  deine  Fahnen).  —  Nr.  125—126.  Bürgers  Leonore  und  ein  neu- 
griechisches Volkslied.  (Wiedorgednic^t  in  A.  Muellcr«  niodomen  R^l^ulen  1,  120 — 127.)  — > 
Kr.  IM.  Bilder  «in  dem  nevgrtnehltdien.  VoOcilnlMa.  Bnte  AntiMluig.  Din  Klndirvflt. 

Kr.  189.  Zweyte  Ausstt  liung.  Brautwahl,  Verlobung  und  Hochzeit  (Beide  ^fflndercedr^elA 
In  A.  Muellers  modernen  Reliquien  1,  128—148).  —  Nr.  266.  Belustigungen  aus  der  deafe> 
scheu  Literaturgeschichte  des  siebenzehnteu  Jahrhunderts.   Lobhudeley  In  Anagrammen. 

43)  Neugriechische  Volkslieder,  gesammelt  und  herausgegeben  von  C.  Fau- 
riel.  üebersetzt  und  mit  des  franaöaischea  Eerau^ebers  und  eigenesi  fidäuteron- 
gen  versehen  von  Wilhelm  MflUer.  Leipzig,  L.  Von.  1836.  XL  B. 

Der  aencrlMhlneke  Ttot  Ist  belgnfllct.  B.  Klein  Mtete  mUkm  Mm.  la  Jfipik  fPerila, 
Beimeriass.  4,), 

•  «         *      «  ■ 

44)  Taachenhaeh  zun  geedligen  VerfnflgeB  X  1886. 

Gedichte.  8.  S— 0.  Vier  Früh  1  i  n gs  H  e^  er.  1.  Frtthllngselneug  (Die  Fenster  auf» 
die  Hersen  auf!)  — S.  KinderfrtthUng  (Wollt  euch  nickt  M  schnell  belanben).  —  8.  DleBmra»> 
naeht  (Bs  hat  geflammt  die  gann  Keeht).  —  4.  Der  Peripntetiker  (Allee  will  leh  mm  veiilerenj« 

46)  Frauentaschenbuch  f.  1826.  "  "    •  ' 

B.  4».-Si.  BoMiaaea  «ad  lieder.  1.  l>le  Kfalgln  nnd  der  iHlfbrlBiafce  (Re  Mm  nnf 

ihrem  hohen  Throne).  —  S.  Des  Jägers  Weib  (Den  Kopf  gestützt  anf  meinen  Arm).  —  S.  Enti^ 
Liebe  (Die  Liebe  zog  vorUber).  —  4.  Hoffnungslose  Liebe  (Den  Menschen  kann  leb  M  nicht 
aagen).  —  6.  Abendlied  (£ia,  was  ist  doch  der  Abend  so  schön  Ij  —  8.  Macbtatttck  (Ea  fiiUt 
ein  Btem  Toai  Bimmel).  S.  Ml— SM.  FeldblnmeMtvavM.  1.  HShea  sad  Tkller  (Mtfn  1114- 
«Imu  wohnt  Im  KlederUmd).  —  t.  tdebehen  liberalt  (foh  beb*  ein  Uebehes  aa'  dem  Bheln).  — ' 
3.  Per  Ohrring  (Mein  Bursch  ein  Ring  Ins  Ohr  mir  hing).  —  4.  Tanzlied  (Aus  dem  tiefen, 
stillen  Grund).  —  B.  465—460.  Kloine  Liebesreime  aus  den  Inseln  des  Archipelagns.  Nadi 
dem  KeogxlMhledieB.  8.  Fanriel'a  Cbanta  popnUires  de  U  Gr^  moderne  7.  UL  p..SISil 
Die  hier  gegebene  freie  Bearhettong  dlMer  UebUehea  Dlatiebea  lat  ilid^t  aam  Ahdraelt  In 
nelner  deutschen  Ausgabe  der  aengrledilaehea  YalkeUeder  beatlmmt.  W.  IL 

4&)  Urania  f.  1826. 

S.  in3— 2(tP.    Frühllngskranz  aus  dem  Plauenschen  Grunde.  1.  Klnder- 

Inst  (Nun  feget  aua  den  alten  fitnab).      3.  Dm  Frfthiingsmahl  (Wer  hat  die  wetasen  Tttcher). 

—  S.  Dm  Braatkleld  (Die  Fl«  hat  aagez(««n).     ^  Ote  Verelle  (In  dav  hsllltt  MMrwaU^ 


.  WiUieUii  MiUkr  (Schliß.  i  -357 

—  5.  Die  BI«M  (Biene,  dich  könnt*  loh  beneiden).  —  6«  M ergenlied  (Wer  aohlXst  iHMdi  nn 
dlfl  Faneter  mir).  —  7.  MMumg  (yn»  den  FlMbe  wird  m  Math).  ~  8.  Pfingsten  (0  Wllge 
Frlihilngswonne).  —  9.  Xeolon.  An  Frledrlcli  QmfiMi  'Ton  ^alkrenth  OMn»  Ifiue  liebt 
'da«  Belsen). 

.  47)  Mia^olnu^hL  Ein  Gedicht  zum  Besten  der  Griechen.  Dresden,  Walther 
1*26.8. 

48)  Gedichte  aas  den  hinterlmwcuiea  Fa^wan  einei  reiaendm  WaldluyniiiteB. 
Erstes  Bäadahaiii  Ziratta  Auflage.  Dsm»,  Aekorm.  Iffift.  . 

49)  Litetarisehes  ConTezsatkmsIMfc  1^ 

Nr.  41-42.  Einige  Worte  übor  F.  A.  Wolf  (auch  In  4«  Mlllllai  4|  }»ß^ 

50)  Zeitung  für  die  elogante  Welt.  1826. 

Mr.  89—103.  SaiomoD  vou  Golaa  redivivn«,  oder:  Deutacher  Sinnspruche  Erate«  Hnn- 
dert.  —  Hr.  U9.  Lieder  an«  Franseibad  bei  Eger.  1.  Auf  deir  B8he  bei  Sehta- 
berf  (Berga  sehaMB  Aber  Berge).  —  S.  In  BebSoberg  (Hiebt  «af  eie  HSha       leb  steigen). 

—  3.  l)cr  Ei^erflaee  p»  fliegst  er  in  dem  weiten  Bette).  —  4.  Der  GicMhach  bei  Seeberg 
<Ali0  Feiten  wiU  Ich  lerbrechen).  ^  6.  Am  Brunnen  (Sie  schreiten  fremd  an  mir  vorbei). 

«.  £bendaeelbat  (loh  trink  alle  Morgan  zehn  Becher  leer).  —  Nr.  168.  Zweite  Sendung. 
BnaametsMflMM  fO  WaaSerl  Wla  m  kaHen  SrSsiiqmiiaii).  —  8.  Fstllbsd  In  FMa- 

oeabad  (Ana  Karlabad  hast  da  Karlsbad  mitgebracht).  —  9.  Nene  Qnalen,  neue  Quellen  (Von 
Qnell  xo  Quell,  so  zieh'  ich  hin  und  her).  —  10.  Die  Busse  (Daa  Wissen  hab'  loh  oft  ge- 
«cboiten).  —  11.  Daa  Bad  (Kaltes  Uber  kalte«  Wasaex  gieae'  ich  in  daa  Bad  hinein).  —  Vi.  Anf 
«liMB  Ze^l  In  der  DMsshiba  (Bier  gHUkllelies  l^splsr).  ^  IS.  As  dl«  Umt  Uni  dem 
frisch  gefüllten  Olaae).  —  Nr.  185.  Zwei  neugriechische  Volkslieder.  1.  Anf  den  Tod 
des  Markos  Bozzarls.  —  2.  Auf  den  Tod  des  Qeorgls.  —  Hr.  193—309.  Belse  Ton  Wan- 
aiedel  nach  Bayreuth. 

■    51)  Morgenbktt  182G. 

Erotiache  Tändeleye n.  Nr.  70.  Entkuoapung.  —  Mr.  78.  Ueberau  und  Nlrgendf. 

Hr.  SO.  Dreyerlqr  Bosen.  —  Hr.  SS.  Der  n$ßm  Ikprns.  ^  Ufr.  SS.  Die  iBütesadit.  |Ir.  lOS. 
Liebesrauach.  —  Nr.  105.  Locken  und  Gedanken.  —  Nr.  118.  Entpanzerung.  Der  Liebe 
Haach-  und  Splelwork.  —  Des  Tlcrzens  Element.  —  Llebeslnronc.  —  Engclschnti.  —  Perten.  — 
Tiel  Seelen  in  einem  Körper.  —  Liebe  ohne  Leid,  Kose  ohne  Dorn.  —  Nr.  190.  Der  Stoff  Ihres 
Aares.  —  Aman  QoMpvobe.  —  Hr.  140.  tBersniMi  — >  Mitfee;  etnai  Haates.  ^  Hr.UfikiBoBeB- 
MtiuUL  —  i;^ttiAlffe  Lttfte.  —  Nr.  151.  Nachgefllhl.  —  Die  Locken  aohUtxen.  —  Nr.  15&.  Qold- 
perlen.  —  Amors  Scheere.  —  Hr.  IM.  ZidellMhes  <2old.  —  Amor  ein  Seiler.  —  Hr.  ISS.  0 
and  J.  —  Gewalt  der  Blnge. 

62)  Der  Gesellschafter  1826.  •    '  ' 

Hr.  100.  Zwei  Trinklieder.  1.  GSktllebkelt  des  Weines  (DM'Begel  -woilia  bebe«  «Wind). 

—  S.  Yendiledene  Weltanaielt  CDbd  ateigat  dn  auf  die  Berge).  —  Nr.  107.  Brotteoha  TSnde- 

leien.   1.  Kardinal  der  Liebe.  —  2.  Der  Schenke  und  die  Liebe.  —  3.  Der  Schatten.  —  Nr.  138. 

4.  Einer  aus  Yie^en.  —  5.  Der  gern  verbeaaerte  Irrthum.  —  Nr.  125.  6.  Vorgeachmack.  —  7. 
Dte  C^ampagn'er-Vlasdke.  —  S.  Wetter-Veiiademng.  —  9.  Der  Spiegel.  ' 

^)  Tascheubach  zum  geselligen  Vergnügen  f.  1327.  

-  B.  liSi  aos.  THm  Tirlakars  JabrassalUa.  1tt»Tliibw  IMisiii.qWMlBii-HoiaMir. 
Herbst.  Wlatar.)  :     -     «  : 

54)  üiBiiia    IflST.  > 

S.  1.  Der  Drelsebnto.  Novelle.  —  8.  285—306.  Muscheln  von  der  Insel  ROgon. 
Mnachehi  (Ea  branst  daa  Meer,  die  Wogcnhänpter  achinmen).  —  1.  Die  Mewe  (Wenn  der  See- 
hnnd  acbläft  am  weichen  Ötraade).  —  2.  Der  Feneratein  (Die  Kreid'  au  Jaamunda  KUat^.  f— 

5.  Dia  Btelne  vnd  dca  Hefn  (leb  st*  aai  ülto  bei  ina  Blaaeass«).- ^  4.  JBIetstaln«  (Bleb*  die 
glitten  Kieselbälle).  —  5.  Himmel  und  Meer  (Wie  sloh  Im  Meere  jode  Wolke  malt).  —  0.'  Der 
Schiffer  auf  dem  Festlande  (Vor  meines  Vaters  Hause).  —  7.  Der  Gang  von  Wlttow  nach  Jaf- 
mnnd  (Verdammte  lange  acbmale  Heide!)  —  8.  Einkleidung.  Müukgut  (Sie  stand  Im  Kinder- 
rfMkebea).  -~  S.  Der  Beebnnd.  Mtakgift  (Wenn  ans  ein  fleehnnd  die  Aale  setMssbd).  -r  IS* 
BrKutigamawahl.  Mönkgut  (Meine  SchUrse  hat  Mutter  ans  Fenüter  gehangen).  — 11.  Die  Braut. 
MSnkgut  (Eine  blaue  Schürze  hast  du  mir  gegeben).  —  1'2.  Vineta  (Aus  dea  Meeres  tiefem 
tiefem  Qmnde).  —  18.  Das  Hünengrab  (Schon  wieder  bnnd^  Jahre).  —  14.  Der  Adler  anf 

'  Alfeoaa  (Auf  Ailuahi  Berga). 
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55)  Fraaentaschenbach  f.  1827. 

S.  361 — 368.  Die  BchöneKellnerin  und  Ihre  Gäste.  Ein  Liederkranz.  1.  Daa  Rüschen 
(Da  kleiaci  Jvnge  Kellnerin).  —  3.  UeberjfegoAsen  (Da  hMt  den  Becher  mir  tu  voll  gegoseen). 
—  9»  Jktf  Kirchgang  (Will  Idi  In  die  Klrohe  gehn).  —  4.  Der.latite  OMt  (Ich  Un  der  latete 
QMt  In  Bmm)*  *—  Dw  W«M«niiMUi  (Wenn  das  Wasser  dnoMoi).  —  6.  Teraprochen  nd 
serbrochen  (Wie  manches  Glas  bezahl  Ich  hier).  7.  Was  Ist  Schuld  daran?  (Du  hast  zum 
Trinker  mich  gemacht).  —  6.  Die  soblanke  Kellnerin  und  die  schlanken  Flaschen  (Blanke 
ichlanke  Kellnerin).  —     B«r  Tfftnnipluitor  (Bo  Inb  Uk  tnd&cih  dSdk  baiwungen). 

56)  Deutscher  Eegeutenalmanach  1827. 

B.  IM— IfT.  Leopold  Frledileh,  Htnof      AiilMlM>MMa.  (FMilt  in- Abb  SdofftaB.) 

57)  Zdtang  für  die  elegante  Welt  18S7. 
Hr.  IM— IM.  HoBdATt  Sprileli«  vndlSlBiigvdldkte. 

58)  MorgmUfttt  1887. 

Mr.  n  M.  KMM^IdBbMUeder  «o«  dam  id(«hipel«cnfl*  ~  VBtArlK&diaehes.  Nr.  IM. 

1.  MorgengmsB  aas  Lonislum.  Im  Mai  1826.  —  3.  Der  Rosenstranoh.  —  Nr.  159,  3.  Zur  Bln- 
«reUiang  eines  Brttdertempels.  —  Sr.  IM.  4.  Bey  Ueberrelchuig  eines  sUbemen  Bechar^an 
•iMn  JvfeaUehrar  (Bomemann).  —  i.  AlNAdgestuig  zn  4mmtbm  JfaWMwfcfc  —  üb  ItL* .  t. 
Pvoloff,  ftipraciiMi  nr  BrMhanff  dm  CiaaalUBlMrtlallniKri  Im  iMiaoi^  Bolilitte  mi  Dmmb» 

dta  1.  Jan.  1837. 

59)  Der  Gesellschafter  1827.  19.  Sept. 

Nr.  150.  Hänschen  und  sein  Herr  (Jünggt  als  Hänschen  Gäste  lud). 

60)  Lyrische  Reisen  und  epigrammatische  Spaziergänge.  Leipz.  Voss  1827.  8. 
Lieder  aus  dem  Meerbasen  von  Salemo.  —  Ständchen  in  iUtoruellen  aus  Albano.  — 

Salme  ana  dm  IbmIii  daa  Arehlpalagiu.  —  FrSUIngdEnws  aiu  dem  Plraeoaeben  Qnuide.  — 
Unacheln  tob  der  JnUl  BSgea.  —  Lieder  eae  Fraaseabad  bei  Bger.  —  Sptgruimatlaeb* 

•Bpeaicrgänge. 

Vgl.  Gesellschafter  1827.  Nr.  158.  8.  790 f. 

61)  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Dritter  Jahrgang  1825.  Ilmenau  1827. 

S.  1387— 139Ü:  Otto  Heinrich  Graf  vou  Lüben. 

62)  Hermes  Bd.  28.  (1827;  S.  94~-129. 

üebw die  ueneate  lyrtiebe Poeate  der Deatachen.  Ludwig  Uhland  nnd  JaattBn« Kerner» 

63;  Jahrhücher  für  wissenschaftliche  Kritik  1827. 
Nr.  IM— IM.  Juttttoa  KetBen  Oedlebte.  UM. 

ei)  ITnoia  f.  18S8. 

B.  1— IM.  DeboKB.  NoTille.  (DmrlB  eelae  Belee  mit  flaefc  dawaaebeiBeadp 

65)  Tasehenbaeh  sam  gMelligen  Yergnügen  f.  1838. 

B.  MB.  Dea  Klndea  Traom  (Die  Laaq^  fllmatt  ia  atiltor  Hacht).  —  STOfl  BelbatbeaebaB- 

vng  (Haben  ausgetobt  die  Stürino).  —  374—377.  Die  vier  Jahreszeiten  des  Trinkers. 
Ein  lyrischer  Accord.  Zweites  Jahr  18*i6.  1.  FrlihUug  (Ei,  ei>  wie  achliUkt  da  o  Erde  so 
langl)  —  3.  Sommer  (Wenn  wir  In  den  Koller  gabn)^  —  S.  Herbat  (Ib  dM  BdWB  lieg'  ich. 
Mar).  —  4.  Winter  (Bdiankei  bringe  mir  hellen  Weta).  •  ' 

66)  Egeria.  Sammlong  italienischer  Volkslieder,  sns  inltaidMdier  Ueber» 

lieferang  und  fliegenden  Blättern,  begonnen  von  Wilhelm  Müller,  vollendet, 
nach  dessen  Tode  herausgegeben  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  Yersdieik 
von  0.  L.  B.  Wolff.  Leipzig,  £.  Fleischer  1829.  8. 

Tgl.  W.  Nenmann  In  den  Jabrbb.  f.  wlaa.  Hrlt.  IMO.  Jnul.  B«  B4S. 

67)  Vermischte  Schriften.  Herausg.  und  mit  einer  Biographie  Müllers  be- 
gleitet ?(ni  G.  Schwab.  Leipi.  Biockh.  1880.  V.  12. 

I.  Biographie.  —  S.  3ff. :  Die  schöne  MUUerln.  —  59:  Johannes  nad.Eather.  —  79:  Beiat» 
lieder  l.  II.  III.  —  8.  179 :  Ländliche  Lieder  1—11.  —  220 :  Frlihlingskran»  aus  dem  Plauenschen 
Grunde  bei  Dresden.  —  261:  Muscheln  vou  der  Insel  Uügeu.  —  287:  Lieder  aas  Franseabad 
bei  Eger..  —  Die  acbfiae  ^CellaerlB  voa  Beeharacb  aad  Ibre  Oiata.  —  M7:  Becealoe.  — 
SU:  Vaterliadlaehee.  —  S77:  Die lloBBte.  —  aM:  Kaaterkarte.  —  419— U7:  D«Ttactt sa Boabww. 
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H»  «» tt  TaftllM»  ttr  LMMMa.  —  Ml  I4tdir  «m  tai  imtfcM»  «m  flti^mo. 
—  1994  Maiafcwi  la  BltoXMÜMi.      149:  SabM  nt  tei  lauHm.  dat  .AnbIpAlagiis«  —  Uli 

Orieehenlieder.  —  8.  309 — 473:  Eptgnunme. 

III.  S.  1.  Der  Dreizehnte.  —  8.  106 :  Debora.  —  277—618 :  Biographie  Lord  Byron'«. 

IV.  S.  1.  KIopstoclLi  BiidilarfBiMr  ta  Qae^Unbnrg.  •—  81:  Brinnemogen  «im  Toseuut.— 
•t:  Bebt  Ton  Wunledel  aacIi  Bttbmitik.  —  99t  KritlMhe  ArbelteB  (99:  ü«b«r  dl«  tt«ii«te 
Ijrrlsche  Poesie  der  Deutschen.  Ludwig  Uhland  und  Juntfnus  Kerner.  —  163:  Einige  WoiTto 
Uber  Friedrich  Aagust  Wolf.  Bei  Gelegenheit  der  GedacbtnUsschrin:  vom  Prof.  Hanhart. 
Basel  1826.  —  180:  Lieder  von  Schmidt  von  Lübeck.  Altona  1836.  Gedichte  von  JaatinuB 
K«nier.  UM.  —  906:  Haiu  Sacbi  von  Bflfdiinv  o.  Fuchan.  —  9tft  UdMr  dto  devtidMO 
Uebersetzungen  des  Homer  (toh  F.  A.  WoU;  Kaiui«gl««Mr(  BdnranlO*  —  997—490:  Dial* 
(HSUe,  von  Streckfttss). 

y.  S.  1.  Ariosto  (von  Gries  und  Streckfasss).  —  78:  Tasso  (von  Gries  und  Streckiüss). 
194:  KfMk  Lofd  Bynme  ■]«  IHditer.  —  994:  1T«bar  dl«  Ctodldite  "wn  TheoiM  Moor».  — 
993:  Die  elegischen  Dicbt»  dtr  Hellenen,  Ubers.  V*  W«  E.  Weber.  ~  277:  Lyrische  Blätter 
von  A.  Grafen  von  Platcn.  —  890:  Oestllche  Rosen  von  Friedrich  Riickert.  —  314:  Beiträge 
snr  Poeate.  von  Eckermann*  —  893:  Walladmor  v.  W— e.  —  847 — 131.  Fragmentarische  Aeus- 
MnngWB  Uber  deaticli«  Didittr. 

68)  Gedichte.  Herausgaben  und  mit  einer  Biographie  Müllers  begleitet 
▼on  G.  SdkiMib.  Leipzig,  BiocUu  1887.  IL  16.  Zw.  Aufl.  Leipz.,  Bio^h. 
1845.  II.  16.  Dritte  Aufl.  Ldpz.,  BrociUi.  1850.  IL  16.  Tiflrte  Aofl.  Dai. 
1858.  IL  16. 

69)  Orieehenlieder.  NeueTolktfindige Aiugabe.  Leipdg, BrocUi.  1844 170a8. 

70)  Moderne  Beliquien.  Herausgegeben  von  Arthur  Mueller.  Berlin,  Gum- 
pieebt  1815.  & 

Kreter  Band*  8. 1^148.  Wilhelm  Httller.  Darin  «umt  den  TorUn  rmnAtlbauUia  Oedlohtan 

nnd  Aufsätzen,  aus  denen  sich  A.  Muellers  Reliquien  Termehren  lassen,  noch  folgende:  8.  11. 
Der  König  von  Hukapetapank  (Im  Lande  Hukapetapank).  —  16.  Der  Vlemndnennzlger  (Das 
Jahr  das  mich  der  Welt  gegeben).  —  17.  Was  sich  reimt  (Wer  nicht  lacht  nnd  »ingt  beim 
W«lB).  NMtor  (Wtoft  ihr.  «m  das  WdiiM  Kraft).  —  94.  Dar  Blxlcaahal«  M  Badanaagr 
(Dar  Frühlingshauch,  der  Morgenschein).  —  26.  Sehnsaaht  nach  Italien  (Wenn  ich  seh  ein 
Vögleln  fliegen).  —  27.  Die  Insel  (Es  schwankt  ein  Kahn  am  Ufer  hin).  —  40 — 44.  Die  Sage 
vom  Fraukenberger  See  bei  Achen  I— IV.  —  44.  Der  blaue  Mondenschein  (Ach  Söhnohen,  llebea 
88lin«ii«n).  —  W.  An  Alex.  B.  r.  Stmollii  (An  der  Sataie  lavtan  WoganV  Zneign«*  dar  Liyr. 
Reisen  1827.  —  69.  Die  EoklaMe.  1.  Entweder.  —  3.  Oder.  —  3.  Kein  Liebchen  mehr.  —  4. 
Alt-Italienisches  Volkslied.  —  77.  Slcbere  Bottolwft  (Mein  Liebster  in  der  Fremde).  —  79. 
Deutsche  ReimsprUche  1 — 10. 

Briefe  von  Wilhelm  MUller  in  den  Briefen  an  Fonqnd  —  in  den  von  Holtei  herausgegebenen 
Briaftn  an  TlaA  —  in  Hoffinaana  FlndUngaa  8.  nif. 

Anhattiaelwi  Magaaln  1817.  Nr.  4.  8.  SU-814.  —  niBppIa  Maiksr,  Dread.  ttST.  Hv.  m 

8.  488.  —  Berliner  Schncllrost  1827.  Nr.  160.  S.  637.  —  Wcfmnr.  Jonrnnl  f.  Llt.  1827.  Nr.  12«. 
8.  1001  f.  —  Schulzeitung  1827.  8.  696.  —  AUg.  Lit.  Zeitung  1828.  Nr.  269.  —  Nekrolog  5, 
86&— «9.  —  A.  G.  Schmidt,  Anhalt.  Schriftstellerlex.  1830.  8.  263—366  u.  63Sf.  —  Biographie  ▼oo 
O.  8«]iwab  vor  dm  Bekilflea  «nd  dan  OadlehtaB. 

28.  Wilhelm  Hen«el,  geb.  6.  Juli  1794  zu  Trebbin,  Architekt,  Maler  in 
Berlin,  nahm  als  EVdwilliger  an  den  Feldzügen  1818—15  TeO  und  kehrte  dann 
zu  seiner  Kunst  zurück.  1821 — 26  lebte  er  zu  seiner  weitem  Ausbildung  mit 
einer  Unterstützung  des  Königs  in  Italien,  wurde  1828  Hofmaler  in  Berlin,  ver- 
heiratete sich  1829  mit  Fanny  Mendelssohn,  Schwester  des  Componisten,  und 
8lBrb  am  96.  Not.  1861  in  Folge  einer  Yerletnmg,  die  er  erhalten,-  ab  er  einem 
T<ur  einem  Omnibus  niedergestürzten  Manne  zu  Hülfe  kam.  Seine  Sdiweatem 
sind  die  Dichterinnen  Louise  und  Wilhelmine.  Seine  eignen  Bichtungen,  in  der 
Manier  des  Graten  Loeben,  sind  ohne  Gehalt.  Das  Lustspiel  Hans  iaud  bei- 
ftUige  Aufnahme  in  Berlin. 

OaVahte  ta  Am  BrnMOmtn  18Mt  FmataMlMab.  1817-M.  UM.  MW;  (lawIlaJiaftir 
.  1817.      Ulk.  1M{  likMla  UM  8*  4Nb 
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Probe«c6iien  auB  Ritter  Hans,  oder  dl«  Verweohalang  (in  der  Zeitnnf  für  die  el«g.  Vtlt 

1817  ißt,  1.  ^,  und  im  OmtVlMtMtiUf  Mir.  Hr^  «MM»  BomsK  Dm  MUk  MiMit  te 

Mttllncrs  2.  Alm.  f.  Privatbühnen  1818. 

Abend-ZelttiTifi:  1825  Nr.  196:  Capndan  Pascha  (Sonett).  —  Nr.  199:  Aly's  Toi  (Was 
«cliielft  Ihr,  Griechen,  die  bedorten  Fahnen).  —  Nr.  216:  Ermathigung  CWimpel  auf  dem  Feld 

y«L  BoUM,  BiMH  «I  TM  1,  MS*  —  W.     CliMT»  BfiMHnngtB  Ii  IMft 

29.  Friedrieb  Graf  von  Kalkreuth  (§  306.  493),  Solin  des  Feldmarschalls, 
lebte  in  Berlin,  machte  die  Feldzüge  1813 — 15  als  Freiwilliger  mit,  bereiste 
Italien  und  traf  dort  mehrfach  mit  W.  Müller  zusammen,  bewohnte  dann  die 
Villa  Grassi  im  plauenschen  Grunde  bei  Dresden. 

1)  Die  Ahnen  von  Brandenbarg.  Ein  Gedicht  Berlin  1818.   .  . 

fi)  Oedlehte  In  den  BondeebHHihen  1916.  8.  116—168;  IH  StbumUb  IVel-  , 

müthigen  ftlr  Deutschland  1819.  Nr.  243 ;  in  Beckers  TasdMbhuch  f.  1820—28. 
1825;  im  Frauentaschenb.  f.  1822.  313—318;  Sehnsucht  nai&  dem  Yaiterljuidff; 
Ij^ankreich  im  Sept.  1815;  1823-26;  Urania  f.  1826—27. 

3)  Ebba  Gräfin  Brahe.    Novelle  (in  der  Urania  f.  1821.  73-140). 

4)  £.  T.  G.  0.  y.  d.  Malsborgs  poetischer  Nachlaas  mit  Umrissen  aus  seinem 
imiem  Leben  von  P.  Cfalenbeit].  Biogr.  n.  Cbanktanitik  m  Idterar.  Gm- 
tenattnabi  1888.  Nr.  4^-^. 

5)  Feldmarschall  von  Kalkreuth  nnd  Mqor  y.  Schill  (in  den  BlÄttem  Hat 
Üterar.  Unterhaltung  1826.  Nr.  13). 

6)  Blättor  aus  dem  Tagebuche  meiner  FoBsreiae  in  Italien  im  J.  1817  bis 

1818  (Askania  S.  243  tf.  344  fr.  437  ff.  473  ff. 

7)  Dramatische  Dichtungen.   Leipz.,  Brockh.  1824.  II.  8. 

I.  XVI  «.  ttO  8.  S.  Att  Lvdwig  fle^  — •  1.  Ounlliaf  od«  du  geratM»  Bmb.  BIb 
historlsch-dnuiwttsdMl  Oedldil  in  ISaf  AMMUimgtn.  B.  I.'^ISO.  —  9.  Isidor.  Tteversplel  In 
fttnf  Au&figen  (Proaa).  8.  181—350.  —  IT.  XVI  u.  348  S.  An  Wilhelm  Müller.  —  3.  Oaatllcho 
Treue.  S.  1—81.  —  4.  Die  Gothen-Krone.  Tranerspiel  In  ninf  Acten.  S.  33—187.  (Der  Geschichte 
Am  BoderlA  IhBlleh;  Yerrmth  Spaniens  an  die  Mmren;  spaalMii«  ▼uwiumu).  — >.  DWFllM 
tOB  Ttoskana.  Sebaflspl«!  in  Auf  AnMgvu  B.  m-m,  (Steffwto  in  LopM  litrell«  4e  SevUlft.) 

Die  Vorrede  zum  zweiten  Bande  verapricbt  S.  XVI.  «laM  drltMB' <^llt  dem  llmi1ltlfirlHH 
Gedichte  Gustav  Adolph),  der  nicht  erschienen  Ist. 

8)  Der  Straus.   Spiel  in  Versen  von  G.  v.  K.  (im  26.  Alm.  dramat.  Spiele 
1  1888.  Vielldeht  nicht  von  ftmf) 

30.  Georg  Graf  v.  Blankensee,  geb.  4.  Nov.  1792,  nahm  Teil  an  den  Be- 
fireinng^egen  1813—15,  königl.  preuss.  Kammeiheir,  starb  auf  dem  Sciiloaee 

Teechenowo  im  Kreise  Kosel  14.  Juli  1867. 

1)  Gedichte  in  den  Bundesblüthen  1816.  S.  1—29)  in  Becken  lechb.  t 
1823—24;  Tschb.  z.  gesell.  Vergnügen  f.  1830. 

2)  Gedichte  eines  Nordländers.  Hrsg.  y.  Georg  Gr.  v.  Bl  Berlin  a.  Posen, 
Mittler  1824.  257  S.  8.  .  .... 

8)  Der  Wanderer.  Gedicht  in  2  Gesängen.  Bted.,  1880.  16. 

q  Gedieblei  BerL  1861 

Tf  U  W.  T.  Ck«gr,  BrlnaaruKea  It  104. 

31.  (K.  Wdf)  Wilhelm  (Hans  Scipio)  v.  Stndnitz,  geb.  14.  Juli  1789  za 
Grünberg  in  Schlesien ,  wurde  von  Hauslehrern  und  seit  1802  auf  dem  grauen 
Kloster  in  Berlin  gebildet  und  sollte  sor  Universität  übergehen,  als  das  J.  1806 
•efaie  Blfeem  der  Ifitld  bertobte  nnd  Qm  iwang  Kanftnann  in  Werden.  Ir 
lernte  in  Berlin,  gieng  dann  nach  Wiai,  kehrte  aber  1813  nach  Schlesien  zu- 
rück und  trat  als  freiwilliger  Jäger  in  das  1.  Garderegiment.  In  der  Schlacht 
bei  Grossgörschen  verwundet,  musste  er  im  elterlichen  Hanse  zu  Schlegel  bei 
Glatz  der  Genesung  warten.  Noch  nicht  völlig  geheilt  machte  er  mit  aeinem 
BtgiaMnte  dm  Manch  durch  Böhmen  bii  an  die  sachs.  Glatte  mit.  Dort 
wmde  er  nim  pienn.  Grenadierbataillon  venetet,  mit  dem  er  wiiumä,  äm 


§.aSL  Vnibdm  Hiller  «tfed  Mine  Vtmait,  861 

Schlacht  von  Leipzig  bei  Möckern  focht.  Von  seiner  Compaffnie  blieb  nur  er 
mit  4  Mann  unyerwundet,  aber  das  Auflirechen  der  alten  Wunde  verhinderte 
ihn,  den  t'eldzug  in  Frankreich  mitzumachen.  Später  in  Berlin  wurde  er  Ad- 
jutant im  Kaiser  -  Alexander  Begiment  und  marschierte  1815  mit  nach  Paris. 
Nach  seiner  Kückkehr  besuchte  er  die  Kriegsschule,  wurde  1818  Premierliente- 
nant,  nahm  aber  1820  seinen  Abschied  und  zog  in  die  Nähe  seiner  Familie 
nach  Schlegel  bei  Glatz,  wo  er  sich  schriftstellerischen  Arbeiten  widmete. 
1828  Bi]im  er  dno  AaMOmigJm  StflutüMshe  tu,  snent  HÜtfllwftldft,  dum 
in  Beichenbach,  und  teit  Im  ab  ObentewriiiBpector  ili  Ootlbtti,  Wa  e(  am 
23.  April  1840  starb. 

1)  Gedichte  in  den  Bundesblüthen ,  1816.  S.  225—250.  —  2)  Was  die  dunkle 
Nacht  Teisprachi  erkennet  nicht  mehr  an  der  Tag:  Schanapiel  (im^.  Jahrb. 
deatscher  Naehtpiele  1828).  —  8)  Der  Schatz  Ton  Oppatowitt  (im  FBaaeiitaaoibeiil. 

t  1823).  —  4)  St.  Salvator  v.  Chrudim  (Frtschb.  i\  1824).  —  5)  Die  Sage  Tom 
Hummelfurstcn  (Frtsclib.  f.  1825).  —  6)  Der  Schmidt  zu  Levden  (Frauen- 
taschenb.  l  1826.  S.  1-48).  —  7)  Kindestreue  (Frtschb.  f.  Iö28).  —  8j  Die 
Locken  der  Jungfrau  (Frtschb.  f.  1830). 
Ytl.  Fekrol.  18»  4M-488.  - 

S2.  Als  Zeugnisse  der  Teilnahme  für  die  Sache  der  Griechen,  teils  auch 
ali  Beweise  der  l^eealation  auf  dies  Iniaeite,  folgen  hier  die  Namoi  nnd  Nach- 
weisungen einzelner  Griechenlieder.  Nur  der  Prediger  Wygand  wagte  es,  „die 
rechtnjässige  Herrschaft  der  Pforte"  zu  vertheidigen.  Im  Jahre  1823  reiste  ein 
Deckmator  PiUchaft  in  Deutschland  umher,  der  u.  a.  Schillers  Glocke  mit  Er- 
liaterungen  Torimg  nnd  bei  der  SteUe  «irami  eich  die  Völker  eelbet  befreien" 
anf  «jenes  tolle  üntemehmen  der  Griechen»  dieset  babsüchtigen,  niedrigen  und 
feigen  Yollves"  hinzuweisen  pflegte,  meistens  aber  ausgepfiffen  und  des  erregten 
Scandala  w^en  von  der  Polizei  fortgeschafft  wurde.  Die  in  den  Gedichten  von 
Kemer,  Schwab,  Zedlitz  u.  s.  w.  enthaltnen  Griechengedichte  sind  hier  nur  in 
BnNQmiuig  an  bringen. 

1)  An  die  Neugriechen  (Gleich  wie  der  Aetna,  schürt  er  im  Schoosö  die 
OInt)  von  E.  C.  Herrn.  Keibel  (im  Gesellschafter  182L  Nr.  126.  8.  Aug.) 

2)  Gedichte  auf  Griechenlands  Sache.  Von  C.Fr.Sc  humann.  Leipz.1821. 8. 

3)  An  die  Griechen  (Jetzt  oder  nie!  Des  Scbielaala  Wfkxfel  lic|gen).  G. 

(Morgenbl.  1821.  Nr.  176) 

4)  Von  Jean  Paul  im  Morgenblatt  1821.  Nr.  194.  Geschichte  einer 
Chiedusehen  Matter.  Ein  Ihnun  in  den  letrten  Tagen  des  Inli-tfonata.  , 

8)  Von  Friederike  Brnn,  geb.  Hftaiter  im  Morgenbl.  1821.  Nr. 
Che(|fe8ang  der  Freunde  Hellas  (0  Hellas,  Hellas  in  blutigen  Ketten).  —  Sie- 
gcsreihii  der  Griechen  (Wir  tanzen  Pyrrhicliischen  Todesroihn).  —  Nr.  256. 
Hellas  an  Europa.  —  Nr.  307.  Lieder  für  Hellas.  1.  Als  alle  Hoffnung  für 
OvieebeiAukd  ToDovctn  war  (&  bt  g^chehn,  der  lUrlce  ufed  obriej^n).  —  Nr. 
308.  2.  Gebet  für  unsere  gemarterten  Mitdiriaten  auf  Cypem  (Die  aus  ihrem 
Marterblut).  —  Nr.  309.  3.  Als  Persien  wider  die  heb«  Ffcrta  iich  erhob 
(Triumph,  Triumph !  Die  Hölle  unterliegt). 

6)  Von  Amalie  von  Helwig  im  Morgenbl.  1821.  Nr.  195.  Znrof  an 
Griechenland  (Da  sdiSnee  Iiand,  dnMh  das.  dia  QMtafwfiaffenK  —  lfl82.  Kr.  68. 
Den  Zandffinden.  Im  SpitbarbBt  1881  (Im  Winter  treibt  dar  Vogel  bin  nnd 

wieder). 

7)  Von  Louise  Brach  mann  im  Morgenblatt  1822.  Nr.  135—140. 
Griechenlaad.  —  Nr.  135.  1.  Wie?  sollten  sie  zurück  in's  Elend  sinken«  —  2. 
Waa  flammt  dort  fem  so  blutig  roth  am  ICromeL  —  Nr.  187.  8.  Wie  laqg 

tönt  vom  blutgen  Mordgestade.  —  Nr.  140.  4.  Liebesköhnheit.  An 
lhiropa*s  edle  Herrscher  (Jetzt  war*  es  Zeit  das  schnöde  Joch  zu  brechen). 

8)  An  die  Neagricchen  (Die  ihr  so  herrlich  bci^mint,  Ihr  muthbegeisterten 
Scharen).  Von  fr.  Krug  Y.  Nidda  (Zeltong  f.  d.  eleg.  Welt  1822.  Nr.  31. 
IS.  Febr). 
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9)  Klagen  Griechenlands.   Von  K.  L.  Blum.  Berl.  1822.  8. 

10)  Griechenlands  Horgenröthe  in  nean  Gedichten.   Von  L.  Eellstab. 
Htidolb»  1822.  8. 

11)  Vier  Gedidiie,  den  Griedien  gewidmet  Yen  X  Qi.  G.  Zimmer- 
mann. Erlangen  1£82.  8. 

12)  Das  Mädchen  aus  Zeate.  Schausp.  in  4  A.  Von  Joannides.  Bamb.  183S.  & 

13)  Leonidas  bei  Themopylae.  Dramatisches  Gedicht  in  Tier  Aufzügen  von 
Karl  V.  Toussaint.  Und :  Todtenfeier  für  Leonidas  in  Kinem  Aufz.  Urag.  von 
G.  P.  Dambmann.  Darnist.  1822.  8. 

14)  Gustav  Feldhaius  Kreuz-  und  Querzüge,  oder  Abenteuer  eines  Frei- 
billigen,  der  mit  dem  Qenenl  Nermaan  naen  Giieehenland  lOg  (Hemoiien- 
Boman).  Leipzig  1822.  8. 

15)  Hellas  an  die  Deutschen.  Ein  Jammergeschrei  um  Hülfe,  in  griechi- 
schen Hexametern  von  Joh.  Wülfer.  Jungen  Deutschen ,  Freunden  der  helle- 
nischen Literatur,  mitgetheilt  von  J.  A.  G  ö  z.  Nümh.  1822.  8.  Aus  dem  Griechi- 
sdien.  Arnberg  1826.  8. 

16)  Bublina,  die  Heldin  Griechenlands  nnsrer  Zeit.  Vom  Verl  des  Binaldo 
Binaldini  (Vulpius.  §.  279,  1029,  22).   Gotha  1822.  U.  %,  rep.  1828.  IL  a 

17)  Die  Sclavin  in  Anadolis  Wüste.  Eine  Geschichte  aus  dem  Freiheits- 
kriege Griechenlands  (Roman).  Von  C.  Hiidebrandt  (§.  295,  189,  30). 
Quedlinburg  1822.  III.  8. 

18)  Griechenlieder.  Von  Hoffmann  v.  Fallersleben.  1.  Sebnmcbt 
nach  dem  Gefangenen  (leb  möchte  Schwalbenflügel  haben).  2.  Der  Chier  in 
Wien  (Biene  wohnt  in  ^l&fhenkelGfaen).  (Im  Westteatschen  Mosenalmanach,  t 

1823.   S.  127—130). 

19)  Lieder  der  Griechen.  Von  W.  Waiblinger.   Stuttg.  1823.  8. 

20)  Kraft  und  Tbat  frejer  Hellenen.  Von  Cbm.  Bork.  Dessau,  Ackerm. 

1823.  64  S.  8. 

21)  Gedichte  von  H.  Stieglitz  und  Ernst  Grosse,  beransg.  nm Besten 
der  Griechen.  Ldpi.  1828.  VfUL  n.  256  &  & 

22)  Hellenen.  Eine  geaehichtlidi-diditeriMhe  Perlensehnnr.  Yen  Fr.  Petri 

Eisenb.  1823.  8. 

23)  Den  Kriegern,  die  nach  Hellas  zichn  (Zeugt  aus  ihr  Adler  von  Ger- 
maniens Höhen).  Adelheid  v.  Stolterfoth  (im  Westteutschen  Musenaim. 
f.  1824.  S.  138- 142. 

24)  Hechte  Griechenlieder  für  Griechen  nnd  Deatsche  zur  Verständigung 
Aller  Ton  Ernst  Friedrieh  Gbristian  Wygand,  Prediger.  Brftirt  bei  dem 
.  Verf.  1824.  8. 

Im  Sinne  der  Türken,   eifern  freien  die  Gottlosigkeit  der  Gcieclien  UOA  ilixor  Fnwid«» 
•ich  gegen  die  rechtinä«jilgc  Ilerrücluift  der  Tfurte  zu  empören. 

25)  Gedichte  zum  Besten  der  unglücklichen  Greise,  Wittwen  und  Waisen 
in  Griechenland,  herausgegeheu  von  Amalie  Ton  Helwig,  geb.  Freün 
ImbeC  Berlin  im  Maiim. 

TgL  GtaMllMhaftar  ISN.  Nr.  IM.  8.  Me.  B. 

26j  C.  D.  Daniels.  Die  Insurgenten,  oder  mne  Nacht  in  Griechenland. 
Tragisches  Drama.  Halberst.  1826.  —  Die  Belagerung  oder  die  feindlichen 
Brüder  in  Griechenland.    Tragisches  Drama  in  4  A.    Halberst.  1826. 

27)  Gesänge  der  Hellenen  und  Phüheilenen  1820-1827.   Von  W.  C.  Mül- 
ler. Berlin  1827.  8.  . 

28)  Griechiscbe  Gedidite.  Yoii  J.  Gbr.  G.  Zimmermann.  Erlangen  1828. 8. 

29)  Gfiedien-UederyonErnatWe7deB.I!i«teBHefLNaTaiin*B«Biil888.8. 
80)  Be]la8TodniidAnfentelMiuyonLiidw.Biehier.  Upi.8«liringia87.& 

Yf U  Gwtflieliaftir  18ST.  8.  III. 
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§.  322. 

33.  Amandus  Gottfried  Adolph  Müllner,  geb.  zu  Langendorf  bei  Wcissen- 
fels  am  18.  Oct.  1774,  wo  sein  Vater  Ämtsprocurator  und  Pächter  des  kurrürst- 
lichen  Kamniergutes  war,  Sohn  zweiter  Ehe ;  seine  Mutter  war  die  jüngste  Schwester 
des  Dichters  Bürger.  Der  Knabe  wurde  bald  nach  der  Geburt  zu  seines  Vaters 
Mutter  nach  Weissenfeis  gegeben,  wo  er  seine  früheste  Jugend  verbrachte.  Vom 
fünften  Jahre  bis  nun  nennten  wurde  er  durch,  einen  Hauslehrer  ohne  sonder- 
liehen  Erfolg  untenichtet»  bis  er  !n  die  .MFenÜBehe  Sdhnle  gegeben  wwde.  Nadi 
dem  Tode  der  Groesmutter  1787  kehrte  er  zu  den  Eltern  nach  Langendorf 
sor&c^  nnd  besuchte  Ton  dort  ans  tSglidi  die  Lehistnnden  in  der  eine  l^ertd« 
meile  entfernten  Stadt  Seit  1789  war  er  SehQler  in  Pinrta,  iro  ear  flieh  mehr 
als  mit  den  dort  tiblichen  dassiscfaen  Studien  mit  Mathematik  besebiffeigte.  Der 
Lehrer  dieses  Eaehes  gab  in  den  Abendstanden  eine  Leetion  fiber  dentscha 
IHch^onsli  Froeodie  und  Bdmkhre  f&r  fre&inlMge  ZohSier,  unter  denen  UQUner 
dner  der  eifrigsten  war.  Hier  begann  er  aus.  dem  Fetsaieha  und  besondsn 
ans  dem  Horaz  zu  übenetMn,  worüber  er  mit  seinem  Oheim  Bürger  correspon- 
dicrte.  In  Pforte  sah  er  auch  dramatische  Auffühningen  der  Schüler  und  nahm 
selbst,  ohne  lebhaftes  Interesse,  daran  Teil.  Im  allgem^en  machte  er  nicht 
gerade  glänsende  Fortschritte,  blieb  aber  nudit  aorttck;  nur  in  den  Exerdüen 
Schwimmen,  Tanzen,  Schiessen  zeichnete  er  sich  aus.  Die  stienge  Zucht  und 
der  pennalistische  Druck  der  älteren  Schüler  auf  die  jüngeren  gab  ihm,  bei  der 
ihm  Von  Natur  eignen  Reizbarkeit  seines  Temperaments,  frühe  eine  Richtung 
zur  Verschlossenheit  und  zum  Mistrauen,  so  wie  die  Neiguug  über  Thorheiten 
andrer,  oder  was  er  dafür  hielt,  zu  spotten,  ein  Zug,  der  sich  in  'der  Polge,  wo 
seine  Ueberschätzung  des  eigenen  Wertes  durch  den  Aufenthalt  in  einer  kleinen 
Stadt  und  den  Verkehr  mit  verhältnissraässig  unbedeutenden  Menschen  bestärkt 
wurde,  härter  und  schroffer  festsetzte  und  durch  keine  mildernde  Jugenderinnerungen 
gesänftigt  wurde.  Ostern  1793  verliess  er  Schulpforte  und  gieng  nach  Leipzig, 
um  hier,  dem  Willen  seines  Vaters  entsprechend,  die  Rechte  zu  studieren.  Schon 
im  ersten  Semester  widerten  ihn  die  juristischen  Collegieu  um  des  trocknen 
und  8ch]££tigen  Vortrages  willen  an;  nur  der  Criminalist  Ehrhard  hielt  ihn  fest 
und  nur  die  Fhilpsophen  Fhitner  und  Heydenreich  hörte  »  mit  Vergnügen. 
Alle  übrigen  Teile  und  Hfilfswisseaschalten  der  Junspradens  suehte  er  sich,  ganz 
unabhängig  vpn  dem  CoUegienwesen,  durch  FdTatfleiss  anzueignen.  An  dem 
rohen  Studenftenleben  nahm  er  nur  selten  Teil  und  dann  gewQhnlidbi  auch  nur, 
um  sein  OespOtt  über  die  n  ^ban,  die  sich  daiin  behagUdt  fühlten.  Er 
schrieb  allerlei  Foetisehes,  um  es  Ton  andern  bewun^n  und  lo)»en  zu  hScai 
und  dann  selbst  zu  Teracfaten  und  sehledit  zu  maeh«.  Einen  Beman  lless  er 
jedoch,  freilich  ohne  semen  Namen,. drudLen,  dessen  tragischen  Ausgang  er  auf 
Wunsch  des  Verlegers  in  einen  heitern  verwandelt  haben  will.  Schon  der  Titel 
dieses  Buches  (der  Incest)  weist  auf  einen  criminalistischen  Stofi',  die  Ehe  des 
Bruders  mit  der  Schwester.  Diese  und  Bruderzwist  um  eine  Geliebte  bildeten 
den  engen  Bereich  seiner  dichterischen  Erfindung,  wozu  vielleicht  der  Umstand 
beitrug,  dass  er  ein  schönes  junges  Miu^^hwn  in  Weissenfeis,  Amalie  v.  Locluin, 
die  seinem  altern  Stiefbruder  zugedacht  war,  ebenso  leidenschaftlich  liebte,  wie 
er  seinen. Stielbruder,  der  ihm  schon  in  Schulpforte  in.  den  Weg  getreten  war, 
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gründlich  hasste.  Dies  OBglacklicbe-YerWimn  wuide  dnrdi  den  frühen  Tod 
jenes  Stiefbrnden  Iwendefc,  und  MfUlner  Idratete.  1808,  in  leinem  28.  Jahre 
sein«  Anmlie,  gegen  dl«  er  bald  erkaltete,  so  daa  nach  dner  koisen,  wentgstein 
uiiiht  iraglllcklidieD  Ehe  eine  ikst  vOlUge  EntÄremdting  einttttt  und  Üs  in  seinein 
Bnde  ivShrte.  Atieb  mit  seiner  Knttar  etsnd  er  tu  keineiii  goten  ye^tnise, 
die»  als  er  Oitem  1797  die  Unlvefsitit  Terlaseen,  seine  Keigong  za  Amalle,  weil 
lie  aim  nnd  von  Adel  Mi,  ebenso  leidenschaftlich  lu  imterdrfleken  bemüht  imr, 
wie  sie  ^  Heigang  des  Stieftohnes  ni  demselben  armen  nnd  adligen'  HSddien 
'begflnstigt  hatte.  IHM  nDsrerhältniss  veranlasste  milner,  Ifeissenfels  sobald 
als  m9g]i6h  Trieder  zn  Terlassen.  Er  gicng  nach  Delitzsch,  wo  er  sich  als  Amts- 
vicenctuarius  ein  Jahr  lang  in  der  Picchtspraiis  übte.  Bann  kehrte  er  nach 
Weissenfeis  als  (Jehülfe  eines  vielbeschäftigten  Advocaten  zurück,  um  sich  all- 
mählich einen  eignen  Wirkungskreis  zu  schaifen.  Im  J.  1799  starb  seine  Matter, 
drei  Jahre  später  auch  sein  Vater,  und  Müllner  lebte  fortan  einige  Jahre  äna- 
schliesslich  seinem  Berufe  und  der  Schriftstcllerei  in  seinem  Fache.  Eine  Schrift, 
die  er  Hüter  dem  Namen  Modcstinus  über  den  Entwurf  einer  neuen  Gerichts- 
ordnung in  Sachsen,  in  einem  mehr  witzelnden  als  würdigen  Tgne  herausgab, 
zog  ihm  eine  förmliche  Untersuchung^,  doch  keine  Bestrafung  zu,  machte  seinen 
wahren  Namen  aber  unter  seinen  Facligenossen  nur  um  so  rascher  bekannt. 
Beiträge  zu  juristischen  Zeitschriften  und  Recensionen  rcchtswissenschaftlichcr 
Bücher  ftlrdie  Leipziger  Literaturzeitung  folgten.  Er  wunderte  sich  selbst  darüber, 
das8  seine  kaustische  Schreibart  ihm  niemals  eine  Antikritik  zugezogen,  was 
sich  leicht  erklärt,  da  er  die  Schriften  ausgezeichneter  Männer  wie  Feuerbach, 
Gönner,  Thibaut,  Savigny  u.  a.  recensierte,  die  sich  nicht  um  „kaustische* 
Beoensionen  kf&mmerten.  In  Wittenberg  erwarb  er  1805  die  juristische  Doetoitt- 
UMb.  im  folgenden  Jahre  ftmd  die  Scüdaclit  von  Jena  itatt.  Fnaaasüehe 
f^ppemninohe  nnd  Slnqnartlenmgen  legten  ihm  die  Beediaftigung  uft'*^ 
ftaaiMadien  Spraehe  nahe,  die  er  bis  dahin  völlig  teraadilftssigt  hatte.  Sr 
lernte^  wie  er  aeM  herichtit,  des  ganse  Wsrterbaeh  aaswendig  nnd  Inachte 
ea  binnen  Jahreiftist  daliin,  die  ftemde  Spradie  wie  dn  Fhmzoee  m  eprechen, 
irenigttens  kokettierte  er  in  der  Folge  gern  mit  seiner  Fertigkeh»  deren  Et- 
'werbmig  in  jener  Zeit  nnd  anter  solchen  Umstinden  nidits  beeonders  AolBUlSgeB 
hat. '  Er  -  sah  sieh  »m  in  der  Uteratar  der  erlernten  Spratibe  ein  wenig  nm 
"^oder  studierte,  wie  er  beriefatet,  die  fitaniSdsohen  Clasdker.  Er  2og  die  Dramatiker 
vor,  vieUeieht  wefl  der  Dklog  am  nächsten  mit  dem  Wege  verwandt  war,  auf 
welchem  er  seme  Fertigkeit  erlangt  hatte.  Aber  bald  ermüdete  ihn  das  Eüierlei 
der  Composition,  das  Conventionelle  der  Poesie.  Voltaire  schien  ihm  am  meisten 
davon  ahzoweidien.  Seine  dramatische  Poesie,  glaubte  er,  müsste  sich  auch  im 
deutschen  Drama  ausnehmen,  and,  am  sich  zu  überzeugen,  übersetzte  er  1809 
die  „Merope,"  die  er  später,  um  sie  gleich  durch  die  spöttische  Bezeichnung  in 
ein  komisches  Licht  zu  stellen,  als  „Madame  Merope"  drucken  Hess.  In 
demselben  Jahre  dramatisierte  er  eine  Anekdote  von  Andrieux  unter  dem  Titel 
„der  angolische  Kater".  Das  Thier  ist  entlaufen;  zwischen  Lucinde  und  Frie- 
derike werden  Briefe  geschrieben  und  Reden  gewechselt,  die  der  Mann  der 
letzteren  auf  einen  Liebhaber,  ja  auf  ein  geheimes  Kindbett  bezieht,  bis  sich 
das  Missverständniss ,  das  in  sehr  zweideutiger  und  unanständiger  Weise  eine 
Zeitlang  unterhalten  wird,  aufklärt.   Mit  diesem  Stücke,  dessen  Stoff  schon 
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Kotzebue  (§  258,  618,  124)  bearbeitet  hatte,  kam  Müllner,  da  es  auf  einem 
Privattheater  in  Weissenfeis  gespielt  wurde,  in  die  dramaturgische  Laufbahn- 
Jen^  Liebhabertheater,  dem  er  lange  Zeit  die  lebhafteste  Teilnahme  widmete, 
ivird  schon  durch  dies  eine  Stück  charakterisiert.  Die  Ansprüche  aii  Poeeie  und 
difi  flüfaBiiBtreDge  konnten  beide  nkht  gross  sein,  wo  man  sich  mit  einer  so 
teb»  WMSaag  vnd  taam  m  MriMCBiir  AjaMbamtg  amüsieTte.  Eine  BUdnng 
dei  Dnnatikm  ftr  di»  Bthnentsduik,  DiipoaÜbn  da  Atoffw,  Ür  die 
adMittfolge,  motiito  dort  in  govinnoi  aein;  ftr  eine  dkiiteriiehe  fislwicllflng, 
«■f  die  ^ XttUBMr  «Mk  iieriiak  An^tkiniteMi  kfe»  mur  dort  idobti'i«  «kngen. 
Der  BfliW  Miner  lOl^elnr  maekte  ihm  jedodi  Lnrt,  «tf  der  beMaen  dm' 
■1  kkOm  md  er  eduM  nodh  efaigi»  Lortipiele  dime  'ScUages  mit  giiber 
Ghfemkfteiwtfk  vmI  imb^deaftüider.  nMileiit  aal  IcMam  IfiamnIiaUNMi  b»* 
DdMote  Istaigiie,  tob  dmen  die  meUtn  audianl  aaeniirtigen  Bttlmen  gvgebea 
wurden,  ohne  jedodi  groeeen  Eifeif  aa  haben.  Ein  Verdienst  weieen  de  jedodi' 
auf;  sie  sind  sänundidi  in  Versen  geschrieben,  and  auch  der  Dialog,  wenn  auch 
häufig  eUaaaelir  ngeapikrt»  iet  Uütbtit  nnd  .gewandt,  freilich  ohne  aUea  Gehalt. 
Jm&ng8  wagte  er  sich  nicht  über  diese  €hiltnig  hinaus.  Als  Werners  vieruod« 
MatHigeler  Februar  (§  i^7,  20,  7)  von  Weimar  ans  bekannt  wurde,  machte  dies 
Schauerstück,  das  seine  Greulichkeiten  durch  eine  grosse  Fülle  kleiner  charak- 
teristischer Züge  und  Anlehnung  an  die  Lokalität  und  besonders  an  die  Zeit- 
gesclüchte  fast  vergessen  Hess,  den  Wetteifer  Müllners  rege,  der  mit  seinem 
„Neunun  dz  wanzigsten  Februar"  ein  fratzenhaftes  Nachbild  lieferte. 
Walthcr  Horst  hat  gegen  den  Willen  seines  Vaters  Agnes  Thräne  zur  Frau 
genommen  und  zwei  Kinder  mit  ihr  erzeugt,  von  denen  das  eine,  ein  Mädchen, 
Klara,  ertrunken,  das  andre,  Otto,  noch  am  Leben  ist.  An  dem  verhängniss- 
▼<Hlen  29.  Februar  tritt  des  Vaters  Bruder  Ludwig  Horst  ein  und  enthüllt, 
dass  Walthers  an  demselben  Tage  vor  Jahren  verstorbner  Vater  ein  während  der 
Ehe  ausserehelich  erzeugte«  Kind  hinterlassen  habe,  in  welchem  Walther  seine  Frau 
Sopliie  erkennt.  Um  die  Schuld  der  Geschwisterehe  zu  tilgen,  ersticht  er  seinen 
Sohn  Otto  auf  dessen  Wunsch,  und  geht  dann,  um  sich  hinrichten  sa  lassen. 
Sdae  SAMl  wäl  sdn  Blut  vergiessoi  aahiea  nnd  dami  ihr  Ange  scbUeeseii,  wik 
Miaf  Ladwiij^  die  Keial  lieht,  dam  der  Hen^  eiefadamen,  weil«  de  ihn  Tttrhimwi, 
imd  dam  rinke^  wer  aidit  aui  ihm  windle^  der  Streieh  der  Bache  eher  nimmer 
ftUa.  In  Wbb,  wildn  MfiUner  das  Traaenpiel  pesaadt^  veraigte  die  Theater- 
eman  die  Irlaithnl«  der  Jüdftknmg,  -  weil  Btatadmade  mid  Kiadennoid  sot 
der  Bfihiie  nidit  dai)gertdlt  werden  durften,  äai  Anragnng  daee  SdmlUmmdee, 
iaiee>.OIIkien  fai  WaA,  Wagner,  inderte  IfiUMr  den  Behlnm,  indem  er  dia 
todnneteidie  in  eiier  Mom  ¥ei»datiidmi  vnd  die  ^taag.OtliNi  wä  ei»er 
■afteabddftigtaB  madite.  DieMr  UmaMhingr  die  q^iter  liodnak  dnrehge- 
adien  wardie,  gabr  er  den  Titel  „Der  WMm**  nnd  in  dieser  Bemn  Gestalt  fand  daa 
Stüdk  m  Wien  BeifaU,  während  die  m^rOrigÜche  Fassmif ,  die  nent  in  Leipzig 
aa%eführt  wurde,  dort  verletzend  wirkte  und  zurückgezogen  wurde.  Dies  Stüek 
Terschaffte  ihm  die  persönliche  Bekanntschaft  Ifilande,  der  ihn  anfforderte,  eine 
Xm^iklie  zu  dichten,  die  den  gewöhnlichen  Baum  eiiiee' Theaterabends  fülle. 
Ehen  damals  beschäftigte  ükn  eine  in  Henkes  Schrift  über  die  Strafrechtstheorie 
anfgeworfne  Frage,  ob  es  nicht  Verbrecher  gebe,  deren  übersinnliche  Existenz 
anf  SuoateiL  der  diinliriwn  za  retten,  und  auf  welche  eine  Bemetknng  das  fieneca 
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«mndfetr  mit,  im  wMm  GcMan  «m  bvtai  gidiMrt  mI,  wmtt^dm  Umi  j 
▼arUMMB  vmA       »  llr  dflo,  te  nlMub  d»  W€|r  n idWfe  ■■iliillBiii  , 

^^if,  «ip  >ft^  «r,  fifftnigtlifn  •  THtttr  Tf'iftH  gtMhm  ^  HftUf IgiHtiuilmi 
Minn  iwfliten  TtefOd^  te  ScbnU»  4ie  In  Ott  ISIS  M^fcifciifm  ud  ^«fi» 
endet  und  im  April  IBld  auf  den  Witter  Bogltetor  wmti  «ofgcfUrt  wpds 

und  die  Bande  über  alle  Theater  DentechlandB  nachte,  in  fremde  Spmflbflft 
übersetzt  und  die  eigentliche  Begründerin  der  s.  g.  Sehicksalstragddie  wnrde,  | 
die  im  Gnade  nichts  anderes  war  als  eine  auf  Verbrechen  nnd  Zufall  bemheadt  | 
Mischnng  vm  Gaien/^  nnd  lücherlichknlOL  Bet  HeU  des  Stücks,  bald  Hago, 
bald  Otto  genannt,  nm  die  Yerwicklnngen  möglich  zu  machen,  ist  der  in  eine 
fremde  Familie  (Oerindur,  Salm)  gegebne  eheliche  Sohn  des  Valeros,  in  Barege 
geboren,  wegen  der  Verwünschung  eines  alten  Bettelweibes  wegrgegeben,  um  der 
Erfüllung  auszuweichen  und  dadurch  in  die  Lage  gebracht,  sie  herbeizuführen. 
Im  Norden  erzogen  kommt  er  nach  Spanien  und  entbrennt  zu  Tortosa  in  heftige 
Begierden  zu  Elvire,  der  Frau  des  Karlos,  den  er  aus  Eilersucht,  wie  er  seine  , 
begehrliche  Absicht  nennt,  auf  der  Jagd  unentdeckt  ermordet,  worauf  er  Elvira 
mit  der  er  schon  früher  in  Verständniss  gelebt,  zur  Frau  nimmt  und  nach  dem  ' 
Norden  zieht.   Alles  dies  liegt  vor  Beginn  des  Stückes.    In  der  nordischen  j 
Zurückgez'igenheit  findet  ihn  Valcros,  der,  den  unbekannten  Mörder  auszuforschen, 
dorthin  gereist  ist  und  nun  zufallig,  durch  ein  hinter  der  Seene  betrachtetes  ; 
Bild  erkennt,  dass  der  Mörder  sein  Sohn  ist.  Dieser  wählt,  nachdem  verschiedne 
Mittel,  die  Schuld  zu  sühnen,  erwogen  und  verworfen  sind,  der  dramatischen 
Kürze  wegen  den  Selbstmord,  nachdem  auch  Elvire  sich  vorher  erddicht  hat 
Mia  sieht  lesditf  ee  ist  ein  SMek,  in  welchem  «m  gemeines  YeriireciMB  in 
Bftaptgegenstuid  biUei  I)ieAaiielmBg8la«fk  betaht  «af dergescMdrtf in  jfiiwhnnf  j 
▼aa  Andentaag  aad  AafUärong  über  das  TerbiaclMa  aad  dia  Terbredier.  Ifife 
grosser  eaanisdiT  GevaadtheH  ist  diese  Seite  behudilt  aad  alln  nas  beteeb* 
nende  YtnlandessehSffs  eines  geübten  Orimümlisten  fsnasg,  an  den  an  sieh 
QBflibeblichen  Stoff  mnm  ans  shmKriMia  Mottyen .  harwigehaadaa  Xerdesy  im 
Ml  daaa  als  ein  Bmdennord  la  erkennen  gibt,  sfumend  sa  verarbeiten,  kt 
Mea  geleistet  If ekr  aber  nicht  Das  piyoholsgiBohs  EleneDt  du  Mittser  adt 
gmoer  Yoxliebe  behandelt^  bsan  sehoa  dedialb  beia  poetisAea  lateness  e^- 
weekea,  wdl  es  sldi  an  das  Seelenleben  eines  groboinafidisa  Measdiea  iwadelt 
dar  weder  in  den  Motiven  noeh  in  den  Folgen  seiner  That  andre  als  gsas 
gemeine  Ideenreihen  berührt  nnd  wo  er  darüber  hinausgeht  wie  in  den  Phan- 
tasien über  den  Sühnaltar  des  Sdiaifottcs  unter  dem  Himmelsdom  nicht  mehr 
individaaU  bleibt,  sondeia  ser  Uoeeen  Pappe  der  rhetorischen  Gewandang  des 
Verfassers  wird.  Man  moss  diesem  einräumen,  dass  seine  Personen  nicht  wille»» 
loee  Werkzeuge  eines  blinden  Schicksals  sind,  da  sie  ibrea  freiaa  Willen  be- 
sitzen und  alles  was  sie  thun,  nicht  gezwungen,  sondern  vermöge  ihres  freien 
Willens  thun.  Ein  altes  Weib,  dem  das  Almosen  verweigert  war,  geriet  in  Zorn  i 
und  schimpfte;  dies  Schimpfen  endete  mit  Verwünschungen,  und  die,  gegen  ' 
welche  die  Verwünschungen  gerichtet  waren,  fassten  sie  im  Sinne  einer  Pro« 
phezeihung  auf.   Um  derselben  keinen  Raum  zu  lassen,  ergriffen  sie  Mittel, 
durch  welche  dann  eine  Reihe  von  Handlungen  möglich  wurde,  die  den  Offen- 
stand des  Trauerspieles  ausmachen.   Müllner  selbst  widersprach  der  Annahm«, 
dass  er  einem  in  der  Verwünschung  angekündigten  Schicksale  Macht  über  die 
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Personen  seines  Stücks  gegeben,  da  sie  vollkommen  frei  und  ihres  Willens  völlig 
mächtig  geblieben  und  erst  durch  die  lüchtung  und  Bestimmung  des  letzteren 
um  ihre  Freiheit  gekommen,  also  in  einer  Weise  schuldig  geworden  seien,  die 
zufällig  und  auch  nur  teilweise  -mit  jener  Terwünechenden  Prophezeihung  über- 
^gestimmt  Biete  gewann  a||0  ent  Mureh  Baimhuig,  weil  in  der  Folg» 
mfiUlig  und  gau  laaUrnngig  tob  ikr  Dbge  gemhnVin,  die  tut  gans  aadtni 
BewegungsonadMn  iMnhten,  die  aber  dann  Ton  des  beteiligten  FtnoMo,  ntdi-  . 
dem  mb  mit  jenen  AnaUwangan  einea  entnten  alten  Weibes  bekannt  gewoidfln» 
anf  Bechming  eines  TonnsTackftndeten  und  nnansweirmohcn  Sdiidnals  gesdwbeii 
müden.  Htik»  selbst  lehnt»  den  Okabsn  an  ein  bündes  Fatm  ab  nnd 
bftidets  flm  seinen  eesdiOptoi  anl  Br  sebaf  also  nidit  im  Dienste  einer  ibn 
beherwchendsn  Idee,  yennSg»  denn  er  die  dnnkn||i  BMisbI  des  Meosdieidebeos 
md  die  Iirgfinge  mensckUdien  Handelns  bekuditen  nnd  erküren  wollte»  sondern 
«r  neigte  Personen,  die  unter  den  Dmdc  einer  Einbildung  baadeln  nnd  mit 
dieser  den  Gang  der  Weltordnnng  vetweehsdn;  Sebwächlinge,  weldie  die  eigne 
£Minld  selbfitgeschaffnen  Mächten  aufladen  und,  «was  der  Hauptmangel  dieser 
ganzen  MUck  beschränkten  und  bald  Torabergegangeneei  Gattung  ist,  kein» 
Bestuunnng  ihres  WiUens  zeigen,  um  ein  idenles  Ziel  zu  erreichen,  eine  Ide» 
WOL  Terwirklichen,  sondern  sich  durch  verbrecherische  Mittel  in  den  Besitz  des 
Gegenstandes  ihrer  Begierden  zu  setzen.  Dadurch  wird  schon  vornherein  jedes 
poetisclie  Interesse  ausgeschlossen.  Die  Künste,  mit  welchen  daftir  Ersatz  geboten 
werden  soll,  sind  durchaus  äusserliche,  rhetorische  und  an  sich  sehr  mittelmässige. 
Müllner  lilhrte  den  spanischen  vierfüssigen  Trochäus  ein,  den  er  sehr  mangel- 
haft handhabte  und  da  wo  er  eine  besondre  Wirkung  erzielen  wollte,  mit  andern 
Versforraen,  meist  Amphibrachen,  oder  kurzen  trochäischen  Dipodien  wechseln 
liess,  Verse,  "wo  bald  ein  Reim  sich]  findet,  bald  auch  wieder  nicht".  Der 
Erfolg  der  Schuld  trieb  den  Verfasser  zu  einem  höheren  Wagniss.  Wie  er 
in  jenem  Stücke  den  Stoff  erfunden  hatte,  um  eine  criminalistische  Frage  zu 
exemplificieren,  sann  er  nun  eine  Fonn  aus,  um  die  Zeitgeschichte  abzuspiegeln. 
Wenige  Leser  des  Yngurd  würden  eine  derartige  Absicht  in  dem  Stücke 
entdecken,  wenn  der  Verfasser  nicht  selbst  darauf  unzweideutig  hingewiesen 
bitte.  Er  leiht  dem  Helden  des  Stücks  Züge  von  Napoleon:  die  niedere  Ab- 
knafl,  0eliiirt  anf  eiaar  Insel,  Kriegsglück,  Wabl  dareb  das  YoUk,  den  Mangel 
an  Legitimität,  Waadetlbaikeii  der  YoUBsgnnst,  ab  Gegner  einen  Oskarbnnd, 
der  an  den  Tngendbnnd  erinnern  ssH,  nnd  allerlei  sonst  angedentete,  aber  mit  Ab* 
siebt  nnUar  gelassen»  Beiietbnngen  anf  die  jüngst  vergangene  Zeitgesefaidite. 
Nnr  feUl»  es  an  einer  gresssn  dncMdagenden  Yeirglflkhnng,  vnn  der  ans, 
wi»  in  ChdQOtpansrs  OHdhar,  sieb  aDs  einneinen  MomeBte  dem  ansdentsnden 
Ventand»  gkifliaam  anfiMngten.  Da  der  Vesfrsser,  «n  ja  mefat  m  denflieh 
ZB  werden,  die  Begebenheiten  seines  BtUes  in  eine  nnbestimmte  Zeit  Tarlegte, 
glaubte  er  Banm  sn  gewinnen  für  die  mitecbaffend»  Phantasie  dar  Zoschaner 
oder  Leeer,  dn  er  aber  kein»  Ide»  snm'  MUteipinnkt  des  Ganzen  zu  machen 
bntte,  ab  etwa  die  gegen  den  Sehluss  ausgesprochene,  dass  Grosses  durch  sich  selbst 
untergehe,  und  da  er  doch  ein  Abbild  seiner  Zeit  geben  wollte,  brachte  er  ein 
wildes,  zweckloses  Kriegsgctümmel  und  Schwanken  des  Glücks  auf  die  Bühne, 
das  erst  in  der  sweitea  Hälfte  des  Stückes  dmeb  ein»  sehr  insserlich  bebanr» 
dette  Liebesaffidi»  n  einer  Art  Ton  Handlmig  ansammewgeaoggn  wird.  Jenes 
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wilde  Kriegsgetümmel  beniht  auf  der  Eifersucht  der  Tochter  gegen  die  Stief- 
matter,  die  ihren  Stiefschwiegersohn  Yngurd  liebte  und  ihm  das  Glück,  das  er 
im  B«atK  ihrer  Stieftochter  Irma  gefanden,  missgöimt   Der  Weiber ha^is  zündet 
db  Kriegi&ekel  an,  die  nkbi  eher  erlischt,  als  his  nar  die  Träger  der  einen 
Ftttei  tbrig  bkihen,  tmi  teen  iMw  dl»  €iB%  HiHte,  die  Stiefinatter,  wahn- 
-wHiig  iM,  m  den  Ibtergang  tliies  SqIm  OakäTi  der        ftgUdi  m£  der 
BlIhM  äatgtMOk  wmim  tento,  ■!■  yMaMm  mt  der  Biteo  wie  adfc  leib* 
Ikthoi  lifw  n  eehen  und  n  MÜlden.  Tiigoid«  dar,  alt  cimia],  die  Kriegs- 
C^ttek  aeh  g^gw  flm  m  iraiditt  ecUni,  mrgMA  m  €k>tt  gcbelc*  m  ImImi 
gbmble  «ad  odi  dedudb  dem  TeoM  tbeigab,  erntet  aegleieh  die  ErttcUe 
dieMt  nirkiamen,  MUoh  giae  wuMgm  BteduMi,  iaden  er  den  gegen  Hkm 
mtgßMÜHbBD.  Odnr  als  Oeieagenen  eAfit.  Da  diner  aUe  Hemen  Uta  mA 
gewinnt»  obgMch  er  ein  eigentüehea  Miditi  iit^.ftrohMi  Yngnrd.üin  nnd  giebt 
"Winke,  dass  er  zufrieden  sein  werde,  wenn  der  Knabe  nicht  mehr  Mml 
Der  halb  und  halb  gedungene  Mörder  lockt  ihn  in  abgelegne  Schloss&eile,  wagt 
aber  die  That  nicht  and  sdiliesst  ihn  dn,  am  Torher  noch  einmal  nach  den 
Willen  aeinii  Heim  zu  fragen.  Der  eingesperrte  Oskar  wShlt^  am  Yngord  den 
Merd  m  eiparen ,  den  Sprung  ron  der  Höhe  des  Schlosses  and  sereehellt  an 
Klippen;  Tngnrds  Tochter  Asla  springt  ihm  mit  gleichem  Erü^lge  nach,  ihre 
Matter  Irma  stirbt  vor  Schrecken  und  Yngurd  stürzt  sich  in  einen  Speer  irgend 
eines  unbedeutenden  Gegners,  so  dass  nur  der  legitime  Alf,  dem  der  sterbende 
Yngurd  huldigt,  und   dessen  wahnsinnige  Schwester  Brunhild  übrig  bleiben 
und  der  Welt  der  Frieden  wiederkehrt,  den  sie  seit  Decennien  entbehrt  hat, 
an   den   aber  die  wahnsinnig  -  verschmitzte   Brunhild   nicht  glaubt.  Eine 
weitere  Kritik  des  Stückes  ist  nicht  erforderlich,  da  es  niemand  mehr  bestechen 
kann  und  wol  kaum  noch  gelesen  wird.   Die  Rhetorik  darin  ist  fast  noch 
widerwärtiger  als  in  der  Schuld,   da  sie   meistens   an  den  unpassendsten 
Stellen  wuchert  und  wo  z.  B.  wie  in  den  ersten  Keden  Aslas,  alles  Angst, 
Schrecken,  Entsetzen  athmen  müsste,  sich  ein  müssig -idyllisches  Biiderspielen 
breit  macht.   Im  Allgemeinen  ist  die  Sprache  bis  zum  Vulgären  herabgesunken 
md  Ton  der  drastischen  Scenenfolge  der  Sehold  kaum  eine  Ahnung  übrig  ge- 
blieben. Das  Stück,  das  tarn  Teil  dnrdi  Esdaiia  Bemühongen  trotz  seiner 
Itfnge  anf  den  mieten  gtOsaeien  BQlinen  gegeben  winden  luttte  weit  geringeien 
EtCidg  ak  die  ScbnMnndaiif  euugen  Theatern  entMi^^  MtUliMr 
M^fam  die  lliene  an,  als  seien  die  Btfuun  nieht  fähig,  das  Btllek»  in  den  jede 
Belle  gespielt  sein  weUsi  wegen  der  groeMn  AmsU  Ton  snitietenden  Penonea 
genügend  so  besetaen,  wflizend  dsdi  die  sehiHsBsdien.fitftohe,  in  denen  nat* 
ontier  ein  nodi  sahMohsrai  tessnal  tlftig  sein  nnwte,  tiiesall  gegebüi 
werden.  Die  riramüidsite .  €kmrt  .war  fOr  HüUnnr  indiss  kein  Cfamnd,  dnn 
Theater,  das  er  die  Miene  annahm  gründHeh  in  yeichtee,  eobeld  tn  .enfaagen. 
Er  schrieb  bald  damnf  eine  lierte  Tragödie,  die  Alhaneserin,  die  denn 
freilich  überall  ohne  nennenswerten  Erfolg  blieb,  obwol  sie,  was  beredinete 
Wirkung  auf  der  Bühne  betrifft,  den  früheren  Arbeiten  den  Bang  ablief.  Der 
Stoff  selbst,  wiederam  ein  erfundener,  hatte  nichts  Anziehendes.  Es  handelte 
sich  auch  hier  wieder  am  den  Besitz  eines  Weibes,  welches  den,  den  sie  geheirat^ 
nicht  liebte  und  als  er  yermeintlich  gefallen^  sich  dem  geliebten  und  bis  zum 
Wahnsinn  liebenden  Bfsder  vediinden  will,  als  der  tedigegkabtte  (jUneahl  heiii» 
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kehrt  und,  den  Stond  der  Bin^e  überschauend,  sich  edelmütig  vergiftet,  worauf  dcf 
Bruder,  von  einem  solchen  Opfer  überwältigt,  sich  hinter  der  Scene  ersticht.  Das 
ganze  Unglück  beruht  auf  einem  Flache,  dass  dem  Vater  dieser  beiden  Brüder  beide 
Söhne  durch  Ein  Weib  geraubt  werden  und  sein  Grabmal  ohne  Kindesthräne 
bleiben  srdle.  Jener  Fluch  ist  durch  eine  Missethat  des  Vaters  veranlasst  und 
hat,  wie  die  Verwünschung  des  Bettelweibes  in  der  Schuld  keinen  andern  Zweck, 
als  dem  Stücke,  in  dem  auch  ohne  den  Fluch  alles  so  gekommen  sein  würde, 
einen  fatalistischen  Hintergrund  zu  geben,  der  für  die  mangelnde  Idee  Ersatz 
leisten  musste.  Auch  das  psychologische  Element,  das  wieder  mit  grosser  Vor- 
liebe behandelt  ist,  gewährt  wenig  Beiz  and  die  in  den  Personen  kämpfenden 
Leidenschaften,  ^denen  es  flieh  imnutt  nur  m  d«&  Besitz  eines  Weibes 
handelt,  wMen  adi  hmar  fOr  das  höhere  Lustspiel  als  fOr  eine  Tragödie  auf 
eSnem  wenn  andi  nur  Imagfair  gesdiichlfidien  Hintergronde  hahen  yerwenden' 
lassen.  IHe*  kalte,  ja  hdhnisdie  Anfhahme,  wd^e  die  Albaneserin  fimd,  Öffnete 
dem  YetHuser,  der  Uher  seine  Begahnng  nieht  verblendet  war,  die  Augen  nnd 
verleidete  ihm  em  Fortwandebi  auf  dem  Wege,  anf  dem  er  keine  Lorbem  mehr 
grftnen  sah.  Er  hatte  hd  seoien  diamaturgisdien  Arbdten  ehi  Ziel  vor  Angen 
gehaht,  dem  er  nicht  naher  gehonunen.  Er  wollte  die  Leitong  einer  grOsseiren 
Bohne  sidi  angeboten  sehen,  hatte  aber  den  Verdross,  die  kleine  Liehhaber- 
bfthne  m  Weissenfeis,  Qher  die  er  bis  dahin  unbedingt  geherrscht  hatte ,  eben 
seiner  Bictatwr  wegen  plötzlich  gesprengt  und  untergehen  zu  sehen.  Müllner 
hatte  sohflB  beim  ersten  Auftreten  als  Tragödiendichter  die- Fremids^els  der 
Journale  ■  gesucht  und  bildete  dies  Mittel,  auf  das  Publikum  zu  wirken,  zum 
Systeme  aus.  Sein  Dichterruhm  beruhte  zum  Teil  darauf  und  dieser  diente  ihm 
wiederum  dazu,  seine  Verbindungen  mit  Journalen  zn  erleichtern.  Durch  den 
Verlag  der  Albaneserin  bei  Cotta  war  er  mit  diesem  in  Berührung  trolciimnieu 
und  hatte  die  Kedaction  des  mit  dem  Morgenblatte  verbundenen  Literatur- 
blattcs  erhalten,  die  er  einige  Jahre  mit  der  selbstsüchtigsten  Parteilichkeit 
und  in  einer  bis  dahin  unerhörten  zänkischen  Weise  fortführte,  bis  ein  Bruch 
mit  dem  Verleger  ihn  davon  entfernte.  Neben  dieser  Redaction  lieferte  er  zu 
mehren  andern  Journalen  fortlaufende  Artikel  von  ungleichem  Werte,  gewöliii- 
lich  .sich  und  seine  Interessen  in  den  Vordergrund  schiebend,  und  jede  deutsche 
Kritik,  die  seine  Schriften  nicht  rückhaltlos  lobte,  wie  eine  Kriegserklärung 
auffassend  nnd  mit  schonungsloser  Gdiissigkelt  erwiedend.  Nach  der  Eatfef* 
nnng  Km  literaiorblatt  giündete  «r  ein  eignes  Journal  «ICttiBrnacfatohliKlit  fOr 
gebildete  Stande,"  das  neben  der  Ohlichen  Belletristik  auch  der  Kritik  gewidmet 
war.  Die.  letetere,  in  MfiUneiß  gewohnter  Weise  gehandhabt,  überwog  vom 
An&nge  ani  Neckereien  nnd  Gehässigkeiten  gegen  BadihSndler  nnd  Autoren, 
AnsEfige  aus  uninteressanten  Werken,  leeres  Geschw&te  Oher  Theater,  alles  ia 
tenrorisüsdier  Weise,  die  den  Herarnfgeher  ebenso  gefOichtet  als-  veiaehtfet' 
maehte,  wechselten  mit  Bathseln,  Anekdoten  nnd  Spiesen  oder  mnntiBresBBnten 
Erzählungen ,  die  ohne  erhebliche  Vergütung  zu  hahen  waren.  ISr  selbst  trug 
für  den  unterhaltenden  Teil  höchst  selten  etwas  bei  nnd  trat  nur  einmal  mit  einer 
Erzählung,  „Der  Kaliber",  auf,  in  der  er  wieder  die  liebe  zweier  Brüder  zu  dem- 
selben Mädchen  behandelte  und  den  Steff,  einen  vermeinten  Brudermord,  mit 
dem  Behagen  eines  Criminalisten  auseinanderlegte.  Da  diesem  die  Freiheit  des 
Novellisten  mithelfen  durfte,,  konnte  er  allerdings  foeselnder  erzählen  als  der- 
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Fachscbriftateller  vermocht  hSttc;  doch  räid  die  criminalistiscben  Fälle  von 
Feuerbach  und  die  späteren  des  neuen  Pitaval,  ohne  die  novellistischen  llülfs- 
mittel,  meibLens  vuu  grösserem  Innern  Interesse  als  „der  Kaliber",  der  schon 
im  Titel  andeutet,  da»s  die  Schuld  des  Temeiiiteii  Mörders  deshalb  nicht  statt- 
haben konnte,  weil  die  im  Tiwrhnam  des  Eradjawenim  gefiudene  Kugel  ffix 
den  hni  sn  grosa  uta,  ein  Umstand«  der  gleich  anfangüdi  bitte  natenaebt 
werden  mflaaen.  IMe  Unthnnlidibeit  lokbez  üntewncbnag  nnd  dia  loi&llige 
Eimagliehnng  derselben  bat  IDUlner  mit  grosMm  GesebSck  sn  begrÜDdea  Ter- 
standen  nnd  ficb  dadwek  sdbst  die  liggliehteit  gescbaffon,  die  beillosen  Leidit- 
ferilgkeiten  des  alten  scbriftlicben  Cnminslprosesees,  desran  Anhioger  et  fireilidi 
m  sein  TeiBifihert,  wnstwidUfib  Uosanlegan.  Der  Kaliber  war  seina  letite 
beUetristisch-oriminaliBtische  Arbeit;  sie  ersebien  im  Januarheft  des  Mitter- 
nachtsblattes 1829.   Im  Juni  desaelben  Jahres  wurde  er  auf  dem  Schiessplatze 
m  Weissenfeis  vom  Schlage  gelahmt  und  der  Sprache  beraubt;  am  9.  Juni  starb 
er  und  mit  ihm  sein  kurzer  literarischer  £.uhm;  nur  hin  und  wieder  erscheint 
die  Schuld  noch  einmal  auf  der  Bühne,  während  die  übrigen  St&cke>  des  Yerw 
fjBSserB  schon  bei  seinen  Lebzeiten  davon  verschwunden  waren. 

1)  *Incest,  oder  der  Schutzgeist  von  Avignon.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Verirrungen  des  menschlichen  Geistes  und  Herzens.  Greiz.  Henning.  1799.  IL  8. 

Vgl.  Lit.  Bl.  (1.  Morgeubl.  1825.  Hx.  29  S.  116  aud  dangen  die  ErkULrung  des  Verlegera 
In  tlenllMlttflir  IBSS.  B.  KOS,  !fi  der  MUlBer  sw»r  nlelit  genaimt,  aber  handsrreiflieh  Im- 
satefeattwInU»  OSiaiilnu  mm  MBUnen  ComtpoBdenz  teilte  BSttiger  mit  Im  WegwOan  Mt 
•Abeodzeltnng  1829.  Nr.  53  nnd  dwMH  SaMMv  1.  MiL  S«  dm.  ScktaM  lurtt»  llilliw  «af 
Wunsch  des  Verlegers  geändert. 

2)  Modestinus.    Sechzig  Gedanken  über  den  Entwurf  einer  neuen- GericJit^ 
Ordnung  für  Chursacli.sen.    Greiz,  Henning  löOl.  8. 

3)  Dessertatio  inauguralis.  Ad.  LL.  10.  et  24.  Cod.  de  Procurat.  Witteb. 
1806.  4. 

4)  Kann  ein  G-Tiebtsherr  seinen  Gerichtshalter  willkührlich  entiaBsen? 
Zwischen  der  churfürstlichen  Ritterschaft  und  dem  Landequstizcoilegio  poeseeso- 
risch  entschieden  auf  deid  Landtage.    Leipz.  1805.  8. 

5)  Prakiisclie  Beinerkujigen  zu  dem  Bescheid  des  chmiürstlichen  Appellations- 
gerichts vom  24.  Oct.  1805  \in  Zachariaes  hmuHm  der  Gewt^^elrang  in  den 
LSodern  des  Charllrsten  ▼.  Sachsen.  Leipi.  1805.  Bd.  1. 

6)  Johann  Gottfried  Burghold  legt  in  dem  Gefangnisse,  worin  er  enthalten 
ist,  Fener  nn,  nm  aus  der  Haft  zn  entkommen  (in  Zachariaes  Annalen).  Bd.  L 

und  Nachtrnc:  im  Bd.  2. 

7)  Beiträge  zu  Slcvdgts  Justiz-  und  Polizeirügen.    Jena  1805—1811.  8. 

8)  Daniel  Gottlr.  Aeg.  Wiikens  kurzgefasste  Grundsätze  zum  Extrahir^ 
und  Referiren  der  Acten.    Zweite  Auflage,  hrsg.  v.  Müllner.  Leipz.  1806.  8. 

9)  Allgemeine  Elementarlehre  der  richterlichen  Entscheidungskunde,  für 
Biditer,  Sachwalter  und  Studirende  in  allen  Staaten  deutsdier  Zunge.  Leipzig 
1811.  8.  Zwe&te  nnterinderte  Au^be.  Leipiig,  Göscfaen  1819.  8. 

D«ts  die  zweit»  Aacgab«  Mn  neoev  Dmek  Var*  bMrtos  Kniff  In  Ostsmohrtter  USe 

8.  Ol ;  nnr  S.  1— XIV  waren  nev  gedruckt. 

10)  Der  neunundzwanzigste  Febmar.  län  Traoer^lei  in  1 A.  Leim»  Bceü- 
kopf  u.  Härtel.  1812.  8. 

Vgl.  Scbllte  8.  848.  Zuerst  aafgefUhrt  In  Leipzig  7.  Aug.  1812.  Später  geändert:  Der 
WsIbi.     WImmv  JnhCb«  10«  Seft 

Bnmoldee  Düster.  Trauerip.  In  A.  IfUlBitk  Welwt.  Tm  Lvdw.  StshlpaaBer  (d.  I. 
▲  ftt.^teli«SiO«  Ulf«*  181».  8.  np.  BfinuelMr.  Tiir«p«ff  le»»  Iii 
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Lc  Bonrreau  de  Dronthe!m.  Trnd.  do  rAUttiii.  dB  Mv.  MUlllMr  ptf  CoUftt  d»  PUney. 
Pari»  1U5.  Entb.  den  St^  von  Wemtl»  M.  Feto« 

.   11)  Morgenblatt  1815. 

Nr.  164.    rebcr  Handlung'  nnd  Erziihlunj;  Im  Trauerspiele. 

12)  Spiele  für  die  Bühne.  Knte  Lieferung.  Leipzig,  Breitkoj^u.  Härtel.  1816. 

1.  Der  3».  Febr. 

9.  Die  Terthmtra.  Luitsp.  In  9.  A.  2uxtt  avlkef*  In  Wien  «nf  detft  Yhaitor  MUlut 
4er  Bnrg  am  19.  MSrz  1812. 

3.  Der  angrolische  Kater  oder  die  .Könl^  von  Oolkonde.  Lvittp.^la  1 A.  UM  Wr  etee 
PrivatbUUue  gesclirleben. 

4.  Die  ZnrOdcknnft  ans  Snrlnam.  Lnetaptel  in  8  A.  naeh  yoltalree  La  fmmt  qiri  « 

r«^on  frei  bearbeitet.  Zaeret  ftafgeflttirt  in  Berlin  «m  35.  Jnni  1812. 

Die  Aaffiqpe- betrag  liM)0  Exempl.  nnd  wurde  mit  100  Thim.  honoriert,  Werke  8,  18  f. 

13)  Sccn<if  an.^  denr  Trmitnj^e:  Dfe  SebiUd  (Zdfeng  f.  d.  W«k. 
1816.   Nr.  125-128.) 

14)  Die  Schuld.    Trauerspiel  in  4  A.    Leii)zig.  o.  J.  (1816)  Göschen. 

Zuerat  aufgeführt  in  Wien  27.  April  1813.   Vgl.  Thalia.   Wien  1813.   Nr.  68—71.  MUll- 

nen  Werke  Bd.  S. 

Moisenbl.  1818.  Nr.  171.  S.  684. 

AnfgrefUhrt  In  Statt^art  Jan.  1814.  Morj^enbl.  1814  Nr.  38  S.  92.  and  MllUner«  Berich- 
Ugnng.   Morgenbl.  1814  Nr.  98  S.  883. 

Anlltelllirl  M  BtttUk  U,  Febr.  Ifl«.  MorgMbl.  KM.  Nr.  Ol.  Sw  «8.  TiMhm.  101.  868. 

Anfjireftthrt  in  Weimar  März  1814.   Morgcnbl.  1814  Nr.  87  8.  848. 

BeurtoUnngren  in  der  Allg.  I,lt.  Ztg.  1817.  Nr.  59—62.    Jenaer  Allg.  Lft.  Ztg.  1817.  Nr. 
46—47.   Wiener  Jahrbb.  Bd.  10.  (1820)  8.  90  f.  von  W.  v.  ScbiiU  und  1830  S.  426 f.  v.  Wäbner. 
Jonmal  de  e^aran«  1818.  Sept.  p.  81  eto.  ' 
Blackwooda  Edinb.  Magaz.  1819.   Nov.  Vol.  4.  Nr.  32. 

Die  erste  Auflflje  betrug  2(>00  Ex.  und  wurde  mit  200  Thlrn,  honoriert.    Werke  8,  34 ff. 

Stadien.  Ein  Beitrag  zur  neoesten  Dramaturgie  oder  über  MUilners  Schuld,  Uhiands 
Bmt  nnd  Kotaeimea  Bebbodt.  Mtneben  1818.  8. 

The  Guilt,  or  tho  01peey*a  Propbecy.  Bjr  W.  E.  Frye.  London  1890. 

Gullt  or  the  Annlveraary  a  tragedy  In  fonr  acta  froni  thc  Gernian  of  Adolphus  Müllner. 
Edinburgh  printed  by  Jaines  Bailantyne  and  C.  1819.  103  8.  4.  Vgl.  Lit.  Bl.  zum  Morgenbt. 
1898  Kr.  87.  Ber  Üeberaetaer  war  OUllea. 

Eine  französische  Ceberi.  Tom  Oraftn  Balnt-Anlalre  in  Gbeft-d*oenTrei  dee  tbdltrei  dtran- 
gUtk  Paria  1823.   Itvr.  17. 

Tetek*  süiya  Szomoru  Jat^.  In  Döbrentei  Gäbor'  Kttiföidi  SsfnjdfOal,  Eis«  KDtet. 
(CMAMtt  In  Wien,  KneohaMT  BneUi.  t.  O.  Wigand;  IKL  M»&  8.)  Vgl.  Ut.  Bl.  s.  Morgenbi. 
1898;  IW.  87. 

AuB  einer  Parodie  der  •Sebald*.  Brater  Akt.  Aohte  Seena.  Bltfre*  Mn*  BeUfc  (OeaeU- 

aebafter  1820.  Nr.  26.) 

15)  Die  Schuld.  Trauerspiel  in  4  A.  Zweite  Auflage.  Leipzig,  Göschen  1816. 

Die  zweite  Auflage,  2000  Ex.,  wurde  mit  70  Friedrichsd'or  honoriert.    Werke  S,  34  ff. 

16)  Böser  Wille,  von  fremdem  Wahnsinn  entwaffnet.  Fragment  aus  „  Yngurd" 
(ialiembertsTteehenlraehf&rSchamplelernndSchanspieKreuMef.  1816.  Stnttg.  12.) 

17)  Scenen  aus  dem  Trauerspiele:  König  Yngurd  (in  der  Zeitung  f.  d. 
der*  well.  181«.  Nr.  141-143.) 

18)  Expositionsscene  aus  A.  Müllnew  Trauerspiel:  König  Yngurd.  Act  I. 
Sd  L  (Öe/  Ctesdftddifter  lait.  Nr.  2-6.) 

19)  Epilog  la  Weine»  Tragödie  der  94.  Febr.  (Ib  Lembert»  2.  Tsadmil). 
Ar-  fiehauspiekr  auf  1817.  HtaMg.  12l) 

20)  Die  SchuM.  Ttetteibp;  iA  4.      Dvftto  AiflsM.  LelM.,  CMscfaett  1817. 

XX  u.  250  S.  8. 

Die  dritte  Auflage,  9500  Ex.,  wurde' nüt  100  Frd*or.  bonoitetr.  Weitke  8,  Mtf.' 
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21)  Almanach  f&r  Erir&tlyläiiiai.  HoBiBgegebai  m  Ad.  ]IftUa«r.r  Leips.» 

G8Bchen  1817.  12. 

1.  Die  Zweiflerin.  Von  A.  Mttllner.  Aofgef.  Berlin  19.  Nov.  181S,  ftls :  Die  gefliturUohe 
Praiüng. 

%  Die  groesen Kinder.  Von  A.int]liier.  Aiii)s«r,  Veinur  19.  Uel  1818 1  Berlin  88,  Jnnl  18u! 

8.  Ueber  das  Spiel  auf  rlcr  PrlvatbUhne,   Von  A.  HttUoer. 
4.  Pflicht  mn  Pflicht.   Von  P.  A.  Wolff. 

22)  Schauspiele  von  Müllner.  Wien  1816—17.  IV.  12.  (Nachdruck.) 
I.  Der  29.  l  ehr.  —  Die  Vertrauten.  —  II.  Der  angfoliscbe  Kater.  —  Die  Zorückkunft  aue 

Surinam.  —  ill.  Die  Schuld.  —  IV.  Die  Zweiflerln.  —  Dio  groBSCn  Kinder. 

23)  König  Yngurd.  Trauursp.  in  5  A.  Leipz.,  Göschen  1817.  6.  Bll.  u. 
363  8.  a  ^ 

AnfgefHIirt  In  Berlin  I.  Jnnl  1817.  GeRellachafter  1817,  Nr.  181. 

Vf^'l.  LItcrar.  W<ichcnM.  r.  Kotzebiip.  l«lRNr.  IS:  rebprfietr^.  einer  Kritik  Vandorhotirj^s 
Im  Jonm.  des  S^avans  U17  Oct.  —  Wiener  Jhrbb.  10.  VifiS,  2Q,  lä».  86,  4.  —  Clodlus  in  der 
Lelpz.  Lit.  Ztg.  1818. 

Die  erste  Anflage  ^Nm  40OO  Ex.  wwde  mit  ISOO  Tlilm*  honoriert,  ebenso  die  sweite  Ton 
gleicher  Stärke,  vgl.  Werke  8,  42. 

MfiUaeriana.  Vcrhundlangen  Uber  eine  Hecension  de«  Yngurd  im  3.  St.  de«  Hermes  etc. 
Leipzig,  Brockh.  1820.  16. 

24)  Morgenblatt  1818. 

Jfr.  186—108.  BriiUMniag  «w  den  Kriegstagen  t<mi  1818. 

Nr.  188.  Der  Ant  am  Holb.  Ave  einer  navoUendslen  XtagSdle  (AllMnesevln  Aet  J). 

25)  Almanach  für  PriTatbühnen.  Hrsg.  t.  Ad.  Mffltner.  Leipz.,  CHteeben  1818. 13. 

1.  Kitter  Heuä.  Lustsp.  v.  W.  Ilcnscl.  —  2.  Der  Schatz.  Von  C.  "W.  Contessa.  -  3.  Die 
lange  Xsisc.  Von  J.  v.  Soden.  —  4.  Der  Wahn.  Von  MUllnor.  ^  5.  Der  BUtz.  Von  Mttllner. 
Aufgef.  Weimar  10.  Jan.  1814;  Berlin  31.  Jan.  1814.  —  Ö.  Miscellcn. 

26)  Das  Gottesurtheil.  RittergedicUt  in  Itinf  Gesäiigeu.  Von  Louise  Brach- 
mann.   Mit  einem  Nachwort  von  Ad.  Müllner.   Lei}jzig,  Himichs  1818. 

27)  Almanacii  für  Trivatbühnen.  Hrsg.  v.  A,  Müllner.  Leipzig,  Göschen  1819. 12. 
1.  Donna  Dim«.  Y<m  C.  A.  West.  —  i.  JA»  Freyitatt.  Von  E.     Homwald.     8.  Ich 

bin  mein  Bruder.  Von  C.  W.  Contesse.  —  4*  Der  AlMmd  «m  WaMbmnnen.  Von  Fr.  Kind. 

—  Der  Vorsats.  Von'  Frs.  Holbeln.  —  8.  Die  Onkelel.  Von  MaUner.  Auf^f.  Berlin  15. 
Jnll  1818. 

28 1  Spit'l^  für  <lie'nühne.  Leii^ziV,  Gn.schon.  NenoAufl.  Das.  1818— 20.  II.  8. 

1.  Der  neuauudxwanxigste  Februar.  —  Die  Voxtrauteu  (Aufgef.  Beri.  1.  Oct.  1812.  Nach 
der  Opcrt  Die  vevtanrntea  NebeoboMsr.  VgL  Morgnnbl.  1818  Kr;  88A.)— Der  «ngoUaebeKnaar. 
— >  IM«  2nrtteklcttnft  aue  finrinam.  —  n.  Die  Zweiflerin.  —  Die  grossen  Kinder.  —  Der  Walia« 

—  Der  Blit».  —  Die  Onkelci. 

29)  König  YngurJ.    Traurrsinel  in  ö  A.  Zw.  Aufl.  Leipzig,  Göschen  1819. 

30)  Dor  Skald'  und  dor  Hl'M  (Beckers  Tschb.  f.  1819.  S.  84a— g:  Pn>log 

zum  dritten  Akt  der  'J'ragödie,  König  Yngurd. 

dl)  Scene  ans  dem  Tranerspiele:  Die  Albaneserin  (in  der  Zeitung  L  d. 
eleg.  Welt  181».  Nr.  8fr-87.)  » 

83)  JßObier«  Theater,  Stuttff,  Xß20,  (NaMmdt), 

83)  Die  Albaneserin.  Tranerspiel  in  5  Anft.'  als  1%ebb.  auf  d.  J.  1821. 
Stattg.,  Cotta  1820.  155  S.  8.  Vierte  Anfl.  Daa.  1821.  12. 

Zuerst  in  nraunschwci^',  dann  in  Ilainburi^,  Karleruhe«.  Stuttgart,  Kassel*  Welgiar  vnd 
Nürnberg  aufgeführt,  endlich  auch  in  Berlin  1<).  Mai  1820.   Teichm.  130». 

W  Ihn  er  in  der  Wiener  Zeitsch.  für  Kunst,  Lit.  etc.  1880.  Nr.  6&— ^.  (AneEUgrvreise 
in  Ufillners  Werken  4,  888 IT.)  Lit.  Bl.  s.  Morgenblatt  Utl.  Mr.  80.  —  Jenaer  1«lt.'8<ir.  liBI. 
Nr.'n-88.  —  Bpenerache  Berliner  Zeltg.  18S1.  IT— 19..*Allg.  Lit.  Ztg.  1821.  Nr.  30»>.^08. 

Revue  encyclopediquc  1820.  Fevrlcr.  Daran«  im  LIterarlaeben  Woehenbl«  1880i  JttL  Hs. 
14.  —  Wiener  Jahrb.  2Q,  Iii.  42,  lib  i  141  i        44,  li^l. 
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Kritik  der  Albnucscrin  von  E.  Sommer.  Wien  1820.  8.  —  "Die  AU)nneserln  von  A. 
SlUllner.  Von  Ug.  (Hermes  1821.  St.  9.  S.  348 — 378,  aach  besonders:  Beortheilung  des  Trauer- 
spMsi'  Die  Aflwiemilii.'  Leips.  ISU.  $.)  —  Bendf^^tbea  aa  Btem  Hoflntih  Mllair  11b«r 
Aefne  Albaneserfii.  Ton  Jttl.  KVrner,  Schneeberg  1821.  8. 

Die  Anfinge  vrnr  10,000  Ex.  und  wnrdc  mit  3000  Tlilrn.  honoriCVtf  Tgl»  W«rka  9,  9§t, 

34)  Litcratiir])lat.t.    Stuttg.,  Cotta  1820—1824.  4. 
•     35)  Morgeiiblutt  1820. 

Nr.  949.  Uebear  einen  MonMiit  In  der  DereieHnng  der  Alben«M«to« 

36)  Die  Schuld.  TranerBpiel  in  4  A.  "Vierte  Anflaffe.  Stntto.;  Cotta  1831. 
XVIII  u.  245  S.  8.  r 

Die  vierte  Auöagre,  2500  Ex.,  wurde  mit  100  Frdr.  honoriert.  Werke  8,  84 ff. 

37)  Vers  und  Heim  anf  der  Bähne.  Ein  Taachenbüchlein  ffkr  Scfaangpielerin- 
nen.   Stuttg.,  Cotta  1821.  8. 

88)  Jäekate.  Ein  literarisches  Wochcublatt,  redigirt  and  glossirt  von 
KotselM^fl  Schatten.  Leipzig,  Wienhrack  1823.  4. 

89;  YenniBcbte  Sdirifton.  Bister' Band.  Stutt^.,  Cotta  1894.  808  a  8. 

Gedlebte  GCM>l«Bf  Theaterreden,  Lteder.  Vonqtlel  sum  dritten  iUct  des  Tngfnrd.  Trink» 

sprlichc.    f'onottc.)  —  Der  Reiter.   Zwei  Sccncn  nus  einem  unvollendeten  Lustspiele.   In  Ale- 
xandrinern.   Thcaterlexlkon  S.  77—255.  —  Früchte  der  Lnune  (Die  Menschheit  nnd  der  Staat). 
'       I>er  Jnbeltod.  Eine  Rückerinnonug.  —  Die  Moudiiu^tcruisa  bei  'ifus^,  auä  den  i'0piercu 
«IBM  LleblinbeK». 

Vgl.  Wiener  Jahrb.  Bd.  33.  265—272. 

40)  Vern  isclite  Schriften.  Zweiter  Band.    Stuttg.,  Cotta  1826.  460  S.  8. 
Dramatisch  (Madame  Merope.  Die  Liebe  im  Kriege.).  —  Dramatargisch.  —  Theaterkritik. 

äüinmikten. 

41)  EotBebnes  Literator-Briflli»  ra  der  Untenreit.  Brsehw.,  YUiweg  1826.  8. 

49)  Vertbeidigung  des  Joh.GK  Pflodneh  ane  Steitunimne  weffen  Entleibung 
seines  Nebenlnihlers,  Gtfr.  Schwarzens. .  Von  Dr.  liüQner  (in  EutDgs  Zeitschr. 

i;  Kriminal wiss.  1826.  H.  5.  S.  1-59. 

43)  Mittcrnachtblatt  für  gebildete  Stände,  Heransgegcben  von  Müllner. 
Braunschw.,  Vieweg  1826  u.  1827.  4.  Dritter  und  vierter  Jahrgang.  Wolfen- 
\Mtxii  und  Leipzig,  im  Verlagecbmptoir  (Niedmajin).  18S8  %  t9SB. 

44)  Dramatische  Werke.  Erste  rechtmässige,  vollstgadige  nnd  Tom  Yerf. 
▼erbesserte  Gesammtansgabe.  Bnehw^  Vieweg  1898.  VIIL  16. 

1.  Der  nenn  und  zwanzigste  Februar.  Trauerspiel  In  1  Akt.  Eumenidcs  Düster.  Trauer- 
spiel nach  Adolph  MUUners  Weise  von  Ludwig  SUihlpunzcr.  Auch  als  Supplement  zu  Mällncrs 
dramatischen  Werken.  Erster  Theil.  —  XI.  Die  Schuld.  Trsp.  in  4  A.  —  Beilage.  Beurtheilung 
des  Stttckes  und  seiner  AnfRIhrangen  In  TVlen,  ans  der  Zeitschrift  ThallSt  Jshry.  18U,  mit 
Anmerkungen  des  Verfassers.  —  III.  König  Yngnrd.  Trep.  in  5  A.  —  Beilage.  Üehor  die 
Darstcll.  des  Trspiels.  Könit,'  Yngurd  auf  der  Volksbühne.  Geschrieben  1817.  —  IV.  Die  Alba^ 
iieseriu.  Traaersp.  in  5  A.  —  ir'au  libelli.  Beilage  für  BUhncnvorsteher.  Geschrieben  1820.  — 
y.  Der  angoUsehe  Kater,  oder  die  KBnlgtn  von  Golkonde.  Lnstsp.  In  1  A.  —  Die  Znrllddnuift 
aus  Snriiinm.  Lnstsp.  In  SA.  nach  Voltaires  la  femme  qul  a  raison  frei  bearbeitet.  —  Die  Ver- 
trauten. Lnstsii.  in  2  A.  —  VI.  Die  Zweltlerln.  Dramatisches  Spiel  in  1  A.  —  Die  grossen 
Jvinder.  Lustsp.  in  2  A.  — -  VIX.  Der  Wahn.  Drama  in  1  A.  —  Der  Blitz.  Lustsp.  in  1  A.  — 
Die  OnkeM  ..oder  das  finuislfslacha  Xdistq^el.  Lnstsp.  in  1 A.  —  YHL  Meine  Utauaat  und  Ihre 
Hirten.  Iii  stör.  Drama  In  4  Handlungen  (Bin  Supplementband  fttr  Bdurlftsteller  und  Rechtsge- 
lehrtc).  Wolfoiibtitlol  1828. 

45)  Dramatische  Werke.  Zw.  Gesammtansgabe.  In  Einem  Bande.  Brannschw., 
Vieweg  1832.  8. 

46)  Der  Kaliber;  ans  den  Papieren  eines.  Criminalbeamten  (Novellen  1. 
Tm).  Leipi.,  Foeke  1838i  XIV  n.  216  &  la 

Orpheus.   Von  K.  Pause.   Nürnb.  1825.  Heft  4.  (Autobiographie.) 

Nekrologe:  Nationnlzeltung  der  Deutschen  1829.  S.  .394.  —  Hebe  1829.  Nr.  75.  603.  — 
AUg.  Lit.  Ztg.  1829.  Ergänzungsbl.  Nr.  62.  —  Leipziger  Lit.  Ztg.  Intelligeuzbl.  1829.  Nr.  177. 
e.  140lw  —  BetUMT  FrelailtUc*  UM.  Vti  11t.  8.  ttl.     Hefarotoff  1,  4lia-4tl. 
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Ad.  MüUners  Werke.  Supi.lcuicntband  1—4.  Melggeii  1830.  IV.  16.  —  I:  MUllnen 
Leben,  Chaxakter  aoU  Ueiat,  daigeüteUt  vgu  Dr.  öchUU  io  LeijtKig.  (Yj^l.  UeiuhaxUsteia  iu  deo 
WleMff.Jahib.  40,  iaf.?<jaff).^lft^IV:  AMholagi»  4er  fttMOMlchiteAiuid  wttalgatwi  OediuikM 
MUiiners  Uber  latantor,  Kunst  uq4  IsUn,  ««•  wliitB  <inini<;HmliOT  pq^tiMskea  aad  lurt*Ueh«B 
SekriOen.  Ilerausg.  ron  8ohUtK. 

MUllaer  In  poetiacheri  kriUachci;  und  rcU|fiüaer  Beslebong.  H<eb6t  einer  von  Ibm  seltet 
T«rflM«t«ii  Chankterlitlk  d«r  handelnden  Penonen  Im  VM9  Yngmd.  lOt  krltleehen  Aa^ 
narkungen  begleitet  von  Wegener.  MeiMen  1881.  16. 

34.  Ernst  Freiherr  von  Honwalil,  geb.  am  29.  Nov.  1778  zu  Straupits  in 

der  Niederlausitz,  der  Sohn  des  Landgerichtsprasidenten  und  Besitzers  der 
Standesherrschaft  Straupitz,  die  1656  von  einem  Vorfahren  erkauft  und  seitdem 
im  ununterbrochenen  Besitz  der  Familie  geblieben  war.    Hier  in  dem  alter- 
tümlichen Schlosse  und  dem  von  Wenden  bewohutcu,  von  hunderten  von  Armen 
der  Spree  durchsrhnittnen  und  zu  Inseln  abgeteilten  Spreewalde  verlebte  llou- 
wald  mit  vier  (Toscliwistern  eine  frohe  Jugend.    In  der  Familie  und  durch 
Privatlehrer  erhielt  er  eine  sorgfältige  Bildung  und  fördernden  Unterricht ,  bis 
er  1793  auf  das  Pädagogium  zu  Halle  kam,  um  für  die  Universität  vorbereitet 
2U  werden.    Dem  rädagugium  und  dem  Vorsteher  desselben,  dem  Kanzler 
Niemeyer,  verdankte  er  hauptsächlich  eine  allgemeinere  Ausbildung,  auf  die 
auch  die  Freundschaft  mit  seinem  Mitschüler  und  Stubengeno^n  Wilhelm 
Conteasa  grossen  Einfluss  gewann.  Honwald,  der  schon  in  seinem  dreizehnten 
Jahre  oac^  Schillers  Gesdiichte  des  dreissigjährigen  Krieges  ein  f&nfiactiges 
Trauerspiel  »der  Tod  des  sehwedischen  Generals  LUienhoeck"  geschrielMn,  tnf 
andi  liei  Contena  die  Neigung  fOr  dramatisdio  Poesifly  fir^Ucb  mehr  ftr  das 
Lustspiel,  vibiend  Honwald  sich  dem  erosteren  I>rama  snimndte.  Beide  führ- 
ten mit  einem  Teile  ihrer  Sohnlgenoasen  vor  den  fllnigeii  dxaanatisohe  Spnridi^ 
Wörter  anf,  Contena  die  komischen,  die  mehr  amsogen  ab  die  rührenden  and 
heroisdien  der  Honwaldschen  GeseUsehaft,  die  ttberdies  nodi  Ton  Contessas 
troeknem  Spott  und,  wenn  sie  verunglückten,  von  dem  enthnsisitischen  Aus- 
.druck  seines  übertreibenden  Bedauerns  zu  l^en  hatten,  ohne  dass  der  sanfte 
vertrauensvolle  Houwald  von  seiner  Richtung  ahgewandt  oder  in  der  Freund- 
eehaft  wankend  geworden  wäce.  Mit  Contaua  wohnte  Houwald  auch,  als  er 
1799  auf  die  Universität  gekommen  war,  in  demselben  Hause  brüdertidi  an- 
sammen,  bis  beide  Halle  1802  verliessen,  jener,  um  sich  nach  Weimar  zu  wen- 
den, Houwald,  um  in  die  Heimat  zurückzukehren.    Sein  Vater  war  inzwischen 
gestorben  und  hatte  ihm  ein  ansehnliches  Vermögen  hinterlassen,  mit  dem  er 
das  Landgut  Graupe  erwarb ,  um  es  selbst  zu  bewirtschatten.    Die  damit  ver- 
bundenen Geschäfte  und  fortgesetztes  Selbststudium,  voi-züglich  im  Gebiete  der 
Literatur,  füllten  seine  Zeit  aus.  Er  dichtete  manches,  was  er  jedoch  nur  unter 
dem  Vornamen  Ernst  oder  dem  Anagraram  Waluhd(»  in  Zeitscliriften,  wie  Zeit- 
ung für  die  elegante  Welt,  oiier  Beckers  Taschenbuch,  drucken  Hess;  es  waren 
wenige  Gedichte  und  auch  in  spät<?ren  Jahren  hat  er  nur  selten  an  den  perio- 
discheu  Blättern  und  Almanachen  Teil  genommen.    In  dem  verhängnissvollen 
Jahrs  180$  verheiratete  er  sich  mit  Auguste  von  Haberkorn,  der  hinterhi^eueu 
einiigen  Tochter  sines  Ohemmtsregicrungsrata,  die  ihm  das  Gut  Sellendorf  zu- 
bradite,  damals,  wo  der  Krieg  und  die  drtekendsn  Requisitionen  4a8  Grund- 
eigentum 80  ausBoroideiitlieh  entwerteten,  fest  mehr  eine  Last  ab  ein  Gewhm. 
Daiu,  kamen  andre  üogltkckslalle,  so  dass  der  begüterte  GnmdhesitEer  mit 
Sorgen  in  die  SbkQBfl  hUckta,  die  Mtm  JRneden  vecbisss.  Sdbet  mii  der 
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ScWacht  von  Leipzig  und  der  nächstfolgenden  Zeit  suchten  ihn  schwere  Sorgen 
heim  und  zehrten  an  seiner  Gesundheit;  er  musst«  Craupe  verkaufen,  Sellen- 
dorf verpachten  und  behielt  kaum  so  viel  als  er  zur  einfachsten  spärlichsten 
Notdurft  für  sich  und  die  Feinigen  gebrauchte.  1816  zog  Contessa,  der  in 
Berlin  seine  Frau  verloren  und  seinen  sechsjährigen  mutterlos  gewordnen  Sohn 
mit  Houwalds  Kindern  erziehen  wollte,  zu  ihm  ins  Haus  und  bewohnte  dasselbe 
mit  dem  Freunde  gemeinschaftlich  acht  Jahre  lang,  bis  er  sich  seiner  bedenk- 
lichen Gesundhdt  wegen  wieder  nach  Berlin  wandte,  wo  er  1825  starb.  Con- 
tnn  war  der  poelMie  Qewineimat  des  Freundes  and  der  Treiber,  in  die 
-OeffentiielilEdt  wo.  treten,  WB8  Souweld  we^n  des  damals  nocb  in  'Sa<^liieii 
bencedieiideii  Yonirteils,  dass  ein  Bidihter  kein  guter  Qesdkfifbnnaxm  sdn  kSmie, 
Iiis  Mm  nur  TOfsiehti;  und  ohne  setnea  NisiDen  gewagt  hatte.  Centessa  gab 
von  ihm  einige  BnShhragen  nnter  dem  Titel  „Bomantisehe  AUdorde"  heraus, 
die  sich  toh  den  gewöhnlichen  EnengnisBen  Aieser  Qatfcong  jener  Zeit  dnicih 
nidita  Wesentiiehes  nntersehieden  imd  M  nnbemeilct  Toittbergiengen,  ihm  aber 
dedi  den  Hut  machten,  sieh  mit  einer  kleinen  dramatischen  Arbeit  „Die  ftey- 
stadt"  an  Mtilner  zu  wenden,  der  siie  drucken  Hess.  Bor  abentenerlichc  Ge- 
danke, einen  verfolgten  Patrioten,  der  sich  der  Welt  verbeigen  will,  zun 
Todtengräber  zu  machen  und  ihn  beim  Anblick  der  verlornen,  erst  im  Salge 
wiedergesehenen  Geliebten  sterben  zu  lassen,  ist  mit  jenem  Behagen  am  Schaner- 
lichen  und  Gemütsdnicke  ausgeführt,  das  sich  in  der  Zeit  sehr  breit  machte. 
Mit  kundiger  Hand  ist  in  dem  Stücke  die  eheliche  Entfremdung  geschildert, 
welche  zwischen  dem  Senator  und  seiner  Frnu  eintritt,  weil  jener  in  der  Stille 
der  Nacht  mit  dem  befreundeten  Tod  unigräber ,  diese  mit  der  Frau  verkelirt. 
Da  die  Entfremdung  auf  Misverständniss  zwischen  den  Eheleuten  beruht ,  ge- 
"  hört  sie  wesentlich  in  die  Reihe  der  Lustspielmotive,  deren  sich  Houwald  auch 
später  öfter  zu  tragischen  Zwecken  bedient  hat.  •Er  liess  diesem  ersten  Ver- 
suche, ausser  mehren  Erzählungen  im  Charakter  der  Akkorde,  eine  Reihe  von 
«Iramatischen  üiciitungon  folgen ,  •  die  beim  Theaterpublikum  den  grössten  An- 
klang fanden  und  Houwalds  Namen  zu  einem  der  gefeiertesten  seiner  Zeit 
machten.  KDan  rechnet  lie  gewiSmIldi  m  den  Sehieksafastiteken,  obgleich  keine 
dnzige  der  foilaliatiaeheB  Idee  dient,  die  Honwald  in  der  heitern  Posse  »Bei- 
nem  Sehieksale  kann  niemand  entgehen*  iwar  snr  Anwendnng  brachte,  aber 
nur  nm  sie  SU  verspotten.  Eän  kinnstldtischer  Bürg enneister,  der  emer  bettebi* 
den  Zigenneiin  die  Gabe  verweigert  nnd  sie  durch  den  BQtttel  hatte  über  die 
Grenze  bringen  lassen,  erhalt  am  Jahie:$tage  die  ihm  prophezeiheie  Ohrfelge  ge« 
rade  deshalb,  wdl  er  ihr  anf  das  soigfSltigste  aosweicfat  mid  eriShrt  nim  xa 
seinem  Schaden  die  Ejdsteni  der  ICacbt,  die,  wenn  man  ihr  an  entfliehen  be- 
müht ist,  über  dem  Haupte  schwebt.  •  Aach  hi  seinen  Dramen  emster  Richtung 
wendet  er  sich  mitunter  gegen  den  Fatalismus  und  betont,  dass  das  Schicksal 
des  Menschen  durch  seine,  nicht  dmreh  seiner  Vorfahren  Thaten  bedingt  werden 
Das  erste  dieser  Stücke,  mit  dem  er  anf  der  Bühne  erschien,  war  die  Heim- 
kehr eines  f\ir  verschollen  and  todt  erklärten  Mannes  zu  seiner  inzwischen 
förmlich  und  rechtmässig  wiederverheirateten  Frau,  die  mit  ihrem  zweiten 
Manne  glücklich  lebt,  den  ersten  zwiir,  wie  dieser  unerkannt  hören  muss,  noch 
immer  und  sogar  mehr  liebt  als  den  zweiten,  diesen  aber  höher  stellt,  worauf 
der  Heimgekehrte,  der  bereits  den  Gifttrank  für  seinen  Nachfolger  gemischt 
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bibte,-  TOB  der  (Mlienbeit  und  Wahiheil  des  OMttndnSneB  imd  vm  dem  buSgea 
ftieden  des  hSoslichen  Glückes  gerührt,  den  Becher  seihst  trinkt  Eis  tragiscte, 
in  seiner  Weise  gut  geiatenes  IdjlL  Der  Schwerpunkt  li^  nichl  im  l^ngisdien, 
sondern  im  Bührenden,  eignet  sieh  slso  mehr  iür  das  hfingeriidie  Sdunisind, 
als  für  die  TragOdie.  Diesem  Chankter  ist  Hoaimld  ühessU  getreu  geUieb«B, 
und  sein  Fehler  bestand  renngsweise  dam,  dass  er  meinte,  seine  Mittel  rekli-  i 
ten  anch  für  die  höhere  Gattung  ans.  Seine  Schwiche  konnte  er  jedodi  nicht 
ganz  verkennen  nnd  um  sie  zu  yerbergen,  griff  er  zum  Schauerlichen  oder 
Abenteuerlichen.  Die  Attribute  der  Tragödie,  ihre  secundaircn  Mittel  eignete 
or  sich  an;  die  cigentlicheTi  Elemente,  die  Ergründung  und  Entfaltung  der 
Motive  einer  tragischen  Handlung  hliehen  ihm  fremd.  Davon  gab  sein  Haupt- 
werk, das  Bild,  das  in  den  zwanziger  Jahren  einen  aUes  überstrahlenden, 
selbst  durch  die  gegnerischen  Kritiken  gesteigerten  Buhm  gewann  und  an  den  | 
Höfen  so  beliebt  war  wie  in  den  Bürgerliäusern ,  weil  es  die  Rührung  im  aus-  ' 
gedehntesten  Maasse  anregte.    ^lit  den  müUnerischen  Producten  verglichen  | 
scheint  er  einen  wahren  begabten  Dichter  zu  offenbaren ;  der  Stil  ist  unendlich 
reicher  und  bei  weitem  reiner  als  dort,  die  Bilder  nngesucbter,  klarer  und  | 
treffender,  der  Vers  leichter  und  gewandter,  der  ganze  Geist,  wenn  auch  ein  j 
wenig  allzu  weichlich,  doch  poetischer  als  der  nur  auf  Schrauben  und  Rädeni 
der  verstandesniässigen  Berechnung  laufende  mechanische  des  Criminalisten. 
Und  doch  ist  das  Ganze  als  Ganzes  verfehlt,  da  das  Grundmotiv,  ein  zufällig 
nach  Neapel  gekommenes  und  dort  an  den  Galgen  genageltes  Bild  eines  fluch- 
tigen Patrioten,  durch  welches  des  Wicdcrk ehrenden  i^ntdeckung  und  ffinricht- 
ung  veranlasst  wird,  keine  Schuld  des  Malers,  der  darum  wie  ein  Verräter  lU^ 
folgt  nnd  dem  Tode  "bestimmt  wird,  einschlicsst,  der  Haas  der  Esmilie,  hei 
weleher  der  Maler  leht,  also  ganz  gegenstandlos  ud  deshalh  komiseh  ist 
LnstspidmotiTe  sind  anch*  sonst  in  Menge  tragisch  yerwandt:  Teriaderte  Na- 
men, Tertanschte  Briefe,  kOnstlidt  nnterbaltne  Mistesstindnisse,  gesachtes  Ver- 
meiden rechtzeitiger  Anfheülang;  danehen  werden  körperliche  nnversdraldete 
Oehrechen  CBUndheit)  znr  Einwirkung  aof  die  Yerwicklnng  henntzt  nnd'Fertig- 
keiten  (Malerei)  mansgesetrt,  die  man  glanhen  mnss,  ohne  Fkohen  da^von 
erhlicken,  wihrend  man  doch  Ton  der  Ans&himg  derselhen  einen  grossen  Teil 
der  Bcigebenheiten  ahhlagig  gemacht  deht  Dabei  fUlt  der  Dialog  mitonter 
auf  des  Alltigliche,  gesdialtliche  Vorkehrungen  zur  Beise-  nnd  dgl. ,  um  im 
Kleinen  zu  motivieren.  Von  den  Grundgebrechen  abgesehen  und  jene  Lustspiel- 
olementc  nicht  zu  hoch  angerechnet,  bleibt  eine  Arbeit  übrig,  die  ihre  Aufgabe, 
eine  beträchtliche  Rührung  hervorzurufen,  vollkommen  erfüllt.   Höhere  Forder- 
ungen befriedigt  Houwald  überhaupt  nicht,  weil  er  keine  höheren  zu  kennen 
scheint.    Gleich  in  dem  nächsten  Stücke,  dem  Leuchtthurm,  sind  alle  sonst 
tragisch  brauchbare  Elemente  nach  diesem  Ziele  gekehrt  und  auch  hier  wieder 
mit  lustspielartigen,  vom  Zufall  veranlassten  Hobeln  vermischt.    Graf  Holm, 
ein  Freund  Ulrich  Horts,  hat  während  einer  Abwesenheit  seines  Freundes  dessen 
Frau  Mathilde  samnit  ihrem  Sohne  entführt  und  ist  mit  beiden  nach  Amerika 
getlohen.    Der  Verratne  erwartet  täglicli  die  Wiederkehr  und  fällt  in  eine  Art 
von  Wahnsinn,  der  ihn  nach  dem  Meere  zieht.    Sein  Bruder  führt  ihn  deshalb 
an  die  Küste  und  versieht  dort  die  Wartung  des  Leuchtthurms,  worin  ihm  seine 
Tochter  Dorothea  beisteht.   In  einer  Sturmnacht,  wo  diese  die  Lampen  ab- 
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warten  soll,  kost  sie  mit  dem  jungen  Walther,  den  sie  aus  dem  Wrack  eines 
unlaogst  gestrandeten  ScbifTes  gerettet  hat.  Wehrend  sieb  beide  ilire  Liebe 
g^estehen  und  die  Wartung  der  Lampen  TergeeaeDy  kommt  der  Wahnsinnige  und 
aaeht  die  Schnur,  so  dass  die  Lichter  des  Thunnes  erlöschen,  die  gerade  in  die- 
ser Nacht  hätten  brennen  sollen ,  da  wiedemm  ein  Schiff  gescheitert  ist  und 
das  ausgesetzte  Boot  von  den  empörten  Wogen  verschlungen  wird.  Auf  diesem 
Boote  war  die  entführte  IMatbilde,  die  mit  ertrinkt,  während  ihr  Entführer  sich 
auf  einen  Felsen,  die  Todesklippe,  rettet  und  am  Morgen  nach  der  Sturninacht 
durch  Walther  ans  Land  geholt  ydid.   Die  Wellen  spülen  ]\Iathildens  Leiche 
an  den  Strand,  die  der  wahnsinnige  Ulrich  Hort  als  sefne  Frau  erkennt;  er 
schleppt  sie  über  die  Felsen  und  stürzt  sieb  mit  ihr  ins  Meer.    Waltber,  der 
den  Heimkehrenden  vorausgeeilt  war,  wird  von  Holm  als  Sülm  angenommen 
und  bcgrcüiich  mit  Dorotheen  verbunden.    Alles  ist  wohl  motiviert,  bis  auf 
das  Ziehen  der  Schnur,  worauf  das  ganze  rührende  Unglück  der  Sturmnacht 
und  des  nächsten  Morgens  beruht,  und  alles  ist  mit  Bührung  sattsam  getrankt. 
Houwald  wiblte  fOr  dies  SehanerbOd  der  Stoimnacht  die  vieiftoBgen  TEOchaen, 
4ie  aeh  bald  reimen,  bald  nickt  und  durch  ihre  Ijriische  Behandlnng  das  rOh- 
rende  Element  betrScfatUi^  yeietSrken.  Bttbzender  nodi  Ist  das  nietaate  StOek, 
Flu  eh  und  Segen,  das  nrsprünglich  für  ein  Bach  des  Erbaiinena,  den 
Waisenfrennd  gesctuneben  mr,  nnd  deshalb  ein  Kind  zum  «gentUchen  fireUieh 
sehr  nnnat&rliehen  Helden  wählte.  Anf  Veranlaasnng  des  einen  Bnxdera  bat 
der  Vater  dem  andern  seinen  Ruch  gegeben.  Der  damit  Beladne  ist  unstet  in 
die  Wdt  gegangen  und  schliesdich  Seiltänzer  geworden.  Als  solcher  trifft  er, 
seinerseits  unerkannt  mit  dem  Bruder  in  der  nahen  Stadt  zusammen  und  bietet 
ihm  an,  als  er  ihn  in  großen  Bedrängnissen  findet,  ihm  sein  Söhnclien  Moritz 
gegen  die  Summe  von  300  Thkn«,  um  die  er  in  Nöten  ist,  abzutreten.  Vater 
Günther  wäre  schon  bereit  gewesen,  aber  als  er  heimkehrt  und  seinem  Weibe 
Margaretha  die  Sache  mitteilt,  wendet  diese  ihm  das  Herz,  so  dass  er  der  Lock- 
ung widersteht  und  lieber  in  den  Scbuldthurm  wandern,  als  seinen  ^^loritz  opfern 
will,    rticser  aber  opfert  sich  freiwillig,  geht  heimlich  zu  dem  Seiltänzer,  um 
für  den  Vater  die  bedungene  Summe  zu  gewinnen  und  wird  dann  von  Sebalde, 
dem  Seiltänzer,  zurückgeführt,  der  sich  als  den  liülfebcreiten  Bruder  zu  er- 
kennen gibt  und  jenen  Vorschlag  nur  gemacht  hat,  um  das  Herz  des  Bruders 
auf  die  Probe  zu  stellen,  so  dass  er  diesem,  der  ihm  den  Fluch  des  Vaters  un- 
verdient aufgeladen,  nun  dafür  Segen  beimbringt.   Die  Gewalt  der  Mutter-  und 
Kindesliebe  ist  in  diesem  Kührspiele  besonders  kräftig  hervorgehoben,  und  Hou- 
wald  kam  damit  in  sein  eigentliches  Fach,  die  Dichtung  für  Kinder,  über  die 
er  sich  niemals  hätte  hinauswagen  sollen.  Er  hat  eine  ganze  Beihe  von  Schau- 
^elen  (z.  B.  Der  Schuldbrief)  und  Ercfiilnngen  gesehrieben,  in  denen  Kinder 
die  Hauptpencmen  sind,  freUidi  Kinder  Ten  dner  gewissen  altklugen  firOh- 
reifien  Bildung,  mit  denen  sich  nicht  jeder  Fadagog  befreunden  möchte»  die 
aber  doch  die  Elemente,  über  welche  er  Herr  war,  reiner  und  ansprechender 
herrorbilden  als  seuie  höher  gegriffhen  Dramen.  Auch  ins  Lustqdel  trug  er 
diese  Elemente  und  stellte  in  den  alten  Spielkameraden  Figuren  dar, 
die,  bei  aller  sonstigen  Tüchtigkeit,  noch  ^der  geblieben  sind  und  swar  Kin- 
der, die  zum  LsJ^ien  und  Wdnen  aug^h  rühren.  Den  gleichen  Zweck  der 
Bohrung  verfolgte  er  in  dem  Schauspiele  der  Fürst  und  der  Bürger,  das 
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er  auf  Anmeiien  des  Ifünehner  Theaterintendanten  ztir  Vcrheiiatong  des 
Prkisen  Johann  mit  einer  baierischcn  Prinzessin  schrieb.  Ein  Prinz ,  der  eine 
benachbarte  Prinzessin  heiraiteii  soll,  geht  incognito  als  einfacher  Kichard  in 
deren  Land  nnd  wird  hier  m  seinem  Verdniss  der  wilden  Wirtschaft  gewahr, 
die  der  Sohn  eines  dortigen  Landvoigts  getiieben.  Als  der  Prinz  seine  edle 
Natur  genugsam  gezeigt  hat,  findet  er,  dass  der  Laiidvcti^rt  sammt  seinem  Sohne 
vom  Landesherrn  schon  ohne  sein  Zuthim  bestraft  wnrden  und  dass  die  Gertrude, 
die  er  lieb  gewonnen,  gerade  die  für  ihn  bestin\iiite  Prinzes&in  ist.  Es  gehörte 
eine  grosse  kindliche  Naivetät  dazu,  ein  solches  Stück,  das  übrigens  ganz  brav 
und  gut  gemeint  ist,  zur  Feier  einer  Vermählung  für  München  einzureichen,  da 
die  Ausdeutung  auf  baierische  Verhältnisse  fast  unausweichlich  war  und  Bezieh- 
ungen gesucht  werden  mussten,  die  sieh  auf  nichts  bezogen.  Damit  war  frei- 
lich der  Intendant  in  München  nicht  gerechtfertigt,  der  den  gntmütigen  Didi* 
ter  selbst  auf  wiederholte  Anerinnerungen  TDUig  ohne  Nadiricht  liess,  Ins 
IHrohnngeii  ^Sie  Backgabe  des  Mannseiiptes  und  eine  Kdieffidie  ^tecSiiddig- 
«Bg  (ein  frtherer  Biief  ad  eehon  gcschxieben  gewesen  aber  mit  dem  lAieBiter 
fl^bit  irerbmimt)  endUcli  enwangen,  ivas  den  müden  Anfoxtomigen  nidit  mOg- 
Heb  gewesen.  Baas  diese  bestente  ArbeH  nicbt  honoriert  wurde,  wire  kaum  xa 
erwSfanen,  wenn  'dieser  eine  Zog  nidit  ein  gtdles  Iiicfat  in  die  Blttmensasliade 
fln  der  Isar  wttrf e.  —  Hl^er  als  bisher,  wo  er  sieh  nnr  in  bttrgeilidien  Spbfiren 
bewegt  hatte,  veistieg  aidi  Honwald  in  dem  Tranenpiele  «die  Feinde,*  in 
welchem  er  den  heroischen  Charalcter  eines  Idstnrisdien ,  wenn  andi  nur  er- 
fundenen, Stoffes  behandelte.  Ursprünglich  war  das  fitllck  für  die  Privatbühne 
der  königlichen  Familie  in  Berlin  bestimmt,  wo  man  ihn  „um  ein  ernstes  St&ck, 
jedoch  mit  nicht  zu  tragischem  Ausgange"  gebeten  hatte.  Biesen  seltsamen 
Wünschen  bequemte  er  sich.  Aber  die  Dichtung  war  ihm  unter  den  Händen 
zu  gross  geworden;  sie  sollte  darum  von  der  Privatbühne  auf  die  öffentliche 
nbergchen  und  wurde  deshalb  nochmals  durch,2:carbeitet,  „um  ihr  ohne  alle 
Nebenrücksichten  die  wahren  Erfordernisse  einer  Tragödie  zu  geben. Müllner 
Bchrieb  dem  Dichter,  in  der  Fabel  des  Stücks  seien  alle  Elemente  zu  einer 
Tragödie  von  erlreulichem  Ausgange  vorhanden.  Grossr.rtig  sei  der  Kampf  der 
Kache,  welche  die  Witwe  des  ermordeten  Königs  dem  Mörder  bereitet  habe, 
und  grossartiger  noch  die  Art  und  Weise,  wie  das  Verhängniss  ihren  Plan  ver- 
eitle und  selbst  das  Räclieramt  übernehme  und  dadurch  alles  zum  Heile  des 
Eeichp,  zur  Glückseligkeit  des  Volkes  lenke.  Der  Mildgesinnte  trägt  über  den 
Wildgearteten  durch  geistige  Waffen  den  Sieg  davon.  Es  liegen  allerdings 
glil^die  nnd  endiattemde  Momente  in  dem  Stücke  und  einzelne  Scenen  sind 
miA  eigieifender  diditerisdier  Kraft  gearbeitet,  aber  das  Ganse  list  nidit  den- 
selben Charakter  und  bleibt  Unter  dem  Belbsfgesteelrten  *  Ziele  rarfLi^.  Bei 
einem  wahrhaft  gebildeten  Pablftom  wire  das  Btllcik  gldch  mit  den  eisten 
Yenen  ta  EUle  gdcommen,  wo  die  Ettnigin  Braasolis,  weldier  die  Naeht  wo. 
lange  wihrt,  ansntft:  „0  wSr*  ich  deine  Matter,  jnnger  Tag,  ISngst  h&tf  fth 
dieh  gewedct!*  —  «ne  IMuase,  ttber  die  nor  Bdme  and  Flaten  spotteten.  Bas 
Btüdc  selbst  aber,  das  MKch  besser  ist,  als  B5me  es  madien  nflkihte,  &nd  in 
Dresden  und  Berlin  enthusiastische  Anfhahme,  die  freiHdi  seinem  letzten  Drama, 
den  Seeräubern,  nicht  mehr  zu  Teil  wurde.  Das  Stüclt  behandelt  die  Liebe 
des  Siemes  eines  Seeranberfürsten  xor  Tochter  des  Bogen,  nnd  xwar  die  sarft<^- 
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gewiesene  von  Seiten  des  Dogen,  der  den  Jüngling  sonst  wie  einen  Sohn  liebt. 
Die  erzämten  Seeräuber,  die  sich  dnrch  die  Heirai  eiii  nUiigeB  Faniilienleiben. 
anbahnen  wollten ,  bekriegen  die  Republik ,  werden  gesdila|;eii,  gefangen  und 
hingerichtet.  Auch  die  Dogentochter  geht  aus  Liebe  unter  —  ein  abenteaer- 
Hohes  Stück,  in  dem  nur  die  freilich  sehr  unangemcssne  Sehnsucht  der  Piraten 
nach  Ruhe  und  Frieden  dem  Dichter  Herzenssache  geworden  scheint.  Mit 
diesem  Stücke  besehloss  Houwuld  seine  Bühnenwirksamkeit.  In  der  bakl  folgen- 
den stürnnachen  Zeit  hätte  man  kein  Ohr  irofi-iht  für  seine  sanften  thränen- 
schweren  Töne,  auch  gebrach  es  ihm  an  poetischer  Müsse.  1821  hatten  ihn  die 
Stände  der  Niederlausitz  einstimmig  zum  Landsyndikus  gewählt,  wodurch  er 
an  die  Spitze  der  ständischen  Verwaltung  der  Provinz  gestellt  und  in  weit- 
läuftige  Geschäfte  verflochten  wurde,  denen  er  sich  mit  ganzer  iiingehuug  wid- 
mete. Er  hatte  sein  liebes  Selleudorf  verkauft  und  war  nach  Neuhaus  bei 
Lübben,  in  welcher  Stadt  sich  das  Landschaftshans  befand,  übersiedelt.  Häufig 
ffilirtea  Arn  stSue  Getchafte  nach  Berlin;  gcin  Icdizte  er  von  dort  Hmner  in 
den  Seinen  far&ek.  Am  28.  Januar  18i5  fuhr  er  Ton  Nenhau  fidsdi  nnd  ge- 
Sand  ab,  nm  In  Lttbben  idne  GeiehSfie  in  toefgtn.  UnCerweg«  wnidtf  er  von 
iteem  Nerfeosdilage  getroffei.  fiewnasües  wnrde  er  in  ein  innHidieB  Haas  m 
Lllbben  gebradit,  wo  er  atarb,  ehe  die  Frau  nnd  die  Sänder  herbeikamett.  Er 
ivsrae  in  cniansircnen  ueeroigt. 

1)  Boina»tj8(sbe  Alikoide.  HeraoMc.  t.  W.  ConieMa.  Berlin,  JDinuBler 
1817.  19i  S.  .iB. 

B.  1:  Da«  Wiedersehen  auf  dem  St.  Beruhard.  —  S.  G9:  Constanze  Grlifm  de  BoMan.  Ein 
Aktenstück  aas  den  Zeiten  LudvrigH  XIY.  —  S.  109:  Wa1w»Iuu  und  Tod.  £io  Bxuchitttck  aas 
meinen  musikalischen  Wanderungen. 

5i)  Die  Freistatt,  ein  tragiisches  Bild  in  1  A.  (in  Müilners  3.  Almanach 
für  PriyatbShnen  1819). 

3)  Erzählungen.   Dresden,  Arnold  1819.  4  BU.  u.  238  S.  8. 

8. 1:  Dt«  Brmt  Ton  Mein  Jatolmiiderten  (Oeschileben  Im  Jan.  «.  Felnr.  1818).  —  8.  8ftt 
Dto  Sdilncht  bei  Ifhlplaqii«!.  —  8.-18B:  -I>la  Todtenlouia.  Btne  KTiiiiliial-a«Mliiel(t«.'(AbeBd- 
Mttang  1819.  Nr.  41fr.) 

4)  Die  Probe-Predigt  (Gesellschafter  1819.  Nr.  133—141). 

5)  Buch  für  Kinder  gebildeter  Stände.  Leipzig.  Groschen.  1 :  1819.  1821. 
Hl  1821.  III:  1824.  Neue  verb.  Ausgabe  nüt  15  gemalten  Kupfern.  Leuoig, 
OMmo  1833.  IL  &  Nene  ioisg.  mit  60  Holnehn.  Leipzig,  Gosehwt  im. 
508.8.  & 

Der  Inhalt  Ist  (nach  der  Aosgabe  von  1833)  folgender:  I.  1.  Die  Erde.  —  2.  Der  Welh- 
nachtbiibend,  ein  Schauspiel.  —  3.  Madonna  dclla  Scdln.  —  4.  Die  Braudhexe,  ein  MHhrchen. 
—  b.  Der  Seegreis  und  die  Fiscberin.  —  6.  Der  Geburtstag  der  Mutter»  ein  Schauspiel.  —  7. 
Die  Begetatenmg.  —  8.  Bfibeiahl  «id  aetue  Sehwetten«  etn  lOlircliett.  ~  9.  Der  Jflntrlf o«  und 
der  Wanderer.  —  10.  Karl  der  Grosse  und  Wittekind.  —  11.  Der  Apfelbaum.  —  U.  Der  kluge 
Hund.  —  13,  Der  alte  Kosak,  ein  Schauspiel. —  II.  14.  Die  drei  Schwestern.  —  15.  Der  Lnnd- 
mann.  —  16.  Die  Ehrenpforte,  ein  Schauspiel.  —  17.  Der  Christ  und  der  Muhamedauer.  —  Ii. 
Der  KMbt.  —  1».  iHe  Belle  Mif  des  Biesengebirge,  ein  IflUnroiiea.  —  90.  Bllbeailil  imter  den 
'JleBsohen,  ein  Mährchen.  —  31.  -Der  flronnne  Singw,  -—M.  Der  fleimldbite^  elB.4BeliMi«||iel. 
-•-.38.  Die  Kinder  üu  Walde.  —  24.  Oer  Einsiedler.  —  25.  OMneden  and  Bätheel. 

6)  Jacob  Tiiau,  der  Hofnarr.  Eine  ■  £rzfthlm.  (TescheBb.  «im  gesell 

Vergnügen  f.  1821.  S.  277-362.) 

7}  Das  Ik'grübniss.    Erzählung.  (Penelope  f.  1821.) 

8)  Das  BÜ4  Xrauei-spiel  in  5  Akten.  Leipxig,  Göschen  1821.  186  S.  8. 
KeBe  AnfL         a  Dritte  Aofl.  1822.  & 
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Gescbricbea  vom  28.  Febr.  1818  bis  7.  Juli  1819.  Aufgei:.  te  Ontdcn  S.  tek  IMOr  il 
ÜQXlia.  23.  Juni  1821.  Vg^.  Teicbmaan»  ISachUss  S.  137  a.  S&i. 

Vgl.  B6ni«s  gM.  84ihr.  18».  %  US— 1(18.  —  Llt.  Bl.  s.  Mox«enbl.  IBM.  Kr.  IM.  UtL 
Hr.  9ft— 9«.  if  tUlner. 

9.  10)  Der  Leuchtthunn.  Die  Heimkehr.  Zwei  Trauerspiele.  JMpng,  Göt- 
ehen  1821.  8.   Neue  Auflage.  Das.  1822.  202  8. 

Die  Heimkehr,  geschrieben  vom  11.  Mal  bis  4.  Jnnl  1818,  aufgeführt  in  Dzeaden  98. 
AngWt  1818,  iu  lieriin  3.  Dec.  1818.  —  Börnea  ges.  ächr.  1829.  3,  87—46. 

Dftr  Lanehtthurm,  g«Mlirlel>en  vom  9.  Aug.  bto  SS,  Not,  ISlSj  «i4[«flUirt  am  M. 
Apr.  1620  iu  Dresden,  8.  NoT.  18S0  lA  BwUii.  —  BVrnu  gea.  Sehr.  18S9. 1|  88—87,  —  Ttoek, 

Krit.  Sehr.  3,  104—124. 

11)  Fluch  und  Segen.  Drama  in  2  A.    Leipzig.  Göschen  1821.  83  S.  8. 

Geschrieben  vom  18.  Aug.  bis  3.  Sept.  1820.    Aufgeführt  in  Berlin  19.  Dec.  1820. 

12)  Seinem  Schicksal  kann  Niemand  entgehen.  Dramatisirte»  Sprichwort 
Ein  Schwank.    (Beckers  Tasclienhuch  f.  1822.  S.  153-  203.; 

13)  Die  alten  Spielkameraden.  Lustspiel  in '  9  Aufzügen.  Weimar,  Hoff- 
inann  1823.  87  S.  8.  (Aus  dem  Weimarischen  dramatischen  Taschenb.  f.  1823 
besonden  abgednickt). 

YgU  lit.  BL  s.  MoigenM,  18S8.  Kr.  88. 

14)  Der  Fürst  ubcL  der  Bürger.  Dnona  in  8  A..  Leips.,  CHMien  18S8. 

Vm  u.  168  S.  8.  rep.  das.  1823.  12. 

Im  Sept.  1822  auf  Ersuchen  der  MUnchncr  Intendanz  zur  Feier  der  Vermählung'  der 
Prinzessin  Amalia  v.  Baiera  mit  dem  Prinzen  Johann  von  Sachsen  gedichtet«  aber  von  der 
Intondua  iwH  Beoht)  «nrllekgelegt,  und  dum  svent  in  BaHn  -iun  S8.  HHn  1888  anfiBSftthrt. 

Ygl.  Ltt.  BU  s.  Morgenbl.  1898.  Nr.  46.  —  Tieckt  krit.  Solir.  8,  14811;  ■ ' 

1.5)  Der  Brandenbniger  Hausfreund.  Ein  Yolkskaiender.  Berlin  1828  bis 

1825.  in.  8. 

16)  Vermischte  Schriften.    Leipzig,  Goschen  1825.  IL  8. 

1.  1.  Widmung  an  L.  Grahl.  —  S.  1:  Die  Freistatt.  Ein  tragisches  Bild  iu  einem 
Aet«.  1817.  (snent  in  HfUlnwi  8.  Alm.  f.  PrlTatbUlincn  1819).  —  8.  8.  45:  SeinemSchlolt- 
a«l  kann  Niemand  eatgahen.  Dramatlalrtea  E^zlehwort.  Bin  Sobwaidb  1818.  (ana B«cke» 
Tschb.  f.  1822).  —  4.  S.  95:  Jacob  Thau,  der  Hof-Narr.  Eine  Erzählung.  1819.  (ans  dam 
Tschb.  z.  gesell.  Vergnügen  f.  1821).  —  5.  8.  211—224:  Das  Scctreffen  bei  Nucht.  Eine 
hiatoriactie  Skizze.  1819.  —  II.  1.  8.  1:  Materialien  zu  einem  Volkskalender  (1.  Der  llaus- 
ftmmd.  Eina  ErzShlnng.  —  n.  B.  88:  Dia  Erda  und  der  Iffeaaeb.  —  m.  8. 46;  Dai  Klndtanlbn. 
—  IV.  S.  69:  Das  weisse  Lamm  und  der  schwarze  Biir.).  —  2.  S.  91:  Scencn  aus  einem 
Bade.  1819.  (Zeitung  f.  d.  eleg.  Welt.  1819.  Nr.  48— öl).  —  3.  8.  115:  Das  Bcgräbnisa. 
Biaa  Erzählung.  Zweites  BruchatUck  aus  meinen  musikalischen  Wanderungen.  1820.  (Eratee 
BmehatBck,  «lehai  Walmalmi  nnd  Tedl  In  den  nmaatladMn  Aeaerden,  Ana  dar  TmMuy  t 
1881).  —  4^  8. 149:  Der  Bpilog  an  Maria  Stuart.  1881.  ->  6. '8.  179-S80:  Qedlehte. 

17)  Die  Feinde.  Trauerspiel  in  8  A.  Leips.,  GSsehen  1825.  8  BU  n. 

222  S.  8. 

Geschrieben  im  Herbst  1823.  —  Unter  dem  Titel  Edgar  und  Donald,  Schauspiel  in 
4  A.  aufgeführt  In  München  SO.  Aug.  1824;  in  Berlin  am  34.  Mai  182&.  —  Vgl.  Telchmauus 
Nadilaaa.  8.  887. 

Vgl.  Bttrnaa  gai.  Boiir.  18S9. 1,  61-88. 

18)  Der  Scholdbrief.  Sciiaiuipi^  in  1  A. 

AnfgefUhrt  In  Berlin  4.  Mal  1825.  Vgl.  Teichmanns  Nachlass  867.  Gesellschafter  1825. 
Nr.  78.  16.  Mai.  8.  887  f.  —  Gedruckt  im  Buch  für  Kinder  1833.  Bd.  2.  und  in  den  Werken  4,  376 ff. 

19)  Geaamtnelte  Schriften.    Wien  1826.   VI.  12.  (Nachdruck). 

20)  Aus  C.  W.  Contessas  Leben  (Beckers  Tschb.  f.  1828.  S.  211--i46.  Gab 
auch  Contessas  Schriften  18%  heraus;  vgl.  §  296,  245). 

91)  Bader  für  die  Jugend.  Leipzig,  Göschen  1828.  Neod  Ausgabe.  Leipz., 
GCichen  1839.  IL  16.  (mit  21  Kpfirn.) 
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I.  1.  Die  Bärenbiurg.,  ;]^a  HUurdien.  —  8.  DI«  Versöbimiig.  DramA  In  2  A.  -r-  8.  Der 
Han^tmrkMMaa.  — >  4..  IM«  'Uiisr«miliUl6.  —  5.  Da«  VttfUelMlMa.  IIb  Lofttp*  In  t  A.  I«. 

Die  beiden  Schwestera.  —  7.  Eri9B«nuig  an  grosse  unvergeBsliche  Männer.  —  8.  Hom«||m 
Sabinnm.  —  9.  Die  Villa  des  Mäcenas.  —  10.  Kürners  Weinberg  in  Loscliwitz  bei  Dresdon.  — 
11.  Ausüicht  von  Küruers  Weinberg  nacti  Blasowitz.  —  12.  J.  W.  v.  Qoetttcs  Garteuhuud  in 
Wdmar.  —  II.  IS.  Bollsar. —.14.  Di«  Fabne.—  U.  Dar  Jnw«ll«r.—  16.  D«r  NeiOalirswiiiiaeb. 

—  17.  Das  Element.  Ein  Mährchen.  —  18.  Der  Spack.  Ein  Drama  In  3  A.  —  19.  Die  Unver- 
mählte. Fortsetzung  (von  Nr.  4).  —  '20.  Der  Gang  um  Mitternacht.  —  21.  Der  Zigeunerbube. 
Ein  Drama  in  2  A.  —  22.  Erinnerung  au  grosse  unvergesslichc  Männer.  —  23.  Die  Villa  dea 
Cloero«  —  S4.  Altnaeht  Dttxara  Grab.  —  SS.  Iflianda  Gartenbans.  —  96.  Pbiladalpbla.  —  S7. 
Bflvy  ynoon  'ta  TIifliiI«ii. 

22}  Die  Seexanber.  ISn  Trauerspiel  in  6  A.  Leipidg,  GSedien  1880.  232  S.  8. 

Bmchrtttcke  schon  in  der  Abendzeitung  1821.  Dcc;  im      18M  Ml  Oot.  1887  TOllendet. 

Aufführung  in  Wien:  Gcsellschnftor  1831.  S.  243f. 

23)  AbendanterhaltuDgen  für  Kinder.  Erstes  Bandchen.  Leipiur,  Göschen 
1833.  8.  ,   

1«  Dar  AbendgroM.—  3.  Opbclta.  — 8.  Der  ncna  BdiaU«hrer.  —  4.  Dar  Erb«.  EinDsaaui 
In  8  A.  —  0.  Der  Bohneidtdiilg.  —  6.  DI«  Zaabergaben,  «In  lllbreh«n. 

24)  Kleine  EnShlnngen  nnd  Schftiupiele.  Leipiig,  GMifln  1889.  8. 

25)  Emst  Ton  Honimlds  sSmmfUMlie  Werke.  Leipn^r»  GKtechen  1851,  y.  8. 

I.  LXXII  u.  338  S.  Das  Leben  des  Dichtern.  Von  Fr.  Adaml.  —  S.  1.  Die  Freistatt. 
1817.  —  23.  Die  Spielkameraden.  —  53.  Die  Ileimkelir.  —  95.  Seinem  Sehicksal  kann  Kiemnnd 
entgebaa.  1818.  —  125.  Dan  Bild.  —  271.  Der  Leuchtthurm.  —  II.  374  S.  —  1.  Fluch  und 
Segen.  —  47.  Der  E9ut  und  der  Bürger.  —  ISl.  DI«  F«Ind«.  —  881.  Di«  8««itab«r.  ^  868. 
Die  Genesung.  Eine.CSantate  in  zwei  Abtheilungen.  —  III.  312  ß.  —  Romantische  Akkord« 
(1 — 3  und  Erzählungen.  1 — 3.  Jacob  Thau.  Das  Seetreffen  bei  Kacht).  —  215.  Materialien  zu 
einem  Voikttkalender.  I— IV.  S.  249.  Sceueu  aus  einem  Bade.  —  258.  Das  Begräbniss.  — 
870.  D«r-  Epilog  an  Marl«  Stuart.  —  -888.  Qraf  Comlftts  Ton  Ulefeld»  Belobehoftneleter  In  DIne- 
mark.  Eine  biographische  Skizze.  —  889.  Der  Substitut.  Eine  Erzählung.  —  IV.  335  S.  — 
Buch  fUr  Kinder  (cnth.  aus  der  Ausg.  von  1833.  Nr.  2—13.  15—25.  Die  Erde  (Nr.  1)  und  die 
drei  Sctiwcstern  (Nr.  14}  fehlen  hier  ond  sind  auch  Bd.  V  nicht  nachgetragen).  —  V.  490  S. 

—  Bdder  für  die  Jugend  (Kr.  1—6.  18—81.  7—11.  88—87  der  Aaigabe  von  1880).  —  8.  815. 
Abenduntcrhaltungen  fttr  Rinder  (Nr.  2—6  der  Ausgabe  Ton  18S8).  —  8.  885—480.  GMIebte 
(darunter  8.  437:  An  Grillparzer.  1830).    *  ^  • 

26)  Sammüicbe  Werke.  Leipzig.  Göschen  18ö8->60.  Y.  16.  . 

Zerstreute  Gedichte,  die  sämmtlich  in  die  Werke  aufgenommen  sind,  standen  In  der 
Zeitung  für  die  elog.  Welt,  Kinds  Harfe,  A.  Ch.  Staus  Sammlung  christlicher  Gesänge  zum 
Gebrauch  bei  der  Confirmationsfoicr  (Llibbon  1815),  Gesellscliafter,  Abendzeitung,  L>aiua,  Peue- 
lop«»  Kinds  Mus«  1881»  T«seb«nb.  cum.  gesell.  Yergnllgen  1828,  nnd  im  Deutschen  Hnsenal- 
manach  f.  \83R. 

Eine  kurze  liiögraj.hie  von  n.  Hain  Im  Nekrolog  28,  lOi— 108  und  von  Fr.  Adaml  vor 
diW  Werken;  vgl.  auch  Goedekc,  E.  Geibel.  I.  S.  89 f. 

35.  Um  die  dramatische  Literatur  des  VcrhäTiornisses  und  des  bclmuer- 
liclien  an  einigen  Ersclieinungen  dieser  Richtung  weiter  zu  verfolgen,  möge 
hier  auf  einige  Stücke  der  Art  aus  älterer  Zeit  und  dem  gegenwärtig  zu  be- 
handelnden Zeitabsdinitte,  so  wie  auf  einige  Parodien  (22—24)  hingewiesen 
weiden,  die  alle  darin  uberemkonunen,  dass  sie  anstatt  des  Tragischen  das 
GiSBsliehe,  nnd  sicwtens  anch  dann,  daas  aie  statt  dea  freien  "Vinilena  ein 
blindes  YerfaingnisB  danteilen,  «der  ein  abertener^chea  Gespinnst  ton  -B^ben- 
hdten  statt  der  That  bieten. 

1)  Blon1i,.od6r  der  Gasti  ein  Schauspiel  in  einem  Akt,  von  Karl  Philipp 
Morits.  Berlin  1781.  8.  ' 

2)  Karl  Ton  Berneck.  Trauerspiel  in '  5  A.  Von  L.  Tieck  17Ö5  (in  den 
Volksmärchen  Ton  Peter  Lebrecht  BerL  17d7.  Bd.  3.  Schriften  Bd.  11.) 
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332      Bucii  8.  Dichtung'  der  allgem.  Bildang.  Absein.  1  Kapitel  I. 

MäoüB  Mm,  lütt  ^MiMiliKtaeB  €Mfdrt  r^ir  PyMVM  Ki^d. 

Leipzig,  Hartknocb.  180S.  8.,  umofearljeHet  «IS  :  Der  Min«W!.  DramatischeB 
Gedieht  in  fünf  Anfzn^ren,  in  Kinds  Theatendmfben;  £nMr  Bund.  Leipt. 
Göschen  1821.   S.  1-102. 

t)n  Flttöh  mht  auf  des  Staknmei  letatMi  Zweige,  wie  auf  dem  enteu.  8,99*—  Allef  wmt 
nua  Otttvn  leb  wfll  ke1rf»n,  du  weadM  «Otainiftoi«  llnstr«  MSehta  Mm  VitHuXU  8;tlB.  —  8o  Itt 
der  Fluch  erfllllt,  der  dein  ncschlecluc  drohte,  dn.fs  hpiinlirhcr  vcrbotnfcr  I-lelW  Bttlla  den 
letzten  wie  den  ersten  sollte  tödten.  S.  tf9.  —  Du  bist  mein  Bruder,  bist  das  Bmdm  WArder. 
8. 100.  —  Jamben. 

4)  Der  vierundzwanzigate  Februar.  Eine  Tragödie  in  Einem  Akt,  Von 
Friedrich  Lndf^ig  Zacharias  Werner.  Leipzig  und  Altenbniv,  F.  A.  Block- 
haus. 1815.  173  S.  8.  (Zuerst  irednirkt  in  der  Urania  f.  1815  S.  307-384, 
sdion  1809  geschrieben  und  1810  in  TVe  mar  anf<^efGhrt.)   Vgl.  §.  287,  7. 

5)  Der  Auerhahn.  Dramatische  Gedichte  (von  Arnim,  in  dessen  Schau- 
bühne.  Berlin  1813). 

6)  Ein  Tag  des  Schicksals.   Trauersidel  in  lünf  Aufzügen.   Von  F.  W. 

Anfff«nihrt  «m  90.  Jan.  1814  In  Berfln;  Tgl.  HoigWibU  18U  Kr.  iiii2  BTf.  60.  OV  6mm 
Stüde  Im  Dmek  «tsohlen,  Ist  mir  unbekannt. 

7)  Die  Braut  im  Grabe.  Ein  Schauspiel  in  fünf  Akten  VOB  A.  W.  R  Ton 
Bibra.   NOmberi,',  181H,  F.  Campe.    3  Bit.  und  98  S.  8. 

Nach  Florians  Valerie,  nouvelle  italienne.  —  Octarlau  befreit  die  soheintodt  beg^'^bene 
Braaf.  4M  UiMt»  mit  aliiMn  BetMVM*  tWtmfwmi  lAer  b«(iii  A«#MtfeMw-«eKKIi«IMrd«i 
OeHebten ,  dm*  Ali|||eblicb  eine  Tochter  THIys  ^etielrat^t  haben  aollte,  wiedersehend  fQr  todt 
tilnsresunken  war.  Als  der  Fürst  den  Horgungr  vernimmt ,  stärkt  er  den  Bösewicht  Orsln  In<- 
Klo«ter,  l&tt  dadurch  die  geschlussne  nicht  vollxogne  Ehe  und  gibt  das  BraatjMMr  znsammdn. 


Die  Iffaclit  df^r  Leidenschaft   Ttmtipi€i  in  tiet  KkMä  von  B!art 
Seh{)^ike.  Beriin  18ia  Bei  Carl  Fr.  Amelang.  XXHI.  n.  132  S.  8. 

Oetiren  den  Fatalismus.  KIn  weiblicher  Bö.sewlcht,  Clnrn,  bringt,  nus  Rache  Uber  ver- 
schmUhte  Lieb«,  Uneinigkeit  zwlacbeu  ein  Brautpaar,  die  mit  Mord  and  Todtachlag  endet. 

Troclmou. 

9)  Die  Blntbrant.  Trauerspiel  in  vier  Akten.  Yoa  Wilhelm  Smetar 
Koblena,  äolseher,  1818.  4  BIL  a.  136  8.  a 

Eine  verliebte,  nicht  geliebte  "Witwe  Agnes  bringt,  um  Albert,  der  nichts  Ton  Kindern 
erster  Ehe  wissen  will,  mügllcherwelse  flir  sich  tm  pewinnen,  Ihren  Knaben  um,  verffiftct  den 
Castettan,  der  sie  als  Vehmrlchter  strafen  wlil,  und  als  dennoch  die  Kichter  der  Vehme  nahen, 
«isllcht  sl*  ^ich  mtam  elgaer  Wime  PUdit*.  IkoflUtn. 

10)  Cervantes.  Drama  in  4  An&.  Von  Georg  D5ring.  Frkf.  1819. 
Dl«  der  Uten  Vtvdh  aetreOni,  dSrfaa  tttaamer  Vxeade  boAni. 

11)  Der  Ftnch.  TkagOdie  von  Karl  SdurOdnnger  in  Giati  18l!9: 

Vgl.  GesellMMer  iai9.  »r.  Ift.  8.  «Ift  Mik  4mm  fMek  ftawKlat  mle,  Ut  b4v  ai»> 

bdUnnt.  SchicksalstragMle. 

12)  Das  Brautpaar.  Tranermiel  in  Fünf  Akten  von  Friedri oh.  Piner. 
Berlin  1821.  Maurer.  1.52  S.  8. 

Ein  in  Deutschland  begüterter  Italiener  hat  seine  Frau  eingesperrt,  um  In  Deutschland 
dte  twetto  to  nehmen,  die  von  ilirem  beitlmmten  Bldam  gMebt  wird,  lo  dMi  flire  StiefKMjbter, 
•eilie  BMM,  den  Schleier  nimmt  und  zwar  In  dem  Kloster ,  wohin  Ihre  Mutter ,  ohne  Wissen- 
und  gegen  den  Willen  des  Vaters  durch  seinen  Vertnmlen  .gebraebt  Ut>  Entdeekma  det 
Schaudthnt.   Der  Bigamist  endet  durch  Selbstmord. 

13)  Die  Sklavenrache.  Ein  Trauerspiel  in  drey  Aufzügen.  Von  Adolph 
Freyherm  v.  Seckendorf  auf  Zingst.  Leipz.  1822.  48  8,  & 

Vgl.  LIt.  Bl.  a.  MeffgeabU  18it.  Kr»  61.  Von  den  «ullreteBden  t  Panonen  «tstleht  sloli 
eine,  drei  werde«  vom  Onehd  gestflMt  und  der  tnebetebtige  SebtTS,  dar  dlea  vollbiMnt,  aCBnt 
alcb  Umen  neob. 
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X4)  D6B  Vaters  Bild.  £iu  Txauerwiel  in  drey  AuMgen  nach  einer  Er- 
itShlwng  vtn  FHedr.  TJechtritiL  Von  Adolph  Ir^^lieim  fo«  fikekendorf 
auf  S^gstb  Ldps.  1822.  $4  &  8. 

Vgl.  L!t.  BK  z.  Morg«nbl.  1823.  Nz.  51 :  19  Penonea  and  DIenemhall  und  VoUr,  Ii 
Decoratlouci).  Stunn,  Gewitter,  Platzregen,  Räuber,  ein  Pilger,  der  «ich  einen  Strick  um- 
geschleift,  slcH  m  eridhigen.  In  Folge  des  Einflnsses  von  einem  Geiste  hebt  sich  d&s  Bett- 
tneh  ia  dto  HVhe  «.  w.  wm  Im  dM  MohMtsltelimi  Novelle  (ZeMtOir  für  «Ue  el«t*  ^«1*  IMl) 
nlciit  «BllMltAB.  Vgl.  OsMllMh.  18»  Nr.-  K'  der  IftmuHig. 

Ifif)  Gmf  Bobwtin.  TnMierspid  itt  4  A^tea  tob  Th.  MlVril.  M&Qciien  1898.  8. 

v?l.  Oeselischafter  1823.  Nr.  34.  s.  IM.  Nr.  M.  8.  MO.  Btsdef  d«r  CWneVte  der 

Schwesler.   Reimlose  vierfUssiKo  Trochäen. 

16)  Karl  Reinhold,  Tragödie  in  5  Akten.  Nach  einer  nncli  ungedruckten 
Novelle,  tob  Morits  Kornfeld.   Augsb.  u.  Leipz.  1823.  17G  S.  8. 

Y^.  Uh  Bit  s.  Mbrgeabl.  IMt  Nr.  N.  Kein  ScMdceü»  nur  Orenel.  Ein  BSaeirldit 
von  Student,  Schwalbe,  verhetzt  Liebende,  Karl  und  Miana«  imd  VlMr  tind  Sohn ,  Hut  den 
erhitzten  Vater  ein  Glaa  Wasser  durch  den  Sohn  reichen,  wovon  Jener  trinkt  und  fHr  todt 
bixuitUnt,  wirft  dann  Gift  in  den  Restt  um  Karl  des  Mordes  su  beschuldigen  und  veranlasst 
dleeen  den  TerglAcftn  Beet»  nm  eleli  n  reinigen,  •oAmMnlmi»  ee  deie  et  etirbt,  worauf  sich 
Mlnoa  vad  andlleteerieitwfcaniaeiMi  den  VaMr  erwaeht  'wlad«  nnA  bleAa  eai.  Leken.  Jen- 
ben mit  lyrischen  Versen  untermischt. 

17)  Der  SylTcsterabend.  Ein  Trauerspiel  in  mrflgr  Anflrtigen  Ton  Karl 
Panse.    Naumburg  1823.    XVII.  und  96  S.  8. 

Vgl.  Llt.  Bl.  zum  Morgenbl.  1823.  Nr.  57.  Der  Sohn  ermordet  den  VaIR-,  weil  er  weint 
ataeer  beb»  die  MaMer  eneordet»  iftbread  er  ete  aar  Tentoieea  het»  well  er  gleabtet  die 
Finini  kSnuten  nidit  Matter  aad  Valer  sat^eleb  Uebin.  I>er  Sohn  erstlcbk  eleh«  ale  die 
Mutter  wiederkehrt.  Wilde  gereimte  Verse.  Donner  und  Blitz  in  der  Sylvestemacht,  matte 
Ampeln,  Schatten  ohne  Hauptt  verklingende  Lautentöne  im  Nebenzimmer,  Selbstmord  bei 
femeni  Ktrdiengesange  n.  e.  w. 

18)  Die  Macht  des  Wahnes.  Tragödie  von  Chrn.  Samuel  Schier. 
Trier,  bei  F.  A.  QalL  1891  XU.  und  ifis  S.  a 

Dem  k.  prenss.  16.  Linien- Infanterie -Reglmente  gewidmet  als  Beweis  rDhmlicher  Br- 
innemn)?,  demselben  Im  heiligen  Kriege  angehört  2U  haben.  —  Den  Inlialt  bildet  die  Ermor- 
dung des  Don  Juan  Diax  1546,  doch  nicht  duxch  den  Bruder  Alphons,  sondern  dessen  Bogleiter 
Pletro»  mtf  11  ed  der  epeoieehen  Inqalelttoiu  Baeer  aad  Seerebeeae  eplelea  mit.  8. 15  aad  96 
▼orahnende  Trlame.  Viel  Oeeebwite  von  Braieiilebe.  Langethmige  TrooIiIenoonTerMtion, 
Kein  Fatalismus. 

19)  Vergeltung.  Trauerspiel  in  vier  Aufzügen  von  Heinrich  Smidt.  Kiel, 
1825.    Universitäts-Buchhdl.    IX.  u.  113  8. 

Belaiiose  Troehien.  Verbrechen  und  Greuel.  Ein  rachedurstiger  Casteilan,  der  Sehn 
elnee  encUesnen  Frenndee,  betet  den  varbeseten  Wlneeabaiinr  gegea  die  bablertiebe  Fraa 
und  ihren  Galen,  die  beide  ermordet  werden;  dann  gegen  den  entronnenen  Sohn,  den  der 
Vater  tödtet,  um  dann  zu  erfahren,  dass  es  aein  Sohn  gewesen,  worauf  er  sich  ersticht  und 
der  CastoiUn  sich  vergiftet.  S.  6:  Was  dort  oben  ist  lieschloasen.  ändert  keine  Erdenmacht. 
8.  IM:  IMn  dee  Behlekmle  dnetie  Maebt  Seblaa  vamtriekt  in  Ibre  NM»,  Ilaadelt  nleht  aaeh 
eigner  Wehl;  Heber  Sternen  wird  beschlosien.  Und  der  Mensch  folgt  w^iUenlos.  S.  18:  Bis 
des  Lasters  Schxe<ikeneflucb  Ueber  euch  des  Himmele  Zorn  Und  die  Höllo  Jubel  ruft. 

20)  Leonrira.   Trauerspiel  in  2  Au&QgeD  von  Isidor.    Zerbst  1826.  8. 

21)  Der  Vierzolinendcr.    Trauerspiel  von  Th.  Mörtl.  München  1828.  8. 

Vgl.  Lit.  Bl.  2.  Morgenbl.  1829  Nr.  30.  Robert  hat,  was  Unglück  bedeutet,  einen  Vler- 
zehnender  erlegt  und  gesteht  seiner  Frau  Käthe,  dass  er  seine  Mutter,  die  ihm  die  Antwort 
•af  eeiaa  9nmm,  ab  ar  eUMb  oder  aneidleb  fMieaett»  mneliafl»,  lae  Weeeer  geetttrat  hefte. 
DIee  Geständniss  ihnt  Kithens  Liebe  Icelnen  Abbraob,  aber  Robert  faselt  vom  AnnensUndet^ 
karm  und  Schaffott,  trinkt  aber,  als  Kaspar,  ein  Zeufje  seines  Verbrechens,  hei  ihm  einspricht, 
den  (Ur  diesen  bestimmten  Giftl>echer,  und  erführt  dann  von  Kaspar,  dass  er  damals  die 
Jlatlto  ea»  den  Waeeer  «exaUetk  BeJbert  ellfbt  nie  den  Geettadtttan,  diu  tSott  gereebt  ge- 
jAcMebbabefc 
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22,1  Amor  und  Psyche.  Eine  m}iiholo^8che  Karikatur  in  Knittelreiraen 
mic  Gesnntr  in  2  Acten.  Von  Karl  Meisl  (in  dessen  theatralischem  Qaodlibet 
oder  sünuntliclie  Beiträge  für  die  Leopoldstädter  Schaubühne.  Fe8thl828.    Bd.  3. 

Vgl.  Wilhelm  Müller  im  Gesellschafter  1817.   Nr.  199  f. 

23)  Der  Kühi'luifel  oder  die  Burg  des  Schreckens.   Schicksalslustspiel  in 
3  Aulzügen.   Brocbiitilek,  . 

UorgttDbl.  1B18  Nr.  70— 11»  mit  Z.  imtMeMiGluMk.. 

Si)  Der  Sdiidoakitnmpf  .  Tragödie  in  i  Aoten.  Von  den  BMmnk 
talis.  Leipzig  18ia  & 

Verfasser  warcu  Jcittelea  und  CMtelU;  Tsl.  def  Letiteraa  Mwartiea  4»  SS7  Kr.  jBik«  lAt, 

Bl.  2.  Morgenbl.  1819  Xr.  2. 

25^  Szenen  aus  dem  noch  unvollendettu  Trauerspiele  „Adelbert,  oder  das 
Verhängmsa".  Von  Friedr. Barth.  (In  Symanskis  Freimüthigera  1819  Nr.224 — 226.j 
Keine  AlMldiUiöhA  Parodie. 

§.  323. 

36.  Franz  («rillparzer,  geb.  in  Wien  am  15.  Januar  1791,  Sohn  eines 
Advokaten,  crliielt  seine  wissenschaftliche  Ausbildung  in  seiner  Vaterstadt  und 
studierte  auf  der  dortigen  Universität  die  Rechte,  daneben  mit  grosser  Vor- 
liebe Geschichtqi^las  classischc  Altertum  und  die  neuere  Literatur,  besonders  der 
Spanier,  unter  deren  Dramatikeni  ihn  vor  allen  Lupe  de  Vega  anzog.  Diese 
Studieu  setzte  er  fort,  als  er  1811  seinen  akademischen  Curaus  vollendet  hatte, 
bis  er  1813  bei  der  k.  k.  allgemeinen  Hofkammer  (Finanzministerium)  den 
Staatsdienst  begann.  Durch  selae  erste  dramatisebe  Afbdt,  das  Trauerspiel 
die  Abnfraa,  die  vom  Hofbargiheater  znrückgewieeen  war  und  am  dl.  Jah. 
1817  zaerst  auf  dem  Theater  an  der  'Wien  angeführt  wurde,  «pg  er  die  allge- 
meinste Aufmerksamkeit  in  Oestrddi  und  anicib  in  PentscUand  .auf  o^l.  Dies 
Jngendwerk  des  Dichters,  das  weder  die  Scfanle  der  spanieoiiea  DiamatilEer«  nooh  ^ 
jugendlich  lyrische  Stimmung  des  Verfirasers  verleugnet,  wurde  den  Schiitels- 
tragödlen  beigezfihlt  und  güt  'no<$h  gegeilwärtig  als  eine  soldie.  Durch  eine 
wohlwollende  aber  sachunknndige  Hand  war  der  Dichter  veianlaest,  die  se- 
genannte  Schicksalsidee  mehr  herauszustellen  als  sie  in  seinem  Entwurf  ent- 
halten und  nötig  gewesen;  allein  auch  so  ist  sie  niir  Sosaarlidh  angestreift,  nicfai 
zur  wesentlichen  Grundlage  der  Dichtung  geworden.   Eine  ältere  Gräfin  Borotin 
ist  im  Eliebrtsch  ermordet,  hat  aber  einen  ijleiclifalls  aus  ehebrecherischer  Liebe 
erzeugten  Sohn  hinterlassen,  vön  dem  die  lebemle  Familie  abstammt.  Nach 
der  Sage  des  Hauses,  die  ein  alter  Diener  desselben  berichtet  und  die  in  der 
Tragödie  bestätigt  wird,  geht  sie  seitdem  als  Gespenst  um,  Unheil,  das  ge- 
schehen wird,  vorhersehend  und  durch  ilir  Erscheinen  anzeigend,  aber  unver- 
mögend, es  abzuwenden.    Sie  inuss  so  lange  wandeln,  bis  der  letzte  des  aus 
Sünden  erwachsenen  Geschlechts  untergegangen.    Einer  ihrer  Xachkonimen  hat 
zwei  Kinder,  Sohn  und  Tochter,  diese,  das  täuschende  Ebenbild  der  Ahnfrau, 
lebt  beim  Vater;  jener  Ist  in  friiher  Jugend  spurlos  verloren  gegangen,  von 
einem  Käuber  entführt,  unter  Räubern  Räuber  geworden  und  Anführer  der 
Bande,  welche  die  Gegend  um  das  Schloss  des  Grafen  Borotin  unsicher  macht. 
Er  hat  die  ihm  als  solche  unbekannte  Schwester  aus  den  Händen  seiner  Ge- 
nossen bdß^t  und  eine  glühende  Neigung  für  sie  gefasst.  £r  gibt  sich  für 
einen  armen  Edelmann  Jaromir  von  Eschen  aus,  der  um  die  Band  d&  Qeliebisa 
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nidit  wi  warbn  wagk  Gnf  BoroäB  findet  in  der  Annot  du  Ekntton  Bdaer 
Todkter  luinfn  OrmA,  ihm  die  Hnid  dereelben  n  feiweig<m,  dech  wiid  die 
(tn^saute  GcMhiMeni»,  deren  UUuil  das  loMbäiMii  der  Jüatnk  rmtüuA, 
whinderl.  Das  fredie  Auftreten  der  Bäuber  hat  die  bewaffnete  HmÜiI  Ia  Be- 
wegung gebracht,  die  Gegend  wird  durduneht  und  auch  Graf  Borotin,  in  deeseB 
Schlosse  Jaromir,  angeblich  selbst  ein  vor  den  Raabem  Gefitlöhteter,  Zaflncfai 
gefundeo,  ninunt  Teil  an  der  Sh^editlon.  Jaromir,  mit  demselben  Dolche  be- 
waffnet, mit  dem  die  Ahnfiran  ermordet  worden,  springt  ans  dem  Fenster  seines 
Asyls,  nm  an  dem  Kampfe  seiner  Genossen  Teil  zn  nehmen.  Das  Getümmel 
zieht  sich  bis  in  den  Schlosshof  nnd  im  Dankel  der  Nacht  und  der  Hitze  des 
Kampfes,  wo  weder  Freund  noch  Feind  zu  unterscheiden,  versetzt  Jaromir  dem 
Grafen  eine  tödtliche  Wunde.  Dieser  erßirt  erst  jetzt  durch  einen  gefangenen 
Rauher,  denselben  der  einst  den  Knaben  entführt  hatte,  dass  derselbe  noch 
lebt,  zugleich  auch,  dass  er  zum  Eäuber  geworden  und  eben  der  ist,  der  ihm 
den  tödtlichen  Dolchstoss  versetzt  hat  Ebenso  erfahrt  Jaromir,  der  Bertha 
sein  verbrecherisches  Treiben  bekannt,  sie  standhaft  gefunden  und  zur  Flucht 
nm  die  Mittemachtstunde  bestimmt  hat,  erst  jetzt  zu  seinem  jubelnden  Ent- 
zücken, dass  er  nicht,  wie  er  bis  dahin  geglaubt,  der  ISohu  eines  Räubers  ist, 
aber  sofort  auch  zu  seinem  furchtbarsten  Entsetzen,  dass  er  ein  Borotin,  der 
Mörder  des  Vaters,  der  Geliebte  der  8(diwerter  iit  Als  er  in  der  Verblendung 
Mitt»  iHttoiden  Leidensohaft  ikm  mdi  jetet  nodi  nSdit  anheben  will,  er- 
MMat  Üm  die  AbnfinHi  asiiaAt  der  Geliebten ,  zeigt  ihm  die  Todte  im  Serge 
md  nhnmt  flm  ta  ihre  todülahe  Vtmrmmg  nt  —  Ak  man  in  IHen  den 
Siebter  m  der  Sehnle  der  ScUdaaletangOdie  schlagen  und  ihn,  mehr  modi  ton, 
hMiUcher  als  isthetiecher  Seite  ftr  den  Inglanben,  als  Hessen  sich  VMredien 
dnndiyefhreehen  eatsOhnei^TematiroriliehmMfamivollto,  lehnte  carhddeeenacgiMh 
th  und  heiief  sieh,  nm  die  Idee  sebue  StOekee,  da«  eine  Sttndeiin  ihre  geheime 
UnChait  dnrdi  den  qnSlenden  Anblick  der  Schiild  nnd  der  Leiden  abhOiBe,  di» 
sie  zum  Teil  selbet  ttber  ihre  Nachkommen  gebradit»  dentlicher  herromihelien, 
auf  den  jüdinhen  nnd  christlichen  Lehrbegriff  von  der  Heimsuchung  der  Sfin^ 
den  der  Viter  an  den  Kindern.  Er  gab  mehr  zu,  als  er  nötig  hatte  und  sogar 
anfiel,  wenn  er  hinzufügte,  dass  der  verstärkte  Antrieb  zum  Bösen,  der  in  dem 
aiigeerbten  Blute  liegen  könne,  die  Willensfreiheit  und  die  moralische  Zurech- 
nung nicht  aufhebe.  Im  Stücke  selbst  beruft  sich,  obwohl  allen  die  Schuld  der 
Ahnfrau  bekumt  ist,  niemand  darauf,  um  etwa  die  eigne  dadurch  zu  mindern 
oder  abznwälzen.  Von  der  Wirkung  eines  angeerbten  sündigen  Blutes  ist  nir- 
gends die  Rede  bei  ilmen,  weil  sich,  mit  Ausnahme  Jaromirs,  niemand  einer 
Schuld  bewusst  ist  uad  die  Schuld,  welche  im  Stücke  selbst  vorkommt,  nicht 
Folge  ausserhalb  desselben  liegender  Verbrechen  ist,  vielmehr  erst  durch  die  im 
Stucke  selbst  entwickelten  Thaten  erzeugt  wird.  Auch  hatte  der  Dichter  einem 
verständigen  Publikum  gegenüber  kaum  nötig,  zu  versichern,  dass  die  Sophisterei 
der  Leidenscliaften ,  welche  er  seinen  tragischen  Personen  in  den  Mund  lege, 
nicht  sein  Glaubensbekenntniss  sei,  was  sich  bei  jedem  Dramltiker  ohnehin 
versteht.  Er  verbat  endlich,  aus  der  zufälligen  Wahl^ eines  märchenhaften 
Stoffes  einen  Beweis  gegen  die  Orthodoxie  seiner  Kunstansichten  zu  folgern. 
Allein  in  dieser  Wahl  für  eine  Tragödie  lag  der  Grundfehler  derselben.  Sie 
mit  magischer  Ge^ralt  begabte  Ahnfrau,  deren  sichtbares  Anftreken  htdeaieii 
Goedske,  Chmndrli»  in.  85 
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Mkr  wohl  im  8M<ke  entbehrt  werden  bita,  da  <S«  nicht  ägtMA  kmdahd 
dogrtlft,  eignet  akh  ntcbt  für  eine  Tragödie,  die,  wo  eie  fiber  den  Kseis  minft- 

Hdier,  bestimmbarer  und  sterbUdMr,  Geschöpfe  hinansgreift ,  einen  Missgriff 
ttittt.  £in  fernerer  Fehler  floss  ans  der  Wahl  des  märchenhaften  St#CiS  im 
sofern  her ,  als  der  Banb  des  Knaben  Jaromir  eine  reine  Zufälligkeit  war  nnd 
hier  doch  als  der  eigentliche  Grand  aller  Schuld,  der  Geschwisterliebe ,  dei 
Vatermordes,  behandelt  ist.  Dies  ist  der  schwache  Punkt  der  T^gödie,  die 
sich  dadurch,  aber  auch  nur  dadurch  an  die  Technik  der  Schicksalstragödie 
Werners  und  Müllners  anschliesst,  im  übrigen  aber  sich,  wenigstens  von  den 
Arbeiten  des  letzteren  wie  der  reine  Wein  der  Poesie  von  dem  ekelhaften 
molkigen  Zaubertranke  der  blossen  Fertigkeit  unterscheidet.  Wie  sehr  auch  die 
Lyrik  mit  ihren  stark  hervortretenden  rhetorischen  Elementen  in  diesem  Trauer- 
spiele über  die  Grenzen  der  dramatischen  Form  liinausüuten  mag;  es  kann  die 
Gewalt  derselben  nicht  geleugnet  werden.  Muss  man  auch  zugeben,  dass  hier 
dem  langathmigen  Dialog  der  spanischen  Bühne  zu  viel  Einfluss  gestattet  wor- 
den, 80  kann  man  doch  nicht  umhin,  wenn  man  diese  Ergüsse  als  eine  Reihe 
Yon  Ctediditen  ans  bestimmten  Anlässen  im  Munde  bestimmter  Personen  auf- 
ÜMst»  ^  nidie  und  tlditige  Begabang  im  jngendlklmi  IMchten  ii  «eUMna. 
Was  aber  in  ^mm  EMJmggwalGB  beBoadan  Wwndemigiwftrdig 
Irt  dk  mr  im  Mufigen  AimoIummwi  eiam  gnMwn  Thaatois  und  la  der  BeohaeM^ 
vng  fldner  Wixtengen  auf  ein  befündigw  PaUHknai  erreichbtre  Festigkeit  ad 
SidMirlieik  dw  Technik,  der  tiieatnlieclien  GSederaag  dee  Stoff»,  die  aUet  mü 
gmeaer  IV>]gerlditigkBit  Mdudttireise  moMerfc  vad  entfiiltefe  ind  in  Jede  eimelae 
BatniAlimg  die  Notweadigkelft  e!aer  fi^lgeiideii  bi»  siur  kfertea  la  legen  min. 
Diese  Bube  dee  Effiadem  bei  der  giOialea  Witme  des  AaMmas  kenaMiehiMto 
den  gebomea  Draiaatiker  and  Ueie  die  weiteren  Sdiritte  anf  der  gewSliHMi 
Bahn  mit  Spannung  erwartea.  Das  nächste  Trauerspiel  g^5rte  einer  darchans 
Terschiedenartigen  Richtung  an.  In  derSappho  behandelte  Chr.  den  Zwiespalt 
awiaehea  Dichtong  and  Leben.  Aas  dem  anekdotenartigen  Stoffe,  dass  Sappho 
ans  anenviederter  Liebe  za  Phaon  sich  Tom  leakadiechen  Felsen  gestttnt»  sÄaf 
er  ein  lebensvolles  Bild,  indem  er  den  einielnen  Momenten  des  Stoffes  in  ivabr* 
haft  schöpferischer  Weise  nachgieng"  und  die  Möglichkeit  wie  fine  Notwendig«- 
keit  darstellte.  Der  Ruhm  der  Dichterin  ist  bis  in  Phaons  Heimat  gedrungen; 
ihre  Lieder  haben  die  Begeisterung  des  Jünglings  für  die  hohe  Frau  entzün- 
det. Als  er  sie  bei  den  olympischen  Spielen  erblickt,  in  ihr  das  Bild  seiner 
schwärmerischen  Vorstellungen  erkennt  und  ihr  zu  Füssen  stürzt,  ruht  auch  das 
Auge  der  Lorbeergekrönten  mit  Wohlgefallen  auf  dem  schonen  Mann.  Er  folgt 
ihr  auf  ihren  Wunsch  in  die  Heimat,  wo  sie  von  den  Landsleuten  und  ihrem 
Hanse  wie  im  Triumpfzuge  empfangen  wird  und  ihren  Begleiter  als  Herrn  den 
Ihren  vorstellt.  In  der  Schilderung  der  Verehrung,  die  Phaon  der  Dichterin 
sollt,  hört  sie  ein  Geständniss ;  sie  wähnt  den  Klang  der  Liebe  aas  dem  geliebten 
Hunde  in  vemdmien  nnd  Phaon  selbst  tinseht  sich  Uber  die  Natnr  seiaeir  Q*- 
fUile;  aHeia  die  Bnttinsdiang  blefiht  aidit  aoei  Andxe  Gefthle  entaehen  in 
Ana  Mn  Anblick  der  kindUohcn  Ueblidun  Melitta.  Er  erkennt,  da»  die  Ter* 
ehiang  der  Diditttin  ihn  erhob,  aber  die  Liebe,  die  ihm  IfeBtla  dnitat»  aoin 
GMl  nuidit.  Sappbe,  die  nnc^bige  Aageaaeogni  dee  gMcUidMa  Tinieina 
der  heidea  Liebenden,  wird  ron  dem  bittetetaa  GefUd  ecüttaen  Undaaki  nnd 
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wwl  «iiMr  .Mr.gortelgateii  Etfenodit  Überirältigi  Wbaätl  wm  9nm  COiieli- 
yultht  g«1iobflB^  'fWftUt  sie  in  Fehler  und  üngerecbtS^dten.  ITm  die  G«» 
Uäkxe  TU  sdifitzen,  entweicht  Phaon  mit  ihr.  Die  Fliehenden  werden  eingeholt. 
Miiilii  unterwirft  siok  voll  Bene  nnd  in  Demut  ihrem  Schicksal,  Phaon  hin- 
^gen  Tergisst  die  Grenzen  nnd  steigert  Sapphos  LeidoiBdiiiltlichkeit,  bis  dieM 
vudArom  das  Maak  ib.  übesKhreiten  scheint.  Da  erinnert  er  sie,  za  bedenken, 
was  sie  thne  wid  wer  sie  sei.  Mit  diesem  einen  Worte  fuhrt  er  die  Leiden» 
MlVkftliche  zu  sich  selbst  snr&ck.  Sie  erkennt  den  Zwiespalt,  in  den  sie  geraten, 
nnd  weiss,  was  ihr  zu  thun  obliegt.  Wieder  ganz  die  liehe  Frau,  tritt  sie  von 
dem  irdischen  IVeiben  zurück  und  wählt  den  Tod  in  den  Fluten.  „Es  war  auf 
Erden  ihre  Heimat  nicht.  Sie  ist  zurückgekehret  zu  den  Ihren,"  Sie  biisst  die 
ßchuld  des  Irrtums,  Verehrung  ihres  Genius  für  Liebe  zu  ihr  selbst  genommen  zu 
haben  und  um  ein  sinnliches  Glück  ihrer  Bestimmung  untreu  geworden  zu  sein, 
durch  freiwilligen  Tod,  Phaon  aber  bleibt  das  vernichtende  Gefühl,  nur  um 
ihretwillen  im  Angedenken  fortzuleben,  durch  die  er  erst  einen  inneren  Wert 
erhalten  konnte  und  ohne  dio  er  nichts  bedeutete.  Die  Schwierigkeiten,  die  im 
Stoffe  lagen,  sind  vorsichtig  überwunden.  Sappho  bietet  sich  nicht  an,  sie  sucht 
den  Mann  üirer  Liebe  nicht;  sie  glaubt  ihn  gefunden  zu  haben  und  seiner 
O^enliebe  mdier  zu  sein.  Als  sie  ihren  nicht  nnTorzeihlichen  Irrtum  gewahrt, 
flFwaoht  iür  einen  Angenblick  die  Lddenscfaaffclicfakeit  des  beleidigten  Weibes; 
^ber  ä»  §aMM.  hti  der  enfan  MAnnng  «■  ihit  tant  Natnr  idbffc  uMor 
wnk.  httet  JataA  und  Ttigehai  in  der  liirteitMi  Weise.  Die  sinnHohon  Ble- 
■unte,  die  doreh  dia  Tfodelei  nttHelttta  gesMft  werte,  sOmen  dehZanber 
BnMmgMT  Jn^^dlMilHft  nndaiiid  aioht  ga»  obne  BmakAamg  tSma  geistigen 
Teflaalime  geUki«!!.  lUe  ChsnUm  «nMekalE  ikih  in  mmnoütin.  JAakat. 
mtd  sMte  te  BMite,  mm  tarn  Stoff,  ^  dtn  die  fitfte  dir  Dichtoag  imd 
ihr  Gonfliet  ad*  der  Welt,  Mlbrt  der  didhtaMi  gtvtimmtflB,  die  Hauptsache 
iifc,  nur  n  biian  Tcsnug.  Dus  Cfacfli^^aar  dies  Th«u  na^Ooefhes  Tssw  m 
behandeln  vagte  nnd  nidrt  dama  sehditorke,.  vflxde  ihm  allein  achon  tarn 
Böhme  gereidben.  Er  hat  den  Confliet  noiäL  Ütfer  ergriffen  als  Goelhe;  bei 
Umso  ist  Bewnsstsein  des  eignen  Wertes  gekränkt  imd  eine  Liebe,  die  über 
din  Stand  ,hinausgriff,  zurückgewiesen ;  beides  konnte  nur  hei  einem  individasQ 
■0  gearteten  Dichter  die  Folge  haben,  die  Goethe  an  Tasso  zeigt.  Tasso  klam- 
mert sich  an  die  Wirklichkeit  und  gibt  sich  dadurch  überwunden.  Sappho 
liebt,  weil  ihr  geistiges  wie  ihr  irdisches  Wesen  geliebt  zu  werden  scheint,  nnd 
wirft ,  als  sie:  imie  wird ,  dass  beide  nicht  vermögend  waren ,  zu  fesseln ,  das  - 
Leben  von  sich,  um  wieder  ungeteilt  den  Göttern  anzugehören.  Der  Vorwurf, 
dass  sie  nicht  im  Charakter  der  antiken  Welt  gehalten  sei,  bedeutet  nichts,  da 
er  darauf  hinausläuft,  dass  der  Dichter  die  antike  Welt  anders  aufgefasst  habe, 
als  diese  oder  jene  beliebige  Einbildung  darüber  gut  heissen  könne.  Grillparzer 
nahm  das  überlieferte  Factum  von  dem  Selbstmorde  einer  unglücklich  liebenden 
Dichterin  und  erfand  die  motivierenden  Einzelnheiten  in  einem  Geiste,  der  dem 
griechischen  vielleicht  fremd  war,  aber  nicht  zuwider.  Und  wenn  auch.  Es 
galt  nicht  ein  historisches  Stück  für  Griechen,  sondern  die  dichterische  Lösung 
eines  Problems  für  Deutsche,  man  könnte  sagen  für  die  moderne  Welt,  wenn 
der  Dichter  nicht  zu  bescheiden  gewesen  wäre,  um  über  die  Grenzen  seines 
.Volkes  htnaos  xn  blicken.  Dass  seine  Wirkung  weiter  gieng,  dafür  zeugen  die 
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üeb€rtrag:uiigen,  vielleiclit  auch  das  Wort  Byrons,  daaa  die  Nachwelt  schcK 
lernen  werde,  den  schweren  Namen  des  Dichters  auszusprechen.   Die  Sapph» 
brachte  dem  Dichter,  ausser  dem  Theaterhonorar,  eine  fünfjährige  Rente  eiÄ, 
die  er  zunächst  zn  einer  Reise  naeh  Gast  ein  benatzte,  um  seuie  wankende 
Gesundheit  zu  kräftigen.   Das  schöne  Gedicht,  mit  welchem  er  Ton  dem  Bade 
Abschied  nahm,  fand  ungewöhnlichen  Anklang,  und  ein  im  folgenden  Jahre, 
als  er  Italien  bereiste,  auf  die  Ruinen  des  campo  vaccino  verfasstes  Lied 
erregte  zuerst  in  weiteren  Kreisen  die  Aufmerksamkeit  auf  des  Dichters  per- 
sönliche VerliültniBse.    Er  hatte  in  jenem  Liede  beim  Anblicke  des  Kreuzes  auf 
dem  Coloaseum  ausgerufen,  man  möge  es  wegthun;  die  ganze  Welt  gehöre  jft 
dem  Kreuze,  nur  hier  möge  es  fehlen.  Daa  Gedidit  wurde  nachträglich  bei  ^ 
Ceusur  beanstaadet  vod  was  den  fertig  gebandeBcn  BzemplaMii  der  Aglaja,  in 
dar  m  mMmtt  loato,  hnuMgiAiimML  fIrllilnM  hlarn  ni  In  ItnitwililüBl. 
te  Diebtte  leide  tnter  dem  cv^ktnMamhm  DniAt  und  dM  Mt  nicht  M 
ftnssprediML  HMipfliidimgro  dflr  Alt  ipoohtw  flmi  fiiWtMit  Mdbtt  nidit  ümsd 
wdB,  Wcnigitnt  ibA  In  Btgina  dM  iwUeit  Aotes  cfam  MÜMlMnqplite^  dtf 
in  ^KflM  Zdft  WSM,  ftvflidi  €nk  vid  spilMr  M%>AQiit  md  gvdtvAt  wvdc^  Ttei 
ciliar  anQ«Mb«ideiL  iMheHdwt,  di«  hfar  dninatiidh  eiaer  dlijcolivai 
IMMt  gcHalHh  iruilii»  ddun  m  daatali.  Ei  irar  dM  diiiiiiiilii«1w 
«Der  Tr««n  ein  Ii«b«ii**,  irorin  Baitato,  der  Btid  dui  SMdbi»  den 
Ifoigai  Miier  ü«aMig%feili  wd  Mhiift  h««fttHl,  «Ii  oh  der  OttterMihit 
heim  Beginne  etiler  iteUeoiMdicn  Beise  auQaodue.  Das  StA^  inneftich  nedi 
gaitt  im  Stile  der  Ahnfrau  gehalten,  fOhrt  Bnstan,  efaKB,  ifie  et  meint,  tnHi 
ftfirmiachem  Thatendust  erftdlten  Schwärmer  ein,  der  nur  von  Glanz,  Ruhm 
und  Macht  tiinmt  nnd  endlich  von  dem  Oheim  die  Erlaubniss  erhil^  die  idyl» 
ÜMhe  £nge  za  yerlatieii,  in  der  ihn  die  Güte  und  die  Liebe  Tergebcni  zu  hatten 
sncheik  Unter  den  Klängen  dnes  liedes,  dass  alles  Schatten  and  nur  die  Ge* 
danken  wahr  seien,  schlummert  er  ein  und  zieht  dann  in  die  fremde  Welt,  deren 
Strudel  ihn  fassen.   Es  kommt  anders,  als  er  gemeint;  zwar  findet  er  Glanz, 
Kahm  und  Macht,  aber  der  Weg  dahin  fuhrt  ihn  durch  Lüge  und  Verbrechen. 
Schuld  auf  Schuld  häufend  gelangt  er  dahin,  dass  ihm  nur  die  Wfdil  zwischen 
dem  Tode  von  Henkershand  oder  dem  freiwilligen  bleibt  und  während  er  den 
letzteren  sucht  —  erwacht  er  aus  dem  furchtbar  schweren  Tramne.  Draussen 
klingt  wieder  die  Weise  vom  Abend  vorher.    Das  feine  Charakteristische  der 
Behandlung  liegt  in  der  wunderbaren  Mischung  des  Traumhaften  und  der 
Wirklichkeit.   So  wenig  Rustan  in  der  Wirklichkeit  für  einen  Helden  taugte, 
so  wenig  ist  ers  im  Traurae,  der  seine,  im  ersten  Acte  angedeuteten  Charakter» 
Züge  nur  übertreibend  entfaltet  und  ihm  weder  mehr  Mut  noch  Geistesgegenwart 
geben  konnte,  als  er  wachend  besass.    Gern  glaubt  man  ihm,  dass  er  für  sich 
ssr  richtigen  Erkenntniss  gelangt  ist,  wenn  er  sagt,  nur  der  stille  Frieden  des 
iMMfii  lad  die  echnldhefieite  Bnet  sei  das  Einzige,  nas  hkidedoi  GlAck  ge- 
wihia»  El      ak  habe  QanSkptnn  &i  Mimr  nidnAni  duaMriawiMi  DIMmg, 
d»8  iraldae  Tlieia,  dfem  Sate  Ton  der  Kehnäte  duakdtai  noUen.  Bli 
FiiedlM^Mt     aehnidbeiadiin  Broet  iib  daa  ThMM 

dia  hl  miteii»  grtiuMa,  tut  gigaatieflheii  Zogen  angelegt,  hi  der  Jnittrung  m 
km  luid  lamsfp  gehalteD  ist»  daae  im  Diditer  aidh  fut  auf  iUa  Aagnlgtwite 
der  Handinng  besdiriakt,  ohae  daAalh,  wo  es  ertodsriiehy  dem  zottln,  Mta, 
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schweren  Strome  der  Gedanken,  Empfindungen  und  Leidenschaften  zu  wehren. 
Medea,  das  schöne  Mednsenbild,  ist  die  Trägerin  des  Geschicks,  das  mit  der 
Ermordung  des  Phryxos  im  düstem  nebelhaften  grauenvollen  Kolchis  anhebt 
und  die  dämonische  Tochter  des  Aietes  nicht  ohne  ihr  Verschulden  verfolgt 
Um  den  fremden  Mann,  den  sie  vor  sich  selbst  warnt,  gibt  sie  alles  auf,  Bruder, 
Vater,  Heimat  und  sich  selbst.  Im  steten  Kampfe  mit  der  angebomen  Wild- 
kdt,  sucht  de  sich  zu  jeder  weiblichen  Tugend  zu  erheben.  Immer  scheitert 
sie,  immer  tiefer  stürzt  sie  in  unabsehbares  Leid,  immer  weiter  reisst  die  Kluft 
zwischen  ihr  und  dem  Gatten,  dem  Vater  ihrer  Kinder,  der  sie  furchtet,  hasst, 
«rachtet  and  YeszSt.  Von  aUm,  mit  denen  siadnieh  iknin  BerOhrnng  kommt» 
irti  tStL  f^iHUBiolles  "WcBtn  gwnileAai»  ¥ini  Abb  cignfln  iPpdimi,  fi8  Ad-  ndM» 
MMndflDi  LUbkisungen  r  kctai  nibbt,  gvioliiii,  imd  dodit  flmni  fHDm 
mA,  du  SfllMttto  Wdb^  oina  ttetena«  Ifitter,  hMg  In  alln  IMe  uid 
kiigebflBABt  Dornt,  ftote  von  iem  Uttaoi  CMhl  iiogeiedit  «dilftnen  LtUb 
«beniiltigt»  ist  dt  nnftUg  dit  atati  gMObm  Qwudfln  n  tngttb  flieiriifl  ^ 
rnttiun  «aMte  faMing  ^mg  «ni  alt  9nr  die  Wdbttdikelt,  die  flnflnnlb 
GaMA»  db  liebe  m  dm  €tottm  nd  den  Kindatii,  ffie  OohoMBif  dar 
Fremdenr  die  eigne  Sdwnnng  und  giesst  die  geflUÜe  flWials  der  Beehe  tkbor 
alle  die  nm»  um  deren  Duldung  oder  liebe  de  feigdiens  gm^en,  unter  dem 
Krankung,  Gleichgültigkeit,  Hass  und  Veraebtnng  sie  unerhSrt  gelittm  kftt 
Alle  Medeen  der  tragischen  B&fane  alter  und  neuer  Zeit  treten  gegen  diese  in 
Scfaattent  denn  alle  lind  nnr  einseitig,  äosserlich  erfasst,  diese  ist  innerlich 
erschlossen  und  bei  allem  Gigantischen  ihrer  ans  Wildheit  und  Weichheit  ge- 
mischten Natur  bleibt  sie  dach  in  den  Grenzen  der  Menschheit.  Was  ihr  aus 
dem  Mythos  von  zauberhaftem  Wesen  hängen  geblieben,  ist  Beiwerk,  Colorit 
oder  dient  dem  Dichter  als  blosses  Symbol,  allen&lls  als  Handhabe,  die  dämo- 
nischen Elemente  in  ihr  aus  der  dunkdn  Tiefe  heraufzuheben,  wie  sie  selbst, 
als  sie  sich  wieder  fessellos  dem  ursprünglichen  Wesen  überläsat,  die  Kiste,  in 
welcher  sie  ihre  Zauberdinge  versenkt  hatte,  wieder  aus  dem  bergenden  Schoosse 
der  Erde  empßngt.  Die  Tragödie  ist  ein  so  selbsteignes  Werk  Grillparzers,  bis 
auf  das  kleinste  des  Ausdrucks,  des  Versbaues,  ja  der  syntaktischen  Fügungen, 
dass  keine  andre  damit  verglichen  werden  kann.  Was  alle  Medeen  haben  müssen, 
fehlt  auch  dieser  nidit,  diese  aber  hat  die  wunderbare  Bew^lichkeit  des  geistigen 
Mienenspieb  Toim,  dem  Zorn  «nd  Liebe,  nnbindiger  Troti  und  iveidif 
TOtgftlwTfg  w  ebwK  Cbnaniiloheiiktflt  eikibnev  Tngik  vendinietaeD*  Nif. 
Wm  wMaA  den  Süd»  n  ftUen:  Kbudidt  «ber  die  Bedertmg  det  geUndi 
yUeaeBr  dae  wmt  aneh  mir  den  Wert  eines  Symbolen  haben  toU,  nur  daea  man 
iddit  dentUdi  «id  fvdttUee  m  ettaneiiTenuig^  eb  ei  8|jfliibol  dee  Heüee  edev 
ta  UnheOae  !|t  Made»  Mnd  ee  ein  wdecbildiie  QuItgmAmkt  den  Zei^ 
von  demUntoigaflig  derlhm,  ein  Penkiwi  Ihrer  SchmaA  nnd  Bdinht  Phiyiee 
nlier»  dem  ea  ein  €k*fc  mil  müder  Haid  Udieittd  geirieen  nie  Megrif  dee 
ttigea  «d  der  Bache,  aehilderte  es  ab  ein  ana  aBen  Gebhm  rettendea  CNiet 
ibm  selbst  bradite  es  dennoch  den  Tod.  —  (Im  Jahre  1891  wmrde  GnllpaneB 
aystematiadier  Hofcoadfiel.)  <-*-  Der  Schritt  in  dem  nfichsten  Stücke  Ottokars 
Glück  und  Snde,  war  nie  ein  Sdiritt  Ton  der  antiken  Tragödie  auf  die 
Bühne  Shakeq[»eare8.  An  jnm  nie  an  diesem  hatte  der  Diefatet  gelernt  nnd 
iMi  beidMa  in  eidi  nefeemmmien.  maa  ^bm  ^imun  kennle.  »a—ftKiirfm 
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grosse  Weltgeschicke  tragisch  zu  behandehi,  von  jener  die  Reinheit  der  Linien,, 
von  diesem,  und  mehr  noch  aus  sich  selbst,  die  Durchsichtigkeit  der  Zeichnun?, 
die  in  den  schärfsten  und  bestimmtesten  Umrissen  eines  besondern  Stoffes  das 
Spiegelbild  einer  Reihe  ähnlicher  liefert,  denselben  gewissermassen  als  Ideal 
der  Gattung  behandelt.   Ein  historisches  Stück  Grillparzers  spannte  die  Auf- 
merksamkeit der  Wiener  voraus,  um  so  mehr,  da  die  Auffnhmng  von  der 
Censur  beanstandet  und  erst  auf  ausdrückliche  Erlaubniss  des  Kaisers  gestattet 
wurde.  Das  Zuströmen  war  ungeheuer  und,  obwohl  das  Stück,  das  am  19.  Febr> 
1825  zuerst  gegeben  wurde,  fünf  Stunden  spielte,  sehr  nachhaltig.    Noch  im 
Mai  waren  gewöhnlich  alle  Plätze  ausverkauft.  Es  fehlten  freilich  die  Stimmen 
der  Gegner  nkiht,       da  spöttelten,  Ottokar  sei  du  Glück  für  den  Verleger 
ud  Grillpueia  Ende;  das  TM/Bi  der  Umiclrtigeii  vir  dem  Stfiek^  'entschiedea^ 
gftnstig.  Die  Angabe  deawJben  mf  'dk  BanteUaiig  iee  «IfaaKiligeü  Waeheew 
Iber  begiimeDden  Wdtmonaidde  and  fluret  tragiachea  Btaam^  die,  wete.  ikt 
darchgefthrl  wtn,  Oerterrddi  vm  der  Beike  der  Staaten  getilgt  baken  ivMa. 
eSe  .«Ukiat  dmdi  den  UabMrnntt  des  DeepdteB  wai  doiek  die  imiBteit  SMt 
dar  beleidigten  Tölker  teüir  der  Ldtoitg  das  eisten  HabsUbfgon,  dtasen  Dy«- 
nasiie  IM  b^grOiidaf;  itML  Es  ivar  an  speciAtt  mtuMMäB  Qtilak;  aWr 
anf  dem  StandpaBkteMerGcackiditBaiiflkMmig,  dIaelli'OeaMeickobBaDeiiMi» 
laod,  ohne  den  mflefaAigen  fifaiteikaltr  des  daaMien  BMt  MM  wiM  danktt 
komie,  eher  den  amgekehrten  Fall.  Man  sah  OtMkar  und  Badeij^,  Ifaigiretta- 
and  Knnigimde,  wie  der  Standpunkt  der  Geschichtschieibung  damals  sie  zeigfet^ 
aber  man  glaubte  die  Geschichte  einer  jüngsten  Yetgao^hest  kn  sehen,  deren 
gkiehartige  Grandzüge  in  dem  Wachsen  rnid  dem  Sturze  Ottokars  vorgebildei 
schienen.   Der  absoluten  Despotie,  die  anf  Gewalt  gegründet  nicht  einmal  dea 
eigne  Hans  rein  erhalten  kann,  folgt  der  Starz  des  Despoten  und  nach  einem 
letzten  vergeblichen  Aufraffen  die  völlige  Vernichtung.   Die  politische  Tendern, 
allein  würde  ein  Stück  von  solchem  Umfange  nicht  gehalten  haben;  die  künst- 
lerische Arbeit  that  das  Beste.  Das  schöne  Gleichgewicht  zwischen  dem  Steigen 
und  Sinken  des  Glückes,  die  Gegensätze  zwischen  Ueberhebung  und  Demütigung 
sind  im  poetischen  und  im  theatralischen  Sinne  meisterhaft  durchgeführt  und 
die  Charakteristik  aller  Personen,  deren  unerschöpflicher  Realismus  in  Erstaunen 
setzt,  unterstützt  diese  Kunst  der  Gliederung  des  Stoffes  auf  das  wirksamste. 
Der  Dichter  ist  seiner  Sache  so  völlig  gewiss,  dass  er  es  wagen  konnte,  in  dies 
grosse  geschichtliche  Getriebe  eine  durchaus  nicht  müssige  Episode  mit  allen 
Eigenschaften  eines  intriguenhaften  Lustspieles  zu  verflechten,  ohne  die  Gesammt- 
wirkung  zu  geMirden.   Er  ist  im  Besitz  aller  Töne  und  weiss  jeden  am  rechten 
Orte  und  in  der  rechten  Weise  zu  verwenden.  Aus  kleinem  Unrecht  wird  eine 
Reihe  von  Handlungen  entwickelt,  die  im  wachsenden  Charakter  und  Wechsel 
des  Heils  und  UnheUa  nnd  im  Spiele  der  Leidensdiaften  anf  Augenblicke  die 
Grenia  jngUnm  kuHen,  wo  Bereditigung  und  Yendmldimg  Mk  aeiahlen,  bis 
das  Ifaaa  nnd  der  fteie  BSek  iviedergewonneB-ifaid  nnd  dar' BeMtfid^  tt« 
das  Ganse  diesar  ^rieihreriddangeneb  WeckaelwiilnuBeB  däs  Walttfi  «flur  ateengü 
QereehtigkeH  te  ewigen  WeUmdnang  klkr  erkennen  Uni  Das  ^Hg»Ansfhlie— 
an  oesterrekUaciie  Veriiiltnisee^  wie  es  der  Oq^teariL  «ebet,  genaue  8eh8* 
derang  der  Lekkllttten,  Ttt^  des  Landss,  Nedonien  ^  gnten  Wienerv 
geisterang  IQr  daa  Haoa  Ibbsbnrgv  f&r  das  »an  damniB  in  Dentedilnd -wesig 
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Ctouft  liattt  beeilten  n  tein,  diMkin  dflm  ThMMnpkie  doi  SMmpet  dei 
■psdfiMli  MmidüMheii  Patiiotiiiiiiii  «af  nid  moebten  te  Gnmd  nm,  daü 
laaa  «WMrlnft  OorteneidiB  tai  Diditer  und  «einer  BMptaag  die  AnerkoiH 
mng  nAdit  n  Iteil  werdm  lieM^  die  ihm  ge1»ttlirt  halben  wtkide»  lellitt  Wenn  die 
liier  otelMur  werdende  BiebMonft  g^gen  DmtidilBnd  geriebtet  geveien. 
Aber  dat  deslMbe  PabKkiun,  das  entscidednen  Gegnern  Stand  bähen  kann, 
erträgt  es  nicht,  gelobt  und  gepriesen  zn  sehen,  was  es  nicht  liebt.  Es  vet* 
breitete  sich  damals  die  tendenuöee  AsmdtA  in  NorddeatschlaDdy  GriUpaner 
sei  ein  österreichischer  Lokaldichter,  zwar  von  grosser  Begabui^,  aher  nnr 
relativ  för  seine  Heimat,  für  das  übrige  Dcutsobiaad  passe  er  nicht.  Diese 
Ansicht,  die  in  den  Blattern  wiederhaUte  und  Eingang  fand,  glaubte  ihre  Be- 
stätigung durch  die  zunächst  folgende  Dichtung  Grillparzers  zu  finden,  durch 
das  Trauerspiel  Ein  treuer  Diener  seines  Herrn,  das  nelbst  dem  Kaisw 
so  sehr  zu  loyal  erschienen,  dass  er  dem  Dichter  angeboten,  es  ihm  abzukaufen, 
wenn  es  nur  nicht  aufgeführt  werde.  Aber  es  wmrde  aufgeführt  und  mit 
enthusiastischem  Beifall  aufgenommen.  Die  Widerholungen  blieben  immer  sehr 
besucht,  aber  der  Beifall  verringerte  eich.  Man  konnte  sich  in  den  Haupt- 
charakter nicht  recht  finden ,  der  mehr  humoristisch  als  tragisch  sei ,  als  ob 
humoristisch  geartete  Menschen  nicht  auch  tragische  Schicksale  haben  köimten. 
Darin  besteht  gerade  eine  der  au^ezeichnetsten  dramatischen  Tugenden  Gs., 
dass  er  seine  Heimchen  nicht  zu  blossen  Begrilfspuppen  macht,  denen  man  beim 
ersten  Worte  schon  ihr  thräneuvolles  Ende  anhört,  sondern  sie  in  der  beweg- 
lichen Frische  eines  individuellen  mit  der  Zukunft  noch  unbekannten  Lebens 
erfasst  und  dann  nach  ihrer  Eigenart  durch  die  Schicksale  führt,  die  sie  sich 
aalbtt  bereiten.  So  anch  hier,  wo  ein  geschichtlicher  Stoff,  mit  kiditer  Hand 
nämt  brateln  Barbaiei  entkleidet,  la  einem  darchaus  originellen  Tranenpiele 
»twkkeU'.nird.  Staig  Andreaa  ton  Ungarn  beskaUt  f&r  die  Bannr  a^er  Ab* 
wmaMi  auf  einer  Mirt  (ins  heilige  Land)  die  Königin  Qiartinde  lor  Betohi* 
nwpeawln  nnd  «daeb  ihr»  die  ihren  iittenloefln  Bruder  Ofeto  Yon  ICoian'fSÜr 
ikma-Ami  gewünadit  bitte,  gegen  ihren  'Willen  den  alten  Banobaona  bei, 
wm  in  nUfln»  wo  laailie  penOnKdie  Bnteeheidang  not  tbnt,  dieee  jn  treAn 
nnd  ibM  Weib  nnd  XSnd  au  bAten.  Bancbaans,  der  das  Amt  widerstrebend 
ttbemiamt,  bat  eine  jnn^  Fran,  der  Otto  van  Iferan  aal  die  an? anebimtesto 
WMm  naduteUt»  dem  TkaM  gejgen  den  Gemabl  aber  anenehtttterHch  bleibH^ 
obarebl  Eray  ndt  licii  eelbet  in  bimpfen  bat  nnd  ea  mehr  haben  würde,  wenn 
Otto  weniger  heftig  und  rQcksichtsloa  aaf  sie  eindränge.  Nadi  dea  Eftniga 
Abniee  b^^innt  das  sittenlose  Treiben  am  Hofe  der  leichtfmrtigen  und  gegen 
fltfan  UaieKlichen  Bruder  übermässig  nachsichtigen  Königin ,  wobei  dem  Banc- 
banna  eine  un&eiirillig  komische  und  doch,  wenigstens  in  den  Augen  des  Za- 
sdiauers,  Achtung  gebietende  KoUe  zugeteilt  wird.  Er  dient  als  Zielscheibe 
des  Spottes  der  Höflinge  und  ist,  aus  lauter  pedantischer  Gewissenhaftigkeit 
des  Alters  und  der  bürgerlichen  Gesinnung,  dem  Amte,  das  raschen  Entschluss 
und  kräftige  Hand  erfordert,  durchaus  nicht  gewachsen.  Indess  er  allein  sein 
Geschäft  im  Auge  hat,  ist  seine  Frau  mitten  im  leichtsinnigen  Treiben  des 
Hofes  sich  selbst  überlassen  und  den  unbescheidnen  Zumutungen  Ottos  aus- 
gesetzt. Sie  erklärt  ihm  ihre  entschiedene  Verachtung.  Der  leidenschaftliche 
bia  mm  kindischen  Xrota  eigensinnige  Eürst  ertragt  das  nicht  nnd  verlangt 
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▼on  der  Königin,  sie  solle  ihm  Erny  schien,  dam  er  sie  zur  Rede  stellen  1 
kOAneu  Die  Köoigui  gibt  ihm  in  ihver  Üfifdien  Liebe  zu  ihm  nach  und  li»t  I 
ihn,  nadidem  er  vaiprochen,  dass  er  sie  nur  zur  Eede  setzen  wolle  Bad  niehli  1 1 
iraiter  beabsichtige,  mit  Erny  allein.   Aber  Otto  hält  nicht  Wort;  er  ist  im  I 
Begriff  sie  mit  Gewalt  entführen  zu  lassen,  eine  Schmach,  der  sie  sich  durch 
Selbstmord  entzieht.    Inzwischen  sind  die  Bruder  und  Verwandten  des  Banc- 
banus,  von  seiner  Sorglosigkeit  um  seine  häusliche  Ehre  empört  und  durch  das 
offenkundige  Treiben  Ottos  erbittert,  aufgestanden  und  wollen  Erny,  deren  Ge- 
fahr sie  erkennen,  zu  Hiilfe  kommen.   Sie  dringen  zur  selben  Zeit  von  der  I 
einen  Seite  in  das  Gemach,  wo  die  blutige  Tliat  geschehen,  als  die  bisher  vom 
Bruder  ausgesperrte  Königin  von  der  andern  eingetreten.    Sie  nennt,  nm  dai 
Bruder  zu  retten,  sich  selbst  als  VoUbringerin  der  Blutthat,  deren  moralische 
Veranlasserin  sie  allerdings  gewesen.    Die  Empörung  über  den  Mord  wächst 
zum  oflfnen  Aufruhr,  der  das  Leben  der  Königin  bedroht.   Jetzt  tritt  der  so 
tief  und  schmerzlich  getrolfne  Bancbanus  als  Schützer  ein.   Er  fuhrt  die  Be- 
drängten, selbst  Otto,  auf  geheimen  Wegen  ans  der  Burg.  Die  FUehendea 
weircleii  T«ifolgt   ESa  nachgeworfiier  Bol^  todtet  die  K(^gin.  Bumümimi 
Mttel  te  HvMg  md  das  ISniaf  BOInkfai  Bila.  Sit  Bmm,  nM»  ikmm 
Teile  d«  BttuA»  gewidiiiet  äad,  'hklm  an  peychologifdHor  Ikfo  aad  Walnbitt 
-weaig  ibm  OleidieA  in  der  WxnAm  md  «nlnridkAbi  4ie  m  lidseitig  angdeg- 
tcn  ntiiira¥i*iria«yitiMiAkafi»n  dei  BiiichiiiBS  ndt  der  srröitfeai  kflailiBiiMkM 
HMendiaft  T<n  da  «n,  wo  figmOkäf      der  Kta%  keinloekit  und  im 
Asfinüir  UMift,  Ütar BmlMui  veolg  sa  Uum  ftbntr  UiiM»  iM  dter  rimäm 
m    SSaig»  mehr  inififlk.  Er  Mki  d&e  Ehr»  leia»  W«flMi  diudi  dai  Zmgäm 
Um  YcKÜrigm  geiettet;  «r  MlliBt  hAtto  mo  aann  gmettalt,  altr  ftüft 
ibii,  vdl  BUB  Mub  die  Welt  nad  ttSmVmS^  nidit  mebr  mniUbk  lOanm^'-^ 
IBb  Jahr  vor  der  AafftUunag  dieses  TrswemiiWs  issr  BsettMireii  WpMte»»  m 
dessen  Grabe  Anschütz  eine  von  Grillparzer  verfasste  kwxe  aber  Tortrefflid» 
Bsde  sprach,  in  welchem  das  Lsben  mi  Streben  Beethoms  würdig  dargesteUi 
«er.  Componist  and  Diefater  mkren  Freunde  gemsen,  nnd  dieser  batte  ftr 
jenen  im  Anfange  der  zwanziger  Jahre  die  Sage  toh  MelnsiBB  tti  einen 
ppemteite  bearbeitet.  Beethoven  gelangte  nicht  zur  Compodtion,  die  dann 
von  Eonradin  Kreuzer  besorgt  wurde.    Die  erste  Aufführung  fand  auf  dem 
Berliner  Ednigstadtischen  Theater  statt.   Bei  einem  Opemtexte  gilt  als  erstes 
Erfordemiss  die  Singbarkeit  desselben,  leichte  Verse,  wenig  Inlialt,  Gelegenheit 
für  Stimmgruppierungen  und  oberflächliche  Andeutung  rauschender  und  über- 
raschender Gefuhlswechsel,  die  von  der  Musik  dann  wie  ein  blosses  Gerüst  um- 
kleidet und  in  maschinenartige  Bewegung  gebracht  zu  werden  pflegen,  lauter 
Dinge,  die  unter  Grillparzers  Werte  lagen,  der  leichte  Vers  sogar  ausserhalb 
seiner  Kräfte.   Er  hat  eine  zu  eigenthümliche  Si)rache,  zu  reich  an  Sachen,  zu 
knapp  und  gedrungen  in  der  Ausführung,  um  den  Gesang  herauszufordern; 
seine  lyrischen  Gedichte  sind  schwer  zu  lesen,  geschweige  zu  singen,  wenige 
ausgenommen  wie  das  Schattenbild  im  „Traum"  oder  Zawischs  Lied  in  üttokar, 
allenfalls  sein  Kadetzkigedicht ;  die  übrigen  sind  in  der  Kegel  ungeschmeidig 
nnd  deatcn  die  Gedanken  fast  zu  dunkel  an,  halten  sich  aber  nicht  leicht  dar 
bei  anf,  das  Hingeworfiae  anssatObren.  Auch  in  der  Melnsina  üehlt  der  IdeMi 
lyriadM  Flsss.  Ebgednmgen  ist  die  Oper  mßUi,  Teit  nnd  JUbOl  äbd  se  g«k 
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wie  Terg8«6ii.  Vor  gleidiem  Schicksale  wird  die  Tragödie,  die  der  Dichter 
mkisl  yolMSa/^  mGiSentlidit  hat,  Des  Meeres  und  der  Liehe  Wellen, 
MMÜMi  UmM  UrfbeB.  Bi  Irt  cBe  Sage  tob  Hero  mA  Leander,  die  hier 
■dt  dar  hei  Oifilpan«  tilMmU  hgrortrotenden  foetiadMii  Brifaidnagil^ntfl 
fffüiitet  und  nn  gdialtTollen  Leben  erweckt  irird.  Hearo  legt  das  OeUbd« 
dsw  FkMHlft  der  Afbiodite  ab^  das'se  tob  te  Geneinaehaft  mit  der  Wdt 
■MM  md  m  einaaMi  TempeUimit  beaHauiit;  aie  legt  ea  ab,  ebne  die 
Welt  n  taM  aad  ehm  die  Maefat  der  OOttia,  deren  Dienet  sie  eidi  weiht, 
«ftbrai »  Mm».  Beter  aie  ca  ablegt»  atnift  flnr  Blbk  enien  fremden  Jflng^ 
ling,  den  die  IWffidUkolt  beriieigMbrt«  Sie  bat  ilUiinH  Woblg^Ulen,  inA- 
leitet  mit  Neigung,  aber  ohne  eine  Begnng  von  Liebe  gesehen.  Er  hingegen, 
bis  dahin  tettiahmlos  in  sich  gekitbit,  wird  beim  ersten  Blick  lanter  Ghit  «ad 
bietet  alles  anf,  aie  nin  m  nennen.  Bei  Hero  brennt  die  Flamme  langsamer 
auf,  dann  aber  Tonebmd.  fis  ist  eine  lerwiegnd  sinnliche  Liebe  der  Jugend. 
Ihm  ist  kein  Hindemiss,  znr  Geliebten  zn  gelangen,  zu  abschreckend,  ihr  jeder 
Augenblick  verloren,  wo  sie  ihn  nicht  hat.  Aber  den  Liebenden  ist  kein  längeres 
Glück  beschieden  als  denen  in  Goethes  indischer  Ballade.  Ihr  Yerstanduiss  wird 
entdeckt  und  die  leuchtende  Lampe  von  feindlicher  Hand  ausgelöscht,  während 
die  durch  Irrgänge  ermüdete  Hero  draussen  eingeschlafen.  Als  sie  in  der  Sturm- 
nacht erwacht,  das  Licht  erloschen  sieht,  eilt  sie  in  ihren  Thurm  und  schliesst 
aas  dem  geringen  Masse  d^  aufgezehrten  Oels,  dass  die  Lampe  von  Götter- 
hand gelöscht  worden,  um  dem  Geliebten  das  lockende  Zeichen  zu  entziehen 
nnd  ihn  auf  seiner  Küste  zurückzuhalten.  Doch  er  hat  das  Meer  wieder  zu 
dorchschwimmen  versucht  und  ist  von  den  Wellen  übermeistert.  Während  Hero 
sieh  mit  dem  Walten  der  Götter  über  die  erloschne  Lampe  tröstet,  liegt  Lean- 
den  Le&Bhe  Tom  Meere  ansgeepült  wenige  Schritte  von  ihr  am  Ufer.  Hero 
kMUit,  ab  dar  geliebte  Freund  gefanden,  kein  Yedialten  ihrer  LeideDBcMfc 
mkri  da  bitowit  Ibie  Lieba  dRn  «ai  atiibt  aaf  den  State  dee  tenqwla 
Oier  graiiBi9M  GMÜBu  Bte  war  ein  antDoer  Stoff  und  er  Iftt  im  aanalieb- 
pMMMi  Oekte  des  Attectiuna  beiuuidett.  Ohne  die  BUme  kennt  dieaea 
StM  nMit  M  atjana  Bedile  «id  dort  aaeh  aar»  ipeaa  es  goua  nachAagabea 
and  AadontngvB  der  IM  Ate»  arit  tMm,  aiebt  fredmr  SianHdduit  gcfcbn 
wMt  SefaM  SttdM,  wie  4k  aller  0N)M  Dftamatihir,  aiad  IHm^^ 
«Kg  ftr  die  Bttne  gedUitot,  aber  gedifliitet;  deaa  weaa  aadi  die  Bühnen« 
Wirksamkeit  flua  Immer  lebeadig  und  maesgebead  vor  Augen  stand,  so  hat  er 
dMli  «nh  Immer  bei  der  yoeüschen  Berechtigung  um  Bat  gefragt  und  auch 
da,  wo  man  flure  Zostinunung  in  Abrede  stellt,  wie  das  Motiv  des  Abziehens 
der  Beinschiene  im  Ottokar,  £mys  Schuhanziehea  oder  fleroa  Blick  über  die 
Schulter  v»A  ihrem  Sebuh,  ist  mit  Fug  nichts  einsuwenden.  Die  Einiriinde 
treffen  audi  stets  nur  Geringfügigkeiten.  Anders  dagegen  lauteten  sie,  als 
Grillparzer  sich  auf  ein  Gebiet  begab,  für  das  ihm  rundweg  die  Befähigung 
abgesprochen  wurde.  An  seiner  Begabung  für  die  Tragödie  zweifelte  in  Oester- 
reich längst  niemand  mehr;  auch  in  Deutschland  hatte  man  sich  allmahlig 
gewöhnt,  ihn,  weim  auch  nicht  auf  die  Bühne  zu  bringen  oder  zu  studieren, 
doch  in  einer  gewissen  vornehnien  Art  gelten  zu  lassen.  Als  er  aber  mit 
einem  Lustspiele  Weh'  dem  der  lügt  hervortrat  (6.  März  1888)  war  es  an 
der  I>on&u  plötalich  um  ihn  nnd  seineu  Buf  geschehen.  Die  unwürdige  Aufnahme, 
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nM»  man  in  Wien  Mmm  Md»  m  Tä!  werden  IBmb,  emp9rto  'te  IHdilflr 
mit  Beeilt  Ür  Hat  softdem  der  BlAne  kein  StIUfc  wieder  mgewMidi  und  «nA 
BYtr  bei  gm  beeondem  VeranUunmgen  BnicbiMdre  an  dW  OHftntUdMfc  ge- 
Ingen  Iween.  Und  doeh  UMen  die  Wiener  gnten  Grand  gehellt,  riidi  eiM 
Lnetepitididitv  n  eizieheKi,  dessen  enfce  ÄihtSt  all  die  Bntngaflfegeu,  ftr  df» 
man  3in  Ui^ab,  ttberdanein  wird,  wenn  andi  nidit  nof  einer  Btime,  f5r  dSib 
sein  Stock  kn  gat  war.  Ef  beliaiidelt  einen  morafiaeiien  Stoff,  die  Lehre  rtn 
der  strengen  Wahrheit  und  ihrer  ITingehimg.  Es  spielt  in  einer  Zeit,  wo  in  den 
Bheingegendm  christliche  Gesittung  mit  heidnischer  Bohheit  znsammenstdsst. 
Bischof  Gregor  von  CShalons,  dessen  Neffe  den  Feinden  als  Geisel  für  Aufrecht- 
haltnng  des  Friedene  gegeben  ist,  hat  dem  Könige  auf  eine  Frage,  oh  er  etwas 
bedürfe,  aus  Stolz  verneinend  geantwortet,  er  möge  seine  Schmeichler  beschenken, 
die  sonst  das  Land  bestehlen,  da  der  geistliche  Herr  doch,  wenn  er  hätte  wahr 
sein  wollen,  die  Auslösung  seines  'nach  Wiederausbruch  des  Krieges  gefangen 
gehaltnen  Neffen  Atalus  zu  erbitten  gehabt  hätte.  Sein  Stoli  ist  ihm  leid; 
er  sammelt  an  der  zur  Auslösung  erforderlichen  Summe,  die  aber  bei  weitem 
noch  nicht  beisammen  ist.  Den  lustigen  Burschen  Leon,  der  wohl  einsieht, 
dass  der  eingeschlagne  Weg  nicht  zum  Ziele  führt,  dauert  der  alte  Mann;  er 
erbietet  sich,  den  Gefangenen  zu  befreien,  was  der  Bischof  unter  der  Beding 
ung  annimmt,  dass  kein  Bruch  des  Vertrauens,  keine  Lüge  dabei  mithelfe. 
Leon  macht  sich  in  Begleitung  eines  Pilgers  auf  den  Weg  zum  Bheingrafen 
Eattwald,  bei  dem  Attalus  gefangen  gehalten  wird,  und  lasst  sieh  von  dem 
Pilger  an  den  Ijeckerhaften  als  Koch  yerkanfen,  macht  ahef  kirin  Behl  daxiMi» 
dass  er  fortlaufen  werde,  wenn  es  ihm  nicht  mehr  ktegc  Dm  himwitottiehe 
Anftreten  des  Koehs  .gewinnt  ihm  die  Keigmig  der  CNnlonieeliter'lSditta,  die 
am  nfiehiten  Tage  mit  dem  »dnnunen  Gakmir,*  efaier  Art  toh  lallendem  Uik 
gehener,  verheiratet  werden  eoIL  Bnreh  sie  wird  &m  der  Gefongene  (da 
Klldienjimge  sngeflliri  Das  dngehüdete  dgenwiUige  BirsciheheB,  noch  '4a»t 
eifBiillciitlg  auf  Leon,  ist  aehwer  an  der  EfairieM;  an  htbgen  (wM  Leon  wf 
IMige  "Weiae  verandit)  daaa  ea  aiäi  vn  aehie  Beftefnng  haMett,  md  andi, 
als  er  es  gefitost  hat,  wenig  wiOig,  ein  Werkseng  fremder  Pline  la  sein.  Ettd» 
lieh  bequemt  er  sich.  Sie  verabreden  die  Flucht,  der  Edrita,  obwohl  das  arg- 
listige Wahrheitheucheln  nicht  billigend,  wirksamen  Vorschub  leistet.  Sie  rückt 
ihm  vor,  als  er  sich  auf  seine  Wahrheit  beruft,  man  lüge  nicht  mit  Worten 
allein,  auch  mit  der  That;  er  aber  sei  der  Mann  des  trocknen  dürren  Bechts, 
der  den  Ge^er  eben  nur  nicht  betrüge,  allein  durch  ein  ungekünstelt  künst- 
liches Benehmen  \'ertrauen  errege  und  Wünsche  erwecke,  womit  sein  wahres 
Wort  dann  im  schreienden  Widerspruch  stehe.  Gleich  darauf,  als  sie  ilmen  auf 
der  Flucht  gefolgt  ist,  greift  sie,  um  den  Fährmann  zum  Uebersetzen  über  den 
Strom  vor  den  Verfolgern  zu  bewegen,  zu  dem  gleichen  Mittel  der  Verleug- 
nung der  Wahrheit,  während  Leon  mit  der  oftnen  \^'ahrheit  diesmal  glücklicher 
ist.  Vor  den  Thoren  von  Metz,  das  Leon  noch  im  Besitz  der  Heiden  wähnt, 
das  aber  seit  kurzer  Frist  in  den  Händen  der  Christen  ist,  treffen  sie  mit  dem 
Bischof  Gregor  zusammen ,  und  Leon  muss  dem  Fragenden ,  ob  er  hübsch  ge- 
logen, dSs  Bekenntniss  ablegen,  dass  es  gar  so  rein  freilich  nicht  abgegangen. 
Als  Gregor  den  Hergang  erfahren,  weiss  er  das  Bätsei  der  bontrerwonmen 
WeK  nidht  tä  deuten,  wo  aOe  atob  damnf  afaid,  Wahihdft  an  nta'imd  «He 
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sich  selbst  und  die  übrigen  belügen;  „Das  ünkrant,  merk'  ich,  rottet  man 
nicht  aus.    Glück  auf!  wächst  nur  der  Weizen  etwa  drüber!"    Er  lässt  den 
"Widerspruch  gegen  die  laxe  Moral  nicht  fallen,  muss  aber  an  der  Möglichkeit 
zweifeln,  die  Welt  in  diesem  Punkt  anders  zu  machen.   Dieser  Sieg  der  All- 
täglichkeit über  das  festzuhaltende  Princip  ist  nichts  als  Anerkennung  der 
"Wirklichkeit  und  eignet  sich  deshalb  für  das  Lustspiel,  das  es  nicht  mit  dem 
Bösen,  nur  mit  dem  Uebel  zu^tliun  hat.    Grillparzers  Stück  mischt  den  Emst 
mit  der  Laune,  und  wenn  jener  gegen  dsLs  Ende  mehr  und  mehr  vorwaltet,  so 
geschieht  es  nicht,  weil  der  Dichter  nicht  anders  konnte,  sondern  weil  der 
Stoff  es  erforderte,  eine  an  rieh  ernste  Frage,  wie  weit  bei  dem  Willen  der 
'Wahibeit  die  Kraft  reiche,  nicht  gar  zu  leicht  xa  neliiiieiu  Dieser  Emst^aber 
müde  ab  Beweis  gebraucht,  dass  es  GrOlpaner  an  der  Befähigung  Ar  dae 
Komiaehe  fehle.  Für  jene  Kondk  vielleicht,  die  auf  den  Vontadttheatem  in 
Wien  henechte  oder  Ton  Fans'  ans  tick  über  Dentodiland  Ttrbreitete,  ate 
•         m  jeMv,  die  eine  ftohe  Hritorhitt  desT  Qenltti  dem  wieheraden  Gelidi- 
oder  der  hUmm,  wiferigeii  Beeehiftigaig  dfisYeivtaades  ▼eiMit.  €hrilipaner 
foA  'settdem  nnr'den  ersten  Act  seiner  Libtissa  und  die  bdden  ersten  Acte 
seiner  Esther  bekannt  gemacbi,  die  in  Wien  aufgeftthrt  wurden  und  B^fiall 
fandeik  Sein  inaseres  Leben  ist  einlwsh,  doah  lekh  an  AMifcwmniig.  1841 
wurde  sein  Anfzigster  Geburtstag  mit  grosser  Teilnahme  gefeiert  und  zum 
Angeden][en  eine  Medaille  anf  ihn  geschlagen;  eine  Nachfeier  fand  1844  statt. 
Im  Jahre  zuvor  unternahm  er  eine  Beise  nach  Griechenland.   Sein  Abschied 
•¥€01  Wien  „dem  Capua  der  Gsister"  war  in  aller  Munde.   In  Griechenland  traf 
er  es  übel.   Die  Aufregm^  gegen  Oesterreich  nötigte  ihn,  die  Beise ,  anf  der 
er  nur  bis  Athen  gekommen,  abzubrechen.   1847  ^urde  er  zran  Mitgliede  der 
Akademie  der  Wissenschaft  in  Wien  ernannt;  1849  erhielt  er  den  Leopolds- 
orden, eine  Auszeichnung,  die  bis  dahin  noch  keinem  Dichter  zu  Teil  geworden. 
Im  J.  1861  wurde  er  zum  lebenslänglichen  Eeichsrat  ernannt  und  zu  seinem 
Geburtstage  1864  erteilte  ihm  die  Stadt  Wien  das  Ehrenbürgerrecht.  Seine 
dienstliche  Laufbahn  war  nicht  minder  einfach.    1833  war  er  Archivdirector 
der  Hofkamnier  geworden  und  1856  auf  seinen  Wunsch  pensioniert,  wobei  er 
den  Hofxatstitel  erhielt.    Sein  inneres  Leben,  über  das  seine  streng  objectiv 
gehaltenen  dramatischen  Werke  nur  wenig  und  seine  lyrischen  Gedichte  kaum 
mehr  Licht  verbreiten,  wird  bei  seiner  entschiedenen  Abneigung  gegen  Con- 
fessionen  über  seinen  Bildungsgang  wohl  immer  dunkel  bleiben.  Am  offensten 
spricht  er  sich  über  sich  selbst  in  der  Erzählung  vom  armen  Spielmann  aus. 
Sine  Sammlung  seiner  Schriften,  die  sein  Gesammtbild .  dentlicher  machen 
wfirde,  hat  er  immer  abgelehnt  mid  dadnidi  com  Teil  selbst  Tenusadit,  dass 
ihn  seine  Zdtgeneescm  sa  wenig  Jcemen.  Hier  t^et  sdnen  ea  Pflicht,  ihm 
einylwidete  Anfioarinamheil  m  widmen,  als  die  LitemgeediiehteB  gewOhiliflii 
Ar  Mtig  halten. 

1)  Bie  Ahnfran.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Yen  Franz  Grillparzer. 
Wien»  WaSUshanser  1817.  4  BIL  n.  lai  8.  a 

•Anns  •M%iflhn  im  nwstof  «i  flnr  Wf*«  ut  fl.  Jan.  lllf i  Ygl.  WUk.  MillMr  im 
^•■•llaell.  1117.  Nr.  199.  8.  795;  in  Berlin  am  16.  lliln  1818  (OeMlUch,  1818.  Nr.  48.  S.  lf>2 
Gtz.;  Hände  n.  Spenersche  Zeitung  1818.  Nr.SSf.;  Symaiiikto  Lesehto  ISIS.  Mr.  80—83.;  Zelter 
oa  Gütbe  7.  Apr.  1818»  Brleft^-.  2  ,  460. 

Vgl.  Zeitung  nir  die  eleg.  Welt  1817.  Mr.  106—108.  v.  MUUner.  —  UaU.  Allg.  Lit.  Ztg. 
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W»,  Kr.  IM.  9,  ntft).—  B«fM  IBM.  9,  ttC  ^  Utmr.  W«<ii«M  int.  Hr.  Mb  8.«. 

181».  8.  Vr.  »1,  401.  —  L.  BSrne.  Ge«.  Sokrift«!  1829.  1.  34—80.  —  Heldelb.  Jahrbb.  1818.  % 
1129—1136.  —  Theaterzeitnng  tob  Blnerl«  1818.  Nr.  li—l«.  —  Wiener  JaturMdier  Bd. 
(1819).  8.  171  ff.  Bd.  9«,  118ff. 

L*ale«le.  trag^die  eu  cinq  actes«  trad.  de  raUemaad.  (in  Proaa)  par  nn  membre  de  la 
90dM  UMMn  «•  OMfere.  Oeii^  ISM.  •» 

Vtm  Oüiiud-  ViNdto  4ir  ^fc^^mit  Tm  QhI  MAI  f>Mtfi  WMMlinQlit!»  Wita 
1617.  (YgU  IMseL  18,  «74.  WUh.  MMmr  Im  QeMlM.  NU.  Hv.  118-IOB.) 

Die  AbnAraa.  Ein  musikalisches  QaodHbet  tragikomischer  Nattir.  In  einer  neu  anl^ 
ifirmten  Versart  bearbeitet  von  Adolph  Ton  Schaden.  Berlin,  1819.  Maurer.  VIII  n.  9i  B.  8. 

2)  Aglaja  f.  1819. 

S.  149.  A  »  einen  Freund.  —  SM.  Des  Kindes  Scheiden  (wiedergedruckt  bei  Scheyrer  372). 

8)  Die  Ahnfrau.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Von  Franz  GriUparzer. 
Zweite  Auflage.  Wien,  Wallisnauser  1819. 

4)  Sapph<».  Tnaenipiel  Üi  fBaai  Anftflgen.  Ton  Frans  QriBpaner.  'Wkn, 
WaUklittitteir  1819.  1S7  Sl  & 

Zuerst  aufgeführt  auf  dem  Hofburgtbeater  In  Wien  am  91.  Apr.  1818  (Geselbchafter 

1818.  Nr.  79.  8.  816.  R.,  Nr.  88.  S.  352  K. ;  In  Berlin  13.  Juli  1818  (Gesellschafter  1818.  Nr. 
124.  S.  492.  GU.,  Nr.  187.  Bemerker  Nr.  7.,  1821.  Nr.  16.  S.  72>,  1826.  Nr.  188.  8.  «92  (Oaaft* 
spiel  der  Sophie  8elir8d«r);  la  Weimer  (GeeeUeeh.  1818.  Kr.  IM.  8.  fM);  In  Lelpslf  <G*- 
sellsch.  1818.  Nr.  18S.  S.  fSS.,  Qjrmanskls  FrelmUthlger  1819.  Nr.  165—168  (Gastspiel  der  Soph. 
J&chröder);  In  Dresden  (Gesellsch.  1819.  Nr.  19.  8.  76  am  10.  Jan.  1819);  in  Petersburg 
19.  ^ug.  1818  (QeeeUach.  1819.  Nr.  1»7.  S.628.1d.};  in  Stuttgart  (Qesell»<di,  1821.  Nr.  16.  SLT^. 

▼Cl.  lemmler,  Wien  1818.  Nr.  »1—54.     Koigeabl.  1818.  «.  118».  —  HoniMane  AmUr 

1819.  Kr.  21.  —  Morgenbl.  1819.  S.  252.  —  LIt.  Bl.  z.  Morgenbl.  1819.  Nr.  18.  —  Uterar. 
Wochenbl.  1819.  Bd.  4.  Nr.  13.  8.  97  f.  —  Zeltung  f.  d.  elog.  Welt  1819.  Nr.  121—12?.  von 
Mttilner.  —  L.  Böree,  ges.  Sehr.  1888.  2,  86—109.  —  Heldelb.  Jhrbb.  1619.  2,  117»— 1188.  ^ 
Heu.  AUff.  Ut,  Zif,  im.  Nr.  U».  -  WUaer  JehrU  Bd.  48  0»m-  8*  inm  Bd^  t%  l«ur. 

■ifb.  Tniedta.  Tted.  dl  Gpriio  SoxelU.  Vltmwe  Ult.  Vk 

Sepfhe.  881^^1  I  «KB  A««ir  «f  CMUffliair.  Omt.  «T  K.  b  BiKI»«k.  MUkm  UM. 
<Svelew  f»  811.) 

Chqn>lkO*  Tregddle  en  dnq  actes  et  en  yen,  tred.  de  Tallem.  perd»  I****«  Perfe  1891.  8. 

GrlUparzers  Sappho  In  England  (Eine  wohlgelung^ne  Uebersetzung  ist  zu  LoadOII  b|l 
Black  erschienen).  Von  Chr.  Niemeyer  In  der  Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1822.  Nr.  31ft. 
Seppbo,  a  tragedy  by  Grillparser,  fMttwl.  hfh*Q.C»  Bdlab.  UM. 

It.  QrfBpanen  fleppho  tnaelaled  hj  HSm  Bdde  MMAletoB.  üeir^Tink,  ^pMon  Md 
0. 1888. 

Die  moderne  Sappho.  Ein  mnslkallsch-dramatitehee  Detnaeiaender  ohne  Sinn  nnd  Ter- 

etand.. . . Von  A.  v.  Schaden. . . .  Lelpz.  1819.  4  BU.,  136  8.  8.  und  ein  colorlertes  Blatt  In  qaer-4. 
Sappho,  oder  der  leukadlsche  Fels,  eine  Comödle  von  P.  Berthold.  Lelpz.,  Cnobloch  1828.  8. 

5)  Sappho.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Von  Franz  GriUparzei.  ZweiJie 
Auflage.  Wien,  Wallishauser  1819.  lU  &  8. 

6)  Aglaja  f.  1880. 

8.  181.  Aa  BettiiMB  hei  UebemadttBg  einer  ^pleleehald.  —  1T8.  Krtmenrnr  (Wieden»» 

druckt  bei  Soheynr  8V8).  —  214.  Abschied  Yon  Gastcin  (wiedergedr.  Im  Llt.  Bl.  zum 
Morgenbl.  1820.  Nr.  68.  —  Zeitung  fUr  die  eleg.  Welt  1820.  Nr.  106,  —  Albnm  Bsterrelcb. 
Dichter.  Wien  1860.  S.  108).  —  278.  Der  Bann.  —  286.  Kennst  du  das  Land.  Min  1818.  CAlbna 
«eteir.D.  1868. 111^.  —  Ml.  Serleehen  Oeete  und  Kepm  <wledei|«dniekt  bei  flehejm  M8).  — 
M8»  Am  Morgen  nach  einem  Sturm  (Album  16d0i  118). 

»Das  beste  seiner  Gedichte  Hess  die  Censur  selbst  aus  den  schon  gebundenen  ExcmpU« 
ren  der  Agli^  hesaufaehmen."  (OeseUsohafter  1818.  S.  788.)  £s  war  das  Gedtaht:  Die 
Ealaa«  das  Campo  Taealao  la  9omi  det  aaa  am  m  lnliMag  ipi  la  &  Im  OieiP» 
•eheller  MM.  Nr.  1».  Beil.  I.  ML»  afeftdi«^  varde. 

7)  Die  Ahnfrau.  Trauerspiel  in  ftnf  AnfrQgMl  TOB  f^EMM  €MBMlMr.  Blitt» 
AoAi^  Wien,  WnllMhaninr  JL81B. 
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9.  Oa  Knut  GtU^pmr  (Schitflw).  997 


8)  Aglaja  f.  1821. 

8.  18.  Der  GeneseAC.  ~  62.  Frlihlin^Bgedanken  (ScheyTer  S74).  —  Ul.  Die  Wauderbninnen. 
161.  Auf  ein«  (MCbenkte  B^ial«.  —  178.  Werbiu«  (Albom  üutacu  Dtchtar  UM.  B.  111t 
MMh  IB  dM  WwliililWfcit  &  ÜB.  A.  4I>.     SR.  TomMm  «MMyitr  ««K     M.  AbtahML 

—  W7.  Banddgnag  (AUnun  UM.  UO).  —  900.  Am  HOftL 

9)  Eipogiltolitaafta  ws  ^iwaiBirlwE  Djchtaagt  D6feL«¥«B»flohat- 
Unbild  (in  haOmlt  8.  IMbcab.  t  ScfaMa^iflkr  liSÜ.  & 

Aus  dem  dramatieehen  ICIrohen:  Der  Traum  einLeben  (in  Trochäen)  erster  Aa&ag^. 
Vgl.  Nr.  82.  —  Gesellschafter  1830.  Nr.  177.  3.  Nov.  8.  784.  —  Vgl.  HaU.  Mit»  Ut.  Zt«.  jyB31. 
Nr*  199,  —  L.  BSme  ia  A.  Huellers  modemea  Reliqalcn  1845.  2,  96C. 

10)  Conversationsblatt  Yon  Frz.  Grafifer.  Wien  1821. 

Kr«  S6.  Epilog  nach  den  ersten  beiden  Abthellnngeu  des  dramatiachen  Gedichtes:  Das 

11)  BheinU&teii  t  1822.  Karlanilie. 

8«  41.  Wwbmiff  (Maaun  wUlit  da  mir  febViMi)»  YgL  oben  Hr.  a.  8.  lU. 

12)  Monolog  (in  Lemberte  4.  IMib.  t  Sohausp.  1822). 

13)  Aglaja  f.  1822. 

B.  i.  Dl«  mflMte  MsM«  Vor  Ymtnämtt  Im  Ttemnilcfi  MMmu  Dm  Spiegel- 
bild. —  80.  Schalkhelt.  —  1».  All  nUMi«  Mi  Ctotte  iMf.  ~  m  An  «•  ^agt  «taM 
XIaies.  —  243.  Allgegenwart. 

14)  Die  Ahnfrau.  Trauerspiel  in  fünf  AofiögeD.  Von  Frans  GfiHpoMr. 
Vierte  Auflage.   Wien,  Wallishanser  1822. 

15)  Sappfao.  Trauerspiel  in  fünf  Aa&Ogen.  Von  Franz  GrülpttTser.  Dritte 
Auflage.    Wien,  Wallishanser  1822. 

16)  DaR  goldene  Vliess.  Dramatisches  Gedicht  in  drei  Abtheilangwi. 
Wien,  WallLsh.  1822.  302  S.  8. 

I.  Der  0«atfr««iid.  Ttamnpl«!  ta  einem  A«lk«ge.  1—45.'— II.  Die  Argonantea. 

Tteverspiel  in  vier  Aufzügen.  37— leo.  —  m.  Medea.  Tranerspiel  in  fiinf  Anfkttgen.  ICl— aos. 

Zuerst  aufgeführt  auf  dem  Wiener  Burgtbeater  26.  n-  27.  März  1821.  Medea  In  Berlin 
19.  Ang.  1826  (Soph.  SohKider:  üedea).  —  Vgl.  Gesellschafter  1896.  Nr.  138.  30.  Aag.  8.  683. 
MI«  aa  Omüii  a»        Uia.  Mfir.  %  ff. 

^1.  DM  Wilid«iOT.  Wl«a  lan.  0.  IMk  —  Wiener  ZeltscMft  Ar  Lltentn  IStl.  THr, «. 

—  Der  Gesellachafter  1881.  Nr.  61.  S.  279  tw.  —  ZeJtung  für  die  eleg.  Welt  18S1.  Nr.  78—80. 
nnd  1822.  Nr.  161—162.  —  Lit.  Bl.  z.  Moisenbl.  1833.  Nr.  6»— 70.  —  Wiener  Jahrbacher  dw 
UU  Bd.  48  (182»).  8.  170  ff.  Bd.  »3,  104  ff. 

17)  Aglaja  f.  1825. 

8.  367.  Versäojut.  —  8d8.  Todeswand  (Schwing  dich  anf  Adlerr  am  Himers  fiom.  Wleder- 
««iraekt  im  GesellsohaAer  1836.  Nr.  2.  8.  6). 

18)  König  Ottokars  Glück  und  Ende.  Trauerspiel  in  fünf  Aa&ägeflu 
Von  Franz  Grülparzer.   Wien,  Wallishauser  lö2ö.  190  S.  8. 

Booefe  aaHief.  aaf  dem  Bar»tlittter  19.  Veto.  ItUt  la  Berlla  SB.  Hai  18W. 

Vgl.  GeseUschalter  183».  Nr.  48.  16.  Min.  8.  316  nnd  Mr.  71.  4.  Mal.  8.  852.  —  Hor- 
mayrs  Archiv  1836.  S.  114—130  u.  309—832.  —  Gesellschafter  1824.  8.  727.  1826.  8.  273  u.  8. 
670-684.  —  Abendzeitung  1826.  Nr.  62—63.  —  Zeitung  f.  d.  eleg.  Weit  1636.  Nr.  121.  —  Mor- 
IiabL  188».  8.  8S7.  —  Ut.  Bl.  a.  Morgenbl.  Vm.  l8-t7.  WOIaer.  —  BeU.  AH«.  UU  Zig. 
UM.  Hr.  in.  —  Wleam  Jekibb.  «8  088»).  8. 188ft  Bd.  88i  ]88ft 

8.  in«  DeeMBlMrUed  (Sdi^ym  874).  —  188.  BateaalMraaff.     HS.  BHSe. 

20)  Tianerklänge  bei  Beethovens  Grabe.  Vierstimmiger  Mimterchor 
nach  einer  Originalmelodie  des  Verewigten.  Die  Worte  von  Gnllparzer.  Wien, 
Tob.  Haslinger  (als  Beilage  zum  allgem.  musikaL  Anzeiger  1827«  Nr.  12.  vgl. 
Wvndift.  1,  ^8u). 
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21)  Aglaja  f.  1828.  '  •     '  ' 

6*  M.  D*s  Kloiter  bei  Bendomlr.  EnlUüang  (wledergedrnokt  In  den  Osterlän- 
FlfMo,  hnf .  T.  apiiltM  AspMT  4.  j.  UM.  Biu  IMf-IN.  Dlt  IftnJhtBlf 
-  no.  D>tihw<a  (AllHHn  «rttcr.  DteUnr  SWk.  t.  IM). 

92)  AgfaQa  f.  ia39. 

«ptitf«(|litt*  1*  muhantwwimU  —  1.  Wwwwtrrtt.  —  t.  Ha  gtniiNüMMWi 

28)  Dramatische  Miscellen  von  Berling,  Grillpaner,  HaMwdi,  HMIg,  fVhiD. 
y.  Lanoy,  J.  F.     Mosel,  L.  Schmidt,  D.  Sommer,  WcMmani,  BtaüB  t.  Zedliti 

u,  A,  m.   Wien,  Tendier  1830.  12. 

24)  Ein  treuer  Diener  seines  Herrn.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen. 
mm,  WaUielL  1880.  U7  8.  a 

&Mnt  ««Ik^f.  Mf  dem  BrnvOMter  9S.  P«l»r.  18S8. 

Vgl.  Gesellachafter  1828.  Nr  67.  26.  Apr.  S.  »38.  —  LIt.  Bl.  z.  Morgcnbl.  1830.  Nr.  1f. 
—  Fenchtersleben  in  A.  Wonwermanns  Wocbenscbr.  flir  Knnst  und  Lit.  Graz  1850.  Nr.  8.  — 
Bäuerlea  Tbeaterzeitung.  Wien  1851.  Nr.  S77.  —  Oeaterr.  BU.  f.  Lit.  n.  Kunst.  1868.  Nr.  4S 
U«  4B.  —  meanr  Jhfb.  M  (ISM).  S.  Ueff. 

95)  Yesta-TMib.  f.  188L  1^ 

8.  let.  Dl«  Bttagamf. 

26)  Die  Ahnfrau.  Trauerspiel  in  ftnf  AatOtgen,  Ton  Fnu  OriUptiier. 

Fttnfte  Auflage.   Wien,  Wallishauser  1832. 

27)  Melusin a.  Komantische  Oper  in  drei  AvfrQgen.  Mnaik  TOn  Cwh 
ladin  Kreutzer.    Wien,  Wallish.  1833.    70  S.  8. 

Uraprttnglich  aar  Composition  für  Beethoven  bestimmt.  Krentzera  Maitk  encfalen  in 
Wl«a  bei  WttMBderCi  Dl«  «nte  AvflUknnr  teiA  «bT  dm  KUnlgitMter  ThwMr  Im  B«rllB 
statt  (Wnrzhach  18,  908).  Beethoven  wollt«  dt«  Op«r  Im  Winter  189S— 38  compoataren.  (Nohl, 
Briefe  Seeth.  8.  StT.)  H««h  MoU  Ist  d«r  Orifinaltoxt  In  B««tliOT«u  Na«blaM  von  8clüiidl«r 
g«drnckt. 

28)  Vesta.  Tschb.  f.  1834.  Wien. 

8.  8.  Die  Unschuld  (Acb  die  schöne  Treisse  Taobe). 

29)  Vesta.  Tschb.  f.  1835.  Wien. 

B.  28— M.  Tristla  «x  Ponto.  —  1.  B9««  Stande  (Beg^stemng,  was  mf  leb  dir).-«- 
I.  PoIan««ii«  (A«f  bllBk«ad«D  e«flldMi).  —  S.  IMhltai«  %«mutm  (D«r  WUbMat  «sf  daa 

Zinnen).  —  4.  Reiselust  (Kam  zorfick  die  Lnst  an  schweifen?).  —  5.  Der  Fischer  (Hier  sitz 
ich  mit  lässigen  Händen).  —  6.  Verwünschung  (Wärst  du  so  irut,  als  schön  da  bist  Tor 
Vielen).  —  7.  Verwandlungen  (1.  Wie  bist  dn  so  aohaaiig.  3.  Doch  stand  es  einmal,  d.  Nbt 
«tamal  «8««rt*a.). — 8.  DI«  Portillaul«rlB  (lUM  hAm  ««dMa  Btldit>i  1.  .«ruwiiiig  Uäbmm 
totarr.  Dichter  1850.  S.  134:  So  lass  ans  scheiden  denn,,  that's  Noth  zn  scheiden). 10.  Sor- 
genvoll (Mein  Kummer  ist  mein  Eigenthnm).  —  II.  Ablehnung  (Was  folgest  du  mir  anf  Jeden 
Schritt).  —  13.  lotemexao  (Im  holden  Mond  der  Malen).  —  18.  Noch  einmal  in  Gasteln  (Da 
dl««««  Ort««  Blii««mk«lt).  —  14.  K«tnr«««ii«  (Dm  Wmun  rlaat  wom  VMagesMtB).  Ii.  jagMd- 
erinneningen  im  Grünen  (Dlcss  ist  die  Bank,  dl«««  «iiid  dieselben  Bäume).  —  11»  Fk«nndes- 
Wort  (Mag  dein  Schmen  «Ich  roh  entladen).  — 17.  Scblusswort  (Also  h«tt*  «r  laaff  fesprochfln). 

30)  Oesterreichischer  Musenalmanach  f.  1837  ron  BxailB  T.  Biaimthal. 

Die  Vision  (Gedicht  auf  die  Genesung  d««  Kaisers  Franz). 

81)  Des  Meeres  und  der  Liebe  Wellen.  Tiaiienpid  in  fönf  Anfib 
Wien,  Wallish.  1840.  144  S.  8.  • 
SMnt  M%ar.  «of  dem  Bnrgtheater  8.  Apr.  1881. 

▼gl.  WtaMT  J«hiMloliiv  Bd.  fl.  8.  fVft  ^Bomayn  AMhIr  18tL  1fr.U-«7.  8.818  Ml 
ISS.  —  Bll.  f.  l!t.  Unterh.  1840.  Nr.  310.  —  Absodblfttt  WU  N.  llla«kD«f  Stf.  UM.  ».  «8 
Hau.  Allg.  LIt.  Ztg.  1841.  Nr.  76—76. 

32)  Der  Traum  ein  Leben.  Dramatischet  Mahrchen  in  tier  Anftfigen. 
Wien,  Wallish.  1840.   lob.  S.  8. 
▼gLXlb8. 

Bmnt  «ilkifBlirt  aaf  d«m  Barglhattar  4.  Oet.  18N. 
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•     §.9^  Flau  Ofülj^iMr  (Scbriftfln).  1^ 


Vgl.  Wiener  ZUehr.  f.  Lit.  18S4.  S.  978.  —  BU.  f.  ,lit.  Unterli.  1840.  Nr.  SlO.  —  Wiener 
JUnttb.  Bd.  M  (1840).  S.  lOSir.  —  Bitterlee  ThMtermitnig.  ^en  1868.  8.  804. 

98)  We^h'  dem  der  lugt!  Lustspiel  in  mnf  Aufzügen.  Wien,  WaUish. 
im  144^8.  .  . 

Sunt  «BflrelUurt  wut  dem  Bnifllieafler  ^  Hin  1888.  Der  Honolef  CtavfOM»  DobtocIi 

TOn  Chalon«,  A.  2.  Sc.  2.,  atand  vorher  In  dem  Taschenb.  Irls  für  1840.  S.  77—79. 

Vgl.  Wiener  ZelUchrlft  von  Witthauer  1838.  S.  251.  —  Morgcnblatt  1838.  Nr.  102—103. 
Corresp.  aus  Wien.  —  Ell.  f.  Ut.  Unterh.  1840.  Nr.  210.  —  Wiener  Jahrb.  Bd.  92  (1840).  S.  108  f. 

34)  Libussa.  Trauerspiel.  Erster  Akt  (im  Album  der  Wohlthätigkeit 
durch  Beitrage  der  vorzüglichsten  Dichter  und  Künstler.    Wien  1841.). 

Attljveanirl  am  18.  Nor.  1848  In  einer  Akademie  dee  Bwfftoalan  som  Beatan  dertam- 
henlgea'  BdHrealetn.  Die  Llbuasa  war  mir  nnerrdobbar ;  daa  Albom  geiMrt  an  den  aettenatan 
Büchern  der  neueren  Zelt.  Die  Mitteilung  eines  Exemplars  würde  mir  aebr  WÜIkoamaB  Hta» 

6rilli>arzers  Ltbuaaa  (Frankls  Suuutagsblätter  l&ü,  S.  66.  MO). 

35)  Sonntagsblatt.  Wien  1842.  * 

S.  las.  Schweigen. 

36)  Die  Ahnfran.  Trauersniel  in  fünf  Aufzügen.  Von  Franz  Grillparzer. 
Secliste  Auflage.  Ifien,  WalÜBiiaiiBer  1844.  168  ».  8. 
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Jtf .  Ohrn.  Freikm  ▼•n  Zedlitz,  geb.  am  28.  Febr.  1790  zu  Jobiuii»' 
berg  im  oesterreichischen  Anteile  Schlesiens,  Sohn  des  Landeshanptmanns,  er- 
hielt seine  Jagendbildung  in  Breslau  und  wurde  frühe  für  das  Militair  bestimmt. 
Im  J.  1806  trat  er  in  ein  oesterreichisches  Husarenregiment,  wurde  1809  zum 
Lieutenant  und  zwei  Monate  später  zum  Obcrlieutenant  befördert.    Er  nahm 
als  Ordonnanzofficier  des  Fürsten  von  Hoheiizollern   an  den  Schlachten  von 
Regensburg ,  Aspern  und  Wagram  Teil.    Nach  dem  Treffen  von  Hansen ,  19. 
Apiil,  wurde  er  unter  denen  genannt,  die  sich  ehrenvoll  ausgezeichnet.  Faniilien- 
rÜclcsichten  veranlassten  ihn,  dem  Militairdienste  zu  entsagen.   Er  wurde  1810 
vom  Kaiser  zum  wirklichen  Kammerherm  ernannt  und  verheiratete  sich  am  19. 
April  1811  mit  einer  Tochter  des  vor  dem  Feinde  gebliebenen  Generallieutenants 
Barons  Liptai,  die  ilim  183G  durch  die  Cholera  entrissen  wurde.   Er  hatte  bis 
dahin  in  Wien  oder  auf  seinem  Gütchen  in  Ungarn  gelebt    Er  entschloss  sich 
nun,  in  Staatsdienste  zu  treten.   1837  verschafften  ihm  der  Fürst  Metternich 
imd  der  llBnistar  Gmf  Kolowrat  eine  Stelliing  bei  der  Staatscanslei,  wodnäin 
dio  Aufgabe  wttßA,  fid  oestemkiiiMlie  Politik  in  lli0edirlilai  waA  Mlmg»- 
wtikeln,  betmdfln  in  der  Angtbnrger  AllgemeiBai  Zeitung,  popvliir  m  BUWhMi» 
eiaa  Aufgabe,  dar  erMi  adk  gnmm  Etfarimtmog,  ohne  latfifUflb  im  Zweck 
an  emidun,  da  man  tUk  gerade  Ten  jenem  Jikre  an,  der  den  idnreiendAn.yeK^ 
ftamaffIhnA  in  Hanem  gebtaekl,  mebr  nnd  melir  ttbemngte,  daae  der  Qadl 
aUai  TTebeb  in  DentecUaad  gecade  in  der  Politik  Oesbmaldie  liege.  Indeea 
hatte  er  Mt  der  bäfSQigen  Anerkeanimg  des  FOxaten-filäMptBcaailem  n  er- 
ftma.  In  iamm  wgmMkm  Auftrage  er  »SVomme  WOneehe  für  l^gaa",  1810 
eina  BraeMie  fÜMr  die  erientalifl«^  Frage  and  1846  ftber  den  Anfttand  in 
QaKiicn  eehrieb.  1851  wurde  er  Miniatenrerident  des  GroaelienogB  von  Wehnar 
und  zugleich  Geschäftsträger  des  Herzogs  von  Braunschweig.   In  seine  letzten 
Iiebensjahre  geben  die  im  Moi^enblatt  veröffentlichten  Briefe  an  eine  £^eundin 
einen  Einblick  nicht  eben  erfreulicher  Art.   Er  starb  am  10.  Maia  1860  in 
Wien.  —  ZedlitB  ]»igrtndeto  seinen  Guf  durch  seine  lyrischen  Dichtangtt,  die  zuerst 
in  der  Agiaja  und  dann  gesammelt  ausserhalb  Oesterreichs  erschienen 'imd  deshalb 
bessern  Eingang  in  Deutschland  fanden,  als  bei  Werken,  die  von  oesterretchischen 
Dichtem  in  Oesterreich  gedruckt  wurden,  sonst  der  Fall  war.   Unter  diesen 
Gedichten  ist  die  nächtliche  Heerschau  vorzugsweise  bekannt  geworden  und  auch 
ins  Ausland  gedrungen.    Die  erste  Anregung  dazu  gab  eine  Komanze  von  H. 
Seidel  „das  Grab  im  Walde"  (Minerva  1810  S.  259  ff.),  freilich  eben  nur  die 
Anregimg,  da  die  gespenstische  Heerschau  Napoleons  Zedlitzens  eigne  Erfindung 
war.   Er  lehnt  sich  damit  einerseits  an  Hoffmanns  Gespensterspuk  und  andrer- 
seits an  Heines  Cultus  Napoleons,  den  er  auch  in  seinen  Todtenkranzen 
gelegentlich  feiert.   Mit  diesen  Dichtungen  führte  er  die  bis  dahin  noch  nicht 
gebrauchte  Form  der  italienischen  Canzone  als  lyrisch-elegische  Strophe  in 
Deutschland  ein,  den  Kreis  der  Formen,  die  unsere  Poesie  dem  Auslande  ver- 
dankt, erweiternd,  wie  er  auch  in  einzelnen  Stellen  seiner  Dramen  die  Form 
des  IcidaDBohaftlichen  Dialogs  der  spanischen  Bühne  und  in  seiner  UebersetKung 
Bjrona  nent  'die  .schwierige  Spenaentani»  anwandte.  Seine  Todtenkrfinse 
kaMm  mekr  ak  ftnndlen  Wert,  di  lidi  eb  diehtoriaeh  geaMnuntea  Gemtti  in 
Bch&Ber  Form  der  AiAnrang  imd  des  Aoadracks  aH  einem  poetischen  Gedüiken 
kesehiftigte.  Br  Üet  aidi  Ton  dem  Odst  der  Gliiebgültigkcit  an  die  CMker 
doedsk«!  Gfodilis  m.  %  S6 
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grosser  Todten  führen,  zuerst  nach  dem  Gitschin  an  Wallensteins  Grab,  dann 
nach  St.  Helena  an  das  Grab  Napoleons.  Aus  den  düstem  Erinnerung'en  an 
diesem  Grabe  reisst  er  sich  gewaltsam  los  und  flüchtet  nach  Yanclüse  zu  den 
Grabem  Petrarkas  und  Lauras,  dann  nach  Verona  an  die  Gruft  Romeos  und 
Julias.  Das  Glück,  das  die  Liebe  nicht  krönt,  hoflFt  er  bei  den  Dichtem  zu 
finden;  allein  auch  hier  enttäuscht  ihn  das  Schicksal  Tassos,  Shakespeares, 
BjTon«.  Wenn  der  Held,  der  Liebende,  der  Dichter  nicht  glücklich  ist,  vielleicht 
ist  es  der  Freund  der  Mensdiheit?  Canning,  Joseph  II,  Maximilian  Ton  Baiem? 
Er  gewinnt  den  Trost,  dass  dennoch  alle  glüddich  waren,  da  B^eisterang  sie 
cfflUHe  und  ii»  ihMB  Ldn  in*fidi  mSkt/^  i&  ihtem  BMbm  ftmdoL  Das  gibt 
itatt  Mü*»  die  WliUkUcatt  n  tragen.  JkmUkmaä  ftr  die  dam^  nodi 
akiiSngige,  &st  oppoattiwMHa  StsHuig  dea  VSAAm  ist  dia  WaU  aelnir  g»- 
■diiditliqhp  Hddai,  Wafleaatau,  Kapelaoiia,  Jaacphs,  Gmmiga  «nd  ehaMO 
dk  Parteinakna  für  dia  Ghiedwi  (Krau  m  HeUaa)  md  daa  ofbe  MumtsSm, 
daa  dia  FnÜMit  im  VLdUMtm  adla.  FniMciL  abamo  .büctcineiid  M  dia 
■tuk  am^gadiacktaii  Tafwahraagaft  gtgm  wbMmM»  BpaiptMn,  Tenvalup- 
magm,MB  nar  in  Ootanrdeh  wtwiiüg  andwibtB  komtn,  M  TOb.  Mtfler 
nicht  vorkamen.  Während  des  Krieget  Oesterreichs  gegen  Italien  unter  Ba- 
detzky  trat  Zedlitz  in  den  beiden  Heften  seines  Soldatenbüchleins  nochmals 
als  Lyriker  auf  nnd  suchte  der  verlornen  Sache,  der  so  viel  Heldenblnt  frachtloa 
giopfiart  woide,  eine  patriotische  Seite  abzugewinnen,  freilich  ebenso  fruchtloa. 
Br  nasste  sich  daher  auf  die  rein  militairiscbe  Seite  der  Sache  beschränken 
nnd  hob  diese  in  günstiges  Licht.  Ausserhalb  des  militairischen  Kreises  ge- 
wann er  keine  Sympathien.  Das  Gemachte  seiner  Begeisterung  zeigt  sich  auf 
jeder  Seite  der  beiden  Heftchen,  die,  ohne  einen  einzigen  Brustton  zu  treffen, 
sich  in  lauter  Aeusserlichkeiten  bewegen  und  selbst  da,  wo  sie  wirkliche  Helden- 
thaten  zu  feiern  hatten,  matt  und  lahm  erscheinen.  Wie  viel  tiefer  fasste 
Grillparzer  die  Sache  mit  wenigen  Zeilen,  als  er  Radetzky  zurief:  „Glück  auf, 
mein  Feldherr  führe  den  Streich!  Nicht  bloss  um  des  Ruhmes  Schimmer. 
In  deinem  Lager  ist  Oesterreich;  Wir  andern  sind  nur  Trümmer".  —  Zedlitz 
trat  auch  als  Dramatiker  auf,  wofür  ihm  die  Kraft  selbstständiger  Erfindung 
nnd  mehr  noch  die  Kunst  der  Charakteristik  fehlte.  Seine  Männer  sprechen 
aabSnoedDarigdi  wie  verkleidete  Franenzinuner  und  alka  TSkschwimint  im  blü- 
hmäm  FtoamraaB.  Mi  cntea  IkawiBpM  wwt  TavimraU.  IMa  Königin 
Qylfe,  Mkm.  eine  gamflSaa  Magd,  fadmmt  üueb  Liabe  gegen  GwalB,  dflc  jadaioli 
icilMi  ToitBMU»  etil  KlKkiiiiidfllMki,  üabt  üm.  dfaia  Bhiaa  aa*  TiMnÜHgen, 
Uart  GyllBi  iia  laalbaii  and  iA  aiiian  8ae  wallte.  Olekii  daautf  wird  sia  aelfail 
ÜMkk  rtKwuM  aad  legt  »am  adniec  BakeaiituH  «ii^aiiiDnr  Sdhald" 
0«  106):  da  M  Hhm  oAm  SBhnlBiiL  aM  dttaan  entar  Bia  ^«glAat  Nun 
Meimt.aidi  Ulf  Gatte  SingaUL  gegen  0awin  eelna  üantex  er  he*,  »aldife  ahn* 
arges  Unrecht*  seinen  «Afan"  Ton  aeiuMa  Sitate  fartrialMn.  Diaaer»  eui  walm- 
sinniger  Hactear,-  tiitt  mit  „TartareBe  Leichnam  in.  den  Armen*  a(af,.dia  aeina 
Toebter  gairesen  und  von  ihrer  Piegennittor,  dem  Eöhlerweibe,  Toitaiall  ge- 
nannt worden,  weil  bei  dem  ausgesetzten  Kinde  «ine  Tarteltanbe 
(mWcU  ich  fand  es  in  der  Oede,  hab*  ich's  Oedipus  genannt"  Platen.) 
Schlüsse  stirbt  Branor-Harfner.  Um  die  dünne  Fabel  aufzuschmücken  ist  end- 
las ireitlaoftiges  hohlee  Oeadiwiti  sa  HtOfe  genoDunen,  noron  Zedllka  aaltet 
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sagt  (120),  dass  ein  grosser  Teil  gestrichen  werden  könne.  Nicht  besser,  als 
dies  Stück,  das  jedoch  mit  Unrecht  in  die  Olasse  der  Schicksalstragödien  ge-  ^ 
"worfen  wird,  war  das  Schauspiel  „Der  Königin  Ehre",  in  welchem  Alonzo 
f&r  die  Ehre  der  maurischen  Königin  Alfönna  als  CK)tteskämpfer  auftritt  und 
1511t,  woran  ihm  sein  Recht  wird,  da  er  die  Königin  nnd  sie  ihn  liebt  und  er 
Ha,  die  in  der  MondttWÜ  Mhwirmte,  m  Füneii  gefidlen  ivwr  wie  Don  Earlos 
d«r  Sii^beflL  An  dieMi  Htum  Moi'lwl  MBte  4m  bflünmiinge  Bitker- 
tiim  der  Spanier  den  8Mfe  än  Ahwoeuigm  vaA  Z^giif  aalkiiieaMn  -vw- 
«tdit,  wobei  nun  der  Streit  4er  Smtoo^  undCf^frieltt  abllniter  diente,  doch 
fthrte  er  dieCMie  %elter  in»  pettiafltoCWMi^'ttid  llocfetiegnr  ete  Dufolni 
ein,  der  auf 'AliMigea  dttr  9tga»  ffiMt  ein«  mällmm'Midi  JJtaMngm  In 
Ii8wenhofsdeiAIlliMl»naMih^^ 

Ülea  Ordens  von  €Uaitrm  in  tfmMm  Wwmm  mi  IbAtignUen  nnd  duftenden 
mUenzweigen,  wie  Alonzo  im  zwdten  Acte  tiA  sn  seinen  Sebwlimeidan  einer 

Ahart  der  Sestine  bedient  hatte.  Trübfldiger  nodi  dnd  die  ZweiNfichtezn 
Talladelid:  Don  Fngace  hat  die  schöne  Estela  gelielit,  die  jedoch  dem  Don 
Oarda  yennählt  ist.  Verbannt  irrt  «er  in  den  Gebirgen  umher,  will  aber  die 
Geliebte  nodi  dnmal  sehen,  ehe  er,  snm  Tode  eischöpft,  stirbt.  Die  ZoSd 
Estelas  lässt  ihn,  wahrend  Garcia  nach  Burgoe  gegangen,  in  ihror  Herrin  Zimmer. 
Estela,  obwol  das  Geständniss,  dass  sie  ihn  noch  liebe,  nicht  zurückhaltend, 
bleibt  ihrem  Gatten  getreu  und  verbirgt  den  Fugace,  als  Garcia  unerwartet 
heimkehrt,  in  einen  Alkoven,  wo  er  stirbt.  Garcias  Bruder  Nunez,  der  selbst 
für  Estela  leidenschaftlich  entbrannt,  aber  abgewi^en  war,  reizt  die  Eifersucht 
seines  Bruders  Garcia,  der  denn  auch  Estela  in  der  Wut  durchsticht,  woranf 
ihre  Unschuld  klar  wie  die  Sonne  an  den  Tag  kommt.  Ganz  verfehlt  ist  die 
Bearbeitung  eines  Trauerspiels  von  Lope  de  Vega  :DerSternvonSevilla,  die 
Aufopferung  des  Dieners  für  den  König,  die  Schilderung  der  Ritterehre,  die 
hier  als  MotiT  der  Dienstpflicht  zum  absolut  Unvernünftigen  führt.  Bei  Lope 
fiUt  alles  S^uchtbaie  deijenigen  Bitterehre,  die,  um  in  ihrer  Ueberspannnng 
.tfeh  MUr  Kullidi  mfreeU  m  «dudten,  die  schwersten  Yerbveehen  begeht,  auf 
die  Person  des  Königs,  wilurand  die  Ton  ZedHli  gewihlten  Kotif»  die  ScMüd 
mm  KMgn  ak  liidjnif  den  VaiallMi  liKhm,  «k»  nfidcn»  wo  die  Andeolainigen 
des  spanisehen  Biditeis,  der  nater  einem  despotiselien  Henn  adnieb,  'Mi 
bitten  Terscfairft  werden  soUen.  IfSe  ganz  andere  erftnete  Oiffipaiser  einen 
fhnüdlien  Ckfenstud  in  seinem  Bsnehams,  wo  das  Geme  rein  ans  der  Eigene 
tbftmHdikcit  ebies  CkÄaiktBn -nnd  um  tkmtXL  wi^lUkm,  luoli^.eoafeiitiooBeUen  * 
YerhdltaisBeB  -  eiHer  versdiiobeMBi  Bildttng  enMehelt  iei  Das  hleina  I^tanei^ 
spiel  Herr  und  SklftT«,  in  spanischen  TrochSen  geseinieben  nnd  dem  St&e 
nach  aus  des  Dichters  früherer  Zeit»,  ist  die  geschickteste  seiner  dramatischen 
-Arbeiten ,  da  sammtlidie  Motive  vor  den  Angen  des  Zaschaaen  schrittweiso 
entfaltet  nnd  erschöpft  werden.  Ein  Skls?e,  Said,  hat  schwer  gereizt  den 
Dolch  gegen  seinen  Peiniger  gezogen  und  wird,  beim  Herrn  verklagt  und  ver- 
leumdet, zu  einer  schimpflichen  Strafe  höhnisch  verurteilt.  Aus  Bache  überfallt 
er  des  Herrn  Weih  und  Kind  und  droht,  vor  den  Augen  desselben,  der  durch 
das  Gitterthor  zusehen  muss,  sie  zu  ermorden,  wird  aber,  als  der  Herr  knieend 
um  Schonung  der  Seinen  fleht,  innerlich  überwunden  und  ersticlit  sich  selbst. 
Das  Stück  ei^uelt  swrh  eine  ZeUlaag  auf  den  Bommen,  s^bst  den  kleinen,  gewinnt 
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aber  Wm  Lesen  mehr  als  beim  Darstellen.  Von  den  beiden  Lustspielen,  Liebe 
findet  ihre  Wege  und  Cabinetsintriguen,  ist  das  erste  im  Greschmack 
des  spanischen  Mantelstückes,  das  letztere  nach  dem  Muster  der  französischen, 
durch  eine  Zofe  geleiteten  Intrigaen,  gearbeitet.   Am  höchsten  verstieg  sich 
Zedlitz  in  dem  Schauspiel  Kerker  und  Krone,  Tassos  Ende  behandelnd. 
Er  beginnt,  wo  Goethe  sehlie^st,  and  endeti  indem  #r  Taaso  sterben  laast,  wahr 
-read  diaii«ai  dai  Jubelgeacbni  d«  Yalla'wiM  witarblMiai  Bokm  n  preiMa 
•«■Ml  80  fUümA  .film  ■fdeher  Goalnat  ftr  dbae  BaUaA^.Min  ktantey  aa 
.•HATIdi  irt  «I,       Dibkler»       «iA*  nalmmig  ist»,  föa.aber  alles,  wm 

liMriB  «yaMB  "MiäMtmmtt  vor  AMom  m  adMK  -BäK  iat'dbiaüMididi-Bihr 
•.MA«  flr  daa  IHglMik-SiMkMfanrt»  gmmmmu  äMäk  fm  «nSUoidffi 
iMkhtft  m  Mm  «lelk  imndit  Sein  Waldfr^nl^U,  «i»  Si^tiu«  Minr 
.BonaaUk»  afriAft  aainaft  CSuMkAor  aia  «atupnton  ana; '  di9  SiimlidilBait 
s<Teift  nahe  an.  .LQitiniheit.  Kriftifir  fOBcMiDat  sind  die  beiden  altnor- 
diaohen  Bilder.  Ingeveld  Schönewaag  be^aadelt  die  Blutrache,  im  Stpff 
grausig,  in  der  dicbterisehen  Einkleidung  zu  scbönrednerisch,  wahrend  Svend 
Feldiog  einüekoher  gehalten  ist.  Er  wirbt  für  den  DäpeqkdMi^  dia£Viesin  Jutta 
.  mit  Gewalt  und  widersteht  ihren  buhleriBdien  Lockungen  und  rachsüchtigen 
Verfolgungen.  Ein  ausgezeichnetes  Verdienst  erwarb  sich  Zedlitz  durch  die 
meisterhafte  Uebersetzung  von  Byrons  Child  Harold,  wo  die  Gedrungenheit 
des  Originals  im  engsten  Anschluss  und  doch  in  der  ungezwungensten  Bewe- 
gung wiedergegeben  ist.  Spätere  Ueberseter  sind  nicht  blöde  gewesen,  diese 
Arbeit  auf  das  onbefangeastA;  aiwznpilündern,  .o^e  ihr  die  schnldige  Ehre  zn 
erweisen. 

1)  TurtorelL   Trauerspiel  in  f&nf  AnMIgeii.   WEen  1821.  WaUialialiBer. 

119-  S.  8.  .  ,  . 

Zum  ersten  Male  im^^.  sa  Wien  Im  HoftbaatM  nKciuit  der  ^vra  <(>      A^il  1319» 
YgU  mtmu  JkfMk  Bd.  ta.  &  f»,  Wt.  MMurdsMa. 

2)  Probescenen  aus  dem  Schauspiel:  Der  Königin  Ehre  (in  Lemberts  5. 
MusBlmdie  £,  1888.  Wien).      -   "    -  .  .  .  ^ 

t)  Zwey  Nächte  in  Valladolid.  Trauerspiel  in  5  A.  Wien,  Wailiahaaaar 
li885..  U2&liL 
.    ygU  Wk— r  Ja»bb>  Bd.  »>  $>  aw-m  Pslnhyditda. 

4)  IM6;find«t  ilura  Wege^  Lvetqail  iB.4..A.  Wien,  WaUidiaawr 0827.  l^L 

6)  Todtonkrdate.  Canikm  Wm.  WailWuraarr  IBKi- 

-        &miaA  «poleirilt,  ptfSMÜto  wwm  ia  Hdtaao  da     B.  B.  MBsat  US»,  a. 
PShsmtHsr  war  Otta-Bn^  Bote  aas  H^pasagtoi  damals  Ja  Wtak)  •    •  . 

8)  TaaetaMiMh  IQr  DavMii  £  188CL. 

iL  K-Ua.  Der  Stern  von  Sevilla.  Tranertplel  In  fUnf  Anfktlgen.  Nm|i  gleiob- 
namlgen  Sehantplele  des  Lope  de  Vega  bearbeitet  von  Joseph  Christian  Baron  von  Zedlltx» 
1829.  —  (Anfjiemiurt  in  Berlin  am  28.  Jan.  1829.  —  Vgl.  Teichmanns  KachlaM  S.  868.  — 
'  Qssellseh.  US9.  Nr.  tf .  —  Ut.  Bl.  s.  Moka«nbl.  183».  Mr.  ttO.) 

7)  Dramatische  Werke.  Erster  Theü.  Stutto»  Cotta  1330.  117  S.  a 
.rCttttlaiiflage:  1881  117  S.  a 

Dtr  8ttn  von  Sevina.  Tnmttrsphat  ta  S  A.  ITadi  doti  glsIdiBsili^geB  tfeltsasiilil«  dsa 
•Lop«  do  boarbeltei. 

<9  Vodteiftifiiae.  ZiraHa  tmochrte  Aaflage. 'in^ 
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'       i  m.  Zeffitz  (SduiftoB). .  405 

9)  CM^te.  Statt,  Cotta  IStlgJ.TI.«.  893  a  & 

Romanzen.  BAllaim.  IMtf«     WegwIieltigBdlclitt.     8oB«lta.  VakcnMitnuifM,  l^* 

grauuue.  —  Canzonen.  ' 

10)  Huldigung  den  Frauen  f.  1833.  '  • 
8.  S78.  Der  aolnvmiM  M9nch.  NaoIi  B]rro&  (Vor  dem  •chwanea  MSneh  auf  dem  Mai- 


ll>I>nuiui*Me  .WedBe.  Zirate  Thifl.  Stattg.,  Cotta  1891.  210  &  a 

I.  Kerker  und  Krone.  Schauspiel  In  fttnf  Auft.  1833.  S.  1—108.  (Aufgeführt  in  Berlin 
Ii.  Jan.  1836.  vgl.  Teichmaanji  Kachl.  870.)  —  U.  Der  Kön^ia  Ehre.  Schauspiel  in  fttof 
Anftttgen.  1838.  8.  UNh-SlO.' 

18}  DiattiatiflÄe  Werke.  Biftler  TkOL  mxtg.,  Cdtta  1886.  S64-fl.  8; 

Sklare.  Trauerspiel  in  rwei  Auäitigen.  1834.  8.  119—16«.  —  III.  Zwei  MIMll»  sn  Valladolid. 
Trauerspiel  in  fUnf  AubUgen.  Zum  eratea  Male  atUgeftthrt  su  Wien,  anf  dtm  k»  k«  BoAltMlar 
i^bst  der  Barg,  am  14.  Januar  1838.  8.  W— 9M. 

18)  Dramatische  Werke.  Tierter  Theil.  Stiittg.,  Cotta  1886.  9QB  ISC  8. 

i.  Cabineti-Intrignen.  Lutop.  in  drei  AuMIfVi  Qn  PmAi).  0.  l-^M.  IL  IM»  Üaätit 
Ihre  Wege.  Lnaiip.  in  vier  AaiMIffen  (Trocfalen).  8.  07—306. 

14)  Ritter  Harolds  Pilgerfahrt.   Aus  dem  Englischen  des  Lord^yroB.  In 

Versmass  des  Originals  übersetzt.    Stottg.,  Cotta  1836. 

15)  Almanach  fürs  Lustspiel.  Erster  Jahrgang.  Stuttg.,  Hallberger  1889.  8. 
Bürgerlich  und  Bomantlach.  Von  Bauernfeld*  —  Die  Fcfu  von.dreiMig  Jiüuren.  Von 

JBaMer.     LnftvehUiiMr-  Vrä  C  F.  WaUbwr.  ... 
18)  .Gedicbte.  Zweite  Termehrte  Auflage.  8tatt|^.,  Cotta  1889. 

17)  Todtenlcräuzc.   Der  zweiten  Origmalanflage  iweittt  Abdmek.  Wien» 

Wallishauser  1841.  8.  mit  Holzschnitten. 

18)  Waldfranlein.  Ein  Mährchen  in  18  Abentenem.  Stottg.,  Cotta  1848.  8. 

19)  Gedichte.   Dritte  Auflage.   Stuttg.,  Cotta  1844. 

20)  Waldfranlein.  Ein  Mährchen  in  18  Abenteuern,  ^ifeit^  unTeranderte 
Auflage.    Stuttg.,  Cotta  1844.  8. 

21)  Gedichte.   Vierte  vermehrte  Auflage.    Stuttg.,  Cotta  1847. 

22)  Soldaten-Büchlein.  Der  österreichisch-italienischen  Armee  gewidmet. 
Wien,  Gerold  1849.  78  8.  8.  re|>.  1849.  78  S.  a  rep.  1849:  f8  8.  la  rep. 
1849.  77  S.  8.  rep.  Stuttg.,  Cotta  1852.  VI  u.  147  S.  16.  rep.  Stuttg.,  Cotta 
1860.  IV  u.  144  S.  16.  (als  68.  liefening  der  Cotta'schen  deutschen  Volks- 

bibliothek  Neue  Folge). 

23)  Soldaten-Büchlein.   Zweites  Heft   Wien,  Gerold  1850.  VI  u.  79  S.  8. 

24)  Altnordische  Bilder.  I.  Ingrelde  Sch5nwang.  II.  Svend  Feiding, 
dtattg.,  Cotta  1850.  919  8.  8.  rep  186a  Y  «.  IM  &  18.  (Lief:  89  der  DÖä 
adien  Volksbibliothek  neue  Folge.  Stuttg.,  Cotta). 

25)  Waldfräulein.    Ein  Mährchen  in  X8  AbentenenL  •  Dritte  .  Afeflage» 

Stuttg.,  Cotta  1851.  XU  u.  167  S.  16. 

26)  Gedichte.   Fünfte  Auflage.    Stuttg.,  Cotta  1855.  471  S.  16. 

27)  Waidfräulein.  Ein  Mährchen  in  18  Abenteuern.  Vierte  Aufl.  Stuttg^ 
CotU  1856.  Xn  n.  167  S.  16. 

.  .  88)  CMidite  (Dentsehe  VoIkaMUiotiMt  Ken«  Folge).  Stuttg.,  Cotta  1860: 
mOLv.  648B.  16L 

29)  Dramatisdie  Werl«  (DetftNhe  Volkshib^othek).  tetl^g.,  Cotta  188Bt^ 

IV.  16.  ' 

30)  Waldfräulein.  Ein  Mährchen  in  18  Abenteuern  (DentsolM  Yolkikit 
bliothek.  Neue  Folge).    Stuttg.,  Cotta  1860.  XU  u.  156  S.  16, 

31)  Briefe  an  eine  I'reundin  (im  Morgenblatt  1864). 

VgU  Dr.  Coaat.  t.  Wnxsbach  im  Albnm  öateneichiaeher  Dichter.  Wien  18»a  8. 1--41» 
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88.  S.  T.  A.  HoffBain,  eigentlich  EroBt  Theodor  Wilhelm  Hoffinaim,  wntde 
im  84.  Jan.  1776  n  Königsberg  gehorai  md  Terleble  dort  Mine  Jugend.  Seih 
Vater»  ^  Maam  roa  vielem  QeStlt,-  aber  toa  unoidentliclien  N^gungeii»  Teiliem 
ESnigeberg  und  fimd  in  Luterbaig  eine  Anetellniig  ale  Griminalrat  and  Jwtia-- 
heim  OberlaadeefferidAe;  leinA  Hntter  mur  atete  kiiiiklidi  and 
mnde  Ton  tiefem  Heraentkammer  niedeiigedittekt.  Beide  Bitin  IdUamerten 
sieh  am  die  Entehang  des  Knaben  darehäaa  nicht;  dieselbe  fkA  den  mUttel^ 
Uobiii  Yffnandten  in,  «inem  Ob^ini,  dem  Jnetticat  BSiffeit»  einem  Tereehloeeenen 
pedantischen  Hanne,  den  H»  Ton  Jagend  auf  zu  mystificieren  und  zu  angitigen 
gewDimt  nar,  and  einer  Schwester  desselben,  die  jedoch  früh  starb.  Qntm 
Verehmng  erwies  der  Knabe  einem  Grossoheim  mütterlicherseits,  der  ana 
Ungarn  stammte,  Namens  Vöthöry  (oder  Wutrin).  Ihn  hat  er  in  der  Novelle 
i^Das  Majorat"  geschildert.  Wirksamen  Einfluss  hatte  der  hochbejahrte  Justi» 
tiarius  jedoch  nicht  auf  den  Knaben,  der,  ohne  Jugendgenossen,  in  beinahe 
klösterlicher  Abgeschiedenheit  aufwuchs,  bis  er  in  die  lateinische  Schule  des 
reformierten  Predigers  Wannowski  kam,  wo  er  mit  eiuem  NeflFen  des  als  Schrift- 
steller bekannten  Hippel  Freundschaft  schloss,  die  sein  Leben  hindurch  dauerte. 
Seine  Neigungen  waren  mehr  auf  Künste  als  auf  Wissenschaften  gerichtet.  In 
der  Musik  unterrichtete  ihn  der  Organist  Podbielsky,  im  Zeichnen  ein  anspruchs- 
loser Maler  Sämann ;  in  beidem  machte  er  ungewöhnliche  Fortschritte ;  er  galt 
für  eine  Art  von  Wunderkind,  componierte,  genial,  kühn,  oft  bizarr,  und  wurde 
durch  seine  Gabe  zu  treffen  schon  früh  rerleitet,  auffallende  Gestalten  auszu- 
spähen und  als  Carikator  zu  zeichnen,  wozu  das  damalige  Königsberg  nicht 
wegoig  Gel^enheit  bot  Seine  Hitschüler  liebten  ihn  nidit»  sein  Witz  war  ihre 
Qeimel  and  die  kleine  achvSchliche  PenOnlichkdt  des  Knaben  nidit  geeignet, 
Mk  mit  üm  auf  9sN4<nrvei8e  Aber  Nedoereiea  absnfin^sa.  Er  nar  snm  Jaristen 
lustfiamt  and- betrieb,,  aia  er  das  Stadlnm  de^r  Beehte  in  K&nigsberg  begann, 
dasselbe  galis  im  Knne  se^es  Oheima  aar  als  Mittel,  bald  Brod  an  erwerlw> 
Die  YorJesangen  selnee  Facies  besnchle  er  aalt  Pikuktfiebkeit:  er  konnte  flt 
flelasig  gelten.  Was  darfiber  binaadag,  Utmmerte  Ihn  nichi  seine  jganze  ftbffga 
2ni  inr  den  Künsten  gewidmet.  In  der  Musik,  im  TioHnspiel  and  Geneiat^ 
htm  genese  er  den  Unterricht  dee  Kantoiy  GUdau ,  im  Zelcbnen  den  des  Ma- 
lern HoUnari;  .in.  beiden  K$4isten  gab  er  anch  Andern  üntenricht.  Er  malte* 
und  sandte  ein  paar  mit  grossem  Fleisse  ausgeführte  Bilder  ans  der  französisdien 
Geschichte  an  den  Oheiaa  seines  Freundes  Hippel,  in  der  Hoffnung,  dass  dieser 
sie  kaufen  und  ihn  weiter  empfehlen  werde.  Hippel,  der  Geiz  selbst,  nahm  8i# 
als  ein  Opfer  der  Huldigung  und  fand  sich  mit  verbindlichem  Danke  ab.  Die» 
war  fast  die  einzige  Berührung  Hoffraanns  mit  den  ausgezeichneten  Männern 
des  damaligen  Königsbergs ;  selbst  mit  Z,  Werner,  der  mit  seiner  geisteskranken 
Mutter  im  obern  Stock  des  Hauses  wohnte,  das  Hoffmanns  Oheim  Dörffert  ge- 
hörte, fand  kein  Verkelir  statt;  Werner  war  acht  Jahr  älter.  Am  22.  Juli  1795 
bestand  Hoffmann  sein  Auscultatorexamen,  wurde  am  29.  September  bestätigt- 
und  bei  der  Regierung  in  Königsberg  angestellt,  konnte  aber,  bei  der  grossere 
Menge  junger  Leute,  die  mit  ihm  den  Dienst  erlernten,  nicht  nach  seinem 
Wunsche  beschäftigt  werden;  er  gieng  deshalb  im  Juli  1796  nach  Glogau,  um 
hei  der  dortigen  Oberamtsregierung,  wo  ein  audrer  Oheim  Dörffert  als  Kat  be- 
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mdbiiügt  war,  seine  Laufbahn  fortzusetzeB.  £r  lag  dort,  ^bei  der  tödtenden 
X^ageweile  des  Nestes,"  MiDeii  BerufsarbeiteB  ndt  angestrengtem  Fleisse  ob 
und  bereitete  sich  auf  sein  zweites  Examen  Tor,  das  er  im  Jnni  1798  bestand. 
Im  Hause  seines  Oheims  waren  die  Künf?to  heimisch  und  Holfmann  sah  sich 
dort  yielfach  in  seinen  Lieblingsbeschäftigungen ,  der  Musik  und  Malerei ,  ge- 
fördert Gleich  nach  seinem  Examen  machte  er  eine  interessante  Reise,  die 
ihn  durch  einen  Teil  des  schlesischen  Gebirges,  über  Liebwerda  und  Friedland 
in  Böhmen,  nach  Dresden  führte.  Er  schwelgte  zwei  Wochen  lang  in  Schön- 
heiten der  Natur  und  Kun.st.  In  Liebwerda  hatte  er  durch  unerwartet  glück- 
liches Spiel  die  Reisemittel  und  noch  einen  ansehnlichen  üeberschnss  gewonnen. 
Seitdem  spielte  er  niemals  wieder.  Nach  der  Rückkehr  wurde  er  am  4.  Aug.  1798 
^znm  Referendar  beim  Kammergericht  in  Berlin  ernannt,  wohin  auch  gleich- 
zeitig sein  Oheim  als  Geheimer  Obertribunalrat  versetzt  wurde.  Dort  war  ihm 
alles  neu,  eine  neue  Welt  umgab  ihn.  Er  fand,  dass  man  dort  in  den  schönen 
Künsten  wirUieh  Mhr  weit  sei;  den  guten  gebildetaii  CtenhniMk  fuid  er  be- 
mden  in  d«o  MtaDtSkfaen  Vergnügungen,  te  KmntaiuiMfaing,  der  gtmn 
iteUeniidiMi  Oper  n.  dgL  und  er  kennte  eehon  demregen  idne  LiebliBge- 
«tndien  nidit  yeniaehliirigen;  doch  lurtte  er  die  Firben  weggeworfSen  nad 
nklmefte  Stadien  wie  ein  infiogier.  Mit  eeinisr  Curiere  gieng  ee  langiMB, 
WM  ibm  nidit  gende  nmogendim  war.  Anfimge  bitte  er  gnr  kefan  AiiieHcii 
erludtai,  war  dann,  als  er  den  PrSridenten  tan  Sntadaen  daran  ansdrieUidi 
gebeten,  bcinalM  damit  ttberadillttet,  aibeiteto  leloht  nnd  glftddicii  nnd  bmI- 
dete  lieli  im  SVttfajabr  1799  n  den  nun  grossen  Ekamen  erferderticken  Probe- 
arbeiten.  D*a  Biamen  edbst  madite  er  im  IKrz  1800.  Der  dattber  erttattete 
Bericht  bezeugte,  dass  er  vorzüglich  wokl  Terdieae,  als  Bat  bei  einem  der  obei^ 
alott  BiditemU^gkn  der  Prorinz  angestellt  la  wwden.  Verfassungsmässig 
mnsste  er  vorher  noch  einige  Jahre  ale  Anmut  dietan,  nnd  da  in  jener  Zeit 
jange  talentvolle  nnd  rüstige  Arbeiter  TWMgiwdee  nach  den  polnischen  Pro- 
vinzen gesandt  zu  werden  pflegten,  so  wurde  er  unterm  27.  März  1800  als 
Regierungsassessor  nach  Posen  versetzt.  Der  dortige  Aufenthalt  wurde  ihm 
verderblich.  Die  polnische  Wirtschaft  riss  ihn  in  den  Strudel.  Er  selbst  sagt, 
dass  er  aus  Grundsatz  liederlich  geworden.  Kaum  dass  ihn  der  Umgang  mit 
Regierungsrat  Schwarz  (§  274,  966)  einem  Veteranen  aus  der  Halberstädter 
Schule  Gleims,  noch  oben  erhielt.  Diese  Ausschweifungen,  die  dort  allgemein 
waren ,  wirkten  zunächst  nur  auf  sein  Inneres  nachteilig  ein  und  würden  seine 
äussere  Stellung  nicht  beeinträchtigt  haben.  Allein  der  Geist  rücksichtsloser 
üngebundenheit  fiüirte  ihn  zu  satirischen  Angriffen.  Er  zeichnete,  von  andern 
veranlasst  Carikaturen,  welche  die  handgreiflichsten  und  bcissendsten  Anspiel- 
ungen auf  allgemein  bekannte  Verhältnisse  enthielten  und  durch  das  Treffende 
der  Figuren  so  wie  durch  witzige  Unterschriften  jeden  Zweifel  über  die  dar- 
gestellten Personen  beseitigen  musaten.  Auf  einem  Maskenball  verteilte  einer 
mbuK  Areande,  Gibray»  als  italieniedier  HidedciiBer  gekMdet,  die  Bilttar,  dia- 
nunt  allgemeinan  Spasa  maehten,  dann,  ala  äe  den  GbifldettM  an  CMali  ' 
kamen,  keftigen  TJnwiBen  erregten  nnd  den  darcsk  BMfare  BHtter  adiwer  ge^ 
klinkten  General  i9m  Zaatrow  Teiaab«ten,  noch  in  der  maKchen  Kaakl 
eine  Btalbtte  mit  dem  Beiiel*  Über  den  ¥oriUl  nach  BerHn  an  eeadea.  Dort 
lag  gaaida  daa  Patent  mT]MeiBohiift  bei(Bit,'daaHaABaJui  lam'Begieranganit 
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in  Posen  ernennen  sollte,  nnn  aber  mit  einem  andern  ersetzt  wnrde,  das  ibn 
1802  als  Rat  nach  Plozk  verbannte.  Den  einzigen  Trost  in  diesen  Polgen 
seines  Uebermuts  fand  er  bei  seiner  Frau,  einer  gebomen  Polin,  Thekla 
Michaeline  Rorer,  mit  der  er  sich  in  Posen  verheiratet  hatte.  Diese  Verbind- 
ung maehte  ihn  häasHcher.  Er  arbeitete  treu  in  seinem  Bemfe,  so  dass  der 
sehr  strenge  Präsident  ihm  das  Zeugniss  eines  vorzüglich  thätigen  Mitgliedes 
d^  Collegiums  gab.  Da  auch  seine  Berliner  Freunde  sich  für  ihn  verwandten, 
-dauerte  sein  Exil  nicht  lange.  Er  vrurde  als  Rat  nach  Warschau  versetzt,  wo- 
lun  er  la  Anüaiig  des  Jahres  1804  abgieng.  In  Plmk  balle  er  ange&ng«i  m 
•oliriftotollttni.  Zmur  lütt*  er  «du»  iOa  8Me»l  in  KBnlgibfltg  elMii  dMl> 
fei&digen  Bqhmui  (knan  AoeKiatlieilet,  üw  luitm  Vedeger  gelMeii.  M 
4inktBt  Veonc^  er  ia  ^  OeÜBntikUail  huMe,  irar  inM  iMieAa  Kritä, 
te  Ite,  te  giMMm  Ckon  ebae  Bqgleilaig  te  KiMik  «tf  die  fittae  n 
Wageft,  «bA  da  kier  fidiittm  Bant  Ton-MeniBa  QegcMlaad  der  ixuait  m, 
kfbd  der  Inteli  niSkovanM  Antimhm  M  KofMuee^'  deMeii  Wu&tMgtt  eta 
HaapIgeMhift  dearaaa  «aebla,  die  Tiertwitingiii  Goeäies  and  S<äu]len  aa  ver- 
h5hneiib'  Dasselbe  Blatt  hatte  eimn  lAstspielpreis  aasgesetzt,  um  den  si/k 
Hofifmann  mit  einem  rasch  hingeworfhen  Stücke  „Der  Preis**  bewarb.  Er  ev* 
laeill  den  Preis  freilich  so  wenig  als  ein  andrer,  die  Preisrichter  aber  erkanntea 
ihiB  wahrliaft  koniieehe  Ansichten  und  Formen,  einen  leichten  Dialog  and  xeiM 
Sprache  zu,  welcher  der  Witz  nicht  fremd  sei.  Auch  die  Anfange  eiBca  ko- 
mischen Singspieles,  der  Renegat,  verfasste  er  in  Plozk.  Es  erschien  darin  eiii 
dicker  Dei  von  Algier,  der  nur  dadurch  zum  Lachen  zu  bringen  war,  wenn 
seine  Geliebten  weinten,  und  der  eine  ihrem  Gatten  geraubte  Französin  zur 
Favorite  erhob,  weil  sie  um  ihren  Mann  natürlich  weinte,  während  alle  anderen 
Bewohnerinnen  des  Harems  die  Kunst  beim  Schluchzen  nicht  verbergen  konn- 
ten. Vielfach  beschäftigt  war  Hoffmann  auch  mit  Composition  von  Messen 
und  Vespern  für  Klöster,  mit  Ciavierstücken  und  mehren  Sonaten.  Sein  Maler- 
talent übte  er  im  Portraitieren  und  in  Carikaturen  auf  seine  Gegner.  Immer 
hoffte  er,  einmal  in  eine  Lage  zu  kommen,  in  der  er  ganz  den  Künsten  werde 
leben  können.  Die  Zeit  kam  nur  zu  bald,  jedoch  anders  als  er  sich  getraomt 
Ben  Dsrehgaag  dasn  büdola  aein  Aafeathalt  in  Wanchau,  diesen  «oitaHlfr* 
nauw  YerelnigaDgBpiiidrte  edeatalieiiaD  Ftanikea  ipd.  aMadMB  fldmkaei» 
4bb  liwrteelMi  Qtwilifiiiee  eifiS^rler  and  ancMliiieitflr.  tf aHonea.  Dia  enie 
Seü  Ml  mm  tai  1004  fergieng  ftm  im  SduMen  imd  Wkm;  tat  im  im  den 
pelaiaeken  ftela  elmam,  eine  BeVanaitachaften  nad  andi  ohae  Bedflrftries,  det- 
giektoi  aa  satbsa.  ümientZeü  ward«  ermüHitiig  bekaanl,  der  schon  frftber 
f»  WaiaAan  eefee Laufbahm  bagtfniMi baitte,  and  TtmBediiiidaAaMnera&daa- 
«Blbe  Cblkgiw  «eiaelrt,  M  dm  HeAiatti  ak  Bat  Veaehiftigl  irar;  Mde 
lernten  eMi  lafiOlig  näher  keanen  md  Uleiben  bis  ans  Ende  befreunde!  Daidi 
Hitaig  trat  H.  auch  mit  Zadiarias  Wcnar  in  Terbindnng.  Andere  schlössen 
sicli  aa»  and  es  bildete  sich  ein  heitrer,  geistig  angeregter  Kreis,  in  dem  sich 
HiiJPnaMwi ,  nach  der  geistigen  Hungersnot  in  Plozk,  besonders  wohl  be&nd. 
Er  vennochte  die  giesae  last  der  Dienstgeschäfte ,  die  auf  jedes  Mitglied  des 
OoUegiums  drückte,  um  so  freudiger  und  leichter  zu  tragen.  Er  hatte  nie 
Spruchreste,  hielt  seine  Termine  gewissenhaft  ab  und  arbeitete  im  Collegien- 
hause  so  raach,  daes  er  seine  G^eechäfte  oft  achon  erledigt  hatte,  wenn  viele 
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andere  erst  anfieogen.  Ohne  seinen  Dienst  m  irgend  einer  Weise  m  TMUMlh^ 
lassigen,  gab  er  sicii  mit  der  grössten  Anteilnahme  einer  musikalischen  Gesell- 
schaft hin,  die  ein  Musikenthusiast  unter  den  preussischen  Beamten  in  Gang 
gebracht,  und  die  öiFentliche  Concerte  im  Oginskischen  Pallast  abhielt.  Als 
diese  gute  Aufnahme  fanden,  wurde  der  Mniszeksche  Pallast,  der  durch  Feuer 
beschädigt  worden,  angekauft  und  unter  Hoffmanns  Leitung  dem  Zwecke  ge- 
mäss ausgebaut.  Er  selbst  malte  einen  Teil  der  Zimmer  und  Säle  aus.  Bei 
der  Einweihung  am  3.  Aug.  1806  dirigierte  er  das  erste  Concert  und  später 
die  tkbrigen,  worin  er  sich  besonders  als  Dirigent  mozartscher  Musikstücke  aus- 
leidmete.  Nächst  Mosart  waren  Glnck  nnd  Cberobini,  in  Kirchensachen  die 
atten  Itidiner,  so  wie  Haydii  seine  Sfeister.  A«eli  Ton  BeeÜioveB  liess  ei  da- 
mü»  äBiMi  eine  Sjmphonit  mIMkrai,  mM.mMm  «r  Nfav  «MBit  «ftr.-  Bki 
Mm  sMfgloM  KMtoMbeii  ward«  dmtA  dia  KathikhtoB  ton  teMüM 
hä  Jwuk  lamm  licrtfhit,  geschweige  goAlrt.  OBald  aber  mwri»  4i»  Mhr 
'  «Mthslt  Die  Wwmoun  mMm.  fia; .  di»  CmmpimdWM  nh  Mdem  FcM«% 
den  Fmomh»  iraido  M  'MuUmh  müotni ,  .dSe  iproniiehe  B^gtom^  toi 
Xtmm  te  Kaim  $iiigM^  «ia  naoes  a»  Pblm  gebadete»  OlMig«idik  wenle 
tBMDiBrt;  •  Hoftttsn  and  mim  Ratide  waraa  oloe  Bfinat  «ad  «npfiatdaa 
bald  die  Draageale  des  Kri^es,  er  freilich  weniger  als  andre,  da  er  TJnglftiAc 
weit  leichter  ertrug,  ak  Glück.  Er  sandte  seine  Familie  nach  Poeen  und  lebte, 
aaf  «iae  Daebkammer  nnd  wenige  Freunde  beschränkt,  fort  so  gut  es  gehen 
iraUtBr  Aber  er  rerfid  ia  ein  bedenkliches  Nervenfieber.  Mitten  in  den  Phan- 
tasien entwickelte  er  einem  musikalischen  Frennde  mit  Feuer  nnd  Beredsamkeit 
die  Schönheiten  der  Zauberflöte  Stück  für  Stück,  dass  der  Zuhörer  vor  Erstaunen 
nicht  zu  sich  selbst  kommen  konnte.  Seine  glückliche  Natur  siegte  über  die  schwere 
Krankheit,  aber  als  er  genesen,  zogen  auch  die  letrten  Freunde,  darunter  I/oest 
(§.  296,  250),  von  Warschau  weg  und  der  völlig  Vereinsamte  sehnte  sich,  ihnen 
zu  folgen.  Eine  Beschäftigung  winkte  ihm  in  Wien;  die  nötigen  Geldmittel 
fehlten  zur  Beise  und  zum  Anfange.  Er  gieng  zu  den  Seinen  nach  Posen  und 
von  da  nach  Berlin.  Er  brachte  eine  lieihe  grosser  Compositionen  mit  sich, 
eigenhändig  sauber  geschriebne  Partituren  einer  komischen  Oper,  der  Canonikus 
von  Maüand,  einer  romantischen  Oper  nach  Calderon,  Schärpe  und  Blume,  die 
Musik  m  Werners  Tranerspiele,  das  Kreos  an  der  Ostsee,  und  die  Composition 
aa  .Prewlaaee  liisi^en  UvOuadm,  die  et  athoa  lade  1804  aof  die  Wancbaner 
daabiisfci  BHae  gebeaeht  hattei  Br  aeUea  Mi  aaai  Üaetter  bertiMat,  aad 
^  Ml  ia  IMia,  wo  er  im  Jatt  1807  efatntf  aad'  das  aaylllekliehete  Jabr 
eeinee  Uktm  nMngtm  aiaaite,  Mae  irgend  entspreciieade  fieidrflligung  er- 
seiehea  Hees,  so  bewatb  er  tUb.  iastk  sine  Bekanatmacbimg  im  Baiffcaanndger 
«B  dia  8teUi  eiaee  Maribdiiieeton.1iei  iigead  ciaeai  Tbester.  ia  Mge  dafen 
M  ibaftderOiaffledda  efaeaelebe  beiden  aater  »einer Vfewajtaag amiMidin 
^Ehealtr  iaBaaibetg^aa  aadBdbaaaa  giüffteadig  la.  Saadawliegiliiaaliaa 
«imponierte  et  Toai  98.  Jaa.  bdi  87;  Pebr.  1808  eiae  Opm  dea  Qntmi  iar 
l^rank  der  ünsterUidikeit,  nnd  gieaff  dann,  nachdem  er  die  Seinen  von  Poeea 
ahgeliolt,  im  Sommer  nach  Bäaibeeg,  vm  aut  dem  1.  Sept.  die  Stelle  ra  tbeik 
aduaea.  Hi^  glaubte  er  ganz  in  sein  rechtes  Lebenselement  zu  kommen; 
aber  er  sah  sich  aof  das  bittenla  getiaeeht  Qtaf  Soden  (§.  258,  611)  hatte 
4m  gaaae  TbfMrtenaitenwbiami  eiaeBi.  gaaisesa  Oano  lkbeqpiMa,  dei  bei  dw 
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Organisation  de«  Theaters  so  übereilt  zu  Werke  gegangen  war,  daaa  es  schon 
zu  Ende  des  Jahres  der  Auflösung  sich  näherte.  Hoffmann  gab  sein  Musik- 
directorat  auf  uad  erteilte  Musikunterricht,  um  seine  Existenz  zu  fristen;  mit- 
unter  yer&sst«  «r  aach  Feetspide,  Text  sowohl  als  Muaik,  deren  eines  ihm  von 
Amt  fofiamim  iwi  Ncafobfttel  jSoc  die  yeiMlMiite  Bihou^"  ein  Geadieiik  von 
ao  GmüUa  eintraf .  80  beditagi  MrMI  adarXiiit.lm 
w,  «r  v«ilur  dm  HuMC  lüdii  flr  idnfeV  «a  BMUili,  tefismceber  te 
mMiInMie»  Zettu«,  und  bot  iidi  m  Häkwbäiv  «l  Sr  «tfUto  Min» 
MIolMk,  wIm  gffmliiige  Lift,  irf»  or  «Un  gtt  nkhli  «ei,-fv  iMAi 
liab«,  »bor  altas  noUe,  ir  nkM  a»  akbt  41m  wioBdbt  "«ria  crfikna, 
UUU  dflBA  ]ta0Br  ttü*  ümmdw  «na  Mck  m^M  mbmi^  Mi  4«  MiiMr 
A«n,  «ni  udM:  wM«  ibm  aotii  Ühm,  Md  n  toipteiiai  eine  AiMt;  •»> 
Wton  ▼oll«  «r;  »HiM  es  iein,  telbeft  aAmUtm,  entweder  dxmmm  Zeag  «der 
«Ml  nahe  daran  grenze,  hß.  mnsikaüachen  Angelegenheiten.  Bocbllti  fieaf 
daSMf  ein  und  fCbkig  ihm  vor  eine  Ersahlang  oder  Charakterschilderung  Ten 
einem  Ifosiker  auszuarbeiten ,  der  in  späteren  Jahren,  «|«a  .wie  Jj^Mdemana 
Bach,  venr&ekt  geworden,  dabei  aber  in  seiner  Knart.  Terwonen  und  limnenhaft, 
doch  gross  nnd  kühn  und  durch  die  Einbildung  er  sei  Mosart,  Handel  oder 
ein  solcher  Heros ,  teils  glücklich ,  teils  komisch  erscheine.  Hoffmann  sandte 
binnen  zehn  Tagen  seinen  Johannes  Kreisler  und  einen  Aufsatz  über  Beethovena 
Instrumentalmusik  ein,  womit  seine  literarische  Carriere  begann  und  sein  Bam- 
berger Leben  zugleich  eine  befriedigendere  Wendung  nahm.  Er  machte  nun 
die  Kunst  zum  Schwerpunkt  seiner  Tbätigkeit,  sang  mit  schöner  Tenorstimme 
in  den  Concerten,  componierte  geistliche  und  weltliche  Gegenstande  verschieden- 
ster Art,  zeichnete  und  malte  und  schrieb  Kritiken  für  Eochlitz  und  Theater- 
berichte für  die  Zeitung  der  eleganten  Welt;  dabei  gab  er  Musikunterricht  in 
den  ersten  Häusern  und  unterhielt  die  Zöglinge  und  die  Eltern  dabei  so  gut, 
dasa  eine  Dame  meinte,  man  solle  ihn  dafür  besser  honorieren  als  für  die  Lee- 
•  ÜoneB»-  80  Tergieng  ihm  das  Jahr  1809  leidlieh.  Im  folgenden  Ohemahm 
JUbeia  (§.  296,  237),  den  Hsfflnaaa  eehen  ia  Glogan  h«lle  ImMn  lernen, 
die  Leltimg  dee  Bamberg»  Theatoa  md  leg  mA  ftn  iiiedev  im  iateraeeei 
TfofftwiMi»  gieog  mit  gaaiem  taeteifer  daiaif  eia  aid  wiikle  ale  CmtoM, 
ViägmMf  Deeoialew.,.  HMcfaiaiet  uad  Afcldftekft,  ab  Leiter^der  SkaaoaMkm 
Biniiehtaag  «nd  dee  Bepettöteai  Baa  Theater  aalen  einen  Ar  Paiaboig  ^fiar 
senden  Aaftehwong  and  InMe  Ungeerthnliehee  in  der  Oper  wie  im  Bctonyiel. 
SbfaaaM  lieben  geafcaltbte  ekh  eehr  aagomlmi ;  er  war  dia  Beele  der  Qeeell- 
aehaft»  die  sieh  in  der  Beee,  dem  TheeieekU,  aeehde»  flchaaepMa  innimmeii 
fand,  and  Sorgeft,  die  ihn  aieh  jeM  aieU;  gaaa  vemehevta,  zerstreute  i&d 
Nachricht,  dass  sein  Oheim  BMut  ia  Kfiaigriiierg  ihn  mm  UniTereakrbea 
eingesetzt  habe.  Die  Erbregulierung  zog  sich  in  die  Lfiag«  nnd  die  Sorgw 
helurten  wieder.  Holbein  legte  die  Theatertottang  aieder,  wodorch  Hoffmaaa 
nm  die  dürftige  Grundlage  seiner  Ezistens  so  sehr  in  Bedrängntss  kam» 
dass  er  am  26.  Nov.  1812  in  sein  Tagebuch  schrieb  „dem  alten  Bock  verkauft, 
um  nur  essen  zu  können."  Er  Hess  sich  aber  nicht  niederdrücken,  wurde  nur 
um  so  rühriger  und  sah  sich  auswärts  nach  einer  Verbesserung  seiner  Lage 
um.  Eine  solche  schien  sich  zu  bieten,  als  ihn»,  auf  Kochlitz  Vermittlung, 
die  MnaikdireciorBtelle  bei  der  Sflh*^u^yiAiArg«wf4||H»hfrft  dfw.JA^^h  Seoonda  in 
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Dresden  angeboten  wurde,  die  er  annahm.  Am  21.  April  1813  verliess  er 
Bamberg;  er  verliess  es  gern,  da  er  dadurch  zugleich  einer  Leidenschaft  für 
eine  Schülerin  die  tägliche  Nahrung  entzog.  Schon  auf  der  Reise  nach  Dresden 
b^annen  die  Abenteuer;  in  den  Quartieren  mussten  er  und  seine  Frau  mit 
KoBaken  und  Kalmücken  auf  deröfelben  St^eu  übernachten.  In  Dresden  fand  er 
Seconda  nicht  und  sich  selbst  ohne  Mittel.  Seconda  bescliied  ihn  nach  Leipzig; 
aber  die  KFiegsunmlicn  machten  die  Strassen  unsicher  und  Dresden  selbst  bildete 
bald  den  Schauplatz  des  Krieges.  Am  20.  Mai  reiste  er  mit  der  Frau  nach 
Leipzig  ab,  wurde  aber  mit  der  Post  umgeworfen,  wobei  eine  neurermählte 
Fim  iliraa  Tod  ftad  i»d  Hgflfinamw  Fmn  eine  bedenkliche  Kopfwvnde  erhielt, 
die  jadodi  steh  äaim  Avfym&Alt  mm  einig«  Tagen  in  Miämm  »  iPeit  §AM 
mur,  4mi  die  Beiie  nach  Leipzig  ftartgeactet  veiden  konnte.  Br  tnf  Noib» 
«ittags  ein,  VUtt  aehon  am  niebatan  Moigan  FlQgelprobe  einor  nanen  Oper 
nnd  war  jlBS^  ala  Jfinakdiiaetor  daa  ihm  w^lMg  fremden  Thaatea  ain^irlclilst. 
D»  aa  mit  dar  aaaandn*tehon  Bntrapriia  in  Le^^  niabt  Usi  woltta,  kdirta  di» 
OeaaUaahaft  naab  Dmadan  mfiek.  Kanm  vier  Wochen  nach  aainar  Unglüid»' 
fahrt  aa»  Hoftnann  adion  wieder  auf  enwm  elenden  Leitemagan,  um  nach 
Dresden  sorüclcaukehren.  Wieder  in  grösster  Bodiiaginm  begann  er  am  1.  JilL 
die  Compoeition  der  Oper  Ündine  und  gieng  so  der  grossen  Katastrophe  anigegen, 
die  in  den  lotsten  Augusttagen  über  Dresden  hereinbrach.  Hoffmann  odobto 
hier  alles,  was  man  in  der  nächsten  Nahe  des  Krieges  erleben  konnte;  er  sab 
Scharmütiel  und  die  Schlacht  vom  26.  Aug.  an,  besuchte  das  Schlachtfeld  und 
bereicherte  seine  Erfahrungen  in  dieser  Art  nur  zu  sehr.  Er  mnsste  Hungers- 
not und  eine  Art  von  Pest  ausstehen,  aber  unerachtet  aller  in  der  That  ent- 
setzlichen Ereignisse  hatte  er  nie  den  Mut  verloren,  nicht  einmal  die  Ruhe  oder 
den  Humor.  Er  vollendete  die  Coniposition  der  ündine,  schrieb  den  Magnetiseur 
und  die  Nachricht  von  den  neuesten  Schicksalen  des  Hundes  Berganza,  wätirend 
des  Kanonendonners  das  Gespräch:  der  Dichter  und  der  Conipunist  und  fieng 
„den  guldnen  Topf"  an,  den  er  in  der  Sylvesternacht  fertig  abschrieb,  um  ihn 
wie  die  meisten  der  übrigen  Arbeiten  in  den  „Fantasiestücken"  erscheinen  zu 
lassen.  Mit  ihnen  trat  er  zum  erstenmale  selb^tständig  als  Schriftsteller  auf 
nnd  bewahrte  den  Charakter,  den  er  darin  zeigte,  ia  den  meisten  der  folgenden 
WedBBL  Um  eeine  Stellung  in  der  Literatur  m  wttrdigen,  maw  man  eeinenr 
LeVouh  mid  BQdnngsgang  nnd  die  Litecalor  w  Augen  hab«i,  mü  dar  er 
anfmeha.  Sa  war  die  romantiiche  Schnk  nnd  die  von  Jeanflanl  repräsentiertot 
Biehtnng}  von  ktrtenr  nahm  er  die  Ponn  dar  BnataUnngv  rm  jener  die  A»> 
aehannng.  her.  Sa  gab  Ar  ihn  kernen  haheran  Zweck  der  Ennet»  ak  in  dem. 
ICenaohea  diegenigo  Loat  an  entzQnden,  woldie  aein  ganaea  Weeen^von  aller 
irdisehen  Qaal,  von  tfkm  moderbangeaden  Dmtk  des  AUtagelabena»  mo  toä 
unaanban  Bcfalaehen  be&eit  nnd  ihn  erhobi,  dam  er  sein  Haapi  atoU  nnd 
froli  emponiehtend,  das  QttlUehA  achant»  ja  mit  ihm  in  BerQhrong  Inmunl 
Die  Erregung  dieser  Lust,  die  Erhebung  zu  dem  Standpunkte,  auf  dem  man 
'  an  die  Wnnder  des  Bein-Idealen  willig  ghnibt,  ja  mit  ihnen  vertraut  wird  und 
jneh  daa  gomeuie  Leben  mit  seinen  mannigialtijgien  Erscheinungen  verklärt 
und  verherrlicht  erblickt,  war  nach  seiner  Ueberzeugnng  der  Zweck  der  Poesie. 
Den  Zweck  konnte  man  ihm  als  richtig  bezeichnet  zugeben,  nicht  so  die  Wahl 
dar  mttely  die  er  Aolirandto»  nm  ihn  an  efrei«hen.  Anf  der  f'lncht  ror  dorn 
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AUtiglichen  st&rzte  er  dem  Abenteuerlichen  in  die  Anne,  das  er,  pliaxitastiscli 
aufgeputzt,  für  das  Ideale  ansah.  Wie  er  sdn  ganzes  Leben  hindurch  mit 
•diSrfster  Beobachtungsgabe  das  Ungewöhnliche  der  Gestalten  ausfindig  711 
machen  bestrebt  war  und  das  Gefundene  mit  charakteristischer  Treue  und  doch 
mit  Nachhülfe  weniger  Züge  zur  Carikatur  verwandelt  nachzeichnete,  so  gieng 
er  auch  als  Schriftsteller  darauf  aus,  das  Absonderliche,  Grillenhafte,  Launische, 
Bizarre,  mit  einem  Worte  das  geistig  Ungesunde  aufzufassen  und  darzustellen. 
Das  ganze  Geheimniss  seiner  Kunst  bestand  meistens  darin,  das  Märchenhafte, 
Unmögliche  und  das  Wirkliche,  Alltägliche  unlösbar  zu  mischen,  um  jenes  von 
der  grauenhaft-komischen,  dieses  von  der  satirischen  Seite  zu  nehmen.  Dies 
ungesunde  Geniisch  hielt  er  für  Poesie.  An  keine  Wirklichkeit  mehr  gebunden, 
'weder  an  die  der  Eörperwelt,  noch  an  die  der  menschlich-geistigen,  handhabtB 
et  die  BMtandtdle  aeiner  Kunst  mit  der  schrankenlosesten  IHOlEBr.  Wo  er 
mit  dem  MeclianiBmufl  aeiner  Srfindm^ien  ins  Stocken  gerfit,  wo  die  rtenadilkh» 
peychologiidie  LBaeiig  elnee  UcSnen»  nidit  aonderücli  fakteienaiiten  Mblena 
sieh  nieht  gleich  gntwilHg  oder  gar  in  leidit  nnd  n  gntwillig  ergibt,  greift 
er  tarn  Miiehenhaften  und  Terflftohtigt  die  gewDlinlichsten  und  allt^liclwten 
Steife»  Pemmen  nnd  Schiohsale^  an  ^lantaatischen  Gelnlden,  ffie  an  kcfno 
oetM  der  Wlildlobkeit  gehnnden  rfnd.  Darin  meint  er  die  Wunder  des  Itein* 
Idealen  glaublich  zu  machen,  während  er  doch  nichts  that,  am' inneihalb  te 
Schranken  der  Lebenswahrheit  das  Ideale  aufzusuchen.  Denn  was  er  tob, 
Idealem  in  seine  Erfindungen  aufnimmt,  beschrankt  sich  auf  jugendliche  Ver- 
liebtheit, die  in  der  Regel  sehr  beiläufig  und  äusserlich  behandelt  und  niemals 
«ir  eigentlichen  künstlerisclien  Aufgabe  gemacht  wird.  Höhere  Zwecke  verfolgt 
er  nicht,  kennt  er  kaum.  In  kaleidoskopisebera  Wechsel  kehren  dieselben  Be- 
standteile immer  wieder  und  wenn  man  einige  seiner  Erfindungen  gelesen, 
kennt  man  alle.  Es  ist  ihm  immer  nur  um  ein  blosses  Spiel  zu  thun,  das  die 
Alltagswelt,  von  der  er  doch  niemals  loskommen  kann,  verstecken  soll.  Viel 
mag  zur  Bestimmung  seines  literarischen  Charakters  die  ihm  gestellte  erste 
Aufgabe,  die  Schilderung  eines  verrückten  Musikers,  beigetragen  haben.  Sie 
gab  seiner  Phantasie  eine  feste  Bichtung  und  führte  ihn  dahin,  die  Dinge  von 
einer  krankhaften  Seite  anzusehen,  willkürliche  Situationen  zu  behandeln  und 
dabei  alle  die  Ideen  und  Empfindungen  spielen  zu  lasj^en,  die  der  stete  Wider- 
spruch zwischen  Pflicht  und  Neigung,  zwisclieu  Notwendigkeit  und  Wunsch  in 
Arn  eneogt  hatte.  Von  dem  ganz  richtigen  Geftihl  durchdrungen,  dasB 
snMien  dem  L^en  nnd  dem  Leisten  des  Dichters  kein  Widersprudi  stat^ 
ftiden,  keine  Sunderang  mSgHeh  eeSn  mftsae,  sudfafce  er  die  WfaUieUnit  nun 
«ach  10  sa  sehen,  wie  er  sie  danteilte  nnd  aein  eigenea  Lehen  ao  in  führa^ 
dass  er  das  AUtfig^die  im  AhentenerU^to  TerBchwinden  nh.  Dimit  hidteü 
dailn  wiedemm  seine  GehUde  gleichen  Sctuitt,  nnd  dieser  Wettlaof  fthrte  Um 
dahin,  daaa  er  schHesdicli  nnr  IWttaen  bildete,  wie  er  seAat  mr  Raiso  go> 
wofden  war.  Anf  die  EinaellMiten  sehier  Lelatongen  einnig^en,  wttido  ui- 
ttnnUch  seb,  da  sie  weder  tin  atoihaltigea  noch  ideeOea  Intetesse  haben.  So 
beruhen  anf  EinfSUen,  nicht  auf  Ideen,-  and  besehifögen  nur  dnreh  ihre  csnzel* 
nen  Bestandteile,  ohne  Sinn  für  künstlerische  Wahrheit.  Wenn  er  hl  idein 
Zaches  ein  kkines  Scheusal  schildert,  dem  die  Feengabe  zu  Teil  geworden, 
daas  aUea,  waa  in  seiner  Gegenwart  irgend  ein  anderer  Vortraifiiehea  sprkiifc 
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oder  that,  auf  seine  Bechnnng  kommen,  ja  dass  er  in  GeseÜschaft  wohlgebil- 
deter  yerstandiger  geistreicher  Personen  anch  fiUr  wohlgebildet  Teistandig  und 
gei»treidi  geaehtet  w«rden  und  tibedisi^t  aOemal  für  d«n  YollkomiDentteii  d«r 
Gattung,  mlfe  der  er  Iii  Berühning  kommt,  gelten  mnss;  «o  IQhrt  er  dkacft 
Ein&Il  dei  Jleben,  der  gn  keine  USgUchkelt  hat,  nicht  einmal  folgerecht 
dudi,  da  die,  deiea.  Tortreflliehe  Worte  nnd  Liletiuigen  dem.Zadies  in  gat 
geveehjMt  werden ,  ihn  nicht  fOat  den  ürheher  amehen,  im  Gkgeqtefl  anf  da» 
LeUieileate  nnd  Entaehiedenite  dagegen  yroteetieieni  ao  deas  dfr  Leier  dnrch 
ihMB  Widenyraek  ateti  dann  gewalteam  erinnert  ivixd,  ea  eei  aUee  n^r  ein 
Spiel  der  IdMieiL  Willkür,  hinter  der  kein  mdglichee  Bild  dee  Lebeni  ^  denkeii. 
Wo  er,  wie  in  der  Datora  ftstoosa  ein-  wirididiee  Problem  ergreift,  das  Vef«» 
haltniss  einer  9he«  die  auf  der  einen  Seite  aua  mütterlichem  Wohlwollen  und 
auf  der  andern  aus  ländlicher  Pietät  geschlossen  und  durch  den  Abstand  der 
Jahre  beider  ^eleute  dem  Zweck  der  Ehe  thatsächlich  entgegen  ist,  löst  er 
das  Problem  nicht  innerlich,  sondern  äusserlich  und  stellt  die  durch  die  gut- 
gemeinte aber  unnatürliche  und  unsittliche  Yerbindung  notwendig  veranlassten 
Ideen  nicht  als  aus  ihr  selbst  hervorgehend,  sondern  durch  äusserUche  fratzen- 
hafte Einwirkungen  in  Bewegung  gesetzt  dar.  Einer  Monographie  über  HoflT- 
mann  würde  es  zukommen,  die  Mittel,  mit  denen  er  wirkt,  auszusondern  und 
der  Gebrechlichkeit  seiner  Erfindungen,  der  Armut  seiner  gestaltenden  Ideen, 
der  Verschrobenheit  seiner  erzeugenden  Einfälle  ntchzugehen.  Hier  genügt  es, 
den  Charakter  des  Ganzen  bezeichnet  und  an  einigen  zufallig  gewählten  Bei- 
spielen deutlich  gemacht  zu  haben.  Anziehender  als  seine  Schriften  ist  sein 
Leben,  zu  dem  wir  zurückkehren.  —  Gegen  Weihnachten  1813  gieug  die  ee- 
oondasche  Wandertruppe  wieder  nach  Dresden  und  mit  ihr  Hoftmann,  der  dort 
in  Folge  einer  Erkältung  im  Theater  achwer  erkrankte  und  hia  zum  Frü)\iahr» 
oft  dem  Tod#  Mhc>  hinrieehte.  Mitten  in  der  Krankheit  %ber  Terliem  ihn  nicht 
die  IfB0t  xnr  angestrengtesten  nnd  neleeitigeten  Th&tigkeit.  Sr  seichnete  Geil> 
katttfen»  achrie^  die  .Nachricht  Ton  einem  gehilde^  jungen  Hanne"  ond  die  Anto- 
•mate  nnd  hegesn  em  25.  ICiri  1814  die  Elixiere  dea  Tenfels,  deren  eisten  Band 
er  schon  am  22.  April  ToHepdet  hatte.  Dabei  reaensierto  er  fttr  die  mniikaHsche 
SSeitaqgt  Teifasste  im  Uai  die  Frimeerin  Blandina,  die  ans  den  Fantasiestacken 
ap&ter  weggelasBcn  wurde,  nnd  Ar  die  Nachtst&eke  den  Igiias  Denner.  Im  Febmar 
trnrde  ihm  die  Musikdireotorstelle  in  Königsberg  angeboten,  die  er  ablehnte,  und 
nnmittelbar  darauf  yon  Seoonda  seine  Stellung  aufgekündigt;  wodurch  er  wieder 
plötzlich  ohne  allen  äusseren  Halt  dastand.  Da  erschien  wie  ein  lietter  in  der 
Not  sein  ältester  Freund  Hii)pel  in  Leipzig,  der  ihm  eine  Anstellung  in  Berlin 
augenblicklich  zusagte  und  auch  wirklich  verschafifte.  Hoffmann  trat  mit  seiner 
Anciennitat  als  Rat  beim  Kammergericht  in  Berlin  wieder  in  preussischen  Staats- 
dienst, die  erste  Zeit  ohne  Gehalt,  um  sich  mit  der  während  seiner  Entfernung 
vom  Dienste  geänderten  Gesetzgebung  bekannt  zu  machen,  dann  mit  dem  vollen 
Gehalte,  das  seinem  Dienstalter  zukam.  In  Berlin  traf  er  (Sept.  1814)  seinen 
Warschauer  Freund  Hitzig,  der  in  derselben  Weise  wie  er  den  Dienst  beim  Kammer- 
gericht angetreten,  wieder  an  und  wurde  durch  ihn  mit  Fouquö,  Chamisso,  Contessa 
(§§  296,  245),  Koreff  und  andern  personlich  bekannt  und  empfand  und  verbreitete 
Wohlbehagen  in  diesem  Kreise.  Bald  aber  bildete  er  sich  seinen  eignen,  nach- 
dem er  die  Theesalous  durchgemacht,  im  Weinhause,  bei  Luther  und  Wegner, 
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m  «V  •Umfli^  m  veninHii  begnm.  8irai  Tage  In  to  Wodi0-nMfee  «r-tfn 
8ilniDg6ii  do  Kaintndrgeiidits  beiwolineii,  wm  er  mit  grSaster  PtoIrttifMMft 
tint,  nie  er  dem  ftberlmipt  Mine  IMenelfeicüae  gewineiibell  «ad  waXBunmmm 
imMo»  fenidikle.  Die  tbiigen  Tege  brachte  er  morgens  zu  Hanao  im,  «r-  '■■ 
"belteiid,  die  Kadimittage  adilafend,  die  Abende  und  Nächte  im  Weinhaose.  War 
er,  was  häufig,  in  manchen  Perioden  täglich,  geschah,  Mittags  oder  Abends  oder  ' 
beidemale  in  Gesellschaft  —  denn  nidit  aoi  aller  Gesellschaft,  vor  ans  der  semer 
Freunde  und  ans  den  feinen  Theee  war  er  geschieden,  dagegen  muter  Männern  | 
und  bei  Trinkgelagen  immer  ein  willkommner  Gast  —  oft  Abends  in  zwei  Zirkefai, 
TOB  sieben  bis  neun  und  von  neun  bis  zwölf,  gewesen;  so  gierig  er,  ^  mochte 
noch  so  spät  sein ,  wenn  alle  anderen  sich  nach  Hause  begaben,  noch  in  das 
"Weinbaus,  um  dort  den  Morgen  zu  erwarten ;  früher  in  seine  Wohnung  zurück- 
zukehren, war  ihm  nicht  gut  möglich.  Doch  war  er  kein  gemeiner  Trinker,  er 
musste  sich  „montieren";  war  er  „in  exotischer  Stimmung",  wozu  oft  nur  eine 
halbe  Flasche  und  nur  ein  gemuthlicher  Zuhörer  erforderlich  waren,  so  liess  er 
stundenlang  sein  Feuerwerk  von  Witz  und  Phantastik  spielen,  oder  er  spähte 
■umher  nach  Lächerlichem,  Auffallendem,  selbst  nach  rührenden  Eigenheiten  und 
machte  Studien  für  seine  Schriften.   Oft  war  der  geistreichste  Kreis  um  ihn 
versammelt:  Fremde,  die  nach  Berlin  kamen  und  ihn  sehen  wollten,  suchten 
seine  Weinstube.   Er  gehörte  zu  den  unglückliclien  Merkwürdigkeiten  Berlins, 
die  ergötzen,  wenn  man  sie^aus  der  Feme  sieht,  und  die  sich  in  sich  selbst  auf- 
lehren,  um  ihre  BoUe  nur  nicht  aufzugeben.  Ein  VerBueh,  den  tliett  Wrmaä 
nicht  gani  der  GeteDeeliift  der  ZedihrAder  m  fIberlMBen,  gesdudi  in  den  eista 
Jihren  äm  wirttt  Weiohitulebe&i  von  Hitzig,  der  die  Xänriehtung  traf,  ätm 
er,  Conteen  (SjlTeeter),  Keraff  (Vlneenz),  Hoihnaiin  n.  ft.  wOcheofUeh  einml  in 
der  Wohnong  des  letsteren  nuammenkamen,  un  Mt  m  hesprechen  ind  mm 
Gearbeitetes  einander  mitmth^en.  Am  Abend  eines  Tages,  der  nach  den 
Hoffinanns  Fian  herbeigebrachten  pohüschen  Kalender  den  Namen  des  hA 
Serapion  ftthrte,  wurde  die  Gesellsehaft  eingeweiht  and  gedieh,  bis  Ceslena 
«einen  Wohnerl  Ton  Berlin  yerlegte.  Ami  dieser  geselligen  ZasBnunenknnft  gicng 
die  Fomi  der  SerapionsbrOder  herror,  die,  ihrem  Inhalte  nneh,  nichts  andeMs 
waren,  als  eine  Sammlang  unabhängig  entstandener  Novelkn  nnd  Erzählungen, 
verbunden  durch  die  nneh  Art  des  Tieckschcn  Phantasus  geflilirtea  Gespiidie 
der  Freunde.   Zu  diesen  gehören  die  in  den  Nachtstücken  gesammelten  nicht 
Im  Sandmann  und  dem  Majorat  spielen  Königsberger  Figuren  und  die  Eindrücke 
der  ersten  Jugendaeit;  die  Jesuiterkirche  und  das  steinerne  Herz  enthalten  Qle- 
gauer  Erinnerungen;  das  Gelübde  beruht  auf  einer  Geschichte,  die  Hoff)auDiH 
Frau  aus  ihrer  Vaterstadt  Posen  erzählte;  zu  dem  Sanctus  gab  ihm  eine  Sängerin 
Veranlassung,  die  unter  den  angegebenen  Umständen  für  einige  Zeit  die  Stimme 
verlor;  das  öde  Haus  schrieb  er,  da  er  liinter  dem  nie  geöffneten  Fenster  eines 
Hauses  unter  den  Linden  seiner  Phantasie  allerlei  Spukhaftes  vorspiegelte;  zu 
Ignaz  Denner,  der  noch  aus  Leipzig  stammte,  hatte  er  den  Stoff  in  Bamberg 
erhalten.    Die  liciden  einevS  Thcaterdirectors  geben  die  Summe  seiner  Unter- 
haltungen mit  Holbein  in  Bamberg.    Zu  Klein  Zaches  nahm  er  vielleicht  die 
äusseren  Züge  natürlich  carikiert,  von  einer  in  Berlin  bekannten  Persönlichkeit 
her,  einem  Verwachsenen,  dessen  Ueberschätzung  ihm  lächerlich  vorkam.   Die«  ' 
Buch  erregte  dort  den  meisten  Anstoss,  weil  es  persönlich  gedeutet  wurde, 
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während  jeder  der  Deutenden  gleichzeitig  nachzuweisen  bemüht  war,  dass  es 
nicht  trelFe.  Klein  Zaches  war  die  Ausführung  eines  Einfalles,  den  er  während 
eines  Fiebers  im  J.  1819  hatte.  Da  dies  mit  gichtischen  Leiden  zusammenhieng, 
▼erordneten  ihm  die  Aerzte  den  Besuch  des  schl^ischen  Badeortes  Warmbrunn, 
wo  er  mit  Contessa  und  Weisflog  zusammentraf.  Ausser  den  kleineren  Arbeiten 
für  Taschenbücher,  die  zum  Teil  sehr  rasch  hingeworfen  und  des  Honorars  wegen 
geliefert  worden,  schrieb  er  den  Kater  Murr,  auf  den  er  unter  ullen  seinen 
Werken  6m  lOMm  Wert  legte.  Den  Mlen  Banden  sollten  noch  zwei  andre 
folgen.  Kiflider,  eine  Panoniflcation  seiafle  hnmoiiitiNiien  Iche,  sollte  bis  zu 
te  Periode  gelÜrt  weiden,  wo  ihn  direrMiiiien  TimAwfigeB  wnfairimiig  ge- 
maeht  utd  dans  eoBlen  skh  Hellte  BWndini  eines  wahnsinnigen  Mnslkers  an- 
BchfieBsen.  Eine  flairnnlimg  echter  Blitter  Ton  Callot»  die  Koreff  ihm  schenirte, 
gaben  ihm  die  Uee  sn  der  Priniessin  Brambilk»  worin  eine  ans  ein^  phiksop 
Ansieht  des  Lebens  geodrilffte  Havptidee,  die  Yerbindnng  des  Hnnuws  nrit  der 
Fhantssie,  Teninidieht  weiden  sdHe»  wogegen  ihm  WMg  mit  Bedit  bemetkte,' 
dass  er  nichts  als  Nebeln  nnd  Scfawebefai,  leere  Schatten  aof  einem  SchanpKatse 
ohne  Boden  nifd  Hintergrand  darin  erkenne.  Sein  letztes  Bach  war  Meister 
Floh,  das  er  nach  Hitzigs  Angabe  auf  Andxpmgeii  des  Verlegers  aus  langst  ver- 
braaehten  Materialien  in  wenigen  Wochen  zusammenwürfelte.  Bald  danof 
überwand  seinen  Körper  die  Krankheit.  Mit  jedem  Tage,  berichtet  Hitzig,  ver- 
sagte ein  oder  das  andere  Glied  seines  Körpers  mehr  und  mehr  den  Dienst, 
Hände  und  Fi!U»e,  Folge  der  sich  ausbildenden  Rückenraarksdarre,  starben  ^anz 
ab ,  ebenso  einzelne  Teile  des  inneren  Organismus.  In  diesem  jammervollen 
Zustande  wuchs  seine  Liebe  zum  Leben ;  seine  Heiterkeit  steigerte  sich  in  Ver- 
gleichung  mit  seinen  gesunden  Tagen,  ja  stieg  grossenteils  zur  Ausgelassenheit. 
In  seiner  Hülflosigkeit ,  wo  er  wie  ein  Kind  gehoben  und  getragen  werden 
musste,  wurde  er  sich  selbst  eine  unerschöpflichste  Quelle  der  launigsten  Ein- 
falle. Er  dictierte  in  seiner  letzten  Krankheit  seinen  Meister  Wacht,  den  Feind, 
ein  Fragment,  in  dessen  Dictieren  er  starb.  Als  die  Lähmung  herauf  an  den 
Hals  getreten  war,  fühlte  er  nirgend  mehr  Schmerz  und  glaubte  sich  völlig 
genesen,  am  folgenden  Tage»  25.  Juni  1822,  starb  er.  Er  wurde  auf  dem  neuen 
Kirchhofe  Tor  dem  Hallischen  Tbore  begraben.  Seine  Freunde  setzten  ihm  einen 
Denkstein  und  Bannten  ihn  darauf  „ausgeieiehnet  im  Amte,  als  Dicikter,  ab 
Tonkfinsfier,  als  Haler."  Bei  Lebieiten  in  Bentschland,  nadi  seinem  Tode  in 
Frankreich  übeischStit,  erkennen  wir  in  ihm  einen  Schüler  der  Bomantik,  welcher 
ideren  q>nkbaftes  Mftrchoiwesen  nnd  deren  Ironie  bis  nur  Yirtaeeitit  aof  die  S|itie 
trieb,  ini^eidi  das  Ibisterbild  einer  Haiqptriditang  Heines,  dar,  bis  max  wört- 
lichen Anlehnvng,  sich  an  ihm  bildete  nnd  die  Surrogate,  die  Hofbnann  für  die 
Poesie  geftmden  fen  haben  meinte,  annahm  nnd  mit  anderen  Siementen  maetite, 
-die  HoAnann  grandsStsttch  fem  hielt. 

1)  Sciureiben  eines  KlostergeistUchen  an  seinen  Freund  in  der  Hauptstadt 
(im  FreimQthigen  1808,  9.  SepC;'  wiedergedmckt  in  Hitatigs  Leben  Homnanss 

1823.  1,  280-285). 

2)  Fantasiestücke  in  Callota  Manier.  Blätter  aus  dem  Tagebuche 
eines  reisenden  Enthusiasten.  Mit  einer  Vorrede  von  Jean  PaoL  Bamberg 
1814.   Neues  Leseinstitut  von  C.  F.  Kunz.   XVI  u.  240  S.  8. 

8»  U  JaqMs  Orilot.  —  ts  Bltttr  Gtnok.  BIm  Bitaiitniif  ras  don  Jahn  18M.  —  4f  i 
Aeldolraa.  »r.  1-«  O*  J^hraMs  XvslStan,  dw  EapeUMlslHi  j—UfcaMiehs  Ldden.  —  % 
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Ombra  adorata!  Arie  von  Creacentlni  zu  ZingarelUs  Bomeo  e  Glulletta.  —  3.  Gedanken  über 
den  hohen  Werth  der  Musik.  —  4.  Beethovens  Instrumental-Mnslk.  —  6.  Höchst  zerstreate 
Gedanken.  —  6.  Der  YoUkommene  Mascbleniat).  —  197 ;  Don  Jaan.  Eine  CabeUiAfte  Begeben- 
lMi«>  ito  M  Mit  «latm  itlMiidMi  aftthsiiMlw  jragetragea. 

—  Zmortw  Btnd.  Bisd^  1814.  1  m.  v.  860  &  a 

8.  1:  Nachricht  von  den  ntaattlB  BAIckMlen  4m  H«p4m  B«8MBM*«-t1IL:  DM'lfagB*- 
IlMor*  Bine  Famllienbegebenbelt. 

—  Dritter  Band.   Bamberg  1814.  1  Bl.  u.  278  S.  8. 

Der  goldene  Tupf.  Ein  Mäbrchen  aas  der  nenen  Zeit. 

—  Vierter  und  letzter  Band.   Bamberg  1816.  1  Bl,  u.  389  S.  8. 

8.  Ii  Ple- Abemiiwwr  der  SylTMtflr-llMlit  (I.  Dt«  Oellebt«.  »  H.  IMe  CteMllMbftft  Im 

Keller  (Chamisso  als  Schlemlhl).  —  III.  Erscheinungren.  —  lY.  Die  Geschichte  vom  verlohrnen 
Spicgelbilde  des  Erasmus  Spikher).  —  105:  Kreisleriana  (S.  137.  Kreislers  musikalisch-poeti- 
scher Clubb.  —  Prinzessin  Blandina.  Ein  romantiaobes  Spiel  in  drei  [einemj  AuCstigen  [Wieder* 
gedraekt  in  AxVam  ICiiellera  'iiiod«n«B  B«tltiileii  %  IM— ItQ.  —  Stt:  Hadui^t  tob  «ÜMm 
ftMldetm  Jungen  Hann.  —  818:  Der  MmltlMttJ.  —  841 :  üeber  eln«i  Aiufpwcli  Sntlilnit  nnd 
lilMr  dtn  sogenannten  Effect  in  der  Musik.  —  367:  Johannes  Kreislers  Lehrbrief)* 

—  Zweite  Auü.  1819.  U.  8.  —  Dritte  Aufl.  Leip».,  BrocÜL  1825.  XL 
a  —  Vierte  Aufl.  Leipz.,  Brockh.  1864.  IL  8. 

Tf  1.  Ltt.  Bl.  s.  Morgcobl.  181».  Kr,  4.  1816.  Nr.  8.  —  AUf.  UU  Ztg.  1816.  Kr.  VU,  — 
l^pM.  Idt.  Btg.  181>.  Ihr.  US.  mmm  UU  Zig.  1815.  Nr.  88.  —  Hetdelb.  Jahrb.  181».  8. 
t8l»-«i»  —  CrattfngW  gel.  Anz.  1816.  Nr.  72.  '  ^ 

ContCB  fantastiqoes  par  E.  T.  A.  Hoffmann.  Tmd.  par  H.  Egmont.  Paris  1840.  IV  voll.  8. 

3)  Die  Vision  auf  dem  Schlachtfelde  bei  Dresden,  Vom  Verf.  der  Fan* 
tasiestückc  in  CaUots  Manier.    Deutschland  (Bamberg)  1814.  8. 

4)  Der  Dej  Ton  Elba  in  Paris  peutsche  Wehrblätter  1815.  H.  2.) 

Vgl.  Briefe  an  Fonqu^  S.  135.   Ich  kenne  nur  dies  Cltat,  nicht  die  WehrblHtter  selbst. 

5)  Die  Elixiere  des  Teufels.  Nachgelassene  Papiere  des  Bruders 
Medardus  eines  Capuziners.  Herausgegeben  von  dem  Verfasser  der  Fantasie- 
mtA»  in  CiOlots  liaiiier.  Berlia  1815.  Bei  DwHust  und  HmMoi 

Erster  Band.  IZ  vnd  878  S.  8.  Bieter  AherihaWt.  IM«  ttktt  der  XlndMt  vad  de» 

Klosterleben.  —  Zvr.  Abschn.  Der  Eintritt  iu  di$  Welt.  —  8.  AbieltB.  Die  AbenttM«»  der 

Beiee.  —  4.  Absehn.  Das  Leben  am  fürstlichen  Hofe. 

—  Zweiter  Theil.  Berlin  1816.  Bei  Duncker  und  Humblot.  1  Bl.  u.  374  S.  8. 
Zweiter  Band.  1.  Abichn.  Der  Wendepunkt.  —  2.  Ab.  Die  Busse.  —  8.  Ab.  Die  Blick- 

Mr  fta  das  Kleeterl 

—  Neue  Auflage.   Berlin  1827.  II.  8. 

6)  Die  Fermate.  Erzählung  (im  Fraucntaschenb.  f.  1816.*S.  347—379. 

7)  Nachtstücke  herausgegeben  von  dem  Verlasser  der  Fantasiestücke 
in  Callots  Manier.  Erster  Theil.  Berlin  1817.  In  der  Kcalschulbuchbandlung. 
1  BL  imd  821  8.  8. 

8^  1:  Der  itendmamt.      88:  Iglias  I>enMr.  —  818:  Die  Jesnltaddrefc«  In  G%  —  m> 
*XhM8«etns« 

—  Zweiter  Theil.  Bedin  1817.  In  der  BMkobiübn«bhandlimg.  1  Bl.  lu 

374  S.  .  . 

S.  1 :  Das  öde  Haus.  —  75 :  Das  Minorat.  —  254 :  Das  Gelübde.  —  828  t  Das  steinerne  He». 

8)  Kindermahrchen  von  C.  W.  Contessa,  Fr.  de  la  Motte  Fou^ud  und  £. 
T.  A.  Hofl&nann.  Berlin  1816—17.  II  a  —  17eiie  Auflage.  Berlin  1889.  la 

9)  Ein  Brief  von  Hoflmann  an  Herrn  Baron  de  la  Motte  Fouqae  (Fransn- 
taeehenli.  f.  18ia  a  220-268  «  Bath  Kiespel). 

Der  Brief  ohne  den  Bath  Kx9KfiA  Ist  wledeigedni^  In  A.  KneU«»  medemenXeUfd«» 
BerL  1845.  2,  288—286. 

10)  Der  Artuahof  (UmiiB  L  1817.  jä.  17d-2äfii).  . 
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11)  Ein  Fragment  aus  dem  Leben  dreier  Freunde.  Von  E.  T.  Holfmann, 
Verfasser  der  Phantasiestücke.  (St.  Schützes  Wintergarten  1818.  Bd.  2.  S.  55—156.) 

12)  Heister  Martin  der  Küfner  und  seine  Gesellen.  Erzählung.  Nach 
einem  Gemälde,  die  Weilntatt  eines  Böttchers  dantellend,  von  C.  &oIbe  m 
Berlin  (Taschenbuch  zum  geseUigen  Vergnügen  f.  1819.  S.  9 — HO). 

13)  Der  Kampf  der  Sfiager.  Einer  Alten  Chronik  naehenihlt.  (ümaia  f. 
1819.  S.  81—159.) 

14)  Doge  und  Dogaresse.  Eine  Erzählung  von  A.  T.  HofFmann,  Verf.  der 
FantaMcstücke  (Taschenb.  der  Liebe  u.  Freundsch.  f.  1819.  S.  219—309). 

15)  Seltsame  Leiden  eines  Theater>Directors.  Ans  mündlicher 
TMition,  mitgetheilt  yom  Verf.  der  FantariestBcke  in  Callote  Manier.  Barlin 

1819.  In  der  Maurer'schen  Buchhandlung.   VI  u.  250  S.  8. 

Einzelne  Abschnitte  erschienen  vorher  Im  dramatorglBchcn  Wochenblatt  1817  (Briefe  an 
Foaqnä  144),  Im  GeselUoliafter  1818.  Nr.  159—160.  174.  Das  WwentUcbe  betrifft  Bamber^rer 
EffUmaew;  dea  AnUuw  rar  Avuurbeltiing  gab  dt*  aXagert  Flfota«  m  ^ 

tüguag  Ton  Hoflmanns  Oper  Undine,  die  am  8.  Ang.  1816  nent  gafeben  wiurde* 

Vgl.  LIt.  Bl.  z,  Morgcnbl.  1819.  Nr.  11. 

16)  Bruchstück  aus:  Die  Serapions-Brüder.  Gesammelte  Erzählungen  und 
Mährchen  von  E.  T.  A.  Hoffmauu  (in  Svmanskis  Ereimüth.  i.  Deutsch!.  1819. 
Nr.  4.  6.  8). 

17)  Klein  Zaches  genannt  Zinnober.  Ein  Mährchen  herausgegeben  Ton 
E.  T.  A.  Hoffmann.  Berlin  1819.  Bei  Ferdinand.  Dümmler.  281  S.  a  — 

Zw.  Aufl.  Berl.  1824.  8. 

18)  Die  Brautwahl,  eine  berlinische  Geschichte  in  der  mehrere  ganz  un- 
wahrscheinliche Abentheuer  vorkommen  (BerUniticher  Taschen-Kalender  f.  1820. 
&  1-128). 

19)  Frinlein  von  Scndery  (Teschenb.  der  liehe  n.  Freandsehaft  f.  18S0). 

Machgedrackt  im  Stuttgarter  Pantheon  Bd.  16.  1830. 

20)  Signor  Fonniea.  Kine  NoreUe.  (Taadienb.  s.  geeeU.  Vergnügen  t 

1820.  S.  145-284.) 

21)  Spieler-Glück  (Urania  f.  1820.  S.  383-421). 

22)  Die  Serapions-Brüder.  Gesammelte  Erzählungen  und  Mährchen. 
Herausgegeben  von  £.  T.  A.  Uoffmann.  Erster  Band.  Berlin  1819.  Bei  G. 
Belmer.  2  BIL  n.  604  S.*a 

—  I.  B.  W:  Bafh  Kimpel.  —  ISlt  DI«  Farnat«.  —  MSt  D«r  DIcbtcir  maA  äm  Compo- 
-Bift.  —  n.   235:  Ein  Fragment  ans  dem  Leben  dreier  Freunde.  —  8t$:  D«r  Avtnthof^—  M7: 

Dto  Berg~M'orke  zu  Falun.  —  466:  Nussknacker  nnd  Mausekünlg. 

—  Zweiter  Band.   Berliu  1819.  Bei  G.  Keimer.    614  S.  8. 

ni.  S.  41 :  Der  Kampf  der  Säai^er.  —  173 :  Die  Automate.  —  389 :  Doge  und  Dogaresse. 
—  ly.  8.  986:  Mdftor  Hartbi  der  Kttlhcr  und  mIm  GeseUen.  —  nt:  JUm  ftund»  Kind« 

—  Dritter  Band.  Berlin  1820.  Gedrnckt  nnd  yerlegt  hei  G.  Bdmer.  1 

Bl.  nnd  590  S.  8. 

y.  8.  43:  Die  Brautwahl.  Eine  Geschichte,  in  der  mehrere  ganz  unwahrscheinliche 
Abentheuer  vorkommen.  —  311:  Der  unheimliche  Gast.  —  VI.  329:  Dan  Fräulein  von  Scnderi. 
BrtUdtmir      dem  Zeltaltar  Ludwig  dae  TIennlinteD.  —  486t  fl^aler-Olttek. 

—  Vierter  Band.  Berlin  1881.  Gedmekt  nnd  Tedeet  bei  G.  Beimer.  1 

Bl.  und  587  S.  8. 

VII.  S.  24:  SIgnor  Formlca.  Eine  Novelle.  —  262:  Erscheinungen.  —  VIII.  295:  Der 
Zusammenhang  der  Dinge.  —  464 :  Die  Königsbraut.  Ein  nach  der  Natur  entworfbes  Mährchen. 

23)  Lebens-Ansicliten  dee  Katers  Hnrr  nelist  fragmentarischer  Biographie 
dea  KapeUmeisters  Johannes  Kreuler  in  zufälligen  Makulaturblättem.  Heraus- 

gegeben  von  E.  T.  A.  Hoffmann.  Erster  Band.  Berlin  1820.  Bei  Ferdinand 
•ümmler.  X  u.  400  S.  8.  Zweiter  Band.  Berlin  1822.  Bei  Ferdinand  Dümmler, 
406  S.  8.  —  Neue  wohlfeile  Ausgabe.  Berlin  1828.  XI.  8.  —  Dritte  Anfl. 
Berlin  1865.  IL  16. 

Qo«d«kef  CfanmdrlM  m.  97 
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Nacblaas  des  Katers  Murr.  Eine  Fortsetzung  der  IjebeiuwiiBichten  dea  Katers  Murr  von 
S.  T.  A.  HoOmiib,  aettt  «inn  Vontd«  dM  EtMWgabtia.  IMfig  UM*  IM  «•  M  1. 
(Y0Xf.  ist  D,  a9^f.y 

24)  Die  Irrungen.  Fragment  aus  dem  Leben  dOM  FantAsten  (BerKniw^er 
Tasohenkalender  f.  1821.  S.  191--262. 

25)  Die  Marquise  de  la  Pivardiere  (Tscbb.  s.  geselL  TeignUgeii  1  183L 

8.  377 — 431.    Nach  Richers  Causes  c^lebres). 

26)  Prinzessin  Brarabilla.   Ein  Capriccio  nach  Jacob  Callol  Bieslaii,  Mai 

n.  Comp.  1821.  310  S.  8. 

27)  Die  Gehemmiflee.    Fortsetniiig  der  Immgen  (Berliner  Kalender  £ 

1822.  S.  1-90). 

Vgl.  Wilh.  Müllers  Schriften  1630.  &,  331  ff. 


18S2.  S.  10-79.) 

29)  Die  Käuber.  Abentheim  zweier  Freunde  auf  einem  Schlosse  iu  Böhmen 
(Blum.  Tasehenb.  f.  1822). 

80)  Der  Doppeltganger.  Erz&hlnng  (Feierstunden  von  Biedenfeld  und  Knff* 
ner.  Bd.  2.  Brfinn  1822.  8.  216—828). 

Die  Blätter  der  FdMWtnadMi  8.  217—328  ^v-urden  mit  beBonderm  Titel  (Brünn  1823.  Jos. 
G.  Trassier)  besonder«  aus^gcben.  Dai»  Heft  der  Feierstunden  enthält  ein  Torzügllchea  BUd 
UoffmanDs,  gez.  v.  W.  Hensel,  geat.  v.  Paaslnl. —  Die  Erzählung  gehtfrt  «iner  fMUiena 
Z«tt  an  und  lat  die  Ton  der  Hexe  ailt  dem  wtfMecenden  Beben,  deren  im  swelten  AbeciiDitt 
der  Sen^lonelKrflder  (It  MS)  gedeeht  wird. 

31)  Meister  Floh.  Ein  Mälirchcn  in  sieben  Abentheuern  zweier  F^reimde. 
Von  E.  T.  A.  Hoffmann.  Fxftnkfurt  am  Hayn  bei  Friedrich  Wilmana.  1822. 

1  Bl.  u.  267  S.  8. 

»Die  durch  die  bekannte  Verstümmelung  daraus  verschwundene  Episode  enthielt  Aa^ 
epMnngea,  die  ner  ein  eelir  bedingtee,  mm  TheU  Iffteles  Interefae  betten.  Er  geb  dem 

Pttblikum  LKoberlichkeiten  prell»  an  deren  Kenntnlee  er  auf  amtlichem  Wege  gelangt.  Wäre 
er  nicht  so  unvorsichtig  gewesen,  vorher  davon  zu  sprechen,  daHS  er  dies  und  jene«  In  dem 
Buche  persiflieren  wollen,  so  würde  kein  Leser  gemerkt  haben,  wohinaus  er  gezielt."  Hitaig 
UM.  %  164f.  —  «Frenkflirtt  HofGaaeane  Meleter  Fkdi  derf  nun,  nneh  eingeholter  Bntaebeldaag 
der  hiesigen  prenag.  Legetton»  ohne  weitere  Yenindening  gedmdtt  «erden.  Helte  der  Y«r> 
leger  Hoffmanns  Erlaubnlss  zur  Auslieferung  des  Manuscrlptes,  so  ist  er  durchaus  tHdelfrel; 
fehlte  aber  dieae,  so  dürfte  er  nnmöglich  au  entschuldigen  sein."  Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1823. 
Nir.  67.  8.  N6. 

82)  Datara  fastuoia.  Der  schöne  Stechapfel*  Erzählung  (Taschenb.  d.  L. 
u.  Fnondflch.  f.  1828.  8.  1^96). 

Tgl.  W.  MUllen  Sdbrlften  IMO.  ^  M4f: 

33)  Geschichten,  Mährchen  und  Sagen  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  B.  T.  A. 

Hoflfmann  und  Henr.  Steflfens.    Breslnu  1823.   215  S.  8. 

Darin  von  HofTmenn  8.  23 — 134:  Meister  Johannes  Wacht.   Eine  ErzKhlnng, 

34)  Aus  Hoffmnnns  Leben  und  Nachlass.  Herausgegeben  von  dem 
Verfasser  des  Lebens- Abrisses  F.  L.  Z.  Werners  (E.  Hitzig).  Berlin  1823.  II.  8. 

Darin  saent  3,  171:  Outachten  eines  Giftmordes.  —  3,  203 ff.:  Neueste  Schickaale  einea 
ebenteoerUehM  Meaaea.  —  S,  914:  Hofltaiemie  Testeaaent.  —  S,  319 ff.:  Des  Yettere Bekfbaeter. 
—  2,  266 :  Die  Genesung.  Fragment  aus  einem  noch  uugedruckten  Werke.  Den  übrigen  bk- 
halt  8.  Nr.  39.  Bd.  III— V,  WO  nur  die  beiden  lotsten  Aurafttse  von  Funk  nnd  Fonqsd  blnsn- 
gekommeu  sind. 

Ha  Mi  debla  nngedmdttee  Sonett  (vom  t.  Min  IMO)  etebt  Im  CtoeeUadufler  IBM. 
Vx.  104:  Keter  Ifoxr  ea  Jobenne  die  fiiageiln. 


35)  Der  ITemd.  Eine  Erzählung  von  E.  T.  A.  Hoffmann.  Fragment. 
(Fxanentascbenb.  f.  1824.  &  d&l-^i) 


(Tschb.  z.  gesell.  Yergnilg^  1 
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36)  Die  letzten  Erzählungen  von  E.  T.  A.  Hoffmann.  Vollständig  gesammelt 
ünd  mit  Nachträgen  zu  dem  Werke:  Aus  Hofifmanns  Leben  und  Nachlaas 
herausgegeben  tod  dessen  Yeriiuser  (E.  Hitzig).  Beriia  IL  8. 

I.  It  Dar  Di»niMllgiBiBr.  8.  1— 4M.  —  S:  DI»  Sfabnr.  in-«i4.  —  St  Dl«  ImuiseD. 
316—810.  —  4:  Di«  Gebeimniise.  811—489.  —  II.  6:  Der  ElemenUrgelat.  S.  1—103.  —  6: 
Datara  fastaosa.  108—228.  —  7:  Meister  Johannea  Wacht.  39»— <t40.  —  8:  NAChtiSg«  sn  dem 
Werke:  Aas  Hofimanns  Leben  und  Nachlass.  341 — 400. 

37)  Ausgewählte  Schriften.   Berlin  1827.   X.  12. 

S-XV.  flerapioiMbfMtr.  ^  V,  »rthUMtote  1.  S.  —  Tl.  BUxlen  dM  TenAto.  YIL 
nuurtutMtBflke  1.  9.  —  YHL  Xatw  ll«fr.  —  IZ«  Klelii  ZadiM.  —  BnaMBm,  Z.  XiaMMi 
eines  Theaterdlrectors.  —  Meister  Floh.  Vgl.  Nr.  39. 

38)  Erzählende  Schriften  in  einer  Auswahl.  Herausgefjeben  von  waautt 
Witwe  Micheline  Hoflfman,  geb.  Rorer.   Stuttg.  1827-31.   XVIII.  16. 

I.  Meister  MaitlB  imd  seine  GeaeUea.  <—  B.  Der  «MallelM  Gast.  —  Die  Antomate.  — 
HI.  Au  Bannuaa  LaibM  nad  BbidktaM  (fmertalM.  VL  IZ.  ZIL  ZV  «ad  ZVmf.  IT-*-Y. 
Sl^or  Pormlca.  —  SpIelcrglUck.  —  VII.  Doge  und  Dognresse.  —  VIII.  Rath  Krespel.  —  Die 
Fermate.  —  X— XI.  Fräulein  Scudery.  —  Abenteuer  dreier  Freunde.  —  XIII.  Der  Zusammen» 
hanx  der  Dinge.  —  XIV.  Datnra  fastaosa.  —  XVI.  Der  Kampf  der  Sttnger.  —  Der  Artushof. 
ZYII»  Matoltt  Jotamu  Wacht. 

•  89)  Ansg^wihlte  CkdnifteiL  Bd.  XI—XV  (mcIi  miler  Aem  TUeL:  Enfiblnngen 
ans  Hoffmanns  letzten  Lebensjahren,  sein  Leben  und  Nachlass.  Herausgegeben 
von  Michcline  Hoffmasn,  geb.  Borer.  YoUständige  rechtmfinige  Angabe). 
Stuttg.  1839.   V.  12. 

I— IL  Erz&hlangen.  —  I.  1:  Der  Doppeltgänger.  —  2:  DieBSuber.  —  8:  Die  Irrungen. 

4:  Dia  flahefannlna.  —  S:  Der  SlMneatargai«!.  —  S:  Alateia.  —  7:  Tttt  n  grotaakaa 
DarsteUanfan.  —  II.  8:  Datnra  Fastuosa.  —  9:  Meister  Joh.  Wacht.  —  10:  Die  lianitttaa 
Pivadfere.  —  11:  Die  Vision  auf  dem  Schlachtfelde  bei  Dresden.  —  12:  Haimatachaer.  —  18: 
Der  Feind.  —  14:  Brief  des  Kapellmeisters  Kreisler.  —  15:  Empfehlungsbrief.  —  III — ^V. 
LalMa  and  HaeMaaa.  Taa  JaL  Ed.  Hltatg.  Dritte  ▼ennebrie  and  Terb.  Anflage.  —  Ht.  KSalgi^ 
bavg  ir?«— »8.  —  Ologan  17M— »8.  —  Berlin  1798—1800.  —  Posen  1800—1802.  —  Ploxk  1802—4. 
—  Warschau  1804—7.  —  Berlin  1807—1808,  —  IV.  Bamberg  1808—1813.  —  Dresden  und  Leipzig 
1812—1814.  —  Berlin  1814—33.  —  Neueste  Schicksale  eines  abenteuerlichen  Mannes.  —  Hoff- 
manna TeataoMBt.  —  Daa  Tattara  Scikftnatar.  —  Dia  Gaaasung.  —  Y.  Aaa  Hattnaana  Ka- 
lasenbnch.  —  Zflga  aar  dunaktnlattk  Hoffmanaa.  —  Eiaa  Baarieilung  daa  Dli^tan  HaflkaaaiL 
Ton  W.  Alexia.  —  Eine  Beurtcllunfr  des  Musikers  Hoffmann  von  A.  Blllarz.  —  Carl  Maria 
Weber  Uber  Hoffmann.  —  Aus  Hoffmanns  Leben  und  Naebiass.  Nachschrift.  —  Uoffmannache 
Brlalb  aa  Z.  Paak.  —  Erinnerungen  an  HofAtaan  raa  I«.  M.  Foaqad. 

40i  Gesammelte  Schriften.  Berlin  1844-45.  XU.  16.  rep.  BerL  1856  bis 
1857.  XIL  16. 

I— IV.  Die  Serapionsbrüder.  —  V.  NachtstUcke.  —  VI.  Die  Elixiere  des  Teufels.  —  VIL 
FantasioNtUckc  in  Cailots  Manier.  —  VIII.  Lebensansichten  des  Katers  Murr.  —  IX.  Klei 
Zaches.  —  Prlnsaialn  Brambllla.  —  X.  Seltaame  Leiden  eines  Tbeaterdirectors.  —  Meiate 
natu  ZI— Zn.  BkdOihiasw  ms  HeanaBna  latataa  Labensjahraa. 

Oeuvres  completes  de  Hr.  £.  T.  A.  Hoffroann.  Tnd.  de  TAllemand  par 
A.  Loeve-Veimars.  Paris,  Eng^e  BendneL 

I.  Livralson:  Le  M^orat.  —  Le  Sanctns.  —  Salvutor  Rosa.  —  La  Yta  d*Artlata.  —  La 
Violon  de  Crdmone.  —  La  Le^on  de  Vlolon.  —  Marino  Faliaxo.  —  La  Bonhenz  aa  Jaa.  —  La 
Ghoix  d'nne  Flauere.  —  Le  Spectre  fiancd.  4  toII.  12. 

n.  LIvialaaB:  La  SäMlar.  —  La  Oaar  dTAitaa.  — >  Daa  Jaaa.  —  Ola^.  —  Agafla.  — 
Madanalaalla  de  ScudAry*  —  Zacharlas  Werner.  —  Mattra  Martin  la  toaaaller  at  aaa  apptaa* 
tia.  —  L'Eglise  des  J^soites.  —  Maltre  Floh,  sept  avcntures.    4  voll.  12. 

III.  Livraison:  Lea  Contemplations  du  Chat  Murri  entremel^es  accidentellement  de  la 
Btographia  Aa  ■al>TO  da  ebai>aUa  Jaaa  Kratalar,  aalriaa  da  aaa  flaattaaam  anartealaa.  4  rott.  11. 

IV.  Uvralaaa:  Caataa  Maatanaa:  Lai  aialtiaa  Chaataan.  — >  La  maleoa  dAarta.  — 
Le  Dlable.  —  Igiiace  Deniier.  —  Le  Voeu.  —  Maltre  Jean  Wacht  le  charpcntier.  —  Le  Coeur 
de  pierre.  —  Le  Botaniate.  —  Lee  Brigands,  aventnras  de  denz  amis  dani  un  cbAteau  da 
Babteaa.  4  voll.  13. 
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UdMr  B.  T.  W.  HioffinaBM  SohiiAtn.  (Von  WU.  Alixia?)  Im  Bttmit  8C  J».  S.  69— IIS. 
Mrotof  IB  dw  Baad*-  b.  SpvMfMlNB  2dtu«  UM.  Nr.  90. 

Eine  buchst  Intereuante  Reliquie  ans  E.  T.  A.  Hoffmanns  Nacblaas  (Partitur  einer  Oper 
WOm  J.  1803,  Breutano»  lustige  Maalliantcn.  GcHClUch.  1828.  Nr.  68.  S.  344.  Von  J.  E.  Hitzig.} 

Aua  dem  Leben  zweier  Dichter:  Ernst  Tlieod.  Wilh.  Uoffmanns  und  Frledr.  Glo.  WetxeU 
(S  811,  631)  von  (ps.)  Z.  Funk  (K.  F.  KunzK  Bamb.  1836.  (Erater  Band  yon  Ponk-KuiiB: 
EilniMffaagMi  au  nAtaMm  L^Imii  1b  btogn0ri«d«B  I>«nktltla«8  bbA  taaßnm  MlWUmgmu} 

A.  Hic«B  iB  dm  N«B«B  FMBia.  Pkor.  BU.  Uftl.  S»  MS— STOi 

George  Sand  und  1.  T.  A*  HoObmib  (tm  lUfarilB  fite  dto  LIt.  dM  ABitaadM  UM.  Xr. 

10.  unten.  F.  v.  H.). 

39.  Karl  Weisflog,  geb.  am  27.  Dec.  1770  la  Sagau,  Sohn  des  Cantor.«;  an 
der  dortigen  evangelischen  Stadtschule,  auf  der  er  seinen  ersten  Unterricht  er- 
hielt. Nach  seiner  Coniirination  kam  er  1784  auf  das  Gymnasium  zn  Hirschberg, 
das  unter  der  Leitung  des  Rectors  Bauer  einen  gewissen  Ruf  der  Tüchtigkeit 
gcnoss.  Der  Knabe,  den  die  Eltern  nur  dürftig  unterstützen  konnten,  musstc 
sich  kümmerlich  durchschlagen  und  die  Existenzmittel  durch  Stundengeben  zum 
Teil  selbst  erwerben.  Gutherzige  Mensclien,  besonders  die  Familie  des  Kauf- 
manns Contessa,  der  er  stets  ein  dankbares  Angedenken  bewahrte,  kamen  ihm 
zu  Hülfe.  Auch  scheint  eine  Tant^  in  Hirschberg  sich  seiner  angenommen  zu 
haben.  Er  war  zum  Studium  der  Theoltigie  bestimmt,  ^vählte  aber  das  der 
Kechte,  dem  er  sich  seit  1790  in  Königsberg  widmete.  Dort  hörte  er  auch 
Kant  und  verkehrte  in  dem  Motherbyschen  Hause,  wo  sich  das  damalige  geistig 
bewegte  Königsberg  wie  in  einem  Mittelpunkte  zusammenfand.  Als  er  seine 
Studien  beendet  hatte,  übernahm  er  die  Stelle  eines  Hauslehrers  beim  Major 
Ton  Ziegler  in  Gambinnen,  dann  wurde  er  Beferendar  in  TUsit  und  Hemel  und 
1802  Stadtrichta  in  seiner  Yatentadt  Sagan.  Xach  Andeattingen  seiner  Sohriften 
sehdot  er  an  den  Kriegen  Teil  geiunnmen  in  hahen  mid  Offider  geweMD  m 
sein  (a,  219£f).  Nadi  dem  Kriege  Terheiiatete  er  aidi  mit  Lonise  t.  Oben  in 
Sagan  nnd  lebte  dort  seinem  Berufe,  der  Blnmenzacht,  der  hfinsUchen  GesäSig- 
kdt  nnd  eist  in  spfitera  Jahren  dex  Sehnftstellerd,  m  dar  eben  die  1819  In 
Warmbnmn  gemaehte  persanliehe  Bekanntsoiiaft  mit  E.  T.  A.  HoifinanB  und 
mit  Ghxn.  Jac.  Contessa  (§  295,  159}  angeregt  in  haben  scheint  Seit  1S12 
hrinkehid,  besndite  er  hanfig  die  BdileBl8die&  Bider,  bald  Wambmnn,  bald 
Cadova,  ohne  gründli«^  Heünng  seiner  Lihmnng  m  finden,  doch  immer  heiter, 
als  ob  sein  Leiden  das  eines  Fremden  sei,  um  das  er  sich  nicht  eben  sonderlich 
zu  bekümmern  nötig  habe.  Unfähig,  den  Tropfen  Wein  und  den  Bissen  Meiach 
ohne  Sdimerzen  zu  vertragen,  trieb  er  dennoch  gute  Schwanke  nnd  Possen  and 
niemand  wusste  des  Lebens  Lost  and  Wonne  schmackhafter  zu  schildern  als  er 
(11,  65).  Wie  Hoffmann  rief  auch  er;  Leben,  Ijeben  anter  jeder  Bedingung! 
(6,  61).  Er  hat  nicht  gelitten  wie  jener,  aber  auch  nicht  gelebt  wie  Hoffniann, 
scheint  im  Gegenteil  einen  stillen  kleinen  Kreis,  wie  die  kleine  Stadt  eben  geben 
konnte,  liäuslieh  um  sich  vereinigt  zu  haben,  der  Mittwochs  zusammenkam  und 
auch  die  Frauen  einschloss.  Hier  wurde  musiciert  und  vorgelesen,  Eignes  und 
Fremdes.  1827  war  Weisflog  zum  Stadtgerichtsdirector  in  Sagan  ernannt,  hatte 
sich  di<\sor  Stellung  jedoch  nicht  lange  zu  erfreuen.  Er  starb  am  17,  Juli  1828 
in  Warmbrunn.  —  Seit  der  Bekanntschaft  mit  Hoffmann  und  Contessa  fieng 
Weiaflog  an,  in  der  Abendzeitung  und  in  Taschenbüchern  als  Schriftsteller  auf- 
zutreten. Seine  Arbeiten,  meist  humoristischer  Art,  sind  schon  durch  die  ganze 
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BiditiiBg  des  KnÜaeB,  in  den  er  eintiat»  bedbgt  Bir  Mllwt  beMiehiiet  die  Art 
des  Hnmon,  die  er  für  die  bessre  Idelt  und  m  der  eelneit  maebte,  ab  die  g»- 
mütlidie  (4,  909  f.),  woni  mdir  ab  ÜTite,  Schaiänn  nnd  Znaammenrtennng 
dar  Contniite,  nemlieh  Hent  nnd  Seele  gehSre.  Wer  nnr  aus  dem  Gallenpfolile 
die  Kaee  des  Ladi»rliehen  heranfeteigen  laeie,  der  kOnne  sehndden  Kitzel  er- 
regen, aber  das  edle  Mensdiengeflail  werde  er  nifibt  befriedigen,  so  irie  es  ihm 
selbst  aneh  fremd  gewesen.  Aber  wer  das  Lächerliehe  guter  Meniehen  wie  dne 
Sdiattierang  in  braneben  verstehe,  die  ihre  Lichter  nnr  noch  mehr  erhebe,  wer 
es  yerstehe  zn  zeigen ,  wie  diese  Trefflichen  ohne  jene  kleinen  Menschlichkeiten 
gar  nicht  die  Trefflichen  sein  könnten,  wer  es  verstehe,  durch  das  Wunderliobe 
nnd  Contrastierende  den  klaren  Grand  einer  reinen  Seele  durchschimmern  m 
lassen  nnd  die  ThrSnen  der  Wemut  darüber  ins  Ange  zu  loeken,  dass  diese 
Herrlichen  dennoch  nur  Menschen  und  kcinp  Enprel  seien ,  der  greife  ans  Hens 
und  erhebe  und  befriedige.  Solch  ein  Humorist  werde  sich  selbst  überall  innige 
Liebe  erwerben,  denn  er  werde  in  seinen  Darstellungen  nur  geben,  was  er  selbst 
habe,  Gemüt  nnd  Seele  und  ein  allen  Menschen  wohlwollendes  Herz.  Als  Ver- 
treter eines  solchen  Humors  galt  ihm  Musaens,  während  die  Züge  doch  mehr 
von  Jean  Paul  hergenommen  waren,  mit  dem  er,  dem  eignen  Lebens-  und 
Bildungsgange  gemäss,  die  Neigung  für  kleine,  enge,  dürftige  Familienverhält- 
nisse gemein  hat,  die  er  mit  einer  rührenden  Wehmut  und  durch  Thranen 
lächelnder  Behaglichkeit  zu  schildern  und,  wie  in  der  Geschichte  von  der  Pudel- 
mütze und  dem  grossen  Loose,  tief  zu  erfassen  nnd  innerlich  walir  darzustellen 
weiss.  Die  kleinen  Kampfe,  die  schon  die  blosse  Yorstellnng  von  der  Möglich- 
keit eines  grossen  Lotteriegewinnes  in  me  stille  friedliche  Familie  bringt,  indem 
sie  die  Hofturt  einer  tonst  besdieidnen  alten  Fnm  snm  bifetom  Heneleid  des 
genügsamen  Mennes  anfsredtt,  bb  die  Selbstftberwindimg  in  Teimefaiter  Gefahr 
die  tiefe  Üebediille  wieder  anfdedEt;  das  alles  wird  e&ifkdi  nnd  rOhrend  tot 
Angen  geführt  nnd  mit  einer  gewissen  kfinstletisdien  Notwendigkdt  entwiekeü 
in  gkicher  Weise  eiBeheinen  die  kleinen  Läden  des  alten  Hefoxganisten,  dessen 
som  Wohbtande  gelangte  Fnm  dner  gemfttliehen.  Lenne  ihres  pietätrollen 
Alten  ans  SdMn,  gegen  die  Mode  in  Tsntossen,  nieht  nadigeben  will  nnd 
darüber  fist  den  henüeh  geliebten  Mann  c&btlsst.  Weiaflogs  Personen  verbergen 
das  Aufwallen  ihrer  Bührang  nnd  die  quellenden  Thranen  gern  hinter  dner 
schroffen  Anssensdte  und  rauhen  Worten.  Der  alte  Bastian  vertuscht  seine  6e- 
rührtheit  mit  starkem  Schnupfen,  höhnischem  Lachen  und  unschicklichen  Worten. 
Die  Wendung  der  Erfindung  ist  häufig  glddier  Art,  so  dass  das  Geschick  (nicht 
das  Schicksal)  im  Charakter  des  innerlich  ergriffen  nnd  doch  herbe  handelnden 
Menschen  auftritt.  Der  Forstrat  v.  Elben,  der  einen  Holzcontract  gegen  die 
ausdrückliche  Anweisung  der  Regierung  in  einer  Weise  abgeschlossen  hat,  dass 
die  Landescasse  den  Vorteil,  der  ihm  sonst  zu  gute  gekommen  wäre,  gebühren- 
der Weise  selbst  zieht,  wird  durch  fürstliches  Handschreiben  ohne  Weiteres 
seines  Dienstes  entlassen  und  dadurch  um  seine  Existenz  und  seine  Hofl'nungen 
gebracht.  Aber  das  Geschick  hat  nur  einen  humoristischen  Schreckschuss  ge- 
than,  um  desto  freundlicher  zu  lächeln,  indem  der  abgesetzte  ehrliche  Mann 
am  Tage  darauf  zu  einer  Stellung  erhoben  wird,  die  seinem  Charakter  besser 
entspricht  und  ihm  die  Erfüllung  seiner  Hofl'nungen  sichert.  In  ganz  ähnlicher 
Weise  bleibt  der  Candidat  in  der  entscheidenden  Probepredigt  stecken,  weil  er 
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la  der  Baad  daer  ZahAferia  da«  Blume  m  ediea  wt&iA,  «a  dereaSristeni  % 
der  eiagefleischte  Boteaiker,  Ins  daliia  gegUabt  bat  ivreiHda  sa  mteea.  8ene 
aad  ieiaer  Mntter  leiste  Hoffiumg  aduint  f&r  iaaaer  ntitSrt;  aber  der  Gut»» 
herr  aad  Srcheapatroa  bat  iha  ichoa  Ifiagft  beMes  n  wOrdigen  galemt,  ab 
er  sidi  selbst,  und  ihm  die  Stelle  sciaea  Hofjgirtaen  iogedacht,  die  ihn  seinem 
mhren  Berufe  zuführt.  Die  Erkennung  des  wahren  Berufs  durch  ein  einiiges 
aar  rechten  Zeit  gesprocbnes  Wort  wird  in  der  Erzählung  „der  Impuls"  behandelt, 
ia  welcher  der  treffliche  Anfang  besser  ist  als  die  spätere  Entwicldaagf  während 
in  „dem  stillen  Wasser"  die  Auflöiong  besser  ist,  als  die  Yerwicklaag*  Pto  bdaa 
Stiefmutter,  die  ihre  EiawiUigong  zur  Verbindung  des  Stiefisohnes  mit  der  arraea 
Verwandten  hartnäckig  yersi^,  wird  gleichsam  durch  die  symbolische  Wirkung 
des  stillschweigend  am  Charfreitage  vor  Sonnenaufgang  geschöpften  Wassers  von 
ihrem  Starrsinn  geheilt.    Aus  diesen  kleinen,  engen,  übrigens  gesunden  Ver- 
hältnissen tritt  Weisflog  gern  in  krankhafte  hinüber.    Sein  Jeremias  Kätzlein 
ist  ein  still  Verrückter,  der  auf  Wanderbühnen  den  Hanswurst  gespielt  und 
dabei  gehungert  hat,  sich  bei  einem  lächerlichen  Grafen,  der  die  franz.  Revo- 
lution parodiert,  lächerlich  macht  und  fortgewiesen  wird,  an  verschiednen  Orten 
und  immer  mit  Unglück  als  Priyatschreiber  dient,  durch  sein  gutes  Herz  sich 
hinreissen  lässt,  die  Abschriften,  die  er  zu  machen  hat,  im  Sinne  höherer  Ge- 
rechtigkeit wesentlich  gegen  die  Originale  zu  verändern,  und  zuletzt  von  Hofl- 
mann  als  Sechzigjähriger  ins  Spittel  eingekauft  wird,  wo  er  seine  verrückte 
Maria  wiederfindet.    Ein  ähnliches  krankhaftes  Element  herrscht  in  den  Erzäh- 
lungen, in  denen  er  mehrfach  seine  Badekuren  behandelt.  In  diese  mischt  sich 
auch  schon  das  G^penstige  und  Fratzenhafte,  wovon  er,  seinem  Vorbilde  zu  viel 
aachgebend,  nicht  frei  geblieben.  Doch  smd  seine  Phantasie-  und  Nachtstüeka 
dn&cher,  reiner,  gemässigter  ab  Hoffinanaa.  Er  Tentafigt  äA  kämm  über  dea 
SMt  der  aalM^waeht  liegen  gebttebeaea  LMtnuaeate  der  BidnBMilniwten  oder 
daea  T«nrliektea  Traam  im  sehwülea  BlaaManmmer.  Im  Deakielkel  fUirt  er 
eldi,  Hoffinaaa  aad  CoateaM  als  ndtwirlMideJPeiBoaea  aad  gute  Fwoade  Blibe» 
laUa  eia,  der  hier  ab  eallotBchB  Figur  eui  paar  alte  Texüebta  Smaeonmaier» 
Matier  aad  Tocbter,  f»ppt  aad  ciaem  anaea  joagen  Blata.iiua  Beatta  dea  ga» 
liebtea  Gegeaetandea  nrhüft  Daa  DiaioBisciba        Weiaflog^  obaa  hrnrnt-^ 
iatiadie  MUdenuig,  im  KGaig  Sebaatiaa  m  bebaadehi  darch  Elalttkraag  dea 
Doppelgängers  Marco  Cotizone,  der  aidits  anderea  ab  der  iVeandachaft  aad 
Anfopferoag  Ugeade  Teafal  eeUnt  irt^  aber  den  IMUer  atabt  Miae  Sigea- 
thfkadickkeit  aadi  hicar  wieder  ia  das  IdjUiaebe  and  Bfihreade  dareh  die  Ka» 
fttbrang  dea  segnead  wirkeadea  Gamoens  und  die  Scbilderung  der  Schickaab^ 
die  Sebaatiaa  ia  dem  afrikaaischen  Fabellande  Amhara  erbbt.  Seuie  liebe  nr 
Blamai-  und  zur  Pflanzenwelt  im  allgemeinen,  mit  der  er  seine  Figuren  aae* 
zustatten  pflegt,  gab  ihm  eine  seiner  bezeichnendsten  Phantaoea  da,  die  voa 
Eps,  dem  Zwiehelkönig,  der  vergebens  die  Menschenhülfe  gegea  seine  Feindin, 
die  Spinne  Fintasch,  la  erlaagen  hol%  aad  erst  crhatti  als  es  zu  !;pät  ist  Nebea 
den  botanischOL  Ndgungen  zeigt  W.  grosse  Begeisterung  für  Musik,  die  in  vielen 
seiner  Phantasien  und  Erzählungen  zu  selbstständigen  Schilderungen  benutzt 
wird  oder  wesentliche  Motive  hergibt.  Eine  seiner  wirksamsten,  zwischen  Rülirung 
und  Scherz  sich  bewegenden  Figuren  ist  sein  Herr  v.  Rumpelmeier ,  der  ihm 
bei  seinen  baoflgea  Krankheiten  oft  nahe  trat  und  ihn  scbliessUch  doch,  aas 
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dem  langen  Necken  £nut  machend,  mit  sich  nahm.  Viel  Wesen  ist  seitdem 
IkeUich  nicht  toa  ihm  gemacht,  seine  Schriften  gehören  in  den  LesebihUotheken 
aiber  noch  immer  m  den  gesuchten. 

Phantasiestücke  midHiitoKieiiToiLC«Wejsflof.  Diwden»  Ja  der  Ainoldisdieii 

Snchhandlung.  8. 

I.  1824.  271  S.  —  An  Theodor  Hell  (Widmungsgedicht).  —  1.  Brief  de«  Privatachrelbers 
Jeremias  Käulein,  an  den  KOnigl.  PrenMlichen  Kammergeriehtsrath  E.  T.  A.  Hoffmann  in 
UMblHatemit  sw«l  TktppM  Iwciht  vom  htnm»,  B.  M.  !•  D«r  PodalalltM  wclmiad- 
zwantigstM'tMbartifest.  8.  81—84.  —  8.  Der  wttthende  Holofeme«.  Bericht  des  Hof-Cantoris 
Hilarius  Gmndmaas,  anno  Domlnl  1G15.  Ans  Licht  gestcllet  von  mir  und  gedruckt  in  diesem 
Jahr.  S.  8& — 100.  —  4.  Die  üescUichtc  der  Zittcr-Pappel.  Populua  tremuia.  Eine  botaniticho 
lIjtlM.  8. 101— lOft.  —  6.  Ep«,  der  ZwUbelkSnIf.  B.  ler— 167.  —  «.  Udit-  nid  Bdmttoii- 
pvnkte  ana  meinem  Leben.  8.  169— BW«  »  7.  AmolOj  «ad  Oedvo.  8.  SS7— BIT.  —  8.  Der  TeoM 
mi  aeln  Liebchen.  S.  239— '271. 

II.  1834.  367  8.  —  u.  iMibaatian.  König  von  Portagal.  8.  3—147  (Penelope  f.  1828).  —  10. 
XMe  Fahrten  dee  Fentnflie  Ten  Elben  und  eelnea  getrenen  Jeeobne.  14e->9tS.  ~  U.  Der  Tag 
In  BeUvta.  BU— SSI.  —  19.  Dee  Credo  der  Todtea.  I6B-^M7« 

III.  1834.  —  13.  Das  g^roase  Loos.  In  etxllchen  Rnmtithijjren  Hiatorlcn.  (Abendzeitung 
1833.  Nr.  33S— SSe.  260—367.  1836.  Nr.  188->m0  —  I^*  Der  Lieutenant  TonJlelMaaa  und  seine 
Soldaten. 

TV.  ISM.  B4ft  B.  —  IS.  Beleenotlaen  nnd  erbeallehe  Betreehtmigen  ene  d«n  Tagebuch 

der  beiden  Handwerksburschen,  des  Schlossers  Hans  Schwerlich  von  Manheim  und  des  Sebnel* 
dera  Franz  Zickel  von  Ulm.  Ein  Appendix  zur  ersten  Hiatorie  vom  grossen  Loose.  S.  3.  — 
16.  Wohlthon  txitgt  Zinsen.  Der  Wahrheit  nacherzählt.  8.  46—160.  —  17.  Der  Brief  au  den 
Berm  OeTetter»  8. 161—170.  —  18.  Hobelspiae.  8.  171— B4S.  (Kleine  BltieMn,  die  anter  Aeeer 
Beseichnuiig  in  der  Abendzeitung  erschienen.) 

V.  1826.  336  8.  —  19.  Die  Kunst-  und  Bettelfahrt  des  Bratschisten  Fideltus.  (Hierin 
am  Eingehendsten  Uber  Musik.)  8.  8—196.  —  80.  Das  Abenteuer  im  Paradlese.  S.  197—343.  —  31. 
Der  KmtUiie.  Bin  »««btatttek.  9I»~BS6.  —  tt.  Die  Wellfldirt  naeh  Welnar  (Hntine).  8S7-6B6. 

YL  1885.  871  8.  —  33.  Die  Qucllnymphe.  8.  6—806.  —  84.  Der  Denkzettel.  Eine  wnnder- 
bnre,  doch  wahrhafte  Hlstoria.  (Taschenb.  der  Liebe  n.  Frewideoh.  f.  1886.  8. 1S7— BU.)  8. 
307—388.  —  35.  Der  Vater.  289—871. 

YIL  18S6.  974  8.  —  66.  Ein  «nthograpUeeher  Tnmm^  8.  t^U.  —  B7.  Der  Jahmukt  an 
mtaiebeai.  MttlaB«.  (Taaebenb.  der  L.  a.  Fr.  f:  1896.  8.  94S— B87t  Die  Fahrt  neeh  MBnae- 
bom.  Enlhlang  (in  elegischem  Versmass.)  S.  17—71.  —  28.  Das  grosse  L()08.  Dritte  Historie* 
S.  73—178.  —  89.  Der  Dootor  Verber.  Ein  Nachtstttck.  Aus  den  Papieren  des  Freiherm  Ton 
Z.  175—874. 

VüL  1896*  M6  8.  —  66.  Dee  Herrn  Abeadairiil  ▼on  Leonardo  da  Vlnol.  Eine  Legende. 

(Penelope  f.  1836.)  8.  3—65.  —  31.  Die  Flchtclberger.  (Berlinischer  Taschenkalcndcr  f.  1826. 
8.  249—332.)  S.  67— 1G8.  —  32.  Der  arme  Teufel.  Schwank  nach  einem  Pariser  Zcrrhilde.  S. 
169—196.  —  33.  Biographische  Spittelfreuden  des  abgesetzten  Privatuchreibers  Jeremias  Kütz- 
Mtt.  (Fraaeataiekenb.  f.  1896^  8.  t»-'-Ut.}  8. 197—686. 

IX.  1837.  331  8.  —  84.  Gleiohes  mit  Gleichem.  Ein  Schwank.  (Taschenb.  der  Liebe  n. 
Vt,  f.  1827.)  8.  8—64.  —  86.  Der  Impuls.  Eine  Erzählung.  65—188.  —  36.  Ilobclsimnc.  Neue 
Folge.  139—166.  —  87.  Verse.  167—184.  (Unbedeutende  Gedichte.)  —  38.  Der  Herr  von  Rümpel- 
mrier«       PhaatartefCBdE.  US— 99L 

X.  1896.  974  8.  —  96.  Der  Padetaattae  Tod  and  Boohaeit.  8.  8-6*.  —  40.  Bnet  tet  Bat 
Üben«  heiter  ist  die  Kunst.  (Huldigung  den  Frauen  f.  1828.)  S.  35—166.  —  41.  Terse.  8. 
187— 181.  —  49.  Das  stille  Wasser.  (Taschenb.  d.  L.  u.  Fr.  f.  1828.)  S.  183—974. 

XI.  1838.  898  8.  —  43.  Die  Badekur.  8.  3—90.  —  44.  Die  Mühle  der  Humoristen.  Idylle. 
(FMielope  f.  1696.)  8.  61—166.  —  46.  Die  Adepten.  Bin  BaehtetttclE.  (Fraaentaachenb.  f.  1898.) 
8. 157—398. 

XII.  1829.  188  8.  u.  2  Dil.  —  46.  Der  Beruf.  Erzählung.  (Tschb.  d.  L.  n.  Fr.  f.  1829.  S. 
833-T-287.)  8.  6—93.  —  47.  Der  Hiouuelsprokurator.  8.  93—104.  —  48.  Das  Land  Utopia.  8. 
166—114.  —  46.  Dw  BinllUl  der  TOrken.  8.  116—194.  —  80.  Oeseliidite  nnd  Emplhidnngen 
eines  Hingerichteten«  Oeadoleben  von  ihm  selbst.  8.  135—166.  —  61.  Gedichte.  8.  167—188.  — 
Carl  Weisflogs  Tod,  angezeigt  von  Th.  Hell.  (Eine  knrse  biographische  Notiz  im  Nekrolog.6»676C.) 

FhsntBiteBtiteke  nnd  Histoxien.  Dresden,  Arnold  1839.  m  16. 
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§.  325. 

Seit  Moses  Mendelssohn  hatten  die  Jaden  In  Deatecbland  keinen  Schrift» 
Bteüer  von  Bedeutung  gehabt,  waren  aber,  angeregt  durch  seine  Bestrehungen, 
bemüht,  die  freie  allgemeine  BUdong  der  Zeit  in  sich  aofinmehmen,  ohne  des- 
halb ihrem  Glauben  untreu  zu  werden.  Die  Zeitbewegungen,  die  überall  aof 
Wegräumnng  hemmender  Schranken  der  freien  menschlichen,  politischen  und 
religiösen  Entwicklung  gerichtet  waren,  kamen  ihnen  kräftig  zu  Hülfe  und 
bahnten,  wenn  auch  langsam,  doch  sicher  und  siegreich  die  völlige  Gleichstel- 
lung in  politischer  Beziehung  an.  Der  Judenzins,  der  Leibzoll  fielen  weg ,  die 
ötolgebühren  hörten  auf,  die  Berechtigung  zur  Erwerbung  von  Grundbesitz  und 
zur  Wahl  des  Berufs  trat  allmählig  ein  und  eine  sociale  Ausgleichung  des 
Unterschiedes  zwischen  Juden  und  Christen  war  im  Werden.  Dennoch  lastete 
der  Druck  noch  fühlbar  genug  auf  diesem  Teile  der  Bevölkerung  und  andrer- 
seits zeigte  sich  unter  den  Juden  selbst  mehrfach  ein  entschiedener  Wider^-tand 
gegen  die  Bildung  der  neueren  Zeit.  Sie,  die  bis  dahin  kein  eigentliches  Vater- 
land gehabt  und  nur  ein  in  verschiedene  Staaten  verstreutes ,  unter  sich  durch 
Sitten,  Gebräuche  und  gemeinsame  Sprache  zusammenhängendes  Volk  gebildet 
halten»  galMii  ongem  ihre  iMibMM  Xiteratnr  and  Schrift  auf,  deren  sie  als 
Grundlage  fiuer  reügiSeen  Bildung  und  ihres  Vefkehn  unter  einander  JskäA 
glaubten  entbehren  za  kennen.  Doch  worde»  ak  die  in  bewegter  2eit  gewomko» 
nen  Freiheiten  bei  der  IHederkehr  d«  Bohe  wieder  ansicher  erediienen,  auch, 
unter  den  Joden  die  Euuicht  alhn8h%  aUgemaner,  da«  nor  dnrch  Aolkialiine 
der  Bfldong  der  üebrigen  die  Fkohciten  sor  Freiheii  werden  ktantoi.  IHe 
Beform  moarte  Ton  innen  kommen  and  mit  dem  Draassen  in  Einklang  stehen. 
Sie  berahte  niciit  ▼orwiegend  aof  den  SchriltoteUem«  die  an  der  deoisdieB 
schönen  Idterator  Antdl  nahmen,  aber  dieee  konnten  weesnUidi  dam  beitiagtt. 
Manche  derselben  hielten  den  W^,  der  la  diesem  Ziele  ftbrte,  für  zu  lang- 
wierig und  glaubten  ihn  ahkflnen  sa  müssen,  indem  sie  zum  Christentame 
übertraten,  ohne  dadurch  etwas  anderes  zu  bezwecken,  als  der  politischen  nnd 
bürgerlichen  Rechte  christlicher  Staatsangehörigen  teilhaft  la  werden.  SSin 
inneres  Bedürfniss  fand  dabei  so  wenig  statt,  wie  eine  innere  ümwandlang, 
im  Gegenteil  steigerte  sich  die  Erbitterung  gegen  politische  und  religiöse  In- 
stitutionen ,  durch  welche  sie  gezwungen  waren ,  sich  denselben  äusserlich  zu 
fügen,  und  richtete  ihre  Kräfte  vorzugsweise  auf  die  Bekämpfung  dessen,  unter 
dessen  Druck  sie  gelitten  hatten.  Es  war  ein  Kampf  gegen  Adel  und  Kirche, 
gegen  das  Philistertum ,  worunter  denn  bequemer  Weise  auch  die  ehrenwerte 
Bürgerlichkeit  so  gut  gerechnet  wurde  wie  die  Indolenz  für  geistige  und  be- 
sonders politische  und  kirchliche  Interessen.  Geführt  wurde  dieser  Kampf  mit 
lediglicli  negierenden  Mitteln  ohne  allen  und  jeden  positiven  Rückhalt.  Sehr 
unterstützt  ^vurden  die  jüdischen  Schriftsteller  durch  ihren  scharfen  kaustischen 
Witz,  der  wie  eine  corrosive  Säure,  auch  wohl  in  den  Augen  und  den  Empfin- 
dungen derjenigen,  die  auf  giiuz  anderm  Boden  standen,  die  G^^nstande  des 
Kampfes  anfrass;  unterstützt  femer  durch  die  geschaftsmässig  geschickte  Aos- 
beatong  der  durch  ganz  unabhängig  von  diesem  litenaMien  Kampfe  tmd 
durch  die  Yerknüpfüng  von  gans  andern  Zeitbewegungen  herbeigeführten  Er- 
folge, als  seien  sie  Besoitäte  jener  rein  negatlfen  Bestrebungen.  Witrige 
Schriftsteller,  scharfe  Theaterkiitiker,  berechnete  Iijriker  and  der  Form  wie 
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dem  Stoffe  nach  zerfahrne  Belletristen,  die  sich  gelegentlich  an  den  Dingen 
geriehen  hatten,  traten,  als  diese  üher  den  Haufen  stürzten,  mit  der  Miene 
auf,  als  hätten  sie  den  Sturz  verursacht  und  wären  mächtig  genug,  den  Ein- 
sturz d^  noch  Stehenden  auch  zu  veranlassen.  Man  konnte  ihnen  zugeben, 
dass  sie  viel  dazu  mitgewirkt,  ohne  ihnen  dadurch  überhaupt  einen  selhst- 
ständigen  Wert  zuzugestehen,  da  keiner  von  ihnen  jemals  etwas  für  einen  posi- 
tiven Neubau  nach  dem  Umstürze  gethan  zu  haben  sich  rühmen  konnte  oder 
im  Emst  gerühmt  hat.  Denn  das  ganze  Bestreben  der  getauften  Juden,  die 
nie  Christen  wurden  und  doch  keine  Juden  mehr  sein  wollten,  war  wie  einst 
dasjenige  Lessings,  das  freilich  unter  ganz  andern  Verhältnissen,  aus  ganz 
andern  Ursachen  hervorgieng  und  auf  völlig  andre  Ziele  hinblickte  und  stets 
einen  positiven  Hintergrund  hatte,  ein  rein  gymnastisches,  ein  Spiel  von 
Fechterkünsten  um  einen  Preis ,  den  die  windige  Menge  der  windigen  Eitel- 
keit zusprach,  ein  Spiel  der  schlechtesten  Lddensdiaften,  in  dem  die  Peraoneii 
verunglimpft  müden,  die  mit  der  eignen  PenSnlkUnii  In  Cooflict  kamen,  nnd 
wo  der  Sache  der  emopfiMhen  Freiheit  ein  Uben»  wichtiger  Dienst  geltet 
sein  mllte,  weon  sor  Befriedigung  der  ana  Teiletrter  Eitelkeit  herrorlnreclienden 
Badie  der  Gegner  auf  das  schmfliliclisto  Tenmglimpft  worden.  Wie  gross  sfcehi 
Bellen  dicMn  ehrisUidien  Joden  oder  jQdiseihen  CSnistea  anf  der  andren  Seite 
der  treu  gel>fiebenen  Jnden  ein  Ludwig  Ifaicss,  «in  Hi<äiad  Beer,  die,  mit  den 
iMstdienden  YerfaSltaiaKn  iwar  keineswegs  snfrieden,  Ml  als  ehrenwerte  Charak- 
tere memah  ni  lIBtteln  herabfiessen,  die  an  sieh  imwikrdig  oder  ansserhalh  der 
Sache  m  finden  waren.  Wie  die  peisfoUdie  Btelhmg  der  Einzelnen  sich  ge- 
staltete, mögen  die  hier  heranegehobenen  Namen  sdgen,  die  nur  als  Bepvfisen- 
tanten  des  damaligen  Judentums  in  der  literatar  gelten  können.  Die  wissen- 
schaftlichen Schriftsteller,  wie  Ed.  Gans  u.  a.,  können  hier  keine  Würdigung 
finden,  nnd  ebenso  fehlen  hier  die  kleinen  Poeten,  die  wie  Anselmi  in  Taschen- 
b&chem  nnd  Zeitschriften  auftraten.  Die  letzteren  fangen  nun  mehr  und 
mehr  an,  Arbeiten  jüdischer  Schriftsteller  in  sich  aufzunehmen.  Im  nächsten 
Abschnitt,  wo  die  charakteristischen  Merkmale  der  jüdischen  Schriftsteller  sich 
mehr  abgeschliflfen,  erscheint  eine  Sondemng  nicht  weiter  erforderlich. 

40.  Ludwig  Robert,  (Sohn  eines  reichen  Berliner  Geschäftsmannes  in  Ber- 
lin, Levin  Marcos,  der,  als  die  Juden  feste  Familiennamen  annehmen  mussten, 
sich  Robert  Tornow  nannte)  Bruder  Raheis,  der  Frau  Vamhagens  (§  292,  44), 
wurde  zu  Berlin  am  16.  Dec.  1778  geboren  und  erhielt,  teils  unter  der  Leitung 
der  verständigen  Mutter,  teils  auf  dem  französischen  Gymnasium,  eine  sorg- 
fältige Jugendbildung,  die  zunächst  nur  für  den  Kaufmannsstand  berechnet 
war,  dem  Robert  sich  in  Breslau  und  Hamburg,  jedoch  nur  kurze  Zeit,  widmete. 
Er  fand  mehr  Geschmack  an  freien  humanistischen  Studien  und  galt  in  den 
Gesellschaftskreisen  seiner  um  sieben  Jahre  altem  SchAvester  für  einen  Dichter. 
Seine  ersten  lyrischen  Gedichte  erschienen  in  dem  Musenalmanach  von  Chamisso 
und  Vamhagen,  fanden  aber,  wie  der  Almanach  selbst,  keinen  Anklang.  Jrühe 
wandte  er  sich  der  Böhne  zu  und  zwar  dem  satirischen  Lustspiele,  indem  er 
•  Molieres  pröcieuses  ridicules  für  die  deutsche  Bühne  bearbeitete,  ein  Stück  in 
einem  Acte,  das  in  Berlin  am  3.  April  1804  zuerst  aufgeführt  morde  nnd  dem 
Yerfksser  Gunst  nnd  Gegner  bereitete,  da  er  sich  redkt  in  die  Mitte  des  litera- 
xisGlMD  FtoteDounpfes  stellte.  Robert  hatte  als  Cauunktor  sdner  üeberbil- 
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deten  die  schlegelsche  Romantik  gewählt  und  verspottet,  ohne  die  Sache  tie- 
fer als  von  der  bloss  formellen  Seite  zu  erfassen.  Da  er  auch  die  Grundzüge 
des  rohen  französischen  Possenspiels  heihehielt  und  Bedienten  und  Reitknecht 
zu  Trägern  der  Verspottung  der  romantischen  Formen ,  eigentlich  nur  der 
Sonettform,  machte  wie  sein  Vorbild,  die  Züchtigung  der  beiden  überbildeten 
Mädchen  auch,  wie  bei  Moliere,  nicht  eine  literarische,  sondern  eine  gesellige 
war ;  so  konnte  dies  grobe  Machwerk,  das  zu  den  Berliner,  geschweige  deutschen 
Sitten  durchaus  nicht  passte,  nur  der  Tendenz  wegen  beim  Publikum  des  Frei- 
müthigen  Billigimg  linden  und  musste  Roberts  Stellung  in  der  Literatur  gleich 
vom  Beginn  au  eine  schiefe  Bichtang  geben,  die  er  bis  an  sein  Ende  nicht 
wieder  Terlanen  hat  Zwei  Jahre  spater,  am  14.  Apr.  1806,  wurde  eine  Oper 
TOB  ihm  in  Berlin  gegeben,  n  te  er  den  Xext  Qonl  geiriwltet  und  n 
te  ffimmel  die  Mmik  geliefert  hatte.  Sie  gefiel,  wie  Bdae  Biographie  tot 
den  CMiditen  tagt,  nur  teOwfte,  «weü  Dichter  und  Meriker  alles  Meaee  aneh 
des  Guten  nnd  Besten,  was  man  dem  BeUäun  an  Einem  Abend  aaftwnehnwa 
■Barnten  darf,  tbenehrifeten  hatten.*  Baa  Gedieht  sei  aber  mit  grosser  Sorg^ 
Mi  entworfen  nnd  aoigearbeitet  nnd  dflarft  auch  nnabhingig  ten  der  Oempe- 
dtioB  ab  dnmatisdies  Erseugnias  för  äch  bestehen,  ein  Urtefl,  dem  die  £nt- 
lehnong  dce  Stoffes  nnd  die  Yeiglekhnng  der  Bearbeitang  mit  den  OriginBle 
entiddeden  widenptidtt,  Um  sidi  von  dem  Berliner  Coteriewescn  sn  befreien, 
machte  Robert  eine  grOesere  Beise  durch  Dentiehknd  nnd  hielt  sich  Ifingere 
Zeit  in  Wien  auf,  um  die  dortige  Btthne  kennen  zu  lernen.  Bei  dem  ernsten 
Streben,  sicli  auf  festen  Grundlagen  auszubilden,  hielt  er  einen  akademischen 
CoiSQS  for  erforderlidi  nnd  wählte  die  UniTersität  Halle,  hatte  aber  nidit  An»- 
daner  genug,  nm  den  «trocknen  Vorlesungen"  über  Fachwissenschaften  zu  fol- 
gen, fand  auch  nn  der  naturphilosophischen  Weisheit,  die  damals  die  Jugend 
hinriss,  so  weni^'  Geschmack  als  an  den  Vorträgen  über  classisches  Altertum, 
näherte  sich  weder  Steffens,  noch  F.  A.  Wolf  und  trieb  nach  Dilettantenart 
seine  Studien  auf  eigne  Hand.  Für  ein  Fachstudium  nicht  interessiert,  hielt 
er  es  nicht  lange  in  Halle  aus;  er  machte  eine  Reise  durch  Holland  nach 
Paris,  vun  wo  er  nach  der  Schlacht  Yon  Jena  in  seine  Vaterstadt  zurückkehrte. 
Hier  lernte  er  Fichte  kennen,  dessen  philosophische  Vorlesungen  sehr  raäclitig 
auf  ihn  einwirkten;  ihnen  „verdankte  er  zugleich  den  leichtesten Uebergang  zu 
den  Lehren  des  Christentums,  welchem  er  seit  seiner  Taufe  mit  ernster  Wahr- 
haftigkeit, aber  auch  mit  aller  Freiheit  eines  protestantischen  Forschers  an- 
hieng."  Er  hatte  keinen  äusseren  Grund  gehabt,  die  Religion  seiner  Väter  zu 
▼erlassen;  die  Erlangung  eines  Amtes,  bei  dem  der  Uebertritt  als  Vorbeding- 
ung  galt,  lag  nicht  in  seiner  Aheidit;  der  reiehe  gebildete  Jade  hatte  in  Ber- 
lin ohnehin  sehen  eine  geseUsehalUiohe  Stellnng;  sein  Bekenntniss  nun  Chnsten- 
tome  gieng  aus  seinem  Innern  hervor.  Bobert  hat  sdtdea  sidi  allen  Diseue« 
sionen  über  religiöse  Dinge  fem  gehalten  nnd  weder  mit  dem  Jndentmne  ge- 
liebangelt, noch  das  Christentum  Yerspdttelt,  wohl  aber  innerhalb  des  christ- 
lichen Kreises  sich  gegen  die  Ortfaodoiie,  die  auf  einen  anssehliesslich  berede 
tigten  Glanben,  nnd  gegen  den  Fietismna,  .der  anf  einen  allein  berechtigten 
Wandel  Augprach  madite,  mit  Entschiedenheit  anegesprecfaen.  Er  nahm  den 
ficekn  humanistisehen  Standpnnkt  auch  in  Glanbenasadien  ein,  auf  dem  er  die 
anegeieichnetsten  Männer  seiner  Zelt  stehen  seh  nnd  hat,  obwol  früher  Jnde^ 
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sich  niemals  anders  gezeigt,  als  geborne  Christoi  ancb.  Im  Ganzen  blieben 
flim  diese  Dinge  fremd,  da  sein  Wirken  mehr  einem  ästhetischen,  als  religidi- 
politischen  Gebiete  zugewandt  war.  In  Berlin  übersetzte  er  ein  fünfactiges 
Trauerspiel  von  Baour-Lormian,  Omaris  oder  Joseph  in  Eg'jpten,  für  die 
Bühne ,  das  am  8.  Aug.  1808  dort  zuerst  auf^^eführt  wurde.  Sein  ganzes  Ver- 
dienst beschränkte  sich  darauf,  die  Uebersetzung  in  Alexandrinern  geliefert  zu 
haben,  denen  er  für  den  tragischen  Gebrauch  in  Deutschland  neuen  Eingang 
zu  verschaffen  wünschte.  Auch  später  hat  er  sich  für  kleine  Lustspiele  dieses 
Verses  bedient  und  sich  vielfach  bemüht,  ihm  die  Eintönigkeit  zu  nehmen,  frei- 
lich ohne  Einsicht  in  das  Wesen  dieser  Versart  (Bd.  2.  976),  ja  ohne  rich- 
tige Erkenntniss  des  Baues,  da  er  der  ersten  Hälfte  bald  aus  dem  Nibelungen- 
verse,  bald  aus  einer  jambischen  Dipodie  bildet,  während  er  die  zweite  Hälfte 
unverändert  beibehalt,  so  dass  ein  einhdilieher  Vers  gar  nicht  mehr  vorhanden 
ist  Es  kam  ibm  duinf  an,  di*  ConTefBsMonispniele  ntditiibilden,  die  er  in 
dem  gewShnlidMit  TbflnteijMibiii  jedoeh  HA  ipmiiger  mibtain  treftn  kante, 
d»  hier  der  Bdm  nicht  Undorte.  Diesen  ssit  Leasings  Nathan  und  Sdufier» 
OnlM  Hldiehcn  T«s  ivandts  er  in  seiner  eisten  selbsMndigien  Traglklie,  Di» 
Toehter  Jephthas,  cn,  deeh  mit  aUerki  lyrisches  Formen  Tennisdhi,  wie 
das  St&ek  überhaupt  das  Produet  dner  noch  nieht  geUfirten  Qihning  ist»  einer 
penSi^clien  «ie  einer  kUnstilerisoben.  Im  Beginn  spricht  sieh  das  Geflihl 
■oimMnlidier  Bmpllndsng  ans,  an  dem  Snapfe  des  Yottcfls  geigen  den  Feind 
ttiobt  Teil  nehmen  zu  httnneii.  Die  Beziehangen  auf  die  2eit  Ton  dem  Fall» 
Us  zur  Erhebung  Preussens  sind  deutlich ,  ohne  der  dramatischen  Objectivitat 
SU  schaden,  aber  sie  sind  individuell  gehalten,  nur  in  der  Person  Nimrods, 
nicht  im  Volke  selbst  dargestellt  und  eben  nur  Andeutungen,  die  aus  dem 
StAld^e  in  des  Dichters  eignes  Leben  weisen.  Auch  die  Idee  des  blinden  Schick- 
sals, dem  der  Menseb  nicht  entfliehen  könne,  ist  schroffer  hervorgehobm  ala 
der  Stoff  und  die  Entfaltung  desselben  erforderte.  Der  Seher  Achas  veeias  schon 
▼or  dem  Gelübde  Jephthas,  dem  Herrn  das  Erste  zu  opfern,  was  ihm  aus  seiner 
Wohnung  entgegenkomme,  das  Unheil  voraus  und  schreckliche  Träume  ver- 
künden auch  hier  die  unheilvolle  Zukunft.  Da.ss  die  Behandlung,  der  Tod  der 
völlig  schuldlosen  Tochter,  während  der  durch  ein  übereiltes  Gelübde  allein 
schuldige  Vater  zur  tragischen  Hauptperson  hätte  gemacht  werden  müssen, 
keine  künstlerisch  befriedigende  sein  konnte,  leuchtet  ein  und  das  Streben,  hier 
ein  Seitenstück  zu  der  euripideischen  Iphigenie  in  Aulls  zu  schaffen,  rausste  er- 
folglos bleiben,  da  hier  das  Opfer,  wenn  auch  erst  nach  dem  Schlüsse  des 
Stücks,  wirklich  vollzogen  wird.  Es  lag  nicht  in  der  Absicht  des  Dichters, 
gegen  die  Starrhdt  des  jüdischen  Gesetzes  das  Gemüt  des  Zuschauers  aufzu- 
regen; tanm,  die  jüdische  l^endigkeit  des  Gehorsams  n  veiherrlichen;  er 
sodrte  ein  Problem  der  jlkdiscben  Qesefakhto  n  ttaen,  ohne  den  Mut  su  haben, 
Tom  StandpudEte  der  neaerai  Weltansdumung  die  im  fthereütea  Gdttbde 
fiepende  Sdiuld  mm  Gegenstände  der  tragisdien  üntwieklung  zu  maehen.  Sr 
fiese  den  Jepikth»  ivahnsinnig  werden  und  in  dieeem  Zutande  Ung<ereinitheiteii 
Ugehen,  die  nidit  geeignet  sind,  Teilnahme  Ar  ihn  sn  erwecken  oder  m  er- 
]i9hen,  um  so  weniger  da  lepblJm  wieder  mr  Yemnnft  mrteldcehrt,  nndi^tem 
es  dem  Dichter  gedient  hat»  eine  FewanKcMriit  wegaoschaiEte,  die  für  den 
Aledilnss  des  Draama  unbequem  geweidco,  und  dem  Ted  nun  benatrt  wud, 
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um  Dina  williger  in  den  Tod  gehen  zu  lassen.  In  diesem  Trauerspiele ,  wie 
niislungen  es  auch  ist,  war  wenigstens  ein  unverkennbares  Streben  nach  Auf- 
findung und  Entfaltung  poetischer  Motive.  Völlig  vermisst  wird  beides  in  dm 
eigentlichen  Hauptarbeit  Boberts,  dem  Trauerspiele  nJ>ie  Macht  der  Teilifit» 
BiaM,"  das,  in  Prosa  gescbiieben,  mit  dem  sBditonisteii  Bftfflnmeiit  so  TbIBg 
objeoti?  gegen  die  EfaibUdung  bofoireoliteter  Stinde  anftreten  irallte,  dasB  ein 
Werk  entstand  mit  einer  der  beabsicbtigten  geradesii  entgegengesetiten  'Wir- 
kimg. ChamisBO  bewogt,  dass  dB  »lom  SdiabemAck  aller  AdKgea  md  ül- 
tvaisten  auf  die  Bühne  gebraohtei  StAek 

Hofe  gehalten*  Vörden  sei;  er  meint  damit  iwar  das  UeiBe  Lostspid  «Die 
Nklitigen,''  aber  das  Xtenenpiel^iat  dem  Kerne  nach  gaas  gtatohen  Ghanktem. 
In  den  Niehtigen,  in  TamhagensdierWcUxedneiei  gesofaiieben,  Hain,  elegnnt, 
kalt,  herzlos,  soll  ein  Graf  als  scbliehter  Bikrger  das  Hen  seiner  bestimmten 
graflichen  Braut  erforadien,  die,  von  dem  Plane  unterrichtet,  in  einem  Herrn 
Sdrak  den  Grafen  zu  sehen  und  Ton  Uebe  für  ihn  erfüllt  zu  sein  meint,  ihn 
aber,  als  sie  den  Irrtum  erkennt,  vornehm  und  herzlos  stehen  lässt,  worauf  der 
Graf  ihn  zur  Hochsdt  einladet.   Es  ist  die  unverkennbare  Absicht,  den  Unmnt 
des  Zuschauers  gegen  die  öde  Gemütskälte  dieser  vornehmen  Gesellschaft  auf* 
zuregen  und  dem  Zuschauer  die  Ausübung  der  ästhetischen  Gerechtigkeit  selbst 
zu  überlassen.    Die  Albernheit  aber,  die  hier  dem  mishandelten  bürgerlichen 
Herrn  Schulz  geliehen  wird,  ist  wenipf  geeignet,  die  Absicht  des  Verfassers  ins 
wirksame  Licht  zu  heben.    Auch  ist  es  zweierlei,  wenn  die  Gerechtigkeitspflege 
über  sittliche  oder  bürgerliche  Verirrungen  wie  bei  Goethes  Mitschuldigen  dem 
Zuschauer  beliebig  überlassen  wird  oder  wie  hier,  wo  eine  gesellschaftliche 
wirklich  oder  vermeintlich  vorhandene  Ueberhebung  dargestellt  erscheint  und 
die  Wagschalen  so  ungleich  ausgestattet  werden,  dass  man  nicht  weiss,  ob  der 
Dichter  der  sinkenden  oder  der  steigenden  sich  zuneigt.    Hier  hat  das  Be- 
streben, objectiv  zu  sein,  die  Notwendigkeit  wirksamer  Contraste  übersehen 
lassen.  Ganz  dasselbe  ist  der  Fall  in  der  Macht  der  Verhältnisse,  einem 
Stocke,  das  ohne  irgend  elBSii  Haueh  von  Poesie,  mit  der  tddfliehsten  Küta 
nnd  Bereohnnng  angelegt,  in  der  Ansführung  aber  ein  Tölliges  Venocimen  ge-' 
irorden  ist.  Bs  nird  daxfai  die  Fkage  erörtert,  ob  ein  Adliger  ehiem  toh  ihm' 
beleidigten  BOigerHehen  Gemigthirong  geben  dtirfe,  ehie  Frage,  anf  ^efae  das 
Offidercorps  im  St&eke  mit  Eimchlnss  eines  dazu  gehörigen  Freundes  des  Be- 
leidigten Tomeineiid  antwortet.  Man  mnss  deshalb  aaneihmen,  der  VedSuMr 
habe  eine  derartige  Genngtinnmg  im  Sinne  der  Zeit  nnd  des  Ififitahntandes 
für  nnnllsng  gehalten.  Da  aber  die  Beleidigung  naeh  der  üebeEieagimg  dm 
Beleidigten  wir  mit  den  Waffen  in  der  Hand  gesühnt  werden  kann,  der  Be- 
leidiger sich  indess  standhaft  weigert,  diese  zn  ergreifen,  schiesst  der  Bürger- 
liche den  Adligen  nieder.  Es  findet  sich  nun,  dass  der  Bürgerliche,  ein  Schrift- 
steller Weiss ,  ein  ansBerehelicher  Sohn  des  Ministe»  nnd  in  dieser  Weise  der 
Bruder  des  Erschossenen  ist.  Da  sich  —  sehr  seltsamer  Weise  —  der  Bürger- 
liche nnn  zu  der  adligen  Familie  rwhnet,  erscheint  es  ihm  für  diese  schimpf- 
lich, wenn  er  öffentlich  hingerichtet  werde.  Er  nimmt  deshalb  das  Gift,  das 
auf  eine  handgreiflich  gezwungene  Weise  in  die  Hände  des  Ministers  gekommen, 
als  dieser  ihn  im  Gefängnisse  besucht,  von  ihm  an,  trinkt  es  und  erfahrt  nun, 
dass  der  Fürst  ihn  begnadigt  hat  (bevor  noch  ein  Urteil  gesprochen  weiden). 
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Die  alles  moMerende  Beleidigung  wird  dvieh  eine  Liebschaft  veianlasst,  die 
des  Helden  bttigerliebe  Scbweiter  wlfe  dfm  adligen  Obemtoii  «aterhielfc,  und 
deni  Hdden,  als  er  tnf  «nem  Etffeelianw  Ml  darttber  beiebiinpÜBnd  geSosBert, 
dB«  Gbst&go  dngelnigen.  Ans  diesen  trocknen,  nsdi  aDen  Seiten  Inn  bis  mr 
Spitdfaidiglieit  erörterten  Fragen  der  Standesebxe,  die  wie  sie  Ider  Torgetragen 
weiden,  sich  mehr  fttr  das  Lnst^iel  als  fttr  die  ItegS^  eignen,  da  der  Zn&U 
eine  HanptroUe  dabd  spielt,  hat  Bobert  ein  Stück  msammengesetst.  In  wel- 
chem die  eimelnen  Personen  gans  sdiattenhsfte  Teflnebmer  an  der  weitliaftigen 
Conversation  darstellen.  ZnfSllig  alefat  Weiss,  der  Held  des  Stackes,  dfePiipiere 
über  seine  nneksliehe  Abbmft  nicht  an;  snfiUlg  erhilt  er  den  Brief  seiner 
Schwester  an  ihren  Buhlen,  mit  welchem  er  seinen  Gegner  hereinlockt;  su- 
fiQIig  empföngt  sein  Vater  das  Gift,  das.  er  dann  in  der  Tasche  mit  sich  herum- 
tcigt,  bis  der  Sohn  es  ihm  abnimmt;  zufällig  trinkt  Weiss  einige  Augenblicke 
vor  der  Nachricht  von  seiner  s.  g,  B^nadignng  das  Gift  —  und  eine  Menge 
BGlcher  willkürlichen  Zufälligkeiten  werden  zu  Hebeln  der  dürftigen  Handlung 
gemacht.   Von  einer  Erhebung  des  Gemüts  innerhalb  des  Stückes  und  durch 
dasselbe  innerhalb  des  Zuschauerkreises  ist  keine  Spur.  Die  absonderliche  Grille 
des  Schriftstellers  Weiss,  sich  für  ein  Familienglied  anzusehen,  weil  er  der 
natürliche  Sohn  ist,  wirkt,  ganz  gegen  die  Absicht  des  Verfassers,  geradezu 
komisch  und  nimmt  dem  Helden  den  letzten  Rest  der  Teilnahme.    Am  Schluss 
bleibt  nichts  übrig,  als  die  Lehre,  man  solle  sich  nicht  in  Kreise  drängen,  die 
über  dem  Stande  sind,  während  der  Autor  die  Tendenz  verfolgt,  in  Ehrensachen 
die  Standesunterschiede  aufhören  zu  lassen  und  das  Ehrgefühl  des  Adels,  das 
ohne  Duell  nicht  bestehen  könne,  auch  dem  Bürgerlichen  zu  vindicieren,  das 
Duell  also  nicht  zu  beseitigen,  sondern  als  ein  Notrecht  des  Bürgers  wie  des 
Adels  darzustellen.   Mit  dem  Stücke  selbst  hatte  Robert  sich  lange  getragen; 
der  Abschluss  desselben  fallt  erst  in  die  Monate  nach  dem  Kriege  nnd  die  Dar- 
stellung in  eine  Periode,  wo  die  behandelten  Fragen  Tiel&ch  praktiseh  auftreten 
mochteo.  Er  selbst  hatte  an  dem  Kriege  keinen  Antdl  genommen,  wohl  aber, 
wie  sehie  Schwester,  die  Erhebung  Bentsehlands  gegen  die  Fremdhemehaft  nach 
KiSften  in  seinen  Kraisen  mitheiilfdert  Um  nicht  nnthStig  za  sein,  sodite  er 
eine  Beschtitigang  nnd  iSuid  dieselbe  als  HQlftarbeiter  bei  dem  mssisohen  Ge- 
sandten Grafen  Ctoloffkm  in  Stnttgari   Die  Thitigkeit  wihrte  jedoch  nicht 
lange,  da  Bobert  schon  im  Sommer  1814  nnter  ehrenroUer  ikneikennang  seiner 
geleisteten  Dienste  so  seiner  freien  Hasse  sorückkehrte.  In  dieser  Zeit  schrieb 
er  seine  Kfimpfe  der  Zeit,  die  er  in  Stuttgart  ,in  gewählten  Kreisen  nnd 
auch  am  Hofe  unter  grösstem  Beifall*  Torlas.    Es  sind  lang  aasgesponnene 
Ijnisdie  Gedichte,  meist  in  freien  Rhythmen,  Toll  ehrenhafter  patriotischer  Ge- 
sinnung, voll  entechiedner  Feindseligkeit  gegen  Napoleon,  gedankenreich,  nur 
ohne  irgend  einen  ergreifenden  lyrischen  Ton,  den  er  vielleicht  absichtlich  ver- 
mieden hat,  da  er  die  seltsame  Ansicht  ausspricht,  ein  lyrisches  Gedicht  sei 
nur  das,  in  welchem  das  subjective  Ich  des  Dichters  anzutreH'on.    Er  will  in 
diesem  Gedicht,  denn  er  betrachtet  die  zwölf  einzelnen  Gedichte  als  ein  Gan- 
zes, auf  der  einen  Seite  die  Masse  der  Nationen  von  dem  Vcrnunftinstinkt  ge- 
leitet darstellen,  auf  der  andern  nur  einen  einzigen  Repräsentanten,  thronend 
auf  sich  selbst  zerstörender  egoistischer  Klugheit,  Willenskraft  und  Genialität. 
Was  zwiecben  beiden  Parteien  in  der  Mitte  schleiche:  die  kraftlose  Arglist,  die 
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te  Ytfinaiftuisiailrt  der  Uum  mä  Aiime  des  Stttengewitice  mir  di 
Kittel  geluMiehe,  vm  auf  imgenlaKedie  Welee  eibenfiille  bot  egoMeehe  imi 
iwar  liratalMaiificlie  A1)aci^^  ieüe  m  irtbefeieelMi, 

teUs  ans  poUtiidieii  Unaehen»  nur  liier  mid  da  aöiadeiiieB  und  im  letiten  Qe- 
sange  der  nnfolleiidelai  Begebeobeit  nur  als  ein  Trauagealdit  in  geben  tbt- 
modit.  Dies  Betepa tniw  Uber  das  eipie  Weile  zeugt  von  dem  rein  doctrinairen, 
wenn  man  will  Tom  philosophischen  Unpnmge  der  Gedichte,  die  ihrer  Zeit  viel 
gepriesen,  aber  wenig  gelesen  sind,  da  man  nach  dem  Kriege  gau  andre  Dinge 
verlangte  als  eine  philosopbisch-reflectierende  CoDstructum  des  kaum  dacchlebten 
Abedmittes  der  Weltgeschic^jte.  Doch  auch  in  diesen  gnt  gemeinten  Ausarbeit- 
ungen leigte  sich  wieder  ein  ernstes  würdiges  Streben  des  Menschen,  den  nnr 
der  unglückliche  Irrtum  verblendete,  ej:  könne  durch  die  Ausfüllung  dichterischer 
Formen  ohne  dichterische  Durchbildung  seines  Wesens  zum  Dichter  werden. 
Etwas  der  Art  machte  sich  ihm  jedoch  immer  fühlbar  und  drängte  ihn  mehr 
und  mehr  von  dem  Felde  der  Production  auf  das  der  Kritik  und  der  praktischen 
Einwirkung  auf  das  Theater.  Er  hatte  nach  seinem  Rücktritt  von  der  diploma- 
tischen Laufbahn  in  Frankfurt  und  Berlin  gelebt,  diinn  einige  Zeit  in  Breslau, 
wo  er  in  Verbindung  mit  seinem  Freunde  Karl  Schall  eine  heilsame  Wirkung 
auf  die  Bühne  für  möglich  hielt.  Doch  waren  die  J>fu]«^e  nicht  sehr  ermunternd, 
auch  zog  es  ihn  nach  Süddeutschland  zurück.  Er  lebte  iu  Karlsruhe  und  Stutt- 
gart wieder  einige  Jahre  im  Genüsse  der  glücklichsten  Freiheit,  angesehen  und 
beliebt  in  den  ersten  Kreisen ,  denen  er  jedoch  eine  stille  Th&tigkeit  und  ver- 
trauliehen  Frenndesomgang  vorzog.  Im  J.  1818  lernte  er  Fiiedoiike  Bnim, 
die  Toditer  des  Hsgiafeers  Braon  in  Böblingen  kennen,  ansgezeidiiiet  dnidi  h^ 
wnndmngswUrdige  Schönheit,  so  wie  durch  seltne  Eigensehaften  des  Henens 
und  Annehmende  Gaben  des  Geistes.  Hit  ihr  verband  er  sieh  18SS.  Znnichat 
nahm  er  seinen  Aufenthalt  in  Dresden,  wo  er  mit  Tleck  in  frenndBehem  Ver- 
kehre lebte,  aber  keinen  geeigneten  Boden  fttr  seinen  Thitigkatstrid»  fluid. 
So  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  inrilek  und  wandte  sieh  einer  weit  venweig- 
ten  joomalistisehen  Th&tigkeit  an,  indem  er  an  mehren  Skotsfllnillen  einen  be- 
stimmten geregelten  Anteil  nahm.  Besonders  blieb  die  BQhne  sein  Aügenniei^ 
Er  glaubte  auf  die  königstädtische  einwirken  zu  können,  für  die  er  seinen 
Schicksalstag  in  Spanioi  sdirieb,  eine  Verspottung  der  Schicksalstragödien  und 
der  Verehrung  Calderons  auf  der  Bfihne.  Er  stellte  darin  als  komische  Figur, 
„die  allens  kann"  zuerst  einen  Berliner  Jungen  im  Dialekt  auf,  die  seitdem 
unendlich  oft  variiert  ist.  Das  Stück,  an  sich  nicht  ungeschickt  gearbeitet,  ! 
machte  jedi  ch  kein  sonderliches  Glück,  und  als  seine  Nichtigen  «uf  der  Hof-  ! 
bühne  durchfielen  und  andre  Stücke  schon  deshflb  verunglückten,  weil  man 
ihn  irrtümlich  für  den  Verfasser  hielt,  verliess  er  Berlin  und  zog  1824  wieder 
nach  Karlsruhe,  wo  er  sich  des  Theaters  uneigennützig  annahm.  Von  dort  aus 
machte  er  mit  seiner  Frau  eine  Keise  nach  Paris  und  kehrte  dann  1827  nach 
Berlin  zurück.  Die  Julirevolntion  störte  seinen  dortigen  friedlichen  Aufenthalt; 
er  kunnte  ^ich  in  die  Stimmung  der  Zeit  nicht  finden  und  den  j)olitischcn 
Enthu.siasmus,  der  in  allen  Kreisen  aufflammte,  nicht  teilen,  da  er  darin  kaum 
etwas  anderes  sah,  als  die  Biliigung  roher  Gewalt  und  wilder  Zerstörung.  Ver- 
stimmt zog  er  sich  zurück.  Als  die  Cholera  sich  Berlin  näherte,  verlies  er  es 
und  gieng  im  Sommer  1831  nach  Baden,  wo  er  den  Winter  ruhig  zu  verbringen 
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dachte.  Br  mur  aber  in  doppcStem  8imw  am  der  BcjÜa  in  die  CQiaiyhdiB  ge- 
fallen. Yerdichtiguiigen  seiner  Denkart  mid  abenteneiliche  Nadireden  waren 
Ihm  ans  seiner  Heiniat  gefolgt  In  Baden  waren  die  Gemüter  höchst  erregt, 
die  Aeosserongen  heftig  nnd  rttekdchtBlee;  er  aah  seine  Meinung  mit  der  ihn 
umgelienden  noch  mehr  in  '^denproeh  als  in  Berlin  der  FMl  gewesen,  nnd 
innsste  es  gesehehen  lassen,  dass  Leichtsinn  nnd  Bodieft  seinen  redliehen  Sinn 
Iftnt  Tenmglimpften.  Die  steten  inneren  Anfiregongen  machten  ihn,  der  tot 
der  Cholera  geflohen,  fix  eine  andre  Sendie  empfSnglich,  die  damab  in  Baden 
umschlich.  Im  Jnni  erkrankte  er  am  Nervenfieber,  das  dnieh  einen  Bick> 
fall  tddtlich  wurde.  Er  starb  am  5.  Jali  und  wenige  Wochen  ^iter,  am 
10.  Ang.  1833,  folgte  ihm  seine  Kran  an  desselben  Kiankheti 

1)  Die  Sylphen.   Zanberopcr  in  8  A.  nach  Gond*  In  Mnsik  gesetzt  von 

Fr.  H.  Himmel.   Leipz.  1806.  8. 

Aufgeführt  In  Berlin  14.  Apr.  1806.  Teichmanns  Nachl.  416.  Fttr  die  MqaUl  bekam 
Weber  600  Thlr.,  fUr  den  Text  Levy«  Erben  100  Thlr.  das.  464. 

2)  Kämpfe  der  Zeit.  Zwölf  Gedichte.    Stuttg.,  Cotta  1816.  8. 

Aneh  in  den  Gedichten  1888.  3,  153—988.  —  Zueignung  an  Fichte.  Berlin  im  Märas  1816. 
—  Ctowtttnftnie.  OauMow.  —  Haeht.  —  SttnAe.  —  UmgmgtaOu  f  Dm  StMikericlit.  — >  Br- 
steiiong.  —  Gnadenfrist.  —  BeftalMig«  —  Kag*  —  Our  XVnlf.  —  Dl»  OMsiel.  —  Tmmt»- 

aichte.  —  Erläuterungen. 

3)  Ck)rnelia.   Tschb.  f.  1819. 

8.  31 — 87.  Der  Meiater  und  das  Kind  (In  geistiger  Zeugungsqual,  vertieft  in  Seelenfleiss). 
Ito  Boban.  OBdimi  «noBjm  Im  UwgnSOan  1817.  Nr.  US.  Auoh  in  den  Ctedldit«B  1,  168  ff.) 

i)  Die  Tochter  Jephtas.  Trauerspiel  in  fünf  A.  Stuttg.,  Cotta  1820.  135  S.  8. 
ISIS  in  Raa  aiiQialllict. 

5)  Die  Macht  der  TerbSItnisse.  Ein  Tranerapiel  in  fttnf  AnMgen  nnd 
zwei  Briefe  über  das  antil^e  und  moderne  und  über  das  sogenannte  bürgediche 
Trauerspiel  von  Ludwig  Robert.    Stuttg.  u.  Tüb.,  Cotta  1819    148  S.  8. 

S.  1.  Erster  Brief.  — 18.  Die  Hecht  der  VerhiUtaiaM.  Bin  TnneMpiel.  ~  8. 134.  Zweyter 

Brief. 

Am  80.  Nor.  1818  aoaiat  tm  BarUa  aal||«ffllirfti  TMm.  Na«hl.  8B8.  KofatDllL  1818. 
Nr.  310;  in  Stattgütt  OeaaUielialtar  un.  Nr.  18.  8.  Vlr-n.  D.       Yffl.  IfargeabL  tdU  VL 

1819.  Nr.  3  u.  23. 

6)  Taschenbuch  f.  Damen  f.  1822 

S.  1—9.  Sigyna  (Männer,  streitsüchtig,  mögen).  —  178—18^  Fragment  einer  [gereimten] 
Bearbeltana  das  Oeaanaw^aa  SdiUftiiadt^ta:  Dar  «rata  Btidttu,  Bratea  Idyll.  Sorge.  Zweytaa 
Idyll.  Jofand.  Drltlaa  UjU.  SdmaiMht.  Saida  BtOoka  ftiUaii  In  dm  Gadklitaiu 

7)  Bheinblüthen  f.  1889. 

8.  121.  Die  Wehrhelt  zu  SaU  (Wenn  Ihr  es  dürft,  o  sagt  mir  ehrlich!).  —  226.  Stationen 
(Yerhängniiis.  Schelnft-elhelt.  Blindheit.  Nein.  WHlkühr.  Freiheit.  Böses.  Kampf.  Gleich- 
heit. Friede.  Liebe.  Gnade).  —  232.  l>er  theure  Namen  (Wo  eich  zwei  Gemiitber  finden).  — 
888.  Ralaalflcaa  OHa  JO^,  Iah  waiaa  aa,  aol^maa  taaaaasl.  —  IM.  Nagalaehnidia  Hand  (AU 
fMin  Uabaa  L«fka»  laaff).  —  848.  Bta  iia««alt  Llad  (Ba  waras  «tuiial  Ylar  Dimaoi)« 

H)  Feientiiiiden.  Von  Biedenfeld  nnd  EaiFner.  Brünn  1833. 

Bd.  8.  B.  388  fr.  Der  Hnnd  nnd  dia  Kataa.  Slaa  Fabak 

9)  Bheinblüten  f.  1824. 

8.  51—71.  Aus  einer  Geschichte  des  Kaiser  Julianns  Apostata.  Ein  Fragment  (in  Versen). 
169—194.  Gaben  der  fluchtigen  Muse.  (Kleine  Gedielite,  Beimaprttclie,  Bätbeei,  Epi- 
fmnna  n.  dgi.) 

10)  Blind  nnd  Lahm.  Nachspiel  (im  8.  Jahrh.  dentsdisr  BÜhnennpiele  1 
1881  S.  n-14a,  in  Verseni. 

AaigA  1,  Saft.  1818  la  Barlin. 
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11)  Er  wird  zur  Hochzeit  gebeten,  oder:  Die  Nichtigen,  Lssbn».  in  1  A. 
(im  4.  Jhrb.  d.  Bühnensp.  f  1825.  S.  73-128,  in  Versen). 

Aufgef.  1.  Nov.  1823  in  Berlin.  Vgl.  Quunlwo  aa  de  ia  Foje  C.  Jan.  1834.  Werke  6,  IM. 

12)  Rheinblüthen  f.  1825. 

8.  821—333.  Gaben  der  fl&chtigen  Moae.  Fortsetmng.  —  S.  360—376.  Am  28.  Ang.  1838. 
Zur  Feyer  von  Ooethea  75.  Geburtstage. 

18)  Die  Ueberbildeten.   Lustspiel  in  1  A.  nach  Moliere's  pr^cieuses  ridi- 
«    calei.  (Im  5.  Jahrb.  dentsdier  BlUmenipiele  f.  1826.  8. 191— ShU,  in  Teraen.) 

fldiMi  am  S.  ApvQ  1804  Ib  B«dln»  daaa  wlate  1818  in  Bamlaii  maWOat,  Mar  In 
«iMMrer  iMer  Baarbaitang". 

14)  Kassius  und  Phantasus,  oder  der  Paradiesvogel.  Eine  erzroniantische 
Komödie  mit  Musik,  Tanz,  Schicksal  und  Verwandlungen  in  drei  grossen  und 
drei  kleinen  Aufzügen,  uebst  einer  empfehlenden  Vorrede  von  dem  Hunde  des 
Anbiy.  Berlin  1825.  a 

Geien  dia  B^aenlattraan  dar  Bliluia  «nf  Kaaaaaatttaka. 

16)  Staberl  in  hdberen  8pb£i«ii.  Posse  In  3  A.  Xarinr.  1826b 

16)  Das  schwarze  Kästchen.   Eine  wunderbare  Historie.  (EnäUnng,  im 

Taachenb.  z.  gesell.  Vergnügen  f.  1827.  S.  1—111.) 

17)  Neue  Probcrollen  (im  7.  Jahrb.  d.  Bühnensp.  f.  1828). 

18)  Der  todte  Gast.   Lustsp.  in  2  A.  (scheint  ungedmekt). 

Aufgef.  Berliu  5.  Juni  1828,  vgl.  Teichmanns  Nachl.  398. 

19)  Das  Töpferhaus.   Wiatergeschichte  (in  der  Urania  1  1829). 

20)  Taschenbuch  für  Damen.  Auf  d.  J.  1831. 

S.  151—284.  Die  Erfindung  des  Poraellan«,  eine  geschichtliche  Novelle. 

21)  Der  Waldfrevel.  Xaederspiel  in  2  A.  (im  14.  Jhrb.  deutscher  Bühnensp. 

f.  1835.  S.  223—268). 

22)  Der  Fussfall.  Dramatischer  Scherz  in  zweiandsiebiiff  Beimzeilen  (im 
16.  Jhrb.  d.  Bühnensp.  f.  1837.  S.  255—262). 

Auch  In  den  Gadlditen  %  88ff. 

23)  Bin  Schieksalstag  in  Spanien.  Gomfidie  mit  Gesang  in  3  Aufe.  (im 
18.  Jhrb.  d.  Bühnensp.  f.  1889.  8.  119—186,  in  Versen). 

24)  Gedichte  (Schriften  Bd.  1-2).  Hamihdm  1838.  I:  XXVI  n.  254. 

n.  yi  V.  28  s.  a 

Acht  Bücher;  das  erste  enthält  cplgrammntischc  Gedichte,  das  zweite  neben  Epigrammen 
auch  subjective  Lieder  und  Balladen,  das  dritte  meistens  Uebersetzungen,  das  vierte  die  grSe- 
seren  Gedichte  ans  den  Rhelnblttten  und  poUtiache.  Im  fiinften  und  sechsten  sieben  meistens 
Gadlehta  an  Parionen:  Goatha«  fikjhlasalt  ühland,  BOekart,  TodtenopDur  ftr  dia  KSnlgln  von 
Wttrtemberg,  Goethes  Todtenfelar,  Batiren  auf  dlo  Bühne  und  der  Fussfall.  Die  Promenaden 
eines  Berliners,  zuerst  Im  Morgenblattc,  füllen  das  siebente  und  die  Kämpfe  der  Zeit  daa 
achte  Buch.  Eine  kurze  Biographie  ist  der  Sammlung  voraufgestellt.  Die  dramatischen  Ar- 
balten nnd  die  Novellen  rind  ni  geaammelt.  —  Die  aeldreieiMn  Im  Hergenblatt  nnd  Oeaell- 
schafter  mit  und  ohne  Niiinen  erschienenen  Aufsätze  Roberts  und  seine  Gediolltew  verzeichnen 
hielt  ich  für  unnütz,  da  die  letzteren  meistens  in  die  »««»«»'""g  anl^penemnen  alnd«  die 
erstercn  doch  sclnverlich  gesammelt  werden  möchten. 

Biographische  Notizen.  Vgl.  Im  Freimüth.  1832.  Nr.  144.  —  Gesellschafter  1832.  ]Sr.  121. 
—  Unter  Planet  188S.  Oct.  —  helpa»  Züg,  1882.  Nr.  188.  —  Nekrol.  10,  SSS-M^. 

Pfleierik«  RebeH,  geb.  Brenn,  geb.  S».  Apr.  1785  m  BVbUngen  bei  Stuttgart,  ver^ 
heiratete  sich  1822  mit  Ludwig  Robort  und  starb  am  10.  Aug.  1832  In  Baden-Baden  am  Ner- 
venfieber. Zerstreute  Gedichte  in  den  RheinblUten  (f.  1822.  S.  192:  Zwei  Lieder  in  nieder- 
schwäbischer  Muudart.  R.  —  f.  d.  J.  1824.  8.  117 :  ächifflein.  8.  121.  Ein  Schwanl^  in  niedex- 
aehtvIlblMber  Mmidart.  R.  f.  d.  J,  188».  8.  84«:  FMhllngalled.  8M:  Der  Tterbttttrige  Ktoe. 
345:  Trennung.  R.).  —  Ge8eilaeh«ftarl888.  Nr.ll8t  Lled(WeetrelbtbfllneratenFrflhtotbsclieiM). 
Carlindie  12.  MKra  1886. 
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41.  Ladwig  BSrne,  geb.  am  22.  Mai  1784  za  Frankfurt  am  Main,  Sohn 
des  jücUscben  Wcchalen  Jacob  Barach ,  wurde  in  Giessen  beim  Professor  Hesel 
und  seit  dessen  Abgange  nach  Dorpat  beim  Prof.  Crome  als  Pensionär  erzogOL 
Da  für  Juden  im  damaligen  Frankfurt  eine  Staatsanstellung  nicht  zu  erlangen 
gewesen  wäre,  wurde  Baruch  für  das  Studium  der  Medicin  bestimmt,  das  er  in 
Berlin  unter  Anleitung  des  Arztes  Markus  Herz  betrieb,  in  dessen  schöne  Frau 
der  junge  Mann  sich  leidenschaftlich  verliebte,  wie  die  gedruckten  Briefe  an 
dieselbe  ausweisen.  In  diesen  Briefen  zeigt  er  bereits  alle  die  Eigenschaften, 
die  den  Schriftsteller  später  charakterisieren,  Gefühl,  Scharfsinn,  Witz,  Humor 
und  den  leichten  Stil,  der  immer  beschäftigt  und  durch  Kürze  und  Präcision 
überrascht.  Seine  medicinischen  Studien  setzte  er  zwar  noch  in  Halle  fort,  ge- 
wann ihnen  aber  wenig  Geschmack  ab  und  wählte  dafür  1807  in  Heidelberg 
das  der  Staatswissonüchaften,  das  er  1808  in  Giessen  fortsetzte.  Heimgekehrt 
wurde  er,  da  die  Juden  im  damaligen  Grossherzogtum  Frankfurt  zum  Staats- 
dienste zugelassen  wurden,  als  Polizeiactuar  in  IVankltart  angeetellt,  ein  Amt, 
das  Ihin  nklit  scHsderlieh  bebagen  mochte,  das  er  jedoch  1814,  als  die  alten 
ZustSnde  wiadetkehrten,  ungern  verlor.  Ibn  traf  mm  irieder  der  toIIo  Dnidc, 
d«n  die  Joden  Mbat  m  eidnldfln  gehallt  imd  man  kann  ihm  die  ErMttevung 
dagegen  nnd  gegen  dio  gaaaen  politiscfaen  Eimichtangai,  wdehe  die  Wieder- 
kehr heretts  abgesofafittelfter  Znstfinde  mUglieh  maditen,  dnrchaiis  nidit  ver* 
denken.  Er  trat  mm  1817,  am  die  Hemmnngen  n  heseitigent  die  ihm  als 
Juden  im  Wcige  standen,  zum  Christentume  über  und  nahm  den  Namen  Lnd- 
ivig  B5me  statt  des  bisdahin  gefUirten  Löh  Baruch  an.  Dass  sein  üebertritt 
nicht  aus  innerem  Bedürfniss  herroigieng,  bedarf  keines  Beweises;  doch  hielt 
er  äusserlich  Frieden  mit  dem  angenommenen  protestantischen  Bekenntniss. 
£r  übernahm  die  fiedaction  des  Frankfurter  Staats-Kistretto  und  gab  dann  die 
Zeitschwingen  heraus,  die  in  Offenbach  gedruckt  wurden.  Auf  Veranlassung 
der  österreichischen  Präsidialgesandtschaft,  die  mit  den  freimütigen  Aeusser- 
ungen  der  Zeitschwingen  nicht  zufrieden  war,  entzog  die  grossherzoglich 
hessische  Regierung  ihm  die  Concession.  Er  gründete  nun  die  Waage,  in  der 
er  neben  Theaterrecensionen  und  Kritiken  seine  Beleuchtung  der  an  Oesterreichs 
Herrschaft  kranken  Zustände  in  seiner  witzigen  Weise  fortsetzte.  Aber  auch 
die  österreichische  Diplomatie  behielt  ihn  im  Andenken  und  liess  ihn,  um  die 
Verbindung  nicht  zu  unterbrechen,  als  angeblichen  Verbreiter  demagogischer 
Flugscliriften  peinlich  anklagen  und  verhaften.  Da  sich  aber  bald  herausstellte, 
daas  Börne  mit  der  Thätigkeit,  die  Oesteneich  ihm  imputiert,  nichts  zu  schaffen 
hatte,  musste  er  frei  gelassen  werden.  Diese  Beweise  von  Aufmerksamkeit 
waren  wenig  geeu^et,  Börne  an  gewinnen,  indess  steOte  er  ftzs  erste  seine 
publiflistisehe  Th&tigkeit  ein  nnd  leibte  zurflckgezogen  in  Ftankhrt^  Paris  oder 
Hamhnrg,  wo  er  die  Herausgabe  seiner  Sefaziften  h^gann.  Diese  zeigten  ihn 
als  einen  der  aamntigsten  Homoristen  der  nenerai  Zeit,  dem  man  die  poHtischen 
SettensprOnge  als  nnschnldige  Sehene  glanbte  nachsehen  za  müssen.  Ihm  waren 
aber  diese  Dinge  die  Hauptsache,  die  er  der  damaligen  Fnssrediiltnisse  wegen 
nnr  leieht  nnd  lose  herOhren  konnte  nnd  die  mter  der  hnmoiistiseihen  ürnhül- 
Ixmg  nur  um  so  schSrlS^  hervorstachen.  In  maa  Zeit,  wo  der  Druck  auf  Allen 
lastet»  wo  jede  freiheitliehe  Gesinnung  und  Bestrebung  gewaltsam  niedergehal- 
ten wird,  gelten  und  wirken  die  blossen  Ampiefamgen  auf  verbotne  Dinge  bei 
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der  Menge  mehr,  als  das  offne  volle  freie  Wort  in  einer  freien  Zeit.   Eh  Lüdet 
eich  ein  Gebrauch  der  Stichwörter  und  ein  Stil  der  Andeutungen,  die  beide  i 
auf  grosse  weite  allgemein  verhreiteto  Ideenreihen  rechnen  und  um  Ergänzung 
Tmd  Ausdeutung  des  leicht  hinf^t  worfnen  Wortes  nicht  verlegen  sein  dürfen. 
Es  ist  der  Stil  der  politischen  Parteikänipfe,  der  seinen  Wert  verliert,  wenn 
jedem  freisteht,  nmd  heraus  zu  sagen  was  er  denkt  und  will,  und  nicht  die 
Willkür  der  Staatspolizei,  sondern  nur  den  unparteiischen  Kichter  vor  Augen 
zu  haben  braucht.    Damals  galt  die  blosse  Bemerkung,  dass  jedermann  ein 
Recht  auf  Pressfreiheit  habe,  dass  Deutachland  nicht  bloss  von  unverantwort-  [ 
liehen  Regierungen  regiert,  sondern  eine  Vertretung  des  Volks  daneben  gestellt 
werden  müsse,  dass  Oesterreich  ausserdeutsche  Interessen  habe,  denen  es  die 
der  Deutscheu  aufopfere  und  dergleichen  allgemeine  Wahrheit  für  eine  grosse 
Kühnheit  und  im  gewissen  Sinne  lag  dergleichen  auch  darin,  da  die  Straf- 
gewalt gleidi  mimter  wwde  md  oliae  XTjrtea  mi  Becht  an  Qvk  nnd  Fieilieit 
strafte.  Von  dieser  KtQaiheit  war  Bftme  etiUtt:  er  rieb  sieh  m  de»  peB- 
tisehem  Dingen  aveh  dann  nbdi»  als  er  selbst  für  seine  PeiMn  nidits  nubr  n 
beCiJiien  batte.  Bald  naeb  der  firanzfisiscbett  Jidirevolntjen  war  er  naob  Paris 
gegangen,  um  das  gbiveiehe  Volk  in  der  Nibe  n  beseben.  JSx  Unä  zwar 
nldit,  was  er  n  Hmüm  gemeint,  aOein  sein  Abeiglaube,  d«s  den  Dentaoben 
T<m  Fraaloeieb  das  Hefl  kommen  mfisae  und  werde,  blieb  onersebtttterllcb. 
Er  schrieb  seine  Briefe  ans  Paria,  die  rom  Bimckstage  verboten  md  so  auf  die 
wirksamste  Weise  empfohlen  wurden.   Ein  verbetnes  Buch  musste  ein  gutes 
Bneb  sein,  eine  Folgerung,  die  immer  wiederbebren  wird,  so  lange  die  schlech- 
ten ungehindert  umlaufen.   Man  begreift  kaum,  wie  diese  mit  tausend  witzigen 
Kiditigkeiten  angefüllten  Briefe  durch  die  gegenwärtig  so  schal  und  zahm 
klingenden  politischen  Neckereien,  durch  diese  mehr  verdriesslichen  als  gefahr-  i 
liehen  Aufforderungen  zur  Revolution  das  Interesse  erwecken  konnten,  das  sie 
damals  lebhaft  entflammten.  Man  lacht  über  die  Hcldenthaten,  den  König  von  I 
Baiern  vom  sichern  Paris  aus  auf  Gefahr  eines  deutschen  Verlegers  damit  zu 
schrauben,  er  sei  auf  Saphirs  Dichterruhni  eifersüchtig  gewesen  und  habe  ihn 
deshalb  ausweisen  lassen;  sich  der  Revolution  in  Gera  zu  freuen,  weil  die 
Kleinstaaterei  die  Erlernung  der  Geographie  erschwert  habe.    Man  fragt  sich, 
was  demi  diese  Pariser  Brandbriefe,  denn  so  sind  sie  gemeint,  die  immer  und 
immer  wieder  den  Deutschen  zurufen,  doch  endlich  einmal  mit  der  Revolution 
den  ernstlichen  Anfang  zu  machen,  für  den  Wiederaufbau,  der  doch  unvenneid- 
lich  sein  musste,  zu  bieten  haben  als  den  formlosen  Begriff  Freiheit.   An  allen 
positiven  Gedanken  fehlt  es;  kein  Mittel  wird  genannt,  dem  vagen  Begriff,  bei 
dem  alle  Parteien  Ihre  besondem  Yoistellungen  beben,  reale  CMatt  m  geben. 
Niebt  einmal  eine  fiuBUehe  Staatsfbrm  stdit  im  Hintergnmde,  weder  Monardne, 
noch  BeptabUk,  nur  das  sdiSne  Wort  Freihexk»  ungewiai  ob  nationale  oder  indi- 
▼idueOe,  mögliche  oder  mmiOgliche.  Hit  diesem  kleinen  Kapitale  sind  die 
Briefe  ans  Paris  bestrittsa,  und  da  aof  die  Linge  der  Aufwand  m  giess  wird 
ffir  die  vetbandenen  IBttel,  mUssen  Unmut,  Bbss,  Erbitterung,  ahsiditliciiB 
und  bewusste  Terblendung  in  HOlfe  Irammn»  um  dem  lieben  Devtscblaad  «De  | 
Verbrechen,  Felder  und  Dqmmbwtea'  vomurftcken,  die  es  begangen  bskte  <»te 
begangen  haben  sollte.  Man  bat  von  Börne  gesagt,  um  ihn  m  loben,  er  habe  i 
die  Bolle  eines  Velkstribunen  geipielt  und  keine  andere  sielen  woUfln;  de»> 
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halb  sei  er  mit  klarer  Absicht  einseitig  gewesen  und  habe  immer  auf  denselben 
Fleck  losgeschlagen.   Aber  die  Tribunen,  die  Gracchen,  die  Rienzi,  die  O'Connel 
hatten  sehr  positive,  sehr  feste  Zwecke  Tor  Augen  und  standen  mit  dem  Geg- 
ner Stim  gegen  Stirn.  Xftii  liai  ihm  nachgesagt,  seine  masslose  HSrte  gegen 
Deotschhuid  Mi  tm  tSmm  TJebermass  Ton  TaterIandBlie1)e  hervorgegangen  und 
nur  weil  Deutschland  nie  getiian,  was  er  gewttnseiit,  hahe  er  es  gescholten,  ge- 
fldiimpft,  verhöhnt,  dem  Gelichter  des  Anslaades  preisgegeben,  nm  es  endlich 
dahin  ni  hringen,  wohin  es  kommen  sollte.  Eine  wunderbare  Art  yon  liebe^ 
die  den  Gebundenen  yerspottet  und  krinkt,  dass  er  die  yorgeschlagnen  For» 
mebi  zur  Sprengung  seiner  Ketten  tSat  Aberglauben  hfitt.  TTnd  wie  ungeheuer 
musste  die  Jiitelkeit  dieses  UehevoUen  YollEBtribnnen  sein,  der  bei  stets  sinken- 
dem Erfolge  sich  mehr  und  mehr  von  der  Alleinwirksamkeit  seiner  Einbil* 
düngen  überzeugt  hielt,  die  ganze  Welt  und  das  geliebte  Vaterland  insbesondere 
auf  das  tiefste  verachtete,  weil  sie  nicht  dachten  und  handelten  wie  er  es 
wftns^te.   An  der  inneren  Erbitterung  soll  Börne  untergegangen  sein.  Er 
war  von  Jugend  auf  schwächlich  und  alle  seine  Briefe  zeigen  ihn  von  gebredl- 
licher  Oo5?undhe7f,    Dazu  kam  die  unglückliche  Grille  der  Hypochonder,  sich 
selbst  zu  htnlen  und  bald  ung^ehörig  zu  verzärteln,  bald  tollkühn  abzuhärten. 
An  dieser  Kurmetliode  ist  Börne  am  13.  Febr.  1837  in  Paris  gestorben,  nicht 
an  gebrochnem  Herzen,  eine  Kranlcheit,  die  nur  in  Bomanen  vorkommt.  — 
Der  politi.sche  Schriftsteller  Börne  hat  zu  seiner  Zeit  an  sich  niclit  einmal  die 
Bedeutung  eines  Agitators  gehabt;  sein  Hass  ohne  seinen  Witz  würde  keinen 
Eingang  gefunden  haben.    Gegenwärtig,  wo  die  Gegenstände  seines  Hasses 
kaum  noch  in  der  Erinnerung  leben,  hat  er  nur  noch  die  Bedeutung  eines 
Humoristen  und  zwar  eines  der  besten  des  Jahrhunderts,  dem  es  nur  an  der 
Geschlossenheit  der  Form  fehlte,  um  eine  rein  künstlerische  Wirkung  zu  üben. 
Er  stammt  ans  der  Schule  Jean  Pauls  und  hat  wie  dieser  sehr  viel  dazu  bei- 
getragen, den  dentschen  Stl!  su  verMbea,  faidem  er,  mehr  noch  als  Jean 
Paul,  «Ine  poetische  Prosa  und  den  StA  der  'Winke  und  Andentungen,  hinter 
denen  wenig  oder  nichts  steckt,  verbreitete,  worin  jeder  Nachahmer  ihn  m 
erreichen  oder  m  übertreffen  mcnile  und  Einer  wenigstens  ihn  ttberbot. 

1)  Die  Warn.  Eine  Zeitwkrift  für  BQrgerlehen,  IK^ssensdiaft  und  Kunst 
Heiausg.        «ime.  Frkl  ISIS.  1S81.  a 

2)  Morgenbbtt  1898. 

Nr.  103—105:  Der  Roman.  D.  B,  (Schriften  8,  —  Nr.  161:  Die  Kraniche  de« 

Ibykns.  D.  B.  (Sehr.  3,  225 ff.)  —  Nr.  199.  Die  Kunst  In  drei  Tagen  ein  Orifennal-Schrlftateller 
sa  worden.  D.  B.  (Sehr.  3,  2dl ff.)  —  Mr.  34S:  AltM  WiMen  neues  Leben.  Ohne  Mamen. 
<Selur.  I,  UOir.) 

3)  Die  Spende.  Eine  Auswahl  von  Aphorismen,  Epigrammen,  Anekdoten, 
Bemerkungen  u.  s.  w.  von  B.  Beinwald.  Hit  einer  vorrede  von  Dr.  B5me. 

Offenbach  1824.  8. 

4)  Morgenblatt  1824. 

Mr.  43.  Die  Septennalit^.  D.  B.  —  Nr.  löS^lSS.  üeber  den  Umgang  udt  Menseben.  D. 
B.  (8dv.  S,  SM-4M.) 

5)  MofgenblatI  1835. 

Vr.  IM  ni.  f.  Mb  Dm.  Dtidtvide  tfüT  Jun  PMk  Yoa  Dr.  Bttm«.  Yousstrafen  Im 
SB  IHiücterfc  «m  S.  I>«i6Bb«r  (ISSS). 


6)  Einige  Worte  über  die  angekündigten  Jahrbüdier  £ür  wissensehafüidie 
Kritik.  Heidelh.  1827.  8.  (Schriften  3,  61^7.) 
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7)  Gesammelte  Schriften.   Hamb.  1829—34.    VIII.  8. 

I— II.  XXX,  209  u.  198  8.  Drtmaturgiache  Blätter.  —  in— IV.  266  a.  t89  S.  YermiAcbte 
Anfsktse.  Enäblungen.  Reisen.  —  Y.  SM  8.  Schildentngen  «w  Villa  18»— liti.  —  YL 
SM  8.  Vtafmente  and  AphoitaiiMn.  ~  VII.  SxliUMB.  —  Tm.  A«a  mOnm  Ttgabndi«. 

Gustav  Sellen  Im  Wegwelier  (zur  Abendzcltimg)  1829.  Nr.  63.  8.  August  Uber  Thell 
1—4.  —  Gesellschafter  1829.  Kr.  104.  8.  628  f.  —  W.  Mennuum  in  den  Jabrbb.  fUr  wIm.  Kritik 
18d0.  Oct.  S.  481  ff.  über  Bd.  1—7. 

8)  Briefe  aus  Paris.  1830—1833.   Paris  1831—1834.   VL  8. 

9)  Gesammelte  Schriften.   Hamburg  1835.   XIV.  8. 

I— II.  Dramaturgische  Bliitter.  —  III— IV.  Vermischte  Aufsätze.   Erzählungen.  Reisen. 

—  Y.  Schilderungen  aus  Paris  1822—1828.  —  VI.  Fragmente  und  Aphorismen.  —  YII.  Kritiken. 

—  Tin.  Ava  naliwiik  TacetafllM.  —  IX— XTY.  Biflafli  «aa  Paria. 

10)  Menzel  der  Franzosenfreaser.  Paris  1837.  8.  Zweite  Aufl.  Paris  1838. 
&  (Auch  als  15.  Bd.  der  Oes.  Sdirilteii.)  Bern  1844.  8,  Vnaüki  18i&  & 
Ftok  1849.  158  a  13. 

11)  Gesainmolte  Sdiriften.  Dritte  yennciiite  nnd  rechtmSarige  Augaibe. 
Stottg.  1840.  V.  16. 

Vermischte  Aufsätze.  —  Erzählungen.  —  Reisen.  —  Dramaturgische  Blätter.  —  Apho- 
rismen. —  Briefe  aus  Frankfurt.  —  lüritlken.  —  Fragmente.  —  Schiideirungen  aus  Paris  1822 
bta  1819.     Ana  matncm  Tac«lnMlia. 

12)  Gesammelte  Schriften.   Zweite  wohlfeile  Original-Ausgabe.  Hamburg 

18^.  ym.  8. 

I— n.  Draatatiuglaclia  Mttttv«  —  IH— lY.  Ttnalaalite  AvMUaa.  Xralliliiiigan.  Bataan. 

—  Y.  Schilderungen  aus  Paria  18SS— 1898.  —  YI.  Fragmente  «id  Aphorlaanaiu— YIL  KxltUEan. 

—  YUI.  Aus  meinem  Tagebuche. 

13)  TJrthcil  über  H.  Heine.  Ungedruckte  Stellen  aus  den  Pariser  Briefen. 
Als  Anhang:  Stimmen  über  H.  Heines  letztes  Buch  (über  Börne),  aus  Zeit- 
blfittom.  Fraakt  184a  a 

14)  Nachgelassene  Sduiften.  Herausgegeben  von  den  Erben  des  literari- 
achen  Maehkases.  Mannheim  1844—1860.  vi.  a 

I.  Briefe  nnd  vermischte  Aufsätze  aus  den  J.  1819—1821.  —  II.  Briefe  und  vermischte 
Aufsätze  aus  d.  J.  1821—1822.  Von  einem  Notizenblatte.  —  Tagebuch  1817.  —  Geschichte 
meiner  Gefangenschaft  1820.  —  Geschichte  des  preussischen  Staates  1820.  —  Ol— VI.  Anhang 
wm  daa  Bxlafln  ana  Faxla.  BzMb  ana      Sdiwals.  1881—1898.  m.  a.  w. 

15)  Gesammelte  Sehriften.  la  TfaeQ.  Btuttg.  1844.  16. 

YanntaAta  AnftKtaa.  DnunaHurglaelia  Bfllfeler.  Aphertaawn.  Bri^  «aa  Fiaakflntt. 
KxItikeB. 

16)  Moderne  Beliqnien.  Heransgegeheii  von  Arther  Uaeller.  Zweiter  Band. 

Berlin  1845.  8. 

S.  1—180.  Ludwig  Börne.  —  B.  8.  Yenniachte  AuCiMaa.  —  8.  74.  Klltikan.  —  8.  149. 
Fragmente  nnd  Aphorismen 

17)  Französische  Schriften.  Herausgegeben  von  Cormenin  nnd  Ubers,  von 
E.  Weller.   Bern,  Jenni  1847.   208  y.  8. 

18)  Gesaramelte  Schriften.  17.  Theü.  Leipzig,  WeUer  1847.  400  S.  8. 
Zweite  Aufl.  1848.  Vm  u.  891  a  a 

FranaValaabe  Schrillaa  ua&  Vmaong,  mt  alaer  Blogzaphla  daa  Yartuaaia. 

19)  Die  MaQ%rcdigt.  LelpE.  1848.  16  8.  16. 

.  20)  Briefe  des  langen  Börne  an  Henriette  Herz  (1802—1807).  Leipz., 
Broekh.  1861.  TU  u.  188  a  a 

21»  Geaammtite  Scböften.  Neue  vollBtandige  Ausgabe.  Hamb.  u.  Frankf. 
1862.  Xil.  8. 
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O.  O.  Oervinui,  Uber  Büraes  Briefe  ans  Paris  1881  (In  den  Historischen  Schriften  Bd. 
▼n.  Dtumt«.  1888,  flrilher  In  tinw  Zeltsdirlft).  —  JU,  JOywv  Ctogen  L.  BVm«»  d«n  WalnlMlt- 
S(e«1it>  und  Ehrrergessnen  Briefsteller  ans  Parif*  Altona  1831.  15  S.  8.  —  Oabr.  Riester, 
Börne  ond  die  Juden.  Ein  Wort  der  Erwiderung»  auf  die  Flugschrift  des  Hm.  Ed.  Meyer 
g^gen  Börne.  Altenbnrg  1832.  8.  —  Ed.  Ideytr,  Nachträge  zu  der  Beortbeilung  der  BUrne- 
•olien  BtitiB  Mit  Puff.  Altont  1888.  8»  —  JPirdL  AmUmm*  Ludwig  WSrut  1»  nliMni  lltaml- 
achen  WIxken.  Zittan  1887. 19.  —  JUL  Bmurmmmt,  Lndw.  B8rne  als  Charakter  hi  der  Lltarator. 
Frkf.  1837  .  8.  Zw.  Ansg.  1841.  8.  —  Heinrieh  Hein«  Uhor  Ludwig  Börne.  Hamb.  1840.  8. 
—  Aug.  Boden,  U.  Heine  Uber  Lndw.  Börne.  Zur  Charakteristik  Heines.  Mains  1841.  8.  — 
Jd  €hatkow,  BÖTUM  Iittai.  Eenb.  1848.  8. 

▼fl.  VoMr  FtaoMt  188T.  Hr.  II.  —  lOttanMebtsnltaiw  18ST.  Nr.  88.  88.  88.  —  Liter,  m. 
krit.  RH.  d.  BüMMdwU«  188T.  Hr.  185T.  —  Vradkftirter  Velecxftpli  1887.  Hr.  M.  —  Hda«l. 

Ift,  320—233. 

42.  H.  Heine  wurde  am  13.  Dec.  1799  zu  Düaseldarf  geboren  und  war  der 
Sohn  jüdischer  Eltern,  des  Handelsmannes  Samson  Heine  und  der  Elisabeth 
von  Geldern,  deren  Nanie  nur  adlig  anklingt,  ohne  auf  einen  Erb-  oder  Brief- 
adel der  Familie  hinzuweisen.    Heine  selbst  liebte  es  freilich ,  den  Schein  2U 
erwecken,  als  sei  er  mütterlicherseits  von  adliger  Abkunft.    Seine  Jugend,  über 
die  wenig  Zuverlässiges  bekannt  geworden,  hat  er  selbst  mit  unschuldigen  klei- 
nen Erfindungen  ausgeschmückt  und  Andere  sind  ihm  darin  gefolgt.  Auch  sein 
späteres  Leben  ist  durch  die  Sucht,  es  zu  verschönern  oder  noch  hässUcher  dar- 
zustellen, als  es  war,  mannigfach  verdunkelt  und  verwirrt  worden.    So  viel 
scheint  sicher,  dasa  er  eine  streng  rechtgläubige  jüdische  Jugenderziehung  gc- 
11088  und  znr  niiTerbrüchlichen  Erfüllung  der  jüdischen  Gebote  angehalten 
'Wurde.  Als  er  nhn  Jahr  alt  war,  kam  er  auf  das  Lyceam  in  Düsseldorf,  das 
in  einem  alten  Franziskanerldoster  eingerichtet  war  mid  üwt  anssehliesdi^  von 
ImthoBschen,  freOieh  sehr  wenig  IdrchUch  gesinnten  QeistlSehen  geleitet  worde. 
Was  er  dort  lernte,  kann  nicht  Yiel  gewesen  son;  es  lag  anch  gar  oicl^in  der 
AVaicht  seiner  Elteni,  ihm  eine  gelehrte  BOdnng  m  geben,  da  er  fllr  den  Han* 
delBstand  bestimmt  mur.  1815  kam  er  anf  daa  Comtoir  eines  Wedislefa  in 
Vnnkftirt.  Bort  will  er,  seinen  Angaben  .infolge,  nur  14  an^gedanert 
imd  in  I^nnldVirt  übeibanpt  nor  swei  Monate  sagebracht  haben,  wihrmd  aller 
WahrseheinUchkeit  nach  sdn  Aufenthalt  swei  Jahre  wShrte.  Von  dort  nahm 
ihn  1817  der  Bruder  seines  Vaters,  Salomen  Heine,  der  nnermldlicho  Wohl- 
tbater  der  Seinigen,  nach  Hamburg,  wo  er  ihm  ein  Commissionsgeschäft  untor 
der  Firma  Harry  Heine  und  Compagnie  einrichtete.   Dies  bestand  indess  nur 
von  1818  bis  zum  Frülgahr  1819,  wo  es  liquidierte.   Heine  mag  sich,  wenn 
man  seine  Bekenntnisse  aus  dieser  Hamburger  Zeit  berücksichtigt,  um  gant 
andere  Dinge  bekümmert  haben,  als  um  sein  Geschäft.  Er  yersnchte  sich  schon 
damals  in  Gedichten ,  die  er  in  einem  Hamburger  Blatte  drucken  liess ,  und 
die  einerseits  seinen  Kampf  mit  der  Sprache ,  die  er  mit  Mühe  richtig  schrieb, 
andrerseits  seine  Neigung  zum  Gespenstigen  und  Traumhaften  verraten.  Er 
hatte  dort  eine  Jugendliebe,  das  heisst,  neben  seinen  liederlichen  Verbindungen 
mit  den  feilen  Schönen  des  Apollosaales  dachte  er  darauf,  eine  reiche  Heirat 
zu.  machen.  Er  nennt  seine  Jugendgeliebte,  die  er  als  seine  Muhme  bezeichnet, 
bald  Bertha,  bald  Ottilie,  und  liebt  es,  die  Sache  darzustellen,  als  habe  sie  ihm 
das  gegebene  Wort  gebrochen,  indem  sie  sich  mit  einem  Christen  verheiratet 
habe.   Wie  viel  Wahrheit  in  diesem  Liebesmärchen  liegt,  lässt  sich  kaum 
ermitteln,  ist  auch  nicht  der  Untersuchung  wert;  ideell  hnt  er  das  Verhältniss 
festgehalten  und  in  allen  Jugenddichtungen  als  Grundlage  benutzt,  indem  er 
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«if  der  einen  8dte  gebrochene  Treae  ab  M oliT  behandelt,  auf  der  andern  Hbsb 
gegen  Besits  und  gegen  Ghriatentum  walten  lässt.  ünter  diesen  Gesichts- 
punkten  erklären  aoh  die  sonst  donkeln  und  bedeutungslosen  Tragödien,  aaf 
die  er  beim  Erscheinen  und  ip&fcer  besonderes  Gewicht  legte.  Ueher  «ein  Ham- 
burger Lolx  n  schreibt  er  an  Immannel  Wohlwill  (Wolf),  das  innere  sei  ein 
brütendes  Versinken  in  den  dfistem,  nor  Ton  phantastischen  Lichtem  durch- 
blitaten  Sehaeht  der  Traumwelt,  sein  äusseres  Leben  toll,  wüst,  cjnisch,  ab- 
sfeossend  gewesen ;  er  habe  es  zum  schneidenden  Gegensatz  seines  inneren  Lebens 
gemacht,  damit  ihn  dieses  nicht  durch  sein  üebergewicht  zerstöre  (Werke  19,  45). 
Aus  diesem  Leben,  dessen  eigentlichen  Charakter  seine  Memoiren  Schnäbele- 
wopskis  mit  offner  Frechheit  schildern,  riss  ihn  sein  Oheim  Salomon,  indem  er 
ihm  die  Mittel  zu  einem  dreijährigen  Studium  der  Rechte  gewährte,  mit  der 
Bedingung',  dass  er  nach  Ablauf  der  Frist  die  juristische  Doctorwürde  erlange, 
um  Ädvocut  zu  werden.    Heine  willigte  ein,  verlieas  Hamburg  und  begab  sich 
stunächst  zu  den  Eltern  nach  Düsseldorf,  um  sich  dort  noch  etwas  für  die 
Universität  vorzubereiten.   Er  wählte  Bonn,  wohin  er  im  Herbst  1819  abgieng. 
Dort  hatte  er,  da  er  die  erforderlichen  Gymnasialstudien  nicht  durchgemacht, 
ein  Maturitätsexamen  zu  bestehen,  in  welchem  er  den  niedrigsten  Grad  erhielt. 
In  der  Geschichte,  sagte  das  Zeugniss,  sei  er  nicht  ohne  alle  Kenntnisse; 
seine  deutsche  Arbeit,  wiewohl  auf  wunderliche  Wöse  geiasst,  liefere  den  Be- 
weis eines  guten  Bestrebens,  ein  Zeugniss,  daa  mit  den  Ober  dies  Smnea  ¥er- 
Imlteten  Mytben  nch  sehr  übel  Tereinigen  lasien  würde  und  dieeelben  als  bleue 
Erfindungen  kennaeidinet  Er  hielt  eich  in  Bonn  nnd  ancih  sjtäter  bis  an  seiner 
AnsstosBong  lor  Boiachensehaft  nnd  Tcrkehrte  forzogsweise  mit  seinen  Lands- 
knteo  J.  B.  Bonsseau,  Chr.  Sethe  und  Fr.  Stonmannt  von  denen  der  letsteie 
qritter  TielfiMbe  Hythen  über  ihn  sn  verbreiten  bemüht  gewesen  ist  Andi  mit 
J.  F.  Bieffenbach,  der  Oetem  1620  nach  Bonn  kam»  nnd  mit  K.  Simrocik, 
scheinen  Berohrongen  stattgefnnden  an  haben.  Heine  war  am  U.  Bee.  1819 
als  Stttdiosna  der  Becbte  immatriculierti  Yermochte  aber  der  JfnrispmdeBs  keinen 
Gesdimack  absogewinnen.  Er  wandte  sich  mehr  der  allgemdneren  Bildung  n, 
hörte  die  Vorlesungen  bei  Hüllmann ,  Arndt ,  Badlof,  Hundeshagen ,  DelbrQ^ 
und  fühlte  sich  besonders  von  A.  W.  y,  Sehlcgel  angezogen,  den  er  im  Sommer 
1820  besang  und  im  folgenden  Jahre  sogar  öffentlich  gegen  Berliner  Angriffe 
Terteidigte.  Er  wollte  dabei  unentscliieden  lassen,  ob  jene  bittem  Ausfälle 
gegen  die  politische  Tendenz  der  damaligen  Bestrebungen  Schlegels  mit  Recht 
oder  Unrecht  eiferten,  doch,  meinte  er,  hätte  die  Achtung  nicht  ausser  Augen 
gesetzt  werden  dürfen,  die  dem  literarischen  Reformator  durchaus  nicht  versagt 
werden  könne.    Diese  Parteinahme  hat  nur  Interesse,  weil  unter  allen  Gegnern 
Schlegels  niemals  einer  so  cynisch  aufgetreten  ist  wie  Heine  in  späteren  Zeiten, 
da  er  nicht  bloss  die  Verdienste  des  literarischen  Reformators  herabwürdigte, 
sondern   die   Person   selbst   dem   scandalösesten  Gespötte  preisgab.  Heines 
Aufenthalt  in  Bonn  dauerte  ein  Jahr.    Seine  Freunde  rühmen  ihm  den  pünkt- 
lichen Besuch  der  Collegien  und  getreues  Heftschreiben  nach.    Etwas  von  den 
Studien  ist  auch  haften  geblieben  und  zeigt  sich  in  den  späteren  Aufsätzen 
über  die  romantische  Literatur,  freilich  so  oberflächlich  und  verkehrt,  dass  es 
besser  gewesen  wäre,  Heine  hätte  auch  dieses  Wenige  vergessen,  er  w  ürde  dami 
nicht  haben  belehren  wollen,  wo  er  noch  alles  zu  lernen  hatte.   Im  Sept.  vor- 
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UesB  er  Bona  und  gieng ,  nadi  einem  binen  Aofentlialt  in  Btbneldorf ,  nach 
GOttingen,  wo  er  am  4.  Oct  1820  ab  JniM  inimatrieidiert  wurde.  Seine  Ab- 
iidit  war,  ilflinig  m  sein.  AXMn  er  wandte  eicii  auch  kier  der  Jnritpnidens 
ab  vnäf  wie  in  Bonn,  der  Geeddelite  bei  Sartoini  and  dem  lltdentsciien  bei 
BenecAce  so.  Seinee  Bklbeas  war  aber  nieht  limge  in  Güttingen,  da  er  bier, 
dntdi  das  xobe  Stadentenweeen  Terletot,  mm  DaeUe  getrieben  wurde,  Mfiöh, 
da  die  Sadie  yerraten  wurde,  nidrt  auf  die  Mensur  kam,  aber  sdion  am 
S8.  Jan.  IdSl  mit  dem  Comflinm  abeandi  auf  ein  halbes  Jahr  belegt  worde. 
In  dieser  Angelegenheit  war  es,  als  ihn  die  Burschenschaft  ansstiess,  und  die 
Krankheit,  die  er  vorgeschütrt  haben  soU,  um  nodi  einen  Aufenthalt  von 
einigen  Wochen  in  Güttingen  zu  erwirken,  war  keineswegs  fingiert,  vielmehr 
der  Grund  jener  Avsstoesong.  Im  Febmar  Terliess  er  Göttingen  und  gieng 
nach  Berlin,  wo  er  am  4.  April  1821  immatricnliert  wurde.   Sein  Leben  war 
dort  ein  doppelseitiges.   Er  bewegte  sich  in  den  Salons  der  Kahel  und  der 
Elise  von  Hohenhausen  und  andrerseits  in  den  Wein-  und  andern  Häusern. 
Beide  Seiten  sind  nicht  ohne  den  grössten  Einfluss  auf  seine  Entwicklung 
gehlieben.    In  den  Salons  und  dem  Verkehr,  der  sich  daran  knüpfte,  musste 
er  sich,  hei  aller  Freiheit,  die  dem  Schöngeist  g^tattet  war,  zusammennehmen. 
Er  gewöhnte  sich  ein  vornehm  gleichgültiges  Wesen  an,  das  er  in  der  Folge 
äusserlich  immer  mehr  ausbildete.    Er  lebte  sich,  durch  Vamhagen  und  dessen 
Schwager  Robert  wahrscheinlich  veranlasst,  in  den  Traum  hinein,  dass  er  wohl 
eine  diplomatische  Carricre  machen  könne,  und  sprach  das  auch  in  Briefen  aus, 
während  er  doch  wissen  musste,  dass  für  den  Juden  dazu  auch  in  Frankreich  keine 
Aussicht  war.  Neben  den  Salons  beschäftigte  ihn  damals  auch  noch  sehr  emst- 
haft der  Verein  fOr  Coltiir  uid  Wissensehafb  der  Jaden,  der  im  Kot.  1819 
gesaftet  wvrde  «nd  besoodors  XL  Gans,  Loop.  Zons,  •  Möses  Moser  n.  a.  la 
eifrigen  Mitgliedern  ilhlte.  Heine  wurde  am  4.  Aag.  1899  als  Mitglied  an& 
genommen.  In  der  Unteriiditsaastalt  des  Yerems,  beriehtet  A.  Strodtmann 
(1,  269),  gab  er  mehrere  Monate  lündardi  wOdientlÜh  dreiGeaddehtastonden; 
nnter  seinen  Schülern  befiuid  sieh  der  nachmals  so  berflhmt  gewordene  Orien- 
talist Salomon  Mnnk,  weleher  ihm  bis  an  sein  Lebensende  ein  persönlich  treuer 
Frennd  Uieb.  Eine  tertvaate  Aeon^bdiaft  kniffte  er  mit  Moses  Moser,  dessen 
edles  Bild  ans  den  an  ihn  geriehteten  Briefoi  Heines  Wohlthuend  hervortritt 
Sein  Interesse  an  dem  Verein  war  indess  nicht  von  nachhaltiger  Kraft.  Er,  der 
sich  selbst  einen  gebornen  Feind  aller  positiven  BeÜgionen  nannte,  konnte  sich 
für  die  religidse  Seite  des  Vereins  nicht  erwärmen  nnd  fand  die  Siteren  |üt- 
*  gUeder  mehr  lächerlich  als  ehrwürdig.  Ihm  war  es  mehr  nm  bürgerliche 
Gleichstellung  der  Juden,  als  nm  innere  Reform  des  Judentums  za  thun,  nnd 
wahrend  er  hier  hätte  wirken  können,  war  ihm  dort  die  Wirksamkeit  ver- 
schlossen, zum  Teil  schon  deshalb,  weil  er  sich  scheute,  als  Jude  aufzutreten 
und  die  Interessen  seiner  Freunde  äusserlich  zu  den  seinigen  zu  machen,  ebenso 
wie  sie  sich  von  seinem  sonstigen  Treiben  fem  hielten.   Es  wird  wenig  Anklang 
finden,  wenn  sein  Bif»graph,  der  von  Heines  auf  den  Redouten  des  Opernhauses 
durchschwärmten  Nächten  und  dem  mit  Grabbe,  Koch}'  und  ihren  wilden  Gesellen 
aufgeführten  romantischen  Possenspiel  eines  sich  selbst  verhöhnenden  literarischen 
Uebermutes  spricht,  während  Heine  selbst  sich  ganz  offen  und  nackt  in  seinen 
Liedern  zu  noch  weit  schlimmerem  Treiben  bekennt,  —  wenn  sein  Biograph 
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m«iBt,  er  habe  äek  kopAber  in  die  Wogen  des  gtteiBgte  YesfccAuDB  geBtttnt^ 
um  im  WirbeltMii  Imiifeer  Yergnugangen  eein  Ldd  sa  ilbeftiiibeiL  Mn  glaabt 
dieser  Daistellimg  um  so  weniger,  da  Strodtmann  selbst  an  den  poetischai 
Selhstbetnig  des  heisesdisn  LtebesromaDs  erianert,  so  dass  von  einer  Bettong 
vor  aufreibender  Qemlt  einer  TenweülnngBvollen  QelttUsMliwelgerei  niehl  die 
Bede  sein  kann.  Das  wüde  Leiben  in  Beriin  wmde  seiner  selbst  wegen  aut- 
gemadit,  niebt  am  daiin  ein  Gegengewicht  gegen  Liebesleid  an  ihiden,  das 
Heine  selbst  ein  erlogenes  nennt  Es  ist  nicht  thanlioh  auf  diese  Dinge  genaner 
einzugehen,  aber  ganz  davon  m  schweigen  war  unmöglich,  wenn  man  den 
Hintergrund  der  Lieder  Heines  und  die  Art  von  Geliebten  kennen  lernen  wül,  an  die 
er  seine  Lieder  richtete.  Er  ist  unbefangen  genng,  eine  dendben  in  ersachen, 
ihn  beim  Begegnen  durch  ihr  Grüssen  nicht  zu  compromittieren.  Heine  ist 
der  Erste,  der  einen  solchen  Ton  in  die  deutsche  Dichtung  einzuführen  wagie. 
Sein  verderblicher  Einfluss  war  um  so  grösser,  da  er  der  Liederlichkeit  einen 
scheinbaren  Anstricli  von  Gemüt  zu  geben  und  das  Unreine  seiner  Empfindun- 
gen mit  allem,  worüber  eine  solche  Poesie  gebieten  kann,  äusserlich  zu  um- 
kleiden und  zu  schmücken  wusste.  Er  hatte  dem  Volksliede,  anßnglich  in 
unbeholfner  Weise,  dann  mit  voller  Meisterschaft  die  einfache  Naivetät 
und  die  Innigkeit  des  Ausdrucks  abgelauscht  und  wandte  nun  die  erworbene 
Kunst  an,  um  in  seinen  eignen  Gedichten  die  Ironie  und  den  Witz  damit  zu 
verschmelzen.  Da  ihm  aber  alles  nur  ein  äusserliches  Spiel  war  und  eine 
gehobene  menschliche  Existenz,  die  Grundlage,  ja  daa  Wesen  aller  Poesie, 
Lächerlich  exsehien,  so  wandte  sich  seine  Lmiie  gegen  seine  eignen  Empfin- 
dungen nnd  nkaebte  sidi  Uber  die  ttowtoden  IGtfcel  und  ihre  Erfolge  Instig.  Da- 
her  selten  ein  ToUes  Ansklingen  einer  poetischen  Stimmung,  sondern  das  hfo- 
flge  Abschnappen  mit  einem  Sohene,  einem  Witse,  einer  Zweideot^gkeit,  einem 
Qynismns.  Aber  die  poetischen  Mittel  selbst  waren  nicht  selten  nnr  Surrogate 
ffir  die  Poesis.  Man  mnss  sidi  exisnem,  dass  gerade  an  der  Zeit,  in  weldie 
Heines  Berliner  Studien  fielen,*dex  ym  E.  T.  A.  HoiBDumn  mit  so  grosser Vii^ 
tnodtat  TBiüerte  Ton  des  Fhantastiselien,  Abenteoerlidien»  Gespenstigen  nnd 
Fratsenbaften  ein  Torberrsebendsr  irar.  Biesen  Ton  fDhrte  Heine  in  die  Lyrik 
nnd  bald  anch  in  seine  FMsa.  Der  gespenstige  Mfirehenspnk  Ton  grOngoldnen 
ringelnden  Schlangkin,  tonenden  Blumen ,  kichernden  Stimmchen  und  tranm- 
haften  Erscheinungen,  welche  die  öde  Alltäglichkeit  des  Lebens  Terdecl:en, 
nicht  verklaren  sollen,  bilden  bei  Heine  wie  hei  Hoffmann  ein^  grossen  Teil 
des  Ersatzes  für  Poesie.  Heine  geht  bis  zu  wörtlichen  Anlehnimgen  an  Hoff- 
mann, unterscheidet  sich  aber  von  der  ganzen  Art  desselben  wesentlich  dadurch, 
dass  er  sich  niemals  den  Schein  zu  geben  sucht,  als  ob  er  an  diese  Dinge 
glaube  oder  Glauben  erwecken  wolle,  während  Hoffmann  sich  alle  ersinnliche 
Mühe  gab,  seine  selbstgeschaffhe  Spukwelt  sich  selbst  glaubhaft  zu  machen 
und  mehr  sich  als  Andern.  Bei  Heine  war  alles  nur  Farbenmischung,  um  die 
Alltäglichkeit  seiner  Stoffe  zu  colorieren,  ja  um  sich  Stoffe  zu  malen,  wo  reelle 
Anlässe  sich  nicht  darbieten  wollten.  Nie  hat  irgend  ein  Dichter  mehr  die 
Form  des  Traumes  benutzt,  als  Heine,  vorzugsweise  des  grauenhaften,  be- 
ängstigenden Traumes,  der,  das  Widerspiel  aller  Poesie,  beklemmt  und  nieder- 
drückt. Innerhalb  dieser  Grenzen  hat  Heine  unbestreitbar  eine  grosse  Vir- 
tuosität entwickelt,  und  da  seitdem  die  Ausdauer,  mit  welcher  er  seine  Kunst 
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geübt,  derselben  eine  grosse  eindringliche  Wirkimg  verlieben  bat,  ein  grosser 
«Teil  des  lebenden  Gesdikehii  aoeh  unter  den  Klängen  sefaier  Lieder  «rf- 
gewadnsn  isfe,  so  bat  seine  Emist  eine  Art  TOn  Mnstergültigkeit  erworbeui 
üaeh  der  man  filtere  und  neuere  Diebter  mt  schStm  wagt  Als  er  anftrat» 
mr  das  nodi  bei  weitem  weniger  der  Fall.  Ifen  mnss  die  g^ebieitigen  Stim- 
men seiner  Günner  mid  l^eonde  über  die  eiste  Sammlnng  Häaet  Oediobte 
sieb  ins  Oedfiebtaiss  rofen,  nm  sich  sa  erinnern ,  dass  sie  bei  aller  Sdionnng 
fleiner  Sebwieben  doeb  niöbt  umbin  konnten,  dieselben  auf  das  entsdnedenste 
berTonnbeben.   Heine  selbst  meint  in  der  von  ihm  yerfassten  BucbbSndler- 
anzeige,  wie  Teisehieden  auch  die  Urteile  über  den  Wert  dieser  Poesien  aus- 
fallen möchten,  so  werde  doch  jeder  gestehen,  dass  der  Verfesser  dnrcb  seltne 
Tiefe  der  Empfindung,  lebendige  hamoristische  Anschauung  und  kecke  gewal- 
tige Darstellung  eine  überraschende  Originalität  beurkunde.  Fast  alle  Gedichte 
der  Sammlung  seien  ganz  im  Geiste  und  im  schlichten  Ton  des  deutschon 
Volksliedes  geschrieben,  die  Traumbilder  seien  ein  Cyklus  Nachtatücke ,  die  in 
ihrer  Eigentümlichkeit  mit  keiner  von  allen  vorhandenen  poetischen  Gattungen 
verglichen  werden  könnten.    In  einem  Briefe  an  Wilhelm  Müller  bekennt  er, 
dass  dieser  und  das  Volkslied  grossen  EinfliLss  auf  ihn  geübt,  doch  sei  in  sei- 
nen Gedichten  nur  die  Form  einigemiassen  volkstümlich,  der  Inhalt  gebore  der 
conventioneilen  Gesellschaft.   Nun  die  Gönner:  Varnhagen  bedauert,  dass  die 
Buchhändleranzeige  alles  vorweggenommen.   Der  Dichter  habe  ausgezeichnete 
Anlagen.    „Seine  Lieder  kommen  aus  einer  echten  Quelle;  es  ist  Anschauung 
und  Gefühl  darin.   Nachahmung  ist  dem  Anfangenden  erlaubt,  selbst  in  ibr 
kann  sieb  das  Selbststindige  leigen.   So  möchte  allerdings  Uer  dnigea  an 
Uhland,  anderes  an  Bttekert  eiinnem,  aber  das  gilt  mebr  you  der  Tonart»  als 
▼pn  dem  Gebalt  und  mnss  auf  das  deutsche  YdksUed  lorüokgefübrt  werden. 
Besonders  i^lfickliiii  ist  er  fai  der  Auffassong  der  Gegenstinde;  es  seigt  sidi 
dann  oft  simuraidier,  aasiebaider  Humor.  Die  fipraebe  ist  braftroU  und  ge- 
drungen, aoeb  lart  und  lieblicb  wo  es  sein  soH,  doeb  leider  mweilen  andi  Ter- 
fehli  Die  Yeise  sind  mit  Kunde  und  Gewandfbeit  gebandbabt**  Das  Urteil 
verbrdtet  sieb  dann  fkber  einidae  Gediehte  und  leigt,  dass  der  grosse  Scbdn- 
xedner  l^einen  Begriff  von  dem  untendhddenden  Charakter  dieser  Gedicbte  ge- 
wonnen hatte.  Heines  S^rennd  Rousseau  suchte  ihn  aus  seinem  Leben  zu  er- 
Idiren:  JESr  ist  einer  von  deigenigen  Diätem,  welche  durch  mannigfache» 
meist  unverschuldete  I«eiden  in  die  Dornen  der  Poesie  hineingejagt  wurden, 
um  abi  Naditigallen  zu  singen  und  zu  sterben.  Wollte  er  die  Nacht  des  Lebens 
aufsuchen  oder  überraschte  sie  ihn  am  Morgen  des  Glückes:  genug  seine  ganze 
Jugend  war  nur  ein  Wechsel  von  Irrsal,  das  erst  seine  Ellern,  dann  ihn  selber 
betraf.   Eine  finstere  Ansicht  aller  menschlichen  Dinge  prägte  sich  früh  seinem 
Charakter  ein,  vielfache  Reisen  und  Umherschleuderungen  durch  Thorheiten, 
von  denen  die  wenigsten  Jünglinge  verschont  bleiben,  lebrten  ihn  Welt  und 
Menschen  bald  von  einer,  wie  ihm  deuchte,  unangenehmen  Seite  kennen,  und 
eine  sonderbare  Liebe  kam  hinzu,  brennende  Naphtatropfen  in  das  aufgeregte 
Meer  seiner  Brust  zu  schütten.  Mit  einer  glühenden  Einbildungskraft,  die  ihm 
als  Geschenk  der  Natur  zugefallen,  drang  und  wühlte  er  sich  in  die  Abgründe 
des  Daseins;  liier  baute  sich  seine  Muse  ihren  Palast,  im  Reiche  der  Nacht  und 
des  Traumes  wurde  sie  heimisch,  hier  blitzten  die  Krjstalle  seiner  Tbr&nen, 
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glcissten  die  Flammen  seiner  Verzweiflung,  höhnten  die  Gnomen  seiner  Ironie, 
nnd  Thranen,  Wehmut,  Schmerz,  Verzweiflung  und  Ironie  schliffen  sich  zu 
Diamanten  der  Lieder  am  Prüfstein  seines  guten  Hersenfl.  Dies  Herz  ist  wirk- 
lich ein  gutes  und  ein  treu  Uederes;  aber  der  Skfater  wäiliBt  lüä  adner  Ovt* 
mütigkeit,  er  idü  abdciiffidi  adnen  Zeitgenosieii  eckig,        und  Tndorben 
endieiiieii,  und  die  Sneht,  aidi  selbst  in  einem  seUimmen  lieht»  danoatellen, 
ist  Üb  nur  Sdiwaehheit  in  ihm  aufgereift.  Sein  Lob  tvfid  Ironie,  sein  Tftdd 
Humor,  Jede  Zasammenstellmig  ist  9^ti,  auf  liebe  folgt  Hohn,  anf  Entaflekai 
Sehlaogenblss  oder  doch  der  schwellende  Stieh  der  Wespe^  nnd  dies  alles  bos- 
ge^iochen  in  Uedem,  die  anf  das  gehefanste  Seeienlehen  des  Yerfksseis 
spidOL*  Dieser  Rrennd  kannte  ihn  geom  nnd  venebweigt  mdits,  nnr  dasa  er 
das  Wahiiftoommene  in  eine  günstig«  Belenditang  in  xOeken  soichi  Immer* 
mann,  dem  Hebe  biieflieh  dch  genihert  hatte,  war  tmi  diesem  gewarnt  ww- 
den,  nnschen  seinen  Gedichten  nnd  sdnem  inssem  Leben  einen  Zusammenhaag 
zu  su^en,  den  Geist  seiner  Diditongen  aus  der  Geschichte  des  Verfassers  zu 
erklären.   Denn  wie  leicht  diese  auch  Aufschluss  geben  könne  über  sein  Ge- 
dicht, wie  leicht  sich  wirklich  nachweisen  liesse,  dass  oft  politische  SteUui^, 
Beligion,  Privathass,  Vorurteil  und  B&cksichten  auf  sein  Gedicht  eingewirkt, 
so  müsse  man  dieses  dennoch  nie  erwähnen,  besonders  nicht  bei  Lebzeiten  des 
Dichters.  Man  entweihe  das  Gedicht  und  zerreisse  den  geheimnissvollen  Schleier 
desselben,  wenn  jener  Einfluss  der  Geschichte,  den  man  nachweise,  wirklich  vor- 
handen sei;  man  verunstalte  das  Gedicht,  wenn  man  ihn  fälschlich  hineinge- 
grtibelt  habe.    Da  nun  aber  Heine  durch  falsches  Hineingrübeln  in  so  manche 
Dinge  des  Lebens  und  der  Dichtung  Verunstaltungen  genug  versucht  hat,  würde 
es  unzeitige  und  unverdiente  Schonung  sein,  nicht  auch  einmal  die  Fäul- 
niss  aufzudecken,  aus  der  die  Giftblume  aufgewachsen,  und  mit  zeitgleichen 
Zeugnissen  zu  erhärten,  dass  Heines  Bewunderer  und  Freunde  ihn  sehr  gut 
durchschauten  und  sich  nicht  irre  machen  Hessen  durch  seine  Versicherung,  da-^s 
das  äussere  Gerüst  seiner  Geschichte  mit  seiner  wirklichen  inneren  Geschichte 
nicht  zusammenpasse.    So  erkannte  Iramermann  in  den  meisten  Erzeugnissen 
Heines  das  Sclilagen  einer  reichen  Lebensader  und  das,  was  das  Erste  und 
Letzte  heim  Dichter  sd:  Herz  und  Sede,  und  das,  was  daraus  entspringe:  eine 
innere  Qesdiidite»  Dedialb  merke  man  den  Qediehten  an,  dass  er  ihren  Inhalt 
dnmal  stark  dnrdiempfimden  nnd  dnrdilebt  habe.  Sr  sd  ein  wshrer  Jüngling 
nnd  das  wolle  Tid  sagen  an  dner  Zeit,  worin  die  Hensdien  edum  als  Greise 
anf  die  Wdt  kimen.  Kit  keeker,  Hut  dramaüsdier  Ansdianlidikdt  teidme  er 
die  ZastSade  seines  Innern;  mit  Jugendlidier  ünhefimgenlidt  gebe  er  si^  bloss 
nnd  habe  den,  kräftigen  Beden  eigentOmUdiea  Absdien  vor  wddiBcher  Senli* 
mentslitlt  in  soldiem  6nde,  dass  er  ddi  lieber  hin  nndivieder  k  dssG«meiae 
nnd  Possenhafte  yerirre.  Ans  allen  sehien  Idodem  spredie  der  Unmut,  der  sidi 
oft  Ms  rar  Wut  nndVersweiflung  stdgere.  Bldba  man  bd  den  Werten  stehen, 
so  sd  diese  tr&be  Stimmung  durch  ein  gestörtes  Liebesreihfiltniss  eitengt,  dringe 
man  etwas  tiefer,  so  scheine  em  Herberes  als  jener  liebesyerdruss  die  Brust  des 
Dichters  bewegt  zu  haben  und  das  atme  Midchen,  weldies  so  bitter  gescholten 
werde,  für  die  Unbill  Andrer  büssen  zu  mfüssen.  Ihn  scheine  jener  bittre  Grimm 
über  die  nüchterne  unempfängliche  Gegenwart,  jene  tiefe  Fdndsdiafb  gegen  dia 
Zdt  ganz  besonders  stark  an  bewegen  nnd  daraus  erldire  ddi,  wiram  der 
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Jüngling  Heine  auch  nicht  ein  einziges  Gedicht  zu  geben  yermocht,  aus  dem 
Froodd  tmd  Heiterkeit  spreche.  Mit  dem,  worüber  er  unmittelbar  sich  beklage, 
wQzdto  er  lelditor  und  hannoiiisdier  fertig  geworden  aein,  wens  nlcibt  4ai  6e- 
wuBttseiii  eines  tieferen  Zwiespaltes  iwisdien  Poeds  und  YHrkUcibkeit 'in  seinei: 
Seele  lige.  Um  mit  Bjron  Tergleidiend,  findet  er,  dass  Bjron  gewaltiger  und 
rdoher  den  Abgmnd  einer  xerstörten  Seele  sdg«  ,  ab  irgend  ein  anderer  und 
dasB  Heine  ihm  daxin  andi  nidrt  Ton  fem  nabe  komme.  Dagegen  sei  der 
Bentiche  Tiel  finseher  nnd  lebensmntigor;  es  sd  ihm  nodi  möglieb,  seinen  Haas 
an  einer  einzdn«i  Eiaeheinnng  aosiolassen,  wShiend  dar  Lord  aUes  Mensdi* 
liehe  und  Göttliche,  Zeitliche  nnd  Ewige  gleichmassig  verhöhne.  Deutlicher 
sprach  Wilibald  Alexis,  auch  ein  Freund  des  Dichters,  über  seine  Gedichte. 
£r  fand  ihn  bei  vielem  dichterischen  Feuer  und  dichterisidter  Productionskraft 
Ton  einem  künstlerischen  Standpunkte  der  Poesie  noch  weit  entfernt.  Er  unter- 
sdieidet  Dichter  Ton  Sängern,  jenen  weich,  sanft  oder  feurig  gestimmten  Ge- 
müt-em,  welchen  die  Natur  Worte  geliehen,  ihre  Gefühle  in  Liedern  auszu- 
sprechen ,  ohne  dass  ihnen  zugleich  die  Kraft  verlielien ,  Teile  des  Lebens ,  wo 
nicht  gar  das  ganze  Universum  in  ihren  Liedern  wieder  zu  reproducieren. 
Heine  gehöre  als  lyrischer  Dichter  unter  die  Sänger,  aber  in  besondrer  Weise. 
Es  seien  nicht  die  wilden  Ergüsse  einer  wütenden  Leidenschaft,  nicht  die  sanf- 
ten Klänge  eines  leidenden  Gemütes,  nicht  der  Ausdruck  der  Freude,  nicht  der 
des  Schmerzes,  was  diese  Lieder  erzeugt  habe  und  in  ihnen  vorhersehe:  es  sei 
der  wunderbare  Ausdruck  der  Laune,  es  seien  Reflexionen,  in  einer  kräftigen 
Bildersprache,  es  sei  ein  augenblickliches  Geiüiil,  das  hie  und  da  zwar  auch 
dnrch  seine  Tiefe  anspreche,  vorzüglich  aber  durch  die  sonderbare  Gestaltung 
die  Aufinerkaamkelt  Üessle.  Er  geht  so  weit,  den  Gedichten  den  eigentlieh 
lyiisehen  Chaiaicter  absuspreefaen,  da  die  Beiedon  awisdien  don  Epischen  nnd 
Bpigrammatisoihen  sdiweife  nnd  in  das  Lied  sich  nidit  selten  das  dramatiseho 
Element  einmische.  Der  Inhalt  sei  es  weniger  als  die  Form,  was  oi^igindl  in 
diesen  Diehtongen  ansi^e.  Ein  teistOrtes  Gemüt,  das  weder  im  bSheren  sltt- 
Hcben  Anftehwnnge,  noch  beim  BUdcblick  anf  das  Leben  Buhe  nnd  Anssicht 
geirinne,  das  sich  deshalb  in  den  energischen  CtonUssen.  der  Sinnlichkeit  bo- 
xansebe  nnd  hier  Tergessenbeit  ftr  alle  Zweffsl  saebe,  sei  nichts  Neoes  seit 
Byrons  Torgange,  hinter  dem  Heine  freiUeh  schwach  znrfickbleibe.  Es  sei  bei 
ihm  mehr  ein  ShmentaDmel,  aber  dieselbe  Trostlosigkeit  herrsche  bei  ihm  wie 
bei  dem  Briten,  wenn  auch  nur  negativ  ausgesprochen,  indem  er  die  Sehnsucht 
nach  dem  höheren  Seelenfrieden  nicht  zu  kennen  scheine.  Nicht  selten  scheine 
er,  im  kranken  Gefühle  an  diesem  kranken  zerstörten  Zustande  Vergnügen  fin- 
dend, sich  selbst  erst  in  einen  solchen  Zustand  hinein  fingiert  zu  haben,  um  diesem 
seltsamen  Gefühle  nachzugehen.  Manchmal  verwandle  sich  das  tiefste  Gefühl 
im  Augenblicke  des  Ausdrucks  in  etwas  Komisches,  über  das  man  lache  nnd 
lachen  solle,  aber  nur  um  das  Weinen  zu  bewältigen.  Wo  der  Dichter  jedoch 
Empfindungen  Worte  gebe,  welche  man  in  der  Poesie  bisher  lieber  verschwiegen, 
oder  nur  angedeutet  habe,  wenn  er  Situationen  hinmale,  die  in  ihrer  seltsamen 
"Neuheit  halb  Schamröte,  halb  Lachkitzel  erregen,  so  verstehe  es  sich  wohl  von 
selbst,  dass  er  in  dem  übermütigen  und  rücksichtslosen  Erguss  einer  wilden 
Lust  auch  wilde  Bilder  gebrauche,  und  es  sei  besser,  dass  man  lachend  an 
ihnen  Torübergehe,  als  dass  man  sich  empörend  dabei  verweile.  Aus  dieser 
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Bemer  Anscbanungswelae  9A  denn  anoh  edÜrlicb,  wie  das  liodi  P«Cbetifdi0  ntt 
dem  ^ediigen  und  QemeineB  Hand  in  Hand  gehe,  ja  wie  dieser  Weehiel  das 
Wesen  der  hclnesebeii  Dichtungen  dergestalt  ansmaehe,  dass  das  KomisGli*  mü 
pathetischen  BOdein,  das  tief  Srgreifiende  mit  Worten  ansgedrüekt  w«rde^  waldie^ 
ans  dem  gemdnen  Lehen  genommen,  tta  den,  der  sieh  an  die  Worte  halte, 
einen  ladierUehen  Eindmek  machen.  Von  dem  Formellen  auf  den  G^ialt  der 
.  lied«  eingehend,  hemerkt  Aleiis,  dass  die  meisten  erotisdier  Art  seien.  Die 
Geliehte  werde  darin  nicht  nebelhaft  Tcrhimmelt,  yielmehr  in  solche  Nähe  ge-  I 
fuhrt,  dass  man  sich  fast  nirfld[dehen  möchte,  in  der  Besorgniss,  der  Dichte  ' 
habe  sich  versehen  und  etwa  im  Bausche  das,  was  aller  Welt  verborgen  bleiben 
und  nur  ihm  erschlossen  sein  sollte,  zum  Vorschein  gebracht  Da  sehe  man 
denn,  dass.  es  ein  Wesen  mit  Fleisch  und  Bein  sei,  von  dessen  Seele  und  Herzen 
auch  mitunter  geredet  werde,  das  aber,  wenn  beides  in  Conflict  gerate,  nur 
durch  seinen  Leib  interessiere.  Der  Dichter  lüfte  zuweilen  den  Vorhang  so 
weit,  dass  auch  der  Nimbus  verschwinde  und  man  unter  der  Geliebten  solche 
Wesen  entdecke,  deren  Liebe  zu  erwerben  jedermann  nur  massige  Kosten  ver- 
ursachen dürfte.  So  sei  denn  die  geschilderte  Liebe  weniger  eine  Schildernng 
der  geistigen  Verzückung  als  des  irdischen  Genusses.  In  diesen  Liedern  voll 
fleischlicher  Lust  werde  die  Lüsternheit  des  Obscönen  mitunter  durch  plastisch- 
antike Haltung  erhöht,  was  man  nur  der  gebildeten  Sprache  wegen  zu  ertragen 
vermöge.  Zuweilen  werde  die  Schilderung  widrig  und  empörend,  wenn  der 
Dichter  bei  der  Geliebten  im  Grabe  schwelgend  den  Ruf  der  Auferstebungs- 
posanne  fiberhören  wolle.  Beleidigender  noch  werde  er,  w^nn  er  bei  dner  Idehe 
dieser  Art  nnd  bd  der  nnsweidentigen  Katar  seiner  HonalMiebBten  dch  hia 
nm  Bacfalosen,  lom  Hohne  gegen  Gott  stdgere,  wenn  er  bekäme^  nicht  an  den 
Oott  in  glanben,  Ton  welchem  das  PfiUIlein  spreche,  nnd  keinen  Gott  in  haben, 
.  als  das  Hera  seines  MMchens,  Dach  hebt  Alexis  neben  dem  Pikanten  nnd  Sar- 
kastischen ancli  die  Lieblichkeit  der  Schüdernng  des  indischen  Orients  herror, 
des  fingierten  Idebeslandes  mit  den  einfachsten  Bildern,  die  schlagende  Kftne 
im  Ansdrack  bei  Tiefe  des  Gedankens.  Ein  andrer  Beorteiler  nannte  die  Ge> 
dichte  ein  Buch,  das  ana  lanter  SOnden  gegen  den  Zweck  der  Poesie  bestehe, 
es  fehle  ihm  nicht  nnr  das  versöhnende  Prineip,  jene  Harmonie,  woranf  seihet 
die  wildesten  Ansbrüche  der  Leidenschaft  berechnet  sein  sollten,  sondern  man 
finde  darin  sogar  ein  feindliches  Prineip,  eine  achueidende  Disacmans,  einen  wil- 
den Zerstörungsgeist,  der  alle  Blumen  ans  dem  Leben  herauswüble  nnd  die 
Palme  des  Friedens  nirgend  aufkeimen  lasse.  In  seinen  Gedichten  erblicke  man 
das  unheimliche  Bild  jenes  Engels,  der  von  der  Gottheit  abgefallen;  edle  Schön- 
heit, die  verzerrt  werde  durch  ein  kaltes  Hohnlächeln,  gebietende  Hoheit,  die 
in  trotzigen  Hochmut  übergehe,  classischen  Schmerz,  der  sich  anfangs  windig 
geberde  und  endlich  in  trostloser  Zerknirschung  versteinere.  Seine  Liebe  sei 
nicht  ein  seliges  Hingeben,  sondern  ein  unseliges  Verlangen,  deshalb  seien  auch 
jene  Gedichte  am  kläglichsten  und  schlechtesten  ausgefallen,  in  welchen  der 
Verfasser  gewaltig  zärtlich  und  schmachtend  thue.  Es  sei  begreiflich,  dass,  ob- 
schon  er  so  unverzeihlich  gegen  den  Zweck  der  Poesie  sündige,  seine  Gedichte 
dennoch  beim  grossen  Publikum  so  vielen  Beifall  fanden,  da  die  Sünde  an  sich 
schon  interessanter  sei  als  die  nicht  selten  gar  langweilige  Tugend.  Aber  je 
weniger  er  dem  ZwedL  der  Poesie  huldige,  desto  mehr  habe  er  das  Wesen  der* 
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selben  begriffen  und  beachtet;  es  lebe  in  seinen  Gedichten,  es  herrsche  daijn 
eine  reine  ObjectiTität  der  Darstellung,  selbst  da,  wo  seine  Subjectivität  znm 
Gegenstände  wähle.  Er  zeige  sich  als  grosser  Dichter  mit  angebornem,  klaren 
Anschauungsverniögen ,  er  raisonniere  und  refiectiere  nicht  mit  philosophisch- 
poetischen Worten,  sondern  er  gebe  Bilder,  die,  in  ihrer  Zusammenstellung  ein 
Ganzes,  die  tiefsten  philosophisch -poetischen  Gedanken  erweckten.  Seine  Ge- 
dichte seien  Bilderzeichen,  Abbreviaturen  von  grossen  Gedanken  und  tiefen  Ge- 
fiihlen,  allgemein  verständlich,  da  sie  besonders  gut  gewälilt,  klar  und  einfach 
seien  und  die  Bilder,  Formen  und  Sprache  des  deutschen  Volksliedes  gebrauch- 
ten. Noch  nie  habe  in  unsere  Literatur  ein  Dichter  seine  ganze  Individualität, 
sein  inneres  Leben  mit  solcher  Keckheit  und  solcher  Rücksichtslosigkeit  daige- 
stellt,  als  er.  Da  die  streng  objective  Darstellung  dieser  ungewöhnlichen  gran- 
diosen SnlijeetlvltXt  gani  dis  Gepräge  da  Wahilidt  trage,  und  diese  eine  inm- 
deisune  anlegende  Enft  besitxe,  so  zeige  Mi  dnin  ein  Gnmd  melir,  weshalb 
Heines  Gedichte  einen  so  nnwideisteUiehen  Bell  ansttbten.  Er  habe  die  letite 
ConTenienshmie  abgeworfen.  Die  Katar  habe  ihn  m  üirem  liebling  gewSUt 
waä  ihn  mit  allen  erfordeiKchen  FOngkciten  ansgerftstet,  um  einer  der  grOsstea 
Diditer  Beatsdüands  m  weiden;  es  hfiage  gmnz  ton  ihm  ab,  ob  er  es  Yoxdehe 
sefaiem  Taterlande  TOiderblieh  in  sein  ab  Verlockendes  firrlieht  oder  als  riesiger 
Giftbanm.  Trots  aller  dieser  Stimmen  blieben  die  Gedichte  doch  zu  fremd- 
artig, zu  anstossig,  nm  damals  Eingang  zu  finden.  Erst  als  eine  andre  Zeit 
anbrach,  als  H.  ihnen  mit  andern  Werken  zu  Hülfe  kam,  die  freilich  denselben 
Grund cliarakter  trugen,  aber  allgemeinere  Interessen  bertthrten,  als  die  Compo* 
nisten  dieselben  verbreiteten,  fanden  sie  ein  grosses,  stets  wachsendes  Publikum, 
das  die  Subjectivität  des  Dichters  ihres  Ausdrucks  wegen  in  den  Kauf  nahm 
und  den  gemeinen  Ursprung  seiner  erotischen  Poesie  nicht  mehr  erkannte,  da 
er  die  Spuren  davon  verwischt  hatte,  freilich,  um  sie  später  mit  um  so  grösserer 
Unbefangenheit  in  den  Gedichten  an  Verschiedene  und  dergleichen  Prostitutions- 
poesieen  wieder  aufzudecken,  zum  hohen  Entzücken  alter  Lüstlinge  und  einer 
Jugend,  die  aus  der  Entfesselung  ihrer  Begierden  sociale  Fragen  schuf.  In  die- 
sen Zeiten  nahm  Heine  kein  Blatt  mehr  vor  den  Mund  und  verschmähte  es, 
seinem  inneren  Leben  eine  künstlerische  Gestaltung  zu  geben,  wie  er  es  noch 
in  seineu  beiden  Tragödien  versucht  hatte,  die  während  seines  Berliner 
Aufenthaltes  dort  erschienen.  Diese  giengen,  da  sie  nur  aus  seiner  Subjectivi- 
tfit  Terstandlich  waren,  die  damals  nicht  sonderlich  interessieren  konnte,  ganz 
wifknngdotf  TOittber  nnd  haben  anch  später  nur  geringe  TeQnaliine  gefondeiu 
Da  sie  aber,  Ton  den  Gedichten  abgesehen,  die  beiden  einzigen  Prodnetionen 
sind,  in  denen  Heine  kOnstleiisch  geschlossene  Form  Tcisndit  hat,  Terdienen 
sie  nfiiere  Beacifatang.  Wie  schon  erwShnt,  hatte  Heine  sich  dnen  Lebenaroman 
inzeoht  gdegt,  den  er  als  Utttelponkt  sehier  Dichtungen  benntste;  eine  nnglft^* 
Bcfae  liehe,  Verrat  der  Geliebten  gegen  Ihn  zn  Gunsten  eines  reichen  Christen. 
Im  Abnansor  behandelt  er  den  Stoff  von  Seiten  des  Glaubens,  im  Batcliff 
Yoa  Seiten  des  Bentzes  und  der  Treulosigkeit  Er  selbst  war  Ton  dem  Weite 
seiner  beiden  Stücke  sehr  überzeugt  nnd  stellte  sie  weit  Uber  seine  lyrischen 
Gedichte.  Zwar  konnte  er  sich  nicht  verbergen,  dass  ihnen  das  eigentliche 
diastische  Element  fehle,  aber  er  hielt  sie  dennoch  hoch,  da  ihm  klar  war, 
was  er  damit  gewollt  hatte.  Den  Inhalt  drängte  Müllner  in  folgenden  Bericht 
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zusammen:  Eduard  Ratcliff  hat  Schön-Betty  geliel)t.    Sie  haben  sich  entzweit, 
da,  als  Betty  einmal  joresuiigen  „Warum  ist  dir  dein  Schwert  so  rot",  Eduard 
mit  den  Worten  eingefallen:  „Ich  habe  geschlagen  mein  Liebchen  todt",  wo- 
rüber sie  sich  so  entsetzt  hat,  dass  sie  den  Eduard  nicht  wiedersehen  wollte. 
Sie  hat,  um  ihn  zu  ärgern,  den  Mac-Gregor,  er  aus  Verzweiflungstrotz  die 
Jenny  Campbell  geheiratet.    Sie  hat  eine  Tochter  Maria,  er  einen  Sohn  W^iUiara 
erzeugt.   Er  ist  aus  alter  Liebe  um  Mac-Gregors  Schloss  geschlichen;  sie  hat 
am  Fenster  die  Arme  nach  ihm  ausgestreckt  und  Mac -Gregor  hat  ihn  aus 
Eifersneht  eoeUagen,  woiftber  Betty  gestorben.  Auch  Jenny  ist  gestorben. 
Ednaid  und  Betty  sind  nim  das  Ahnenpaar,  welches  als  NeheUoaiui  .und  Kehd- 
ftaa  nm  WiUiam  imd  llaxien  siniket.  Biese  heiden  FrQchte  sw^er  YesdniK- 
chen  haben  einander  beim  enten  Anblick  gelieht»  aber  die  Kebelgeatalteii  haben 
de  auseinander  geacheneht  und  wahen  niui  gespenstisch  in  WiUiam,  den  sie 
znm  Weikseug  ihrer  Bache  erhoren  haben.  Marie  hat  ndi  mit  Lord  MaedonaU 
Torloht;  William  hat  ihn  ersdüagen;  sie  hat  sich  mit  Lord  Dnncan  Terlobt; 
WilSam  hat  ihn  gleichfslla  erschlagen  nnd  der  Marie  jedesmal  die  ^rautfinge 
sorüd^gehradit.  Jetat  hat  sie  sich  mit  Lord  Douglas  vermüt.  William  for- 
dert ihn  an  den  einssmen  Ort,  wo  seine  Vorgänger  gefallen,  zum  Zweikaii^; 
Douglas  encheinti  yerwundet  ihn  und  laset  ihn  liegen.  Er  rafft  sich  auf,  eilt, 
▼on  dem  Ahnenpaar  getrieben,  ins  Schloss,  ersticht  Marie,  er&tidit  ihrai  Yater 
und  «aMbiesst  sich  selbst.   Die  beiden  Nebelbilder  erscheinen,  umarmen  sich 
nnd  verschwinden.    Er  nennt  die  „Ausführung  der  abgeschmackten  Fabel** 
kurz  und  kräftig,  die  Charakteristik  null.   Dieser  letzteren  widmet  Alexis  ein- 
gehende Betrachtung;  er  schildert  William:  Dieser  besuchte  als  Student  auf 
der  hohen  Schule  zu  Edinburgh  Mac -Gregors  Schloss  und  verliebte  sich  in 
Marie,  in  deren  sanften  Zügen  er  die  eines  Nebelbildes  zu  erkennen  glaubt, 
das  ihm  in  Gesellschaft  eines  Nebelmannes  von  frühester  Kindheit  an  erschienen 
war.   Marie  scheint  ihn  wieder  zu  lieben,  als  er  aber  fragt,  ob  sie  ihn  liebe, 
sieht  sie  ihn  scheu  und  widerwillig  an  und  spricht  höhnisch  knixend  ihr  frostiges 
Nein.    Er  stürzt  fort,  elternlos,  liebelos,  im  Gewühle  der  Hauptstadt  die  Qual 
des  Herzens  zu  übertäuben,  aber  weder  Portwein  noch  Champagner  fruchten, 
weder  Blondinen  noch  Brünetten  können  seinen  Schmerz  forttändeln ;  im  Spiel 
verliert  er  alles.    Er  wird  Räuber,  treibt  in  England  sein  Wesen,  aber  es  zieht 
ihn  nach  Schottland  und  er  hat  geschworen,  jeden  zu  ermorden ,  der  es  wage. 
Marien  bräutlich  zu  umfangen  u.  s.  w.    In  dem  Räuberlebeii  Williaius  uuii 
seiner  Doctrin  calminiert  das  Stück.   Er  sagt,  einen  Mann  ergreife  der  Zorn, 
wenn  er  sehe,  wie  die  Pfennigseelen,  die  Buben,  oft  im  üeberflnsse  schwelgen, 
in  Sammt  nnd  Seide  schimmeni,  Anstem  schlürfen,  sich  in  Champagner  badea, 
im  Bette  des  Doetor  Grahams  KnnweQ  treiben,  in  goldnen  Wagen  dmrah  die 
Strassen  rasseln  nnd  auf  den  Hungerleider  stols  herabsehen,  der  mit  dem  letatw 
Hemde  unter  dem  Arme  langsam  und  seu&end  nach  dem  Leihhaus  wandert 
Er  hJBbnt  die  Ungen  satten  Leute,  wie  sie  sich  mit  einem  Walk  von  Gesetna 
g^gen  allen  Andrang  der  schrmeaden  ftberlSstigen  Hungerleider  wohl  Tenrahrt 
haben.  Wer  diesen  Wall  durchbreche,  fttr  den  seien  Bichter,  Henker,  Strid 
und  Galgen  bereit.  Und  seine  Genossen  haben  gleicherweise  die  Welt  in  twei 
Nationen  eingeteilt,  die  rieh  wild  bekriegen,  in  Satte  und  in  Hnngerl^dei, 
halten  aber  den  Kampf  der  Letfteren  gegen  die  enten  fOr  einen  sehr  ungleichen. 
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HeiBe  aellMt  hat  i^äter  daianf  hingewiesen,  dass  hier  in  der  dramatischen 
Literatur  zam  erstenmale  der  sociale  Kampf  des  Pauperismoe  gegen  den  Ilcich- 
tam  behandelt  sei.  Nur  die  ungeübte  Hand  des  Dramatikers  war  schuld,  dass 
dies  Thema  damals  nicht  breiter  und  anschaulicher  auseinandergelegt,  sondern 
nur  beiläufig  als  ein  Motiv  im  Charakter  des  sonst  blos  von  Eifersucht  geleiteten 
William  berührt  wurde.  Da  die  Tragweite  dieses  Themas  damals  kaum  geahnt 
wurde,  Hessen  die  befreundeten  Beurteiler  nicht  einmal  ein  Streiflicht  darauf 
fallen  und  begnügten  sich,  die  ästhetischen  Seiten  des  Trauerspieles  liervor- 
zuheben.  Nur  Vamhagen  machte,  ohne  Zweifel  nach  unverstandenen  Aeusse- 
rungen  des  Dichters,  im  Allgemeinen  darauf  aufmerksam,  dass  beide  Tragödien, 
William  Ratcliflf  sowohl  als  Almansor,  Teile  eines  ideell  zusammenhängenden 
Ganzen  seien.  Auch  der  Almansor  ist  seinem  Kerne  nach  nur  eine  Production 
lyrisch -dramatischer  Polemik^  eine  Satire  gegen  das  Eenegatentum ,  ein  in- 
gnmmiger  Angriff  tat  6m  ingierten  NehenliQUer  xmd  du  Christentain,  zu 
dem  er  rieh  bekennt  Sr  wird  all  ein  Betrftger  elngeflUort,  der  dem  Zodit- 
faaiiee  entsprungen  ift,  all  eine  Cieatnr  eines  andern  Sehaftes^  der  mi$  ihm 
die  raehe  Hitgift  sa  teilen  gedenkt  ]>er  Gang  der  Haadlnng  ist,  ivieder 
aadi  M&Unen  gedrinigtem  Beteate,  felgeader:  Dem  Mmumi  Aly  ward«  Ton 
aeiner  geliebten  Gattin  fSm  8oba  Almansor  geberen.  Die  Mutter  starb.  Alja  * 
Vremi  Abdidlah»  dem  nm  diesdbe  eine  Tocbter  geboren  verde»,  nahm 
den  Tenmisten  Knaben  va  sieb  und  liess  mit  seiner  Znleima  anfiangen. 
Als  er  spater  in  des  Vaters  Schioes  nirfi^dikäirte,  eigriff  den  Aly  ein  solcher 
Schmerz  um  die  todte  Qattin,  dass  sein  Freund  ihm  den  Vorschlag  that, 
ilure  Kinder  mit  einander  zu  verloben  und  zu  vertauschen,  damit  er  selbst 
A\y,  idnem  Sohne  ein  wackeres  Weib  erziehe,  Abdallah  aber  den  künftigen 
Ehemann  seiner  Tochter  bilde.  So  galt  Almansor  für  Abdallahs  Sohn,  Zuleima  - 
für  Alys  Tochter.  Beide,  dem  Geheimniss  ihrer  Vertauschung  fremd,  gewannen, 
als  sie  heran^vuchsen,  einander  lieb,  aber  ehe  es  zu  ihrer  Vermahlung  kam, 
fiel  Granada  in  die  Gewalt  der  Christen  und  Aly  wandte  sich  der  Religion  des 
Kreuzes  zu,  mit  ihm  Zuleima.  (Bei  der  Schilderung  dieses  Kencgatentums  lässt 
Heine  seiner  Satire  den  freiesten  Lauf  und  die  Anwendung  auf  die  jüdischen  • 
Proselyten  ergibt  sich  von  selbst.)  Abdallah  blieb  dem  Glauben  seiner  Väter 
treu ,  ward  Alys  Feind  und  entfloh  mit  Almansor  nach  Afrika ,  wo  er  starb. 
Aly  hält  seinen  Sohn  für  t^dt  und  glaubt,  Abdullah  habe  ihn  ermordet,  ver- 
schmäht aber  als  Christ  die  Rache,  die  er  an  Zuleima  nehmen  konnte.  Alraan- 
aor,  noch  voll  Liebe  für  die  früher  ihm  bestimmt  gewesene  Braut,  kehrt  nach 
Spanien  zarück,  um  sie  wiederzusehen.  Er  findet  sie  dem  spitzbübischen 
Christen  Enrique  verlobt,  dar  lediglich  ein  Werkzeug  des  ebenfalls  dem  ZndKU 
hause  entsprungenen  alten  8cbnrl»D  Diego  ist  Almansor  siebt  und  spricbt 
Zuleima;  sie  liebt  flm  «aebt  ^  ^  teilobt  und  steht  auf  dem  Pnnlrte^ 
«ich  in  TermiUen.  Mit  bewaAMten  Mauren  aberfillt  Almansor  des  boehint» 
liehe  Schloss.  Er  wird  verwundet,  aber  dennoch  gelingt  es  ihm,  die  ohnmäch- 
tige Braut  auf  idaen  Annen  daTowmtrsgfB  und  mit  ihr  die  H5be  eines  Febsns 
SU  errejohen,  wo  er  sl^  ittr  den  Augenbli^  in  Sleherheit  glaubt  Zuleima 
kommt  lu  sieb,  sie  meint,  im  ffimmel  in  erwtehen,  und  fOblt  sieb  seUg  in 
den  Annen  des  GeMten.  Iimviseben  aber  bat  ein  alter  Diener  Abdullabs 
dem  Aly  entdedrt,  dass  sein  Sobisk  Almansor  der  EIntf&hrer  war.  Der  ents&ckte 
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Vater  eQt  den  Entflohenen  nach,  um  sie  tu  yereinigen ;  aber  Almansor,  der  Bloh  Ton 
den  erbitterten  Eächem  verfolgt  wähnt,  stürzt  sich  mit  der  geraubten  Braut  vom 
Feilen  lierab  und  Aly  kann  den  Willen  der  Allmacht  nicht  begreifen,  doch  sagt  ihm 
Ahnong,  dass  die  Lüie  und  die  Mjrte  auf  dem  Wege  ansgereutet  werde,  über 
den  der  goldne  Siegeswagen  Gottes  in  stolzer  Majestät  hinrollen  soll.  Heine 
hat  mit  dieser  trostlosen  Ansicht  hier  gewiss  kme  Satire  beabsichtigt,  tun  so 
entschiedener  in  den  übrigen  wStellen  der  Tragödie,  wo  das  Christentum  als 
K^ligion  des  Todes,  des  Blutes  u,  s.  w.  dargestellt  wird  und  seine  Anhänger, 
selbst  die  lammfromme  Glaubenseinfalt  Zuleima,  teils  als  lächerliche,  teils  als 
schuftige  Geschöpfe  dargestellt  werden ,  während  alle  Glorie  auf  den  glaubens- 
treaen  Almansor,  den  Mauren,  und  seine  Partei  fällt.   Das  empfanden  die  zeit- 
genössischen Beurteiler  sehr  wohl  und  fühlten  auch  die  allerdings  deutliche 
Satire  auf  die  jüdischen  Kenegatcu  heraus;  dagegen  blieb  es  ihnen  rätselhaft, 
warum  Enrique  als  spitzbübischer  Schuft  auftreten  müsse,  während  es  doch  aus 
der  Sprache  des  Dramas  übersetzt  nur  anzeigen  sollte,  welch  einem  Patron  der 
Dichter  aufgeopfert  sei.  Viele  einzelne  Stellen  des  Stücks  bieten  sich  Ton  selbst 
ni  fliididien  Ausdeutungen  aa  und  sengen  Ten  der  lyriech  eatlriiwlien  Stim- 
mimg,  ans  wddier  es  herfoigegangen  ist  ])aiiiiiterhai«ididieGhMiUeri8lik, 
wo     enwtliaft  sein  wollte,  sehr  gelitten.  So  kvn  und  bOndSg  Heine  bk  seinen 
6ediditen  sieh  ausdrückt,  so  breit  und  wortreich  stattet  er  die  Beden  seiner 
FIgnren  ans;  Redeblume  wechselt  mit  Bedeblnme,  ohne  den  Gedanken  n 
IMem  oder  an  Tsrtiefen  oder  «mdiingUoher  m  machen.'  Yen  Itosohengestaltea 
kann  nidit  die  Bede  eeln  als  allenfalls  In  den  Stellen,  wo  eine  epignmmatiBdi 
lugespitxte  PeatsBolifltakeit  auftritt»  wie  naeh  dem  Feste  des  getauften  jüdiseheD 
Bankiers,  der  hier  den  Kamen  des  getauften  Hauren  Aly  trägt  —  Heinft  wir 
twei  Jahre  in  Berlin  gewesen  und  hatte  f&r  sein  Fach,  die  Jurisprudenz,  wenig 
oder  nichts  gethan.   Was  andre  in  kttnerer  Frist  gleichsam  s})ielend  erlernten, 
wurde  ihm  unendlich  schwer,  weil  er  weder  Fleiss,  noch  Geduld,  noch  Samm- 
lung hatte,  das  Mechanische  seiner  Wissenschaft  mitzumachen.   Wie  in  der 
Juristerei  gieng  es  ihm  auch  im  Uebrigen.  Die  gröbste  Ignoranz  blickt  überall 
durch,  aber  er  verstand  die  Kunstgriffe,  die  armseligste  Blosse  durch  Witze, 
Seitensprünge,  Persönlichkeiten  und  freche  Erfindungen  den  Augen  der  flüchtigen 
Leser  zu  entziehen  und  setzte  seine  Kunst  darin,  zu  amüsieren,  während  er 
die  Miene  annahm,  zu  belehren.  Der  ganze  Charakter  dieser  alleroberflächlich- 
sten  Schriftstellerei  trat  in  den  prosaischen  Aufsätzen  schon  hervor,  die  er 
während  seinem  Berliner  Aufenthalts  drucken  Hess,  über  Romantik,  über  Smet's 
Tassu,  über  Polen,  über  den  westdeutschen  Musenalmanach  u.  s.  w.   Er  machte 
sich  selbst  kein  Hehl  daraus,  dass  er  die  juristische  Carriere  nicht  betreten 
wolle.   Aber  fortstudieren,  was  der  Student,  der  keine  CoUcgia  besucht,  so  zu 
nennen  pflegt,  dasu  hatte  er  Neigung  und  der  Oheim  war  grofismütig  genug, 
ihm  nodi  swei  Jahre  die  Mittel  lu  gewibren,  deh  welter  ansrabOden.  Im 
Frülgabr  1828«  als  er  diese  Zudeberong  eibalten,  madite  er  allerlsl  FUoe,  die 
nach  dem  fVeunde»  an  den  er  geiade  schrieb,  versddeden  knteten,  aber  darin 
ttberein  kamen,  dass  er  nach  Paris  wolle.  An  Wohlwill  schrieb  er,  dass  ersieh 
am  Bhein  m  fizieien  gedenke,  und  wenn  es  dort  nkhl  gehe,  in  IVaakreich, 
wo  er  franadsisch  sehxeiben  und  sidi  einen  Weg  ins  BiplomatSsehe  bshnen  weide. 
An  Immeimaon,  dem  er  «sdnen  Stammbaum"  terbeigen  gehsHen,  schrieb  er 
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ähnliche  Andeutungen;  er  weide  noch  einige  Zeit  in  Paris  ftadieren,  sich  äxutt 
in  die  diplomatische  Carri^re  lancieren,  wozu  er  allerdings  nnr  durch  AbfEtsgung 
einer  Broschüre  zu  gelangen  helfen  könne.  An  Schottky  meldete  er,  im  Herbst 
werde  er  in  Paris  sein  und  auf  der  Bibliothek  studieren  und  nebenbei  für 
Verbeitung  der  deutschen  Literatur,  die  in  Frankreich  Wurzel  zu  fassen  beginne, 
thätig  sein.  Von  allem  geschah  nichts,  als  das«  er  im  Mai  1823  Berlin  verliess 
und  zu  seinen  Eltern,  die  seit  1822  in  Lüneburg  wohnten,  zurückkehrte  und 
von  dort  aus  Hamburg  besuchte  und  mit  des  Oheims  Unterstützung  nach  Cux- 
b«fen  gieng,  um  gegen  sein  nervöses  Kopfweh  die  Seebäder  zu  gebrauchen. 
IMeser  Bekanntschalt  mit  dem  Meere  verdankte  er  einen  Teil  der  Nordsecbilder, 
die  immer  zu  seinen  vorzüglichsten  Gedichten  gerechnet  sind  und  seine  Übeln 
Seiten  am  wenigsten  zeigen,  keineswegs  aber  ganz  ohne  dieselben  bestehen, 
da  auch  hier  der  firivole  Scherz  mit  den  eignen  Empfindungen,  wie  mit  den 
^ttUchen  Dingen  sein  Oespött  treibt.  —  Nachdem  er  das  Jahr  hindurch  in 
fiMabug  und  Berlin  «studiert*  batte,  mnsste  er  dem  Andringen  des  Oheime 
oiittAHMlgebea,  dkee  täm  Stadien  aif  die  JoriepfodeM  sa  sammeln  nndaof 

IMfsnMik  m  iv^ßgn.  Br  gieng  neeh  GMftingen,  iro  er  am  Mi  Jan.  I8M 
SM  iweUnamd  immfttfMitrt  und,  nie  er  sagt,  Tem  BatAeller  and  der 
BiMioiaek  ndaiert  urorde.  LeMereeMr  wenigaleiitiiiMdnSUl»  dasrai^ 
Aniime  ElnsiedlentitQiig  nsd  des  X&atai  Wandeiiioni  mar  eii^  fieiaebe* 
•dmÜNuigeii  «ber  ItaMen  WavMe,  an  juiifMM  B&eher  aber  mM  dadite. 
Er  UAt  daa  langmlUge  CNMänger  Iiabsn  andi  idehi  lange  aia,  naeble  fiel- 
mehr  adien  im  April  wieder  einen  Abatechar  nach  Berlin  und  lernte  nntenrega 
in  Hagdebaig  Immcraumn  peiaWeb  benaen.  In  Berlin  sog  ihn  der  Kieis 
Vamhagena  and  Boberfta  wieder  an  and  amli  aabe  jHüsehen  Freonde  aaehta 
er  wieder  anf ,  denen  gegenüber  er  immer  viel  Interesse  für  jüdische  Stoffe 
Beigte,  die  .er  dishierisch  verarbeiten  wollte.  Nach  seiner  Bückkdir  beschäftigte 
er  sich  vorzugsweise  mit  einer  historisdieB  NoToUe  »DerBabbi  vonBacha- 
rfteb",  worin  die  mittelalterlichen  Judenverfolgungen  dargeetellt,  aagleicli  andi, 
wie  ans  den  Briefen  henrorg^t,  die  Gründe  dargelegt  werden  sollte,  welche 
einzelne  Juden  bestimmten,  zum  Christentume  übenutreten.  Die  Gnmd- 
lage  der  Dichtung  war  also,  wie  bei  den  Tragödien,  vrieder  eine  aus  Heines 
eigner  Lebensgeschichte  hergenommene  und  zeigt,  dass  er  damals  noch  bemüht 
war,  seine  inneren  und  persönlichen  Geschicke  objectiv  in  dichterischen  Ge- 
stalten darzustellen.  Ea  ist  zu  bedauern,  dass  diese  Arbeit  nicht  über  die  An- 
fänge hinaus  gefördert  wurde,  da  sie  unter  allem,  was  Heine  versucht  hat,  das 
Gediegenste  zu  werden  versprach.  Sind  auch  die  einzelnen  Züge  in  dem  Er- 
haltnen  meistens  aus  der  Gegenwart  hergenommen,  zeigt  sich  auch  eine  ent- 
schiedene Nachahmung  der  hoflfmannschen  Bizarrerien,  und  nimmt  auch  die 
Satire  auf  das  Treiben  der  Frankfurter  Judengasse  einen  grossen  Baum  ein,  so 
ist  die  Erzählung  doch  ruhig  und  bedächtig  mit  dem  Charakter  der  mittel- 
alterlichen Zeit  in  Einklang  gebracht,  die  Grundlegung  der  Motive  geschickt 
und  ungesucht  bewerkstelligt,  die  Darstellung  einfach,  fest  und  anschaulich 
gehalten,  zugleich  der  Hass  gegen  die  Verfolger  unter  den  Christen  energisch 
in  Thaten  derselben  TerflllHefat  und  vom  geschichtlichen  wie  vom  persGnlidien 
Standpunbte  wohl  begründet;  Mcb  sind  die  Chaxaktere  inbsltreidi  vnd  ent^ 
wfddmgsfahig  angelegt,  leider  aber  wenig  fber  die  Aailage  hinausgeAlbEt,  da 
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die  juristischen  Studien,  die  jetzt  wenigstens  bis  zum  CoUegienbesuch  und  zum 
Lesen  der  Compendien  gediehen  zu  sein  scheinen,  und  der  „leidende  Gesundheits- 
zustand", au  den  die  Freunde  nicht  glaubten,  die  Arbeit  ins  Stocken  brachten. 
Um  sich  zu  erfrischen,  machte  Heine  im  Herbst  1824  eine  Wanderung  über 
den  Harz  und  von  da  zurück  durch  Th&ringen.  Auf  dieser  Beise  will  er  in 
Weimar  auch  Goethe  besucht  haben  und  von  ihm  tehr  wohlwollend  aufgenomm^ 
s«fB.  äa.  Yamhagen,  dem  er  wohl  nicht  dAillber  geaobwiegen.liilla,  MbnM 
«r  alehta  daron,  Goetlii  hat  aiiiuc  nifali.gidaaht.  In  4b  Qwyrifihan 
mit  EdMmami  nidit»  mä  Ymt  waU  alemla  «iae  Saüa  von  üim  gdeam.  Uli 
Erwihnviig  diMi  "Btmtdm.im  fimm  Mali  HeiMa  aa  Mpaer  eneMM  ik 
poetiaolie  lietlen,  i4e  er  d««i'iMinBa  Mi  wduM  liai,  iroraBter..^  mkm 
Yodnfam  nät  Hagel  l»eaoiidcn  knuilfidi  iat  Im  Wiotar  indi  dar  BfteldMlir- 
aduieb  «or  die  Hactniae  nieder,  die  iMnt  ka  GaacUaeliiAar  eiaAien  nnd  duui 
in  dm  entn  Teil  der  Balaeibilder  nSgtnamam  wwd«.  Inpviaeben  maclAe  er 
am  a  Hai  1B86  aein  jnnatiBchea  Szamen,  wd  prameTiflKta  m  SQ.  JiU  nla 
Boctor  der  Eedite  unter  Hugo,  der  in  aeiaent  Diplom  ttnen  groben  gramma- 
tischen Schnitzer  stehen  lieee,  der  noch  ärgerlicher  war  als  der,  welcher  Heine 
bei  der  Disputation  entschlüpft  acin  aaUte.  £r  eriiielt  den  dritten  Grad  und 
hat  seine  Ansprüche  niemals  hfiliiv  gespannt,  seitdem  seine  Juristerei  auch  nia 
abgethan  betrachtet,  obgleich  er  i^or  der  Disputation  noch  einen  Schritt  gethan, 
um  eine  zur  Anwendung  seiner  Bechtskenntnisse  geeignete  büi^erliche  Stellang 
im  damaligen  Deutschland  wenigstens  möglich  zu  machen;  doch  hat  er  diesem. 
Schritte  niemals  weitere  Folgen  gegeben.  Er  war  am  28.  Juni  1825  in  Hei- 
ligenstadt zum  lutherischen  Bekenntniss  übergetreten.  Dass  er  dazu  von  einem 
inneren  Bedurfniss  nicht  getrieben  wurde,  Hess  sich  erwarten.  Er  selbst  sagt 
vor  dem  Uebertritt  mit  dürren  Worten,  seine  Denkungsart  lasse  ihn  die  Taufe 
als  einen  gleichgültigen  Act  ansehen,  den  er  auch  symbolisch  nicht  wichtig 
achte.  Nach  der  Taufe  sagt  er,  in  seiner  Weise  verblümt,  dass  ihm  nichts  so 
sehr  zum  Greuel  sei  und  dass  er  nichts  so  sehr  hasse  als  das  Christentum,  nichts 
80  sehr  als  das  Kreuz,  dass  er  im  Herzen  ein  Jude  sei,  sich  aber  aus  Luxns- 
1i1»eimttt  habe  taufra  lassen.  Auch  in  der  Folge  hat  er  sich  immer  w^werfend 
tUbar  daa  gethanen  Schritt  geäussert,  durch  den  er  nur  um  «o  hmm  l^evachtigl 
an  aein  beikannte,  die  Chnndligeii  idler  UrdkUdieii QeawftMKiMift»  Jft  diaQtni^ 
lagen  der  Bd^on  seibat  einer  Kritik  an  untflkakhiB,  naittdick  in  aainer  Wdae, 
die  in  idditB  nndeim  tetand,  ala  in  Spatt  nnd  YaABIknnng.  Aai  ditaar  BAb 
kannen*  wir  üim  hier  niclit  folgen,  s«r  ChankteriatOc  niaht  aa  Idn,  an  die 
SteHe  in  eiinneonit  wo  er  den  HoUander,  dar  nattiUch  aeina  a^gne  Krfindniig 
iat,  die  DieieinigkflÜ,  an  die  Hafaie  aiekt  m  j^anben  biMul^a,  wüoend  aamea 
Geqptidiea  darüber,  die  üntendieidnng  awiMbea  KabaQan,  Laberdan  tnd  8todt> 
fisch  eddiren  lint,  es  sei  im  Grande  Sin  uid  Dasselbe  nnd  man  bifirimn 
damit  nur  drei  verscldedene  Blnaalinngigrade  (12,  78).  Ein  weiteres  Eingahaa 
auf  diese  und  schlimmere  Spöttereien,  würde  einer  Verbreitung  gleichkommen, 
an  der  ich  mich  nicht  berufen  fühle.  Es  bedarf  auch  gar  nicht  des  NaAwaiaaa^ 
dass  Heines  Frivolität  nicbta  im  Himmel  und  auf  Erden  schonte,  was  der 
Menschheit  heilig  ist,  ebenso  wenig,  dass  er  die  Triebfedern,  die  ihn  geleitet 
hatten,  zu  allgemein  gültigen  Grundsätzen  umzuschaffen  bemüht  war;  kaum 
nötig  ist  es     sagen,  daas  er  in. dem  «Kampfe  g^gen  PMien  und  Axiatokxntie*, 
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d-en  er  gern  als  seine  Lebensaufgabe  bezeichnete,  nur  ein  Beiläufer  gewesen  ist, 
&ber  dessen  Witze  man  lachte,  während  man  die  Armseligkeit  seiner  Kütnpfe 
nach  ihrem  wahren  Werte  schätzte,  das  heisst  verachtete.  Hervorgehoben 
aber  muss  werden,  dass  er  seine  Polemik,  die  meistens  aus  gekränkter  Eitelkeit 
hervorgieng,  niemals  rein  gegen  Sachen,  sondern  in  der  unreinsten  Weise  immer 
gegen  Personen  richtete,  so  dass  seine  Schriften,  von  den  Eeisebildem  an,  nichts 
sind  als  eine  ununterbrochene  Folge  von  Pasquillen  im  modernen  Gewände  des 
"berüchtigten  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn.   Er,  der  sich  gegen  alle  alles  er- 
laubte, ertrug  nicht  den  geringsten  Spott  und  bot  alle  Welt  dagegen  auf,  als 
gelte  es  der  Verteidigung  der  wichtigsten  Angelegenheiten  der  Menschheit,  wo 
es  sich  lediglich  um  seine  nichtige  eitle  Person  handelte.    Nie  bat  in  irgend 
einer  Literatur  der  Welt  ein  Schriftsteller,  ein  Dichter  ein  widerlicheres  Schau- 
iq^<e|.  «miDterbrocheDMi  Soadala  xom  B^ten  gegeben  ala  Heine  und  niemals 
M  da  PasquUlant  m  jM.  Boriwife  «ainModt  ala  ec  ^  mIm  Sebriften, 
aeUist  «nf  mim  apätem  Ckididita  tbmgikmt,^  iMUMür»  ^  Art 
knvME.diflNlbe  geUkl»«  mil  dtow  hA  Gd^gwhiil  webm  «ikia  Gediditaainm- 
Iwig  nad  tMlMK  Xng9die«  im  Spiegel  m^mt  Ziit  hiiittiiglkh  daiakteriaiert 
mw^ßw '  fi»  IMM  BBf  fliWg»  md  im-Y^dud.  afliaas  Summii  Lebens  aodi  mit 
«iflggoi  Werton  «umgdfacn.  UMl  aman  VnfmoiÜm  kbto  er  bei  dm  Elteni 

TOB  dem  widiMi 

Obeoa  aa£  fimgetigrta  mitentittit.  1895  imd.]jBS6  besashte  er  dai  Seebad 
m  SmAmoti  fon  devt  im  X  fetdiriebeniin  BiieliB  aiad  an  Bad«  Ghiiatiaai 
In  LüMbiirg  iPMkbtet);  1S37  madili  er  «ine.Beiae  vUk  IBiigljmd,  wohin  ihm 
Mmdob  Heine,  um  iha  innerlich  bedeutender  erscheinen  zu  lassen,  einen  nur 
'«iiianeigenden ,  nicht  zu  realisieEeiideii  Gseditbrief  an  Bothschüd  zum  Betrage 
▼OB  dOO  Pf.  mitgab,  den  Heine  am  Tage  nach  semer  Ankun&  vwwertete  mid 
dessen  Betrag  er  wie  ein  Geschenk  verwendete  Im  Herbst  gieng  er,  wieder  voa 
dem  Oheim  unterstützt,  als  Bedacteur  der  europäischen  Amialeii  nach  München, 
liess  aber  alle  Arbelt  von  Lindner,  dem  Mitredacteor  besorgen,  schmeichelte 
dem  Minister  Schenk,  dem  Dichter  Beer  und  dem  Einige  Ludwig.  Da  sich 
^e  passende  Stellung,  auf  die  er  gerechnet  hatte,  nicht  finden  wollte,  verliess 
er  München  und  machte  eine  Heise  nach  Italien  Dann  lebte  er  wieder  in 
Berlin  und  Potsdam,  1830  in  Hamburg,  besuchte  im  Sommer  das  Seebad  zu 
Helgoland,  blieb  noch  bis  gegen  die  Mitte  des  Jahres  1831  in  Hamburg  und 
gieng  dann  nach  Paris,  wo  er  fortan  seinen  bleibenden  Aufenthalt  nahm  und 
für  die  Allgemeine  Zeitung  und  französische  Journale  die  meisten  seiner  Schrif- 
ten verfasste.  Als  der  Bundestag  1835  die  Schriften  des  jungen  Deutschlands 
verbot,  wurde  auch  Heine  von  dieser  Massregel  betroffen  und,  wie  man  aus 
»einen  Briefen  sieht,  wirklich  in  Bedrängnisse  gebracht.  Aber  er  wusste  auch 
diesen,  übrigens  ganz  ungerechtfertigten  Schlag  der  absoluten  Willkür  zu  seinem 
Vorteile  zu  benutzen.  Er  erliess  unterm  28.  Januar  1836  ein  Schreiben  an  den 
Bundestag:  »Mit  tiefer  BetcÜbniss  erfüllt  mich  der  Beschluss,  den  Sie  in  Ihrer 
9L  ffitemg  TM  1B85  geftmt  Mta.  lall  tmfcelw  Ibuoi,  mtfne  Herren»- zu 
dieaer  Betrftbniw  gesellt  aidi  avdi  di0  bMittTeiirmidaniig.  8to  Imben  mieih 
aageUagt,  geriditet  mid  wnrteOt,  olme  dam  Sie  mkh  weder  müadlidi  Bodfr 
adbzifUidi  Tcmommen,  obne  da«  Jemmid  mit  meiner  Yerteidiguig  beauftragt 
woideii,  olme  dam  iigend  eine  Ladmg  an  midi  ergangen.  8o  bandeUe  siebt 
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in  ähnlichen  Fällen  das  heil,  römische  Beich,  an  dessen  Stelle  der  deutsche 
Bund  getreten  ist;  Doctor  Martin  Luther  glorreichen  AndenVens  durfte,  ver- 
sehen mit  freiem  Geleite,  vor  dem  Reiclistage  ersehenen  und  sich  frei  und 
öffentlich  gegen  alle  Anklagen  verteidigen.   Fem  ist  von  mir  die  Anmassung. 
mich  mit  dem  hochtheucm  Manne  zu  vergleichen,  der  uns  die  Denkfreiheit  in 
religiösen  Dingen  erkämpft  hat;  aber  der  Schüler  beruft  sich  gern  auf  das 
Beispiel  des  Meisters.   Wenn  Sie,  meixiA  Henren,  mir  nicht  freies  Geleit  be- 
willigen wollen,  mich  Tor  fimea  ia  Pnm  H  fiMdigen,  so  bewiUigeD  Sie 
mir  wenigstens  firalM  Wort  Uk  im  dsttMMA  JkmkmiU  «id  mOsmk  Sie  4as 
Jaterdki  nurllck,  wMm  Slo  gtgen  aUis  mt  Idi  MMbe  mAa^lß  kriwK» 
Diese  Werte  M  keine  PMMftUea,  wamhn  aar  eiae  BÜte.  Wmii  idi  aMk 
gegea  etwas  veiwaltti»  so  ist  es  nlknfidli  igegtn  4Be  IMmif  te  PMIkniK 
wehbes  mein  %mnü^sam  StOlseinraSgeii  ftr  eia  »agnrtfcdiiisi  itorfwiiJ^ 
Tendeaiea  ete  gar  Ar  elae  Vesifingawng  aelaer  Miiftea  «Mafean  kinala. 
SobiOd  mir  des  freie  Wort  tefgiUBt  kl,  %sdh  kik,  VOadlgafc  n  beweiMa,  itm 
meine  Sehiiften  nicht  sas  SmUgiSaar  oder  moraUsdun-  Laaae,  sondern  an»  eiar 
walirtiaft  rdSgideea  and  mor^isehcn  Sjnt^ese  bervorgegaagen  sind,  «faier  Byntheae, 
wddier  aiebt  Ueea  eiae  aeoe  Uteraiisclie  Schule,  benamset  das  junge  DeatscUaa^ 
sondemansere  gefeiertesten  Schriftsteiler,  sowol  Dichter  als  Philosophen,  seitlaagar  ; 
Zeit  gehuldigt  hahea.  Wie  aber  auch,  meine  Herren,  Ihre  £ntschlieS8img  über 
meine  Bitte  ausfalle,  so  seien  Sie  doch  aberseugt,  dass  ich  immer  den  Ckaatna 
meines  Vaterlandes  gehorsamen  werde.  Der  Zufall,  dass  ich  mich  ausser  deia 
Bereiche  Ihrer  Macht  befinde,  wijrd  mich  nie  Tsrleitea,  die  Sprache  des  Haders  j 
zu  führen;  ich  ehre  in  Ihnen  die  höchsten  Autoritliten  einer  geliebten  Heimat. 
Die  personliche  Sicherheit,  die  mir  der  Aufenthalt  im  Auslande  gewährt,  erlaubt 
mir  glücklicherweise,  ohne  Besorgniss  vor  Misdeutung,  Ihnen,  meine  Herren, 
ia  geziemender  Untcrthänigkeit,  die  Versicherungen  meiner  tiefsten  Ehrfurcht  zu 
bringen."    Da  der  Bundestag  auf  diese  lachende  Verhöhnung  nicht  antwortete 
und  weder  freies  Geleit  noch  freies  Wort  gewährte,  suchte  sich  Heine  in  anderer 
"Weise  zu  helfen,  und  während  er  in  Deutschland  rüatig  fortdrucken  liess,  als 
ob  nichts  vorgefallen  sei,  benutzte  er  in  Paris  das  Verbot  seiner  Schriften,  um 
sicli  Vom  Ministerium  Guizot  eine  dauernde  Einnahme  ausjuiwirken.    Die  fran- 
Züsische  Deputiertenkammer  hatte  200,000  Francs  zu  jährlichen  Unterstützungen  j 
an  Flüchtlinge  aus  allen  Ländern  Europas  bewilligt,  deren  Verwendung  geheim 
blieb.    Davon  erhielt  Dr.  Schuster,  früher  bei  der  Göttinger  Bevolts  beteiligti 
fünf  Jahre  lang  je  360  Pres.,  Heine  aber  fon  1886  an  jahrlidi  4000  und  ia  j 
Ganzen  bis  zur  FebruarrsTolation  88,800  fkaaea  ak  Aateil  i^an  dem  greaai 
Almosen,  das  das  frawigiiieh»Yott  an  ao       Taisende  voa  Ftaadea  spendete, 
die  ddi  dardi  ilnrea  BSIar  Ite  die  Saehe  der  Befolatioa  ia  dir  Behaat  aMhr 
oder  weniger  glondch  eomprondttlert  hatten  aad  an  dam  gaatttohea  Hst^ 
FiaahreiehB  eine  Fr^stifcte  aaehtea.«  Qiiiot  hatte  daftr  kehMtkiDteaateaH^ 
langt,  kannte  aher  adnen  lAuoa  geaigead,  ma  m  wisien,  dasa  er  kdinca  Qe§m 
aeiner  imd  FiankreiehB  fbliük  h«M^  Aaf  fiea  hittre  Bto*  dar  teiäiaaaa^ 
hallen  andere  Ilüebfliage,  BMaev  Boehaa,  Qenaaa  lUarer,  Teaadegr,  Gh.  Maraa.  a. 
aiemaU  Ansprach  gtmaeht  uid  niemala  etwaa  da?en  geaoiaen,  nahl  aher  dia 
frivolea  Spott  lud  die  giftigatea  YerUttcrangea  dea  grossen  Vork&mpfeia  d« 
eoropSiseben  fre&eit  erdnlden  mtssea.  Im  Herbste  1848  machte  Heina  eiae 
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Heise  nach  Deutschland  und  sah  auch  den  Hans  wieder.  (Die  Verse  in  das 
Fremdenbuch  des  Burgberges  scheinen  untergeschoben.).  Seit  1840,  dem  Jahre 
des  preussischen  Thronwechsels,  verfasate  er  eine  Reihe  von  lyrisch-politischen 
Satiren,  die  zum  Teil  an  Cynismus  alles  übertrafen,  was  er  bis  dahin  geschrie- 
ben, dann  aber  durch  sein  Wintermärchen  und  ähnliche  Dichtungen  noch  über- 
boten wurden.  In  seinen  letzten  Jahren  hatte  er  wiederholt  persönlichen  Scan- 
dal,  den  die  deutschen  Blätter,  in  Ermangelung  besserer  Stoffe,  wie  die  wich- 
tigsten Angelegenheiten  des  Tages  behandelten.  Mit  dem  Revolutionsjahrc  1848 
hörte  die  BedcutuTip  Hoinea,  die  er  bis  dahin  gehabt  haben  mochte,  völlig  auf 
und  nur  die  persönliche  Teihiahme  seiner  Freunde  richtete  die  Aufmerksamkeit 
nodi  atif  Um.  Er  war  krank  und  litt,  wie  einst  Hofftnann,  die  furchtbarsten 
flcilimencii  In  lefaiMr  llatniMDgruft,  verlor  aber  niemals  di«  hsÜtn  Lwiie,  die 
«c  mili  Ub  warn  Xida  bemdait. '  Sinige  Stendal  iw  mimm.Toiß  fragte  flm 
cIb  IMuunitef}  ^Ab  tit  ndt  QoM  tflolM.  Heine  flutewitete  Mcholnd*  «Seien  Sie 
nUAglDUn  me  p«zdonn«n,  c*ert  mm  mCtSeor."  Bild  dttanf,  im  17.  Febr.  1856 
iHMsm  vier  IJhr,  starb  er.  Hetees  Binflnee  enf  dte  deirteebe  liteiatar  Ist  edir 
gsee^  «ber  dwgciwwi  teiderblich  gwfwea.  Br  nebni  der  Poeeie  den  Beut  nie 
die  HMtericelt  md  gab  fl»  dafibr  den  Bjfam  tmd  die  Orfanaeae.  Er  entband 
die  IndiTidaaUtfit  von  der  BesdiiSnkmig,  iretebe  dSe  ffitee  Sbier  Bfldnng  and 
4ie  Knnit  ihrem  Ausdruck  auCBrlegen.  Indem  er  die  Armseligkeit  pereSnlicher, 
aeniafc  «ingebildeter  oder  erlogner  Gea^ieke  cum  Stoff  der  Dkbteng  machte, 
iDg  er  sie  in  das  Alltagsleben  herunter,  aii<?tatt  dies  zu  ihr  emporzuheben.  Er 
verwischte  die  Formen,  welche  Poesie  and  Prosa  scheiden,  und  wie  er  in  jene 
prosaische  Stoffe  einffihrte,  mischte  er  in  diese  lyrische  Ergüsse,  über  die  er 
«ich  dann  gewöhnlich  wieder  lustig  machte.  Er  hat  die  Methode  eingeführt, 
ernste  Gegenstände  zu  behandeln,  ohne  ihrer  mächtig  geworden  zu  sein,  und 
sich  da,  wo  die  Kenntnisse  versagen,  mit  witzigen  Seitensprüngen  zu  behelfen, 
um  die  Aufmerksamkeit  abzulenken  und  anderweit  zu  beschäftigen.  In  allen 
diesen  Dingen  hat  er  eine  grosse  Menge  von  Nachahmern  gefunden,  die  seine 
Manier  ausbreiteten  und  dadurch  mehr,  als  sie  beabsichtigten,  um  ihren  Kuf 
brachten.  Sieht  man  gegenwärtig  die  Reihe  seiner  Schriften  ruhig  und  unbe- 
fangen wieder  durch,  erschrickt  man  fast  vor  der  geistigen  Oede  und  Leerheit 
derselben  und  muss  sich,  um  die  Wirkung,  die  sie  auf  die  Zeitgenossen  gehabt 
haben,  einigermas^n  zu  begreifen,  daran  erinnern,  dass  damals  die  Literatur 
der  Stichwörter  und  der  Anspielungen  im  Schwuuge  war,  die,  wenn  sie  nnr 
einen  der  fielen  Gegenstande,  welche  der  freien  offiien  Behandlnng  Yersagt 
waren,  leldit  anUIngen  Hess,  ein  vieiatem^ea  Beho  ftnd.  Sebald  die  Anf* 
hebang  der  Cenanr  den  Sehriftstellem,  nnd  die  Freibeit  der  parlameatorisdien 
Beda  allen  die  anammmdene  Brtftemng  aller  polittMhen  und  UreUifilien  Fragen 
gertatteto,  maaete  die  Geltang  jener  literater  der  Stichwörter  and  der  An- 
spielungen and  mit  ihr  die  Wirknng  Heines  aufhören,  deeeen  Sehriften  ftbrigene 
mr  Heibeiftbanmg  beaeerer  Znetfade  in  keteer  Weiee  mitgeiriikt,  arie  man 
gkmben  machen  mSchte,  sondm  vm  dem  Streben  nach  einer  NenbegrAndnng 
freier  ZnstSnde  nar  Yortefl  geaogen  haben.  Er  hat  nfemala  einen  positiven 
befreienden  Gedanken  aufgestellt,  der  sein  Eigentum  wäre;  den  durch  alle 
aeine  Schriften  durehkafenden  Gedanken,  dass  die  Unsittlichkeit  ein  Becht 
anf  Bnetena  habe^  kann  man  ireder  ehien  freimadienden,  noch  einen  peattiten 
nennen. 
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1)  Hamburgs  Wächter  1817. 

Nr.  17.  8.  F»br.  Der  Tnnin  (Ein  banger  Tm»«  gar  fOrohterlMi).  —  Dlt  W«lbe  OBI»* 
wtmlnAm  WnMtoptU^.  —  Ufr  Sl.  ST.  P«fets.  lU«  Biomam  v«i  Bodifg»  <Bmm  Omm).  t- 

llr*  S3.  17.  März.  Die  Standen  (Ea  treibt  wUSk  hin,  es  treibt  mich  her).  —  Der  Zlmmermaiiii 
fLIeb  Liebchen,  legs  Händchen  aufs  HerM  mein).  —  Die  Lehre  (Mutter  zum  Bienelein).  — 
Alle  unteneichnet:  8y.  Frendhold  Bieaenbarf.  —  In  den  Werken  (1861— 1S68)  11,  98.  M.  76. 
U,  M,  ft. 

9)  BbeiniMlMraiftflaiMlifer  AsMigw  im 

Nr.  81.  Beiblatt:  Die  Romantik  (Werke  15— 19).  —  Niw  4i.  BlIM«  H»  Vw.  Hw 
Ltodchen  yon  der  Reue  (Herr  Ulrleh  reitet  im  grünen  Wald). 

3)  Der  Gesellschafter  oder  Blatter  für  Geist  und  Herz  1821. 

Nr.  73.  7.  Mtl.  Poetische  Ausstellungen.  I.  Der  Kirchhof  (Ich  kam  von  meiner  Herrin 
H*M).  —  Mr.  75.  II.  Die  Minnesänger  (Zu  dem  Wettgeaange  reiten).  —  Nr.  76.  III.  Gre«präch 
anf  d«r  FadailNinitr  Bald«  CTOnt  d«  nicht  dl«  laalgaii  TVn«).  —  Nr.  TT.  IV.  Smietta  an  «taatt 
Fmod.  1.  Im  Hirn  apukt  mir  ein  MXhrcben  wnnderfein.  3.  Dn  tahit  mleh  oft  Im  Kampf  mit 
jenen  Schlingeln.  —  Nr.  98.  11.  Juni.  Y.  Die  Brantnacbt  (Nan  haat  da  daa  Kanfgeld,  nnn 
aögartt  du  noch?).  —  Nr.  106.  4.  Juli.  VI.  Treue  Uebersetxnng  dar  Oeiaterlidder  in  Byrona 
Uanflrad.  —  Nr.  188.  T.  JvU.  TIL  Mbdelua  ainaa  Hawaii  (IMner  tehlaAMide«  Salaln«). 
Y),!.  SonntagsbIKtter  1847.  Nr.  36.  —  Nr.  77.  Beilage.  Bemerker  10.  S.  361.  14.  Mal:  Sonettaa» 
Kranz  an  Aujf.  W.  v.  Schlegel.  L  Der  gchllmmste  Wurm:  dea  Zweifel!  Dolchgedanken.  — 
U.  Im  Reifrockputa,  mit  Blomen  raich  Terslaret.  —  III.  Zal^Iedaa  nicht  mit  dainam  Elgwi- 
ttioBM.  —  Naaliwart  (Blaa  artir  lobanda  Anaiatmig  fUr  BeUagal  gagaa  AaaflUle  dM  L.  BL 
s.  IforganbL).  ->  Nr.  129.  Beilage.  S.  G02.  Anzeige  des  rhelniech-westfüllichen  Mnaenalma- 
nachs  von  Rassmann  f.  1821.    II.  Heine.  (Dazu:     Berichtigung"  In  der  Beilage  zn  Nr.  134.) 

—  Nr.  174.  Beilage.  S.  809.  Bitte  (an  einen  Poeten  Heina  in  dar  Abandaeitang»  elnea  Vor- 
aMBMi  belsanigan).  B«rlta  18.  Okt.  UIL  —  Nr.  m-m,  ASmaam»  VklCMM  «w  timm 
dreoMtlaelMB  Gedieht.  (Akt  S.  Avllr.  8,  T^.  m,         IV,  I.  SO 

4)  Der  Zuschauer.  Zeitschrift  fi&r  Belebnmg  und  Aofheitmig.  Hrsg.  r. 

J.  D.  Symanski.    Berlin  1821.  4. 

Nr.  32.  14.  März.  Aucaasln  und  Nicolette  oder  die  Liebe  au«  der  guten  Zelt  [im  Ber- 
linlachan  Taschen kalender  f.  1830  f.].  An  [den  Verf.]  J.  F.  Koreff  (Hast  einen  bunten  Teppich 
««aiehreltell.  H.  —  Nr.  T4~«8.  tl.  «aal » Ii»  Mü«  TaiM*a  Tod.  m  taNM. Nr.  It. 
SO.  Jnnt.  Daa  BUd.  Trauemplel  von  Frelherra  £«  Honwald  (Leasing  =  Da  VUida  Nathan 
und  Galottl;  — rrjr.  —  Nr.  82.  10.  Juli.  Das  projektlrte  Denkmal  Goethes  zu  Frankfurt  a.  M. 
(Hört  zn,  ihr  deutschen  Männer,  MKdchen,  Franen).  — rry.  —  Nr.  88.  4.  Ang.  Bamberg  und 
WIfisbait  da  beider  WefdiMM  tteaet  der  Onaden  Quelle).  9tt  BBurrj. 

5)  Bheinisch- westfälischer  Musenalmanach  anf  das  Jahr  1822.  Hrsg.  von 
Fe,  BassDuum.  Zweiter  Jehri^.  Eaaam  vaA  MOMfesr. 

B.  108.  Das  Lied  vom  blöden  Bitler  (Es  war  mal  ein  Ritter  trttbaeUg  nnd  atnmaa).  H. 
Heine.  —  1»0.  Ständchen  eines  Mauren  (Meiner  schlafenden  Zullma).  H.  Heine.  —  [8.  VII: 
Heine,  Harri,  geb.  zn  Düsseldorf  1797,  itndirte  die  Rechte  zu  Bonn,  Göttingen  nnd  Berlin,  an 
irakhaai  letirtera  Orte  er  Jetst  lebt;  eine  fleaailuig  selDer  Gedlehte*  vea  d«MB  der  Oeaell- 

Cy)  Gedichte  von  H.  Heine.  BeiüB,  hk  der  Ifanrerschea  Buelihaiidlang.  18BS. 
1  Bl,  170  S.  u.  1  Bl.  Berichtigung.  8. 

Traumbilder.  8.  8.  Die  Wundermaid  (Eiu  Tranm,  gar  seltsam  schändlich).  —  8.  Der 
Glfickwnnach  (Im  nikhtgen  .Traum  hab'  ich  mich  selbst  geschaut).  —  9.  Die  Tn^anng  (Im 
Traum  aah  ich  ein  Mlanehen  klein  nnd  putalg).  — 18.  Die  Hoehceit  (Wae  treibt  nnd  tobt 
mein  tolles  Blut).  —  13.  Der  Kampf  (Im  attaaen  Traum  bei  stiller  Nadlt).  —  17.  Die  Braut- 
nacht (Nun  hast  du  das  Kaufgeld).  —  33.  Der  Kirchhof  (Ich  kam  Ton  nielaeir  Herrin  Hana). 

—  83.  Die  Blasse  (Ich  lag  und  schlief  und  aohUef  rec^t  mild). 

Htnnelleder.  8.  88«  Mlnnegmsa  (Die  dn  biet  so  sehSn  nnd  rein).  —  tt.  Hlmieklage 
(Einsam  klag*  Ich  meine  Leiden).  —  44.  Sehnanclit  (Jedweder  GeaeUe,  aeln  MSdel  am  Arm). 

—  46.  Erwartung  (Morgens  steh  ich  auf  und  frage).  —  47.  Ungeduld  (Es  treibt  mich  hin,  ea 
treibt  mich  her).  —  48.  Das  Wörtleln  Llabe  (Ich  wandelte  nnter  den  Bäumen).  —  49.  H<da> 
me7«r  (Lieh  Uebehen,  ieg'a  Hladohen  Mfa  Bnae  mein)>  —  80.  Ole  weiaee  Binme  dn  Vhün 
Gerten  helmUeh  steht).—  BS.  Lebewehl  «Bchitae  Wiefe  müner Leiden).  —  84.  Abfkkrt  (Warte» 
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waarlfti  wikter  BbhifliHuni).  Atf  Amb  Shrtii  (Bmv*  tnid  Huven  tdunrii  limmterV  i8. 
Ahiufiag  (Oben  wo  die  Sterne  glühen),  —  59.  Naclih&Il  (Mit  Myrten  and  Bosen,  lieblich  and  hold). 

—  «1.  Der  Traurige  (Allen  thut  es  weh  im  Herzen).  —  62.  Die  VermShlte  (1.  Wie  die  Wollon- 
aehAnmgebome.  S.  Ich  grolle  nicht,  nnd  wenn  das  Hers  auch  bricht.  8.  Ja,  da  bist  elend, 
«ad  leb  groll«  tHOO^. 

BwMDMB.  S.  tT.  Ofe  mii«  fttoMM  tä  4»  W«Mk«pelto).  —  70.  Die  Pergatlmia  (Sin 
Renter  dnrch  das  Bergthal  sieht).  —  71.  Die  Brüder  (Oben  anf  der  Bergesspitze).  —  78.  D«r 
arme  Peter  1 — 8.  —  76.  Lied  des  gefangenen  RKobers  (Als  meine  Grossmatter  die  Lise  be» 
hext),  —  77.  Die  Grenadier  (Maoh  Frankreidi  zogen  awey  Grenadier).  —  79.  Die  BoUchaft 
OMa  Kneditt  iMh  mf  «aA  nMli  eiMl).  — M.  DtoBMinflilmnt  (Uh  «A*  nldltauelü,  aaela 
ftlnea  Lieb).  —  81.  Don  BiMbo  (NDonna  Clara I)  — 10,  Belaatzar  (Die  Mittemacht  zog  näher 
sell^o).  —  93.  Die  Minnesänger  (Zu  dem  Wettgeaange  schreiten).  —  95.  Ständchen  eines 
UMven  (Meiner  tcliiafendeu  Zoletma).  —  96.  Die  Fenaterachau  (Der  bleiche  Heinrich  ging 
Wikerl.  —  VI,  Der  iwaie  BHter  Qek  welee  eise  alte  Kmd«).  —  M.  ]>ec  Kaaben  WeeNriblnrt 
*  floh  etand  am  Maitbanm  angeleimt).  —  101.  Das  Liedchen  ram  tar  Ben«  (Herr  Ulrich). 

Sonette  und  vermischte  Gedichte.  8.  107.  Sonettenkrauz  nn  Aug.  Wilb.  von  Schlegel. 
1 — 8.  —  110.  An  Carl  t.  U.  Ina  fltammbach  (Anfanga  wollt  ich  üat  Teraegen).  —  III.  An 
den  HefMli  Georg  SCartorlnal  ta  .OVttlnyen.  —  11t.  An  J.  B.  Bfoneaeeii).  —  118.  Au  aielBe 
Ifntter,  B.  Heine,  gebome  v.  Qeldäa.  I.  IL  -r  US*  An  E>  8tr(anbe).  —  116.  Freako-Sonette 
an  Christian  S(ethc).  I— X.  —  126.  Die  Nacht  auf  dem  Drachenfela.  An  Friz  v.  B.  —  127. 
An  8tr(aabe).  —  128.  An  Alexander  Fr.  v.  W(lttgen8teln?).  Ina  Stammbuch  (Eine . grosse 
li^äAetraM*  Iit  nnare  Erd).  —  129.  An  Friz  8t(etnmann).  Ins  Stammbneh,  —  UO.  An  Vräam 

2(Ipf9).  —  18S.  An  eine  Bingerin.  Ale  sie  eine  alte  Romanae  eaaf .  <—  184.  Ble  Ldno 
(Mntter  zum  Bienel(^!n).  —  135.  Das  Lied  von  den  Dukaten  (Mcino  güldenen  Dukaten).  — 
137.  Gespräch  auf  der  Paderborner  Halde  (Hörst  du  nicht  die  fernen  Töne).  —  140.  Traum 
und  Leben  (£«  glühte  der  Tag,  ea  glühte  mein  Hera).  —  14S.  An  Sie  (Die  rothen  Blumen). 

.  Uebcnotraafea  «u  Letd  Byxnaa  Wertcea.  S.  IM,  Vaafted.  Brate»  Anftaf.  Braler 
Aaltaitt.  —  160.  Lebewohl.  —  166.  Aa  Inea.  Gbilde  Harold.  Erster  Gesang.  —  167.  Gnt* 
Naeht.  Chllde  Harold.  Erster  Gesang. —>  Am  Schluss:  Berlin  den  30ten  Nov.  1821.  H.  Heine. 

Gesellsoh.  1831.  Nr.  306  (36.  Dee.)  S.  967.  Ankündigung  der  .so  eben"  erschienenen 
Ctodldittt.  <—  GeeeUBeh.  IMB.  Kr.  11.  8.  89i  B  (Varaliagaa).  —  Znsehaner  t.  SjmaaÄI.  IStt. 
Nr.  ft.  10.  Jan.  —  LIt.  Bl.  z.  Morgenbl.  1822.  Nr.  67.  —  Blwln.we.stf.  Anzeiger.  1822.  Beilage: 
Knnat  und  Wissenschafts-Blatt  Nr.  23.  31.  Mai  (Immennann)  n.  7.  Juni  (8chm.).  —  AUg.  LIt. 
Ztg.  1833.  Nr.  139.  —  J.  B.  Rousseaua  Agrippina.  1834.  Nr.  17—25  (wiederholt  in  dessen 
Kaaititadlea.  1«M.  0.  tn^m), 

7)  Bheinisch-westfölucber  Anzeiger.  1822.  .  . 

Nr.  »-4«.  (Dm)  Briefe  aaa  BeHia  <M.  Am.,  U,  Mn  a.  1,  Jnaiy.  Weika  18. 19— 180^ 

8)  Der  Zuschauer.   Hrsg.  v.  SymanskL  Berlin  1822.  4. 

Nr.  9,  8.  Jan.  Der  Kopf  epariebt.  Ach  wenn  leli  nvr  der  Schemel  wir  (Vgl.  Anrmra  f. 

1823.  Nr.  VII.  —  Nr.  8.  ft.  Jan.  Deutschland.  Ein  Trnum  (Sohn  der  Thorheit!  träume  immer,). 
Wiedcrgedr.  In  Steinmanns  Musenalm.  f.  1848.  8.  litt,  Nr«  106.  Heinrich  IV.  VgL  Ztg.  C 
d.  eleg.  Welt.  1839.  Nr.  349.  Canossa. 

9)  Der  Gesellschafter  oder  Blätter  für  Geist  und  Herz  1822. 

Nr.  16.  38.  Jan.  Zwei  Lieder.  —  1.  Liebesweh  (Und  wüssten's  die  Blumen,  die 
kMaai).'w.  i,  g^fveeter-Abead  (Dae  alle  Jabr  io  traarig.  Werbe  Ui  IM).  ^  Nr.  90.  4.  Febr. 
Bw-el  Traumbilder.  —  l.  Der  Traumgott  bracht'  mich  in  ein  Bteseuobloss.  —  2.  Nacht 
lag  anf  meinen  Augen.  —  Nr.  84.  Traum-Bilder.  Neuer  Cyklus.  —  1.  Der  Mal  ist  da  mit 
aeinen  goidnen  Lichtem.  —  Nr.  85.  Beilage  8. 403.  (Ehrenerklärung  fUr  den  Baron  t.  Schilling 
wegen  ier  «BrMb  aaa  Berti»*  In  BlielfeM^tieetf.  Anaelger  1891.  Nkw  f.  7.  Uff.  Berlin  8.  Hat 
1899.  H.  Heine.)  —  Nr.  99.  Die  WaBlUvt  aadi  Xevlaar.  (mU  etaer  anefllhrllehen 

Anmerkung  Uber  den  StolT.  Ueber  letzteren  Tgl.  auch  Gesellschafter  1818.  Nr.  165.  8.  659  Ue 
60, N.  Bll.  f.  Ut.  ünterh.  1856.  8.  477).  —  Nr.  101.  Fttnf  FrUhllngs-Lieder.  —  1.  Ge- 
konuaen  tat  der  Mide.  —  n.  Ich  will  mein»  Seele  taaehen.    TEL  »Sie  haben  dir  vMl  ecriHilet.'' 

—  TV,  Die  Brde  war  aa  laaga  gelalir*  <—  V*  Waraa  alad  deba-dle  Boeea  eo  bbwa.  —  Nr.  UM. 
$,  Jnll«  Tranm-Bllder.  Neuer  Cyklus.  —  II.  Der  Traumgott  brachte  mich  In  eine  Land- 
achaft.  —  Nr.  121.  Lieder.  —  1.  O  schwöre  nicht,  und  küsse  nur.  —  II.  Die  Linde  blüht«, 
die  Naohtigall  sang.  —  III.  Wir  haben  viel  Air  einander  gefühlt.  —  IV.  Ich  glaub  ntebt  an 
dea  Htemel.  —  T.  Da  bUebeit  air  treu  am  Hafatea.  —  VI.  IMa  aüeaef  Lieb»  wenn  da  Im 
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-Cr&h.  —  Nr.  161.  9.  Ok.    VIerseha  Lieder.    GedUhtafc  Im  Herbste.  —  I.  Ans  meinen 
ThriLnen  sprlesaen.  —  II.  Manch  Bild  TerfMsener  Zelten.  —  III.  Ein  Jüngling  liebt  ein  Mil^- 
—  IV.  Am  Kreiuweg  wird  begrabea.  —  V.  Sie  hmbeu  mich  fe^nilet.  —  YL  Wenn  Zwei 
TW  itowtiwr  mImMw.  —  YB.  Mlv  tOmmm  «toi»  4n  «Me  Tnm.  —  TBL  MA  atA  «nf  da* 

Benret  SpttM.  —  IX.  Mein  Wegen  rollet  langsam.  —  X.  ttelien  unbeweglich.  —  XI.  Dm 
ist  ein  Brausen  und  ITcuten.  —  XII.  Allnächtlich  Im  Traume  eeh'  leb  dlfih.  —  ZIU.  I>er 
Herbstwind  rüttelt  die  Bäume.  —  XIV.  Es  sdiasen  die  Blumen  alle. 

10)  Aurora  für  1023.  Mannheim.- 

8.  m— m.  Biebaeli«  Lieder  von  R.  Brtnei '  Oedlebtet  te  Whitir.  —  L  Mag  da 
droben  ScIuim  il^  ^ttnnen.  —  II.  Die  Rose,  die  Lilie,  die  Taube,  die  Sonne.  —  in.  Wenn 
ich  in  deine  Augen  sehe.  —  IV.  Dein  Angesicht  so  lieb  und  schSn.  —  V.  Schöne,  helle,  goldne 
Sterne.  —  VI.  So  haat  du  gana  und  gar  rergessen.  —  VU.  Ach  wenn  ich  nur  der  ScheoMl 
wir.  —  VHL  Und  all  leh  »e  l«*|e»  m  tauge  gesMnmt,  —  S.  Und  wSevteoe  die  BIubm  die 

Uelaea.  —  T,  lA  dacht*  an  Mi  dm  geana  Tag  XL  IMe  Welt  ist  •»  aehSn  and  der 

HInunel  so  blau.  —  XII.  Die  blauen  Veilchen  der  Aeugeleln.  —  XIII.  Liebste!  heut  «ollst 
4a  mir  sagen.  —  XIV.  Auf  meiner  Uerzliebsten  Aeugeleln.  —  XV.  Seit  die  Liebste  war  ent- 
fnnt;  —  Z^.  Wo  Ich  bin,  mich  ringt  umdunkelt.  —  XYII.  Da«  alte  Jahr  ae  tnmilg. 

11)  WestteuUcher  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1823.  Herausgegeben  von 
Job.  Bftpt.  Bovflwaa.  Erster  Jahrgang.  Hamm  und  MQnster. 

S.  69—71.  Traum.  (Mir  triumt,  ich  bin  der  liehe  Gott.)  —  IM.  Lieder.  —  T. 
Lehn'  deine  Wang'  an  meine  Wang'.  —  II.  Du  »ollst  m!ch  Hebend  omschllessen.  —  III.  Die 
Mittemacht  war  kalt  und  stumm.  —  IV.  £•  leuchtet  meine  Lieb«.  —  V.  Das  ist  ein  Flöten 
und  Gelgen.  —  Tl.  Ea  fim  ebi  ÜaA  heraatar.  —  TIL  flie  baim  odeh  gequKlafe. 

IS)  Der  GeiellMliallar  od«  Hite  ftr  Qtitft  md  Hen  1838. 

Nr.  ie-17.  Jan.  11^.  U^ber  Faleii.  Oeaehrleben  Uh  Hartat  18»«  Salt  elalgeit  Ha- 

naten  habe  Ich  den  preussischen  Theil  Polens  die  Kreuz  und  die  Quer  durchstreift  e. 

(Werke  13.  131-182.)  —  Nr.  113.  8.  539  f.  Literatar.  —  I.  Gewehte  von  J.  B.  Boaascao. — 
II.  Poesien  von  demselben,  unterzeichnet:  ....e.   Vgl.  Briefe  an  Moser  8.  16 f.  * 

13)  Tragödien,  nebst  einem  Ivrischen  Intermezzo,  von  H.  Heine.  Berlin 
1838.«  Bei  Ferdinand  DOmler.  3  m.  947  S.  n.  1  &  YevbeeBerungen.  8. 

n.  S.  Saalgnttag.  An  Balanim  Halae  (Maina  Qnal  nnd  malaa  Ktagan). — S.  1.  Wl lllsai 
RatcIIff.  Tragödie  in  einem  Akte.  —  S.  C9 — 128.  Lyrisches  Intermezxo.  (I.  Aus 
meinen  Thränen  spriessen.  —  II.  Die  Rose,  die  Lilie,  die  Tulpe,  die  Sonne.  —  III.  Wenn  ich 
deine  Augen  seh*.  —  IV.  Dein  Angesicht  so  lieb  und  schön.  —  V.  Lehn'  deine  Wang*  an 
meine  Wang*.  —  VI.  Iidi  will  meine  Beele  tanehen.  —  fll.  Bs  alalMn  nnbewngUeh.  —  VOL 
Auf  Flügeln  des  Gesanges.  —  IX.  Die  Lotosblume  Xngstlgt.  —  X.  Im  Rhein,  Im  htillgen 
Strome.  —  XI.  Du  liebst  mich  nicht.  —  XII.  Du  sollst  mich  liebend  umschliessen.  —  XIIL 
O  aohwVra  nicht  und  kUsse  nur.  —  XIV.  Auf  meiner  Hersliebsten  Aeugelein.  —  XV.  Die 
Walt  lat  dnmai,  dia  WaH  Itt  bUnd.  —  XYL  Ltclwte.  sollat  mir  kanta  tagen.  —  XVn.  Daa  M 
ein  FlSten  und  Geigen.  —  XVIII.  So  hast  du  ganz  und  gar  Tamgaasen.  —  XIX.  Und  wüssten*a 
die  Blumen,  die  kleinen.  —  XX.  Warum  sind  denn  die  Rosen  so  blnss.  —  XXI.  Sie  haben 
dir  Yiel  erzählet.  —  XXII.  Die  Linde  blühte,  die  Nachtigall  sang.  —  XXIII.  Wir  haben  viel 
flir  aliiaadar  gafIBilt.  —  XXIY.  leli  gtanb*  idehl  aa  des  BliUMei.  —  XXT.  Da  MIakaat  arfr 
tten  aai  Kngsten.  —  XXVI.  Die  Erde  war  so  Uuge  geitsig.  —  XXVU.  Und  als  ich  so  lange, 
ao  lange  gesäumt.  —  XXVIII.  Die  blauen  Veilchen  der  Aeugelein.  —  XXIX.  Die  Welt  ist  so 
aehön  und  der  Himmel  so  bian.  —  XXX.  Mein  sttases  Lieb,  wenn  du  im  Grab.  —  XXXL  Bin 
Ffehtaafian»  itaht  alaiaib  ~  XXXU.  flaMne,  heila,  galdae  Mama.  —  XXXU.  Dar  Kopf 
spricht.  Ach  wenn  Mb  nr  dar  Bahaonl  wir*.  —  XXXIV»  Salt  die  Uabale  war  entfernt.  — 
XXXV.  Aus  meinen  grossen  Schmerzen.  —  XXXVI.  Ich  kann  es  nicht  vergcesen.  —  XXX VLI. 
Philister  in  SonnUgari^dOein.  —  XXXVIU.  Manch  Büd  veigessener  Zeiten.  —  XXXIX.  £in 
JlagUn«  um  dbi  WUAm^  ^  XL.  Frwmdaehafl,  Lteba,  Stein  der  Walaia.  —  ZLI.  W  Mh 
daa  Liedekan  kttagaa.  —  XLIL  Mir  trtbuHa  Ten  einem  KOtalfAlnd*.  —  XLQL  Meto  Liebehan, 
wir  aassen  beisammen.  —  XLIV.  Aus  alten  MShrchen  winkt  es.  —  XLV.  Ich  hab*  dich  gellebet 
•nd  liebe  dich  noch.  —  XL  VI.  Am  leuchtenden  Sommermorgen.  —  XLVU.  Es  leuchtet  meine 
LIeba.  —  XLVIIL  Sie  haben  mich  gequälet.  —  XLIX.  £s  liegt  der  heisse  Sommer.  —  L.  Waa» 
sw^  Ton  einander  atiMdan.  —  LL  Sie  Saasen  and  traakea  am  Thaattaeli.  LD.  Yai|illet 
sind  meine  Lieder.  —  LIII.  Mir  träumte  wieder  der  alte  Traum.  —  VPt»  leh  steh'  auf  daa 
Berges  Spitse.  —  LV.  MaU  Wagen  roUat  laagaaas.  —  LVL  leh  hab*  iat.Ttaaaa:  gaveinat.  — 
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IiTII.  Allakehtlleh  Im  Tnume  seh'  ich  dich.  —  LYUI.  Du  ist  ein  Branaen  und  Heulen.  — 
JJJL  Der  HerlMtwlnd  rüttelt  die  Blnae.  —  LZ.  Bi  fiUt  ein  Stern  hemnter.  LXL  Der 
Tnww^rttt  kMMhtt  «Mi  tn  eta  BiMtutrtiUMi  —  UOL  Die  Xltteniaeht  w  kaH  mud  stamm 

—  LXIII.  Am  Krenzweg  wird  begraben.  —  LXIV.  Wo  ich  bin  mich  rings  omdunkelt.  — 
LtXV.  Nacht  lag  auf  meinen  Augen.  ~  LZVI.  Die  «Iten  MSittn  Lieder.)  — S.  129— M7.  Almaa 
■  ör.  Eine  Tragihiie. 

I»«r  OeMlIeehefter  lfll.,Nr.  7t.  1.  S44.  ü.  (VanlMgiaB).  —  Dm  FreinriMilge  M.  ft^. 
Sfet  V.  10.  13.  IS.  Jtini.  —  Morgenblatt  1823.  Nr.  166.  S.  663.  —  Ltt.  Bl.  z.  Morgenbl.  1823 
Nr.  50.  —  Literar.  ConTersationabl.  1834.  Nr.  220.  —  Gesellschafter  182&.  Nr.  11.  Bemerker 
Hr.  3.  8.  M-^.  F.  (Peters).  —  Wiener  Jahrbb.  Bd.  31.  (1825.)  S.  1&7— ISd.  (W.  Alexis.) 

Der  Almmm  wurde  am  M.  A«g.  ÜBSI  tn  Binmtfdnrelg'avikeMIurt  and  emg^piftn, 
«vgl.  Strodtmean  1,  S36f. 

Drames  et  fantaisles.   Paris,  M.  Levy.  1865.  12. 

Intermezzo.  Po^es,  trad.  en  vers  fraiKjala  par  P.  Rlstelhnber.  Paria,  Ponlet  1868.  18. 

14)  WestteatBcher  Miucnalmanach  £üi  1824,  herausg.  y.  J.  B.  Bousseaa. 
Zweiter  Jahig.  Htiiim  und  Mfioeter. 

8.  101.  IdM  ICMkeaMtt  Ut  Xil^  B.  HMat.  —  (0.  lt.  Hetoe»  BMtl  tobt  g9gen- 
leMvtlg  in  Güttingen.) 

15)  Der  Gesellschafter  oder  Blätter  für  Geist  und  Her«  1824. 

Nr.  49—63.  Drei  nnd  drelsslg  Gedichte  von  U.  Heine.  —  Nr.  I.  loh  weiss  nicht, 
WM  aerll  •■  btievtes.  ->     telVtfde  miidr  toh  wd  weta».— m.  Am  fanwa  Berfnente. 

—  IV.  8ey  mir  gegrfiist,  du  gteiee.  —  V.  So  wandr*  ich  wieder  den  alten  Weg.  —  VI.  Still 
Ist  die  Nacht,  es  ruhn  die  Gassen«  —  VII.  Wie  kannst  du  ruhlf?  schlafen.  —  VIII.  Die  Jung- 
firan  schlilft  in  der  Kammec  —  Ml.  60«  IX.  Mein  Herzi  mein  Herz  ist  traarig.  —  X.  Ais  ich 
wttiifM  LlebeiMBe  VmBH*  —  XL  Wli  aaiee»  am  Vtocberhanse*  —  ÜI.  Du  hHOom  FieelMr* 
mMdfhen.  —  ZIIL  Der  Mond  Ist  mttttngtu,  ^  SIT.  Dar  Btnm  spielt  auf  imn  Turne«  — 
XV.  Der  Abend  kommt  geacgen«  —  Nr.  61.  XVI.  Wenn  ich  an  deinem  Hause.  —  XVIT.  Da 
droben  auf  Jenem  Berge.  —  XVIII.  Wenn  Ich  auf  dem  Lager  liege.  —  XIX.  Ich  wollte  bei 
dir  irallen.  —  XX.  Was  will  die  einsame  Thrlne.  —  XXI.  Der  btaiche^  herbetUciie  BeUmioBd. 

—  Hr.  HS.  ZXH.  Im  l^aom  sah  Mh  die  Geliebte.  —  ZXm.  Das  !et  «ta  settMtae  Wetter. 

—  XXIV.  Deine  welchen  Li\Jenfinger.  —  XXV.  MSdchen  mit  dem  rothon  MUndchcn. —  XXVI. 
Wie  dunkle  Träume  stehen.  —  XXVU.  Hast  du  die  Lippen  mir  Trund  geküsst.  —  XXVIII. 
Und  bist  da  erst  mein  ehUches  Weib.  —  XXIX.  Als  sie  mich  umschlang  mit  sibrtlichem 
FMssan.  —  ZXX.  BluaW  «rieh  niekt,  meto  Uebes  Kind.  ~  ZZXL  Selten  habt  Dir  mich  tw- 
sunden.  —  XXHL  Chdwtt  mir  JBeih  «ed  gel»  Ldnmu  —  XWIIT.  Wto  der  Mond  aldi  toaehF 
tend  dränget. 

16)  Ueber  die  Gedichte  in  ßoneseauB  Agrippina  1824,  Tgl.  Strodtmanu 
Heiners  Leben  1,  a%ff. 

17)  Bbeinblftth«!!  1  d.  J.  1895. 

Ktolae  CMIehte       H.  —  8.  MS.  Den  KVnlf  Winnmtftra.  —  SM«       let  et  flMtdass 

loh  mit  Verstand.  —  S47.  Da  Lilie  meiner  Liebe.  —  348.  Ich  rief  den  Tenfel  and  er  kam.  -~ 
S4e.  Mensch  verspotte  nicht  den  Teufel.  —  349.  Und  als  ich  euch  meine  Schmerasa  geUagt. 

18)  Der  Gesellschafter  oder  Blätter  für  Geist  und  Herz  1Ö26. 

Mr.  11—34.  Harsreise;  von  H.  Heine.  Geschrieben  im  Herbst  1834.  I.  IL  ^  VfUdean 
«Üle»  vea  Oetitedt  Clembel" ymk  Oerl  D..*atBO.,(mraeliiOel«rodi>dam«asebU4he& 
BrtBeidergesellen,  im  Gesellschafter  183e.  Bemerker  Nr.  36.  8.  693  f. 

19)  Die  Biene.  Schönwissenschaftliches  Unterhaltungsblatt.  fUng.  ir.  P. 
L,  Kruse  und  J.  Haeselinger.    Dritter  Jahrg.   Hamb.  1826.  4. 

Mr.  18.  Kleine  Gedichte  von  H.  H.  Geschrieben  im  Herbste  1833.  —  In  mein  gar  su 
duklee  Leben. «Bat  sie  elsh  dtni  ata  fstasiert.*  —  »Thenrer  Fmuidl  Wae  soll  et  nltMo." 

—  Werdet  aar  alelit  laiedaMilg.  —  iBIa  habe»  best  Abend  GeeeUidiaft.  —  Da  haet  Dlemaiitn 
and  Perlen. 

20)  Reisebilder.   Erster  Theil.    Hamb.  1826.  300  S.  8. 

Die  Heimkehr  I— LXXXVIII.  —  Gedichte,  Romanzen,  Balladen.  —  Harzreise  (mit  Zu- 
«Umd).  —  Dto  Rerdsee* 

Vgl.  Jen.  Allg.  LIt.  Ztg.  1826.  Nr.  176.  —  Hall,  Allg.  Ltt.  Ztg.  1826.  Nr.  807.  —  Jahr- 
bücher (Ur  wisa.  Kritik  1827.  Nr.  97.  (von  K.  Immemann).  —  Letpa.  Lit.  Ztg.  18S7.  Mr. 
134.  —  Gesellschafter  1828.  Mr.  103.  8.  »30  W. 
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21)  Berliner  Conyersationsblatt  für  Poesie,  literatar  und  Kritik.  Bedi^. 
Ton  F.  T.  FMer  und  W.  Hfaing.  1827.  4. 

Kr.  tt.  8.  fWir.  ■onnMumtarfMiir  tOt*  •etttae  8<MU6V  —  Km  A  ü.  Hlw  Dar 

der  Okeanlden  (Abendlich  blasser  wird  es  am  lfMr)i     Wr*  fl4>  M*  Ifltn* 

laadi  (Yollblühender  Mond!  In  deinem  Licht). 

22)  Reisebilder.    Zweiter  llieil.    Hamb.  1827.    326  S.  8.  • 
Mordaee.  —  Ideen.  —  Da«  Uuch  Le  Orand.  —  Briefe  aas  Berlin. ; 

rgL  J«n.  Allf .  Ut  2t«.  1897.  Nr.  Ifl.      BMI.  AUf .  Uü  Etf.  US7.  Brgiiimiigsbll. 

Hr.  86.  —  Leipz.  Lit.  Ztg.  1830.  Nr.  89.  Gesellschafter  1827.  Kr.  81.  S.  409  von  W. 

23)  Buch  der  Lieder.   Hamb.,  b.  Hoffm.  u.  Campe.   1827.  372  S.  8. 

1.  Junge  Leiden.  1817—1821.  —  2.  Lyrisches  Intermezzo.  182^23.  —  8.  Die  Betinkebr* 
1838—1834.  —  3.  An«  der  Harzreise.  1834.  —  8.  Die  Nordaee.  1836—1836. 

Vgl.  GeMUMhnfter  iai7.  Kr.  188. 8.  »Sl-ftl. — All«.  Lit,  Ztg,  1818.  JBrsSnmngsUl.  Kr.  8. 

94)  NBiie  aOffeni^e  politiaehe  Annalen.  94.  fid:  SUtteaftiuid  TAbingen, 
Cotta  1827.  a 

B.  3—11.  Ueber  Napoleon,  die  von  Scott  erwartete  I«b«u>BMdkreibtuig  deaselben  nnd 
Segnrs  Geschichte  des  rassischen  Feldzugs.  Von  H.  HalB«.  Fragmeafc 
Bachtblatt  fUr  gebildete  Stände.  1837.  16.  Märs.)      '      .<  - 

25)  Morgenblatt  1828. 

mp.  8$-ff.  UdMT  Bens  §mum,  (W«fc8  W, '  Mlr-«M.)  *  Mr. 


26)  Nene  allgemeine  politische  Annalen.  HeraUBgegeben  toii  H.  Htine 
und  F.  L.  Lindner.  26.  Bd.   Stuttg.  n.  Tüb.  18%.  8. 

S.  73— 7d.  Gespräch  auf  der  Themse.  —  257— 2G9.  Die  Emanzipation  der  KatIloUk«0«  — 
t86 — 2tiö.  Das  neae  englische  Ministerium.  —  365 — 379.  Die  engUaohen  Finanaen. 

—  27,  Band.  Stuttg.  u.  T.,  Cotta  1828.  8.     .  . 

8.  68—88.  Die  eni^MlMB  Oppedttonfiwrt6|«ik  —  8.  €8— T^.  Jolni  BnIL  ITstanu  ms 
tfawr  englischen  Beschrelbaiv  Londons.  H.  H.  —  fQi.  Mfl,  DI«  imtaüi»  Ufinter  W. 

Jfenxel.  —  378—892.  Körperliche  Strafte.  Machbemerknngen. 

27)  Taschenbach  für  Damen  anf  das  Jahr  1829. 

Die  schSnen  Angen  der  Frühlingsnaeht.  —  Ich  lieb'  eine  Blume,  doch  weiss  Ich  nicht 
welche.  —  Es  hat  die  warme  FrUhlinganacht.  —  Es  drängt  die  Noth,  es  läuten  die  Glocken. 
Aebt  loh  Mime  ndeb  aaeh  TluAiieii.  ~  Weim  itt  mir  yerttbanmiaelat;  -^'Wieder  Ift  <Un  Hm 
bMWUBfen.  —  Es  haben  nnsre  Herzen.  —  Ramsgate  (Spatherbatnebel .  kalte  Trinme).  —  (la 
welche  soll  Ich  mich  verlleben).  —  (O  des  Uebenswürd'gen  Dichters).  —  Tragödie  (Entflieh 
mit  mir  nnd  ael  mein  Weib).  —  Es  fiel  ein  Keif  in  der  FrUhlingsnacht.  Yoikalled  am  Rheine. 
~  Auf  Ihram  Giab  da  atttt  afaM  Unde. 
98)  Morgenbktt  1899. 

Kr.  M8-M.  Halianlaefca  »HMto.  I.  AMik  IL  Asf  dta  AppMlata.  S8i-«B. 

Verona.  286.  Genna. 

29)  EeiaebUder.  Erater  Theil.  Zweite  Auflage.  Huabiif  1880.  VI.  i. 

318  S.  8. 

Vorrede  aas  Hamburg  24.  Juny  1830.  —  8. 1.  Die  Helmkehr.  1828—94.  Mr.  I— LXXXVHI. 

—  B.  88.  Dt«  Harareiae-MM.  (La  Bloekümt*  hi  dar  Kam«  daa  da«  Meadia  UIS»  18.  JUi^ 

—  8b  239.  Die  Nordsee.  1895—36.  I— XII.  und  I— XII. 

Vgl.  Briefe  an  Vamhagen  8.217  uud  (Varnhagen)  im  Gesellschafter  1830  Nr.  183  vom  6.  Okt. 

30)  Reisebilder.  Zweiter  TheiL  Zweite  Aufl.  Hamburg  1831.  VIIL  u.  307  S.  8. 
Vorrede  aas  Paris  20.  Juny  1881.  —  8.  1.  Die  Nordsee.  Dritte  Abtheilung.  —  S.  70—80. 

■Xenlen»  die  ans  der  Feder  Immermanns,  meines  hohen  Mitstrebenden,  geflossen  sind."  — 
8. 81«  Idaaa.  Daa  Bmdi  Le  Grand.  1898  (Le  taaalHnw  La  Chrand,  in  dar  Berne  daa  davz  MöndM 
1888. 1.  86pt.)  —  8.  S8L  flenflr  IMhltar.  I— XLIV. 

81)  BeisebUdAT.  Dritter  ThcaiL  Hamliiirg  1880.  ^0  8.  8. 

8.  1.  Italien  1828,   T.  Reise  von  MUnchen  nach  Genua.  —  S.  215.  II.  Die  Bäder  TOB 
LttlLka  (K..  Immermann. gewidmet).  —  Les  baijas  de  Lnoqnef,  in  der  Sevna  das  deax 
1889.  Dea. 
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Kr.  It}  <hig<gw,«lMrI»b  dum  anf  HelnM  AadHagta  Y«nilvg«ii  in  4l«iiite|b«a  Blfttte^ 
3^2)  Wesernyrophe.  Von  Tik  t.  Kobltes  Bremen  1881. 

S.  231—233.   Der  Thee.  V<m  BU  BeliM« 

33)  Morgenblatt  1831. 

Mr.  49— M.  Neuer  Frühling.  (I.  Unterm  weiasea  Banme  litsend.  —  IL  Es  erklingea 
alte  BiuM.  —  m.  Dl«  hlMun  Frtthllng»augeii,  —  IV.  Wl§  M  UtMm  XUMM  tfMtrt.  — 
"T^fVtill'Idl  4»ck  IMm,  m«M  l«h  -melwiu  ^  YI.  Wto  «•  HcftMi-aiilllt  athnn.  r-  Hr. 

VIT.  K!Ia«c,  die  man  stiehlt  Im  Dvnkeln.  —  VlII.  In  meiner  Erlnn'mng  erglühen.  —  IX.  Hab 
Ich  nicht  im  Reich  der  Triintne.  —  X.  Mondscheintrnnkne  Lindenhiüthen.  —  XI.  Durch  den 
Wald  im  Moadaiueheine.  —  XII.  In  OemMldegaUerian.)  —  Mr.  U7.  Gedichte.  Lln  dem 
Walde  apileift  und  fritat  n.  Der  SelmialterUat  IM  t»  dte  Boaa  TtilleM.  —  HL  DI» 

schlanke  Waieerlllje.  —  IV.  Mit  deinen  blauen  Angen.  —  V.  Borge  nicht,  daaa  ich  verrathe. 
VI.  Ernit  iit  der  Frühling.  —  Nr.  158.  VII.  Sterne  mit  dem  goldnen  FUsschen.  —  VIII.  Schon 
-wieder  bin  ich  fortgerissen.  —  IX.  Die  holden  Wünsche  blühen.  —  X.  Wie  ein  Grei«euantlita 
'  drolm«  XL  TeriroMaeii  Sliiii  tm  Inltni  Bema  Inge.  —  XIL  IBmaei  grae  and-iroelMB-' 
tfcUaii.  —  Hr.  »7— 974.  Oamildaa-aaatallBiifrtn  Puia.  Bntcr  —  drltlor  ArtateL 

9i)  Kaditri^sadettBeMHM«mv(mH.Heme..Himb.lfö 

Vorrede  ans  Hamburg  15.  Bar.  1880.  —  8.  1.  Italien.  III.  Die  Stadt  Lukka.  —  8.  141. 
Englische  Fragmente  1828.  —  I.  Gespräch  auf  der  Themse.  —  II.  London.  —  III.  Die  Eng- 
länder. —  lY.  The  Life  of  Napoleon  Bonaparte  by  Wal^r  Scott.  —  V.  Old  Bailey.  —  VI. 
Dm  jneve  lOiilttarluik.  —  YII.  Die  Schiild.  —  Yin.  Dte  Oppoalflon^rtfiqpen«  IX.  Dte 
'  BDansIpatlon.  —  X.  Wellington.      XL  Die  Beflreyung.  —  Schlusswort  29.  HoT.  IflM; 

Vgl.  Briefe  an  Varnhagen  8.  219.  —  Menzels  LIt.  Bl.  1831.  Nr.  79  f. 

Die  Beisebilder  erschienen  InneuenAuflagen:  Thell  1 :  1880. 1840. 1848. 1856.  —  n :  1881. 

IMI.  nftL  im,  —  m:  1884.  18S0.  lese.  ~  IY:  ISN.  1860.  18M,  ao  daai  die  beiden  enten 

Thiele  5,  die  beiden  letzten  4  Auflagen  erlebten. 

Relsebllder.  Tableaux  de  voyage.  Par.  V.  Lecon  1853.  12.  Nouv.  €d.  pr^ctfd^e  d'nne 

€inde  rar  H.  Heine  par  Theophile  Qautier.  Paris.  Mich.  L^vy  1868.  IL  IS. 

S6>)  KaUdorf  ftbeor  den  Adel  In  Briefm  an  Gnf  IL  y.  IfoHke.  Hfig.  t. 
SL  BtbM,  Nftniberg»  JhSm.  n.  Campe  1881. 

Verf.  der  Briefe  war  Bob*  Wesaelhöft. 

36)  Der  Freimüthige.   Berlin  1833.  4. 

Nr.  5.  Verschiedene.  Prolog:  Nun  der  Gott  mir  glinstig  blinket.  —  Seraphine.  I. 
Wandl'  ich  in  den  Wald  des  Abends.  —  II.  An  dem  stillen  Meeresstxande.  —  Nr.  6.  lU.  Dasa 
dtt  «leli  Uebeti  das  wmC  leb.  —  IY.  Sie  lh»b  tot  mir  wle*n  Beh  eo  adiett. — Y.  Wie  addbidUdb 
dn  gehandelt.  —  Nr*  18.  Clarisse.  1.  Mein  schönster  Liebesantrag.  —  IL  Ueberall  wo  da 
auch  wandelst.  —  III.  Hol  der  Kuckuck  deine  Mutter.  —  IV.  Wie  du  knurrst  und  lachst  und 
brütest.  — -  Nr.  83.  Hortense.  1.  Wir  standen  an  der  Strasseneck'.  —  IL  Das  Friulein  stand 
OB  Meere.  —  OL  Ba  rfdien  die  bravsenden  Wellen.  —  IY.  Mt^t  lange  tilnaebte  midi  dM  Olttck. 
—  Nr.  88.  Angetlqne.  I.  Wie  entwickeln  sich  doch  schnelle.  —  II.  Ach  wie  schün  bist  du, 
wenn  tranlich.  —  III.  Schaff  mich  nicht  ab!  Wenn  auch  dein  Heri.  —  Nr.  61.  Diane.  I. 
Diese  aehönen  Gliedermasaen.  —  II.  Am  Golfe  von  Blscaya.  —  III.  Manchmal»  wenn  ich  bei 
aaeb  Ua.^  Bpitog:  EbiMla  gteabi*  leb,  äUe  sa«M^  *  

87)  Frans58js6he  Zaatinde.  Hamb.  1888.  XXVI  n.  406  S.  a 
Dte  Yoinde      Puli,  U*  Oeb  1881. 

S8)  Be  JU  Rnmaa.  PariB,  Eogtee  Bandael  1888L  XXD:  et  847  p.  in  8. 
89)  l>e  la  Franee.  Paria,  Midi.  L«tj  WI.  12. 

40)  L*BBiope  HiMiaiie.  Bivis  1888. 

Etat  actuet  de  la  Ilt^rature  eu  Allemagne.   Par  Mr.  Henrt  Beine. 
Vgl.  Emil  Linden  im  GeeelHehafter  18S8.  Nr*  7T.  8.  886. 

41)  Zur  Geschichte  der  neneienechdBen  literatiir  in  Deutschland.  Par.  1833.  IL  8. 

42)  De  rÄllemagne  depois  M.  Luther  (Kev.  d.  den»  mosdes  1884.  ICafB 

p.  473-  503;  Nov.  p.  373-408;  Dec.  p.  633-678). 

Darüber :,L.  Börne  im  Beformateur,  und  üt>en«tzt  in  den  Blättern  für  Ut.  Unterh.  1886. 

Br.snn; 
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43)  De  rAUeraagne.  Nouv.  ^d.  Par.,  M.  Levy  1855.  U,  12. 

44)  Der  Salon.  Krater  Band.  Hamb.  183i.  XXYIU  u.  332  S.  d.  rep. 
1849.  1860. 

0.  y.  Tomte^  Pttii  If.  Cot.  Ita«.  8. 1.  truslMi^'MftlM.  OfitfUMriuilAlloiig  in 
Pull  1811.     8.  Itt.  Mitlitt.  —  B.  M.  Au  dm  MemolMB  4M  fl«m  vw  flchübtlBwafftl. 


45)  MorgenUati  1886. 

Kr.  J«.  I.  Ml  Mak»  mMm  sM  CMMir.  —  Iii  atoteli  ItetlB,  dm  «KMb 

m.  Db  liegst  mir  gern  Im  Arm«.  —  IV.  Weim  ich»  beiel!^  von  Llebesküssea«  —  V.  Umn 
StelflB  bleiben  frelilch.  —  VI.  In  meinen  Ta^rcstränrncn.  —  VII.  Ein  Jeder  h«t  so  diesem  Fest. 
—  Mr.  123.  VIII.  Kltty  türbt,  und  ihre  Wangen.  —  IX.  Du  gelb«  JUab  enittert.  —  Z. 
lihiiiid 


46)  Der  Sulon.  Zweiter  Band.  Hamborg  1835.  VI  and  330  S.  8.  ren. 
1863.  186t 

B.  TfMtdt.  AvM  Pm.  mL  —  8.  &.  Sav  OmcUM  der  BtllilM  oa^  PUlMiegbie 
ta  Piwtirtmiid,.  -r  B.  Ml,  MdligriStdar  X— ZXZYII. 

4t)  Journal  des  dAils.  Fte!isl896*  Janvier  80. 

Heines  Brief  an  den  dMtMhen  BundesUg,  franafi(dach;  deatach  in  der.AHf»  Bcltnf 
im.  Nr.  41  mit  dum  D«um  v«m  IB.  Jtn.  im,  d«  in  Jouxa.  d.  dA.  lükllh 

48)  MüfcemaebtwItQBg  1886. 

Nr.  2.  Et  Icommt  zu  »pSt  was  du  mir  ISchelst.  —  Nr.  4.  Jenny  (Ich  bin  nun  fBnfond- 
dreiiaig  Jahr'  alt).  —  Nr.  5.  Ch**  (Nicht  mal  einen  einzgen  Kass).  —  Nr.  9.  Win|«  (Kflne 
Utalodtoii  spler  leb).  —  Nr.  31.  Ein  Weib  (Sie  hatten  aUh  beide  ao  herzUch  Ueb). 

49)  Morgenblatt  1836. 

Nr.  8^—125.  Florentinlache  NlU>ht«.  —  Lea  nulta  florentinea  (Ber.  d.  danx  Jiondaa  1836. 
IB.  AnU  «t  1.  XaO. 

50)  Bia  TomanlMia  Sdrale.  Hamb.  1886.  8. 

Ltttar  wuSüMj  to  Uw  Idttoiy  aodm  p«Ula  «tattttaM  te  Cliimiij,  %tr  Btfvkh 
HMm;  tniidmted  from  th«  Oannu  by  O.  W.  Havaa.  BMt*a,  Anaw  Mav««  MG^  (IBM».  B. 

51)  Buch  der  Lieder.  Zweite  Aufl.  Hamb.  1887. 

52)  ücber  den  Denunzianten.  Eine  Yoirede  mm  dritten  Tbeile  des  SaloM 

TOn  H.  Heine.   Hamburg  1837.  39  S.  & 
Dauert  am  Paris  34.  Juni  1837. 

58)  Der  Salon.  Dritter  Band.   Hamb.  1837.  2 Bind 279 &a  i«^1867. 

8.  1.  Florentinlache  Nächte.  —  8.  145.  Elemcntargelrter- 

54)  lieber  die  französische  Bühne.  Vertraute  Briefe  .a»  <Ang.  hswM  TOB 
Heine.    Geschrieben  auf  einem  Dorfe  bei  Paris. 

In  Lewaida  8.  AUg.  Theater^Bewe  1887.  Wladerh«^t  und  nnordmtllch  nodunala  ifiedar- 
holt  la  daa  Toa  ft.  Btafauaaaa  kng.  Brtafta  Milaaa»  BirtMam  dtaidkaa  i«^ 
in  Tiertaa  Bdai  d«a 


56)  Cerrantea  Don  Qolzote.  Ana  d.  Span.  Ikben.;  ndl  dem  teilen  tob 
Cervantes  nach  Tiaxdtft  nad  dner  Einleitiuur  Ton  Hemaoli  HeiBe.  .FfiMduüa 

1837.  Lex.  8. 

ryCy)  Der  SchwabenapiegeL  (Jahrbuah  4er  Idtemln.  Bunbuf ,  Hoffln. 

JL  Campe.  1839.) 

Vgl.  Heine  In  dar  Ztg..  f.  d.  alag.  Welt  188».  Nr.  38,  (Ablabmuig  dar  Aatoiachaft 
wagae  ▼«rstflnunlBng  dtureh  dla  CSanaar.) 

Vgl.  Ootskowa  Talegrapik  IBM.  Hr.  1  aad  Hr.  IB-TB,  wo  Qatakawa  Brlaf  aa  BUaa  rm 

e.  Aug.  1838  abgedmckt  ist. 

57)  Bach  der  Lieder.  Dritte  Anfl.  Hamb.  1839. 

66)  Sbaketpearea  Maeddien  nnd  Finnen,  mit  Erlfinteningen.  Leipt.  1888,  & 
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59)  ZeitQDg  für  die  elegante  Welt  1839. 

Nr.  106.  Nene  G«dlcht«  Ton  H.  Heine.  —  I.  O,  lüge  nicht  (Ein  scbSner  Stern  geht  aaf 
in  meiner  Nacht).  —  II.  Psyche  (In  der  Hand  die  kleine  Lmmpe).  —  UL  Bitter  Olef  1-4. 
Kr.  17%  HtM  OeiflAte  von  H.  Raliw.  —  L  rrtUiU^r  OM»  WeUm  bUAhm  aaA  Ümmii  «ehln) 
—  n.  Dto  Mixen  (Am  elniemen  Strande  plätachert  die  Fluth).  —  III.  Die  Liebe.  Vorwort  nur 
BeMO  Aafiflge  des  Buches  der  Lieder  (Das  iat  der  alte  Mihrchenwald).  —  Nr.  315.  Gedichte 
▼on  H.  Heine  (ana  einem  niclutene  erseheiaendea  S.  Bande  dea  Buchet  der  Lieder).  —  I.  An 
Xnm«.  Geschxieben  In  BeiUa  Uli  ißw  Sif  le»  lajUe  Hedit  verUebt).  U.  A»  Pieaelbe. 
BeeU»  ttM  <Plew>  Uebe  teOer  Veecklag).  —  UL  4&  Weeelbe.  BecUn  UM  (Mett  mit  Ihm 
•dilünmatcn  Sciiatten).  —  IV.  Sehnaacht  nach  der  Fremde.  Bremen  1831  [später:  Anno  1829] 
(Daaa  ich  bequem  Terblnten  kann).  —  V.  Heimweh.  Paria  1639  (O,  Deatscbland,  meine  ferne 
Liebe.  —  Mr.  849.  Gedichte  Ton  H.  Heine.  —  I.  Canoaaa.  Geachrieben  xu  Berlin  1831  (Auf 
den  Sehlefehef  ra  Ceaoeie).  n.  AU  Begr  (Der  Held  dee  Olaabeas).  —  Ol.  IHe  Wette. 
Nach  einem  dünlachen  Volkalfede,  geachrieben  zu  Hamburg  18S0  (Herr  Peter  nnd  Bender  aaaaen 
beim  Wein).  —  IV.  Bertrand  de  Born  (Ein  edler  Stolz  In  allen  Zügen).  —  Anaaerdem  Nr.  t8: 
Erklärung  (wegen  dea  ächwabenaijiegela).  Paria  Sl.  Januar  1839.  Heinrich  Heine.  —  Nr.  lOi. 
8.  M  Die  yweHniedN  BrUfemf  gefte  Lndw.  WIbL  uuHiMetibeel  Beitter,  Jagdbmd  bei 
HeAnann  a.  Campo  In  Hamborg. 

60)  Der  Salon.  Vierter  Band.   Hamb.  1840    2  Bl  u.  342  S.  8.  rep.  1857. 

(III)  Seinem  geliebten  Freunde,  Heinrich  Laube.  —  S.  l.  Der  Rabbiner  von  Bacharach. 
(8.  109:  .Der  Schlnaa  und  die  folgenden  Kapitel  sind,  ohne  Verachuldeu  dea  Autora,  verloren 
■egamea«.  —  B.  Ul»  Qediebte.^IX.  —  8. 1».  Bomauen  I-O.  —  B.  UL  Ueber  die  fraa- 
xSaiache  Bühne.  Tertneie  Bfieft  «i  Avfut  LewaU.  Geielirlebea  Im  Mal  Ut7|  eaf  etneei 

Dorfe  I>el  Paris. 

61)  Heinrich  Heine  über  Ludwig  Börne.   Hamb.  1840.  8. 

Aug.  Boden,  H.  Heine  ttber  L.  Btfme.   Zar  Charakteristik  Heines.  Mains  1S41.  8. 

62)  Buch  der  IMer.  Vierte  Auflig«.  Buoh,  1841.  MS  8.  a 
Vgl.  BMM  In  BaaO».  Oomep.  UM.  llr.  IMs  Vetke  U,  Mtr. 

6^  Bei  d«  KMliMchten  Aakmift  za  Puis.  IBi^ 
0i)  ZeÜQBg  Ar  ^  elegante  Welt  184S. 

Nr.  11.  Neue  Gedichte  von  H.  Heine.  —  I-  Deutachland!  Geschrieben  im  Sommer  1840 
(DenUchland  Ist  noch  ein  kleines  Kind).  —  Ii.  Unterweit.  Qesohrieben  im  Frtthliag  1840  (1. 
Blieb  leb  doeb  ein  JunggeseUet  —  S.  Avf  golimim  BtabI,  Im  BeMe  der  Bcbettea.  —  S. 
Wihruid  aelciierlel  Beaebwerde.  —  4.  Keine  B^wtetermatter  Cerei).  —  III.  INe  WeMerleate* 
Geschrieben  Im  Herbst  1841  (Wohl  unter  den  Linden  erklingt  die  Musik).  —  Nr.  19.  Neue 
deuUche  Lieder.  Von  Heinrich  Heine.  Geschrieben  au  Paris  1849.  —  II.  (1  fehlt.)  Nicht 
mehr  baarfusa  sollst  du  traben.  —  III.  Den  Frommen  aehenkt's  der  Herr  im  Traum.  —  IV« 
Deatieber  Bfagerl  alag*  «nd  pNlie.  Hr«  m.  Keee  Oedlebte  vea  Beterieb  Balae.  —  L 
Die  üabekannte  (Meiner  goldgelockten  Schönen).  —  II.  Wechsel  (Mit  Brünetten  hat*a  ete 
Bade).  —  III.  Zuweilen  („Zuweilen  dttnkt  es  mich,  ala  trübe").  —  IV.  Künig  Harald  Hartbgar 
(Der  König  Harald  Harfagar). 

65)  BMieet  deaMke  Zeitung  1818. 

DektriB  (B<bU«e  die  TkeauMl  «nd  Mrehte  dieb  ntebt).  —  Der  Kalaer  vea  Cblm  (Vebi 
Vater  war  ein  trockner  Taps).  —  Verkebrte  Welt  (Dee  Ist  Je  die  TMkebrte  Well).  — >  B»> 

leocbtung  (MIcbcl!  fallen  dir  die  Schuppen). 

66)  Zeitung  für  die  elegante  Welt  1843. 

Xr.  1—11.  Atta  Troll.  Von  Heinrich  Heine.  Caput  1— XXIV.  —  Nr.  M.  8.  70t— TOS. 
Keaqif  and  Klatpilur.  1.  —  Nr.  M.  CMiebie  Ton  H.  Htf ne.  —  L  LebeasfUurt  (Mn  Leeben  and 

Singen!  Es  blitzen  und  gaukeln).  —  Ii.  Nachtgedanken  (Denk'  Ich  an  Deutschland  in  der 
Nacht).  —  Nr.  34.  III.  Der  Tamboanoejor  (jüa«  Iat  der  alte  Taaibeaimefer).  —  Nr.  de.  8. 
874—678.  Kampf  und  Kämpfer.  lU 

67)  HuBiHMBdie  Btttter  tob  Tb.     Kobbe  1818. 

Nr.  SS.  Bin  Leeliea  and  fliagenl  Be  Mltaea  aad  gaakebi.  Cbi  Andemeaa  Albanu 
Paris  4.  Mai  1848.) 

68)  Deatsch-franzosische  Jahrb&cher,  hng,  v.  A.  Boge  und  E.  Marx.  Fans 
18i4.    Erste  Lieferung. 

Lobgesänge  auf  König  Ladwigw  I— Ol.  • 
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69)  Humoristische  Blätter  von  Th.  v.  Kobbe  1844. 

fix.  21.  An  Uerwegh.  Bei  »einer  Aiuweisung  »us  rreu^^en  (Mein  DeaUclkUnd  trank 
•Ml  ttMMJtopOi 

70)  Badi  der  Lieder.  FOnfte  Anfl.  Hamb.  1814. 

71)  Nene  Gedichte.  Hamb.  1841  a 

79)  DeateeUaiid.  Eni  Wlntmnfirchen.  Hamb.  UML  & 

78)  Yenvirte.  Hng.     BenrajiL  Bttis  1848. 

Bw  nene  Alexander  (I.  Ei  Ist  ein  KBnlg  in  Tbale,  Der  trinkt.  —  II.  Da  altat  «r  «■< 
schwatzt  mit  UU«iider  Aug*).  —  Vnmn  MailM*  HantiMiiM  CMUahi  (Wir  «nHti»  vma  datr 

flotte  jUngst). 

74)  Morgenblatt  1846. 

hx.  UIO.  Gedicht«.  —  1.  Die  Aera  (TägUch  ging  die  wunderachOue).  IX.  Fraa.Jatta 
CPfldiVilflB  Jvtto  ftahr  «bv  dm  Bhrta).  —  m.  Ctooftoy  BvdU  vnd  ]l«llfQiid«.Tfm  TtipeHi  Qn 
dan  BohlMM  Blar  flfUkkt.BU«).     Sr.  aia.  IV.  BnmtfUurt. 

76)  Panier  Hckmb.  Hng.  t.  Geima  lliitter  ud  VerdiBBBd  Bwuu  18A7. 

Schlosslegende  (Zu  Berlin  Im  alten  Schlosse). 

76)  Sonntagsblätter,  hrsg.  v.  Frankl.  Wien  1847. 

Nr.  86.  Der  sterbende  Almansor  (Auf  die  aeblafeade  Znleima).  Vgl.  OeaeUaolutfter 
18».  Nr.  108.  * 

77)  Album.   Originalpoesien.   Hrsg.  v.  H.  Püttmann.  1847. 
m»  ITtb»  Otai  dlitem  Avg»  k«iM  ThribM).  —  Zur  Doktrla  (Lmi  dlol>  nickt  klRW» 

law  atiA  Bichl  ifiini).  —  Ckitcr  B««h  (Wcon  dich  «Ia  Vcib  vcRftOcA  Jiat). 

.78)  Atta  IkolL  Ein  SennemaditiiraBni.  Hamb.  1847»  XIV.  «*  168&a 

Vgl.  BlI.  f.  llt.  Unterk.  1847.  fir.  129  u.  100—163,  von  Th.  Althfac^ 

Atta  Troll  in  der  Revoe  des  denx  mondes  1847.   15.  März. 

79)  Heinrich  Heinc's  politisches  Glaubensbekenntnisa  oder:  Epistel  an 
Deutschland,  geschrieben  in  Paris  im  Oktolier  1832.  Leipz.  1843.  22  S.  16. 

80)  Freischüts.  Hamb.  1849. 
Hr.  M.  fiMtgadlekt  (BMwi-Hcjrer,  Meyer-Beerl). 

81)  Buch  der  Lieder.  Siebente  Aufl.  Hamb.  1849. 

82)  Buch  der  Lieder.  Achte  Aufl.  Hamb.  1849. 

88)  DenlBCl»  MonalMfliuia  1860.  Sept. 
Im  Oktobci  IM»  (Octogt  kat  *Mi  der  starke  Wlad). 

84)  Bach  der  Lieder.  Kennte  Anfl.  Hamb.  1851.  18. 

85)  Bheiniache  Hnaibidtong.  XXlbi  1851. 

Nr.  88.  Der  LtObc  LrtckcBbctfagiilic  0>«  bist  ««rtcvbea,  lud  mdast  ta  alckD. 

86)  Nene  Gedidite.  Dritte  veriodertB  Anfl.  Hamb.  1861.  XVLn.  889& & 

87)  Der  Deetor  Faust.   Ein  Tanzi)oem ,  nebst  kurioesB  BaiiehHai  Abs 
Teufel,  Hexen  und  Dichtkunst.   Hamb.  1851.  106  S.  8. 

88)  Mcphlstophbla  et  la  Inende  de  Faust.  Par  Mr.  8t.  Bcatf  TaUlaadicr  CBarae  des 
4Cllx  mondes  1852.  1.  F^vrier.) 

89)  Romanzero.   Hamb.  1851.  VI.  u.  313  S.  8. 

90)  Buch  der  Lieder.   Zehnte  Aufl.   Hamb.  1852.  XTX.  u.  363  8,  16. 

91)  Die  Harzreise.  Hamb.  1853.  152  S.  16. 

92)  Buch  der  Lieder.  Elfte  Aufl.  Hamb.  1853.  •  * 

93)  Die  Yerbannten  Götter.  Aus  dem  Französischen.   Nebst  Mittheüuagen 
Uber  den  kranken  IMebter.  BerL  1868.  XYISL  n.  87  a  a 

84)  Blitter  f&r  Uterariaehe  Unterhaitang.  186^ 
-  Dl«  OBtter  la  ladU 

95)  Nene  Gedidite.  leerte  Anfl.  Haak.l85a  XTL  n.  888  S.  16. 
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.96)  Deutscher  Musenalmanach  f.  1854  v.  Schad. 
Das  Hohelied  (Des  Weibet  Ldib  ist  etn  Gedicht).  —  Lied  der  lUrketendezin  tUnd  die 
Huaaren  Heb  ich  sehr). 

97)  Buch  der  Lieder.  Zwölfte  Aufl.  Hamb.  18bi.  XVI.  u.  362  S.  8. 

^)  Vermischte  Sehriften  von  Heinr.  Heine.  Hamb.  1854.  III.  8. 

I:  Gettindnli««.  GwUehte  18(S~»4.  —  Die  Qtftter  im  Bsll.  —  Die  GWttln  Diu«. 
n--m:lM«ila.  BeKNMs'ttteVi»ain(,K«Mt«ndTottiM«tt.  . 

YermlfffilM  SdMrtllMi  Twh  &  Bttabi  JMntM.  m/h^  UL  M.  Dmmüktm  Irinttas 
Vselidnick. 

99)  Lutece.  Lettres  sur  la  vie  publique,  artistiquc  et  sociale  de  la  France 
p«.  Henri  Heine.  Paris,  Michel  Lötj.  1855. 18.  6d  5«.  1859.  XV.  et420  pp.  in  -18. 

100)  Poemes  et  legendes  par  H.  Heine.  Paris,  M.  Levj.  1865.  Nout.  ed. 
1860.  IX.  et  a85  pp.  —  rep.  1861. 

4m  VMk  l/lBiyiHi^o.  lA  mr  i»  Hoid.  HoetanM.  FMüUm  velMriee.  BeoMp 
MTO.  Le  ÜTre  de  Lazare. 

101}  Buch  der  Lied«r.  pniMhnte  Anfl.  Hamburg  1865.  XX.  u.  862  &  a 
10^  Atta  XiolL,  Ein  SommimditBtifti^  XIY.  o.  820  a  16. 

106)  DenfeBclMr  MMnlmaoa^  1  1867  t.  SdiU. 

Bar  togendhafte  Hund  (Ein  Padel  der  mit  ^atem  Fag).  —  Pferd  und  Esel  (Anf  eisernen 
Schienen,  so  schnell  wie  der  Blitx).  —  Die  Libelle  (Es  ist  die  Libelle  die  blane).  —  Die  Wahl- 
esel  (Die  Freilieit  hat  man  fatt  am  End*).  -—  Ve^tÜong  (Du  bist  begeiatert*  dn  haat  Muth). 
—  •Mialit  |«da^  ioll  MiiMr  irefdoi*«  —  IN«  LMm  bcfHip  tu  Monat  Min.—  W«r  eiaHen 
iMft  V|d  Im  Benia*  —  MtUeloJft  (Jun  BlnvMl  9onA*  mid  Mond  md  Btem*)« 

104)  TngMkn,  imM  «bma  IjnMkenlntflnBMn).  Zw«te Anfl.  HmbK1B67.  & 

105)  Bach  der  Lieder.  15.  Aufl.  Hamb.  1857.  XVI.  u.  362  a  16.  —  16. 
Aufl.  Das.  1858.  XVL  u.  362  S.  16.  —  17.  Aufl.  Das.  1859.  XVL  u.  362  S.  16. 

106)  Buch  der  Lieder.  Achtzehnte  Aufl.  Hamburg  1860.  XVI.  u.  362  S.  8. 

107)  Nene  Gedichte.    Sechste  Auflage.  Hamb.  1860.  XVL  u.  832  &  & 

108)  Dichtungen.  Amaterd.  1861.  IL  8. 

I.  191  8.  Bomanzen,  Balladen,  Traumbilder,  Lieder,  Eisenbahnbilder,  Zeitgedichte.  — 
IL  MB  8.  «•  1  BL  YlnnlMlito  CMieiite,-80n«tM»  A«f  lotiier  Ivd«;  Aw  der  tfatsatoengnift, 
BWdMendw,  Bntoikaiii  Fuodtera,  Mbna»,  TuncMlIeiiM» 

109)  BeiÜB..  Herbibiifaciieii  in  87  Xi^iftelii.  Amstttd.  1861.  159.  a 
HO)  Kacihiriige  in  Heinrich  Hebet  Werken,  Ton  Steinm»nn. 

YgL  ML  MelMners  Erkllimng  Tom  8.  Juni  1861  In  Nr.  70  der  Hamburger  „Reform",  nnd 
A.  Strodtmaimt  Q^)er  den  Steinmannaehen  Pseudo- Heine  in  Nr.  82  u.  83  den  Hambnrger 
nFreiacbütz"  Teil  1861.  Vgl.  anoh  Strodtmann:  Anmerkung  In  Uelne'a  sämmtUchen  Werken. 

BML  ito.  I,  xvm; 

III)  Briefe  Ton  H.  Hfline.  H«nui8gegel»ett  t<mi  Fr.  Stemmuin.  Annterd. 
1061.  IL  16. 

.  112)  Orion.    Von  Strodtmann.  Bd.  I.  Heft  L  1863. 

An  Georg  Hervregh  (Herwegh,  die  eiserne  Lerche).  —  Diesseits  und  jenseits  des  Kheina 
iflamü»  Baaen,  wUdea  Koeea>.  —  Lebewohl  (Hatte  ,  wie  ein  Pelikan).  —  Morphine  (Qrosa  iat 
die  Aü'l'PMffrTMrlt  der  beiden  »«fc^hMw»)- 

'  118)  H.  HefaMB  Briefe  nn  ndnen  Fteond  Mobm  Moier.  Lein.  1862.  YIL 
n.  282  a  a 

Anch  In  die  Sammlung  der  Werke  aufgenommen. 

114)  Heinrich  Heinee  eftnmiliehe  WedB%.  Hamborg,  Hofltai.  n.  Campe. 
1861—1863.  XXI.  8. 

I— Ii.  1861.  BeiaebUder.  —  III.  1861.  EngUaohe  Fregmente.  —  Shakeapeares  Mädchen 
od  Fraaeo.  —  IV.  1861.  NoTtUlitbidM  Fragmente  (Der  BsUM  ren  BMIumfh*  —  MMiolft 
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des  Herrn  von  Schnabelewopsk!.  —  FlorentiniBche  Nächte).  —  V— 1861.  Ucber  Deutecb- 
land.  Dr«i  Tbeile  (I:  Zur  Gefctu  der  Keilyion  und  Fhllosophie  ta  Deutachland.  —  U:  DU 
nNUBtlidw  Sehnla.  —  m:  BtoiMBt«i«bter  ud  DlnmMn:  1:  SlttMntiutdttor.  fls'  IMktor 
VuuU  9  i  Die  G8tt«r  In  SxU.  4:  Die  CWttlii  Dlaii^.  —  Yin— DL  ISSS.  tnaMaOm  U- 
stände.  I— IV.  (I:  Das  BflrrerkHnlgrtham  Im  J.  1832.  II.  u.  III:  Die  parlamentorieehe  Perlode 
des  Bttzserk5ni«tluuiu.  IV:  Konstberiehte  aas  FsrU).  -r-  XU.  18«S.  Heinrich  Heine  fiber 
MwUp  BllzB*.-^XIil-ZIV.  1S63.  Yenniseht*  SeiHOw.  P^H,  (L  JUtohiogrspUsehe  S^lne. 
Dte  Bowwitik.  Dfil  Bri«te  au  B«dtau  Wm  Ptttab  S«t  Hiworttl»  BvemieMB. 
—  II:  Elnleltang  zo  Kshldorf  Uber  den  AdeL  Vorrede  com  ersten  Bande  des  Salon.  Ueber 
den  Denuncianteu.  Der  Schwaben«pieifel.  Einleitung  sur  Prachtaasgabe  des  Don  Qulxote. 
Vorwort  zu  A.  Weills  Sittengemälden  aus  dem  elsässlsciyen  Volksleben.  Thomas  Reynolds. 
Ladwig  Uareos.  OesOadnlsse.  —  XV— XVm.  186t.  DtehtAngeii.  1— IT.  (L  1881.  Boch  to 
Lieder.  Anhang  Eiterer  Gedichte  und  Uebersctznngen.  —  II.  Trag8dlen.  Bomanxen  «ad 
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43.  Miehftel  Beer,  geb.  19.  August  1800  m  Berlin,  jüngster  Sohn  des  am 
27.  Oet  1825  veistorbnen  Baiikien  laeoV  Hen  Beer  und  eelDer  Frau  Amalia 
Hegrer,  jüngerer  Bmder  des  Componleteik  Mejer  Beer,  wteha  in  dem  Hanee  sei- 
ner rekdien  Mtam,  das  Diehtem,  E&uHem  und  Sduraepielem  offen  stand,  früh 
iMWondert  auf  imd  hatte  mit  den  Elndrüeken,  die  das  alliQfrtthe  Lob  auf  ihn 
madite  sein  Icorzes  LeW  bindordi  m  nngen.  Die*  gefeiertesten  Sehanspieler, 
Iffland  nnd  dieBefImiaim  nnd  nach  ihnen  das  Ehepaar  W<^  nnd  die  Orelinger, 
enüiesen  dem  Knaben,  seiner  latem  wegen,  .ansMiehnende  nnd  anreiiende  Teil- 
nahme, fidion  in  seinem  vienehnten  Jahre,  als  er  nodi  das  Werdersehe  6ym- 
nasinin  besuchte,  galt  er  filr  einen  Dichter  nnd  im  siebenxehnten  mnsste  er  flioh 
selbst  daf&r  halten,  als  er  die  Elytemnestra  mit  den  Alten  wetteifernd  mm 
Gegenstand  einer  neuen  Trag-ödie  wählte.  Er  las  sie  den  Schauspielern  vor  nnd 
diese  fanden  das  Werk  der  Darstellung  wert,  das  am  8.  Dec.  1819  zuerst  auf 
der  Berliner  Hofbühne  gegeben  wurde.  Wollf  spielte  den  Orest,  seine  Frau 
die  Klyt«ranestra,  die  Crelinger  die  Elektra  nnd  Lemm  den  Aegisth.  Schon 
diese  Besetzung  mnsste  dem  Stücke  entschiedenen  Erfolg  sichern.  Der  Dichter 
war  aber  bescheiden  e^-emisr  den  Beifall,  den  das  Stück  fand,  der  Darstellung 
zuznsch reihen.  Schon  als  Versuch  eines  jungen  Mannes,  die  aus  antiken  und 
modenien  Tragödien  erkannten  tragischen  Motive  selbstständig  zur  Anwendung 
zu  bringen,  würde  das  Stück  Aclitung  verdienen,  da  sich,  wie  unverkennbar 
auch  die  gocthesche  Schule  sein  mag,  wirkliche  Selbstständigkeit  zeigt;  vor- 
zugsweise darin,  dass  der  Dichter  die  von  den  antiken  Dramatikern  ange- 
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wandten  Motive  nur  in  so  weit  bestehen  läset,  als  sie  allgemein  menschlich 
möglich,  nicht  bloss  griechisch  sind.  Klytenmcstra  hat  den  Agamemnon  nicht 
geliebt,  ist  dagegen  in  ihren  heiligsten  Muttergefühlen  tödtlich  verletzt  durch 
die  Opferung  ihrer  heissgeliebten  Iphigenia.  Die  lange  Abwesenheit  des  Ge- 
mahls hat  ihm  ihr  Herz  völlig  abgewendet  und  Aegisth,  der  ihr  feurige  Liebe 
zeigte,  leidenschaftlich  zugedrängt.  Im  Begriff,  sich  für  den  Verschollenen  mit 
dem  leidenschaftlich  geliebten  Sohne  des  Thyest  zu  vermälilen,  musa  sie  den 
todtgeglaubten  Agamemnon  heimkehren  sehen.  Um  der  Strafe  ihrer  Schuld 
Tonubeugen,  beschlieatt  sie  die  Wegiäamung  des  Gatten  und  da  Aegisth  an 
feig  ist,  die  tliai  m  vollbringen,  bohrt  lio  dem  iwhiafendffli  Gemahle  mSmI 
den  Boleh  la  die  Bunt  AegtoCh  wiid  ihr  Ctonahl,  Ifiwt  dioMtako  dosTiiBboM« 
den  aWmgMig  UXkok,  eztoheint  beim  Beginn  des  SMekes  als  treulos  «ad  ho* 
kiBBt  nßm,  dasB  ev  X^Ttenmeslns  Baad  aar  gnaomawin,  am  la  hsiuhMi.  J>i» 
gsdemlliigts  Edaigia,  die  iha  aocih  liebt,  besehfiesst  seiaea  Ifoid  dareh  taado 
Baad.  Dara  bistet  iddi  Gekgeahoit,  da  ohi  EreauUar»  dsa  dsr  ZnadiaiMr  laagit 
als  dea  dareh  Ekkte  aash  Phoflis  goborgcnsa  OmsI  ksank»  ia  Hjkcao  anduo- 
nsn  ißt  aad  die  Nachsicht  voa  dem  Selbstmorde  Orssts  gobncht  hat  Diese 
Koade  befreit  dea  Aegisth  Toa  leiaer  letrten  Fnrcht  aad  Tenalasst  iha',  sieh 
aaa  ohne  Bückhalt  zn  zeigen  wie  er  Ist  Orest  ist  gekommen,  um  den  Aegisth 
sa  morden  und  dadurch  dea  Yator  zu  rächen.  Der  Dichter  hat  es  vorsichtig 
Tenaiedcn,  den  eigentlichea  Thater  zu  bezeichnen.  Orest  hält  den  Aegisth  da- 
für und  findet  die  Mutter  nur  schuldig,  weil  sie  den  Mörder  geehlicht.  Jetzt, 
als  sie  ihn,  den  sie  nicht  als  ihren  Sohn  kennt,  zum  Morde  uberredet,  schildert 
sie  die  Mordnacht  und  regt  das  Gemüt  des  Sohnes  dadurch  fast  bis  zum  Wahn- 
sinn auf.  Er  erschlägt  den  Aegisth  meuchlings,  aber  darauf  auch  die  Mutter, 
die  ihn  verflucht  und  dann  erst  erfährt,  dass  der  eigne  Sohn  ihr  Mörder  ge- 
wesen. Sterbend  weist  sie  den  Fluchbeladnen  an  den  Gott,  der  mit  Sonnen- 
blick das  All  durchschaut,  und  enthüllt  mit  dem  seherischen  Blicke  der  Ster- 
benden eine  Zukunft,  wo  der  Fluch  vom  Hause  des  Tantalus  hinweggenommen 
sein  wird.  Die  Beurteiler  fanden  es  anstössig,  dass  Beer  von  der  Fabel  des 
Altertums  abgewichen  sei,  gaben  sich  aber  nicht  einmal  die  Mühe,  den  Bau 
der  modernen  Trugödie  zu  ergründen,  der  darauf  beruht,  dass  der  Solm  erst 
Ton  der  Mutter  selbst  die  Schuld  derselben  erfährt  Man  spottete  darüber, 
data  Onst  tot  der  That  wahnsinnig  werde»  da  die  Alten  ihn  doch  erst  dareh 
den  Mattenaord  daia  aiachtea.  Aber  er  lit  aieht  wahasianig.  Die  itoditbaM 
hmere  Aafiegung  ist  irohl  aiotiNdert^  weaa  eia  Seha,  der  dea  HBrder  des  Ta- 
tars n  tsdtea  kommt,  das  heisst  eine  Sebald  sa  dem  Sdwddjgea  n  stnlaa 
na  Begriff  ist  pldteUeh  eriSlut,  dass  er,  afeaa  er  getecih*  aeia  irillt  aaia  Am* 
an  der  eignen  Matter  zn  übea  hat  Aadi  die  Haltimg  der  Ebktra  erregte  das 
Misreigaügea  der  Beaiieikr,  da  de  hier  aieht  irie  im  AHartomo  wm  Matter* 
morde  di£age,  soadem  daw  aSttre^  Aach  sie  ivaiss  läßkA,  dMs  die  Matter  die 
Schaldige  ist,  wenigsteas  hat  dar  Dichter  es  sehr  fraglich  gelassen,  ob  sie  es 
wisse.  Und  selbst  wenn  sie  es  wüsste,  kann  sie  nicht  dadurch  verlieren,  dass 
sie,  abweichend  von  den  Elektren  des  Altertums,  die  eigne  Mutter  zu  schonen 
wünscht.  Die  Scenenfolge  ist  aiit  siehrer  Hand  geordnet  nnd  dient  trefflich 
dazu,  die  Aufmerksamkeit  zu  spannen  nnd,  den  alten  Begeln  gemäss,  Mitg^uhl 
and  Schrecken  in  steter  Wechselwirkung  sich  hemmen  aad  fdidem  sa  sehea. 
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IM0  Sptadie,  te  goeOieMliBii  Ipltlgenie  mdigtbildet,  l»ew6gt  M.  frei,  leielit 
imd  kfSftif  Im  Ghmakter  der  Bedeodeiii  te  AvainA  te  Leidenioluitteii  ift 
immer  aadidniehiifoll,  okie  die  flUidien  tragischen  üeberMbmigeiL  Du 
Chnoe  Irt  dn  iroUgelniigeMt  Werk  nicht  eines  Schfikn  der  Alten,  eondem 
efaiee  DMtten,  dir  trotz  des  lotikeii  Stoffes  den  Forderaogen  der  neneien  Zelt 
g9nM  n  werden  wein,  der  vor  allem  nieht  sntik-conTentionell  m  denken 
und  zu  eaq^den  strebt,  sondern  allgemein  menschliche  Gedanken  and  Em- 
pfindungen gestaltet.  Die  weisen  Berliner  Kritäur  wiesen  ihn  jedoeh  Ton  an- 
tiken Stoffen  auf  romantische,  für  die  er  mehr  geeignet  sem  werde.  Dieser 
Weisung  folgte  der  jugendliche  Dichter  in  seinem  nächsten  Drama.  Aber  er 
suchte  vorher  eine  feste  sichre  Bildung  zu  gewinnen,  frühe  schon  überzeugt, 
dass  bei  voller  Freiheit  und  Unabhängigkeit  eine  rein  ästhetische  Beschäftigung 
nicht  genüge,  um  ein  tüchtiges  Mitglied  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  geben. 
Er  studierte  in  Berlin  Philosophie  und  Geschichte  und  bedauerte  später,  nicht 
auch  juristische  CoUegia  gehört  zu  haben.  Grössere  Reisen  gaben  ihm  weiteren, 
freieren  Blick.  Schon  vor  der  Aufführung  der  Elytemnestra  war  er  in  Italien 
gewesen,  wo  sein  Bruder  damals  grosse  musikalische  Triumphe  feierte.  Eine 
zweite,  mit  mehr  Müsse  und  Sammlung  dorthin  untemommne  Reise,  haupt- 
sachlich dem  Anschauen  der  Kunstwerke  gewidmet,  führte  ihn  bis  Neapel.  Dort 
Tollendete  er  sein  in  Deutschland  angelegtes,  in  verschiedenen  Teilen  Italiens 
tifrig  gefördertes  zweites  Drama,  Die  Bräute  von  Aragonien,  ein  fOnÜMtiges 
Tmerspiely  dif  dS»  laSk  vod  01iit  des  Mens,  wi«  mIb  Biograph  SNänt,  ao- 
woW,  in  der  Spradie  ak  in  den  Qiarakteren  unreikeanhAr  mfirefse  und  nnge- 
M&tct  des  in  dar  ComgoMim  wie  Ib  dar  AufUmmg  nodi  adir  fiihlbaraii 
liaiigaia  an  Seife  dm  waliraii  Leben  doeli  vid  sflier  trete,  ala  Klytemnesfarft 
und  daber  Immer  da  du  Yomliiilt  mmaalMB  aaL  Ein  anderer  gleieliieifeiger 
Benrieiler  nannt  daa  SfcM  eine  Leidenaciiafta«  nnd  IntrigoentragOdie  hi  aller 
Focm»  anageMhrt  mit  einer  Lebhaftigkift  dea  Gdatea,  wdehe  ftr  gewShnlkslie 
Tragödienleser  dan  Mangel  der  OefttUskraft  nnd  dea  FlmntiaieKiaht«ms  not- 
dürftig decken  werde.  König  Bajmondo  von  Aragonien  ist  gestorben  und  hat 
testamentarisch  verfOgt,  dass  diejenige  von  seinen  beiden  Töditem,  Constantia 
und  Hippolita,  über  Aragon  herschen  solle,  die  Alfons,  Prinz  von  Sicilien,  der 
Erbe  des  Landes,  als  Qattin  wfihle.  Constantia,  die  milde  sanfte,  ist  die  Lieb- 
lingstochter des  Vaters  gewesen,  Hippolita  die  der  Mutter,  die,  vom  Verlust 
des  Gatten  schwer  erkrankt,  geschworen  hatte,  für  den  Fall,  dass  ihr  Genesung 
geschenkt  werde,  Constantia  dem  Kloster  zu  weihen,  also  die  eigne  Wohlfahrt 
mit  dem  Opfer  eines  freien  Wesens,  das  noch  dazu  ihre  Tochter  ist,  zu  erkau- 
fen versucht.  Auf  diesem  Menschenhandel  beruht  der  Gedanke  und  die  Ver- 
wicklung des  Stücks.  Da  die  verwitwete  Königin  genesen  ist,  musste  sie  das 
Opfer  vollziehen ;  aber  Constantia  ist  nicht  willig,  sondern  gezwungen  ins  Klo- 
ster gegangen  und  daraus  entflohen,  bevor  sie  eingekleidet  worden.  Sie  kommt 
zurück,  als  Alfons  in  Aragon  erscheint,  um  die  Braut  und  das  Land  in  Besitz 
zu  nehmen.  Die  Königin  hat  ihm  das  Portrait  ihrer  Tochter  Hippolita  bestimmt, 
der  Maler  aber  hat  dafür  das  Bild  Constantiens  untergeschoben  und  das  Urbild 
diaaot  Bildes  liebt  Alfons,  wie  beide  Schwestern  ihn  lieben,  den  sie,  ohne  selbst 
ven  flun  gaadaen  zu  sein,  einmal  zufällig  gesehen  haben.  Alfons  verschmäht 
dfa  HtpptdUa,  die  in  leid«BsebtftUeher  Eifersucht  gegen  dia  Sdiweatar  daran 
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WegrSnmimg  beschließt  und  dazu  ihren  älteren  Liebhaber  Alvaro  durch  das 
Versprechen,  ihm  ihre  Hand  zu  geben,  willig  macht.   Alvaro  ersieht  die  Ge- 
legenheit, Constantia  zu  überfallen,  als  sie  allein  ist;   er  hat  aber  nicht  den 
Mut,  die  That  zu  vollbrinq-en.    Es  ist  ganz  dieselbe  Situation  wie  die  zwischen 
Malcolm  und  Oskar  in  Müllnera  Yng-urd,  und  wie  dort  Oskar  aus  der  Todes- 
pforte sich  hinunterstürzt,  stürzt  sich  hier  Constantia  vom  Balkon  ins  Meer. 
Hippolita  verweigert  dem  Alvaro  natürlich  die  Erfüllung  ihres  Versprechens 
und  leugnet,  die  Anstifterin  der  That  gewesen  zu  sein.    Er  habe,  um  sie  mit 
dem  Bande  des  Frevels  zu  umstricken,  in  hitziger  Eile  ihr  Wort  aufgegriffen, 
aber  er  berufe  sich  vergebens  auf  die  Macht  der  Verfülirung;  es  gebe  auf  Er- 
den keine  solche  Macht,  die  zu  solcher  That  zwinge,  als  das  eigne  Herz.  Nicht 
einem  blindhin  waltenden  Geschicke  sei  der  Mensch  zum  grausen  Spiele  daliin- 
gegeben;  sein  ganzes  Leben  ruhe  in  seiner  Brust;  er  selbst  sei  sein  Gott  und 
sein  Schicksal,  und  Thftt  heisie,  das  begehen,  was  man  gewoDt.  Als  sie  wiederum 
von  Alfinis  tccivw^  kt,  will  de  Ihm  Sure  SdHild  gest^wB  und  atüaikiM  k 
der  Nadit  «n  sein  Lager,  um  ihr  B^kanntalni  -abnilegen;  «r  lutt  jrfth  eben*  er- 
stochen; de  seM  hat  Gift  genommen,  .nnd-  die  ESu^iiB  iit-^i  4er  SinakM 
gekommen,  daas  sie  die  e^^entiidie  Urheberin,  dam  ihre  Strenge  dem  Hinonel 
nidit  wohlgefiaiig  gewemn,  dasB  ihm  nnr  Gknben,  nicht  dae'  Gebot  an 
hen  gefidle  nnd  das»  ihr  nicht  ate  Clnietin  gntgereehnet  werde,  was  oe  üb 
Mutter  Yerhrochau  -  ffipiioUta  b&mt  dnrch  Auren  Seibetmond  fioTermessenhtit, 
ihr  Schicksal  dnrdi  Verbrechen  haben  lenken  in  wollen.  Es  Ist  ehie  TendenE- 
tragödie  gegen  erawangsnen  Glanboi,  gegen  ««wnngBe  Blceteigel&bde,  mid 
insofern  wohl  eine  Fracht  der  staHenischen.  Beise.  Beer  tritt  .g^gen  den  Frevel 
auf,  das  eigne  Wohl  durch  Opferung  Andrer  begründen  zu  wollen,  gegen  Misbranoh 
des  Glaubens,  nicht  gegen  den  Glauben  selbst.   Und  auch  iimerhalb  seiner 
Schranke  tritt  er,  bei  allem  Nachdruck,  doch  nur  dicliterisch  gestaltend  auf. 
Die  Tragödie  ist  aber  auch  ein  Intriguenstück  und  darin  liegt  ihre  Schwäche. 
Die  Verwechslung  der  Bildnisse  durch  den  Maler  Octavio,  der  eine  Art  ron 
eigenmächtiger  Vorsehung  spielt,  ist  der  Tragödie  nicht  würdig,  obwohl  man 
zugestehen  muss,  dass  alles  auch  so  gekommen  sein  könnte,  wenn  der  Prinz  das 
Bild,  in  das  er  sich  verliebt,  nicht  erhalten  hätte.    Aber  eben  deshalb,  weil  die 
Verwechslung  gar  keine  wesentliche  Bedeutung  hat,  durfte  sie  nicht  so  breit 
und  folgenreich  durch  das  Stück  wirken.  —  Nach  Schenk  wurden  die  Bräute 
auf  mehren  Bühnen  zur  Darstellung  gebracht  und  hatten  sich  keines  glänzenden, 
jedoch  des  Erfolges  der  Anerkennung  zu  erfreuen.    Unter  den  in  Berlin  auf- 
geführten Stücken  erscheint  es  nicht  und  auch  die  Kritiker  nahmen  wenig  Notiz 
davon.    Um  so  grössere  und  tiefere  Teilnahme  fand  das  einactige  Trauerspiel 
Der  Paria,  das  auf  allen  Bühnen  gegeben  wurde  und  Beers  eigentliches  Haupt- 
werk bildet.  Der  reiche  Dichter,  der  wohlaufgenommne  Weltmann,  der  allgemein 
seiner  menschlichen  Eigenschaften  wegen  geschätzte  Jude,  wählte  einen  indischen 
Paria,  einen  innerlich  reinen  Menschen,  der  an  der  Brutalität  der  Verhältnisse 
untergeht,  zum  tragischen  Stoffe.  Ber  Paria  Gadhi  hat  die  mm  Tode  beptimmle 
mtWe  ebiee  riehen  All»,  dk  Tociitar  einea  Eajah,  weggeführt,  zor  Fnn  ge- 
nommen nnd  ist  glflcUich  mit  ihr,  eowdt  ein  Glied  dieser  fOr  muraia  und 
verworfen  geachteten  Kaste  es  sein  kann.  Em  Terwnndeter  Xiieger  findet 
Znihicht  in  der  Hfttte  des  Paria,  wird  von  dessen  Fran  Ifsja  Terband^n  and 
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vom  »ngesseheinliclien  Tode  gerettet  Zum  Danke  will  er  die  Betteiln  als 
Sdavin  wegführen  lassen,  um  sie  seinen  Lüsten  zu  opfern.   Er  erfährt,  dass  es 
seine  eigne  Schwester  ist,  die  durch  die  Flucht  vor  dem  Feuertode  und  die 
Verbindung  mit  dem  Unreinen  seine  Ehre  bescliimpft  hat.  Den  Paria  bestimmt 
er    dem  Opfertode  durch  das  Beil  des  Priesters     die  SchwesttT  und  ihr  Kind 
will  er  retten.    Diese  aber,  um  nicht  von  ilirem  Gatten  geschieden  zu  leben, 
teilt  mit  ihm  den  giftigen  Saft  einer  Frucht,  die  sie  dem  13ruder  kurz  vorher 
entrissen.    Beide  sterben  und  als  der  opfergierige  Priester  erscheint,  findet  er  • 
statt  des  einen  Opfers  zwei.  Die  hohe  sittliche  Würde  der  Behandlung  zeugt  davon, 
wie  tief  der  Dichter  unter  dem  Conflict  innerer  Berechtigung  und  wirklicher 
äusserer  Geltung  litt  und  zugleich,  wie  Ernst  es  ihm  war,  die  Dissonanz  dichterisch 
zu  erfassen.    „Der  Paria,  liess  Goethe  durch  Eckermann  lobend  aussprecheu, 
kann  tüglich  als  Symbol  der  herabgesetzten,  unterdrückten,  verachteten  Menschheit 
aller  Völker  gelten,  und  wie  ein  Koloher  Gegenstand  allgemein  menschlich  erscheint, 
M  iafc  es  iaämtA  kMil  poetiaeh.  Nidii  'mniger  irt  te  Tnrfluacr  wegen  der 
in  to  Behandliuig.aeiiMM  Gegeuataadei  bewioflOTwn  grosMii  O^kaonomia  sa  loben. 
Ohne  SSmog  aind  aBe  jene  tragische»  MotiTe  in  einen  einiigeB  Act  »isaiDmeii* 
fgeHtniAL,  die  Handlnwg  enkiodceLt  mudk  an  eiaeoi  einzigen  Orte  und  der  Ivul- 
Mnden  FefBonen  «lad  nur  drei"  GleSehe  Anerkennung  wurde  dem  Faiia  toh 
allen  Seiten  in  Teil,  lange  hat  er  sich  auf  den  Bühnen  erhalten  und  snr  Be- 
mbgvmg  dm  YomiteilB  knUag  mitgewirkt;.  —  Von  nun  an  lebte  Beer  nur  noch 
aeltea  in  BerUa;  IBSi  gieng  er  naoh  Farie,  wo  er  SehriftrteUer,  Künstler  und 
poHtisdie  Persfinl^ikeiten  kennen  lernte  und  tob  allen  gesebatst  wurde.  Er 
aelbet  &nd  an  der  &ans5aiBchen  literatnr,  der  daaeiacben  wie  der  romantischen, 
wenig  Freude  und  sprach  den  lieben  Fxanaoeea  geradezu  und  rundweg  die  Poesie 
ab.   Nach  dem  Tode  seines  Vaters  kam  er,  tun.  die  Muttei^  an  der  er  zfirtlich 
Meng,  von  Berlin  in  die  Seebäder  von  Genua  und  Livorno  zu  begleiten.  Auf 
der  Beise  dahin  machte  er  in  München  die  Bekanntschaft  des  baierischenJtüniaterB 
£»  T.  Schenk,^mit  dem  er  späterhin  in  dauernder  Freundschaft  blieb.   Auf  der 
Haimkehr  aus  Italien  besuchte  er  Wien  und  machte  die  Bekanntschaft  Grill- 
parzei'8  und  des  Dichters  Zedlitz.  1827  kam  er  wieder  nach  München,  um  dort 
mehre  Monate  zu  verweilen.    Es  war  damals  durch  König  Ludwig  neben  dem 
künstlerischen  ein  poetisches  Leben  angeregt,  das  Beer  gefiel.    Durch  Schenk 
kam  er  mit  den  höheren  Schichten  der  Gesellschaft  in  München  in  Verbindung 
und  auch  der  König  selbst,  dem  er  sich  durch  einige  Gedichte  zu  Maskenzügen 
empfolen,  nahm  ihn  wohlwollend  auf,  eine  Gunst,  die  auch  dem  Dicliter  zu 
statten  kommen  sollte.  Denn  als  er  im  Sommer  am  Kheine,  wo  er  Immermann 
kennen  lernte,  sein  Trauerspiel  Struensee  abgeschlossen  hatte  und  nun  nach 
München  zurückkehrte,  um  es  daselbst  aufführen  zu  lassen,  nahmen  einige  Dip- 
lomaten au  der  Kühnheit,  eine  noch  so  frische  und  besonders  wohl  eine  so 
coropromittiereude  Episode  der  neueren  Geschichte  wahrheitßgemäss  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  grosses  Aergerniss  und  suchten  die  Auffuhrung  zu  hinter- 
treiben. König  Ludwig  teilte  diese,  enghersigen  Ansichten  nicht  und  nahm 
keinen  Anstand,  die  Banlillnng  auf  dem  SofUiealer  la  «rkaben.  Dieea  ftad 
am  97.  Ifiis  IBSB  atatt  Daa  StBck  wurde  mit  ileue  und  Liebe  gegeben  and 
nit  lautem  steigenden  BeifiJl  aofgepommen.  An  andern  Orten  dachte  man 
aicht  80  anbefa^en  wie  SSaig  Ludirig^  eo  dam  die  AidRUtroiig  dm  Stnieneea 
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auf  München  beschränkt  blieb  und  das  Stück  höchstens  in  geschlossenen  Kreisen 
vorgelesen  werden  konnte,  wie  in  Berlin  durch  Holtei^  bis  es  gedruckt  erschien 
und  der  rühmendsten  Aufnahme  teilhaft  ward.    Beer  hatte  das  Thema  seines 
Paria  nur  variiert,  indem  er  den  Trager  des  vorwärts  drängenden  Geistes  der 
Geschichte  und  der  Menschheit,  unter  der  starren  Verstocktheit  und  ruchlosen 
Treulosigkeit  der  Hofkabale  und  der  dumpfen  Versunkenheit  eines  stampfsin- 
nigeu  Volkes  untergehen  lies«.    „Mit  grosser  Kunst,  sagten  die  Beurteiler,  hat 
er  hier,  ohne  der  Poesie  selbst  im  mindesten  Gewalt  anzuthun,  das  Bingen 
politischer  Ideen  und  Kräfte,  den  Kampf  humaner  Regierungsprincipe  mit  dem 
aristokratischen  Abergkaben  der  alten  Zeit  und  mit  der  Schltngenkiuistiiiodenicr 
Hofkabalen  godiilderi  Van  darf  Mar  oidit  m  Straivat  alklA  MkaB}  um 
er  in  Dinamailc  woVtt»  und  iraa  dott  Benatotf  aptter  wnifkiahtfl^  daa  woUta 
daaialB  andi  PombalKdaa  iPoUto  JaMph  IL,  «»1  daa  BeiMMn  anfj^ddirtar 
Bflgenten  ud  WtMn  ia  der  Hiftta  dee  18.  Jalntaidedi»  dea  B6ig«r  vad  i 
Bavar  gegen  den  Adel,  die  JknkiK  und  Diekler  gegen  den  Ekm  in  Sdrati  • 
m  nehmen,  mr  int  allgamin  avoylMi  and  wMe  den  beaem  Zaatead 
Snropae  ohne  die  Sttnaa  der  Bevohitfon  IwrteigeiMirt  laben,  nenn  ea  mcbt 
damals,  ab  neeh  in  firiUi  nnd  «nreU;  fiwl  iberall  an  Kabalen  geadieltaft  wSn,  i 
wie  die,  welche  den  nnglücklichen  Sinienaee  anfr  Blnt^ertit  brachte.  MitUn 
hat  Beers  Trauerspiel  ein  echt  weltlliAoriscbes  Interesse.  Die  Handlung  ist 
lebendig,  die  Charaktere  sind  scharf  gegen  einander  gestellt  und  trefflich  dordi-  \ 
geführt,  die  Sprache  ist  ohne  falsche  Emphaee  oder  üppigen  Bilderreichthmn 
blühend  and  rein."   Alle  übrige  Stimmen  sprachen  in  ibnlicher  Weise.   Den  | 
Fehler,  den  Schenk  nnd  Immermann  darin  zu  erkennen  meinten,  dass  der  Held 
in  der  Mitte  des  dritten  Actes  verschwinde  und  erst  am  Ende  des  Stückes 
wiedererscheine  und  dass  er  in  dem  wichtieren  Momente  seiner  Verhaftung  nicht 
persönlich  vorgefahrt  werde,  gab  Beer  zu  und  beseitigte  ihn  durch  vollständige 
Umarbeitung  der  letzten  Scenen  des  dritten  Actes.    In  München  hatte  Beer 
Vorstudien  zu   einer  Tragödie  Kaiser  Albrecht  begonnen,  liess  dieselbe  aber 
fallen  als  er  im  Sommer  1828  nach  Berlin  und  von  da  mit  seiner  Mutter  nach 
Spaa  und  später  nach  Düsseldorf  gieng,  wo  er  den  Rest  des  Jahres  mit  Immer- 
mann, Schadow  und  den  Künstlern  verlebte.    1829  reiste  er  nach  Paris,  wo  ' 
Graf  Saint  Aulaire,  sein  Freund  und  der  Freund  der  deutschen  Literatur 
überhaupt,  seinen  Struensee  in  der  Revue  fran9ai8e  anzeigte  und  zum  Teil 
übersetzte.  Während  seines  diesmaligen  fast  zweijährigen  Aafesthalts  in  Frank*  ! 
reiah,  sebiiA  «r  eelne  beiden  Lustspiele  Nenner  and  Zahler,  in  drei  Aefen,  ud 
Dan  neoen  Toggenburg  in  einem  Anfinge,  beide  in  Proei.  Sehern  im  amtan 
Anfbitt  dea  vierten  Aetea  im  Stmeaaea  hatte  Beer  ein  grosam  bendaebea  Talent 
geieigt,  daa  a  nnn  selbalatindig  enifldtete.  hk  Nanner  nndZfthleriat  der 
Titel  ?en  einem  Ebepasire  hcrgenemmen,  in  dem  der  miltettea  nnd  dadnnh 
willenloa  gewordne  Herr  Hannibal  den  ZIMer  nnd  die  reidhe  lanksftefat^  Fran  ] 
Haanibal  dm  Nemmr  maeht.  Der  ISnibll,  dam  Hannibal  bevacifanat»  wA»  eft 
ihm  seine  Fiaa  in  den  mhen  Jüam  sein«  ünglfleka  Wfawwtoi,  er  habe  aln 
um  alles  beteo^n,  und  «nf  die  gewonnene  SSahl  10900  ein  Looa  in  einer  Oüier> 
lotterie  nimmt,  das  Got  gewinnt  nnd  wieder  lom  Herrn  dar  Fmn  wird,  deren 
widerspruchsloser  Sclave  er  bis  dahin  gewesen,  ist  sehr  unterhaltend  und,  bei 
aller  Naididraekliefafceitt  mit  gvoeser  Nnheii  daretvefikhrk  ftit  Baehl  KUimt 
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Schenk  an  diesem  Lustspiele  komischen  Humor,  treffenden  Witz,  Gewandtheit 
und  Feinheit  des  Dialogs,  so  wie  lebendige  Charakterzeichnung;  man  darf 
liinzufügen :  bescheidnes  Masshalten  im  Gebrauch  der  komischen  Elemente,  eine 
Eigenschaft,  die  dem  neuen  Toggenburg  nicht  nachgerühmt  werden  kann.  Ein 
jünger  Professor  wird  von  seinem  Vis  a  Tis,  einer  kalten  Kokette,  durch  eine 
freundliche,  anmutige  Stuhennachbarin  befreit,  der  er  seine  Hand  anbietet. 
Aber  diese  Nachbarin  erlaubt  sich,  in  seiner  Abwesenheit  in  seinen  Büchern 
und  Schriften  zu  stöbern  und  als  sie  vom  ihm  dabei  betroffen  wird,  geht  sie 
mit  Scherzen  darüber  hinweg  und  bittet  um  die  Erlaubniss,  ihn  gleich  auf 
seinem  Zimmer  zeichnen  zu  d&rfen.  Hier  hat  dem  Dichter  doch  die  franzöBische 
lioitopirfmachiiwi.  4am  StMlch  gespieKi  Die  Boom  t^gM  iwur  angenscheiDlich 
In  HitaidMB,  ab«  die  gaue  Heine  «nNbiildige,  nur  ielur  vnachicUkllie  Intrigne 
uchmectt  n  adur  nach  Pariaer  Lnst^elconTeiiieiu,  mn  dentadiai  Zaaebanem 
gefiOlg  ni  aein.  Anch  aind  die  Liutq;nele  Been,  wie  ea  icheiBi»  memala  anf- 
giflllirt  vovden.  —  Ala  die  JsSrerolatiaii  ia  Paria  anabtach,  war  Beer  in 
Bevkgne^  Er  bcgrtarte  daa  Ereigoin  ab  ITiederiuntdlang  der  ao  lange  Ton 
den  Bottrbenen'iiniardxafikten  Freiheit,-  wogegen  ilm  die  belgisdie  Berolntien 
und  die  Bewegungen  in  BenteoUiuid,  wenn  man  Bduak  glauben  dfiifte,  mit 
Unwiilen  and  Ekel  erftlli  baben  sollen.  In  den  Briefen  an  Immermann  (211) 
kommen  allerdings  AeuFserungen  der  Art  vor,  aber  nur  über  Tageabegebon- 
beiten,  wahrend  er  den  freien  offnen  Blick  für  eine  beginnende  bessere  Zeit 
i^t  verleugnet.   Noch  in  Paria  hatte  er  ein  Trauerspiel  beendet,  Schwert 
und  Hand,  in  welchem  er  mehr  die  Charaktere  als  die  Begebenheiten  zum 
Gegenstand  seiner  Aufgabe  machen  wollte.   Die  Frau  eines  deutschen  Generals 
die  auf  die  falsche  Nachricht  vom  Tode  ihres  Geliebten  ihrem  Manne  die 
Hand  gfereicht,  findet  ihre  erste  Liebe  wieder  und  gesteht  dies  ihrem  argwöh- 
nisch gemachten  Gemahl,  doch  zugleich  mit  heiligem  Schwur,  dass  sie  nichts 
kenne  als  ihre  Pflicht,  nichts  wolle  als  sie  erfüllen.    Durch  die  Eänke  einer 
Freundin  ist  sie  gezwungen,  gleich  darauf  ihren  ersten  Geliebten  wiederzusehen, 
der  sich  für  ewig  von  ihr  verabschieden  will.    Als  sie  den  Tod  auf  seinem 
Antlitz  sieht,  hält  sie  das  Bekeuntniss  ihrer  Liebe  nicht  mehr  zurück.  Ihr  Ge- 
mahl hal  sie  belauscht  und  tritt,  als  jener  sich  entfernt  hat,  zu  ihr,  um  sie  zu 
richten;  vor  seinem  drohenden  Auge  stürzt  sie  bewusstlos  zusammen;  er,  schon 
im  Begriff,  sie  zu  tödten,  teuscht  sein  Gewissen  mit  der  Vorspiegelung,  wenn 
er  nur  selbst  die  Hand  von  Blut  lein  erhalte,  treffe  ihn  keine  Schuld,  und  ihr 
•loliea  Heu  bennand  nnd  aefaieB  Zieles  gewiss,  legt  er  aeinen  Degen  wSbta^  die 
BewnaiOoae,  IkbedM  rie  rieh  aelbet  und  Teneebnet  rieh  nicht;  rie  hat  ri^ 
ala  er  wiederkehrt,  aalbefc  getödtet,  mit  demaelben  Degen  den  ihm  im  Beginn 
dea  Stftcka  der  FOsst  .bei  Miner  HrimlMhr  ana  den  beriegten  Ffankrrieh  ge- 
geben und  den  er  ihm  nun  mm  iweitenmale  gibt,  um  ihn  gegen  Frankreich 
WBL  tngen,  da  Kapoleen  Ton  Elba  entflohen  ist.  Alle  Fkennde  Beera  fimden 
Anakoaa  an  dem  GeetSadnin  der  Liebe  Sleonorena  ftat  unmittelbar  nach  ihrem 
enieaetMi  Gelftbde  der  unTiibrlbdhUchen  Trwe;  er  üeea  ach  aber  nicht  irre 
BUbQheni  indesa  teilte  das  Publi^inn  die  Ansicht  seines  FrenndeskreiseB  und  fand 
den  moralischen  Ehebrach  anstSaig.  Der  Fehler  lag  aber  im  General  ebenio 
sehr  wie  in  der  Charakterzeichnung  seiner  Frau;  die  augenfälUge  Bwechnong 
dea  Diehten  in  beiden  Chaiakterai  erkältete,  das  Intereise^  Dain  )uun>  daas  in 
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den  ersten  Acten  eine  gewöhnliclie  Ifflandsche  bürgerliche  Haustragödie  beab- 
sichtigt zu  sein  schien,  während  gegen  das  Ende  hin  sich  unerwartet  eine  Art 
von  Gerechtigkeitspflege,  wie  sie  in  den  si)anischen  Trauerspielen  wohl  vor- 
kommt, geltend  machen  will,  und  doch  ^vieder  so  scheu  und  zaghaft,  dass  mau 
sieht,  der  Dichter  sei  vor  der  iiussersten  Cnnsequenz  in  der  Durchführung  des 
Charakters  des  Generals  zurückgewichen.   Sehr  lähmend  wirkte  auf  das  Interesse 
die  Anwendung  einer  groben  Maschinerie:  die  beiden  Hebel  der  Begebenheiten 
liegen  in  den  Pei*sonen  einer  voreiligen  Freundin  Eleonorens  und  in  einem  al- 
ten Bedienten  ihres  Mannes.    Das  Hölzerne  dieser  i\Iaschinerie  deutet  auf  einen 
Mairgcl  der  Kunst,  da  auch  ohne  diese  Mittelspersonen  der  Gang  der  Begeben- 
heiten möglich  zu  machen  war,  die  Charaktere  dann  aber  anders,  das  heisst 
selbstthätiger  und  tiefer  hätten  angelegt  sein  müssen.    Auch  wird  man  die  Be- 
merkung Schenks  nicht  für  richtig  halten,  dass  der  historische  Hintergrund 
in  kühnen,  aber  festen  Uxnriflsen  angelegt,  der  Welücampf  gegen  Napoleon  in 
Spanieii,  B«nlMid  imd  DeuMifau«!,  die  BeilaiinttioA  fn.  'FtBaktMk  und  die 
Büekkehr  des  Eaisera  «aa  Elba  mit  groeaem  Geeebick  in  die  Handlung  Ter- 
floebten  sei.  AUet  beecbrftnkt  sieb  tielmebr  auf  leiebte  Andeatiing  und  lose 
ioflserlicbe  TerlmflpfuDg.  Sein  elnsigee  inneres  HottT  ist  ans  diesen  gescbidit- 
lieben  Dingen  bergeldtet,  kein  eininger  Charakter  als  Vertreter  einer  der  Zeit- 
xiebtongen  aneh  nnr  gefirbt,  viel  weniger  an^gesteült.  Bas  ^nie  konnte  nn- 
aUiingig  von  gesdiifilitUdien  Bezogen  Torgeben.  Ein  Fortsdiritt  anf  der  dra- 
matiscben  Babn  mr  in  dem  Tiaiienipiele  nicht  m  erkennen.  Im  SpfttiierbBte 
1880  kehrte  Beer  nach  Hüneken  rarfick.  «An  den  Terbandbmgen  der  baieri- 
schen  Stfinde,  berichtet  Sebenk,  die  rieh  im  J.  1881  vemammelt  hatten,  nahm 
er  den  lebliaftesten  Anteil;  er  verfolg^te  nnnnterbrochen  den  Gang  dendboi, 
doch  berührte  ihn  die  darin  immer  heftiger  auftretende  Opposition  um  so 
schmenlicher,  als  sie  zam  Teil  gegen  einen  von  ihm  hochverehrten  König  und 
geguk  einen  Minister  gerichtet  war,  den  er  den  vertrautesten  seiner  Freunde 
nennen  konnte."   Dieser  Freund  war  Schenk  selbst,  dessen  unerträgliche  Amts- 
fUirong  damals  ein  klägliches  Ende  nahm.   Schon  im  Juni  1831  verliess  Beer 
München  wieder  nnd  gieng  nach  Paris,  um  der  Aufführung  der  Oper  seines 
Bruders  beizuwohnen,  und  reiste  von  da  im  Frühjahr  1832  nach  Berlin,  um 
die  Einstudierung  seines  Trauerspiels,  Schwert  und  Hand,  zu  leiten.  Nachdem 
er  von  Berlin  aus  eine  Reise  nach  Baden-Baden,  dann  an  den  Rhein  und  nach 
Frankreich  gemacht,  kehrte  er  gegen  Ende  des  Jahres  nach  München  zurück. 
Ideen  zu  Neuem,  z.  B.  einem  Schauspiele,  Mazarin,  und  einem  Lustspiele,  die  i 
Amazone,  hatten  ihn  wohl  noch  beschäftigt,  wollten  sich  aber  nicht  gestalten;  ' 
seine  Stimmung  war  durch  die  Prosa  der  Gegenwart,  wie  er  es  nannte,  un-  | 
poetisch  geworden.    Mit  unveränderter  Liebe  hatten  ihn  seine  Freunde  auf-  j 
genommen  und  zu  denselben  gesellte  sich  nun  auch  Platen,  den  er  schon  längst 
als  Dichter  ehrte  und  jetzt  auch  persönlich  kennen  lernte.    Für  den  Sommer 
liatte  er  sich  eine  Beise  nach  Griechenland  vorgenommen.   Aber  es  kam  nicht 
dazu.  Einige  Monate  nach  seiner  Ankunft  in  München  ergriff  ihn  ein  Uebel- 
beinden,  das  er  an&ngs  vernachlässigte  und  durch  gesellige  Zerstreaimgea 
vieUeieht  steigerte.  Es  wnrde  dacans  ein  bOsartiges  Vervenfieber,  dem  er  nach 
lehntägigem  Leiden  am  28.  MSn  1888,  noch  nidit  dretnnddreisdg  Jahr  alt» 
erlag.  Er  inude  nnter  grosser  Teilnahma  nnd  fislerlidiem  Gepränge  anf  te 
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israelitischen  Kirchhofe  begral)en,  wo  ihm  im  folgenden  Jahre  nach  Klenzes 
Zeichnung"  ein  schönes  Denkmal  von  Marmor  gesetzt  wurde.  —  Beer  war  Jude, 
aber  er  hat  gezeigt,  dass  ein  Jude  selbst  in  jenen  Jahren  der  Unterdrückung 
sif^h  eine  seiner  Bildung  und  seinen  Talenten  entsprechende  Stellung  zu  erringen 
vermochte  und  dass  die  freieste  dichterische  Bewegung  nicht  unter  seiner  Eigen- 
schaft als  Jude  zu  leiden  hatte.  Er  hat  das,  was  ihn  tief  innerlich  drückte, 
objectiv  und  dadurch  um  so  wirksamer  darzustellen  gewusst.  Seine  Polemik 
war  eine  künstlerische,  niemals  eine  persönliche.  Sein  stilles,  ruhiges,  festes 
und  bewosstes  Aoftxeten  in  der  literator  hat  den  Juden  mehr  Freunde  ge- 
wonnen und  flmea  grSnere  Aohtmig  yerachafft,^  als  die  «einer  eonstigen  schrift- 
atalleriBiDlieu  OlMbensgenoaaen  der  «moiijger  äloce,  ^  tcoti  ihxee  üebertrittB 
niemals  Ohiiilen  wurden.  -  * 

1)  ElTtemnestra.  Trauerspiel  in  vier  Abtheilungen.  Leipz.,  Brockhaus 
1833.  188  S.  a. 

AnfgefOhrt  in  B«rlili  «m  8.  Deo.  1819.  Teichmanns  N^diltM  8.  tfiS.  —  GtnUlohaftw 
1390.  Nr.  8.  S.  35  r.  Gts.     Uw  Blf  «•  Moisaiijbi.  1828.  Nr.  99. 

2)  Pie  Bläute  von  AiMonien,  TmoeispieL  in  ftUif  Aoikägen.  Leipzig, 

Brockh.  1823.    182  S.  8. 

Vgl.  Lit.  B.  z.  Morgenbl.  1823.  Nr.  ü8. 

3)  Der  Paria.    Trauerspiel  in  1  Aufzüge  (Urania  f.  1826.  S.  140—192). 
Aufgeführt  in  Berlin  23.  Deo.  1823.  TeichmanoB  Nachlas«  S.  854. 

Die  drof  Ful«  (In  Goetliei  Knast  n.  Alterfhniii  104.  8,  1,  lOllI). 

4)  Stmensee.  Itaiterapiel  in  fttnf  An&fligen.  Statte.,  Cotta  1829.  8. 
Zw.  Aufl.  Das.  ISCT.  8.  '  • 

AnljjeföhTt  am  27.  Mlrr  1828  in  München.  —  Morgenbl.  1828.  Nr.  88—97  von  Heine 
CW«rke  18,  241—366).  —  GefleUschafter  182«.  !Sr.  1&.  S.  72  (Holteil  YorleanngJ.  —  Lit.  Bl.  a. 
Morgenbl.  1880.  Nr.  76.  —  E.  v.  Schenk  in  der  Abendzeitung  1828.  ' 

5)  Der  Paria.  Trauerspiel  in  einem  Aufzöge.  Zum  Erstenmale  dargestellt 
anf  dem  K.  Theater  «i  Benin,  den  22.  Dec.  läS.  Stattg.,  Cotta  1829. 

▼gL  Lit.  Bl.  s.  MMryanbL  U89.  Sr.  W. 

6)  Sämmtliche  Werke.  Heransg.  y.  IL  y.  Schenk.  Leipi.,  Brockh.  188&. 
XLIV  u.  954  S.  8. 

Biographie  v.  E.  v.  Schenk.  S.  IX— XXXVIII.  —  Klytemnestra,  Trauerspiel.  S.  1.  — 
Die  Bräute  von  Aragonlen,  Tranerspiel.  S.  99.  —  Der  Paria,  Trauerspiel.  S.  2ä3. —  Struensee, 
TrWMftglel«  S.  est.  —  Sofefwiirt  vnd  Baad,  Tmaarq^.  te  (  A.  (AnllB«Abn  In  BarUn  80.  Aptll 

1832.  Teichmanns  MaehL  8.  365.)  8.  621.  —  Nenner  und  Zähler,  Lustsp.  In  3  A.  S.  G51.  — 
Der  neue  Toggenburjr,  Lustsp.  In  1  A.  S.  773.  —  Gedichte  (unvollständig).  S.  819.  —  BaphMU 
Schatten.   Aus  den  Papieren  eines  grossen  Malers,  geb.  1802,  gest.  18!>0.   S.  913. 

7)  Briefwechsel.  Heransg.  v.  E.  t.  Schenk.  Leipz.,  Brockh.  1337.  VI 
n.  281  8.  8. 

SB  BiMb,  wHT  dto  Mdea  «sIm«  IMT«  «n  Biimalr,  ei^ttlnlflaii  «n  vad  von  lamormftiiat 

TOn  1827—80.  Mal  1882. 

Michael  Beer.   Von  K.  Rosenberg  (im  Gesellschafter  1833.  Nr.  61.  8.  819—881.) 
Michael  Beer.   (Von  W.  Alejüs.  im  FreimUthigen  1833.  Mr.  73.) 
XMhMl  Bmt.  Bin  ntfkrotogiffrtMr  BMlMlak  anf  aaln  Iiaban  and  IitlataB.  Toa  J»li. 
Ja«.  8n«lia  [geb.  26.  Juli  UOü  fwt.  11»       IM»  Lt^a.-  IMt.  (Abdfaflk  aas  d«a  Seit- 
Naknlof  U,  aWIL) 
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AJL  Edviri  ▼#»  SebeA  morde  am  1<^.  Oet  1788  n  BiMIdorf  geboven, 
Sohn  des  1818  TerrtoHmen  Genenddireeton  des  yinaindepartements  Hdniielk 
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Y.  Schenk  und  seiner  Frau,  geb.  Magdalena  v.  Sauer.    Sein  Vater  war  beim  ' 
Kegierungsantritt  Maximilian  Josephs  nach  München  berufen,  und  dort  erhielt  S.  auf  j 
dem  Gymnasium  seine  gelehrte  Jugendbildung.   Im  Herbste  1806  gieng  er, 
um  die  Rechte  zu  studieren,  nach  Landshut,  wo  besonders  Savigny  auf  ihn 
einwirkte.   Durch  eine  Dissertation  über  die  Dos  erwarb  er  sich  die  Doctor- 
würde  und  trat  dann  in  die  Landgerichtspraiis ,  kam  darauf  an  das  Stadtge- 
richt in  München  und  wurde  bald  zum  Assessor  dieses  (Kollegiums  befördert 
1817  trat  er  zur  römisch-katholiachen  Kirche  über  und  bewahrte  sich  fortan 
als  idnet  der  dfirigsten  York&mpfer  der  rdmischen  Cnrie.  1818  wurde  er  Secre-  ! 
tir  Im  HälmMMma,  1822  AppelliliiiMnit  im  BhiiBkMiie  n  ZwdMeke», 
iro  er  cfam  Xidi  Mraandoter  UMAAti  4er  Kmnl  wtA  FiMife  ted  «Ad  Mfa« 
giaöUkliBte  Zeil  Terlcbte.  Ifit  eeinai  Freoiideft  onleRiahm  er  im  Herbifc  1898 
eine  Beiee  mwh  ObeiitiilieiiLt  no  er  di«  Bekamteeihtft  OmofM  machte,  deeeen 
Tod  ihn  n  aeinem  ersten  Gedidite  TtnnlMste^  Bis  dahin  hstte  er  eiek  mit 
einer  Uebenetnng  Dmitee  hmdUUÜgU  n  der  aein«  Freimda  gririniingim  med 
ErUnternngen  Hefem  eollten.  Daa  tTnleniebnMii  geilet  Jedoeh  Ib*s  StoduB. 
Dagegen  Tenachte  aldi  SAetk  auf  dem  dnmaHeeliett  GeUete  and  nrar  m- 
nächst  mit  dem  Traneiqpiele  Henriette  Ton  England,  aus  dem  er  dnen  Aet  In 
der  Zeitschrift  Orpheus  veröffentliehte.  1828  wnrde  er  als  Generalsecretar  des 
Justizdepartements  nach  München  zurückrersetat  and  1825  zum  Ministerialrat 
nad  Yoistand  der  Schul-  und  Eirchenseetion  ernannt,  deren  Chef  der  Gteaf  | 
Armanaperg  nar.  In  dieser  Stellung  nahm  er  besonders  Teil  an  der  Verlegung 
der  Unirersitat  TOn  Landshut  nach  München,  an  der  Umbildung  der  Akademie  der 
Wissenschaften  und  an  allen  jenen  Massregeln  zur  Wicderherstcllnug  geistlicher  ' 
Orden  in  Baieni.   Er  entsprach  den  retograden  Absichten  des  Königs  Ludwäg 
so  sehr,  dass  dieser  ihn  zum  weiteren  Beweise  besonderen  Vertrauens  in  seine 
umfassenden  Kenntnisse,  Treue  und  Anhänglichkeit  am  1.  Sept.  1828  zumMi- 
Bister  des  Innern  ernannte  und  damit  in  eine  Thätigkeit  einführte,  deren  nach- 
teiliger Einfiuss  sich  noch  gegenwärtig  in  Baiem  fühlbar  macht.  Zunächst 
setzte  er  den  kurz  zuvor  verfassten  Schulplan  durch,  dessen  Zweck  es  war,  die 
von  Thiersch,  Jacobs  und  andern  angebahnte  freiere  humanistische  Bildung  zu 
verdrängen  und  dem  Einfiuss  der  Geistlichkeit  weiteren  Spielraum  zu  sichern. 
Eine  Reihe  von  Verordnungen  über  die  mannigfaltigsten  Gegenstände  bezeich-  i 
neten  seinen  Eifer  und  seine  Energie  in  den  yeischiedenen  Zweigen  der  Yer-  I 
waltong.  Ale  in  Folge  der  finuiasisehen  Jnfirevobiiioii  eicb  «och  in  Baiem 
eine  Mere  Oditesbewcgung  zu  entfidten  begam  ond  moMDitliät  fai  der  poli- 
tisdien  Freeee  aaf  Oeffentiichkeit  derYerwaltang,  anf  Befonn  dee  tatfinraaem^ 
anf  Yerbemenmgea  in  dar  iMhtdieeiMn  YeitnlBBg  gedrugen  warde»  etfie» 
8dienk  nntenn  88.  Jan.  1831  ein  Ter&ssnngswidriges  Cenrarediel  und  gleiche 
zeitig  eine  dem  Geiste  der  Yeifiiseong  nidentnitaide  YerfBgang,  locaft  deren 
mehre  sn  Abgeerdneten  gew&btte  Hanner,  die  in  den  frflheien  Ständereissmm- 
hugen  die  Rechte  dee  Yolka  aneraehrechen  Ttrteidigt  hatten,  wegen  ihrer 
Eigensohaft  als  Staatsdiener  oder  Pensionsempfänger  ron  dem  Eintritt  in  die 
Kammer  ausgeschlossen  wurden.   Darüber  erhob  sich  zwischen  der  Regierung 
nnd  der  Kammer  der  Abgeordneteil  ein  heftiger  Streit,  der  sich  bis  zu  einem 
Antrage,  Schenk  in  Anklagestand  t/n  versetzen  steigerte  und  mit  Schenks  Ent- 
lassung yom  Ministeriom  des  Innern  endete.   Er  trat  a)a  Ptfisident  an  die 
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Spitze  der  Verwaltung  im  Begenkreise  zu  Regensburg.  Die  Gnade  seines  Kö- 
nigs blieb  ihm  ungeschmälert.  Er  wurde  zum  Reichsrat  ernannt  und  für  die 
Wintermonate  zunji  ordentlichen  Dienste  des  Staatsrats  nach  München,  wo  er 
am  26.  April  184i  am  Schlagflusse  starb.  —  Schenks  kurzer  Dichterruhm  be- 
ruhte meist  auf  seinen  dramatischen  Erzeugnissen  und  besonders  anf  seinem  Trauer- 
spiele B  e  1  i  s  a  r ,  dessen  Analyse  genügen  mag,  um  seinen  dichterischen  Charak- 
ter erkennen  zu  lassen.  Den  von  einem  siegreichen  Zuge  gegen  die  Vandalen 
in  Afrika  nach  Byzanz  zurückkehrenden  Beiisar  kündigt  ein  Jungfrauen chor 
mit  Tanz  und  Gesang  an,  und  auch  Beiisars  Tochter  Irene,  die  von  einer  die- 
nenden Jangfinn  die  Heldenthaten  des  Vaters  hört,  damit  der  Zuschauer  auch  . 
etwas  dam  edidire,  jubelt  dem  Sieger  entgegen;  nidit  so  Mine  Gattin  Anto- 
flina,  die  Ton  ebcm  Iriknüdi  Teistorbnen  Sdayen  Teniommen,  Beiisar  habe  ihren. 
mA  leiBeB  «rtgeltomin  8^  Im»  nach  der  CMMut  aw  d»  Atom  der  addaf- 
tnndien  gemaditea  Matter  genesen,  im  ihn  tSdten  m  lassen.  Dem  ei&  Traum 
batte  ihm  den  BcHm  als  Feind  desVatexlandci  gezeigt,  and  um  diesem  Unheile 
vefwibeiigett  batte  der  Tater,  der  aas  den  grtoehiadieft  Tragikern  nnd  aus 
Sdiillen  Brank  TOn  Meedna  doch  binl&aglich  wissea  mnsste,  dass  alle  Uaas- 
regeln  m  Yeieitlang  eoldier  gefahrKahen  Tzfiome  dfe  BrfttDimg  deraelben 
nnr  befördern,  den  Miind  des  Sobnee  Ar  aMig'  gehalten.  Bekanntlieh  iSnd  die 
mü  deigleichea  Unihaten  beauftragten  Diener  mitleidiger  als  die  Herren  und 
80  vergiesst  denn  auch  der  Sdaye  Beiisars  das  Blut  des  Knaben  nicht,  sondern 
aetxt  ihn  am  Meeresufer  ans,  wohl  wissend,  dass  in  allen  Märchen  solche  Kinder 
gerettet  werden.  Antonina  ist  aber  überzeugt,  dass  ihr  Sohn  von  wilden  Thieren 
zerrissen  ist,  zumal  da  sie  auf  der  Bühne  selbst  ihre  Phantasie  bis  zur  Vision 
erhitzt  und  den  Zuschauer  zu  dem  Glauben  rerführen  will,  es  geschelie  wirk- 
lich und  wahrhaftig,  was  sie  sich  doch  nur  einbildet.  Als  sie  sich  auf  die  Höhe 
ihrer  Vision  emporgeschraubt,  treten  zwei  Bösewichter  zu  ihr,  der  Oberkämmerer 
Eutropius  und  der  Oberste  der  kaiserlichen  Leibwache  Rufinus,  beide,  ohne  dass 
man  erfahrt  weshalb,  ein  paar  abgesagte  Feinde  des  siegreichen  Feldherm.  Mit 
ihnen  schliesst  die  erhitzte  Antonina  einen  Bund  der  Rache,  der  auf  nichts  ge- 
ringeres gerichtet  ist,  als  den  Beiisar  zu  verderben.  Als  dieser  wiederkehrt 
und  zwar  im  Triumphzuge,  setzt  ihm  der  Kaiser  Justinian  einen  goldnen  Lor- 
berkranz  auf  und  schenkt  ihm  einige  junge  Vandalen,  darunter  einen  Namens 
Alamier,  dem  der  Feldherr  vergebens  tu  entlocken  versacht,  woher  er  komme 
md  wer  er  sei,  wabzend  der  Zoscbaoer  allen  Gnmd  bat  ta  Termuten,  daM  er 
der  ansgeeetite  Sdha  Beiisa»  ist  Der  Fddbetr,  chen  som  Consal  ernannt, 
wird  TW  den  Senat  bentfen,  wo  flu  Jene  beiden  Bltaewiditer  des  HoehTenrats 
anklagen  imd  nicht  ennaofda  einige  Bkiefo,  die  er  an  a^ne  Fran  geschrieben 
vod  in  denen  neben  sSrtlichenEzgasiton  TonPUnen  auf  eine  Krone  Afidlcas 
die  Bede  lat,  ab  beweiiendeBöensMite  beinbringen.  Ber  Angeklagte  rerwirft 
iwar  die  €HUii|^eit  dieeer  8chiiiW&^  die  gefiOiebt  tden,  da  aber  die  Adies- 
^i^^^^üÄ  ln^fc^iÄi^^^bö^^p  äÄ^j  j^fiBijÄ  T^^üJJji^^^  ^B^dhdl^  ^HB^^L  jH^fjfcjp  iK^^  ^j^Äin^^^j^^b^  ^^p^^^^l  ^^^jf  ^I^C^mi^i  i^^ir 
den  Sohn  entriaeen  und  deoedben  dem  Tode  überliefert  babe ,  so  neht  weder 
der  Senat,  noch  der  gerechtigkoitsliebende  Kaiser  einen  Grand,  die  Sache  wei- 
ter za  untersuchen ,  letzterer  trägt  crsterem  vielmehr  das  Urteil  auf  und  die 
Mduhflit  dea  Senats  erkennt  auf  Tod.  Damit  sind  aber  die  Bürger  von  Kon- 
atantänopel  ao  wenig  mfideden  als  die  Soldaten,  im  Gi^^teü  erheben  sie  sieb 
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für  Beiisar  und  zwingen  den  Kaiser,  eine  Art  von  Begnadigung  eintreten  zu 
lassen;  doch  wird  Beiisar  nun  nicht  weiter  geschützt;  denn  da  der  Kaiser  den 
beiden  Anklägern  die  Sorge  auigetragen,  dass  der  Yerbreoher  das  kaiserliche 
Antüts  niobt  iMar  lehaae,  glauben  dieae  dem  Befehle  um  fidieratea  jb  ge- 
nügen, wenn  sie  dem  Bilinr  die  Möglichkeit  des  Sctem  ben^imea,  mid  da 
sie  ihn  weder  tödteft  Boeh  auf  Lebene  Zeit  einspeiren  dttifen,  bSeadea  eie  ilm. 
Dem  UnglflckUehen  bietet  eich  seine  Toditer  Irene  i&  Knabentnusht 
«n,  md  tfird  angenommen,  bei  welciber  Gelegenheit  beide  sich  an  die  LeetSie 
des  Beiisar  Ton  Jony  erinnem  nnd  manches  danms  gegen  einander  anfiagen. 
Im  Hfimos  kommen  beide  geiade  leehtseitig,  un  Alaoier,  der  mit  einem  Hanf» 
Ahmen  nach  BTsaau  neben  und  den  Beüsar  retten  will,  ak  BeUsais  SdaTon  m 
reclamieren,  wobei  dann  heranskommt,  dass  dieser  Ahuniar  einst  ansgesetat  nnd 
der  Sohn  Beiisars  ist.   Die  Alanen  lassen  sich  dadurch  von  ihrem  Marsche  nadi 
Konstantinopel  nicht  abhalten,  wo  die  reuemütige  Antonina  dem  Kaiser  in  Gegen- 
wart ihres  Bundesgenossen  Rufinus  bekennt,  welche  schlimme  Dinge  sie  be- 
gangen. Als  Rufinus  sie  Lügen  strafe,  scheint  es  dem  Kaiser  diesmal  geraten, 
die  Sache  weiter  zu  untersuchen.   Er  lässt  d^  Eutropins  kommen  und  weiss 
ihm  das  Geständniss  der  Betrügerei  abzulocken,  worauf  er  die  beiden  säubern 
Gesellen  zur  verdienten  Strafe  abführen  lässt  und  nicht  undeutlich  zu  verstehen 
gibt,  wie  lieb  es  ihm  sein  würde,  wenn  er  selbst  den  Henker  der  ruchlosen 
Buben  spielen  könne.    Inzwischen  sind  die  Alanen  gegen  Byzanz  angerückt  und 
haben  die  kaiserlichen  Heerführer  so  empfindlich  getroffen,  dass  diese  sich  nach 
der  Gegenwart  Beiisars  sehnen,  wodurch  der  gesunkene  Mut  der  Griechen  wie- 
der ermuntert  werden  würde.  Beiisar  lässt  denn  auch  nicht  lange  auf  sich  warten, 
tritt  unter  einem  Hauten  von  Landleuten  hervor,  übernimmt  den  Befehl  des 
Heeres  und  wird  von  den  jubelnden  Kriegern  auf  einer  Bahre  fortgetragen. 
Kaum  haben  die  Zurückbleibenden  Zeit,  dem  Kaiser,  der  eben  ankommt,  als 
Beüsar  weggelmgen,  das  ea  enfihkn,  wie  die  Zuschauer  gesehen  haben,  als 
Beiisar  mit  ssiner  Expedition  sehon  im  Bebten  ist  Die  Barbacen  sind  Töllig 
geschlagen,  Bjzanz  ist  gerettet,  aber  Beüsar  hat  einen  PMlsohuss  ednlten  nnd 
wird  nnter  Transramsik  heimngetragen,  nm  dnrcfa  seinen  Tod  dem  StBd»  ein 
Bälde  ni  machen.  Das  alles  kt  in  einer  kalten,  glntten,  gedankenlseren  nnd 
empfinduBgsarmen  Sprache  dargestellt,  die  bald  q^anlsehe  Troduto,  bald  ge- 
reimte Jamben  wShlt,  bald  anob  in  reimlosen  Venen  nnd  melodnmatiBeben 
Strophen  anflziti  Die  thHgm  diamatisGiMn  Arbeiten  Schenke  eind  nun  Teil 
Gelegenheitsstücke,  in  denelben  glatten  S|Hrache,  ohne  tieferen  Gehalt.  In 
seinen  lyrischen  Gedieliten,  die  den  reflectierenden  deehunatorisehen  Charakter 
tragen  und  meistens  römisch-katholische  Tendenzen  yerfolgen,  ist,  yon  cKeseni 
Standpunkte  aus,  manches  Gelungene.   Er  bekennt  eine  vierfache  Treue:  gegen 
Gott,  gegen  König,  gegen  die  Gatten  und  Treue  dem  Ritterwort.  Dies  Thema 
behandelt  er  auch  in  Romanzen  und  Sonetten.    Zu  einem  grösseren  episch- 
lyrischen Gedichte  in  siebenzeiligen  Strophen  machte  er  in  Regensburg  den 
Anfang.  Ahasverus,  der  ewige  Jude,  sollte,  gegen  das  Ende  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  in  einer  Benedictinerabtei  des  südlichen  Deutschlands  ausruhend, 
die  bedeutsamsten  Erscheinungen,  die  er  auf  seinen  Irrfahrten  gesehen  und  in 
denen  sich  die  innere  und  äussere  Geschichte  von  sechzehn  Jahrhunderten 
spiegeln  sollte,  erzählen.  Davon  sind  zwei  Gesänge  erschienen,  Albertus  Magnus, 
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tmd  Hi-Tang  und  Li-Song.  In  jenem  wird  die  Bekehning  and  Erlösung  des 
Regensburger  Bischofs  in  einer  nächtlichen  Grabscene  geschildert,  deren  Spitze 
darauf  hinauskommt,,  dass  der  Mönchsstand  die  beste  Bosse  für  den  Vorwita 
^es  Wissens  sei.  Der  andre  Gesang  schildert  die  Leiden  eines  verfolgten  Christen- 
paares aus  dem  Herscherstamme  Chinas,  dem  der  auf  Ahasver  lastende  Fluch 
zum  Segen  wird.  Dies  epische  Gedicht  hätte  vielleicht  Schenke  beste  Leistung 
werden  können,  da  es,  bei  einheitlicliem  Gedanken,  reiche  Mannigfiütigkeit  der 
Scenen  und  Vielfältigkeit  der  Stoffe  darbot 

1)  TnnoTas  Tod.  Ein  Gedicht  München  1823.  8.  Zweite  Anfl.  München, 

Finsterlin  1823.  8. 

2)  Kaiser  Ludwigs  Traum.  Festspiel  zur  Feier  des  Erscheinens  Ihrer  Maj. 
des  Königs  Ludwig  und  der  Königin  Thwese  tqu  Bayern  im  königL  Hof-  und 
Nationaltheater  ro  München  am  27.  Min  1826.  München,  landaner. 

8)  TodtenMer  Ar  dar»  YeBpamann.  Caniate  in  Moeik  gesetrt  Ten  H. 
Stoni.  MflndMn,  Lindaner  1827. 

4)  Aus  dem  Tranerspiele  Beiisar.  Act  8.  leiste  Seene.  (Beckers  Taschenb. 

f.  1828.  S.  191  ff.) 

5)  Sonnenblumen.  12  Sonette.  (Beckers  Tschb.  f.  1829.  S.  377  fr.) 

6)  Ahnen  und  Enkel.  Festspiel  zur  Feier  der  Vermählung  Sr.  Hoheit  des 
Herrn  Erbgrossherzogs  von  Hessen  mit  Ihrer  KönigL  Hoheit  der  Prinzessin 
MsÜiüde  von  Bayern.  Begensburg,  Pustet  1838. 

7)  Schauspiele.  Btnttg.,  Cotta  1829—86.  HL  8. 

I.  1SS9.  B«U«ar.  Attfgttflilnt  la  Berlin  25.  Mai  1838.  TeiekflMBii  SM.  —  Vgl.  B.  J. 
Doeen  Im  GeBellschafter  18'26.  Nr.  48.  —  Das.  1828.  8.  482—484.  —  Tiecks  dramnturg.  Ell. 
1828.  Nr.  22— 2&.  —  Kaiser  Ludwigs  Traum,  -r  II.  1833.  Henriette  von  England.  —  Aibrecht 
Dttm  In  Ycnedig.  A«f||«lBhrt  «m  7.  Apr.  1628  In  MflaelMii ;  4.  D««.  1SS8  In  Berlin*  Telclim.  S68. 
—  Der  Untenbeff ,  Sb^eptel  In  S  AaftHfen.  .Tgl.  Uensele  Llt.  BL  IBM.  Hr.  St.  Bi.  lO. 
1835.  Die  Krone  TOD  Qrpem.  AUe  nnd  neoe  Kantt.  —  Almen  nad  BalnL  Die  Gfledien 
in  Nürnberg. 

b)  Taschenbuch  für  Damen.   Auf  d.  J.  1831. 

8,  US.  DlehterglUck.  1810  (Ich  fordre  nichts  Ton  deinen  Geben).  —  IM,  Gmf  Arthns 
{Omf  Arfhnst  Herr  Ton  Falkenetetn).  IM»  IteiteekUnge  (Oft  In  nduni  trttben  Tagen).  — 
141.  Der  Maytrank  (Es  waren  die  Mond«,  die  VweifBt  batenrnmen).  —  Mi.  Die  FflntentSdilW 

(In  München  ist  eine  Kirche).  ■ 

9;  Charitas.   Festgabe.  1834r— 36.  1838.  1840.  1842.  Regensb.  VI.  16. 

JUt  Beitrtgea  topi  KBnIg  Lndwig  and  dem  Kronpriniea  MwImHInn  Bayern,  L.  Anr- 
baeher,  Fr.  Beek,  8.  Dasenberger,  X.  Diepenbroek,  P.  ▼*  Xerttnef  C.  t.  Kenmayer,  Fr.Bflekefti 
B*  T.  Schenk,  G.  H.  v.  Schubert,  Fr.  L.  Frhrrn«  T.  Varleenrt,  K.  Wdehaelbavaer  v«  A* 

10)  Dontscher  Musenalmanach 

fUr  1834.  S.  889—411 :  Albertus  Magnui.  Bmchatttok  aus  einem  Epos :  Der  ewige  Jude. 
^  Fttr  im.  8.  n-8f  f  Xpoden«  Jr-tX.  ^  8«  7d->04t  HI-Tang  und  Li-8ong..  Ana 

dem  evlgen  Juden. 

Vgl.  Allg.  Zeitung  1842.  Beilage  vom  8.  April,  —  Nekrolog  19,  461—471. 

45.  Franz  von  Elsholtz,  geb.  1.  Oct.  1791  zu  Berlin,  wurde  auf  dem 
GjTnnasium  des  grauen  Klosters  vorgebildet,  musste  aber  mit  den  Eltern  der 
Kriegsjahre  wegen  den  Wohnort  häufig  ändern.  Beim  Aufrute  des  Königs  trat 
er  1813  als  Freiwilliger  ein  und  wurde  Lieutenant  im  3.  Husaren regiment. 
Nach  dem  Kriege  erhielt  er  181 G  die  Stelle  eines  Kegierungssecrctärs  in  Köln 
die  er  nur  bis  zum  Anfange  der  zwanziger  Jahre  behalten  zu  haben  scheint, 
da  er  von  da  an  grossere  Reisen  durch  England,  Holland  und  Deuiscliland 
machte  und  sich  von  1823  bis  1825  in  Italien  aufhielt.  Xach  der  Heimkehr 
lebte  er  wieder  in  Berlin  und  war  zugleich  Hitglied  des  koburgischen  Adels* 
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und  Ritterstandes,  dort  also  begütert.  Als  1827  das  Theater  in  Gotha  reorga- 
nisiert werden  sollte  übemahm  ELsholtz  auf  Wunsch  des  Herzogs  die  Leitung, 
die  er  nach  zweijähriger  Führung  1830  freiwillig  niederlegte.  Etwa  um  das 
Jahr  1836  übernahm  er  als  sachsisch-koburg-gothaischer  Legationsrat  eine  dip- 
lomatische Stellung  in  München,  die  er  1851  niederlegte,  worauf  er  sich  auf 
sein  Schlosa  Hohenberg  am  Stahrenberger  See  zurüclczog.  —  Elsholtz  machte 
sich  zuerst  durch  ein  kleines  Bühnenstück  Komm  her!  bekannt,  das,  wie  er 
selbst  sagt,  auf  allen  Theatern,  „auf  staubgem  Scheunenflur,  in  goldTerzierten 
Hallen"  gegeben  wurde,  weil  es  einer  Künstlerin  Gel€|gexiheit  gab,  sich  dem 
Publikum  „in  Tierondzwanzig  Bollen*  auf  ^nmal  BB  leigeil  Eine  Sehaospielerin, 
die  Engagement  sacht,  miiaa  die  Werte:  Xoiiiai  iMrt  fielfiMh  WäA  angegebnen 
Lagen  mid  Empündungswdsen  wiederholen.  Der  EinftiH  Ist  seitdem  hiafig 
benntrt  worden,  doeh  ans  dem  xeia  Dedamatozischen  Ins  KostQme  imd  ins 
BoUen&eh  erweitert  vnd  auch  sa  Operetten  avagebeotet,  wfderstrdtet  aber  dem 
Wesen  des  Diamas,  das  Mensdieii  darstellen  soH,  nieht  bloss  emaefaia  an%s- 
giiffene  Momente.  EbboHi  selbst  parodierte  seine  erste  .diamatisdie  Aid|Bpabe* 
dnrdi  dne  iweite  Geh  hin!  in  weleber  er  diese  Worte  dnich  eine  Sdianipideiin, 
die  Ton  einem  Manne  dargestellt  werden  mtbwe,  ebenfiüls  naeh  Terscbiednen 
Lagen  nnd  Empfindungen  in  groteskem  CostOme  wiederholen  nnd  dann  dmch 
den  Director  der  dürftigen  Wandertruppe  aasdenten  läset  Dies  Spiel  find 
weniger  Anklnng  und  scheint  ausser  in  Kobnrg  und  Gotha  nicht  aufgeführt  zu 
sein.  Sein  Buf  in  weiteren  Kreisen  gründete  sich  auf  das  fteiaotige  Lustspiel 
Die  Hofdame,  für  das  Elsholtz  Goethe  in  das  Literesse  zu  ziehen  wusste. 
Fürst  und  Fürstin,  im  Begriff  eine  Convenienzheirat  ohne  Liebe  zu  schliessen, 
richten  ihre  Neigung  auf  andre  Personen,  er  auf  die  anmutige  Larve  eines 
Gänschens  von  Hofdame,  sie  auf  den  Kammerherrn  des  Fürsten,  der  mit  der 
Hofdame  Rosalic  verlobt  ist ;  diese  weiss  mit  Hülfe  eines  Maskenballes  die  Sache 
so  zu  wenden,  dass  Fürst  und  Fürstin  sich  selbst  begegnen  und  für  einander 
entbrennen,  indem  sie  die  Geliebten  vor  sich  zu  haben  meinen,  bis  dann  die 
Aufklärung  kommt  und  beide  befriedigt.  Goethes  Teilnahme  erstreckte  sich 
nicht  über  die  ersten  Scenen  und  hat  für  diese  einige  Motive  gegeben,  die  auf 
das  Ganze  ohne  Einfluss  geblieben  sind.  Das  Stück  ist  als  eine  Art  von 
Muster  des  höheren  Lustspieles  gerühmt  worden  und  ist  in  Führung  und 
Sprache  auch  den  besseren  deutschen  Stücken  dieser  Art  beizuzählen,  aber 
durciistts  oberflfioUich  gehalten,  da  die  Charaktere  nur  spielen  und  weder  ihre 
LeideiiBoiiafteB,  noeb  ihre  Bekibrung  glanbttdi  n  madieM  wiesen.  FOrst  und 
Fftretin  lieben  sidi,  trots  firsmder  Neigungen,  in  der  Madce,  also  dodi  wobl 
wegen  des  Geistes  oder  Gemütes,  das  sie,  ohne  ihr  Angeeicht  zu  leigen,  offm* 
hart  haben.  Davon  erllhzt  der  Znsehaner  aber  doicbans  nidite,  sondern  mnsi 
sieh  mit  der  Yenneherang  der  Wirfcong  begnttgen.  Im  übrigen  geht  es  in  dem 
BtOeke  bnnt  gemig  her  nnd  andi  an  komiseben  Figuren  fddt  es  niebt  Der 
Yerfiuser  ist  sogar  so  verwegen,  den  Hofinaiscball  dam  sn  madien,  imd  sperrte 
sidi  dadurch  den  Weg  auf  die  HofUieater,  ftr  die  er  das  Stikk  docb'  eigentüdi 
berechnet  hatte.  Budesk  ist  das  Tieractige  Lustspiel  Die  Proenrationabeirat 
am  Hofe  des  Prinsen  Heinrieb  su  Bheinsberg.  Der  Prinz,  um  die  Vorbereitungen 
zur  Hochzeit  eines  Frauleins,  deren  Bräutigam  plötzlich  durch  militärischen 
Dienst  am  Erseheinen  behindert  ist^  nicht  veigeblieh  getrofien  an  haben»  IM 


§.aM.  In.  T.  Elihflitti  (Uboi).  479 


den  Bruder  der  Braut  kommen,  der  die  Hochzeit  per  procura  mit  der  Schwester 
feiemmuss.  Daihmdie  eigneBrautnachgereistundauch  der  wahre  Bräutigam  seiner 
Schwester  am  Morgen  nach  dei^  Hochzeit  eingetroffen  ist,  so  entwickeln  sich  daraus 
allerleiMisyerständnisse  und  komische  Sitaationen,  die  manchmal his  zur  grobenZwei- 
deutikgeit  getrieben  werden.  Das  Wort  des  Kätsels  lost  dann  schliesslich  alles 
in  WohlgefeUen  auf.  Ganz  läppisch  ist  das  Sujet  eines  andern  Lustspiels  Der 
sprechende  Hund  worin  einem  verliebten  katholischen  Pfarrer  glaublich  ge- 
macht wird,  dass  sein  Hand  das  Sprechen  lernen  und  ihm  dann  über  alles,  was  er 
zu  wissen  ^vrünscht,  Auskunft  geben  könne.  Der  Pfarrer  geht  darauf  ein,  muas  aber 
m  aiiiMBt  Schüite  li9rai»  tei  dir  Haid,  der  das  Sprechen  gelernt,  nun  Mine« 
Herai  dgnen  sanbem  Lebemwandel  enihle,  fo  data  er  wieder  stumm  gemacht 
I  weidn  umMb  JJtaar  aOMne  Bfm-  Ist  dnidi  dni  Aeta  gaaanrt  md  dnrcli  den 
Iiiebesbandal  svisdien  der  jungen  KSehinond  dem  Knechte  des  Ffiurre»  notdürftig 
whfiiBEl.  SflHnaier  Weiae  tat  daa  Stftek  einem  KaiMmikia  gewidiBek,  Mfidk 
■  mit  der  Beaaaihuag,  da«  ea  mar  dem  IGsbraneb,  nidtt  dem  Glaaben  seh  feindfich 
sogen  woOai  Met  iah  und  groh  lai  der  Polier aliend,  m  reiieiKle  Schau» 
apieler  den  Folterabend  bennteeo,  nm  dem  Brintigam  die  irgerUchsten  Stege 
$n  aagen.  Auch  im  framflnsehen  Lurtspiel  hat  sich  Elsholtx  Teisncht.  In 
aeinen  Engländern  in  Frankreich  will  Mademoisselle  Sigismonde  einen 
englischen  General  nicht  heiraten  und  sucht  ihn  durch  Entfiütong  ihrer  Capricen 
abzuschrecken.  Als  dies  nicht  hilft,  schlägt  sich  das  Eammeimädchen  ins  Mittel 
nnd  läset  die  Mademoiselle  mit  dem  eigentlidien  Geliebten  Sir  Arthur  in  einem 
Zimmer,  wo  ein  Bett  steht,  vom  General  betroffen  werden.  Dieser  Mangel  an 
Decenz,  den  die  Französinnen  als  solchen  nicht  empfinden  können,  heilt  den 
General  von  seinem  Vorsatz  zu  heiraten  und  Arthur  und  Sigismonde  werden 
ein  Paar.  lieber  die  beiden  Trauerspiele  lässt  sich  nichts  sagen,  als  das  ihnen 
das  Tragische  fehlt.  DieCordova  sind  nach  dem  Must<»  der  Spanier  gebildet. 
Lerma,  der  gegen  des  Königs  Befehl  nach  Spanien  zurückgekehrt  ist,  weil  er 
gehört,  dass  seine  Geliebte  ihm  geraubt  werden  solle,  wird  verhaftet  und  soll 
zum  Tode  verurteilt  werden.  Um  ihn  zu  retten,  gibt  seine  Leonore  seinem 
Richter  die  Hand,  worauf  er  zu  lebenswierigem  Geföngniss  begnadigt,  aber 
gleich  darauf  durch  Don  Juan  d^^ustria  befreit  wird.  Leonore,  die  zu  ihm  ins 
Hans  gekommen,  um  ihm  ihr  Opfer  für  sein  Leben  zu  gestehen,  kann  nicht 
dazu  gelangen,  da  ihn  der  König  plötzlich  rufen  lässt.  £r  schüesst  sie  ein 
nnd  gibt  denn  im  Vorzimmer  des  Königs,  der  ihm  ein  eiliges  Geschäft  aufge- 
tragen, dem  ihm  ala  eoldMi  mhehamtett  OemaU  Leomma  den  Schüvel,  nm 
aie  m  Baaee  n  Mren.  De  er  eher  immittfllher  daimif  eriihrt,  Leoiioxe  ad 
mit  LaaToirei  irannttiUv  attat  er  MMh  nad  emtidik  in  hUnder  Wai  die  GeUebte 
nnd  dann  aieh.  Den  gaaeai  Bändel  hat  eine  hfleailige  Stiefinntler  aageeettell 
Sbenso  iofseriieh  aind  die  tmgisdienMotNe  hi  der  nordiaehen  IVagOdie  Kdnig 
Herald  gehandhebt,  we  der  hmdnimhe  Sehn  gegen  den  chnatKdMii  Täter 
anftiitt  nnd  den  Conflict  dnvoh  den  Hind  aehiee  Anatifken  nnd  denn  dnreh 
Selbstmord  löst  Die  nehiüegende  Anfgehe,  Heldentsm  nnd  Christentum  in 
Grondmotiven  der  Handlung  zu  maehen  und  Theten  und  Chazaiktere  daaadi  sn 
geatalten,  ist  kaum  tamrUch  geatieifk,  de  die  Baad  dea  Diehle»  f&r  eiee 
entqpreehende  Löaong  n  adiweeh  mur. 
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1)  Wandenmgen  durch  Köln,  am  Rhein  und  dessen  Umgegend.  Erstes 
Heft.  Kftbi  18&0.  & 

2)  »Der  neue- Achüles.   Köln  1821. 

8)  Eoa.  Blicke  auf  Welt  und  Kunst.  (Zeitschrift).  Mönchen  1826—1832.  4. 
Später  auch  unter  dem  Titel :  Eo«.  M1iiiehflli«r  Btttter  für  Literatur  und  Knnjt.  ' 

4)  Denliblätter.  Der  Königin  Caroline  von  Bayern  dargebracht.  Berlin  1827. 

5)  Schauspiel«  von  Franz  von  Elsholtz.  Stuttgart  und  Tübingen,  Cotta  1828.  8. 

Die  Hofdame.  Lustspiel.  —  Komm  herl  Dramatische  Aufgab«.  (Päolsoh  ToaKarlPettf 
Bogard;  vgl.  Erulew  1,  17a.)  —  Geh  binl  Dramatlache  Aufgabe« 

▼rl«  W.  HaoauHUi  In  dta  Utatih»  f.  «inoiMtamUhe  KrtlOc  im,  Oetr  Hr.  99.  —  BIL 
i,  ist,  UnttA,  USL  9t,  U7.  —  Bt^pcnt  im.  »r.  tUK  .  « 

6)  Anflidiieii  und  ümiuw  wm  der  Biiieinappe  tw«kr  Fraonde^  Beriin,  • 
NietdtflSSl.  IL  8. 

Einzelnes  daraus  Im  Gesellschafter  1828.  Nr.  183—189;  und  1831.  Nr.  193—198.  fgl,  'S.  flL 

7)  GM^to.  Berlin,  Nicolai  1834.  (Duin  aneh^eimge  in  tum.  8pi«elM.) 

8)  Künstler-Bache,  oder:  Ber  PoUerabend,  Po^XiiÄ  Ii.  Jalirb.  dentBchar 
B&hnenep.).  Bed.  1885. 

9)  Schauspiele  von  Franz  von  Elsholtz.  Erster  Theil.  Zweite  Termehrte 
und  mit  Goetlie's  Briefen  über  »Die  Hofdame"  versehene  Aiugnbe.  Lflipog, 
F.  A.  Brockhaus  1835.    XXIV.  191  S.  8. 

8.  V.  Vorwort  zur  zweiten  Ausgabe.  —  8.  1.  Die  Hofdame.  Lustspiel  in  fliuf  Acten. 
Zveni  dargestellt  auf  dem  fioflheater  von  Cobvrv-Geflw.  (Alexniirtiier).  —  8.  IM.  Komm 
her!  Dnunatische  Aufgabe  in  Einem  Act.  Zuerst  dargeetallt  «of  dem  Hoftbeater  so  MflncheB, 
sodann  zu  Berlin  (28.  Sept.  182Ö.  Teichm.  3ö7),  Wien,  Petersburg,  Dresden,  Hanorer,. Ham- 
burg* Kassel,  Frankfurt«  Mannheim,  Karlsruhe.  (Alexandriner).  —  S.  Geh  hlnl  Drama- 
tlaehe  Anllgab«  In  Einem  Act  mit  melodxamatlaclier  UnelkbeffleltaDc.  Zuuut  daifeelellt  aaf 
dem  BofkUeater  von  Gobnrs-Gotha*  (Alexandriner). 

10)  Schanspiele  von  Franz  von  Elaholtz.  Zwdter  Theil.  Leipzig,  F.  A. 
Brochhana  1836.  2  Bll.  n.  268  S.  a 

S.  1.  Die  Cordova.  Trauerspiel  in  fünf  Aelen.  (Trochäen).  —  P,  113.  Der  sprechende 
Rnnd.  Lustspiel  in  drei  Acti-n.  (Knittelreime.)— B. 808.  Lea  Angiai« en France.  Folie- Vande- 

villc  eu  un  Acte,    (franzüsiach,  Prosa.)« 

11)  ;M.'inn  oder  Weib?  Lustsp.  in  2  A.  (in  Willkomms  Jahrb.  f.  Drama 

Bd.  1.   Leipz.  1837. 

12)  Politische  Novellen.    Berlin,  Vereinsb.  1838. 

Das  Yermächtniss  des  Freundes.  —  Der  Organist,  oder  Griechenland  und  Napoleons  Tod. 
—  Verderben  4mreh  nureoacmpel. 

13)  Deutsche  Theeblätter,  hervorgerufen  und  gepflegt  durch  F.  v.  Elsholtz, 
A.  T.  Maltitz  und  F.  A.  t.  Zn-Bliein.  Aprü— Deeemb.  1887.  Mfinehen.  4 

14)  Deutsche  Blätter  für  Literatur  und  Leben.  Herausge|^eben  durch  F. 
T.  ElsholtZi  A.  T.  Maltits  nnd  F.  Aug.  tob  Sa-Bfaein  nnter  llitwiilrang  vieter 
Gelehrten.  München  1840.  12  Hefte  8. 

15)  Schauspiele.  Von  Franz  Ton  Elaholtz.  Dritter  Theü.  Ldpz.,  Bra^ 
1854.   Xn  n.  263  S.  8. 

Vorwort.  —  S.  1.  Die  Hand  der  Vergeltung.  Romantische  Oper  In  drei  Acten.  Musik 
Von  E(rost)t  U(erzog)  x(u)  SCachsen).  Zum  ersten  Mai  dargestellt  auf  dem  Hoftheater  zu  Gotha. 
~~  8.  49.  Die  Proenrattmia-Belrath.  Lnatop.  In  vtear  Aelen.  (Proia).  —  B.  168.  KIbiig  Harald. 
Tranersp.  in  fflnf  Aetea.  £nn  erMen  Mal  darfeeteltt  anf  dem  HoftlNater  In  Berlin  (9.  Uti 
18M.  Teiebmaaa  S56). 

16)  Yeteranenlieder.  Ldpzig  1865.  8. 
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